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graphie erscheint  in  jährlich  4  Sonderheften  ca.  10  Bogen 
stark,  jedes  Heft  kostet  1  Mark  50  Pf.,  der  Jahrgang  6  Mark 
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Ist  der  zweite  Klemensbrief  ein  einheit* 

liebes  Ganzes? 


Yoa 

WaHlmr  SdiQstler,  Pwtor  in  Bttstem  bei  Liegniti. 


Seitdem  der  zweite  Klemensbrief  durch  die  Konstantinopoli« 
taner  Handschrift  des  Bryennios  bekannt  geworden  ist,  ist  über 
den  Brief  eine  reiche  Literatur  entstanden.  Die  Diskussion 
drehte  sich  in  der  Haaptsacho  um  das  Verständnis  der 
Stelle  Kap.  19,  1:  "üne,  dMuqtoi  nun  ddiltfud^  finä  %^ 

woi(;  yeyQafif^ipotg ,  tva  nun  eavrohg  üi&atfrt  %at  vdy  dvctyi- 
vujovLOwa  iy  hf/iv,  Fiist  jede  W'ortgruppe  in  diesem  Satz 
bietet  der  Auslegung  ein  Problem:  1)  fxtiä  tuv  ^edv  vfjg 
^i^ä'eias,  2)  difafivtaaim  vfuy  eyiev^iVp  3)  elg  tb  nqoaigßuf 
%oig  yeyoaftfiii^tg  f  4)  rdy  difayivdjayuovta  ev  ifilv.  Unseres 
Erachtena  bAngt  das  Ventändnia  dieier  Ausdrücke  tot  allen 
Dingen  von  der  richtigen  Aaf&sanng  der  Worte  drayiv^iaiua 
^fttv  ¥rtef^ir  ab.  Es  wird  deshalb  znnSehst  unsere  AidJ^be 
sein,  uns  über  die  Bedeutung  dieses  Ausdrucken  Kiiuiieit  zu 
verschaffen. 

Man  übersetzt  die  Worte  in  der  Regel:  ,,ich  lese  euch 
eine  Aniprache  vor'^  und  erlftutert  sie  dahin,  dafs  die  „An- 
q^radie''  eben  der  sweite  Klemensbrief  is^  den  der  Sprecher 
nach  Yorfaeriger  sebrifUieher  Ansarbeitong  yora niesen  im 
Begriff  ist 

Dieser  Auslegung  steht  vor  allem  ein  starkes  Bedenken 
^tgep^en:  Es  ist  schwer  Yorstellbar,  dais  ein  Prediger  der 

^ii»c\u.  f.  s.-a.  XXTm,  1.  X 
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alten  Kirche  seine  eigene ,  von  ihm  selbst  Terfafste  Bede 
▼erlaeen  haben  sollte  K 

IXm  Schwierigkeit  wird  auch  von  den  meiilen  Kom- 
nentatorBD  empliiiideiL  Sie  hat  m  den  yenchledeniten 
Hypolfaeeen  geftÜirt 

1)  Am  radikalsten  ist  dabei  Wehofer  in  seinen  „Unter- 
suchungen zur  altcbristlichen  Kpistolographie"  (1901)  ver- 
fahrend AuXser  Diskussion  steht  ihm  die  Tatsache,  dafs 
y^der  betreffende  Homilet  seine  Rede  in  seiner  Gemeinde 
nicht  heninter  keen  konnte^.  Dieie  Tatnche  J&let  ihn  neben 
überiielernngegeiehicbtlicbenGrQndeDsadem  Beeoltntkomaieny 
dato  der  sweite  Klemensbrief  keines^Blls  eine  Predigt  im  ge- 
wöhnlichen öinne  des  Wortes  sein  kann.  Wehofer  nimmt  an, 
dafs  der  zweite  Klemensbrief  vielmehr  „eiue  von  Antang  an 
iiir  die  Veröffentlichung  und  den  buciihändierischen  Betrieb 
beetinunte  Epistel,  ein  von  yomherein  tur  den  Bücher- 
markt  geechfiebenes  Litentarprodakt''  darsteUe.  ^  Dieser 
AnfGusong  gegenüber  wird  man,  unter  dem  Etndmck  der 
Stellen  Kap.  15,  2;  17^  3;  18,  2,  an  der,  seit  der  Veröffent- 
lichung des  ganzen  zweiten  Klemensbriefea  durch  Bryennios,  all- 
gemein herrschenden  Ansicht  festhalten  müssen,  dafs  wir  in 
dem  zweiten  Klemensbrief  imzweifelhaft  eine  üomüie  vor  uns 
haben  K  —  Uns  itt  wichtig  an  den  Aafotellungen  Webofen^ 


1)  In  der  gesamten  Geschichte  der  altchii^tlichen  Predigt  Btebt  es 
unseres  Wissens  ohne  Analogie  da,  dafs  eine  Predigt  von  dem  Verfasser 
selber  zur  Verlesung  gebracht  wurde.    Ja,  der  Prediger  pflegte  seine 

Predigt  nicht  einmal  aufzuzeichnen.  Sonst  wäre  es  verwunderlich,  dafs 
uns  keine  einzige  aufbehalten  ist.  Thood.  liarnack  sagt  (.,Der 
obri«tlirhn  Goint  iinlegottesdienst  im  apostolischen  und  altkatboliscben 
Zutaltrr  ',  1854,  S.  371):  „Die  Bischöfe  hieltoii  ih  e  Picdi^;teu  frei. 
l)aber  besitzen  wir  keiue  Ilomilie  uns  der  altkatholischen  Kirche  bis 
auf  Origenes  —  — Die^e  Ansicht  kann  auch  houte  noch  als  zu 
Recht  bestehend  angesehen  werden.  Der  zweite  Klemensbrief  wäre  even- 
tnoil  das  einzige  Literaturcrzeuguis ,  das  sieb  gegeu  diu%e  Aiisicbt  an- 
fuhren liefse. 

2)  Vgl.  darüber  Knopf  in  seinem  Aufsatz:  „Die  Anagnose  nin 
sweitea  Klemcntbfiefe**,  Zettachrift  für  die  neatestaraeotllclie  WitMo- 
icbftft  und  die  Kunde  des  ürcfaiistentDiiiB.  IIL  Jahrgang,  1902,  8.  S78f» 

8)  Vgl.  die  \nderlegung  Wfbofen  dnreli  Knopf  a.  «.  0.  S.  378. 
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diifö  er  das  Anainnen,  ein  Homilet  der  alten  Kirche  könne 
seine  eigene  Predigt  verlesen  haben,  rundweg  ablehnt. 

2)  Th.  Zahn  bat  sich  dadurch  zu  hellen  gesucht,  daüi  er 
(^liktet  S.  37,  A.  4)  behauptet:  Das  Wort  d»aymha'A(o  sei 
dunsb  don  Spisohgehranoh  lo  abgeBcUiffni  idds  es  ebeoio- 
wemg  wie  niuer  lyVoikaiiiig''  «in  wirUiehes  Ableten  des 
KonMptes  SiiTiilTiere ^.  J.  Bruns  ist  in  seiner  Schrift:  De 
schola  Epicteti  auf  diese  Ansicht  nälicr  eingebogen  und 
dabei  zu  dem  wohl  uuaniechtbaren  Resultat  gekommeu,  dals 
wir  nicht  berechtigt  sind,  eine  derartige  Umdeatung  de« 
Anadmokes  avayivuKnua  anmnehniBn. 

3)  H.  Aohelia  (RE*  XI,  S.  888)  «eht  *  in  dem  swaitan 
Kkmannbrief  eine  Ton  einem  Lektor  yerfafste  and  im 
Gottesdienst  verlesene  Predigt.  Wir  sind  mit  Zahn' 
der  Meinung,  dafs  der  Verfasser  unserer  Homilie  keinesfalls 
ein  Lektor  gewesen  ist,  sondern  ein  Presbyter  gewesen  sein 
muls.  Da  aber  AcbeUe  leine  Ansicht  auf  die  cur  Diskussion 
atehende  Stelle  Kap.  19,  1  atlliat,  ao  laaaen  wir  aeine  Auf- 
finanng  beiaeite;  wir  kommen  gelegentlicli  auf  aie  aurilck. 

Wir  gehen  daen  Uber,  unsere  eigene  Hypoiheae  darsoateUen 
und  zu  begriiüden.  —  In  der  Lilt-  und  neutestatnentlichen 
Textkritik  hat  man  in  nicht  wenigen  Fällen  das  Mittel  an- 
gewandt, einzelne  Stilcke  oder  ganze  Kapitel  iUr  »pfttere 
Zuafttie,  Nachachriflten  naw.  an  erklären.  Man  wird  gut  tun, 
derartigen  Venrndien  mit  groiaer  Skepaia  an  begegnen.  Aber 
man  wird  nieht  leugnen  ktonen,  dala  manche  IVage,  die 
unheilbar  Terwirrt  achien,  durch  einen  derarligra  kühnen 
Schnitt  mit  einem  Male  gelöst  worden  ist.  Wir  sind  der 
Uberzeugunij:,  dafs  2.  Klem.  19,  1  jeder  vernünftigen  Er- 
klärung sich  spröde  widersetzt,  solange  wir  den  zweiten 
Kienranabrief  ala  ein  einbrntlichea  Qanaaa  betrachten.  Wir 


1)  In  etwas  altgesebirldiler  Forn  spiidil  an^  Kaopf  (a.  a.  0. 
&  819)  diese  Termatnag  wieder  ans.  (T^  aodi  WaganmaDn  in  den 
Jabrbedwra  Air  dantaeha  Thaoloeie  S.  169:  Trage  aneh  eine  Er- 
atakamg  Ter.) 

8)  Offmbar  ha  AnsdüuA  aa  Ad.  Haraaek  (T.  0.  II,  6,  1886, 
&  84). 

8)  TgL  Ziüaelirill  ftr  Pteterttatlmiaa  aad  Kinhab  1876,  &  904. 

1* 
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•proohen  die  Vermotiuig  aos:  Die  Homilie  bestand  ur- 
sprünglich  aus  Kap.  1 — 18$  Kap.  19  und  20  sind 

später  dazu  gekommen. 

Es  PC!  zunächst  auf  folgendes  auimerksaro  gemacht: 
Kap.  18  bietet  eiu  wiurcli|^  und  zu  Herzen  gebendes  belbstr 
bekenntnis  des  Predigen,  das  mit  einem  Ausblick  auf  das 
«ikttnftige  Gerioht  endet  £a  ist  unbestreitbar,  daft  die 
Homilie  damit  einen  ttberans  wirkungSFoilen  AbscUoTs  ge- 
fcmden  bfttle^  Femer;  Kap.  19  bebt  nodi  einnial  an: 
,,Darum,  Bruder  und  iSciiwestern  —  — und  dieselbe  Anrede 
wiederholt  sich  noch  einmal  in  Kap.  20.  Sollte  es  ganz 
zufällig  sein,  dafs  die  Predigt  sich  sonst  ständig  und  zwar 
recht  häufig  der  Anrede  Brüder''  („meine  Brüder'')  bedient 
nnd  nnr  in  den  fichlnlskapitehi  19  und  20  die  YoUeie 
Form:  ^^BrOder  nnd  Schwestern^'  bringt?  Diese  beiden 
Beobaebtnngen  sdieinen  unserer  Vennntung  nicht  ungünstig 
zu  sein.  Sie  wird  selbstverständlich  nur  dann  Anspruch 
auf  Zustimmung  erheben  können,  wenn  sie  einerseits  selbst 
keine  neuen  Schwierigkeiten  hervorruft  und  anderseits 
die  Torhandown  Schwierigkeiten  nach  Möglichkeit  be- 
seitigt     Wir  fragen  ahK>: 

1)  Wie  wOre  nach  unserer  Hypothese 

a)  die  Entst^ung  von  Kap.  19  und  20  und 

b)  ihre  Anglicdcrung  an  Kap.  1  — 18  zu  denken? 

2)  Wie  setzt  sich  unsere  Hypothese  mit  den  im  Anfang 
des  19.  Kapiteb  der  Auslegung  sich  bietenden  Schwierigkeiten 
auseinander? 

Der  Beantwortung  dieser  Fragen  sbhicken  wir  nwei  Be> 
merkungen  voraus. 

1)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dals  der  zweite  Klemens- 
brief (ebenso  wie  der  erste  Klemensbrief)  schon  vor  Origenes  in 
einigen  Kirchen  des  ürieuts  als  „heilige  iöchn^"  anerkannt 
und  TOigelesen  wurdet 

1)  Sie  kehrt  zu  den  Eingangsworten  znrftck;  Tgl.  <f,oßov^tn  o:  rfju 
nqi0*v  riiv  fiiXXovaav  (Kap.  18,  2)  und  'i^iltfoi,  oStne  iii  Vf^Hf 

suA  yiXQßiv  iKap.  1,  1). 

2)  YgL  Zahn,  Geschichte  des  neutestameotU  Kanons.  Erlangen 
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2)  Jgifwmi^ig  kann  woU,  wie  man  es  Kap«  19j  1  ftsi  dnrdi- 
gängig  übersetzt,  ^^spraehe"  haiAon.  Iflndastans  aImdio 

oft  bezeichnet  es  aber  Bitte''. 
Nun  zu  unaeren  Fragen. 

1  a)  Die  Entstehuog  von  Kap.  19  und  30  erklAroa  wir 
nna  anf  folgende  Weise: 

Der  «weite  Klemeiiabrief  hat  in  eetneri  vnaeres  Eraehtena 
ursprüDglichen  Geelalt  (Kap.  1 — 18)  kanomeehea  Anaehen 

erhalten  (s.  o.),  d.  b.  er  wurde  gleich  den  übrigen  y^Schriften'^ 
von  Anagnosten  im  Gottesdienste  vorgelesen.  —  Eine  solche 
Vorlesung  ist  soeben  vor  sich  gegangen.  Der  Aoaguoat  hat 
geachkwen  mit  den  Worten:  xat  yäq  avrög  ...  CTtovdd^ 

Tia^hiif  ^poßoöfiwtg  t^Uaiv  ftWiovae»  (Kap.  18»  S) 
Er  liat  d^  SchriftroUe,  ana  der  er  gelesen  hat^  weggelegt 

Er  nimmt  sein  eigenes  Konzept  zur  Hand.  Dieses  Konzept 
ist  unseres  Erachtens:  2.  Klem.  19 f.  Er  hebt  aufs  neue 
an:  "Qate,  ddehpoi  mll  ddehpaif  /lerd  töv  ^eöp  tf^g 
dk'9^99tag  dvayivwOKüt  l^tv  tvrev^iv  ug  t6  nqoaixuv  %cig 

Er  f&gt  also  der  Sehriftverlesaog  persßnliehe  Bemer- 
kungen in  Gestalt  einer  „Bitte''  (^tyitv^ig)  hinzu,  um  die 
Aufmerksamkeit  der  Hörer  noch  einmal  „auf  das,  was  ge- 
schrieben steht ^'  (und  soeben  vorgelesen  worden  ist),  zu 
ienken.   Die  Bitte  selber  hebt  mit  den  Worten  an:  fna%^ 

Mit  einer  reich  ausgeschmücklen,  aber  nicht  überbdenen 
DoKologie  schliefst  der  Anagnost  den  Gottesdienst. 

1  b)  Haben  wir  in  Kap.  19  und  20  die  Schlufsworte  eines 
Anagnosten  zu  einem  von  ihm  verlesenen  „Schriffahschnitt 
zu  seheny  so  erklärt  sich  auch  die  Angliederung  der  Kapitel 
an  die  vrsprOngliehe  Homilie  auf  einfache  Weise:  die  üntiiig 
des  AnagnosCen  isifsuBammen  mit  der  Homilie  anfbewahrt  nnd 
von  einem  ipftteren  Abechrttber  dem  swdten  Klemensfarief 


1888.  S.  S58f.;  A.  Uarnack,  Die  Chtonnlogie  der  altchiütUdiai 
litsratar  bis  Eusebias.   i.  Bd.   Leipsg  1897.  S.  48». 
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angefügt  worden.  Oder  es  iit  auch  veretellbar,  dafo  die 
htev^ig  glekk  toii  dem  Anagnotten  lu  der  Henulie  bim* 

gesetzt  worden  ist 

Schwerwiegende  Bedeoken  dürften  also  unserer  Auf- 
fiMiQiigy  was  £nt8tehuDg  and  Angliederung  von  Kap.  19  f. 
uümog^  kaum  im  Wege  stehen. 

Wir  fragen  2):  VliB  setsi  dch  w»m  Hypotbeee  mit  den 
im  Anfang  dee  19.  Kapitds  der  Auslegung  aidi  bieteiiden 
Schwierigkeiten  auseinander? 

a)  Vor  allem  dürfte  die  crux  interpretadonis,  die  in  den 
Worten  dvayivfoa/M  Ifup  &v<v|iy  liegt ,  beseitigt  sein  Die 
Worte  beifaeii:  Ich  lese  euch  eine  Bitte  vor.    Die  Bitte 

setst  sofort  ein:  leb  bitte  als  Lohn  von  euch   . 

Die  ganse  folgende  AnsfUining  trägt  dnen  Tid  persSnliolieren 
Charakter  als  Kap.  1 — ^18;  eine  Tatsache,  die  unserer  Ver- 

mutung  eine  neue  Stütze  gibt.  „Und  nicht  un- 

firenndiich  oder  widerwillig  wollen  wir  sein  als  die  Unweisen, 
wenn  vom  einer  ermahnt  imd  bekehrt  Ton  der  Ungeieohtig« 
keit  snr  Oereehtigkeit*'  (Kap.  19,  2),  (wie  solche  » Ermahnung'' 
und  ,,Bekefamng''  in  dem  soeben  verlesenen  ,,8cbrif%''absebmtt 
geschehen  ist).  —  Der  Anagnost  versucht  nicht,  iü  aolaen 
SchluTs werten  irgendwelche  originellen  Gedanken  zu  bieten. 
Im  Gegenteil,  es  ist,  wie  es  sehr  nahe  liegt  und  wie  er  es 
seihet  aussprieht  {ug  %d  fti^oaixßtv  voig  yBy^ofifiivoig),  nur 
sdn  Bestreben,  die  Gedanken  der  ^tMg^,  die  er  verlesen 
hat,  seinen  Hdrern  noch  einmal  recht  tief  int  Hent  eu 
geben  K  Es  hi  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  er  dabei 
auf  konkrete  Verhältnisse  innerhalb  seiner  Gremeinde  an- 
spielt *. 

b)  Die  viel  glossierten  und  umstrittenen  Worte:  |im^  vdr 


1)  Den  lexikalischen  und  inhaltliclien  Konsensus  zwischen  Kap. 
1  —  18  eiuerseits,  Kap.  19f.  anderseiis  da  t  ntan  aus  eben  diesem  Grunds 
nicht  gegen  unsere  Auffassung  geltend  machen. 

2)  Derartige  Anspielungen  könnte  man  z.  B.  in  den  Worten  finden 
Also  soll  der  Fromme  mt  ht  Lrid  tragen,  wenn  er  in  den  jetzigen  Zeit- 
läuften Trübsal  erdulden  murs  .  .  .   Aber  auch  das  soll  euem  Sinn  nicht 
Yerwirren,  dafs  wir  die  Ungerechten  im  Keichium  und  die  Knechte  Gottes 
in  der  Bedrängnu  sitzen  sehen  .  . . 
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-^^tfjs^ri^elag  ^,  die  wir  mit  den  meitteii  Auslegern  im  Sinne 
Ton:  „nachdem  ihr  das  Wort  Gottes  vernommen  habt"  ver- 
stehen,  werden  durch  unserej  Auffassung  klarer  und  ver- 
ständlicher. Bisher  maTBte  man  annehmen,  dala  in  den  Worten 
«in  Hinweis  auf  eine  der  Homilie  voraosgeioluckte  Schrift- 
verleiung  entiudten  sei  Nach  vnaerer  Anfbwwig  benebt 
«eb  die  Bemerkiug  des  Anagnosten:  ftg^ä  ^  ^edr 
dlri^emg  aelbstverstfindfieh  auf  die  soeben  mit  den  Worten: 
ipoßovfia^  xifv  Kglatv  tipf  liiüjovaav  (2.  Klem.  18,  2)  be« 
endete  Schriftveriesung. 

c)  ^ooh  grölsere  Unbequemlichkeiten  bieten  fUr  die  ber^ 
gebrachte  Anschauung  die  Worte:  üg  vb  n^ix^iv  voig 
ytyqoftfiivofgf  ,,damit  ihr  aufinerkt  auf  das,  wae  gesebrieben 
ist^.  Tblg  ytyoaftfiiimg  —  darüber  bettaad  kein  Zweifel  — 
muTste  auf  die  Worte  der  Schrift'^  gelieo  und  naturgemäls^ 
genau  wie  ftttä  tqv  i^^ov  zfjg  dhi^etagy  auf  die  der 
Predigt  vorausgeschickte  SchrifUektion.  Daraus  ergab  sich 
mit  Evidens:  Wenn  der  Prediger  sagt:  „Ich  lese  euch  eine 
Anq^iacbe  vor,  damit  ihr  aufinerkt  auf  das«  was  ge* 
flcbrieben  itt^,  so  komite  er  damit  flchleehterdingi  nichlB 
änderet  sagen  wollen  alt:  ^Wenn  ich  eaeb  naoh  der  Schrift^ 
Verlesung  noch  eine  Ansprache  halte  ^  so  geschieht  dies  zu 
dem  Zwecke,  eure  Aufmerksamkeit  aul  das  vorhin  verlesene 
Gotteswoi-t  zu  lenken''  ^ ;  mit  anderen  Worten :  der  zweite  Kle-  # 
mentbrief  muTste  alt  eine  parftnetitohe  Predigt  aagetohen 
werden  •  der  ein  gans  bettimmter,  vorher  Ter» 
letener  Text  angrande  lag.  —  Kontequenterweiia  bat 
man  eich  dann  aueh  immer  wieder  abgemüht,  den  behan- 
delten Text  festzustciiei).  iSchun  das  Fehlschlagen  diesea 
Versuches  (darüber  vgl.  u.  S.  9ft.)  ist  geei^et,  die  Voraus- 
setzungen, von  denen  man  ausging ,  als  unhaltbar  zu  er- 
weisen. 

Aoob  wir  tewn  tä  y^y^etfi/iim  alt  i, Worte  der  Schrift''. 

1)  Wir  haltet  es  tfcbt  filr  notif»  mit  Bardtnhewer  (Gktdiielite 
der  altchristlicbeo  Literatur«  Freibuig  19Q2.  1.  BdL,  &  106,  Antk  1) 
Uer  eine  Textrerderbais  t&saosbmeB. 

2)  Bfokwardif  geoug,  daCs  er  diese  Tendenz  seiner  Predigt  nidit 
am  Aniytg,  sondern  erst  In  dsn  Sehiiiiskaiateln  ofienlMrtl 
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AWy  wie  wir  m  oben  bat  dem  Amdmbk  ftesä  %^  ^idr 
vljg  dXrfi%iag  gefunden  haben,  ao  waiat  nnaeraa  Enebtena 

auch  der  Ausdruck  %oig  ytyQa^^ivotg  auf  die  soeben 
(Kap.  1 — 18  unseres  Brieles)  eriülgte  „Schriftverlesung** 
«urttok.  Es  ergibt  aiob  die  wohl  einwandfreie  Deutung:  Ich 
kae  ewh  eine  Bitte  toTi  damit  ihr  eure  Aufmerksamkeit 
auf  da%  waa  geaobriaben  lenkt  Die  mm  tilgende  fiitla 
lal  m  der  Tat  geeignet,  nodi  einmal  die  Anfineriniamkait 
auf  das  zu  richten,  „was  geschrieben  ist^  (und  was  unmittd- 
bar  vorher  verlesen  worden  ist).  Denn  die  Bitte  bringt  in- 
baiüicb  und  foraiell  dieselben  Gedanken  wie  das  yty^^fi- 

d)  In  dem  dMiytMiSmiy  h  hiup  (19|  1)  mniata  man  l»a- 
her  den  aeine  eigene  Predigt  Tarleaenden  PredigBr  aaiien. 
Ed  war  diee  nm  so  mirslieher,  ab  man  mit  Sicherheit  an- 
nehmen dart,  dafs  ayu-/inooy.ioy  damals  scbun  länp^st  Terminus 
technicus  war.  Diese  Fixieruog  des  Ausdruckes  uraytrilm- 
nuüw  bat  denn  auch  Achelis  veranlaist,  den  Veriasser  der 
ganaen  Homilie  als  Anagnoat  anzusprechen  (vgl  o.  S.  3). 
Bagagoi  iat  geltend  an  maehen:  1)  Die  Homilie  aelbeor  er- 
weckt Tiehnehr  den  Eindmek,  von  einem  Angehörigen  dea 
Presbyter-  als  dea  Anagnottenatandea  abgefnfst  ra  eem. 
2)  Wir  hören  unseres  WisseDs  sonst  nie  davon,  daft»  ein 
§  Anagnost  das  Amt,  ja  auch  nur  das  Recht  hatte,  Predie^ten 

zu  halten.  Bei  unserer  Auffassung  ist  es  dagegen  möglich^ 
äifOftifflkxmi¥  als  Terminne  teohnicna  an  fiMsen,  olme  dem 
Anagnoaten  zngleicb  mehr  sngesteben  an  mOssen,  als  was  ihm 
von  Redita  wegen  ankommt 

Damit  dfirfbn  die  auf  S.  4  anfgeworfenen  Fragen  ihre 
Beantwortung  gefunden  haben.  Es  ist  noch  über  den  Aus- 
druck ug  %ö  nQooix^iv  tolg  yvyqafA^ivoig  ein  Wort  zu 
sagen. 

Stimmt  man  der  traditioneUen  Aoalegong  von  Kap.  19|  1 

1)  Wagenmann  (J.  D.  Tb.  XXI,  S.  169)  nennt  Kap.  19t:  Zu* 
Bammenfassendc  Schlnftanrede  an  die  ganze  aus  M&nnern  und 
Frauen  bestehende  Gemeinde.    A.  Harnack  (Zeitschr.  f.  Kirchen- 

gescbichte  I,  S.  350.  1877):  Damit  (sc  mit  dem  laKap.)  ist  er 

am  Ende  und  blickt  auf  seioo  Predigt  surttck. 
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WBL,  to  maß»  man  entwete  aimelimeii  (r^  o.  8.  7);  dab 
unterer  Pkvdigt  eb  bettimmtar^  Torher  verleeener  Text  — 

wenn  auch  in  ganz  freier  Weise  —  zugrunde  gelegt  ist 
oder  maa  mu£8  von  vornherein  auf  jedes  Verständnis  der 
Worte:  nqoaixuv  xdig  yeyQOfifiivoig  verzichten.  Unter 

den  Aufllogeni  haben  «eh  die  einen  auf  die  Seite  des  „Ent- 
weder'', die  anderen  auf  die  Seite  dea  „Oditx^  gestellt  — 
Die  leliteren  kennen  noh  der  TatMUshe  nicht  TencUieben, 
dafs  ein  bestimmter  Text,  an  den  sich  diese  Predigt  an- 
geschlossen hat^  nicht  nachweisbar  ist  ^  Das  heilst  aber 
das  Problem  mit  einem  ignoramus  beiseite  legen. 

Die  Entwederpartei  (Hauptvertreter  sind  Zahn  und  Knopf) 
fsiat  daa  Problem  bei  den  Hörnern  und  ancht  ea  nieder^ 
Bonwingen.  Ihr  Qmndaats  ist:  Ein  Text  mnfa  da  seini  also 
moia  er  gefunden  werden.  Ist  demnaeh  der  Ansdilols 

an  die  Schriftiektion  jedenfalls  ein  sehr  freier  gewesen,  so 
kann  es  doch  nicht  ganz  an  einem  Zusammenhange  gefehlt 
haben,  wenn  die  Zweckangabe  [slg  %ö  nqoaixuv  toig  yiygafi" 
fdifotg]  des  Predigers  nicht  lächerlich,  aber  auch  sein  ab- 
mpter  Eingang  nicht  schlechthin  unbegreiflich  werden  solL^ 
(Zahn,  a.  a.  &  205£  Der  Sache  nach  gans  IhnÜeh  Knopf, 
a.  a.  O.,  S.  366  ff.)  Weder  Zahn  noch  Knopf  erheben  den 
Anspruch,  einen  Text  gefunden  zu  haben,  der  den  Gte- 
dankengang  der  Predigt  wesentlich  bestimmt  hätte.  Aber 
beide  haben,  um  das  dg  %d  n^oai%uv  xoig  ftyqa^^ivoig  nicht 
„lächerlich''  erschauen  zu  lasseui  doch  wenigstens  ver- 
anchty  irgendwie  einen  Zusanunenhang  zwischen  einem  be- 
stimmten Texte  und  unserer  Homilie  festaustallen.  Dabei 
sind  ne  dann  freilich  zu  recht  verschiedenen  Ergebnissen 
gekommen:  Knopt  (a.  a.  O.,  S.  277)  hält  Jes.  54— 6G(!) 
för  die  der  Homilie  vorangegangene  und  ihr  in  freier  Weise 
zugrunde  liegende  Anagnose;  Zahn  dagegen  spricht  die  Ver- 
mutnng  aus^  in  der  Hoffnung,  dalb  sie  lynicht  au  kOhn"  is^ 
dala  Apg.  10(1)  die  Anagnose   gebildet  habe.  Trots^ 


1)  Z.  B.  H.  T.  Schubert  in  dem  Hsii4buch  zu  den  neu* 
tettamentUchea  ApokrTpheo,  hennigegeben  von  Henaicke.  8.  246. 
U.  a.  nt 
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dem  Bietaoliel  (L^lmoh  der  UtaigM^  fid.  1,  S.  263)  dieser 
Vemiitaiig  im  Prinrip  Mpfliehtet,  malt  iwiülBlloe  f^eortoilt 

werden,  dafs  sie  das  Prädikat  ;,zu  kühn''  mit  Fug  und 
Kecbt  verdient  Denn  es  ist  beim  besten  Willen  nicht  ein- 
snaeheiiy  wie  unsere  Homilie  geeignet  sein  soll,  ,ydie  Auf- 
merkeamkeit  der  HOter  «if  Apg*  Kap.  10  m  lenken^. 
Wir  werden  aas  diesem  Gnmde  ei&er  AiiMuiMider»el«ing 
mit  der  ^^^»^^^  Hypothese  getroet  eatuigen  kösnen. 

Die  Knopfsche  Hypothese. 

Schon  die  Tatsaohe^  daCs  hat  sämtliche  Forscher  zu  dem 
ÜAr  sie  aniserordeptlioh  mibeqnemea  Ergebnis  gelmigt  sind:  dem 
«weiten  Klemensbrief  Hegt  keinesfalls  ein  beirttmmter  Text  lo- 
gmnde^  fenmr  die  Tatsaehe,  dab  es  ftberbaopt  m($glioh  war, 

an  einen  völlig  anderen,  in  keiner  Beziehung  ao  Jes.  54 — 66 
anklingenden  Text  als  Grundlage  für  die  Homilie  zu  denken 
(jgL  2jahn8  Vermutung) ,  erweckt  ein  gewisses  Präjudia 
g^gen  Knopfs  AofsteUnngen.  Die  von  Knopf  fttr  seine  An- 
sieht Torgebraehten  Qrllnde  im  einidnen  an  beleuchten  und 
zu  prüfen  y  wfhrde  weit  über  den  Rahmen  dieses  Anftatsea 
hinaugtülireo.  Wir  müssen  uns  aui  wenige  Bemerkungen 
beschränken. 

Man  kommt  bei  der  Lektüre  der  Knopfischen  Arbeit 
von  dem  Kindmek  nicht  loS|  dals  man  es  mit  einer  geist- 
reichen,  aber  doch  recht  künstlichen  Konstraktion  an 
tan  hat: 

Zum  Beweise  dafür,  dafs  der  Vers  Jes.  64,  1  in  der 
Anagnose  gestanden  haben  mufs,  ftihrt  Knopf  an:  ,yer  wird 
ganx  abrupt  *  eingeführt  (Kap.  2,  1),  ein  Ubergang  vom  Vor- 
heijgdienden  aus  fehit|  nicht  einmal  eine  ZitationsfiMmiel 
findet  sich     Der  Vers  tritt  mit  einer  gewissen  Seibetyer- 


1)  Das  Abrupte  in  der  Einführung  dieses  Verses  bedarf  viel  weniger 
der  Erklärunp:,  als  der  abrupte  Eingang  der  ganzen  Homilie,  den  Knopf 
unberücksicbtigt  läTst. 

2)  Dafs  aber  gleichwohl  der  innere  Zusammonhanc;  zwischen 
Kap.  2  und  dem  Vorhergehenden  nicht  fehlt,  und  nur  darauf  kommt  es  doch 
recht  eigentlich  an,  gibt  im  Grunde  Knopf  (8.  27öJ  selber  zu:  „Der 
Brief  begmut  (Kap.  1,  l->3,  1)  mit  Worten,  die  uns  das  stolze,  freudige 
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«Aändlicbkeit  ein,  die  nur  erkttiiieh  iit,  wenn  die  Zahörer 
ilm  kurz  vorher  in  der  Anagnoae  gehört  liatten."  Kurz  vor- 
her! Aber  nach  Kuopt's  eigener  Berechnung  hätte  die 
Anagnftftft  von  Jes.  ö4 — 66  etwa  eine  Stunde  in  Aneprucb 
genommeik  Ob  da  dem  Höfer  wirkUdi  sofort  eiogeäüien 
wire,  dft&  der  Vera  su  dem  verlesenen  Texte  gekOrte? 

Femer:  Nach  Knopfs  Annahme  hat  die  „Schriftverlesuog'' 
eine  Stunde,  die  sich  daran  anschliefsende  Predigt  eine  halbe 
Stunde  erfordert.  Die&ea  MiCßverlialtnia  scheint  uns  seine 
Hypothese  wenig  zu  beguuBÜgeu.  Knopt  stützt  sieh  vor  allen 
Dingen  darauf,  dafs  in  unserer  Homilie  vier  Zitate  den  Kapitehi 
Jee.  54 — 66  wörtlich  entnommen  sind.  Aber  vier  Zitate 
aua  dreisehn  Kapiteb!  Wae  will  das  aagen?  samal  d» 
auch  sonst  aitteetamendiche,  neutestamentlidie  und  adaer- 
kanonische  Zitate  sich  zahlreich  finden.  Entweder  kann  das 
i) Verwiegen  der  Jesajaszitate  rein  zufällig  sein  öderes  erklärt 
sich  dadurch,  dafa  der  auch  sonst  sehr  geschätzte  Prophet 
bewufstennafsen  auch  von  unserem  Prediger  bevorsugt  wird; 
ihnlich  etwa  wie  s.  B.  in  nnierer  Zeit  mancher  Prediger 
fiut  aoBschÜelslioh  johanneiache  Henenworte  aitiert 

Unsere  obigen  Bemerkungen  wollen  selbstventibidlich 
keiue  zwingende  Widerlegung  der  Knopfüchen  Annahme 
sein.  Es  sind  nicht  einmal  aiie  Gründe,  die  Knopf  für  sich 
geltend  machte  herangezogen  worden.  Wir  wollten  nur 
einigermafaen  unsere  Ansicht  begründen,  dafs  ea  groAen  Be- 
denken unterliegt,  Jea.  64--*  66,  auch  nur  im  weitesten  Sinne, 
als  Grundlage  flir  unseve  Predigt  au  betrachten  K  Ja,  wir 
wnden  nidit  an  wmt  gehen,  wenn  wir  behaupten:  Knopf 
und  aile  anderen,  die  den  Versuch  gemacht  liaben,  einen 
Text  für  unsere  Flomilie  zu  entdecken,  haben  sich  zu  diesem 
unausiuhrbaren  Vorhaben   durch  ihr  MiHsverständnis  der 


Bewubtsein  der  ans  Heiden  tu  Oiristen  Oewordenen  lebendig  scUldera 
die^e  OiristeB  blidisn  auf  ihr  sigeoss  frObsres  Leben  als  auf  etvss 
Übenmadeaes  lurflck  (Kap.  1);  sie  bUeksa  absr  auch  suiflek  auf  die, 
,  die  Gott  zu  sbeo  wUrnenS  d.  h.  auf  die  Juden  (Ksp.  3)." 

1 )  Man  lese  nur  einmal  Jesajas  Kap.  54—66  und  darauf  den  zweiten 
Klemensbrief  durch  und  urteile  dann,  ob  der  zweite  Klemeasbri^  gs- 
eigset  sei,  die  AufiDaerksamkeit  auf  Jsssjas  Ksp.  64—66  an  knksn. 
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Stelle  Kftpb  19^  1  a  ▼arleiteik  lamen.  Bio  von  vi»  «i%eslellte 
Hypothese  sehemt  sich  aho  auch  dadnreh  au  enpfebteiiy  dala 

sie  es  unnötig  macht,  für  unsere  Homilie  einen  Text  zu 
■uohfin, .  der  trotz  ailen  Scbar&ixms  zweÜeiloa  mem&ls  geiuudeii 
werden  wird. 

Eiiie  Beobaditoiig  möeliton  wir  noch  mitteilen,  die  mit 
nnserem  Thema  allerdinga  nur  in  loeem  Zqmwnmenhang» 

steht  

Zahn  hat;  unseres  Erachtens  mit  liecht,  auf  den  „abrupten 
Eingang*'  der  Homilie  und  auf  die  Notwendigkeit,  ihn  zu 
erklären,  anfinerksam  gemacht  (vgL  o.  S.  9).  £§  liegt 
naMrlieb  am  nSehiten,  eine  ErkiMiung  dea  nahmpten  Ein- 
gangea'^  darin  an  mehen,  daia  der  Prediger  in  seinen  An* 
fangsworten  an  eine  etwa  Torangegangene  Anagnose  an- 
knüpfte. Es  kann  nicht  bestritten  werden,  dals  nach  einer 
Verlesung  von  Apg.  Kap.  10,  das  Zahn  als  Anagnose  ansieht 
(▼gl.  besonders  Vers  42)^  die  einleitenden  Worte  der  Homilie 
ihre  Ahmptheit  yeriieren  K 

Wir  versnolieD,  den  abrupten  Ebgang  auf  andere  Weise 
TersÜindlich  zu  machen.  Wir  gehen  aus  von  einer  Bemer- 
kung des  Pliniusbriefes.  Der  Statthalter  von  Bithynien  be- 
richtet, dafs  die  Chriatea.  an  einem  festgesetzten  Tage  vor 
Tagesanbruch  eine  Zusammenkunft  hatten,  in  der  sie  einen 
Hymnus  auf  Christus  sangen  (oannen  Christo  quasi  de» 
^oere)  und  sieh  untereinander  ermahnten.  Was  dieses  „Er- 
mahnen*' anbelangt,  so  dürfte  Hering  zuzustimmen  sein,  der 
dazu  bemerkt:  „Man  hat  an  eine  Paränese  zu  denken^ 
welche,  wenn  auch  nicht  als  Predigt  zu  bezeichnen,  inhalt- 
solchen  nahe  stand*'  (Hering^  Hil£ibttch  aur  Ein* 
flihrung  in  das  liturgische  Studium,  188a.  &  937).  Der 
fär  Bithynien  bezeugte  Tatbestand  ist  also  der:  einer  predigt* 
artigea  Paiäneso  geht  ein  Hymnus  auf  Christus  voran.  Eine 
ähnliche  Praxia  wird  auch  in  Korinth,  dem  mutmafslichen 
Entstehungsort  unserer  Homilie,  geübt  worden  sein.  So 
dürfte  die  Vermutung  nicht  fem  liegen,  dafs  auch  unserer 


1)  Dos  dürfte  aber  auch  der  einsige  Grund  sein,  der  sich  für 
Zahm  Vermutung  anführen  lielae. 
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HomÜie  ein  dioere  Carmen  Christo  qnad  deo  Yoranigingy  und 
dafr  der  Fredigir  in  mumh  Emymgywoften  ao  diese«  camMn 
infai&pft».  Jsy  Tielleicbt  ist  es  eogar  erlaiili^  in  1  Tim.  3, 16 
dieses  cannen  zu  sehen.   Es  wird  nicht  geleugnet  werden 

kuDoen,  dafs  sich  die  Eingangsworte  mühelos  ohne  jeden 
Zwang  den  Worten  1  Tim«  3,  16  anschliefaen.  Oder  gehen 
wir  noch  einen  Schritt  weiter.  In  1  Tim.  3,  16  haben 
wir  wahiseheiaHoh  nur  des  Fregment  einer  Ghristushymne. 
Wollte  maa  es  ergänzen ,  so  mtÜste  es  unter  Berttcksicbti- 
gimg  der  damals  alles  beherrschenden  eschatologischen  Stim- 
mang  etwa  in  folgendem  Sinne  geschehen:  Wir  aber  warten 
der  Erscheinung  der  Herrlichkeit  unseres  grolsen  Gottes 
und  Heilandes  ChristuB  Jesus*',  welcher  wiedeikonimen  wird, 
an  richten  die  Lebendigen  und  die  Toten.  Hatte  aber  der 
SoUnfiiTers  des  vor  der  Predigt  gesungenen  Byrnwau  einen 
dö-artigen  Inhalt,  so  haben  die  Eingangsworte  der  Homilie 
nicht  die  geringste  Schwierigkeit  mehr.  Aber  selbstverständ- 
lich soll  diese  Vermutung  nicht  mehr  sein,  als  eben  eine  Ver- 
Bftitang,  und  nur  als  solohe  will  sie  aufge£sist  und  be- 
nrieilt  sein. 
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Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 

(1046— 182S). 

(Fortaetettiig  >.) 

Von 

iuliiit  V.  PflUBk-Harttuna. 


Geben  wir  über  zur  Erbebong  Gebhards  von  £icb* 
■tädi  Dieser  wird  too  yonüiefein  der  Kandidat  des  Kaiae» 
gewesen  sein,  dessen  Verwandter  nnd  Vertrauter  er  war. 
In  dieser  Eigensehaft  batte  Heinridi  ihm  eine  ZMang  die  Ver- 
waltang  des  Herzogtums  Bayern  übertragen  und  ihn  dabei 
erprobt.  Im  übrigen  hatte  sich  Gebhard  al?  Gegner  Leos  IX. 
gezeigt  Alle  diese  Eigenacbaften  mufsten  Anstois  bei  der 
ittmiselien  Gesandtschaft  erwecken,  an  deren  Spitse  der 
Kardinal  Hfldebrand  stand.  "Ais  sie  dnen  neuen  Papst 
erba^  berief  der  Kaiser  einen  Rdchstag  Ton  geistÜdien  und 
weltlichen  Fürsten,  wo  in  Gegenwart  der  Gesandten  ver- 
handelt, aber  kein  Ergebnis  erzielt  wurde.  Zwar  entschied 
man  sich  für  Gebhard,  der  aber  widerstrebte,  bei  der  all- 
gemeinen Sachlage  nnd  der  besonderen  in  Bom  wahrlich 
ans  guten  Gründen.  Die  rdmische  Gesandtschaft  und  der 
Kaiser  werden  gegeneinander  gearbeitet  haben,  Bchliefelich 
überwog  der  Kaiser,  denn  auf  einer  Fürsten  Versammlung 
zu  Regensburg  erklärte  Gebhard,  dais  er  den  Betehlen  des 
Kaisers  gehorchen  werde,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dals 
dieser  dem  heiligen  Petma  lurttckgäbe^  waa  ihm  gehöre.  Der 
Kaiser  erftUIte  sie  durch  einen  VeKgIeieh(paetio).  Dieeigentiiche 
Ibmennung  Gebhards  erfolgte  auf  dem  Tage  in  Maina.  Der 
Fortsetzer  Hermanns  von  Keichenau  erzählt  von  einer  Wahl 
seitens  der  Bischöie  in  Mainz,  anderseits  erüfthren  wir  durch 

1)  Vgl.  Bd.  XXYII,  &  276—895. 
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dm  Anonym.  Haserens.  von  der  Mitwirkimg  dor  Qesaadt* 
idwft,  aber  ab  enticlieidaiide  PenOnllohkait  fbr  daa  Oanaa 
tteht  wiedor  der  Kaiser  da.   Die  AonaleB  Romani  sagen: 

er  habe  den  Pontif'ex  erwählt  (ele^t),  die  Annalen  von 
Kiederaltheim :  er  habe  Gebhard  dem  apostoliechen  Stuhle 
vorgesetzt  (praefecit)-  nach  dem  Anonym.  Haserens,  geboircht 
Gebhard  den  Be^ablen  dee  CSaeaars  (iusaionibas  obtempero). 

wir  nun,  wie  es  kam,  dals  nch  die  Annahme  der 
Wahl  so  lange  yersögerte,  so  werden  wir  dies  nieht  in  der 
obÜgaten  Bescheidenheit  der  Zeit  zu  sueben  habeß,  sondern, 
wie  schon  augedeutet,  in  den  Schwierigkeiten,  die  zwischen 
den  Ansprüchen  der  Römer  und  denen  des  Kaisers  kgen. 

Der  Kaiser  baute  seine  Politik  darauf  ,  dais  der  Papel 
mgWch  Reichsbisohof  und  hiermü  sein  Untertan  sei  Des- 
Inlb  halte  Klemens;  Bamberg,  Damasus:  Brisen  ^  nnd 
Leo  IX.  Toul  je  als  Bistum  behalten.  Auf  diese  Doppel- 
Stellung  war  Klemens  II.  in  einem  Schreiben  au  die  Barn- 
berger  Kirche  eingegangen,  worin  er  versicherte^  kein  Mann 
tone  reinere  Treue  und  würmese  Liebe  su  seiner  Gemahlin 
hageo,  als  er  an  Bamberg.  Aber  durch  Gottes  Fügung  sei 
ihn  das  Amt  ftbertragen^  yor  dem  jedes  Knie  auf  Erden 
&icii  beuge 

Der  Reformpartei  muiste  diese  Doppelstellung  ebenso 
politisch  bedenklich,  wie  kanonisch  unzulässig  erscheinen. 
PoÜtiseh  war  durch  sie  das  Kireftienoberiiaupt  in  weitgehende 
AbldLsgigkmt  yom  Lenker  des  Staaftss  gebracht,  lumoniscb 
toQten  nicht  swei  Bistümer  in  einer  Hand  smn.  Hierauf 
beruht  augenscheinlich,  dafs  Leo  sein  Bistum  Toul  nicht  bis 
zum  Ende  seines  Pontitikates  behielt,  sondern  es  nach  zwei 
Jahren  an  Udo  überliefs.  Er  streifte  damit  das  Band  ab,, 
wskhea  ihn  an  das  Reich  ftsseite.  Augenscheinlich  hat  er 
deswegen  vorher  mit  dem  Kaiser  nnd  mit  den  Tonlem  Ter- 
hsadelt  nnd  seine  Ansicht  durcbgesetai    Udo  wir  Toukr 

1)  Jaff6  4149. 

2)  Steindorff  I,  251 ;  II,  60.  Diese  Art  Torblieb  dann  auch 
«ini^  sp&teren  Pftpsten,  eineraeitt  NikoUns  II.  und  Alessiider  II., 
■Btosdts  Ksdslus  TOD  Parma  (Honoriui  II.)  nnd  Wlbert  tob  Bafeana 
(nosasUL). 
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Domherr,  hatte  Brun  nach  Rom  begleitet^  sich  meiBteoB  in 
der  Umgebung  des  Papstes  befunden ,  und  von  ilmi  das 
wichtige  Vertraneneamt  des  Kanälen  erhalten.  Beide  MÜiiner 
gehörten  der  strengen  Legistenrichtnng  an.  Bei  der  1051  ge- 
schehenden Erhebung  des  neuen  Bischof  wurden  streng  die 
kanonischen  Formen  gewahrt:  Wahl  finrch  Klerus  und  Volk 
von  Tool  und  Präsentation  vor  dem  Kaiser  ^  Ob  das  alles 
den  Wünschen  Heinrichs  III.  entsprochen  hat,  moDi  durch- 
aus sweiftlhaft  enoheinen.  Unter  solchen  Umstftnden  ist 
ncheriich  kein  Zufall,  dais  Leos  Nachfolger  wieder  dn 
Reichsbischof  war,  der  sein  deutsches  Bistum  beibehielt. 
Anderseits  darf  angenommen  werden,  dals  der  römischen 
Gesandtschait  dies  zuwider  war,  dais  sie  lieber  einen 
Bomanen  gehabt  hätte,  und  noch  andere  Wünsche  ftolserte. 
Sie  ist  hiermit  nicht  durehgedrangen,  aber  ihr  ü^derslaad 
war  doch  so  staik,  dafs  Heinrich  sich  sn  dem  berrits  ge- 
nannten Vergleiche  genötigt  sah.  Viktor  gebriiuchte  eti,  um  die 
Zustimmung  des  römischen  \^Jlke8  zu  erlangen  und  seiner 
Stellung  der  Heformpartci  gegenüber  eine  Grundlage  zu  ver- 
leihen. Aber  anch  damit  nicht  genug.  Der  WortflÜirer  der 
Bdmeri  Hüdebrsnd,  llbemahm  als  Datar  die  Leitung  der 
pftpsdichen  Kanslei,  womit  die  gesamte  Politik  des  neuen 
Kirchen!  iirsten  unter  eine  Art  Aufsicht  der  iiefonnpartei 
gestellt  wurde  ^. 

Nun  soll  nach  Bonitho  sogar  Heinrich  das  Patriziat  bei 
der  Erhebung  Viktors  niedeigelegt  *  und  die  freie  Fapstwahl 
dem  römischen  Klerus  und  Volke  sur&okgegeben  haben. 
Das  ist  ddier  falsch,  schon  die  Hergänge  bei  der  SSrhebung 
Viktors  und  Nikolaus*  II.  widersprechen  der  JV^hauptung,  von 
anderem  abgesehen.  Aber  immerhin  konnte  sie  insofern  unsere 
AuimerkBamkeit  erwecken,  als  dieReformpartei  solche  Wünsche 
hegte  und  sie  vieUeicht  bis  au  gewiissm  Qiade  äufimte^ 

1)  Stein dorff  II,  189. 

2)  Nach  zopffei  84,  86  haben  Leo  und  Viktor  dsm  Kaiser  die 
Nichwshl  gletcbssm  abgeroDgeo. 

8)  Anders  isl  die  Stelle  kaom  sn  verstehen,  desa  es  koannt 
auf  das  Patriziat  an,  aiefat  auf  die  Tyrannis. 

4)  Hier  hat  Weinitz  22f.  BScherUeh  recht  gegen  Zöpffel  87. 
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Alles  beweist  die  nngemeineii  Schwierigkeiteii  und  heftige 
Zoaaminenstöfae  der  widersprechenden  Forderungen.  Deshalb 
hat  die  Vakans  des  päpstlichen  Stuhles  auch  fiut  ein  Jahr 

gedauert.  Der  Elaiser  konnte  das  weitgehende  Faktum  be- 
Hilliger»,  weil  es  für  einen  Papst  geschah,  der  zugleich  Reichs- 
bischof war:  das  Gewährte  yerbiieb  auf  diese  Weise  dem 
Beiche.  Anderseits  zeigte  sich  dn  Hauptverfechter  der 
strengen  Anschanongi  Friedrich  yon  Iiothringeiii  mit  dem 
Wahleigebdsse  so  wenig  zufrieden,  dafs  er  Born  yerlie&  und 
in  Monte  Cassino  Mfoch  wtirde. 

Deutlich  erkennt  man,  wie  die  Erhebung  Viktors  liur 
noch  scheinbar  eine  .,Ernennuug''  Beiteus  des  Kaisers  war; 
sie  beruhte  tataäclüich  auf  einem  Zusammenwirken  des 
Kaisers,  der  Römer  und  des  Neuzuerwählenden.  Die  kaiser- 
liche Macht  war  ein  bedeutendes  Stück  surQckgewichen. 

Wir  kommen  jetzt  sum  dritten  Faktor  in  der  Wahl- 
angelegenheit: sur  Zustimmung  des  r^SmischenVolkes. 
Bei  der  Ubertiagung  des  Emennungsrechtes  an  den  Kaiser 
vejnelimeii  wir  davon  nichts.  Aber  da  dem  Kaiser  doch 
nur  die  Kechte  zugestanden  wurden  und  biliigerweise  auch 
nur  gegeben  werden  konnten,  welche  bisher  die  Wähler  der 
Päpste  besessen  hatten ,  so  blieben  die  ftbrigen  Zeremonien 
selbstyerstftndlich  bestehen:  die  Zustimmung^  Weihe,  Huldi- 
gung, Einkleidung  und  Einführung.  Je  mehr  Wähler  zu- 
gleich Zustimiiier  waren,  d.  h.  einen  desto  gröfseren  Kinflufs 
jene  auf  diese  besafsen,  um  so  unwichtiger,  formeihaiter 
wurde  die  Laudatio.  Je  mehr  aber  jene^  oder  gar  jeneri 
sich  von  den  Zustimmem  verschieden  zeigte^  um  so  natur- 
li^einAlser  mulsten  dch  die  Interessen  und  Wünsche  der 
B6mer  in  der  Zustimmung  äureem,  d.  h.  zugleich,  eine  um 
so  gröfsere  Bedeutung  konnte  die  Laudatio  erhalten.  Da 
es  nun  aber  bei  der  Älacht  des  Kaisers  und  dem  Partei- 
^thebe  in  £om  milslich  sein  muüste^  die  Wünsche  erst  nach 

Zu  beachten  bleibt  immer,  dafs  nicht  Heinrichs  l'atriziat,  sonderu  desspu 
Prinzipat  eigentlich  die  Papstwahl  bediogtc.  Iloaitho  gibt  hier  nicht 
^V;ihrbeit,  sondern  ciie  Wausche,  den  Klatsch  seiner  Partei.  Es  galt  die 
i^rhebung  Stephans  X.  zu  rechtfertigen,  die  nach  ihm  (8.  637)  recht* 
iDäCiig  durch  Klerus  und  Volk  ron  Rom  erfolgte. 

ZtitMhi.  L  I.-0.  XXYUI,  L  2 
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d€r  Eraennung  geltend  ztt  machen,  bo  venah  man  bereits 

vorher  die  Gesandten  mit  Aufträgen.  Natürlich  lag  das 
Schwergewicht  hieriür  bei  den  an  der  Kurie  und  in  der 
iStadt  raafsgehenden  Männern.  Nach  Art  einer  Vorberatung 
der  Wahl  werden  sie  sich  geeinigt  ^  oder  doch  Direktiven 
yereinbart  haben.  Dann  wnrde  das  Volk  au  einer  Vereammr 
lang  berufen  and  von  ihm  die  Gesandtschaft  beschlossen  \ 
augeuscheinlich  nach  Vorschlag  der  Vertrauensmänner,  bzw. 
der  Machthaber.  Auf  diese  Weise  zogen  die  Gesandten  al& 
Bevollmächtigte  des  Klerus  und  Volkes  von  dannen,  d.  h.  zu* 
gleich  als  die  der  späteren  Zustimmer.  Ihre  Vereinbarungen 
mit  dem  Kaiser  waren  nunmehr  auch  für  die  Zustimmer 
gültig;  eine  eigenmächtige  Handlung  des  Kaisers  gegen  sie^ 
die  unliebsame  Erhebung  eines  Papstes  konnte  jetzt  durch 
die  Verwei^^erung  der  Zustimmung  des  Volkes  in  Frage  ge- 
stellt werden  Sie  besafsen  also  tatsächlich  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Machtstellung  ^. 

Am  meisten  trat  die  Laudatio  bei  der  Einsetzung  dea 
Papstes  DamasuB  IL  zurttcky  weil  hier  der  Reformpartei  in 
dem  Papste  Benedikt  IX.  eine  grofse  Gefahr  drohte,  und 
sie  froh  war,  dafs  der  Befehl  des  Kaisers  diese  niederschlug. 
Nach  Erhebung  des  neuen  Kirchenhau|iteä  eilten  die  Ge- 
sandten nach  Rom  voraus,  wohin  inzwischen  Benedikt  IX., 
begünstigt  durch  den  Markgrafen  Bonifaz  von  Tuszien,  zu- 
rttckgekehrt  war.  Erst  als  der  Kaiser  drohte,  er  werde 
selber  kommen  und  den  Römern  einen  neuen  Papst  geben, 
liefs  Boiiila25  seinen  Schützling  fallen  und  geleitete  Damasus, 
dem  Befehle  des  Kaisers  gemäfs,  nach  der  ewigen  Stadt 
So  wurde  denn  Damasus  ehrerbietig  empfangen  und  in  St  Peter 
gewoht  Die  Laudatio  erschien  als  so  unwichtig,  dafs  die 
QueUen  sie  nicht  einmal  erwähnen. 

Wesentlich  anders  lagen,  wie  wir  bereits  sahen,  die  Dinge 
bei  der  Erhebung  Leos  IX.  Für  diese  steht  uns  in  Wiberta 


1)  TuDc  pk'bs  Uotnanoriiin  in  uuum  cougrcgati  Icgatos  miserunt  ad 
imperatorem.    Ann.  Kom,  SS.  V,  470. 

2)  Zöpffel  86  fafül  die  Sache  elvas  mehr  zuungunsieQ  der 
Körner. 
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Vita  Leonis  auch  dne  ziemlich  ansfUhrlicbe  Quelle  zur  Ver- 
luguner,  die  aber  etwas  paneiEr>'riscli  und  in  retbrmkirchlichem 
Sinne  gefärbt  ist,  was  natürlich  auf  die  Darstellung  der  Wahl 
enigewirkt  haben  konnte.  Ergftnsniig  erhalten  Wiberts  An- 
giben nnr  wenig  dnreh  Brune  jttngeren  Sermo  de  flymoniads  K 
Jene  beriehten  an  der  für  ans  In  Betracht  kommenden 
Stelle  :  ,,Als  Brun  von  Toul  einsah,  dafs  er  dem  Befehle  des 
Kaisers  und  dem  aUgemcinen  Wunsche  nicht  entfliehen  könnte, 
nahm  er  gezwungen  das  ihm  auierlegte  Amt  in  Gegenwart 
der  römischen  Gtesandten  unter  der  Bedingung  «n^  wenn  er 
hBte,  da(s  Kieme  und  Volk  von  Rom  inagesamt,  einmtttig 
ond  sweifelsohne  zoBÜmmten/' '  Da  Kieme  und  Volk  dae  Zu- 
stimmungsrecht  besafsen,  so  sagte  Leo  nichts  Neues ;  er  erklärte 
nur  das  Vorhandene  für  sich  als  rechtlich  verbindlich.  Neu 
war  blois,  daia  er  dio  Kiklärung  öffentlich  abgab.  Es  ^e- 
schah  ang^nscheinlich  als  Zugeständnis  an  die  römische  Ge- 
landtachaft.  Daie  der  Kaiser  Leos  £rklärQng  als  Vorbehalt 
ao^efafst,  oder  ihr  als  solcher  zagesümmt  hätte,  ist  nicht 
gesagt,  womit  angenommen  werden  darf,  dafs  es  auch  nicht 
der  Fall  gewesen.  Der  Hergans^  war  aimrn scheinlich:  nach 
seiner  Krnennung  erwirkte  Brun  sich  drei  Tage  Bedenkzeit, 
während  derselben  wurde  mit  den  Gesandten  yerhandelt, 
dann  erklärte  er  in  deren  Gegenwart,  er  gehorche  dem  Be- 
fehle des  Kaisers,  wofern  Klerus  und  Volk  demselben  ein- 
miitig  zustimmten,  bzw.  ebeiit;üls  einmütig  seiner  Erhebung 
„Konsens"  erteilten.  Uumit  war  die  Sache  für  den  Kaiser 
und  die  versammelten  Fürsten  abgemacht;  von  ihrer  Seite 
geschab  weiter  nichts.  Bezeichnend  ist  nun,  wie  man  qpäter 
Bruns  Erklärung  vor  dem  Kaiser  als  nngenOgend  ansah  und 
sie  demgemäfs  erweiterte.  Der  jUngere  Biograph  Brun  von 
Segni  läfst  den  Erkorenen  sagen:  „Ich  gehe  nach  Rom  urd 
werde  dort  tun,  was  ihr  erbittet  (rogatis),  wenn  Klerus  und 
Volk  mich  aus  eigenem  Antriebe  zum  Papste  erwählen.'' 


1)  MoD.  Germ.  Libelli  II,  547. 

2)  Weinitz  S.  20  behauptet,  Leos  Verlangen  sei  an  die  römischen 
Abgesandten  gerichtet;  davon  steht  nichts  in  der  Quelle,  sondern  nur: 
„firaetentibus  legatis  RoDumoruin'*. 

2» 
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Man  erkfloiit  den  Uotenciiied  und  den  dringenden  Wnnioli: 
bei  Wibert  hier  eigene 

In  Pilgerkleidorn,  aber  von  drei  iothhngiscben  Bischüten 
begleitet,  nahte  der  neue  Papst  sich  der  ewigen  Stadt,  deren 
ganze  Bevölkerung  ihn  mit  feierlichen  Lobgeeftogen  einholte. 
Damit  war  tataäcbiich  die  Erkl&ning  schon  gegeben;  was 
noch  fblgtoi  konnte  nnr  noch  formell ,  nur  noeh  der  recht- 
liehe  Amdmck  einer  tatslehlich  bereits  yolliogenen  Tat* 
Bache  sein.  Dafs  die  Römer  Brun  einmütig  wollten,  hatten 
sie  durch  ihren  Empfang  gezeigt. 

Die  Laudatio  geschah  in  einer  grolsen  Volksversamm« 
long,  die  mit  einer  Messe  eröffiaet  wurde.  Dann  hielt 
Bmn  eine  Bede,  in  welcher  er  die  kaiserliche  Wahl  ver^ 
Öffbntlichte  *  und  die  Börner  aufifordertBy  ansngeben^  wie  sie 
gegen  ihn  gesonnen  seien;  die  Wahl  von  Elems  nnd  V<dk 
gehe  kraft  kanonischen  Rechtes  *  vor  der  Verfügung  anderer. 
Gerne  würde  er  nach  Deutschland  heimkehren,  wenn  seine 
Wahl  nicht  die  allgemeine  Zustimmung^  finde;  nur  gezwungen 
au  einer  so  grolsen  Last  sei  er  gekommen.  Die  Ansprache,  wie 
Wibert  sie  überliefert  hat,  erscheint  etwas  unidar.  Der 
Redner  i^promnlgiertf^  die  Wahl  des  Elaisers  nnd  will  dann 
wissen,  welche  „volnntas''  die  Römer  gegen  ihn  hegen.  Da- 
mit scheint  er  also  die  Gültigkeit  der  kaiserlicLeu  Wahl  vor- 
auszusetzen. Nun  fuhrt  er  aber  fort,  dafs  die  Wahl  von 
Kierus  und  Volk  der  Verfügung  anderer  vorangehe,  also  auch 

1)  8ua  spoDte  me  sibi  in  poDtifioem  elegtrit  Watterieh  I,  96. 
Steindorff  fiftt  den  Hergang  als  „ErkUmng  einer  bedingten  An« 
nähme**«  II,  60.  Die  Zwdfel,  welche  Martens,  Die  Besetcuag  des 
p&pstUebai  Stuhles,  S.  28  dem  Beriebte  Wiberts  cnljgegeobriofrti,  dürften 
unnötig  soin.  Sackur,  Cluniaceoaer  II,  809  schlieft  sich  der  Ansidii 
sn,  ds(fl  Brun  nur  unter  der  Bedingung  angenommen  bfttte,  dab 
Klerus  nnd  Volk  sich  ihr  ihn  entschieden.  Das  gebt  Uber  unsere  Haapt- 
quelle  hinaus.  Hanck  111,596  nnd  Htnschius,  Kirchenreebt  I,  36S 
sprechen  toq  einer  „Scheinwahl**.  Auch  das  dürfte  die  Sache  nicht 
ganz  richtig  treffen.  VgL  Sägmaller,  Haudb.  des  IcathoL  Kirchen- 
rechts;  Phillips,  Eirchcnrecht  u.  at 

2)  imperialem  de  se  elecUonem  .  . .  promulgaU 

3)  Der  Ausdruck  „anctoritas"  ist  benutzt. 

4)  Das  Wort  „laude"  ist  verwandt;  der  ganse  Hergaog  heilkt 
nUudatio". 
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der  des  Kaisers.  Dies  stimmt  durchaus  nicht  zu  dem,  waB 
er  seinerzeit  in  Worms  gesagt  hatte,  was  sich  dort  der 
Kaiser  auch  sicherücb  Ter  beten  haben  würde;  es  Btimmt 
eboDBowen^  sn  dem,  was  die  Börner  kaum  zwei  Jahre  früher 
dem  Kaiser  sngeqpvocbeD  hatten,  wohl  aber  entspriehl  es 
dem,  was  die  spitere  Vita  S.  Leonis  beriohtet  K  Wir  werden 
deshalb  Zweifel  erheben  dürfen,  dafs  Leo  IX.  sich  bei  dem 
Akte  der  Anerkennung  so  unzweideutig  ausgesprochen  und 
das  Hecht  de»  Kaisers  so  öffentlich  zurückgesetzt  haben  Bellte. 
Uns  scheinen  die  Wünsche  der  Reformpartei  in  die  Darstel- 
hnig  eingefloBsea  an  sein,  wie  diese  denn  auch  in  den  folgoiden 
Angaben  stark  nöncfaisoh  geftrbt  werdet  Immerhin  ist 
möglich,  daüi  die  RefiKrmpartei,  wohl  geführt  durch  Hüde» 
brandy  während  der  Reise  eine  gewisse,  wenngleich  schwer- 
lich allzuweit  greifende  Wirkuiig  auf  Leo  ausgeübt  hat.  Dieser 
wurde  mit  ei»timnigem  Zurufe  »erkannt,  geweiht  und  in- 
thronisiert 

Aneh  die  Laudatio  Viktors  U.  spricht  de^,  daCs  in 
Born  naohtrSglich  nichts  Besoodeies  mehr  an  geschehen  pflegte. 
Wir  haben  gesehen,  wie  Gebhard  von  EicfastMdt  erst  naeh 

Überwindung  grofaer  Schwierigkeiten  mit  der  römischen  Gte- 
sandtBchaft  den  Stuhl  Petri  zugesprochen  erhielt  Ahs  der 
Kaiser  dann  aber  das  Faktum  eingegangen  war,  und  Qebhard 
seine  Emennnng  angenommen  hatte,  gehörte  er  auch  „dem 
heUigen  Petms  toU  und  gans,  mit  Leib  nnd  Sede".  Dsv 
^^lam»  sdniÜLto  ihn  in  Begleitosg  der  Qeseodten  nach  Rom* 
Alle  BOmer  fronten  sich  Über  sein  ESntreflfon  nnd  wsihteo 

ihn  zum  Vorstände,  oder  wie  eine  andere  Quelle  sagt:  Geb- 
hard wurde  nach  liom  geschickt,  dort  ehrenvoll  empfangen 
und  am  13.  April  ordiniert.  Die  Römer  hatten  allen  Grund  sich 
lu  freuen.  Ihre  Glesandtschaft  hatte  freilich  nicht  das  äufserste 
Ziel  der  refonnerischen  Wünsche  erreich^  aber  doch  eine  ge* 
steigerte  ICtwirinrag  bei  der  Kenwahl  nnd  ein  wichtigse 

1)  Vgi  Tom.  Bier  tsgt  sie:  leeandom  Bnmansni  eoiiBiistodineia 
cum  nagnis  laudibus  a  ekro  et  popolo  in  pontifioeiii  electas  est. 

8)  Bereits  Stein  der  ff  II,  09  benerlKte,  dafs  ia  der  Lebensbeeciirei* 
boBf  bitweOea  die  Lsgsnde  flberwfegt;  dies  gilt  namentUcb  für  iteJIe- 
abdw  Disge. 
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Privilegium.   Dm  Recht  der  freien  Emenniuig  durch  den 

Kaiser  war  eiDf^;eerif:^t. 

Bei  Viktor  war,  wie  bei  Dainasus,  das  ei«^ntlich  in  Be- 
traciit  Kommende  diesseits  der  Alpen  leslgostellt,  und  für  liom 
blieb  nur  der  ftofiMrltoh  formelle  AbBcfalniii  der  Gesamt* 
sevBiDonieii. 

So  wird  ee  auch  bei  Brun  yon  Toni  gewesen  eein.  In 

Wirklichkeit  wird  der  Hergang  aich  alle  dreimal  ziemlich 
gleich  abgespielt  haben,  nur  die  Verschiedenheit  unserer 
Quellen  läist  sie  uns  verschieden  erscheinen.  Formell  aber 
gehörten  die  Vorgänge  in  Rom  dnrcluuu  zur  Sache,  und 
nach  auCsen  hin  war  der  Erhobene  erst  nach  ihrer  Erledi- 
gung wirklich  Papst,  wie  daraus  erhellt,  dals  auch  die 
Namensänderung  erst  in  Rom  vorgenommen  wurde,  während 
sie  sonst  \'ielfa(;h  sofort  nach  der  Wahl  erfolgt  ist. 

Als  Scblulsergebnis  haben  wir:  der  iiliniluis  der  üömer 
bei  der  Papsterhebung  befand  sich  dem  Emennungsrechte 
des  Kaisers  gegenüber  in  stetem  Stdgen,'  er  ftulserte  sich  aber 
nicht  bei  der  nachtrSglichen  Anerkennung,  sondern  schon 
bei  den  Verhandlungen  der  Gesandtschaften  in  Deutschland. 
Anderseits  hatte  der  Kaiser  sein  Hauptziel  erreicht,  nämlich,  dafs 
der  Papst  zugleich  Bischof  des  Reiches,  mithin  Untertan  blieb  ^. 

Da  starb  unerwartet  der  Salier  in  Gegenwart  des  Papstes^ 
dessen  Schuta  er  semen  unmttndigen  Sohn  empfahl*  Als- 
baldbewährte sieh  das  reichsbischttfliehe  Papsttum  in  schönater 
Wirkung:  helfend,  segenbringend,  wie  die  apostolische  W^ürde 
es  sonst  nie  für  das  Kaisertum  ginvesen  ist  Der  Kachfolg-er 
Peti'i  und  Bischof  von  Eichstadt  nahm  die  Eide  für  seinen 
Sohtttaling  entgegen  und  führte  ihn  in  die  Herrschalt  eioi 
während  die  Vormundschaft  und  eigentliche  Regierung  dem 
Herkommen  gemäls  von  der  Kaiserin -Witwe  fibemommen 
wurde.  Auf  dem  Zusammenwirken  der  Regentin  mit  dem 
Pa])ste  beruhte  die  Zukunft.  Plötzlich  trat  ein  zweites  Er- 
eignis ein,  welches  alles  umgestaltete.  Am  28.  Juli  1067| 
noch  nicht  neun  Monate  nach  dem  Kaiser^  schied  auch 
Viktor  aus  der  Zahl  der  Liebenden. 


I)  Weiueck  S.  2Ü  üieht  die  backe       z\i  einfach  an. 
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Viktor  kennzeichnet  die  eine  Richtung  des  umgestalteten 
I^apsttnms:  dessen  Gestaltung  zu  einer  der  wichtigsten  Stützen 
des  Thrones.  Aber  barg  aucii  eine  Kehrseite ,  welche 
«IIS  der  Hebung  der  Würde  im  Inneren  erwmohaend^  eine 
ituke  Wirkung  nach  «ofaen  hatte:  «e  bestand  in  der 
Eeform  der  Kirche  an  Haupt  und  Gliedern. 

Der  Zerfall  des  Karolingerreicbes  hatte  ein  weites  Trümmer- 
feld geschaffen,  die  idealen,  seelischen  Bestrebungen  der 
abendländischen  Menschheit  versanken  in  der  Not  des  Tages. 
Zwar  arbeitete  lieb  das  oftchaiache  Königtum  empor,  es  be> 
üdgte  aber  weaentUch  staatliche  Interenen  und  betrachtete 
die  Kirche  zunScfast  Tom  etaaÜichen  Gericbispunkfe.  Die 
Kirche  also  fand  darin  wenig  Hilfe.  Zugleicher  Zeit  war 
die  oberste  Barclieuwürde,  welche  einst  kraftbewufst  und 
weitwirkend  gewaltet  hatte,  au  einer  Adelsphründe  zu- 
•ammengeachrumpft ,  welche  weder  die  Macht  noch  den 
Willen  beeaffl^  der  Kirche  zu  helfen.  Da  nun  aber  die  faierar- 
chiaehe  Anordnung  der  Kirche  nicht  ohne  sichtbare  Häupter 
bestehen  konnte,  so  bewirkte  die  Erlahmung  der  Nachfolger 
Petri  eine  naturgemäfse  Hebung  der  Bischöfe  und  mehr  noch  der 
Metropoliten.  Doch  auch  damit  war  nichts  gewonneUi  denn  die 
hohe  WeltgeiatUchkeit  hatte  ihre  kirchlichen  Ziele  ▼ergosson, 
war  Terweltlichty  in  politische  Irrungen,  Verwaltungsgesdiftfte, 
Oeottfs  und  Habsucht  verstrickt  Und  nicht  anders  stand  es 
mii  vielen  Abteien.    Die  Kräfte  von  oben  versagten. 

Da  erhoben  sie  sich  von  unten.  Die  Abkehr  vom  Sünden- 
getnebc;  die  Furcht  um  das  Seelenheil  begann  die  Qemlkter 
au  ergraifien,  soniicbst  in  einigen  romauschen  KlMenii  unter 
denn  Glnni  bald  in  den  Vordergrund  trat  Es  eigab  sieh 
einer  strengen  Klosterzucht,  trug  diesen  Gedanken  sieges- 
freadig  aus  seinen  Mauern  hinweg  und  gewann  den  gröfsten 
Teil  von  Frankreich,  Lothringen  und  die  romanische  Schweis 
der  Reform.  Das  Ziel  des  Cluniaiensertums  war  ein  ideaE- 
stiaeh  geistliches:  das  Evangelium  und  die  Benediktinemgel* 
Es  wOnschte  eine  ¥on  Lastern  freie  Kirche  und  verlaiigte 
Einrichtungen  im  Sinne  evangelischer  Vorschriflen  K  All- 


1)  Saekar,  Die  Ciiinisesoser  U,  804.  46i. 
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nlUieh  gelang  €•  den  Eifrigen,  andi  anf  die  Maasen  sa 

wirken.  Die  Glühhitze  der  Gemüter  schlug  sowohl  nach 
innen,  als  sie  p^ewaltsam  nach  aufsen  drängte.  Aus  glänzenden 
Pfalzen  und  holzgefögten  Hütten  enttloben  plötzlich  die  Be- 
wohner, um  ncfa  hinter  düsteren  Kloalerwinden  wa  verbeiyn. 
In  Venushtong  jeglichen  Lebemgenmaee  enthielt  man  neb 
hier  sogar  des  Redens,  Tage  nnd  Klebte  lagen  die  Zer- 
knirschten anf  den  ELnien,  um  sich  gewaltsam  die  Gnade 
des  Himmels  zu  erzwingen.  Von  der  Kaiserin  Adelheid,  der 
Freundin  Clunis,  heifst  es:  Unablässig  im  Gebete  hegte  sie 
Ekel  vor  dem  Irdischen  und  schmachtete  mit  ganaer  Seele 
nach  dem  Himmel.''^  Bie  KlMer  strenger  Ohserfans 
kamen  in  Mode^  reiehe  Scbenkongen  flössen  ihnen  nt,  selbst* 
bewnftt  verlangten  sie  Zurückgabe  der  ihnen,  nnd  damit 
dem  Himmel,  unrechtmäfsig  entrissenen  Güter,  l  boi-all  zeigte 
sich  der  Drang  der  Refonnklöstor  nach  Selbständigkeit  und 
Freiheit,  d.  h.  zunächst  nach  Befreiung  von  der  Gewalt  der 
Sprengelbischöfe.  Damit  war  der  Gegensatz  zu  diesen  ge- 
geben,  und  mit  dem  O^geosatse  der  Wonach  nach  RUckhalt 
Sie  banden  ihn  beim  K9n%*  nnd  beim  Papattnme. 

Zn  beiden  traten  ne  in  nfthere  Beraehnng,  von  beiden 
erhielten  sie  zahlreiche  Privilegien.  In  der  Anschauung  der 
Reformklöster  standen  Papst  nnd  König  ah  die  zwei  obersten 
Würdenträger  nebeneinander,  welche  die  Menschheit,  iblgiicb 
auch  die  Kirche  regierten  ^.  Es  handelte  sich  ihnen  mithin 
nm  eine  fieiordnnng,  ähnlieh  der,  wie  de  aeineneit  der  karo- 
lingiache  Patrinas  nnd  der  Nachfolger  Petri  als  Wellftofc 
(Iber  Rom  gehabt  hatten  f  Die  Bestrehnngen  der  Reform- 
klööter  sollten  folglich  auch  der  von  Gott  gesetzten  Obrig- 
keit zugute  kommen.  Da  diese  nun  aber  zunächst  die  geist- 
liche  war,  so  wirkten  sie  weniger  günstig  auf  das  König- 
ais auf  das  Papsttum.  Das  Streben  nach  Schuts  nnd  Bück* 
bah  machte   die  duniaaenaer  nnwUlkUrUch  an  Partei* 

1)  TgL  naiB«  Abhaadlrag:  Ein  Pbaatsit  auf  dam  KsiaardinNiei  in 
l^otd  and  8ttd,  1681. 
8)  Backnr  U,  446. 

3)  Vgl.  mdoeD  Aoibats:  Das  Hobeitireebt  ttbar  Rom»  im  lÜBt. 
Jahrb.  1904,  8.  45  o.  a. 
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gängern  des  Papstes,  lenkte  die  Reformbewegung  in  eine 
päpstliche  Kiohtaog.  Viele  Klöster  lieisen  sich  von  ihren^ 
fiiaobofe  eximieren  und  traten  in  ein  direktes  Scbutzverh&Lt- 
nis  sa  Bonn:  begaben  nch  m  das  Recht  das  beUigen  Petnw. 
jyBom  aisbfttite  aie  und  sie  ▼ertotdigten  die  omvenaleii  Bechta- 
Rooib'S  je  gr5(ser  diese  waren  nnd  wnrden,  desto  besser  illr 
sie.  Dachten  die  Bischöfe  sich  die  Kirche  begründet  auf 
der  Episko])algewalt,  so  strebten  die  Reformklöster  nach  einer 
Pyramide  mit  dem  Papsttume  an  der  jSpitze,  das  die  Macht 
habe  zu  binden  nnd  zu  lösen,  dessen  blasse  widerapmch»» 
los  Geltang  hatten.  Aber  dieses  Streben  war  ein  mehr  tat» 
iicbliehes  nnd  nnwiUkfliliches,  als  ein  bewnlstes  anf  reoht"* 
ficber  Grandlage.  Verstärkt  worde  alles  dadurch,  dafs  die 
Cloniazenscr  die  enge  Fühlung,  welche  sie  mit  dem  Kaiser- 
tiune  der  Ottooen  gehabt  hatten,  seit  dem  Aut  kommen  der 
SaHer  verloren.  Heinrich  III.  stand  ihnen  persönlich  fem  V 
und  dennoch  entspricht  der  Grundgedanke  desselben^  jene 
Kebenofdnnng  von  Pi^ttam  nnd  Krone^  der  cinniaaensischett 
Aoffiueung.  Aber  er  verwandelte  sie  in  seinem  Sinne,  die 
Kebenordnung  sollte  sich  tatsächlich  als  Unterordnung  äufsem. 
Und  diese,  eine  straff  geordüeta  Reichskirche  mit  dem  Papste 
als  erstem  Bischof  des  Keiches,  war  keineswegs  Ciunis  Ideal. 

Neben  der  nnirersaleni  wesentlich  mönchischen  Reform«- 
strOmnng  gab  es  noch  andere  in  der  als  Heilanstalt  ser^ 
faUenden  Kirche.  So  hatte  man  schon  ssit  alter  Zeit  g^gen 
nnlanteren  Erwerb  von  Kirehenämtem ,  gegen  die  Simonie, 
geeifert  Ihre  Bekämpfung  bildete  seit  dam  d.  Jahrhunderte 
einen  regelmälsigen  Gegenstand  der  Reformsynoden.  Mit 
der  gesteigerten  Kirchlichkeit  des  1 1 .  Jahrhunderts  war  jener 
Kiunpf  heftiger  geworden ;  er  fand  eifrige  Vertreter  nament- 
lich auf  italienischem  Boden  ^  in  dem  heiligen  Bomuald  nnd 
dem  jpnUiasliseh  eifrigen  Kardinale  Petras  DamianL  Neben 
dem  Amterwneher  war  es  dm  Priestershe  nnd  das  Znsammen- 

leben  von  Geistlichen  mit  Frauen,  der  Nikolaitiamus ^  der 
den  Arger  der  strengen  Kreise  erregte.  Auch  gegen  ihn  waren 
im  9.  und  10,  Jahrhunderte  iäynodalbeschiUsse  erlassen^  er 


1)  Saeknr  II,  466C 
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ebenfalls  fand  smoe  letdentchtfttichiteii  Widenacher  in  den 

puriiizistiscben  Kreisen  Italiens. 

Aber  nicht  blois  mit  Wort  und  Schriit  bekämpfte  man 
die  Auswüchse  iu  Italien,  es  geschah  auch  durch  Taten,  la 
Sdditalion  wurde  der  heilige  Niiua  Regenerator  der  £in- 
nedlennflnchey  in  Korditalien  trat  der  heilige  Romuald  bei^ 
▼or.  Er  begründete  den  strengen  Orden  von  Camaldoti  und 
Valombroso,  der  die  Welt  des  Fleisches  für  verloren  ansah 
und  das  iieii  der  Seele  nur  glaubte  retten  zu  können  ia 
menschenscheueater  Zurückgeaogenheit. 

Die  Heiligen  mdbrten  nch  daniala  in  flchzeckenerregender 
ZaU,  doch  nicht  hloia  die  Heiligen,  ihnen  anr  Seite  erstanden 
die  Qegenbilder:  die  Sektierer.  Aneh  sie,  die  man  später 
Ketzer  g^heifaen  bat,  zielten  ab  auf  Heilung  des  einzelnen, 
auf  Läuterung  der  W^elt,  vermochten  sich  aber  nicht  auf 
dem  überwucherten  Boden  des  Dogmaa  und  der  gesunkenen 
Kirche  zu  halten.  Ihr  Auftreten  war  ekatatiachy  von  Träumen 
bewegt  und  Visionen.  In  den  swanaiger  Jahren  des  11.  Jahr- 
hunderts war  die  Ketzerei  fast  schon  durch  ganz  Frankreich 
verbreitet,  und  damals  rauchten  auch  düster  die  ersten  Scheiter- 
hauien:  es  geschah  zu  Urleans,  an  den  sonnigen  Uiem  der  Ix>ire. 

Unruhig  tasteten  die  Menschen  umher,  viele  ergriffen  den 
Wanderstab  und  pilgerten  zu  fernen  Wall&hrtsorten:  nncli 
Paris,  Tours,  St  Jago  di  ComposteUa  und  vor  allem  nach 
Rom.  Rom  wurde  zu  einem  Weltsammelplatze  der  Pilger, 
die  an  den  Gräbern  der  Aj)08tel  beten  wollten.  Die  ewige 
Stadt  vermochte  mit  dem  ganzen  Zauber  ihrer  grofsen  Ver- 
gangenheit  auf  die  empfänglichen  Gemüter  zu  wirken ,  die 
gUubensdurstigen  Seelen  sich  zu  e^gen  SU  machen.  Andere  trieb 
der  innere  Drang  nach  auswärtiger  Betätigung:  sie  trugen  die 
Heilsl^e  zu  den  Heiden,  welche  noch  die  gesamten  nord- 
germanischen  Länder  und  die  des  t)stcDs  bis  zur  Elbe  be- 
völkerten ^.  Auch  der  lerne  Osten  mit  Palästina  und  Je- 
rusalem begann  in  den  Kreis  der  Bestrebungen  zu  treten. 

So  gab  es  hier  unendliche  Keime  und  Ansätze,  welche 
Vertiefung  und  Ausbreitung  der  Kirche  erstrebten  und  aochend 


1)  VgL  meia;  Phantast  a.  a.  0.  S.  5. 
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luch  Leitung^  nach  einer  gemeinsamen  Spitze  tasteteu,  ohne 
sieb  ein  klares  Bild  davon  zu  machen. 

Da  8oUte  es  von  entscheidender  Wichtigkeit  werden,  dafs 
«ine  wettere  fieformgrappe  entetanden  war,  welche  ein  be» 
stnmiites  Ziel  vor  Augen  halle.  Die  paeudoiiidoriiGhe  FSl* 
lehung  begann  ihre  weltamwandehade  Wirkung.  Im  leth» 
riiigischen  Weltklerus  hatte  sich  seit  Jahrhunderten  eine  Nei- 
goDg  für  das  kanonische  Kecht  gezeigt;  dort  waren  die  un- 
echten Dekretalen  entstanden  ^  dort  hatten  Hinkmar  von 
Reima  und  der  Mönch  6K>ttBchalk  gewirkt^  dort  gab  es  hoch- 
entwickelte Schulen;  in  denen  kanoniache  Studien  gepflegt 
wurden ,  dort  standen  noch  jetzt  Leute  an  der  Spitze .  der 
geistigen  Bewegung  wie  Wazo  von  Lütticb;  Wilhelm  von 
Ihjoa  und  Brun  von  Toul.  Wazo  war  es ,  der  die  erste 
pdenüsche  Schrift  des  11.  Jahrhunderts  yerfafstey  weiche 
«ne  ausgebreitete  Kenntnis  Pseudo-Isidors  verrät  K  Danach 
duiüe  kein  Pi^t  von  irgend  jemand  angeklagt,  geschweige 
verurteilt  werden;  überhaupt  sd  die  Einmischung  der  weit- 
lichen flacht  in  kirchliche  Dingo  unzulässig.  Wazo  mifs- 
biÜigte  deshalb  Heinrichs  Unterfangen  und  warnte  ihn,  einen 
neaen  Papst  su  ernennen,  weil  Gregor  von  Leuten  abgesetit 
sei,  denen  es  nicht  anstehe.  Dem  Kaiser  soll  er  gesagt  haben: 
„Zwischen  der  priesterlichen  Weihe  und  derjenigen,  die  Ihr 
empfangen  habt,  besteht  ein  grofser  Unterschied.  Die  unse- 
rige  ist  lebenspendend,  die  Euri^je  hat  den  Tod  im  Gefolge, 
und  je  grülser  der  Vorzug  ist,  den  das  Loben  vor  dem  Tode 
besitzt,  um  so  höher  ist  unsere  W^eihe  erhaben  Uber  der 
£urigen.^  Auch  in  einem  Gutachten  f&r  die  franaQoischen 
fiischSfe  erschien  Heinrichs  Eingreifen  lediglich  als  Gewalt- 
akte, wurde  die  Absetzung  Gregors  und  die  Einsetzung  eines 
neuen  Papstes  aus  den  niedrigsten  persönlichen  Gründen  erklärt; 

Bei  solcher  Anschauungsweise  gelangte  man  zu  weit- 
gshenden  Gedanken  über  die  Freiheit  und  völlige  Unab^ 
hlagi|^uit  der  Kirche  und  sah  im  Papste  die  Quelle  alles 
Hechtes.  Der  Zufall  wolltOi  dafs  Hildebrand  damab  in  der 
Kölner  Kirchenprovinz  verweilte,  augenscheinlich  mit  den 


1)  Saekar  II,  806;  Steindorff  I,  296;  Ii,  4901;  Hauck  UI,  698. 
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Lotfuriiigeni  in  Beeiehung  trat  und  deren  Aniehoanngen  in. 
sich  auihalim  ^  Immerhin  beeafa  die  lothringische  Legiaten- 
bewegung  ftir  Deutschland  nur  lokale  Bedeutung,  eine  Ein- 
wirkung aui'  das  deutsche  Kelch  bestand  nicht,  selbst  da» 
Clnniimmnertmn  wirkte  ihr  in  manchen  Besiehungen  ent-. 
gegen,  namentlieh  im  Streben  naeb  Scfawiohnng  der  tnaehöf- 
Beben  Sprengelbefugnisie 

Unter  solchen  Umständen  würde  die  kirchenrechtJiche 
AnBchauung  der  Legisten  kaum  viel  bedeutet  haben,  wenn 
ibr  nicht  dort  eine  Förderung  zuteil  geworden  wäre,  wo  es 
am  wenigsten  sa  erwarten  stand:  bdm  Tviger  der  denteoben. 
Krona  Heinrich  III.  etHttte  nch|  wie  sein  Vatery  anfimge 
auf  die  Reiohskircbe  nnd  ersielte  damit  bedeutende  Erfolge. 
Die  ersten  beiden  Päpste ,  welche  er  erhob,  waren  dercik 
bischöfliche  Vertreter. 

Klemens  IL  schlofs  sich  ihm  völlig  an  und  gestaltete 
sich  SU  einem  ansföbrenden  Werkaenge  der  kaiserliehen  Qe» 
danken.  Im  Sinne  des  Kaisers  nahm  er  die  Beformtitiigkeit 
auf.  Qemdnsam  mit  ihm  tagte  er  anf  einer  Synode  tu 
Kom,  auf  der  die  mildere  deutsche  Auffassung  über  die  von 
Simonisten  Ordinierten  gegen  die  streng  kirchliche  zur  Gel- 
tung kam.  £ben£&lls  im  Sinne  des  Kaisers  verbängte  er  dea 
Bann  Uber  Benevent  and  nntersagte  er  den  Äbten  das  Tragen 
des  bischöflichen  Ornates  Deallieh  erkennt  man  ein  wohl- 
erwogenes Hand  in  Hand  Gkhen  der  beiden  höchsten  Würden- 
träger. Es  würde  gewiis  bedeutende  Ergebnisse  erzielt  haben^ 
wenn  ihm  mehr  Glück  beschieden  gewesen  wäre;  aber  Kiemen» 
etarb  nach  kurzer  Waltang  and  sein  Nachfolger  Uberiebte 
eeine  Inthroniaation  nnr  am  wenige  Wochen. 

Ittswisohen  hatte  H«niich  erfahren  mOaeen^  dails  die  Bdeha» 
kirohe  keineswegs  in  allen  Gliedern  zuverlässig  sei,  daCs  er 
vielmehr  von  ihr  im  Stiche  gelassen  werde.  Dabei  machten 
ihn  seine  persönlichen  Neigungen  zu  einem  halben  Priester: 
günstig  gestimmt  den  Anschauungen  des  romanischen  EUerpi^ 


1)  Sackur  il,  311. 

2)  Sackur  II,  459. 

8)  Hsuck  III,  692,  698. 
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lief  «griffen  Ton  dem  Oedankeo  einer  Refonn  der  Kirohe 

an  Haupt  und  Gliedern.  Gerade  in  Lothringen  begegnete 
er  starkem  weitlichem  Widerstände  und  lautem  \V  idersprucho 
der  Hochkircbe  gegen  seine  Behandlung  des  Papsttums. 
Wohl  deshalb  knkta  er  gntentoil«  lem  Auge  gende  auf 
«in  Glied  dieier  Hochldrche.  Er  moohte  heÄn,  auf  dieee 
WeiM  am  betten  der  weltiiehen  nnd  geislliclien  Fronde 
Lothringens  begegnen  und  der  Kirche  Nutzen  briugen  zu 
können,  denn  er  lebte  augenscheinlich  der  Meinung,  in  dem 
Biaohote  Brun  von  Tool  augleich  einen  Keichsbischof  und 
eben  Mann  der  Beform  gefanden  an  haben.  Trota  aetner 
BifigioBliit  ftUte  dem  Kaiser  die  theologiache  and  kanoniacfae 
Kenntoie,  nm  die  reichefeindliehe  Richtung  der  lothringiBehen 
Legiötea  zu  durchschauen.  Weniger  einem  Reichabischoie 
verschaffte  er  das  Ponti&kat  als  einem  Vertreter  deä  Ultra- 
monlaiiismns.  Die  Erhebung  Brans  ist  einer  der  Verhängnis- 
ToUiteii  Irrtftmer  des  Kaisen  gewesen,  denn  der  Lothringer 
«rdffiaete  die  Bahn,  welche  nach  Kanossa  geführt  hat  Der 
Oedanke  der  Papstpolitik  Heinfichs  III.  wurde  durch  Leo 
m  die  entgegengesetzte  Richtung  gewiesen. 

Leo  entstammte  einer  vornehmen  ekässischen  Adels- 
&niiHe  und  war  dem  Ktoige  weitläufig  verwandt  Als 
Diakoii  von  Toni  hatte  er  im  Jahre  1085  das  Angebot  des 
Bistnma  nach  Itafien  geleitet  und  hier  das  Lager  abgesteckt, 
die  Wachen  verteilt,  für  Proviant  nnd  Qeld  gesorgt.  Lange 
vor  dem  kanonischen  Alter  wurde  er  Bischof,  mit  46  Jahren 
Papst  Ais  solcher  hat  er  eine  Spannkraft  und  Vielseitigkeit 
ent&itet  wie  nur  wenige :  bald  sals  er  zu  Pferde  und  machte 
efam  wetten  Bitt,  bald  weihte  er  eine  Kirche,  bald  führte 
er  den  Voniti  in  einer  Synode,  bald  seine  Sttldner  gegen 
die  Kormannen.  Er  war  nicht  Mann  der  Schrift,  sondern 
der  Tat;  sein  Auftreten  zeigt  die  Pflichttreue  des  Soldaten, 
sinen  klaren  Blick  für  das  Erreichbare,  ein  sicheres  iStreben 
warn  grofsen  Ziele.  Anfangs  scheint  bei  ihm  die  Empfindung 
des  Beiehsbischo&  noch  mächtig  gewesen  au  sein,  aber 
mehr  und  mehr  geriet  er  in  die  pseudoisidorische  Richtung 
der  Lasten.  Dafür  waren  das  dem  Papsttume  und  der 
Refonn  innewohnende  Wesen  und  seine  Umgebung  gleich- 
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nftilng  wirkgam.  Weii  der  italieniiclie  Klerus  nicht  auf  der 
H(Slie  stand,  deren  Leo  lllr  sdoie  Zwecke  beduifley  weil 

namentlich  der  römische  völlig  verwildert  war,  umgab  er 
ßich  mit  einem  Generalstabe  teils  fremder,  teils  einheimisch 
geistiger  Gröfsen.  Er  wurde  dadurch  der  Reformator  des 
Kardinalkoüegiams ,  machte  zuerst  Gebrauch  vom  Consti- 
tntom  Constantinii  wodurch  die  Kairdinäle  in  die  Stelle  des 
rdmischen  Senats  eingerückt  galten  K  Unter  den  lothringisehen 
Landsleuten,  die  er  heranzog,  befanden  sich  Hugo  Candidus, 
dem  er  das  Kardinal biatum  Palestrina,  Humbert,  dem  er 
Silva  Candida,  und  Steiian,  dem  er  eine  römische  Titelkirche 
verlieh«  Nach  dem  Tode  des  bisherigen  Kanzleivorstandes 
Petms  1050  wurde  ein  Gk»istiieher  der  Kirche  von  Tool  mit 
dem  Kanzler*  und  Bibliothekaramte  betraut^  der  erste  Deutsche^ 
welcher  wirklich  römische  Bullen  datiert  hat  Beachtenswert 
erscheint  die  von  ihm  angewandte  Titulatur:  in  derselben 
setzte  er  die  Kanzlciwürdo  vor  die  des  Bibliothekars  und 
fügte  seine  lothringische  Kirchenstellung  den  römischen  Ämtern 
bei»  ja  er  setzte  diese  ihr  nicht  ungern  nach.  Als  er  zum 
Bisehofe  von  Toul  erhoben  wurde,  erhielt  er  den  Kardinal 
Friedrich,  den  Bruder  Herzog  Gbttfrieds  von  Lothringen,  zum 
Nachfolger,  aber  vorgesetzt  wurde  diesem  der  Krzbisohof 
Hermann  von  Köln  als  Krzkanzler.  Damit  war  cm  An- 
spruch, den  Köln  seit  Erzbischof  Piligrim  zu  haben  glaubte, 
anerkannt  Der  Kölner  vereinigte  jetzt  das  deutsche  £rz- 
kanzleramt  in  Italien  mit  dem  päpstlichen,  und  zwar  von 
Stifts  wegen.  Der  Diakon  Friedrich  griff  auf  die  altkuriale 
A mterrei he n folge  zurück  ,  er  nannte  den  ijibliothekai*  voran 
und  dann  erst  den  Kanzler,  Hermann  bezeichnete  sich  als 
Krzkanzler  und  £rzbischof.  Während  jener  das  Kirchenamt 
voranstellte,  tat  dieser  es  mit  dem  Kanzleiamte.  Tatsächlich 
war  der  altkuriale  Bibliothekartitel  durch  den  deutschen  des 
Erzkanzlers  in  zweite  Linie  gerückt.  Die  päpstliche  Kanzlei 
erschien  nach  deutschem  Muster  einc-eriehtet,  mit  einem  Erz- 
kanzler  und  Kanaler.  Der  eine  war  ein  Lothringer,  der  an- 


1)  8&gmaller,  Tätigkeit  und  Stellung  der  Kardinäle,  S.  25. 
88.  1S2. 
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dm  nabesti  ein  eolcher.    Die  lothringische  Richtung ,  mit 

der  sich  ein  bestimmtes  kirchliches  Reformprograram  ver- 
band, die,  man  möchte  ^agen,  eine  geschlossene  Clique  bil- 
dete, besafs  die  lierrschalt  in  der  Kanzlei  und  war  mächtig 
im  Kate  des  Papstes 

Unter  den  Italienern  der  Umgebung  des  Papstes  ragte 
der  römische  Geistliche  Hildebrand  hervor ,  der  Gregor  VI. 
in  die  Verbannung  begleitet,  augenscheinlich  am  Rhein  mit 
den  Legisten  Beziehungen  angeknüplt  und  sich  dann  nach 
Cluni  begeben  hatte,  um  dort  Mönch  zu  werden,  bis  Leo 
ihn  an  sich  zog.  Also  auch  Hildebrands  Kichtung  wurzelte 
in  der  Refonnbewegung.  Er  begleitete  Leo  nach  Rom, 
wurde  hier  Subdiakon  und  FinansYerwalter  der  Kurie  und 
BchlieTsUch  Abt  und  Kardinal  von  Si  Paul.  Smne  Stimme 
hatte  Gewicht.  Er  durfte  sogar  Widerspruch  gegen  die 
Mafsregeln  des  Papstes  wagen,  ohne  dafs  es  ihm  verübelt 
wurde  ^.  Im  Kate  des  Papstes  safsen  Männer,  die  teils  die 
italienischen^  teils  die  deutschen  Verhältnisse  genau  kannten, 
aber  durchweg  der  Reformrichtung  angehörten.  Sie  brachten 
wieder  Ordnung  in  die  römische  Geistlichkeit|  drängten  die 
Macht  des  Stadtadels  zurück,  und  Leo  selber  gab  in  Rom 
das  beste  Beispiel  echter  Frömmigkeit 

Weit  wichtiger  erwies  sich  die  ^^  ii  kung  des  Papstes 
nach  aufsen.  Hier  ging  er  durchaus  auf  den  Gedanken 
Kaiser  Heinrichs  ein,  die  Kirche  von  ihren  vielen  Gebrechen 
zu  reinigen,  aber  er  tat  es  nicht  im  kaiserlichen,  sondern  im 
päpstlichen  Sinne.  Die  Gedanken  der  Reform  und  seine 
Persönlichkeit  wirkten  dafür  bewundernswert  zusammen.  War 
bislang  der  persönliche  Einflufs  der  Päpste  wesentlich  auf 
die  Hauptstadt  beschränkt  und  das  Papsttum  für  das  weitere 
Reich  eine  unpersönliche  Würde,  eine  erhabene  Idee  ge- 
wesen, so  äbertnig  Leo  die  Reiseart  des  deutschen  König- 

1)  NSheres  meine:  Bullen  der  Päpste,  S.  109. 

2)  Vgl.  D.  s.  Hauek  II,  697;  Grauert,  Hfldebrand  ein  Ordeas- 
kardintl,  hn  Htat  Jahrb.  1895,  S.  28Sff.  Wenn  man  wie  Saekur, 
Cluniai«nier  II,  S12  aonmunt,  Hüdebrands  Einflurs  habe  den  der  Qbrigen 
Bentsr  des  Papstes  zurllckgedrftagt,  so  geht  dies  weiter,  als  rieh  quellen- 
näAig  beweisen  Ift&t. 
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tums  aaf  den  8tuhl  Petri  und  machte  dadurch  deaaen  In- 
iiaber  wo.  einem  &et  allgegenwirtigeny  wirkenden  Weeen»  wa 
ebem  «tehtberen  Triger  einer  FflUe  kirchlicher  und  nttlidier 
Macht  BewuTst  Terband  er  die  Landeskirchen  enger  mit  dem 

Papsttame  durch  Btiiördei'uug  der  Pilgerl'ahrteu  uod  eiiied 
etetigen  Verkehi*»  derselben  mit  der  Kurie,  8o  dafs  sich  mög- 
lichst viele  Augen  auf  das  ewige  Rom  richteten ,  ak  den 
Att^geagspunkt  von  Gnade,  Würden  und  Rechten.  Er 
Tennehrte  die  Stifter,  welche  direkt  dem  römischen  Stuhle 
unterstanden.  Überall,  wohin  er  kam,  veranstaltete  ergl&n* 
sende  Synoden,  Kirchweihen,  Rdiquienübertragung  und  andere 
rauschende  Kirchenfeste,  so  dafs  die  iSlädte  kaum  Raum  boten 
für  die  sich  drängenden  Mengen,  und  der  Papst  eine  bis 
dahin  unerhörte  Volkstümlichkeit  gewanni  die  natürlich  seinem 
Amte  zugute  kam. 

Und  dieses  fafste  er  im  weitesten  Sinne  als  Univeisal- 
gewalt,  die  dem  äufseren  Umfange  nach  bis  in  den  Orient 
und  bis  Afrika  reichte,  und  innerlich  die  hitehsten  Befn^ 
nisse  barg.  So  zeigen  sich  schon  initcr  ]hiii  die  Umrisse 
jener  Hauptgedanken,  welche  scm  Berater  liildebrand  später 
als  Gregor  VII.  rücksichtslos  verfolgt  hat:  die  Gedanken 
einer  aUumfassendent  von  Born  aus  geleiteten  Kirche  mit  dem 
Papste  als  unbeschränktem  Richter  und  Gebieter  an  der 
Spitze;  die  der  Unterordnung  des  Weklicben  unter  diese  geiat- 
liche  Anstalt,  welche  aus  dner  von  Lastern  freien,  einzig 
dem  Dienste  der  Kirche  zugewendeten  Geistlichkeit  gebildet 
werde.  £s  war  auf  einer  Synode  gerade  im  französisch- 
lothringischen  Keims,  wo  der  Papst  unter  Zustimmung  der 
Versammelten  erklärte  ^  dals  einsig  und  allein  der  Bischof 
von  Rom  der  Primas  und  Apostolikus  der  allgemeinen 
Kirche  sei  K 

Natürlich  stieftieii  solche  Forderungen  auf  Widerstand. 
In  Frankreich,  wo  man  stets  eine  feine  Nase  fiir  ultrainon- 
tane  Bestrebungen  gehabt  hat,  wich  der  König  und  ein 
grofser  Teil  der  Geistlichkeit  dem  Papste  aus.  Auch  in 
Deutsehkmd  emgte  er  Abneigung  namentlich  beim  £pi- 


1)  Sackur  II,  318 ff.  440;  Hauck  III,  613  u.  a.  0. 
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«kopate.  Der  vornehmste  Erzbischof  des  Reiches,  der  von 
Mainz,  wa^te  so^r  einen]  Eingriffe  in  sein  Hitren^elrecht 
oöca  entgegenzutreten  ^ ,  der  Weltklerus  war  eben  Eeichs- 
klenu  und  Leos  Haltung  ihm  verdächtig  und  unbeqaem. 
Aber  entBcheidend  bBeb  doch  die  Haltung  der  Kronoi  und 
da  förderte  der  Papst  die  weltliche  Politik  des  Kaiaeni, 
föhrte  er  eigentlich  dessen  kirchliche  Ansichten  aus.  Eine 
scharfe  Grenze  zwischen  geistlicher  und  weltlicher  Gewalt 
gab  es  nicht,  ciie  tieieu  Gegensätze  zwischen  Ilegnum  und 
Saoerdotiam  waren  den  Mitlebenden  noch  nicht  klar  ge- 
worden» Kaiser  nnd  Papst  befiuiden  sich  in  yiel&oher  Be- 
rfihmng.  Papst  Leo  war  sek  seiner  Jngend  bei  Hofe  ge- 
wesen ;  er  verstand  deshalb,  auf  einzelne  kirchliche  Wünsche  des 
Kaisers,  auf  dessen  äufserliche  Repräsentation  Rücksicht  zu 
nehmen  und  jeden  Bruch  zu  vermeiden.  Der  Kaiser  glaubte 
nichts  von  seinen  kirchlichen  Rechten  aufisugeben^  er  er- 
nannte BischOfSi  priUddierte  gemeinsam  mit  dem  Papste  Sj- 
noden,  bestätigte  Synodalbeschltlsse  und  entschied  kirchliche 
Fragen.  Das  gegenseitige  Verhältnis  schien  dasselbe  wie 
unter  Klemens  II.  zu  sein,  und  doch  erwies  sich  wesent- 
lich anders  War  Kiemens  noch  Untergebener  des  Kaisers 
gsweseny  so  stand  Leo  als  Verbündeter  neben  ihm.  Auf 
seinen  Bullen  waren  die  Kaiseijahre  in  W^gfidl  gekommen 
und  von  persönlichen  Zahlen  blois  die  Pontifikat^ahre  des 
Papöteö  geblieben^  auch  auf  den  römiscben  Privatui'kunden 
ist  mir  nur  eine  einzige  Urkunde  bekannt  geworden,  welche 
Heinrich  III.  neben  Leo  IX.  bietet,  und  awar  jenen  hinter 
•disiem^  Daneben  ist  ein  rdmischer  Denar  erhalten ,  der 
in  altttUicher  Weise  Kaiser  und  Papst  gemeinsam  nenn^ 
jeden  auf  ^er  Satef  Wir  haben  hier  deutlich  die  Un- 
klarheit des  Ganzen.  Immerhin  war  es  jetzt  der  Papst,  der 
tatsächlich  liom  und  die  Kirche  regierte,  und  der  im  Gegen- 
satae  au  der  kaiserlichen  Handhabung  den  Sata  au&tellte, 

1)  Hauck  ni,  611. 

2)  Hauck  III,  615. 

3)  Reg.  Fart  IV,  227;  mein  AuCiats  im  Hist  Jahrb.  1904, 
&  4B1.  482. 

4)  Hist.  Jahrb.  1904,  477. 

SiiiMkf.  L  x.-e.  xiTm.  1.  8 
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dafs  Biscbofinrahlen  dnreh  KieniB  und  Volk  geechelMii  mfüstan. 
Wie  die  Dinge  lagen  ^  hatte  sich  die  gense  £ntwickelaii|^ 
zagnnsten  des  Paptttnms  gestaltet   Der  Kaiser  mnAle  Le» 

gewähren  lasseß,  weil  dieser  kulBerlich  erstrebte,  was  er  selber 
wollte,  freilich  mit  uragekehrtem  Zieh-',  denn  wiihreiidder  Kaiser 
sich  als  Haupt  von  Staat  und  Kirche  ansah;  so  betrachtete 
Leo  nob  als  Fübrar  der  Kirohe,  dem  der  Staal  als  minder* 
weii^  ontertsn  sei  Während  der  Halbpriester  in  seinem 
tiefira  Ernste  snnebniend  Tereinsaiiite,  wurde  der  Papst  immer 
volkstümUcher  ui:id  einHufsreicher,  begann  der  Glanz  seiner 
Würde  den  der  Krone  zu  verdunkeln. 

Immerhin  blieb  das  Kaisertum  noch  übermächtig,  und  90 
war  es  wohl  ein  Glück  fUr  den  eifrigen  Leo,  dafs  er  nach  nicht 
ydl  seehsjflhrigem  Pontifikate  starb.  Siokerlioh  hatte  Hein- 
ridi  längst  erkannt;  dafii  er  sich  in  der  Person  des  Papste» 
vergriffen  habe,  weswegen  er  sich  der  eigentlichen  Reichs- 
kirche wi(  der  zuwandte.  Da  kann  nun  nichts  bezeichnender 
sein,  als  dais  er  den  Bischof  Gebhard  von  Eichstädt  erheben 
lieis,  einen  entschiedenen  Gegner  Leos.  Gebhard  ist  es  ge- 
wesen, der  den  Kaiser  bestimmte,  die  dentsohen  Hilfttmppea 
dem  Papste  com  Kampfe  wider  die  Normannen  su 
sagen,  was  dann  dessen  Niederlage  bewirkt  hat 

Unter  Gebhard ,  der  den  Namen  Viktor  II.  anoabm ,  ist 
das  Ideal  der  Kaiscrpoiitik  am  deutlichsten  zum  Ausdrucke 
gelangt.  Aber  selbst  hier  machte  sich  zunächst  noch  die 
Wncht  der  gewordenen  Tatsachen  geltend,  denn  Viktor 
eriiob  Hildebnmd  cum  Vorsteher  der  Kanalei,  wenngleich 
ohne  Kanzleititel  und  vidleicht  gegen  seinen  Wunsch  durch 
die  Abtnacfinnjxen  bei  seiner  Erhebung  oder  die  obwaltenden 
Umstände  gezwungen.  Anderseits  suchte  Uildebraud  sich 
dem  deutschen  Papsttume  zu  nähern,  indem  er  die  unter 
diesem  herrschend  gewordene  fränkische  Minuskel  und  deren 
Unterfertigungszeichen  beibehielt  Erskanzler  blieb  nach  wie- 
vor  der  Erzbischof  von  Köln.  Hildebrand  nmging  ihn  mög- 
lichst durch  Veränderung  der  Datiorun^sweise,  nur  einmal- 
bat  er  in  dessen  bteilvertretung  unterzeichnet  ^.   Von  Hilde- 

1)  Uauck  III.  612. 

2)  Näheres  meine  ßullen  der  Päpste  S.  110.    Die  Urkunde  fOr 
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brand  bentsen  wir  ftberdies  die  einzige  Urkunde  im  Ori- 
giuaie,  welche  statt  des  Monogramms  das  ausgeschriebene 
fiene  valete  führt,  damit  also  an  die  altkuriale  Uberlieieriuag 
ineder  anknüpft.  Aber  so  leicht  lieüs  aick  daa  dem  Kaiser 
nahMtmiiimde  mflobtige  Köln  und  die  Neaerang  der  deutaehatt 
Fipsi»  oiokt  Terdr&Dgen^  um  ao  imoigßr,  als  der  kookitiebeiide 
Anno  den  Krammstob  der  Rheinmetropole  erhielt  Er  wird 
es  wesentlich  gewesen  sein,  der  Hildebrand  beseitigte  und 
doroh  einen  Deutschen,  den  Diakon  AribO;  ohne  Kanzlei- 
dtel  ersetzen  lief«.  Dieser  war  gefü^er  und  datierte  wieder 
ntmentltch  fikr  deotaehe  Ötifter  „yioß'*  Anno«,  dock  keines- 
immer.  Damit  war  die  päpstlicke  Kaoilei  abermal» 
m  den  Reicbsverband  einge^igt,  entsprechend  dem  Ein- 
vernehmen zwischen  Kroue  und  Fapst,  aber  auch  jetzt  noch 
zeigte  sie,  wie  sehr  sie  sich  als  Eigenart  betrachtete.  Und 
nicht  blofs  in  der  Kanslei  bewAhrte  sich  das  Uberwiegen 
dct  deutaeben  Willena,  aondem  aiick  in  der  Politik.  Um 
och  Spoleto  und  Ctoerino  au  aickern,  verliek  Heinrick 
ee  dem  Papst,  der  dadurch  Lebnsträger  des  Reichea 
wurde. 

l^un  starb  der  Kaiser  vor  der  Zeit.  Der  Papst  verlor 
tone  mftcktigate  Stütsoi  zumal  in  Italien,  und  das  führte 
Batmgemftla  znr  Entarknng  der  kaiaerfeindlichen  und  refonn« 
freondlicken  Bestrebungen.   Unter  aolcken  Umatflnden  galt 

es,  hinzuhalten.  Der  Papst  versöhnte  also  Herzog  Gottfried 
von  Lothringen  mit  dem  Hofe,  während  dessen  Bruder 
Friedrich  zum  Abt  von  Monte  Cassino  und  zum  Kardinal* 
prieater  von  St  Ckryaogonoa  eriioben  wurde.  Wenn  bier- 
i&r  anck  nock  andere  Gründe  mitgewirkt  iiaben,  ao  war 
die  Tataache  dock  unbestreitbar,  da&  in  Friedrick  an  Mann 
darcbaus  Leonischer  Richtung  den  vornehmsten  Abtstuhi 
und  ein  Kardinalat  in  Rom,  mithin  hier  grofsen  und  berech- 
tigten Eintiufs  erhalten  hatte.  Dies  sollte  sich  schneller  be* 
tttigeni  aU  aick  erwarten  lieia^  denn  bald  nachker^  ackon 
am  S8.  Jnli  1057  yeradued  Viktor  au  Areaao.   Für  die 

Nienburg  Jaff^  4344  ist  verunechtet,  gebt  aber  doch  wahrschein- 
lich auf  eine  echte  Vorlage  surück;  wir  b&tteD  dann  zwei  Yise- 
datierungen. 

S» 
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Politik  der  Verbradorang  von  Krone  und  Papsttam  konnte 

es  kaum  ein  verhäognisvolleres  Ereignis  geben.  Träger 
der  Krone  war  ein  kleiner  Knabe,  die  Heicbsregierung  lag 
in  Händen  einer  schwachen ,  bestimmbaren  Fiml,  der 
Stuhl  Petri  war  fireL  Was  Wunder,  dalii  die  untmehmende 
Eeformpartei  ihre  Stunde  gekommen  hielt 

(ForUetzuog  folgt) 
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Eine  angebliche  Schrift  Hippolyts« 

Von 

Karl  Holl  in  Berlin. 


Im  Jahre  1903  erfahr  man  aus  einer  Mittailung  in  der  Revue 
de  rinstrnction  publique  od  Belgiqne  t.  46  p.  19  f.,  daÜB  Fraai 
Cunont  in  Kleinasien  einen  für  die  Patristiker  interessanten  Fond 
gemacht  hatte.  Er  entdeckte  in  dem  cod.  47  des  berühmten 
Siimelaklosters  bei  Trapezunt  wa£  f.  134 — 138^  ein  Stflek  mit  der 
?erheifsungrsvollen  Aufschrift: 

InnoXvTOv  nunu    Pw/ur  g  Xoyog   naaaßoXtxvc  fiV  ^^f^ 
^OVOav  L107V  rtcvTTjy  tov  uy^QiuTiijr  yju  rrfcit  roi  oq^HüC. 

Zwei  Jahre  {tater  gab  Ciimont  in  Ueräeitben  Zeitschrift  (1905 
p,  IS.)  den  vüliständigen  Text  heraus. 

Den  luhalt  der  kurzen  Schrift  bildet  eine  nicht  üble  Alle- 
gorie. Auf  dem  Hofe  eines  iiauern  beüuJtst  sich  eine  giltige 
ScLlaiige.  Im  Brgiiif  sie  zu  töten,  entdeckt  der  Bauer  in  ihrem 
Itoch  ein  Geldstück.  Das  bewogt  ihn,  sio  zu  schonen.  Die 
Schlange  lohnt  ihm  dafßr,  indem  sie  ihm  taglich  zehn  Geldstücke 
liefert  Wie  er  lieber  gemacht  iai,  heilst  sie  sein  Pferd*  Aofii 
ntne  beeelüiebt  der  Betroffene,  das  gelUirllolie  Tier  nnrabriageB. 
Aber  er  Uberlegt  eich  die  Sache  noch  einmal  rechnerisch*  Bas 
Ende  ist»  daJs  er  sie  am  Leben  Iftfirt.  Das  Spiel  wiederhelt  sieh 
inuner.  Die  ScUaiige  tOtet  das  Kind,  dann  die  Pran  des  Banem^ 
snletxt  greift  sie  ihn  selbst  an.  Jedesmal  siegt  die  Habgier  Uber 
den  ersten  Teisats.  Nach  dem  Tode  der  Fraa,  als  er  fest  ent- 
nehlossen  erscheint,  dem  Tier  den  Qsnns  sn  machen,  besticht 
ihn  eine  Perle,  die  jetzt  statt  des  gewohnten  Geldstücks  in  der 
Höhle  der  Schlange  blinlrt.  Zweimal  heilt  ihn  Gott  wieder,  als 
•r  selbet  gebissen  wnxde*  Wie  er  anch  dann  die  Schlange  nicht 
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tötet,  ist  Gottes  Nachsicht  enohöplt  Dm  Schlang«  beUi»i  äm  m 
dritten  Haie,  jetzt  ins  Herz. 

Die  Echtheit  des  Stückes  bat  der  Entdecker  von  Anfang  an 
entschieden  bezweifelt.  Schon  in  seinem  ersten  Bericht  erklärt© 
CumoQt  dip  Schrift  für  apokryph.  Andere  jeHoch  haben  nicht 
ebenso  leicht  auf  den  Namen  Hippolyte  verzichten  wollen.  Hans 
Acbelia,  dem  Camont  schon  mi  Jahre  1003  eine  Abschrift  zu- 
sandte, meinte  trotz  aller  Skeisis  mit  lier  Möglichkeit  rechnen 
zu  mflgRen,  dafs  die  Erzählung  wenigstens  indirekt  auf  Hippolyt 
zurückginge  ThLZ.  1903,  S.  656.  Noch  entschiedener  hat  Uolz- 
hey  in  der  Theol.  Revue  1904,  S.  150  f.  für  Hippolyt  gesprochen. 
Er  glaubt  in  cintu  Stelle  der  syrischen  Didaskalia  (ed.  Lag. 
8.  74,  Ifif)  eiue  Anspielung  auf  unseitj  Allegorie  gefunden  zu 
haben  nnd  hält  damit  offenbar  die  Herkunft  von  Hippolyt  für  ga» 
sidiert.  Cnvoni  lat  trotxdem  bei  eeioer  Abletomig  vetliwft. 
Gegen  Holdiey  wendet  er  mit  Becht  ein,  dafs  die  Berflbrung 
doch  nnr  eine  eebr  entfernte  sei.  Die  Übereinstimmung  zwieehen 
„Hippolyt^  nnd  der  Didaekalia  beeobrflnkt  eieb  «nf  die  Bild  der 
•ebatibfltenden  Soblange,  ein  HotiT,  diu  der  VerfiieBer  der  Didin- 
kelia  wabrlieb  niebt  erst  von  einem  Aotor  dee  3.  JabrbandertB 
zn  entlebnen  bnnebte* 

Sebon  Tor  längerer  Seit  bin  icb  anf  die  yerrnntong  gefObri 
worden,  dafs  Cumonts  Fond,  von  dem  ieb  nur  durch  die  Anzeige 
▼on  Hans  Acbelis  wufste,  mit  einer  bereits  bekannten  Scbrift 
identisch  sei.  Erst  hier  in  Berlin  kam  ich  jedoch  in  die  Lage, 
die  Betne  de  rinstroctioii  publique  mit  dem  mir  vorschwebenden 
Text  zu  vergleichen.  Meine  Alinuntr  hat  sich  bestätigt.  Da« 
Ineditum  ist  längst  irednickt  und  bat  sogar  seinerzeit  sebon  ein 
kleine  DiskuFsinn  hervorgerufen. 

Die  Geschichte  unseres  Stücks  in  der  Wissenschaft  beginnt 
mit  dem  Jahr  1608.  Damals  gab  Frederic  Morel  unter  dem 
Titel:  (')€oq  H.ov 'AXfl^avSoiiug  l6yog,  rlvi  ofwioi  Trfi  «V^pw/ioc 
ein"  HomUie  h^^raus,  in  der  man  auf  den  ersten  Blick  Cumonts 
Puh]il<Htion  Wiedel tindet.  Nur  ist  die  von  Morel  voröfTentlichte 
Predi^'^t  oin»  wirkliche  HoniiUe,  ein  in  sich  abL'ei undetes  und 
Larmüüisrln's  Ganze.  Die  von  Cumont  vorgelegte  Fassung  ist 
kürzer.  Es  fehlt  die  ganze  Einleitung  (Kap.  1 — 3);  in  der 
Wiedergabe  der  Allegorie  TermiTst  man  den  gröDseren  Teil  der 
bei  Morel  stehenden  nAberen  Aosmalongen  nnd  Pafftnesen.  Der 
Seblnlii  (Comont  7,  17 ff.;  Morel  Kap.  17)  ist  anf  beiden  Seites 
eigenartig  gestaltet  Im  übrigen  aber  decken  aiob  die  beiden 
Texte  bis  anf  solcbe  Varianten»  wie  sie  bei  jeder  handscbriftlicben 
Entwieklnng  sieb  selbstferstAadtiefa  ergeben. 

An  Morels  Edition  schloJb  sieh  bald  eine  Kontroverse  an,  die 
sieh  um  den  Terfbssemamen  drehte.   Im  Lanfe  des  17.  Jabr^ 
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lianderts  tauchten  immer  mehr  Uuidscbriften  aa^  die  nicht  Theo« 
philus,  soodern  Christophorus  von  Alexandrien  als  Autor  an> 
gaben.  Gemeint  konnte  nur  sein  der  von  817 — 84R  re^rieronde 
Patriarch  (v.  Gntsrhmid,  Kleine  Schriften  IT,  484),  derselbe,  der 
im  Jahre  836  mit  Hiub  v«n  Antiochien  und  Basilius  von  Jern- 
isalpni  zuftammen  an  den  Kaiper  Theopbiln?'  die  bekannte  Bittachrift 
richtete  (Mi^nie  PG.  95,  34'6iS).  Nachdem  L*m)  Allatius  (Aufgabe 
▼an  EuHtiithius'  Ueiüümeron  p.  254),  LÄmbec  («omm.  de  bibl. 
€aes.  Vuid.  YIII,  364),  Cotelier  (eccl.  gr.  munura.  II,  669)  auf 
Iiaiidscbrjftliche  Zeuprnisse  sich  stfltTend  för  Cliristophorns  als  Ver- 
fasser  eingetreten  waren,  hat  .1.  A.  Fubricios  in  somer  IJihl. 
graeca  (Hamborg  1724)  XII  656,  den  Streit  abgodchlosäen. 
Fabricios  lieferte  den  unschwer  zu  erbringenden  Nachweis,  daCs 
«oeli  Inwre  Grflnde  nneere  Predigt  botriobtlieb  unter  die  Mi 
des  Tbeephllns  berabdxllckten.  Gleieb  im  Eingang  findet  sieb 
«ine  nnrerkannbain  Anepielnng  auf  die  offenbar  schon  lang  bo- 
etebendo  srabiscbe  Herrschaft  (Kap.  3:  uf  oS  lirfl^  ^fttr 
i  ßuqvq  Cv/oc  Tttfif  ^ftufilnm).  Weniger  schlagend,  obwohl 
ancb  nicht  nnsntreffond  ist  sein  Hinweis  anf  die  in  der  Predigt 
msnsgesststo  Art  der  Heiligenvsrebmng.  Fabricius  bfttto  noch 
erwAbnen  können,  dals  ancb  der  Ehnflnfs  des  Areopsgiten  sich  bei 
nnsorom  Prodiger  bemerken  läfst.  Wenn  er  mit  den  Worten  be- 
ginnt: nunßXOJQ  ftiyj  ayanijroty  tovg  xutu  natffir  ug/iegtTg  n  jcaj 

ittytlgtt,  80  ist  der  Anklang  an  die  Sprache  des  Areopagiten  fQr 

jedermann  deutlich.  Endlich  dürfte  noch  erwähnt  werden,  dafs 
Ägypten  als  Ueiraat  der  Schrift  durch  die  ei d geflochtene  fir- 
zShlung  ?om  Knikodil  mul  Ichneuw  iii  gestützt  wird. 

Da  Morels  Ausgabe  selten  geworden  war,  hat  Fabricius  in 
.meiner  Bibl.  g-rneffi  XTf  657  ff  —  bei  Fabricins  -  Harles  nicht 
wieiif>rholt  -  die  PrediL,^!  :ils  Werk  des  Christophorus  anfs  neue 
gedruckt  Von  da  ibt  sie  in  Migne  PG.  100,  1215  ff.  über- 
gegangen. 

Aus  dem  !):sher  N uuligewiesenen  darf  niclit  sofort  dor  Schlufs 
gezogeil  vverueii,  dafd  das  von  Cuoiout  publizierte  Stück  ein  Aus- 
zug aus  Cbristophoros  sei.  Diese  Vermutung  hat  allerdings  ?on 
Tomherein  alle  Wahrscheinlichkeit  Ar  sieh.  Aber  donkbar  bleibt 
OS  an  nnd  fDr  sieb  doch  noeb,  da&  „Hippolyt**  die  Vorluga  fBr 
Obristopboros  gobildot  bfttto.  Oto  Homiiie  des  Christophoms  wftio 
dann  ein  nairos  Plagiat;  allein  eine  dorartigo  Benottung  einer 
frOüeren  Schrift  darcb  einen  Späteren  ist  in  der  bjsantiniscbsn 
Litoratsr  uiebt  ohne  Beispiel. 

Doch  nnr  emen  knraen  Angonblick  bleibt  diese  Möglichkeit 
bestebso.  Zunlebst  ist  ofident,  dalh  der  von  Cnmont  publizierte 
Text  «nt  nacb  Hippolyts  Zeit  koniipiert  sdn  kann.  Der  Grund* 
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g(  danke  der  ganze»  Allegorie,  «lin  t  MlluuiL^ende  Macht  der  im 
Hi  rze  n  de«  Menschen  sit/.onden  Begifcrde,  <iic  Mch' ,  dafs  hinter 
diT  Üegierde  des  Renschen  der  ihn  vorführende  Damüii  atebt 
(4,  2),  die  Forderung,  im  Gedanken  an  den  Tod  ununterbrochen 
Bulse  2U  tun  (3,  5;  5,  4;  5,  10;  6,  24),  die  Anschauung,  üüfa 
der  „mensLhoDttt'uinilicliü  Gott"  wohl  mehrmaici  uiu-h  schwere 
Sünden  verzeiht,  aber  schlief^lich,  wenn  der  Mensch  imnier  wieder 
„zurückkehrt  zu  seinem  Oespel  (6,  27)",  doch  seine  Nachsicht 
ein  Ende  bat  —  allw  lind  Ideen,  die  erat  die  MOBcbtoiii 
in  dar  ^ecbiscban  Kiiehe  an%ebracb(  bat  Einan  8ati  wia  den: 

oa^rcc  diec  ftitupciag  twonot/jacj^itp  iuvTüvf  (6*  4),  b&tte 
Hippolyt^  dar  Gegner  Ealliata»  niamale  ecbraiban  ktonen.  —  Anch 
von  dar  apraablicbaa  8ait«  bar  liefse  aieb  laicbt  laigan,  dalb  der 
Stil  das  Stflebs  niebt  In  das  Zaitaltar  Hippolyts  paist 

Bbanao  aicbar  ist  nacbznweisen,  dala  Cnmonte  Taxt  aina  Ver- 
kflftDDg  einer  omfaDglicheren  Schrift  ist.  Auch  bei  Cumont  alabi 
man,  dafs  das  Stück  eigentlich  eine  Predigt  ist  Das  gebt  ana 
der  Anrade  dyantjxoi  6,  29  nnd  4,  10  —  denn  hier  ist  uyunwf 
in  ayantjTot  aufzulösen  —  klar  hervor.  Und  doch  febU  dar  Er» 
Zählung  die  für  eine  Predigt  uDerläfsliche  Einleitung.  Bei  der 
Wiedergabe  der  Alleprorie  ist  „Hippolyt**  nicht  nngeschickt  -m 
Werk  cPL'Rnren.  Grobe  Fehler  sind  ihm  nicht  passiert.  Aber 
an  eiing'en  btoilt'ii  merkt  man  doch  noch  deutlirh,  <!ur.s  etwas 
unbediiiL't  Hergehuriges  autigefdlleu  idt.  In  Ü,  22  schreibt  „Hip- 
polyt'' ebenso  wie  Christophorns :  Hff  i  nu^r^ai  ndatjg  «»'- 
^ntonlyrjq  ßotj&ft'ug.  Aber  „Hippolyt"  hat  vorlior  gar  nicht  er- 
zählt, dafs  der  Bauer  es  überhaupt  mit  menschlicher  Hilfe  ver- 
suchte, während  Chrih.tophorus  ausfOhrlicii  schildert,  wie  er  sich 
zuerst  an  die  Aizte  wendet.  In  7,  15  stört  liei  Cumont  ein  zu- 
sammenhangswidriges  Futorum:  xhiQuvo^u^oQvQt^  l.iofuyti.  Hier, 
wo  das  Ende  des  Mannes  geschildert  werden  sollte,  muTste  logischer- 
waiaa  in  dar  Vergangenbait  gasprocben  werden«  Bai  Cbriatopboma 
ist  das  Fotnrum  wobl  am  Platt.  Dann  dort  sind  dia  bei  Cnmont 
als  ain  ürtail  „  Hippolyts'*  arscbeinanden  Worte  Tielmahr  alne 
Beda  dar  Naabbarn,  dia  dam  fianem  das  ibm  bavorstabenda 
Scbicksal  voraossagan.  —  Bndlicb  ist  nocb  dar  Scblnls  Tsnfita- 
riscb.  Cbristopborna  falst  daa  Ganze  in  ainar  kunan  Parftneaa 
snaamman,  »»Hippolyt**  dagegen  setzt  7,  17  ff.  nocb  ain  paar  Ex* 
empal  bar,  die  jedoeb  anf  einen  ganz  anderen  Oedankan  bin- 
anslanfen,  als  dia  voiansgahende  Allegorie. 

Cumonts  Fund  ist  also  wirklich  nichts  anderes  a^n  ein  Ex- 
zerpt aus  der  Predigt  das  Cbristophorus.  Ein  Abschreiber,  dam 
die  Fabel  gefiel,  hat  sie  aus  der  Homilie  des  Alexandriners  aus- 
gaiogan.    Ein  Späterer  erat  bat  daa  anonym  gawordana  Stück 
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■tk  dtai  f&r  solche  FfU«  nicht  anheliehten  Nwuen  das  Hippolyt 
gedchmllehi  Ton  Ihm  rfibrt  dann  woU  aooh  dnr  Schlaft  her, 
donh  den  er  —  nngeaehiokt  genug  dem  Stflek  eine  piedigt- 
izfige  Abnmdnng  sn  geben  Tomehte. 


2. 

Ein  unbekannter  Druck  einer  Schrift 
Eberlins  von  Güiizburg. 

.Von 

Otto  Giemen  (Zwickau  i.  S.). 


In  eiDem  OktaTsammelbande  der  ehemaligen  Universitatsbiblio* 
thek  sn  Helmstedt  (Sign.:  J  149)  fand  ich  eine  niederdenteehe 
Ausgabe  einer  Schrift  £berlins  von  Gflnzborg,  die  bisher  nur  In 
einer  bei  Johann  Schwan  Ton  Marburg  in  Strafsbnrg  1524  er^ 
schienen  Qaartacsgabe  bekannt  war.  Eberlin  hat  die  Schrift  im 
Spätsommer  oder  Herbst  1523  verfafdt  und  den  BOrg-ern  zu  Rhein- 
felden  gewidmet,  bei  d^non  er  kurz  vnrher  eine  Zeitlang'  geweilt 
hatte.  Er  hatte  da  die  KrfahrnriLr  gemacht,  dafs  es  „etlit-Iien 
besonderen  Personen"  doch  recht  schwer  wurde,  Yon  dem  „alten 
Wesen**  sich  loszulösen,  betreffs  anderer  glaubte  er  befürchten  zu 
möüen,  dafs  sie  seine  Predigten  bald  vergessen  nnd  evangelische  Bncb- 
iein  und  die  heilige  Schrift  ,,der  LRnge  halb"  nicht  lesen  müciiteu. 
Damm  san<ite  er  ihiien,  um  den  Eindruck  seiner  Prpdigttätigkeit 
b€i  iünen  zu  vertiefen  und  zu  verfestigen,  einu  Art  Katechismns 
zu,  eine  kune,  kernige  Zusamnieot'assung  der  neuen  reformato- 
fischen  Gedanken  Ober  Rechtfertigung  und  Versöhnung,  Glanben 
unJ  gute  Werke,  Beten,  Wallfahren,  Kirchengehen,  Hufse  und 
Heicbten,  Aber  die  Pflichten  der  Ehegatten,  der  Eltern  und  Kinder, 
iierien  nn  i  Knechte  —  eben  die  in  Rede  stehende  Schrift.  Der 
Titel  der  Lüchtloutichcn  Ausgabe  lin.tct:  Ein  schöner  spiegel  eins 
Christlichen  lebens,  gemaclit  durch  Julian  Eberlin  von  Gintzburg, 
tft  lob  vnnd  eer  tim  ersamen  Rbat  vnnd  gemeyn  einer  lobliche 
■titt  Beinfelden,  allen  Ghristgläuhigen  nOtzHch  zä.  wifzen  ^  Die 
mderdentscbe  Ausgabe  tragt  folgenden  Titel: 


J)  yp'i  gedruckt  bei  Enders,  Johann  Eberlin  von  Günzbnrjr, 
Simüjche  bcbiiUeu,  Bd.  III.  Halle  a.  S.  1902.  S.  97ff.  Vgl.  Radl- 
kofer,  Johann  Eberlio  von  GOnzburg.   Nördlingen  1887.  8.  176iL 
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€yu  bend  mael  vihf 

öeme  boefe  T>eutro.    am  S^\tl  c^a 
pttcl  I  t)or  bt  ogiien  bei  d^rifle  myii' 
jdjen  tbo  ftellen.   Darynne  angett^ö- 
get  iUuc  ficf  ein  d?n)'ten  myuldje 
3n  allem  jincn  öl^uen  |  vnbe  leuen 
I^olben  fd]al  mit  gu^Dcr  bcu>e* 
rtngt{€  billiger  Zwange 
Uj  vnbe  ^er  I^tUige 

bord}  tl^o  fallt; 

+ 

DiflMr  Titel  steht  in  einer  Binftienng,  die  reehte  nnd  unten 
breiter  wird  und  reebte  swei  Delphine  mit  effenen  Mftoleni  und 
soenninieiigebQndenen  Oberkiefern  teigt 

Auf  der  TitelrQclneite  befindet  sich  ein  interessanter  HoU- 
scbnitt:  In  einer  Halle,  mit  Ausblick  aof  eine  eonnenbeschienene 
BeiglasdEchaft,  Jesus  predigend  oder  betend  Tor  einer  Gemeinde 
Ton  gröietenteilB  älteren  Uftnnern»  Ganz  vorn  der  Oberkörper 
eines  sitzenden,  bärtigen  Mannes  in  geschlitztem  Wams,  den  Rosen- 
kranz in  den  Ilänrlcn  (vioHeicht  Gegenbild  zu  dem  betendon  Jesus). 
In  Oosicht  und  Hall ung  Jesu  derselbe  Aiis(!rnr"k  inbrütistis^er  An- 
dacht und  leidenschiiMlichen  Eifers  Seelen  zu  retten  wie  etwa  in 
Eduard  von  üehliarJts  Chnstosdarstellnneen.  Auch  üie  beiileii  Jesu 
zunächst  ziiß-ewundten  (ireiseog-esichler  sind  (trotz  des  weiii^^ 
guten  Holüächnittes)  recht  annilrucki^voll.  IHe  Säule  links  und  das 
Portal  mit  dem  Schweinekopl  enthält  Motive,  die  in  Titelbuidurea 
des  Ludwig-  Trutebnl  in  Erfurt  wiederkehren.  Der  Drark  iimfafst 
16  Blätter;  SigiiHtuien:  a  \\,  b  j,  b  i],  b  u\  \  itie  letxLeü  zwei  Seiten 
sind  leer.     Den  Tjpen  üdch  ilauibuiger  Lffuck  K 

Die  Schrift  besteht  ans  lauter  kleinen  Abschnitten,  die  in 
der  hoebdeoteehen  nnd  in  der  niederdeuteeheo  Aosgabe  Tersehieden 
inesmmeogeietit  nnd  geordnet  eind.  Bin  Abschnitt  (?om  Beichten) 
tat  Bondeigoi  der  niederdentechen  Ausgabe  nnd  folgt  deshalb  unten 
in  genauem  Abdruck.   Die  Frage,  welcher  Ausgabe  die  Prioritit 


1)  Sillem,  Die  EinfOhruog  der  Beformation  in  Hamborg.  Halle 
1886.   S.  16. 
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xokommt»  wird  rieh  kaam  sicher  beantworten  lassen.  Zwar  stammt 
äüt  hoclidsiitieh«  AMgalM  dem  Impressum  rafolg»  ans  dem  Jahre 
1534t  wihzmid  die  niederdentsebe  anf  den  Titel  die  JahnmU 
15S5  aufweist;  aber  dieae  Jahnenbl  iai,  weil  dvreh  Ha&ddnick 
geftadart,  Tardieiitlg.  Wahnebeinliob  beataad  daa  Origiaalman«« 
almpt  Eberlliia  ana  einialneti  Zetteln  and  dmektan  beide  Dmoker 
Abcebriflen  ab^  die  Eberlina  Zettel  in  vaiaebiedeaer  Orapplanuig 
darboten  ^ 

Pon  byd^tcn 

||  ibriftus  v§  bc  ooifcm?  oorgeuer  ber  funb?  n?ue  l^e  bord? 

propi:jete  *£  c5^^  f^^*  18"    5>at  t^e  bcr  funbf  nidjt  mecr  iv'd  Kz,  18,  22 
qey^enden.     In  bemc  24  pfalmc  fed^t  bc  [5.  6]  Ö)  f|€H(£       Ps.  25,  II 
ipcrödt  mvner  )üi)e  ümc  ^)Yne5  namcu  i^ytien  g^enebid)  fyti  ||  Der 
P2^üjp5j€.  £(ata5  ^3.  onöe  '^S.  [prift  Vme  mvitcn  wyHen  effte  Jes.  43,  2&j 
auer  oan  ix>€Qtn  rn^es  «Mrb«        omme  mynes  tiomls  loylUn  |     ^>  ^ 
foti^cr  ontme  ^yties  namls  tvylfen  ||  2Int  3t  pd3t£2ll€Xt.  Ps.  3S,  5 
3cf  nxibe  beme  Iimn  mytic  pngerec^tidieit  byditett  ebber  Be» 
fenen  |  onbe  btt  ^cffl  my  uorgeuett  be  vnqitxtdiMe^  wpm 
fintbe  ||  Ott  b?  anberen  boefe  ber  H(Z>nn3<ß€*  \2,  ^tt.9.8tin.  19^18 
21160  boibe  be  f 61119  Douib  befeimet  yt  f^ebbe  ^ef unbiget  t^ot 
ffaifibt  fpcacf  be  propftete  ZUifdit  De  I{ere  ^cfft  ocf  byne  ftinbe 
i>mt  by  genomi  4|  3^€H€.  an  beme  \8,  Cap.  IDen  gy  bf^uen  Jer.  18,  8 
^ot^  6uel  b6eten  |  fo  u>yl  yf  of  bat  hiei  wenben  |  batb  icf  my 
rceraciioTTT cn  Ijebbe  tJ^o  bitcn  ||  3"        erjlen  €pijlcl  funte 
3(Z>X7^( am  erflen  CapptteL  werben  wy  vn\e  funbe  byd^ten  1 1.  Joh.  1«  9 
fo  YS  be  l^e^e  getm>e  vnbe  geredet,  onbe  loert  vng  onge  funbe 
oorgeuen  |  onbe   ons   oan   afler  onfcr  r>ngcred7Hd?eyt  rey« 
niqen  ||  3»       [7|  \S.  p5:i€JTT€.    0)  l^crc'  matc  my  reine  Pa.  ld>  13 
oaTi  niyiicn  bcvTTilifcii  funken  ||  tI2v33(D5vE0.    3'^  ^^k' 
haynge  Oc3  feBligeften  pfalmcn  T^ath        junbe  ajfgbca>a)d:)cu 
«jcrbe  !  mit  lüeynen  |  mit  uhtiyßcu  |  otiöc  mit  betrad^tyuge  ber 
funbe  1  gebcTtcft  be  buffei'  byci^te  nid^tes  mit  aDen  bu  fd?alt  auer 
byne  funbe  jcaacn    barmebe  be  fc  ott^  beige  Sd^emefiu  by  auer 
byne  funbe  y*^'^^«^^^*^^^  ^k'^  fcggeu  \  fo  feggl?e  fe  bagelifes  in 
bvncr  seile  3^  1^99^^  "id^t  bat  bu  fc  fd?alt  byd^tc  |  bynem  ge« 
mcbcbc  fnedite  r>p  batl^  be  by  bc  md]t  oorn?orpc  Segge  ße  gobe 
ball^  be  ßc  l]cyl  i|  Der  gelifc  fedjt  I^e  of  in  b  eyn  onbe  ueer« 
tigfte  r)(2)Z]I££3£-  ebber  prebefye  oan  ber  botlje  Do  t^e  batl{ 

1)  XuR.  Braun,  Göttin^tscbe  Gelebt te  Anz(i«»en  1903.  S.  57  moint. 
daf«  die  hochdeutsche  Ausgabe  eine  Überarbeitung  i'.or  Fbei linschen 
Schrift  durch  den  Verfasser  des  Aiihani»  (F.  G.  Pauiphilus  Gengen- 
bsch  [oder  Peter  Gflntber«  Oppenheim?])  darstelle.  Die  Beseichnung 
des  1.  bzw.  3.  Buches  Moses  mit  „Buch  der  Schöpfung*'  bzw.  ,,der 
Leriten**  komme  bei  Eberlin  nur  Doch  ciomal  und  das  Wort  Unter- 
scheid  far  Kapitel  nur  hier  vor. 
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^  5ec         nimmt  tJOamm  man  ^e  f  unbe  in  ^eme 

g^<m5be  erf erntet  on{>e  in  ^me  töteten  Bydftd  |  mi^e  tamct  |  botl^ 
fnnte  p€C€H  be  funbe  fv  van  wegen  bet  tränen  oot^euen  tporben 
^aramme  bn  funbtge  mynfd^c  t  byd;te  gobe  bync  fitnbc  Byditc 
Dor  bem  rid?ter  bync  funöc  |  xm  bycl^te  [c  nid^t  mit  |8]  tbungf 
3o  öodj  6pct  ttJCtnidjft  mit  öcr  gcbcd]tni§e  |  J)iUi}  fcd?t  I>c  in 
Jik.  ö.  16  be  jciiy  Ca.  funte  p(£C(£HS  (gpiftokii  to  bc  fiebrccm  321^0)0 
am  latficrt.  cyrrc  befcne  öemc  anbcrn  finc  fun^c  Dath  wil  funtc 
3acob  ^ar  mebe  IPcnncr  ein  mvnfcbc  c^tc^c  rtort!^ornct  befft  | 
[d^n!M;ii  vg  fif  fulncft  tbcacn  6mc  rcrclacjcu  Dtiise  jync  funöe 
Fs,  32,  5  befcnncii  ||  X)^i:>32^  ^^"^  örubbcn  pfahnc  fed^t  3'  «'Yi  tl^eae 
my  mync  funbe  bcfcnne  gobc  |  pn^c  hc  befft   my  t»crgciic 
be  pnb6giet  myner  fimbe.  (Ein  yc«>eld  fd]oü  fif   tbegcn  finem 
ncgcjlcn  otbm^^^ic^le^  j  rnb  tbo  norn  }  ^cn  be  bcicbvact  b^ 
fine  (un^c  bcfcnne  |  un^c  fif  nid?t  mit  frcuci  entldiul^-itjcn.  Vov^ 
aeuc  einer       anöercn  |  ante  bath  Üabcr  rnfe  Icrct  Porgiff  Dn§ 
Mattb.  5,  24  al^o  a>v  uorgl^cuen  dl^riftus  \ed}i  IW  21 Z  l'}  ^  3  ain  pifften  5if 
Joh.  20,  22  f.  tljo  crftc  mit  bcmc  negcjicn  tijo  porjcncii  4|  3^*^"^  3Ö^"C?*^^- 
am  lotften  Do  d^rifhis  benn  3ungern  in  Bleeg  onbc  fpracf  ZUmeÜt 
^enn  ben  l^ylligen  cjcyß,  melcfcm  fnnbe  {»or^t^uen  |  ben 

fdiuflen  ge  Dorgtic  [9]  ucn  fin  rf.  Duffe  \pt6te  \ed\t  mdit  oarni 
ber  tjeymltfen  bid^te       ocf  rncM^  oon  ber  opettbam  ^vc^e. 

Dolgt  büruti{. 

||  Z)ati{  be  bYd}te  nid)t  tl{0  forbem  mtbe  ppgl^efettet  fy  £e§ 

bes  tperbt^en  t^entn  Doctorts  ZHartint  Cutl^ers  b6€nyn  So  E^e  van 
ber  bydjtc  l^cfft  Iatl?cn  ptlj  g^aen  XPerefht  i»nc  bu  rcd?t  byd^ten 
fd)alt  lernen  3^  f^"^^  ttpeyerlcygge  nnge  be  funbe  befonti^  tI|o 

mafcn  €ine  bordj  tl^uge  opcnbacr  oor  bcr  famelingbc  ouerwübc 
Matth. I8,löff.2)c  d\x\^u5  Icrctlj  2n2I(Cl)€3  am  ad]teinben  T>nffe  yg  noettj 
Dnbe  ncd]  qcyftlifc  gl^eiüolbc.  De  anbcr  i§  roilli^Iifenn  fry  onbc 

rnbetirnnnbctt  pn^e  y§  bc  bcgtc  Pr^bc  bcvlfamjlc  uon  mvnfdien 
gl^efettticn  oncjibcfanacn  De  23a!rft  befft  aacr  ncyne  madjt  [^0] 
be  bcymlifen  bvdite  tl^-»  [cttcn  rnbc  abebcben  ||  IPoe  funte 
2.Petr.2,4ff.p*£ä:€2i  2  petci  2  inie  unbe  ben  )vneu  cjefed?t  befft  f|  Be- 
flutyngt^e  |  3^  ?<3"  bc  byd^te  nid";!  ein  acbot  djrifti  (yn  |  ^'c  wyle 
in  ber  bydite  diri^tu:^  ^Immad^t  mibe  eacntl^umb  porferet  pnbe 
üerfmelcrt  »erbt  Dan  d^riftus  well  tatb  d]riftlife  leerte  [  in  6me 
fuluej't  befryen  |  pnbe  be  ^ewet\;ien  nnpid^  mafen 
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3. 

Zu  Luthers    Brief  an  die  Christen  zu 

Strafsburg '\ 

Von 

Hormann  Barge  in  Leipzig. 


Lber  Luthera  Sendbrief  au  die  Strafsburger  vom  17.  Dezember 
1524  hat  0.  Alb  recht,  der  mit  seiner  Edition  für  die  Weimarer 
Lutberaufigabe  betraut  war,  sorgfaltige  Untersuchungen  angestellt, 
ansfUirlicb  in  den  Beiträgen  znr  Reformationsgescbichte,  Köstlin 
gewiibnet  (Gotha,  1896,  S.  17  bia  36),  zosunmenfluaend  in  der 
IBnl^itoog  for  Ansgab«  W.  A.  XV,  8.  880  ff,  Indasaen  ver- 
Bochto  «r  nichts  fiber  Dntoni  und  nfthere  UnBtftnde  des  Eintreflbns 
disess  Sendbiiefes  In  Strasburg  anzugeben.  Br  konstntisrto  nur, 
dab  am  31.  Deismber  1624  noob' keine  Kunde  davon  nach 
Stralsbnig  gedrungen  sei  (Capito  sehrieb  an  diesem  Tage  an 
Zwingli  brsTi  nnntiom  reeipiemns  ZwingL  opp.  TU,  876),  wahrend 
sm  6.  Febmar  1535  (nicht  1526,  wis  Zwtngl.  Op.  YII,  469 
angegeben  ist)  schon  ein  Kachdruck  in  Strafsbarg  TOrhanden 
war. 

Bs  Ist  Dia  Albreohi  ein  Schreiben  enigangeni  welches  ftr 
^  Sehickasle^  die  Lntbers  Sendbrief  gehabt  hat»  von  Wichtigkeit 
ist,  nnd  iwar  ein  Brief  des  Stra&bnrger  Hnmanisten  Nikolana 
Oerbel  an  seinen  Freund  Johann  Schwebel  in  Zweibrflcken, 
gedruckt  in  Centuria  Bpistolarnm  Theologicarum  ad 
Johannsm  Schwebelinm  etc.  (Zweibrftcken  1597),  Seite  93 
bis  96. 

Im  TOraus  sei  bemerkt,  dafs  das  am  Schlufs  angregebene  Datum 
Mercurii  post  Festum  Margretae  (das  wäre  für  das  Jahr  1525 
der  19.  Juli,  da  in  der  Strafsburger  Diözese  der  15.  Juli  der 
Margareientag  ist)  unrichtig  ist  und  auf  einem  Lesefehler  beruhen 
dflrfte,  wie  alsbald  zu  erweisen  sein  wird. 

Bekanntlich  fertigten  die  Strafsburc'cr  am  23.  November  1524 
(if-n  Diakon  Niknlan?!  an  Luther  mit  einom  Inng-en  Schreiben  voller 
Anfragen  (die  eben  im  Sendbrief  ihre  vorläutige  Bcantwortimg" 
fanden)  nh.  Auf  diese  Sendung  nimmt  üerbel,  naclidem  er  im 
Eingang  dea  Briefes  über  Karistadts  Umtriebe  geklagt  hat,  Hozug. 
Er  schreibt:  Kostri  Evangelistae  sopcriuribiis  diebus  quendam  ad 
Lctberum  misenmt  Bciscitaturi,  qnid  Homo  iste  Dei  sentiret.  Ts 
praeterita  die  Lonae  e  Wittebertra  rediit,  adferens  Epistolam  ea 
de  re  ad  nostros,  quam  eripui  mihi  ipsi  et  ad  te  miüo.  £x  bäc 
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abvDde  dlscM  insiitotaai  Homiiiii  ti  ni  iiitiw  «onptiidiiiiiu 
8ori]Mnl  Lnthirtis  «t  mibi,  doetam  aane  et  diTino  Spirita  plom 
BputoUuB,  Quin  tiM  eopiui  ftoitBem,  ni  abseoB  mbqI  amanaetuAB 
mens  «t  Ci?»  tau  nimiiiiB  proponuet  Simuiia  fere  «et^  HaerwiB 
oportera  esM»  hi»  qotbuB  penpeeto  jam  fldea»  ftrmiorM  ia  fide 
fiant  Scripait  ad  ma  aa  de  ra  oft  PbiHppaSy  aad  braTiaaina,  ut 
aolat»  ai  docte.  Zwingliiia,  Capito^  Boearoa  Carolaatadiom  moDara 
fidentnr,  alü  adbaa  haarant 

Sa  fidgl  dann  Booh  aina  knna  Anaamandanetznng  aber  dia 
DeutuDg  der  Einfletzaogsworta.  Sodaan  gibt  Gerbel  BatschJfige 
für  die  Barafbag  aines  Predigers,  wobl  aaeb  ZwaibrIIckeii.  Dabai 
hellst  es,  naebdam  der  Maogel  an  geeigneten  Persönlicbkeitaii 
hervorgebobeD  worden  ist  (S  95):  Onus  est,  profecto  vir  bonna 
D.  Nioolana,  qai  oUm  SaoaUaana  Aut  fraodaoi,  qui  iegationa 
in  Sazaniam,  de  qua  snpra  scripsi,  sHtis  stranna 
functus  est.  Endlich  seien  noch  die  folgenden  Worte  ana 
dem  Briefe  angefahrt:  Proxima  die  Sabbatbi  Tribuni  plebis  nostrae 
convenerunt,  Decretoque  solenni|  quod  inyiolabile  esse  solet,  san- 
xeriiTit,  ut  intni  Mensem  sacrificuli  civea  fiant,  aut  uibe  Ogra* 
diantur.    Zu  diesem  Schreiben  sei  folgendes  bemerkt: 

1)  Pafs  trotz  der  überlieterteu  Datierung  dea  Briefes  Mercurii 
po8t  lestum  Margretae  die  in  ihm  erwähnte  Sendung  eines  Boten 
zu  Luther  identisch  mit  derjenigen  ist,  die  Lnthers  Sendbrief  ver* 
anlafste,  ist  offenkutKiig.  Aubdrücldich  wird  ?ou  dem  auch  sonst  iJs 
Boten  b€zeii<:ten  Nikulaus  gesagt:  er  habe  die  Qesandtscimtc  nach 
Sachsen  geschickt  aiisgeffihrt  (s.  o.).  Femer  deuten  die  Worte 
Sümma  fere  est,  Haereses  oportere  ebse,  ut  hi,  quitns  perspecta 
jam  üdes,  ürmiores  in  üde  üant  anf  das  i'üuluszitat  im  „Bride 
an  die  Christen  zu  Strafsburg"  (1  Kor.  11,  J  9  vgl.  W.  A.  XV, 
S.  392»  Z.  21)  Lid:  „Es  müssen  ketzerey  sejn,  auff  das  die 
ienigen  so  bewerd  sind  ollinbar  werden".  Wir  erfahren  zugleich, 
dafs  Gerbel  Luthexs  iSendbrief  sich  aneiguete  uud  ihu  an  Schwebe! 
schickte. 

2)  Gleichzeitig  mit  dem  gedruckten  Sendbriefe  an  die  Stral»- 
burger  hat  Luther  einen  persönlichen  Brief  an  Gerbel  abgeschickt. 
VgL  die  Worte  Scripait  Lutbarna  at  mihi,  doctam  saue  et  di?mo 
apirita  planam  SpUttoUm.  Diasar  Brief  ial  naturiiah  dia  Aut* 
wort  anf  daa  dem  Kikolana  mitgagabene  Schreiban  Qarbala  an 
Ltttbar  ?om  92.  Novambar  1534  (bei  Endara  Y,  8*  66  £)• 
Darob  Garbela  Worte  wird  fttr  desean  Paraon  dia  Vamatang  b»- 
at&tigt,  dia  0.  Albrecbt  aossprach  (W.  A.  XV,  8.  382): 
nViellaicbt  gab  er  (&&  Lntbar)  daneben  noeb  Priratbriafe  aa 
Garbel  and  dia  Prediger  mit**.  Und  nicht  genug  damit  I  Lathera 
Antwortachreiban  iat  Ungai  bekannt,  war  nor,  da  ea 
nnter  dem  ftlaaban  Datum  22.  Oktober  1624  ging,  in  aainam 
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Bri«fwerliiel  •»  nnriobtiger  Stella  eiiigmUit  Dab  te  bttieffeiid« 
Brief  (bei  Snderf  Y,  8. 37 in  Wahrheit  sabbatbopoetlAejaeetatt 
eabbethe  poet  Liieae  lo  datieren  sei,  d.  h.  17.  Dezember,  statt  29.  Ok- 
tober 1524,  hatte  ioh  schon  in  meinem  Karlstadt  Band  n,  S.  264  und 
266,  Asm.  301  ausgesprochen.  Dieee  Annahme  wird  zor  Gewifsbeit, 
wenn  man  berflckdichtigt,  dafs  ?oni  selben  17.  Dezember  der  Brief 
Lothers  an  Katbarina  Zell  (bei  De  Wette  II,  S.  580)  datiert  ist  ond 
dafs  an  diesem  Tage  nach  0.  Albrechts  Ansicht  (Beiträge, 
S.  18)  der  Bote  Nilrnlans  wieder  nach  Strafsburg  abgefertigt 
Würde.  Und  vor  allem  erweist  sich  auch  inhaltlich  das  Schreiben 
Luthers  bei  Enders  Y,  S.  37 f.  als  die  Antwort  auf  den  Brief 
Gerbeis  vom  22.  November.  Schritt  für  Schritt  geht  Luther  auf 
die  in  diesem  geäuf«ürteri  Hesori^nisse  uud  Fragen  ein.  Im  Ein- 
gang schreibt  Luther  (Emlers  V,  S.  37):  Sub  principe,  imo  deo 
haios  mnndi  fieri  ea,  quae  tali  deo  digna  sunt  et  adversaria 
Deo  vero,  mi  Gerbelli,  quid  est,  qaod  miremur  nos,  qni  scimus 
qu:im  non  frustra  nee  falso  ille,  qni  iioti  mentitur,  tantum  Satanae 
Uibuat,  ut  &um  appellei  principeui  deum,  non  uniub  geiUis, 
sed  totius  mnndi,  scilicet  quod  noa  velit  admonitos.  Diese 
Worte  nehmen  offenbar  Bezug  auf  die  Oerbels  im  Schreiben  ? om 
22.  NoTember  (ebenda,  8.  b%t):  Ahlont.tf^  ille  Satan,  com 
apod  noe  seee  in  emnes  bsctenns  ibrmas,  in  omnia  portenta 
tHMumutarerit  . , .  andl  quaeso,  qnaaam  arte,  qua  Tafricie  di- 
TeUexe  oommoliatur  a  cognotione  Teritatis  animos  imbedUinm.  So- 
dann antwortet  Lnther  anf  das,  waa  ihm  Gerbei  Uber  Karlstadts 
Treiben  in  Strslsbaig  mitgeteilt  hat  nsf.  —  Der  Brief  Oerbels 
Tom  23.  Mftrz  1525  (bei  Enders  Y,  141)  ist  wiedemm  die 
Antwort  auf  Lnthers  Schreiben  vom  17.  Dezember  1524. 

3)  Die  genaue  Datierung  des  Briefes  Gerbeis  an  Schwebe!  und 
damit  auch  die  Bestimmung  des  Tages,  an  welchem  Luthers  Send« 
brief  in  Strafsburg  eintraf,  ist  möglich,  obwohl  das  Qberlieferte  Datum 
Mercnrii  post  Festum  Margretae  verderbt  ist.  Gerbei  berichtet 
an  der  zuletzt  von  uns  mitgeteilten  Stelle:  am  verflossenen 
Sonnabend  hatien  die  Tribuui  plebis,  da.s  sind  die  Straldburger 
Schöffen,  beschlossen,  «IrsTs  innerhalb  eines  Monats  alle  Priester 
B&rger  werden  oder  diu  Stadt  verlasspti  sollten.  Nun  wissen 
wir,  dafs  in  der  bewufsten  Angelpi,^*'niieit  die  Schöffön  zwei  Be- 
Bcbiusse  gefafst  haben:  am  4.  Juuuar  bei»chlos8eu  sie,  dafs  die 
Priester  Bürger  werden  sollten;  am  7.  Januar  gaben  sie  diesem 
Beschlüsse  die  endgültige  Fassung,  indem  sie  die  KiiisrliiMtikiiiig 
biczuüigteii,  düs  Treu  versprechen  diir  riiuiter  solle  eiufUi  Eide 
gleich  gelten  and  am  Scbwnrtage  braucbttn  sie  nicht  vor  dem 
Münster  zu  erscheinen.  Vgl.  Adolf  Baum,  Magistrat  und  Be- 
fenoatiott  in  Stra&burg  bis  1529  (Strafsborg  1887)  S.  72.  Von 
den  beiden  Tagen  ist  der  7.  Januar  ein  Sonnabend,  also  der 
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▼on  tebel  bmiehnete.  Q«rbel8  Brief  ist  am  Mittwoch  darauf 
gescliriebaiiy  also  am  11.  Januar  1536.  Am  Montag  Torbsr,  also 
am  9.  Januar,  kebrts  Hikolans  Ton  Wittenberg  nach  8trabbnig 
anraek«  Vgl.  die  Worte:  Is  pxaeterita  die  Lunae  e  Wittebeiga 
fodiit.  Zar  Hinreise  hatte  er  die  Zeit  vom  SS.  NoTomber  bis 
14.  Deiember  gebranebti  also  91  Tage;  die  Rflckreise  erforderte 
somit  9S  Tage  (17.  Deiember  bis  9.  Jannar). 

Wie  man  sich  mit  der  Terkehrten  Datierang  Mercnrii  posi 
Festam  Margretae  abfindet^  ist  im  Grande  von  geringem  Belange, 
loh  vernnte,  daib  Maigretae  verlesen  ist  Ar  das  vielleieht  ab- 
gekfliste  Begom  triam  (sss  6.  Januar).  Kahme  man  disa  an» 
so  würde  mit  der  Datierung  alles  in  bester  Ordnung  sein. 


4. 

Zwei  Bugeiihagiana. 

Von 

Priyatdoaent  Lie.  Uckeley  in  Oreifswnld. 


Im  ECniglicben  Staatsarchiv  zu  Stettin  fand  ich  unter  der 
Signatur  Stett.  Arcb.  Pars  I.  Tit.  118  Nr.  10  ein  Aktenstück, 

das  aüf  fol.  135flF.  nnd  auf  fol.  139  f.  in  einer,  meiner  Ansetzung 
nach  (im  dem  Jahre  1590  stammenden  Abschrift  zwei  Schrift- 
stücke enthält,  die  ihres  Verfassers  und  ilires  Inhaltes  weg-en 
Über  die  Grenzen  lokal^est  hiciitlichen  Interesses  hinaus  Beachtung 
verdienen,  nämlich  zwei  Schriftstücke  Johann  Bugenhagens 
aus  dem  Jahre  1536.  Das  eine  ist  ein  Brief,  den  er  von  Wol- 
gast ans,  also  aus  der  unmittelbaren  Nähe  Herzog  Philipps,  an 
Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Stolp  gerichtet  hat,  das  an- 
dere ist  eiu  das  Verständnis  des  vorigen  ermöglichender  „Ex- 
tract  ans  der  Kirchenvisitation " ,  die  er  zusammen  mit  zwei 
herzoglichen  Bäten  in  Stolp  im  Anfciu^'  des  Jahres  1535  vor- 
genommen hatte.  Da  über  diese  Visitation  bisher  nur  das  dürf- 
tige Stück  bekannt  war,  welches  Hakens  Drei  Beiträge  zur  Stadt- 
geschichte von  Stolp  (herausgegeben  von  F.  W.  Feige,  Stolp  1866) 
auf  Seite  85  und  8G  bieten  \  und  es  sich  gerade  bui  Stülp  um  den- 
jenigen pummeischeu  Ort  iiaudelt,  an  dem  die  Visitationskommisskoa 


1)  Vgl.  Martin  Wehr  mann,  Die  Begründung  dei  erangeiiachoa 
Schulw^ens  in  Pommern.    Berlin  1905.   S.  18. 
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joenrfe  adi  ikrar  Arbmt  iiiMelito,  so  kt  das  Im  folgraden  Hit- 
solmliBde  ueh  naoh  dkoor  Seite  Inii  eine  nidit  mweaeiitlielie 
tetiehefniig  viaenr  Btnaieht  üi  einige,  flr  PommeraB  Befisr- 
«atioMgeeehiehte  recht  latereeeaiiie  TwgSiige. 

Z«  bedauern  bleitt  nur,  dab  das  Torlieginde  elneneits  nur 
ein  „BitncI''  iat»  alae  Tollstiiidii^it  Temüsaen  Iftbt»  andereraeila 
dab  ee  Tennntlieli  Yom  Kopiaten  aus  einer  niederdeutaebeo  Tor- 
lige  ina  HodidentBebe  tklienietat  iai  K  Wenn  letsteres  auch  in- 
hiltüeh  nichts  anamaelii,  ao  wäre  die  Kenntnia  daa  Wertlantaa 
dar  Üraehrift  Bagenhagena  doch  erwünschter. 

Leider  fand  sieh  dieee  weder  im  Stettiner  Staatsarchiy,  noch 
hatten  die  ^em&hangen  des  Herrn  Geheimen  Jnatizrats  Bartholdy 
in  Stolp,  der  auf  meine  Bitte  hin  den  gesamten  dortigen  stadt- 
arehiTalischen  Yomt  freundlichst  dnrchsuchte,  £rfo]gt  ao  dAd 
■an  ▼oiderband  mit  der  alten  Kopie  sich  begnügen  mnfs. 

Znm  Verständnis  der  in  den  zwei  Schriftstücken  berührten 
Torgättge  sei  in  aller  KfiT7e  folgendes  bemerkt:  Nach  dem  Land- 
tage Ton  Treptow  vom  Dezember  1534  begann  Bngenhagen  eine 
lirka  halbjährig'e  Tätigkeit  a!s  Leiter  der  kirchlichen  Visitationen  *. 
Unverzüglich  war  begonnen  worden,  und  der  10.  bis  13.  Januar 
k ■^♦•Tiäftig'te  die  Kommission  —  der  jiufser  ihm  noch  Jakob  Wo- 
beier, der  Hauptmann  von  Lauenburg,  und  der  Kanzler  lUirLiioio- 
mm<i  Suave,  der  später  (1545 — 154m)  Biscliof  von  Kammin 
war,  angehörte  —  in  Stolp.  Die  hesondero  Schwierigkeit,  die 
die  dortigen  kirchlichen  Verhältoisse  bot(  ii,  l;ig  in  der  notwen- 
digen Begelung  der  über  den  Klosterl*eäitz  zwischen  Bat  und 
Herzog  und  Propet  entstandenen  Differenzen.  In  Stolp  bestand 
seit  alters  ein  Nonnen-  und  ein  Mönchskloster,  deren  ersteres 
gegen  eine  einstmals  geschehene  Landbeschenkuug  durch  die  Stadt 
die  Verpflichtungr  übeniommen  hatte,  den  drei  Priestern  an  der 
Fiarrkirche  8t.  Marien,  deron  erster  zugleich  Klosterpropst  war, 
freie  Wohnung,  Kost  und  Keuorun^--  zu  ^'ewahren.  Im  Jalire  1522 
war  vom  Bischof  Era&mus  yuu  Kammin  zum  Klosterpropst  der 
Kamminer  Domherr  Wilhelm  von  Natzmer  ernannt,  der  selbst 
nicht  in  Stolp  wohnhaft,  durch  Vikare  die  ihm  zustehenden  Funk- 
tionen, Tor  allem  die  Yermltang  der  Klostereinkflnfte ,  ausüben 
liefik   Ab  wMutt  »VwifiMr  des  Kleeten**  wird  sein  Bruder, 


i )  Niederdeutsch  ist  auch  der  Greifswalder  Visitationsabschied  vom 
Jörn  1535,  den  ich  in  meiner  Keformationsg^chichte  der  Stadt  Greif«- 
wald  (Foom.  Jilirb.  4,  IflOS,  S.  8—80)  verOlllMitlicht  habe,  von  Bugen- 
liafren  abgefaCst;  ebenso  der  Visitationsreaeb  Ton  Päse  walk  vom  19.  Juni 
1635,  abfredruckt  bei  Medem,  Geschichte  der  Einführuns^  der  eran« 
gelischen  Lehre  in  Pommern,  S.  269 — 272.    Greifswald  18J7. 

2}M.WchrniaaD,  Geschichte  von  Pommern  II,  'ddL  Gutiia  idOö. 
H.  Hering,  Johannes  Bngenhagen,  S.  lOSt  Halle  1888w 
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der  Fürstliche  MarsduUl  Anton  Ton  Knttmer,  tob  Hakoa  ■»  n.  0. 

8.  10,  Anm.  14  genannt 

Mit  der  Durchführung  der  Treptower  Ordnung  (vgl.  Wehr- 
mann, Bult.  Studien,  43.  Jahrgang,  1893,  S.  128—210)  mnfsta 
die  Frage,  wem  der  Klosterbeüitz  zuzusprechen  sei,  zur  Erörte- 
rung gebracht  werden.  Mitten  in  diese  hinein  führen  die  heidea 
vorliegenden  Schriftstücke.  Herzog  Barnim  XI.  hatte  den  WnnBch, 
dessen  Durchführung  ihm  auch  am  Ende  geglückt  ist,  die  Klöstsr 
sämtlich  zu  herzoglichem  Besitz  zu  machen  und  ihnen  je  einen 
seiner  Beamten  vorzustellen ;  eines  Sinnes  war  mit  ihm  in  diesem 
Stück  sein  Neffe  nnd  Mitregent  Philipp.  Die  Taktik,  die  sie  be- 
folgten, war  die,  öffentlicli  zu  erklären  „So  ?iel  die  Jungfrauen 
Cluster  berührt,  weil  in  denseli>eu  viel  Jungfrauen  von  Adel 
nochmals  vorhanden,  sind  wir  nicht  ungeneigt,  ihr  Wesen  eine 
Zeit  lang  aaintoliOB  md  n  verfügen,  da&  die  y«rwaltuig  der- 
Mlbflo  CUteter  denen  Jongfinnen  nun  Beelen  gnfllidert»  der  Nnt& 
nnd  Einkommen  demlben  ihnen  nicht  entlegen ,  und  der  Gmnd^ 
Bechi  nnd  HerrHebheit  ihrar  Gflter  nnT«rrfldket  bleibe."  Dabnl 
aber  lieleen  eie^  nnd  gani  besondere  Barnim,  die  dellnitiTe  Boge* 
Inng  der  Angelegenheit  aieh  immer  veiter  binnneäeben. 

Die  fierflekaiehtignng  dieeer  Saobima  dürfte  fllr  daa  Yexatindnis 
der  beiden  Scbriftstflcke  nnerlifslieh  eein.  Ana  ihnen  ergibt  sich» 
wie  die  Visitationskommiasion  es  für  reebt  ansah,  dafs  die  alt- 
beetehende  Verpflichtung  des  Klosters  zur  Erhaltung  der  8tadt- 
pfiunwr  anerkannt  bleibe  nnd  ainnenteiHrechend  auf  die  neaen 
OTangelischen  Pfarrer  (Hohonsoe  nnd  seinen  Kaplan)  besogeik 
werde.  Doch  mti^fe  dieser  Artikel  der  persönlichen  Entscheidung' 
des  Landosffirsten  vorbehalten  wer^ion,  und  die  Kommissiun  konnte 
nur  vertrösten,  dafs  „Seine  Fürstiicbo  Gnaden  sich  hierin  der 
Billigkeit  (nach  ver-)  halten  und,  was  sieb  eignet  und  gebürt,. 
gnediglich  verfügen  und  verschaffen  wird.*'  Des  uuangesehen 
sollen  alle  Zinsen  nnd  Renten,  die  für  Measen,  Stationen  usw. 
fällig  waren,  von  nun  an  dem  Prediger,  Kaplan,  Kir*  hendienem^ 
Schulmeister,  Schuldi&uern  und  Syndikus  zugekehrt  werden  und 
2u  ihrer  Besoldung  beitragen.  Auch  die  Benefizien  und  Eleemo- 
synen ,  über  dia  der  Kat  uüd  die  Geöchlechter  Patrouatsrechte 
auäzuübeu  haben,  sollen,  sobald  sie  in  Zukunft  frei  werden,  dem 
Gehalt  der  genannten  evangelischen  Gemeindebeamten  zugewandt 
werden  nnd  „in  den  gemeinen  Kasten*'  flielhen. 

Bntaiebt  man  den  Geistliehen  römiseher  Ordnang,  enteprediend 
ihrer  anijifenOttgten  Untitigkeit  im  kirobliehen  Dienet»  eomit  ihm 
lanlendan  Einkflnfte  ans  Hessen  and  gottesdiensUiohen  Handlnngen» 


1)  Medem  a.  a.  0.  8.  330.  Schreiben  der  Hercüge  an  die  pom 
nenclie  BitCerBchalt 
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a»  aott  dm  ftnf  «indrtteUicIi  beimmteii  Priestern  eine  ihrem  bis-; 
btögen  Anteil  an  dem  ehedem  f  eieinmdimteD  Memeiieii»  md 
SWioMilgelde  eotspreehende  Smnme,  aolange  leten,  mu  den 
üoelmiaUiifken  dnreh  den  Propet  amgeaUt  werden.  Man 
etent  Idar  eil«  gafliaaenttieho»  freilleh  aoeh  wold  angebiMlita 
nmgn  dar  Tiaitataien  ftr  den  anüMt  Tltigikdi  nnd  Binnahm» 
gnatoten  kathoUaeban  Klema. 

Andaneifta  wird  daa  KireheiiaSIber  nnd  die  Wertgegenatfinde 
dnn  Kaalen  lageapfoelien  and  ?om  Bat  eine  BeelienMliaft  er- 
nartet  Aber  diet  mfogabenermaim  in  der  biahengen  irirren  ÜbM*- 
gaogaaeii  „in  der  Stadt  Notdurft  Terthanen**  Kirabengiaiftke.  Wegen 
daa  forbandanan  Yennllg«»  viid  die  HeisMlnng  «iner  Matnkel 
aabefelilen,  die  dem  Henog  einaiireieben  aet,  dar  aie  dnreh  arin 
landeehenrliohes  Siegel  r^htskräftig  erU&ren  wtirde;  an  dieaem 
Behnfe  wird  eine  Kommission  in  der  Stadt  eingesetflL 

Haeh  dieeer,  wie  ersichtlich,  in  wiehtigen  StAeken  nnr  pro?i- 
aofiaeban  Begelnng  der  Stolper  Kirchenverhältaisse  logen  die  Yiet- 
taloM  ab,  om  in  der  Mitte  des  März  ^  in  WoIIin  und  den  nm« 
liegenden  Orten  (Schmolsin)  m  fisitieren.  Danaeh  haben  sie 
sieh  Termi]tlicb  naoh  Kammin  und  nach  Greifenberg  gewandt  ^ 
gedann  trifft  man  ala  in  Stettin  und  am  S.  Mai  in  Kleater  Nenen- 
kamp 

Fflr  den  23.  Mai  ist  Bugenhagens  Anwesenheit  in  Wolgast  dnreh 
meeren  Brief  erwiesen.  Aus  ibm  erfährt  man  Genaueres  Ober  die  Eni» 
Wickelung  der  Dingo  in  Stolp  und  auch  über  die  Taktik  des 
Herzogs-  Der  Stolper  liat  hatte  sich  an  Bügenhagen  gewandt 
und  seine  Hilfe  ansrerüfen  gegen  seine  „affgfmstigen  und  vigende**, 
die  der  Stadt  „die  Begräbnisse"  nehmen  wollen  und  das  Kecht 
auf  „die  Pfarrhäuser".  Letztere  sind  im  sogenannten  Propgthofe, 
wie  aus  dem  obigen  ersichtlich,  d.  b.  im  Eigentumsbezirke  des 
Jungfrauen  kl  osters  gelegeu  zn  denken.  Was  es  mit  „den  Begräb- 
nissen** auf  sich  bat,  ergibt  sich  aus  den  späteren,  bei  Ilaken 
a.  a.  0.  S.  76  altgedruckten  .»Beschwerungen  der  Stadt  Stolp 
contra  den  Herzog  Barnim  1544''.  Man  ersieht  daraus,  dafs  es 
wegen  des  Bechtes,  an  dem  die  Bürger  festhielten:  ejne  Stadt 
hefft  alle  wege  do  ßegreflniese  in  S.  Nikolaus  Karken  (der  Kloster- 
kirche) ock  up  dem  Karkhave  fredesam  gehat  und  unvorhindert  ge- 
br uket — zu  Streitigkeiten  gekommen  ist.  Dieae  arteten  soweit  aus,  dafs 


1)  F.  Koch,  Erinnerungen  an  D.  Joh.  Bugenhagea,  S.  48— GO. 
Stettin  1817. 

9)  M.  WehrrnftDo,  Die  Begründnng  des  evengel.  Sehohreeeni  in 

Pom  mera,  S.  19. 

3)  Wie  diese  Visitation  in  einem  der  Klöster  verlief,  habe  ich 
notartocht  und  dar^esteUt  in  meiner  Abhandlung :  Die  letzten  Jahre  des 
Dosten  Eldena.   Pommersche  Jahrbücher  l^Qö,  S.  27->8d. 
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der  damalige  Propat  Jürgen  Kamel,  em  vom  Herzog  zur  Ver- 
waltung des  Klosters  eiDgeseizter  Beamter,  „myt  detljcker  ge- 
tralt  dm  Karckboff  na  synen  gefallen  bifÜ  ynbreoken  lalen^. 
Die  Tandem  addier  Operationen  wird  Uar,  wenn  ea  abendorl 
heiret:  „ea  warth  dar  d()rob  van  nnaen  al^nnatigen  [und  den 
Juugfraoenj  nidita  andeiB  geaoefaip  aondem  dat  ee  myt  dem 
ad^e  de  Karken  gndere»  eo  tlio  der  hövel  karke  geleckt  und 
ferordnet^  wedder  alfwenden  wolden". 

Hieraua  ergibt  deb,  da&  unter  den  „ wedder  Parten**  dea  Bata 
niemand  andaia  in  Terateben  iat,  da  der  Verwdtar  dea  Kloatera» 
and  da  ton  dem  damala  nodi  in  der  Fropatwflxde  befindUohen 
Wilbelm  i<m  Natamer  in  Bogenbagena  Brief  anegesagt  wird»  dafa 
von  ibm  die  Sobwierigkdten  gegen  den  Bat  nicht  erboben  wurden, 
ao  bleibt  der  oben  genannte  Anton  von  Nataner  da  ^e  Seela 
dee  Wideretaadea  gegen  die  StadtTerwdtang  and  ihre  AnaprAdie 
anznsebeu. 

Bugenhagen  hielt  es  für  seine  Pflicht,  den  Herzog  Barnim 
den  Stolpern  gegenüber  in  Schutz  za  nehmen  und  ihn  als  ,»fram", 
d.  Ii.  hier  wohl  als  einen,  der  Bocht  und  Billigkeit  liebt  nnd 
acbafft  nnd  der  der  Kirche  gibt  nnd  läfst,  was  ibr  zusteht,  dar- 
zustellen. Wie  weit  er  damit  im  Yorliegenden  Falle  recht  hatte, 
bleibe  dahingestellt.  Der  weitere  Verlauf  der  Verhandlungen 
hat  gezeigt,  dafs  Barnim  es  ruhig  darauf  ankommen  liefe,  Yom 
Kaiser  Karl  V.  ein  VerwarunngsrnnTidat  (dat.  Speier  1543 
Febr.  27)  und  sogar  ein  hartes  POnalmandut  (dat.  Creranna  1543 
Juni  20)  zugestellt  zu  orhalten.  Endlich  1569  orreiciite  er 
doch  sein  Ziel,  dafs  b  am  lieb  die  Klostergüter  mit  allen  Hebungen 
Ulli  Jvinnabmen  zu  den  landeRlierrlicben  Domänen  geschlagen 
wurden  und  die  Stadt  jeglichen  Kechts  an  dem  Kloster  verlustig 
ginir  (Haken  a.  a.  0.  S.  11). 

Zar  Zeit,  als  Bugenhagen  den  vuilieg^enden  Brief  schrieb, 
schien  es  noch,  als  ob  der  Propstvikar  eigeuuiächtig-  der  Stadt 
die  Schwierigkeiten  und  Sperrungen  bereitete,  und  Bugenhagen 
konnte  den  Bat  auf  den,  ans  der  Herzoglichen  Kanzlei  oinzn- 
fordernden  Visitationsrezefs  vertrösten,  in  dem  die  Regelung  der  Ver- 
hältnisse vorgenomnieii  und  zu  unmiTsdeutigem  Ausdruck  gebracht 
werden  würde.  Leider  hat  er  sich  in  seinem  Herzog  getäuscht 
nnd  mit  ihm  bat  sich  die  Stadt  Stolp  getäuscht,  die  (Haken 
a.  a.  0.  S.  74)  klagen  mnb:  Johann  Bogeuhagon,  Jacob  Wo- 
beser  und  Bartholomaena  SnaTen  habhen  ayn«(oi)  Badt  Ittratliche 
gnaden  commission,  mit  ftliatUchar  gnaden  bandt  nndeaehreyen, 
getoget  und  bebban  alla  kaitoa  nnd  geiatlioka  gnder  yn  ejne 
matiianfai  gabiacbti  dam  Bada  Tonprakan  nnd  thogaaecht,  dat  ao 
da  H atrienil  by  fOntUdia  gnadan  waegalt  nnd  oonflimirt  tot^ 
sohaffan  woldan.  Itam,  alata  ain  Badt  da  Hatrienl  tho  €Oii* 
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flnBflm  «Dfiirteoiig  gedan,  wo  eyn  IMt  4*  MiArieiil»  lo  fßai^ 
liehe  Gnden  Terzegelen  wolde,  Torleeen,  y»  to  perlioff  mifc  lEyner 
fbobehdrmge  lü^t  tein  beftmden.  So  ys  by  eyneni  Rede 
lianden  Doetor  Bngenhagene  Segel  viid  Biyff  deriime  vorly? el^ 
del  alle  kaiken  gadeie^  niligenaineii  der  Nennen  Leadigiider,  by 
dem  tarkea  ampte  tho  blytende»  doreh  die  eonimisaaxien  Torg^ 
ii(tot,  de  yn  voller  Heeht  fllteilieher  gniideD  so  dang  yn  der 
Stadt  Stolp  geordnet  mdt  geschafft.  Ygen  dit  beffl  nnee  gnidige 
Landesf&rste  und  berr  hern  Wilhelm  Naamer  des  parbaTee  ent- 
aettet  nnd  her  Joobim  Koball  densulvigen  parhoff  jngedan  nnd 
beraloD.  Item,  wo  woU  eyn  Radt  up  gemenen  Landtdagen  und 
sonst  allewege  hoch  by  fürstliche  gnaden  des  enttagenen  parhavee 
heclagt,  jst  dennoch  dare  baven  Jochim  Kuball  des  parhaves 
entsettet  undt  ys  weddenimb  Jftrge  ßamel  tbo  weytenbagen  yi^ 
geantwnrdet  und  bovalen." 

Man  erkennt  liieraus  deutlich  das  Vorgehen  dea  Jferzugd: 
Als  der  zustfindigB  Propst  Katzmer  ab^^eset/.t  war,  hat  er  nicht, 
wie  erwartet  wurdü,  wegen  des  Klostergutes  eine  Aubeinauder- 
setanog  mit  der  Stadt,  resp.  dem  gemeinen  Kasten,  vorgenommen^ 
sondern  er  hat  einen  seiner  Beamten  —  Kubal,  nachher  Ramel  — 
als  Verwaiter  eingesetzt,  um  die  SacLie  hinzuziehen,  bis  1569 
durch  letztgenannten  die  restlose  Umordnuug  auä  klOäterlichem  m 
domanialen  Besits  erfolgen  konnte.  — 

Will  man  den  Torliegenden  Bogenbagenbrief  in  Lie.  0.  Vogts 
»Job.  Bogenbagena  Briehreebael"  (Stettin  1868)  einordnen,  ao 
bfttke  er  aeinen  Plate  an  finden  anf  Seite  135  binter  Nr.  56. 

• 

I. 

Eitract  aus  der  Visitation,  so  D.  Buggenhugen ,  Jacob 
Wobesar,  neiibtman  zur  Lowenburg,  Und  Bartholomeus 
Schwave  Cantzler  vorrichtet  zur  Stolp.  anno  35. 

Wir  Johan  Boggenbagon,  Der  heiligen  Schrifft  Dootor»  Jaeob 
Wobesar,  heubtman  inr  Lowenburgk,  nnd  Bartbolomens  SobwaTe 

Cantzler,  Fürstliche  vorordente  Befeblichhaber  nnd  Commissarii, 
Die  Stadt  und  Streich  umb  Stolp  zu  visitiren  Nach  laut  imd  cinhaltt 
derhalben  uns  vorreicheter  Commission,  Thuen  kundt  vor  inonnitrk- 
lich,  das  wir  mit  Vorwiesen  und  willen  der  Ersah men  Bürger- 
meister, Radt  und  Vorstendern  der  Wercke  uns  entachlossen,  vor 
gut  angeselien  und  notturfftig  geachtet,  Nachdem  von  wegen  des 
Kaths  zu  Stüip  anzeigunge  geschehen,  das  Pfarherr  und  Capellahn 
vormals  uf  dem  Jungklrauen  oder  Probsthoff  mit  behausnnge, 
feurunge  und  kostunge  unterhalten,  auch  daentkegeu  Uj.ü  Juugk- 
frao  Closter  mit  hofen  und  Andern  liegenden  Kigenthumb  vor- 
sorget, das  solche  alte  gerucliligkeit    und  Piiicht    d^m  Pre~ 


Uiyitized  by  Google 


^4 


▲MAL£KT£N. 


digor  *  und  andern  kircben  dienern,  so  vormuge  dieser  Evangelischen 
reformation  ?orordent  werden  sullen,  voreigent  und  zu  der  selben 
Unterhaltungo  gewandt  und  geleget  werden  sollen,  vorgewandt 
und  nach  der  lange  antzeignng  gethan,  das  dieser  Artickell  za  er- 
kundigung  und  orterung  imserB  gnedigen  herrn  ond  Landesforsten 
stehen  solte,  habtii  tber  Im  Nilunen  iriM  hniOkÜma  gBadm 
▼orgemeliaB  Bittti  und  den  mdeni  7oitro6etaiige  gvlliaii«  dM  Min 
f.  g.  sieh  hierin  der  bilUgkeit  halten  und  was  sieh  elgeDt  und 
gehnert,  gn ediglich  vorfuegen  und  ToxsehafliBn  wirt  ünd  dieweill 
üuh  gelegenheit  dieeer  Zeit  von  obhenirter  g«reohtigk»it  die 
Ftndignr,  Cftpellnn  nnd  ander  kirehen  diener,  Wan  dieaelb  «ohon 
atadt  hatt  oder  gewinnen  adte^  nicht  mngen  heeoldet  oder  nnter« 
halten  werdeot  Und  dieaem  Artiokell  die  Yoiaehnage  nnd  heatel- 
Inngn  dea  8ehiilnieiaten  nnd  aehnlen  diener»  anoh  Sindiqj  ete. 
mm  negsten  anhängig,  Ist  mit  gemeiner  bewüligongo  nachgegahan 
nnd  heäehloBBen,  Daa  alle  heabtamamen,  Zinsen  nnd  Bentten,  ao 
TomialBa  h^  den  CoUegiia  memoriamniy  Station,  hmderBchaiton 
aaeh  bcj  den  wereken  Zn  Hissen,  Liechten  ünd  dei^Ielehen  Ubnnge 
Zu  ToUenfaehrnnge  der  alten  Ceremonien  gestellet  gewes  Und 
siendt,  Zu  besoldunge  und  ünterhaltunge  des  Predigers,  Capellan, 
Kirchendiener,  Schulmeister  nnd  Scbnldienem  und  des  Sindicj  sollo 
transferiret,  gelegt  nnd  vnrordoet  werden,  wie  anoh  hiemit  ge- 
schehen; So  haben  auch  Batth  und  andere  Torwillignnge  gathan. 
Das  alle  und  Itzliche  Benefioia  simplicia,  yicariae  perpetuae  oder 
Elemoeinae  genant,  Der  Lehen  warn  dem  Rath  oder  entden  ge- 
geechlechten  oder  Persohnen  Zustendig,  auch  Zuuntcrhaltunge 
obberurter  Persohnen  incorporieret,  Und  in  den  gemeinen  Gasten 
gethan,  und  bej  demselben  ewiglich  bleiben  sollen. 

Idoch  mit  dem  bcscheide  und  dermast>oü ,  diis  die  Benoficia 
oder  geiätliche  Lolien,  so  Tzt  von  Priestern,  die  sich  vormehlet 
haben,  oder  vormeblende  wurden,  Oder  aocli  in  coelibatu  bleiben 
wollen,  die  Zeit  Ihres  lebeoss  mit  Ihren  Kentten  besizen  und 
behalten  mngen.  Im  andern  aber,  so  maiores  ordines  nicht  g"e- 
habt  und  in  den  Ehestandt  sich  begeben  oder  Icunfftiglich  sich 
begeben  wurden,  sollen  Ihrer  gerechti<:keit  und  besitze  ahn  oban- 
geregten  Vicarien  und  Lehonen  vurfalleu  sein,  Und  wen  dieselben 
Lehen  durch  absterben  oder  Woibuehmen,  wie  Vorstehet,  erlediget, 
soll  al&sdan  die  Einnahm  der  Beuten  nnd  Zinsen  obangezeigter 
Lehen  dem  gemeinen  Gasten  zuwachsen  nnd  ahn  die  vorige  Not- 
turfft  gewandt  werden;  dieser  translation  wirt  auch  Unser  gnediger 

1)  Bisg.  Jakob  Hohensee,  der  1636  aas  Daozig  Tertrieben  nadi 
Stdp  gekommen  war  und  dort  Wirksamkeit  nnd  Unterhalt  gefunden 

hatte,  ist  bis  1535  etwa  nl^.  ,.  luterimsprediger"  zu  bezeichnen.  Seine 
rechtmäTsige  und  recht  kraftige  AmtseinweisuDg  ist  erst  1536  durch  den 
Yisitation8reze(s  erfolgt  zu  denken. 
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h«rr  Unser  Yortroestinge  nach  gnecliglich  bestetigen  und  mit 
seiner  iTubtlichen  üiiaden  Siegell  nud  l^rieff  bekrefftigen. 

Femer  soll  in  diesen  gemeinen  Kasten  auch  der  ViOTMÜ 
PfemiiDg  Toreigent  werden,  das  ist  von  Itdichen  heopt  und  Per- 
•ohntn,  so  12  Jabr  erreicht  mid  in  das  Caspell  gehOerig,  Za 
Jedem  qiiater  tember  Zeit,  das  Ist  des  Jahres  4  maUl»  Tier 
PüraniDge,  In  Somma  alle  Jahr  16  Pfenninge  dieser  Mnntee  ge- 
aonunen  nnd  entliuigen  werden»  ünd  sollen  Ildieher  Hanssirirt 
?or  die  Persohnen»  so  ehr  in  seinem  brode  oder  hanse  hat,  vor 
diesem  ^er  Zeit  Pfenning  vorhaffi  sein,  ein  Batth  soll  den  selben 
Yier  Zeit  Pfennig  alle  qnatertember  durch  Ihre  diener  ferderen 
tmd  in  den  gemeinen  Oasten  brengen  nnd  yorreichen  lassen  ^. 
Und  dieweUl  das  Silber  und  Kleinodt,  so  formales  zum  Schmnck, 
nottarfft  nnd  dienst  der  Kirchen  gegeben,  und  hieher  in  diesen 
Kasten  noch  solte  Toreigent  sein,  das  mehren  thelU,  wie  es  ton 
dem  Bade  angezeiget,  in  der  Stadt  Nottnrflft  Tortban,  mit  er- 
bietang  davon  KechenschafTt  und  bescheidt  zugeben,  und  das 
übrige  h\  den  gemeinen  Ka»iten  zri  hrinp-on,  haben  Wir  nach  q^e- 
legencu  Sachen  fernoreii  bescheidt  and  Ordenoiig  dieses  Artickels 
Cnserm  gnedipon  hrrrn  Vorbehaltten. 

Und  das  von  wogen  der  eill  dieser  Zeit  diese  saclien  nicht  mögen 
endtlicb  und  eigentiicii,  wie  diese  reffirmation  erfordert,  vor^sett 
werdenn,  Ist  beschlossen,  das  alle  Segeü  und  Brioff  aller  und 
leder  gerechtigkeit  von  wegen  der  Memorien,  geistlichen  Lehenen, 
auch  heabtstmmen  und  Zinsen,  so  bej  den  Wercken  gewest,  in 
eine  Matrickell  gebracht  und  registrirot  werden  sollen,  Zu  einer 
Zuriclituuge,  damit  man  zum  forderligäten  dieselbe  Matrickell  mit 
Unsers  gnedigen  herrn  Insiegell  bekrefftigen.  Und  damit  bestendige 
nacbricbtoDge  nnd  gedeehtnnss  dieser  reformation  behalten  mnge. 

Femer  ist  beschlossen,  wan  diss  geschehen,  das  wir  nns  vor- 
trossten,  wen  die  Mntrickel,  wie  fontebet,  gefertiget^  das  Unser 
gnediger  Fnist  nnd  herr  in  femer  YoUenfeefarange  dieser  refor- 
mation abermahlss  hieher  echicken  nnd  gnediglich  gestaten  nnd 
naobgelwn  wirt,  das  dem  Itsigen  Prediger  Ehr  Jacob  Hogensehe 
4bb  Predig  nnd  Pferrambt  Torliehsn,  anch  soll  die  soigfeldigkett, 
nnd  was  zu  dem  Ämbt  eines  Soperattendenten  gehörig,  befohlen, 
anch  Capellan  nnd  andere  kirchendienere  Torordent  nnd  Ihnen 
und  Ihren  Nachkommen,  auch  dem  Schnlemeister,  Soholendisner, 
Sindico  bestendige  und  allezeit  bleibende  aus  dem  gemeinen,  nach 
Tormngen  nnd  gelegenheit  desselben  Torordent,  vortheilet,  ror- 
sprechen  und  voreignet,  Auch  vorweser  oder  Diacon  und  andere 
liotoriRlge  Diener  mit  entCangange  gebaeilicber  fijrde,  Zu  Tor* 


1)  Über  den  Vier  -  Zeiten  -  Pfennig  vgl.  Otto,  Die  Pommersche 
KircbeoordnuDg  und  Agenda,  S.  102,  Anm.  2.  Gretfiiwald  1854. 
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wMmgB  imd  ateinistration  dMSdbtii  Gutoiii  wi«  denn  dam 
m  der  lMid6M«deniiig»  Imwr  meldimg  gwchiohl^  gwetnt  wwd«iu 
Und  auf  das  allen  üuadt  imd  Vortnigk  in  dieaan  nottorff* 
tigan  und  geborlioban  aaohaa  votgikiaaii,  luiben  wir  a^  vor» 
wiaaeii  and  willen  dea  Badte  nnd  der  andern  nadifelgende 
Personen  za  vorfassonge  der  Matrickell  nnd  InTentaiQ  TorordenV 
denselben  aoch  in  krallt  unsers  befebligea  nl^legety  das  Sie  fon 
akondt  abn  Von  wegen  aller  hm  anher  nachatelligen  und  be- 
tngeten  Zinsen  nnd  Rentben »  aller  benptsammen,  Sigell  und 
Brief,  80  Tormalss  boy  den  Memorien,  Station,  bmederBchafften^ 
Wercken,  Vicarien  und  dergleichen,  wie  obsteit,  gereditig^eitt^  ae^ 
naeb  Inbalt  dieser  reformation  dem  gemeinen  Kasten  zagewnotaaen^ 
mahnen,  Innehmen  nnd  dammb  gebnrliohe  fordemnge  thnn  mngen 
nnd  sollen. 

üflf  das  auch  durch  diese  reformation  die  Jenig^n,  so  vor- 
meißon,  das  Sie  recht  ahn  den  Memorien  nnd  Station  otc.  haben^ 
unbeschweret  bleiben,  Ist  von  uns  durch  Christlich  mit  leiden 
nachgegeben,  das  die  fünf  Priester,  nemlich  Ehr  Johann  Steu- 
felt,  Ehr  üregorius  Gumban ,  Kwaldns  Wyldesteige,  Ehr  Jürgen 
Steinnort  und  Ehr  Jobaii  Beneke,  die  Zeit  Ihres  lebens  solchen 
antbeiü  oder  Portion,  alss  Sie  vorraalss  bej  Zeit  der  alten  Gera- 
monien  und  als  die  Kirche  den  fnllkommen  anzahl  der  resiti- 
renden  Vicarien  gehabt,  nocbmalss  vor  Ihre  heubt  und  Persohn 
die  Zeit  Ihres  lebens  ans  100  lioldlgnlden  und  7  fl.  Pacht  ^lle 
Jahr  von  wegen  der  Probstej  soll  bezahlen  der  Probst,  herr 
Wilhelm  I^atzmer. 

n. 

Gnade  yan  Gade  unsem  Vader  und  van  Ihesu  chriäto  uaäem 
heren  alle  tidt  thovoren. 

Ersame  wise  herren  gunstige  frundo,  In  dersolvigen  stunde, 
allso  Ick  hebbe  gelessen  Juwer  Ersamheitt  brieff,  Iss  hir  by  mj 
gewest  myn  günstige  her  nnd  frondt  Bartholomens  Swave  Cantzler, 
da  helft  my  up  myn  fragendt  erinnert,  dat  wy  Yisitatores  Im 
Kaaian  II.  g.  h.  by  Jnw  dtt  Kasten  thogeeignet  hebben  allen^ 
wath  thon  Kloster  Karcken  höret  ad  atmotoram,  alle  me  idfc  n^^ 
met,  Idt  sy  wath  idt  will,  wath  frame  Inde  mith  milder  haiidt 
dartho  gebracht  hebben,  welche  nicht  atndt  der  Nonnen  landW 
gnder;  darror  aeholde  de  Kaste  wedder  holden  de  Kareke  In 
bonwUeken  weeende,  datt  Idt  nieht  so  Jammerlick  vorflUe.  Lev« 
here  Oedt,  wor  will  me  doch  anders  mith  solcken  Almnssen  henn» 
wommb  will  me  Jnw  nehmen  de  begreffhisee.  Edder  ock  wntfe 
heift  dat  Tor  einen  schin,  dat  me  dess  Parners  nnd  caplana  hnsa 
nicht  folgen  wUl  lathenf  Er  wilhehn  Nassmer  hefft  mj  tbo 
wellin  8nl?eet  gesecht,  de  schnldt     nicht  by  ehm,  he  hrneka 
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te  waiiiiig«  mM,  wili  se  oök  ucht  bmekwi  Üio  Kadd«  te 
Fndkic  Ampts,  wodder  godt  and  Beehi.  M.  g.  beir  Ist  finn, 
80  »fwsl  Imuidt,  alM  gby  schriTen,  ejne  gnade  mit  «iid«niii 
MdÜM  TorluDdertp  de  werdt  syn  geriefte  Tan  Gada  Mde  aver- 
Immh  und  Im  gewiase  nioht  foniei  wowoll  me  aolcka  nldit  lüm^ 
md  BM  holdt  idt  darfOTy  dat  ivy  ao  firam  nnd  Simpell  aiodt»  dat 
vi  na  aleht  vantaa»  wor  Idt  benath  will;  dat  Lere  gadeawovdt» 
dit  hiebt  akbi^  So  aagt  finiaa»  tae  praedaria»  noime  et  ipse 
pnedaberia?  ^  So  lebret  me  ock  de  kinder»  und  iaa  aebr  wiaa- 
M  ntb  ezfbaienheit  geredet^  de  male  quaesitis  non  gaiidet  ter- 
ÜQs  haeres.  Daromb  hefft  my  de  berr  Cantzler  tho  geeeoht,  dat 
lü  will  Jowe  Süpplieaüo,  An  ehn  gesandt,  bringen  IL  g.  b.,  nnd 
i|Be  gnade  lathe  bliven,  wat  tbo  geaeebt  iai  Qby  dohn  aTeiat 
afell»  datb  gbt  ansa  lange  her  nnse  Becess,  älse  Ick  b<ire,  ne- 
naeln  Tarn  beiren  Cantder  gefordert  hebben;  wen  be  nnn  niobt 
hedde  by  my  geweat,  so  were  my  disse  sacke  gantz  endtfallen. 
Ick  ermane  Jnw  ayerst,  Ersame  leve  heren,  dat  ghi  umme 
Juwer  wedder  Parte  willen,  so  ettlicke  sindt,  nicht  gade  flendt 
werden  und  dat  ghi  nicht  an  gade,  dem  framen  Vader,  wrecken  * 
willen,  wath  Juw  de  lüde  tho  leide  dhone;  dat  mene  Ick  allso, 
dat  ghi  jo  by  live  und  sehlon  salicheit  nicht  seggen  und  vor- 
nehmen allso:  wilme  nicht  ditt  edder  dat  dhon,  so  wille  wy  dat 
eine  mith  dem  anderen  liggen  laten.  Doch  holdet  an  bj  M.  g. 
K,  datt  ghi  einen  gnden  affscheidt  krigen,  wo  nicht,  so  behoide 
g)  doch  mit  solcken  anboldende  de  praescriptio  ^,  bett  Idt  ein 
ander  wedder  werdt  mitb  Juwen  wedder  Parten,  so  ettliike  aniiers 
sinth,  bavea  dat  Jn  midier  Tidt  holdett  stille  nnd  bevelett  ^^ade 
de  sacke,  alles  dinges  eine  wiie  wharet.  Avcrdt.  ahne  datt  varett 
Tortt  mith  der  ordeninge  der  Predicke,  Schoieu  und  Armen;  ghy 
▼ormögendt  woll ;  staedt  Jnw  suWest  nicht  im  lichten ;  Godt  werdt 
Ju«  bi'ipen;  Christus  sy  mit  Juw  allen.  Schreven  thu  wuUgast 
Trinitaü:i  MDXXX7.    [2;i.  Mai.] 

Joban  Buggenbagen 
Pomer  D» 

Den  Ersamen  w^sen  beren  Betgennejaterai  und  Badtmannen 
dir  Stadt  Stolp,  nynen  gnnatigen  leren  beren  nnd  frvnden. 

1)  Jesaias  88,  1  (Tnlg.). 

2)  wrecken      rieben.  Scbiller-Lflbben,  lüttelalederdeatsebei 

Wörterbuch  5,  779. 

3)  praescriptio  bedeutet  die  rechtliche  Einwendung  gegen  etwas. 
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5. 

Beiträge  zum  Briefweehsel  Melanchthons« 

Von 

Dr.  0.  Grotefead. 


Di»  auf  dm  folgenden  Seiten  wiedergegebenen  Beitrfige  sa 
dem  BriefWeeluel  Uelanehthons  eind  —  «ugenommen  du  Schreilm 
Melsnelithene  Tem  30.  April  1545  —  meines  Wiseene  bisher 
nooh  nicht  abgednickt  worden.  Sie  stammen  sne  dem  FflisUieh 
Wsldeddsohen  ArohiTe»  das  in  ssinen  reiehen  AktenseUhien  des 
16.  Jahrhnnderts  steherlieh  noch  Tide  Denkmale  gleicher  Art 
birgt,  die*  lange  Jahre  hindnreh  Terstscht»  der  Verftlfonilichimg 
harren  und  hoffentlich  anch  dnreh  die  fortschreitende  Ordnung 
der  ArehiTalieii  bald  wieder  an  das  Licht  gebracht  werden.  Troti 
der  gatsn  Anssiohten  auf  Verrollatändigung  der  Sammlang  durch 
nene  grOfsere  Funde  glaubte  ich  doch,  die  vorliegenden  Briefe 
schon  jetzt  bekannt  maehen  sn  dflrfeo,  nm  dadurch  einen  Tiel* 
leicht  nicht  unwillkommenen  kleinen  Baustein  so  dem  groftan 
Werke  der  Herausgabe  von  HelanchtboDschriften  zu  liefern. 

CTnter  den  vier  Originalen  und  den  yier  anscheinend  sehr  ge- 
nauen, in  der  Kanzlei  Graf  Wolrads  II.  von  Waldeck  hergestellten 
Abschriften  befinden  sich  sechs  Schreiben  Melanchthons  und  zwei 
des  genannten  Grafen,  über  den  mir  einige  wenipre  Worte  ge- 
stattet sein  mögen.  Graf  Wolrad  IL  von  Waldeck  regierte  von 
1539  — 1578  allerdings  nur  den  Eisenbergischen  Teil  der  Graf- 
schaft Waldeck,  mnfs  aber  hinsichtlich  seiner  Bo8trebung;en  für 
Einführung  und  Belebung  der  eTangelischen  Lehre  als  der  Mittel- 
punkt des  g'anzen  Landes  gelten,  wie  er  anrh  schon  von  seinen 
Zeitgenoyseii  alö  Hriu|)t  des  Hanses  in  Fr;L:en  der  Beformation 
angesehen  und  geachtet  wurde.  Aus  seiner  auifangreichen  Korre- 
spondenz mit  Keformatoren ,  die  bpäteren  Herausgebern  und  Be- 
arbeitern lohnende  Arbeit  bringen  dürfte,  seien  im  folgenden  zwei 
seiner  Schreiben  an  Melanchthon  und  drei  von  dessen  Briefen  au 
ihn  wiedergegeben.  Zwar  ist^  wie  schon  bemerkt,  das  Schreiben 
vom  20.  April  1545  bereits  gedruckt',  <ibor  abgesehen  davon, 
dafs  es  ofienbar  nach  einer  schlecliten  i^nd,  day  beweist  das 
Fehlen  der  is^achschrift,  unvollständigen  Yoilage  wiedergegeben 


1)  Karl  Cnrtzp,  Geachichte  der  evangelischen  Kirchenverfassung 
in  dem  Fürstentum  Waldeck  (Arolsen  1850 ,  Speyerscbe  BuchhaDdlungL 
S.  159. 
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ist  und  deshalb  schon  einen  Nendruck  lohnt,  gehört  es  auch  ecg 
in  dm  SSnauimsohang  der  übrigen  Schreiben  dieser  Korrespon- 
hinviiy  dit  nini  gfOIrteii  Teil  von  dtr  beabeielitjfteii  Draek- 
l«giiBg  und  Hannigabo  «iiMB  Kstedhifmos  dee  Johannas  Trygo- 
phoma  (Hatatreger)  bandaln. 

Deo  Aafiuig  dar  BaQia  macht  ain  Schialban  tf  alaiiohthona  an 
Jnatoa  St^iingaa  mit  aioam  franndltchan  Meitwort  mm  Antritt 
aaiaar  nanan  StaUniig  an  dar  Sobda  tn  Wailbnxf  ^;  an  viartar 
StaUa  atabt  ani  Brief  Melaaabtbona  an  Hennann  NeU,  den  8e- 
bratir»  apftteren  Kanzler  Graf  Wolrads  II. ;  den  Scbliiüs  der  Brief- 
aammloDf  bildat  ain  Bcfaraiban  Melanebthona  an  die  Gr&fin  Katha- 
rina von  Schwarzbur^,  geborene  Gräfin  von  Henneberg,  die  Schwieger« 
nntter  Graf  Wolrads,  eine  eifrige  und  tathrftitiga  Baffodarin  dar 
•▼angelischen  Lehre  und  ihrer  Diener. 

Endlich  sei  es  mir  gos^tattef-,  an  das  Ende  dieser  Mitteilungen 
zwölf  Verszeüen  zu  setzen,  die  ich  in  Abschrift  mit  der  Unter- 
schriA  Phil.  Mel.  unter  den  übri^'cn  Schreiben  Melauchthons  und 
TQsammen  mit  einem  schon  veröffentlich  ton  kurzen  Gedichte  des 
Reformators  vorfand.  Ich  konnte  diese  Verbe  unter  den  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Gedichten  Melanchthoos  nicht  ermitteln  und 
habe  sie  deshalb  hier  abdrucken  lassen.  Sollten  sie  indessen 
schon  bekauol  bem,  so  bitte  ich  als  ein  in  dieser  Literatur  nicht 
allxn  Bewanderter  um  K;ich,  icht  und  nehme  einen  ^gelegentlichen 
Hinweui  auf  deo  Ort  der  Wiedergabe  sehr  guru  entgegen. 


Meiancbthon  an  D.  Jnstaa  Sjringus.  (Or.) 

0.  J.  (viallaiebt  1540  >)  Fabr.  29?  (28). 

8.  B.  Vnota  Daam  patrem  libaratoria  noatri  Jean  Christi, 
nt  adjuvat  taoa  laborest  qnoa  in  emdienda  JuTentnta  anaeipia. 
Ipaom  qnidem  titsa  ganna,  atei  vulgoa  aina  dignitatam  nan  in- 
talligii^  taman  valim  ta  at  amara  at  magnt  facare.  Frofeeto  ra> 
irara  nugns  est  «(/co^a,  recte  fengi  munera  paedagogi  quam  ease 
poipuratum  sot  mitratum.  Nostrae  operae  seminaris  ecclesiaa  et 
reipahlieaa  axcolunt  et  provehant  Ideo  tnam  Spartam  at  amea 
at  ornaa.  Volo  antam  et  amicttiam  ta  noatram  tneri,  e^o  vicissiai 
coDservabo  nostrae  amicitiae  memoriam.  Beoa  vala.  2  Galandia 
Haitü.  Baacriba  quam  primnm  poteria. 

Philippus  Melanthon. 

Egregia  doctrina  et  Tirtute  praedito  JD.  magistro  Jnato  8y- 
ringo  docenti  bonaa  litoraa  in  Wailbarg  amico  ano. 

1)  VgL  über  Svringus  auch  die  Anmerkung  6  zum  zweiten  Brief. 

3)  Nach  y.  Saholtse,  Waldeckiicbe  Befarmationsaescfaidita  (Ldp- 
sig  leoft),  8.  118,  Ann.  4  siedelte  Byringns  im  Jabre  1640  nach  Weü* 
borg  Aber. 
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Graf  Wolrad  IL  an  MaUnehthon.  (AlMClirifk.) 

Corbach  l'jü  November  25. 

Perpetuum  in  Christo  foelicitatem. 
Ecce  mihi,  Philippe  omnium  pie  doctorom  nostri  seculi  cal* 
cnlis  doctissime,  ut  olim  (si  modo  historÜR  habenda  fides)  Cyri 
illius  iiUo  accidit,  qui  antea  qnam  miles  patri  mortem  iDtentaret 
nnnquam  vel  fari  vel  eloqui  auditüs  est,  tum  primnm  cum  patri 
mortis  pericüluTn  imminerc  cerneret  rnisori  llevi  iiecessitate  im- 
pellente  in  vocem  erupit,  parce  eicla-iaaDö  regi.  Kam  cum 
bepiuä  mecnm  animo  ipse  statuerim  ad  hec  sabinde  a  preceptore 
meo  Botgero  Beinkirchio  ^  M.  Liborio  Grammateo '  nec  dod 
praeter  hos  ab  iino  atqne  altere  amicorum  monitiw  büd,  at  ali- 
quando  D.  T.  epistolls  aUqao  inapto  saltttarcm,  sampar  taman 
rnaimm  coMMy  oon  ignaraa  qnao  noatra  all  iMibiitlos  at  quain 
coxta  doiDi  moatna  Utaramm  aapallax.  Yamin  com  na  at  Chriali 
banar  et  patriaa  amor  dolclaaimonimqna  amicamm  Jaaiuiia  Tiyga- 
phari  *  acelaaiaataar  Joanala  Haai  *  ao  doctiflBiiiu  Jnati  Syringi  ^ 
mamaria»  qaam  amülani  Aleibiadia»  at  provarbio  atar,  to  maeta 
vir  Tirtata  vir,  qoo  aia  amara  proaaeaina,  nraltia  lieat  mihi  argo- 
mantia  perspaatoiii  ait,  naiinia  vaia  az  doatiaaiina  B.  T.  eon- 
gratalatoria  apiatala  quam  da  so? a  aaa  proThieia  ad  aoatmm 
Jnetam  Wailbnxgam  dadaraa,  aam  vir  Qla  maiiina  aam  tat  ra- 
maatia  axhibait»  eognoTL  Naaqnam  aaim  aatia  niagiüflca  da  taia 
in  ipeain  callatia  banafieila  alaqni  potalt  Da  hoa  at  ra  at 
aaniiaa  Jnato  at  cataraa  aiaa  laadaa  piataraaia,  lioo  anam  con- 
ataotiaaime  affinnare  andeo,  eam  adeo  gntam  in  patronnm  aanm 
aomitam  Philippam  de  Waldeck  cognatum  maam  extitisee,  at  nec 
ipaa  comes  nec  liberi  ipsina  mihi  pretar  joa  aan^aia  cbarissimi 
par  in  hanc  clientem  aat  auoa  vix  naqaam  referre  paaaini  8ad 
qaa  ma  rapit  amici  memoria?   Bravibaa,  mi  Domina,  qnid  na 


1)  Rötger  Reinekerken.  Bakkalaureus  in  Landau,  dann  lange  Jahre 
hindurch  Pfarrer  zu  Meneeringhausen. 

2)  L.  GrminiDateufl  (Scriba  oder  Schreiber),  Lehrer  der  Phfloaophio 
in  K6ht,  dann  Bektor  des  Altars  und  der  Kapelle  U.  L.  Frau  der  Alt- 
8t8f^t  ?M  Ci  rlindi;  8]);itor  J>phrcr  zu  Wildungen,  von  dort  als  Rektor  der 
Schule  nach  Cdrhach  borulcn ,  wn  er  bald  nach  seiner  K-  nonnunt:  zum 
Pfarrer  io  Sac-bseubcru  am  25.  August  1Ö5G  starb.  (Vgi.  L.  Curtze, 
Getehichte  des  GymnasiuniB  so  Corbach.  In:  Bmtrftira  sur  Geschichta 
der  Farstentümer  Waldeck  und  Pyrmont,  1.  Band.    186€.   S.  188.) 

B)  J.  Trypophorus  ( Hefen treper),  geh.  1497  au  Fkitalar,  1526  Pfarrer 
2u  Waldeck,  starb  am  '6.  Juni  1542. 

4)  Kanzler  Graf  Philipps  IV.  von  Waldeck* Wildungen,  starb  1544 
nach  dem  7.  März. 

5)  J.  Syrinjfus  (Pfeifer?) .  geb.  um  1507  zn  T^rciiL'erinphausen, 
Prinzenerzieher  und  zuplficb  Verwaltunffsbcamter  Grat  i^hilipps  IV.  von 
Waideck- Wildungen.  1540  Leiter  der  Schule  zu  Weilburg.  Starb  aiu 
21.  Deiember  1542  (deha  weiter  unten  in  diesem  Schreibm). 
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Um  audaculum  ^  vel  potios  temerarinm  nt  te,  firnm  doctissiraum 
et  occiipatissimnm,  meis  ineptiis  interpellam  reddat,  accipo:  Fuit 
qnidam  iiic  upud  nos  concionator  Joannes  Trygophorus  e  B'ridea- 
laria  oriandue,  qai  non  tarn  ab  incunabuliä  bonis  litteris  rite 
iostitotiu  erat  quam  in  provectiore  etate  improbo  et  indefesao 
legendi  liboxe  ac  postiemum  Theseo  Jnsto  Syringo  eruditionem 
Mdioenm  mdeptin  Mt   U,  enm  scripta  primarii  nostrae  etatis 
iheokgi  D.  MartiBi  Lntlmi  piinniii  im  Isomd  prodirent,  bob  iam 
InuDB  Tin  aeriiitia  iBBiius  (nt  D.  T.  «i  waSmUm»  «ios  UM  qiM 
tUn  traasnnttitnr  cognoecat)  quam  divi  Faiül  xegalam  Mcatos 
inAiBB  apiritB  ib  ex  Deo  MMBt  ae  TheBsaloBioenriiim  iastar 
seriptom  amtent  ideo  SMiMUietani  veriUtis  Terbnm  amplezas 
«1»  nt  D«  ülam  MartiBOfli  penaagBl  ÜBoerit  (id  qaod  ut  re  theolo- 
pea  profeoiaM  ait  a  te  seriptom  mnuM^  ae  per  34  aaBos  aat  eo 
plana  linie  TagiBBOoloe  ib  Waldedc  et  WildoBgeB  fidelem  Terbi 
difiBi  dtapaBflateten  pnetiterii  Ob  quam  provinciam  qnae  Biala 
lijiephonia  Boeter  peipeaana  ait  (eom  aatiua  nt  taeuaae  qvaai 
frigide  kndaaae)  bob  mearam  ^nm  erit  aeriberat  Bihil  addn* 
UtniB,  dien  illiuB  magBUB  liberatoria  Boatri  domiBi  Jasa  Ghriati 
bnios  Tin  saactam  operam  ia  Ineeoi  piodaotiinuB.    Brat  eaim 
(nt  tribos  dicam  rerbia)  lucerna  lucens  quasi  sab  modio  poaitBi 
Hi6  igÜQr  Trygophonis  cbristianae  libertati  ataduit,  ita  tarnen  ni 
camia  ordine  et  decenter  joxta  d.  Faoli  preaeriptom  in  ecelesia 
fiereDt,  et  licet  adversaa  oeaiplores  per  annoa  eeaet  valetadinia 
parciasimiqBe  fiotna  adeo  etiam  nt  interdom  per  iBtegros  aliquot 
dies  uTis  paesis  Tel  laetidaio  Titam  tradoxerit,  inexhausti  tarnen 
meditando,  legende  ac  conscribendo  laboris  erat   Tanta  igitnr 
soa  sedolitate  inter  cetera  catechesin  '  ex  classicis  aliquot  auto- 
nbm,  interdom  quaedam  sno  marte  adiiciens  in  nsnm  suae  üdei 
commissi  gjops  rolleg'it.    Prinsquam  iintom  opori  postremara  raaniim 
adbilierct,  invidore  nobis  hunc  virum  fata,  nam  cliristiano  homine 
digna  morto  excessit,  fratrem  ac  aliquot  liberus  ex  castissimo 
niutrimonio  relinquens.    Her  isritnr  defenaio,  locubratio  hec  cum 
cetpris  suis  opusculis  consiiio  Haci  transmissa,  quimiam  amicis 
föituna  tenuior,  ut  meis  impeiisiB  in  publicum  prodiret,  postea- 
quam  *   in   nonnullis  parreciis  ]»er  ipsum  Trjgopborum  aliquot 
sukj  bjner^s  copia  (ue  dicnm  surreptiva)  facta  sit.   Ne  igitur  in 
tanta  re  mihi  consultor  esäem,  M.  Justo  Syringo  id  t^mporiä 
Weilburgi  bonas  litteras  proütenti  libellum  bunc  mitto  consiliom 


\)  Die  Vorlage  hat  auduculum. 

2)  Über  diesen  Katechismus  vergleiche  V.  Schnitze,  Waldecidsche 
Reformationsgeschichte,  8.  196  und  280,  sowie  L.  Curtzc,  Der  ilteete 
waldeckiachp  Katechismus  von  .Tohannps  TrygophoruB  (Beiträge  zur  Ge- 
ichichte  der  Fürstentümer  Waldeck  nnd  Pyrmont  1866, 1.  Bd.,  8.  805 iL)- 

3)  Die  Vorlage  hat  posteaque. 
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mm  «ipetoni»  nam  Imiiu  firi  oonnlio  tuaqvMn  fm  mal«  iitiit 
Biiin.  Qnae  vaUm  ftierit  Jwti  piae  nmiioxiaft  in  hoc  amtmtia 
naUm,  ni  FhOippe,  «i  propiiit  iptltia  sehadis»  qaaa  mitta,  lagaa, 
Aif  pfoh  Daum  alqiia  homiDinn  fidanl  tiz  Inniiiia  opari  adbibara 
taateTiti  «n  oareenoma  qnoddam  Waflbvgi  namn  Jwgbm  ipaia 
Divi  Thomaa  apoaloli  feriis  anno  aalatia  42  abaompaii»  magno 
iatina  litararii  aodatitü  tiuii  laeta  tarn  mola.  Qaaia  raraiia  a 
Boinhardo  Trygophoffo  ^  Jooimia  fratre  ac  Jona '  lUio  ae  aliquot 
concioDatoribns  precibns»  at  oatoobeain  in  Incem  fonire  procurenif 
aoUioitor.  Interea  et  Joannaa  Hacns  fideUflaimi»  oomitem  Wal- 
decciae  consiliarius,  Iiygophoronim  ot  ^Tdngorom  meceDaa»  moritar. 
Soloa  igitor,  coi  hoc  operia  mambat»  ogo  laUotw.  Quare  neea^ 
aitaa  pnUiea,  doctuBime  Pbilippe,  qao  toam  oparam  licet  ta  QO- 
Terim  occopatissimom  iDplorem  cogit»  tone  TOtom  triam  amicomm 
scUicetTiygopboriy  8jrmgi  mei  et  Haci  idem  exigit;  adqne  predpna 
bis  de  caussis,  primum  qood  Terear,  Melanthon  totius  (Jermaniae 
Doatrae  decus ,  ne  a  Zoilis  et  omnia  in  diversum  rapientibu^  me 
gtndio  huius  viri  laborem  supprimero  nobis  impingatnr,  deinde 
quod  vlcleam,  in  frequeutioribus  oppidis  utpote  Corbuchii  et  Wil- 
duDgii  catechesim  palam  e  siiggestu  populo  propuni,  äub?eritu8 
ne  a  glorio^ulo  quopiam  (bec  enim  et  autor  metuebatj  pie  doctorum 
lumina  nondum  perpessa  fartive  protruderetur,  quod  eam  baud 
minimnm  conscientiae  scrupnm  mihi  iniiceret.  Tercio  quod  te 
etiam  teste  co^itum  babeam  et  T.  D.  in  eoram  albnm  quibos 
edendoriini  librorum  isthic  cnra  demandata  sit,  non  falso  jadicio 
a  nnnqaam  pro  sua  doctrina  et  elemeDtia  preter  cetera^  virtutes 
beroicas  satis  landundo  D.  D.  loanne  Friderico  pnocipe  Eiectore 
doee  Saxotuae  etc.  osacriptom  esse.  Confisus  ergo  de  tua  huma- 
nitate^  mi  Molanthon,  quam  Spirae  apuU  Doctorem  illum  Justum 
Frisünem  et  aliaü  in  comitiis  imperialibua  eipertus  sum,  nee 
interim  te  (quod  eolnm  prestare  potui)  ut  es  oraiiium  bonorum 
amore  di^nns,  amare  desii,  per  Christi  gloriam  pro  tua  bumaniLite 
te  rogo,  ut  si  uuquam  tantillam  ocii  tnis  gravioribus  buHuratua 
hunc  libellom  legere  non  dedigneria.  Kam  tno  jadicio  ant  in 
Tulgus  prodibit  aat  delitescet  8i  fero  pro  tua  pradentia  nt  in 
lucem  mittatar  jadicaTeria»  id  Tclim  onaria  mal  erga  suscipias, 
at  fidall  alicai  ^ographo  imprimantla  tradatar.    Quicqoid  id 

1)  1644  Diakon  in  Wildungcu,  !5'16  Pfarrer  in  Xauinbur^j  (Hessen)» 
später  Superiutendent  von  Waldeck-Wildun^^on.  157i  dieses  Amtes  ent- 
setzt, Dahm  er  lb7ä  den  Kuf  als  Pfarrer  aa  die  2^eu8t&dter  Kirche  zu 
Kassd  an,  wo  er  ancfa  ttarb. 

2)  Geboren  am  25.  Juni  1525  zu  Fritzlar,  Lehrer  in  Wildungen, 
spätor  (1546)  Leiter  der  Stadtschule  zu  Wildungen  1547  Pfarrer  in 
Nieder-  und  Ober-Ense  und  Nordenbeck,  zugleich  Hoft)rediger  und  Ver- 
trauter Graf  Wolrads  II.  1668  Superintendent  Ton  Waldedc-Eisenberg. 
£r  itarb  aa  17.  OIrtobcr  168a 
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ooBitHnHi  bm  fid«  wti»  oxpenflis  mlaw  rnmoLo  rapendetiir.  Cur 
ntai  apod  noetiateB  doetis  baDc  oateobetiB  wm  cilulnienniy 
|io  tu  aigadtato  malim  diriaeB»  quam  ot  liiis  m«ig  nngis  tu 
nria  dintias  intertortMiiu  Kam  ai  quid  aat,  mi  ooleDdiaaim» 
Philiip^  m  qqo  ago  D.  T.  oparam  pfiatare  poaaim,  imparato  Imic 
Wolnd  Qt  filio  Don  tantom  amioo.  Soa^tat  to  intarim  dmatas 
toti  Germaiiiae  et  mente  «t  eoxporat  temeritail  noatiaa  ignoaca 
et  ubi  Tacaveris  rescribe.  Yalo  az  adibna  noatria  Corbaflehü 
ipi  Gatharinaa  farüa  aano  ato^  44. 

D.  T.  amastiaaimoa 

Woliadl  Waldaeaa  oomaa. 

Sed  hii#  doctissime  vir  illud  to  celare  nolni,  me  hanc  auda- 

ciam ,  (jnod  tanta  nnico  meo  marte  et  maua  propria  scripserim, 
ex  magni  illins  pio  memoriao  Eraemi  prescripto  sumpsisse,  quo 
ait,  epist<tl.im  non  judicari  amico  diguam,  t^uatn  propria  noa  6X- 
ftraTit  mauuö.    Iterum  yalo. 

Clarissimo  et  uptimo  D.  Philippo  Melancbtboni  theoiogo 
Bimuno  ac  bonorum  omnium  amico  mihi  colendissiiuü 

Wittonbargk. 

MalaDObtboii  an  Graf  Wolrad  IL  (Or.) 

1544  Dezember  5. 

D.  S.  lücljLe  priuceps.  Etsi  in  bac  vitae  confnsione  et  in 
im  moltis  IriBtibos  spectaculis  boni  et  confirmati  spe  consuetn- 
disis  aetemae  cum  filio  Dei  et  agmiDo  propbotarum  et  aposto- 
lorum  Don  gravatim  ex  bac  vita  disceduut,  tameu  ecclesiae  refert 
Titere  idoneos  gubematores  nt  psalmue  inquit:  Non  moriar,  sed 
vivam  et  narrabo  opera  Domini.  Itaque  cum  ex  literis  tuid  iutel- 
leiLösem  Trygophomm  et  Syringum  decessisse,  magao  dolore  ad- 
foctns  som.  Magnis  enim  urnamtmtis  <)rbatas  esse  ecclesias  ves- 
trab  judico,  eoqoe  magis  doleo,  quod  etäi  multi  äani  in  ecclesüa 
et  scholiä  nun  rodes  literarom,  tarnen  panci  sunt  sanis  ingeniis 
et  recta  folnntate  praeditL  Erant  autem  in  Trygopboro  et 
Sjriiigo  cum  pnidentia  et  jadidi  dexteritaa  ai^mia  tom  Tara  vo- 
laatai  jaTaadaa  rei  pnUleaa  optima  al  modaiilia  amniiui  aetionimi 
nivkaria  ia  gnbanationa^  Optanm  igitnr  primnm  aedaaiaa  eanaa 
kogiofam  hnioa  ?itaa  aaunun  aia  coneeaaam  asee,  dainda  at 
proptar  ipaoram  domeatieaa  aodaaiaa»  aonjoges  at  Ubara.  Dieaiam 
et  da  mao  piivato  doloia»  borom  me  amiearom  daatdario  erociarit 
a«  aeiram  ma  bravi  ad  aoa  cammigratoram  aaaa.  8ad  qnod 
il  aaelanam  at  üloimn  funiliaa  attiaat,  bae  ma  ooaaolatioBa 
tailanta  qood  fidao  t^  at  mazima  daaat  virom  priaaipam»  iatal- 
IVRa  at  aaiaia  doalriaam  Taiam  da  Dao  at  de  ÄUa  aiaa,  domlaa 
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noekro  Jmh  Christo.  Coiabis  igitiir  ni  pii  «t  ailatam  doctoiis 
rorm  too  popolo  et  JamtatI  pmimslnr.  H«n6  enniii  com  matm 
»  Deo  pfedpne  Bumdaiaiii  «sm  primninbQB»  spero  to  diligntor 
•eetfleiu  et  eehelae  omtiinim  esse*  Kee  vero  qoidqiild  melinB 
ÜMsere  gnbernatoree  poeennt  Qnaeeanque  enim  remm  pnbUcamin 
mntationes  incident,  utile  erit  prios  recte  constitatas  eeee  eo- 
deeiae  et  scbolae,  deinde  scis  et  illud,  vidaas  et  orphanos  maiinw 
eommeiMUtoe  esse  debere  iis,  qui  ad  gubernacola  sedeiit  Haeo 
ut  commemorarem  prolixins  Inctu  et  recordatione  optimoram  Tiro- 
nun  motus  sum;  toqiip  rogri  üt  veniam  des  prolixitati.  Scriptmn 
Trygopbori  nunc  obiter  inspexi  et  jiidico  e^regium  et  utile  opns 
esse,  ac  de  editione  cum  tjpographis  agam,  sed  priuB  inspiciam 
diliVentiuü.  Munus  aureum  accepi,  ut  ago  gratius  cum  pro  bene- 
volentia  tum  pro  munere,  quod  eo  fait  jocondiuö,  tiuia  ut  aarnm 
est  nativum  quod  mbaistl  ac  incorruptum  ita  judico  aaimnm  tuum 
sinceiu  Mq  Deum  colere.  0  maguum  decus  ecclesiae,  princeps 
eruditus,  pius  et  in  hmis  rebus  constans.  Sepe  mihi  venit  in 
menletü  verborum  Dionis  quibus  laudat  Marcum  Antonmum 
imperatorem,  quem  philoöophum  Tocarunt,  quem  ait  fuisse  sui 
similem,  constantem,  bonum,  sine  fuco  et  eruditum.  Hae  sunt 
magnae  in  principe  landet  et  magii  expetendae,  quam  iiUi  triumpbi 
pnt  opee.  Verba  hae«  sunt  Dioola  ^:  o^ioioc  dia  n&rtmp  iflptro 

ilx^yj  noXXa  yaQ  umi  imo  muSiidc  w(p(Xrj&^.  Talee  vtiiiiiii 
nimc  eseent  plnrea.  Sed  te  ad  hanc  noznnin  dirigere  moree  et 
▼itam  gaudeo,  et  Deam  aetenram  patrem  domlni  soetri  Jean 
ObrUti,  qai  politiei  ordima  eoatoa  eat  et  Tiilt  politiaa  esse  ho6- 
pltia  eeeledarnm,  ex  animo  ero,  nt  te  aerret  incolmnem  ac 
florentem,  ut  tua  consilia  regat  et  ad  salntem  piblieae  et  toam 
flectat   fieoe  vale.   Kenia  deoemb.  1644« 

PhiUppoa  Melanthon. 

Inclyto  piiucipl  ac  domino  dommo  Wolrad  comiti  in  Waidok 
patrono  sno  summa  fide  colendo. 

KeUttchthen  an  Hermann  Neil.  (Abeehrilt) 

1544  Dezember  5. 

S.  I).  Postquam  respondi  inclyto  principi  tuo,  redii  ad 
lectionem  Trygophori  et  quo  plura  lego,  eo  magis  opere  delector. 
Video  res  coIUm  t:is  esse  ecclesiae  utiles  et  coucinne  distributas 
et   diiucido  ^'tiuere   äermunu}  miuimeque    confragoäü  expositas. 


1)  In  der  Ausgabe  von  F.  W.  Sturz  (Leipaig  1824),  Bd.  4,  S.  US 
<Buch  71,  Kapitel  34—85). 
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Quare  mox  edendnm  esse  librum  censeo  ac  de  editione  cum 
typographis  agam,  a  qnibas  spero  heredibus  munus  aliquod  impe- 
trare  posBe,  tametsi  prnptor  temporum  difficultatea  multoram 
liberüliUs  sit  restrictior.  Sed  Uber  editione  et  loctione  di^nus  est, 
cumque  principem  et  te  videam  talibuH  libris  delectari,  singuhiro 
Stadium  m  vobis  esse  ornandae  ecclesiae  judico,  quod  et  vobis 
honestidsimum  est  et  popolo  salutare.  Atque  utinam  plures  aalae 
foTere  ecclesias  et  tneri  civilia  ornamenta,  morom  censaram  et 
dodrinam  fitae  Beeessariam,  studerent  Haec  cara  bonorum  aeter- 
wnm  potior  «eso  doltebat,  quam  cum  imgifidi  imperia,  quao  nan- 
qntm  dintorsa  fbonmt.  fit  aerrat  Dons  wa  politiaa  dintina  qaae 
bniigittora  hoopitia  eedoaiia  et  piae  doetrinae  praelMnt.  Yotiia 
igitur  gratidor  domnom  jutitia  ot  eraditioiie  praMta&toa  et  Ten 
«olootem  Demn  et  ex  aDtmo  opto  nt  Dens  Toe  aerret  florentaa  et 
lagai  Quod  vero  amaater  toa  mihi  ofAcia  defefa,  gratiaiii  tIM  halMO. 
Ouino  inter  noep  qoi  reipablioae  aenrinraa»  oportebat  commniie 
et  Üniiiim  foedoa  eaae.  8epe  enim  privatae  amidtjae  bonomm 
proeani  BOgotüa  pnblida  et  ad  baue  flnem  referendae  aimt  ami- 
dtiae  pliiloaopbicae,  boe  eat  qaae  virtatla  eanaa  contrabnntor. 
Tieiaaim  igitnr  atatnea  te  a  me  Tere  diligii  ac  de  noatni  amioitia 
it  de  eommunibns  negotlie  freqoenter  per  literaa  ooUoqui  pote- 
rimoa«  «HD  aliter  non  liceat^  teqee  at  interdom  ad  me  aeribaa 
oro,  preaertim  com  tibi  respublica  magis  nota  mt,  quam  mihi,  et 
interdom  aignifieare  aliqmd  possis,  qood  scire  dob»  qui  stodia 
doetrinae  goberaamoa,  noB  ait  ioatile.  Bene  Tale.  NoBia  De- 
cembribaa  1644. 

Pbilipptia  MelaaobtoB. 

Egregia  pradoBtia  et  Tirtnte  predito  D.  HenaaDBO  Nellea  ae^ 
cretarie  priBcipia  Wolradi  eomitia  in  Waldeek,  amieo  ibo. 


Graf  Wolrad  IT.  aa  Helanchthon.  (Abschrift.) 

Corbach  1545  April  6. 

S.  B.  P.  En.  doeiissime  domine,  rursum  cogor  meis  nugis 
tua  seria  interruiiipere.  Quanqoam  enim  infantiam  meam  in  re 
literaria  superioributi  meiij  ad  D.  T.  liLei  is  prube  prodiderim,  ita 
etiaro,  Tit  cum  doctissimo  ac  syncere  fidei  ciinstianae  theulogo  digno 
reöponso  tno  adeo  sim  affectus,  ut  haud  facile  mihi  quippiam  magis 
cordi  foent.  Qnm  enim  D.  T.  de  charissimiä  mihi  amicis»  Joanne 
Tryifophoro  magiötroque  Justo,  joditium  vel  absque  omni  adnlationis 
('{uae  non  nnam  ob  causam  a  eania  ingeniis  püteutiuruui  deterrima 
peetis  vucitat^i  est)  suspiti»»ne  prolutum  vel  taam  de  republica  nostra 
a  Tobis  tarn  dissita  püteniam  curiiiii  yatis  admiretui,  ut  Interim  de 
letieentia  tua  miiiime  muta,  de  dolüiö  quem,  uplime  Philippe,  ex 
z«4tKJu.  f.  K.-a.  xxYin,  1.  5 
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bonornm  kionua  viraram  morto  aceeperis,  theologum  decente  animi 
moderatioiie  taceam,  parenesis  qnoqne  de  ecclosiis  noairla  et 
aehoUa,  qooad  eonditor  ao  eonservator  ille  omnium  rerum  bnie 
dinoeiiae  me  ptMae  Tolnerit»  opitalatore  Christo  oblivioni  a  m» 
non  tradetnr.    Attamen  mecum  statu i  D*  T.  ultra  oneri  Bon  em» 
exifitimans  praestara  optatia  tacite  frui,  qoam  Philippe  moltoram 
«aloalis  pradpoo  theologo  maia  iDeplüa  aagotium  faceaaera,  maxime 
qnod  aperaram  ex  nondinia  hiace  Francofordianis  de  noonnllia 
eertlor  fleri.   Veram  com  ipsemet  interdom  negotiis  obruar,  facile 
de  D.  T.  seriis  occupationibns  tum  amlco  tum  commode  jndicare 
possnm.   Nihil  minus  tamon  ita  natura  comparatum  viHetur,  quam 
qno  CO  tramite  quo  nostr;io  mentes  statueriat  a^euilae  res  sint. 
liam  inexoiiinato  adolesceiis  quidum,  Johannes  Milchling  a  Schon- 
stad  ^   niagistri  Justi  foelicis  memoriae  non  snlum  domestirus 
discipuius  sed  et  unice  charus,  me  obnixe  rogat,  ut  vel  ununi 
ant  alternm  verbinn  pro  coramenilatione  ipsias  ad  D.  T.  scriberem. 
Quanquam  autem  vix  alind  mairis  egre  extorqueatur  quam  com- 
mendatitiae  ad  te  tuique  simües  jiterae  (instar  enim  alee  jactate 
has  duco),  tarnen  cum  pater  huiuä  mihi  (ut  ita  loquar)  ab  in- 
cunabtilis  usqne  86  hominem  frugi  fidumque  praestiterit,  nee  non 
comiti  Philippo  genitori  meo  triginta  aunos  ant  eo  pluros  inser- 
vierit,  ut  et  nunc  temporia  idem  mihi  et  ah  officiis  et  a  consüüs 
sit,  pretorea  posteaquam  juvenis  hic  a  .lusto  nostro  ut  dixi  amatus 
boneque  indolis  prcdicatuä  üit,  ad  haoc  Marpurgicae  Academiae 
prolessoribus  non  ingratus,  ut  spereui,  liunc  olim  patiiac  nuitrae 
non  omnino  malnm  virum  fore,  non  potui  u^n  D.  T.  pro  tua  quao 
est  humanitaa  quam  amioissime  rogare,  ut  huic  presertim  tuae 
oaleberrima  flnm  eaaaa  Wittanbergam  profioiscenti,  ubi  res  posto- 
larit,  praaaidio  eaaa  felia;  id  mea»  coleodisaime  magiater,  interarii 
qnacnnque  opera  Tel  possim  Tel  debeatn  de  D,  T»  aedulo  prome- 
xeri.   Bt  apero  ipaam  qaoque  MUehliagiiiD' talem  ae  er^a  eolen-^ 
diaanmim  aaam  Melanehtbonem  praeatatanim»  vX  gratitodinem  ali< 
qoando  experiaria  eptimi  adoleacentia.  Hia  paueia  Tale.  Chriatmik 
eptimom  maximom  preoer,  at  hia  tuibalentiaeiiiiia  temporibiia  D.  T. 
lei  ebnatianae  nobiaqne  omntbiia  ineelnmem  aerTel  Itenim  Tale«. 
Ex  aediboa  noatria  Corbaehii  6.  aprilia  anno  45. 

Wolradt  etc. 

At  doctissime  vir,  quid  de  Trycophori  catechesi  futurum  üil- 
pertem,  pro  tna  ipsiiis  pnidentia,^  id  enim  pie  doctorum  votis  op- 
tatiir,  et  si  quid  lu  eam  rem  expendenduui  fuorit,  per  prcöt)iiteai 
tabellionem  ut  eignificari  jobeas,  quam  syncerissime  rogo.  Vale. 


1)  Sohn  d^  waldeckischen  Amtmannes  zu  Eilhausen  Juhaun  Mtl<Ji* 
ling  ?ou  und  zu  Schönstedt,  war  Ift68  beaiiacher  OberantaBaon  der 
Grafschaft  Katseoelobogea,  atarb  1678. 
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M«Uiiebtboii  an  Graf  Wolrad  IL  (Absebiifi) 

1545  Aprfl  20. 

8.  D.  OlnstriB  et  inelyie  domiae  comee.  Nisi  boni  et  sapientia 
gnbematom  aecendent  et  javabimt  stndia  saorom  ciTlnm  in 
cobiidis  litterifly  magnae  tenobrae  et  religionia  et  aliamm  arti« 
imtiine  anni  Ideo  preoUure  faoist  qaod  rei  pnblioe  et  poate- 
rililis  eaaesa  bonesta  iagenia  nata  in  ditione  tua  ad  Tirtatem  et 
litbiae  «nueitaB  et  invitas.  Promisi  meam  operani  adolescenti 
HOebÜDgio  bac  miaso.  Jnesl  nt  ad  exereitia  atjli  adjnngat  stn- 
te  jtuia  cmlia.  Ac  de  style»  si  ad  me  mterdam  Tenerit,  nt 
Jan  enm  üMere,  menm  ipei  Jndieiom  oetendam,  et  ai  qnid 
lolere  reetim  swibere«  emeadationem  meam  epero  ei  profbtaiam 

Libroe  TkTgopbori  nondmn  totoe  perlegi.  Hyemem  enim  valde 
oceopatam  babni,  ae  de  editione  deliberandnm  censeo  preaertim 
«DB  jam  contentio  tristissima  de  Coena  Domini  rnrsQS  ezareerit^ 
qpam  eom  et  Trygopboras  attigerit,  aliqni  fortassis  et  in  ipsnm 
neftmuB  et  in  autores  editionis  sna  fulmina  miaenri  esseni  Sed 
ipecto  ranne  a  Cels.  T.  literas  et  mea  offieia  reTerenter  Cel.  T. 
4efero.    Bene  et  foeliciter  ?aleat  Cel.  Tua. 

Datae  20.  die  aprilia  qui  est  dies  natalia  nrbie  Bomae  anno 
üc.  45, 

Celsitndini  Tuae 

Addictissimus 

PbilippDB  Melanchthon. 

Aliqaandin  in  Aeedemia  noatra  enm  magna  lande  diUgentet 
in  fiteria  et  in  regendia  moiibna  venatna  eat  Jnatna  dandina 
Warbnigenaia  ac  nnper  gradn  msj^aterii  omati»  eat  Hnic  pro* 
daase  Cela.  Tua  apnd  reTerendiaaimnm  prindpem  epiaoopnm  Ke> 
naaterienaem  poaaet,  aot  alio  leeo.  Oro  igitnr  nt  bnnc  Jnatiua 
daadinm  respiciat  ac  jnvet. 

Ittnatri  et  indjto  D.  comiti  Wolrado  comiti  in  Waldeck  do- 
fliino  ano  in  obaervantla  colendo. 


Helanebtbon  an  0raf  Welrad  IL  (Or.) 

1547  Deaember  1. 

S.  L>.  Incljto  et  generöse  comes.  Etsi  scio  politicos  viros  multa  et 
Taiia  de  causis  Dostrarom  calamitatum  disserere»  tarnen  nec  est 
alia  Yera  causa  nec  aliam  dicere  me  qnisquam  aodit,  quam  peo- 
cala  noatra  yetera  et  recentia  mea  et  aliornm  ao  pteeipne  eomm 
'mlar  naa  qoi,  enm  impedierint  inqniaitieiiem  Tetitatis,  pertinaeiam 
et  potantiam  adfiiaarknun  eonflnnanini  Qnid  dievi  eonm  «z- 
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püuere  mallem.  Principoß  captuo  ^  ?eaerur  vera  pietate  et  venerabor 
libicumque  ero  ac  pro  eis  vota  gemens  facio  ad  Deom  qaotidie. 
Morti  601801  mea  rediroere  iptorum  liberationem  optanm  si  pro- 
d«m  tb  po88«iL  Kec  de  eis  male  loqnor  ipse  nec  ddeetor 
MrmoiubiiB  «liorom,  qvi  de  eis  eontamelioee  loqaQotor,  ein  nbi* 
<|Be  de  dace  Saxosim  eaptife  aermoiiee  lionenfleee  etuun  iaini- 
üomm  audio.  Qoaiiqiiam  aotem  migoa  ealiaitae  eek  niiltaniiii 
regioavoi»  in  qnibns  boo  proximo  anno  Tagaftt  eimt  exerdtne»  tarnen 
nondnm  finia  borurn  molaam  eaae  Tidetor.  Boalire  maliia  boUnm 
ex  mvltia  eoidMlnxia  latiocinor,  qood  ot  Dona  mitiget  axdentibiia 
enm  votia  oremos.  Com  igttor  impeadena  loogina  bellum  arbiträrer, 
decrereram  velot  in  secesaii  tantisper  TiTerOr  doaee  Dona  yitam 
mihi  coDcederei,  ducebamque  familiam  ex  Bronswiga  versus  Ro- 
stocbium,  sed  eom  in  dacata  Lanobnigenai  transitas  mihi  non 
concederetnr,  acxjessi  ad  jnga  Harcinia.  Inde  a  coUegis  meia  hae 
accersitüs  redü  ad  eos.  qnia  in  tanto  communi  luctu,  in  consne- 
todiüc  votoniiii  atnicorum  et  iii  qaadani  umbr;i  prinruin  studii-trum 
facüius  acquiescere  posäe  Tidebar,  quam  alibi.  Vox  ecciesiae  et 
scholae  hic  eadem  est,  qnae  fiüfc  ante  bellum,  nec  doctrina  mu- 
tata  est  nec  revereutia  erga  priores  doLiuiio.s.  Quod  vero  in  aula 
Tburingica  non  mansi,  venia  mihi  dauda  est  multis  de  causis. 
Non  potui  ociosus  aulae  convictor  esse,  ut  vidi  niultos  oo  con- 
fugere ,  nec  ubi  aut  quomodo  nova  schola  tali  tempore  nondam 
restincto  belli  incendio  conderetur  videbam.  Hi<-  iu'itur  ut  hos- 
pitü;>  nunc  qaidem  in  hibornis  sumus.  [Fortassis  aeöluo  coget  nos 
nova  exilia  snscipere.]  '  Nec  dabito  quin  fatomm  sit  ut  proximo 
▼ere  diatrabamnr  in  noTa  exilia.  IntKoa  qni  male  de  nobia  lo- 
qnnntar  ipet  baa  exilioram  aemmnaa  non  sentioot,  qoaa  noa  ex- 
perimiir  oam  aegrotia  fiuDilüa  paoaim  errantee.  Oeoigiam  Hijormn 
valitodo  ooegit  ad  mediooa  bno  redire,  cum  tamen  babeat  ecde- 
eiastieom  mnnna  in  Hersbnrg;  nbi  oum  filiam  exoellenti  ingenio 
preditnm,  qood  omninm  arfciam  oapax  erat,  amiaieset  laterfeetnm 
moran  rabidi  oaniB»  ipee  qnoqne  gravi  morbo  laborare  eepit  quem 
a  moeatida  et  solitadino  ortom  eaae  adparet.  Kuno  cum  intar 
Teteres  amicos  versetar,  aliquantalum  erigere  animum  cepit  et 
panlatim  conTalescit.  Jodicant  etiam  ad  doctrinae  profeoaionem 
prodoBBO  bains  academiae  conservationem,  atqne  ntinam  consonrari 
haec  aoademia  posset,  sed  sustentemns  nos  iis  consolationibns^  qnae 
ecciesiae  Deus  tradidit,  qui  jussit  nos  anxilium  et  defensionem  a 
se  pp^torn  et  cipectare.  Hene  Tale  indyte  ot  gonorooo  comes* 
Calendia  Decembhbua  anno  1547. 

  Pbilippus  Molantbon. 

1)  Landgraf  PbiHpp  von  Hessea  und  Kurfarst  Jobaon  Friedrieb 

▼on  Ssichson 

2)  Durcligestrichen. 
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llitto  eatmen  pr^yzim»  edipai  solia.  lam  etiam  refotationam 
qnonnidaai  demtonmi  eynodi  TridentfaiM  edo. 

Inclyto  et  g-eneroso  coraiti  ac  domino  domlno  Wolrado  comiti 
in  Waldak  domino  et  pairono  suo  summa  obaerTantia  coleodo. 

Meianclitlioii  an  die  Grafin  Katharina  Yon  Scbwarz- 

bürg.  (Ür.) 

1555  August  31. 

Gottes  gnad  durch  seinen  Eingebomen  Sott  Jhesum  Christom 
unsem  Heiland  und  warhafftigen  helffer  zn  not,  Durchleuchte 

hochgeboriie  gnedige  forstin,  E.  f.  g.  wirt  der  wirdig  Er  Christoph orus 
selb  berichten  von  der  Erbscbafft,  fon  welcher  wegen  ehr  alhie 
hey  Kmeia  Krbarn  Kadt  aasuchung  ^ethon,  und  ist  war,  das  ihm 
•j,\hw  Kin  Kr  bar  liadt  und  andre  Burger  und  legenten  ^  von  wegen 
seiner  fromkeit  und  dienste  auch  von  wegen  seines  Bruders,  der  hie 
nützlich  dienet,  alles  guttes  gönnen;  aber  Gerich teuchen  haben 
ihren  weg.  E.  f.  g.  sende  ich  auch  hiemit  Ein  klein  ßQchlin,  des 
titel  ist:  Der  ordmanden  Examen  wie  es  in  der  Mekelburgischen 
Kirchenordnnn^  gefasfslt  ist  ^' ,  und  hoff  E.  f.  g.  werden  ein  ge- 
fallen daran  haben.  Ich  bitt  auch  in  unUrthenikeit  E.  f.  g.  wolle 
der  Armen  Kirchen  und  Schulen  und  der  armen  Pastom  gnedige 
fnistin  and  matter  sein,  irio  in  Esaia  im  49.  Capitel  gascbriben 
iit:  Di«  König  irardoii  dsr  ffirdMn  Kebror  loin  vftA  dio  Königin 
ihre  Anunon.  E.  H  g.  woUo  dor  aUmeehtig  gott  vattor  nnoera 
lioilands  Jboon  Cbriati»  dor  ihn  gowiXiliob  ein  owigo  Kircho  dnroho 
Jiraogolinm  nnd  nicht  aadofo  oamlot»  gnodiglioh  howaren,  otorken 
md  rogirn.   Datum  oltima  Angosti  1555. 

£.  f.  g.  untertbeuiger 

Diener        Philippus  Melanthon. 

DSr  durchleuchten  hochgebomen  furstin,  frawo  Catharina 
forattn  in  Hennonborg  und  Gräfin  an  Soartibnrg  ete«  mdnor 
gnodigon  foratin. 


Qnum  ferret  Dens  Israeli  satis 
Legem,  voce  simul  nnva  ac  minaci, 
B  Sinaide  rupe,  proderett^ue 


1)  Wohl  =»  Professoren. 

2)  Erschien  1654  in  Wiltcnberfr.  Vsl.  13  retschaeidef-biod 
seil,  Corpus  reformatorum  Tom.  23,  XXVII— XXVIU. 
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IpM  mnemosTiiOD  sni  porenoe 
Flammis  falgoreqae  tonitroiBque» 
Illam  jassit  in  ore  babere  Semper, 
Gestftri  in  manibns  sinifque  Semper^ 
Sermonesque  tcni  saoe  docendo 
Ediiit,  mala  ne  rubig^o  laedat 
Carnalesque  hebetent  opinionee. 
Credo,  pectora  nostra  quod  Tolebat 
Hoc  rernm  pater  ense  saaciari. 


Phil  Hei. 


NACHRICHTEN. 


1.  Die  Knltor  der  Gegenwart.  Ihre  EntwieUnng 
und  ihre  Ziele.  Heransgegebeii  von  P.  Hinneberg«  Tttl  I, 
Abi  lY:  Die  cbristliehe  Beligion  mit  EineeblnrB  der 
isreelitiech-Jadischeii  Beligion.  Berlin  nnd  Leipng, 
Dniek  und  Verlag  fon  B.  G.  Tenbner»  1906.  gr,  8^  XI»  762  8. 
geb.  IIb.  18.  —  Der  Torliigende  Bend  dee  bedenteeoien  Unter- 
nebmene  lerflUlt  in  xwei  Teile ,  einen  bistoriecben  nnd  einen 
^jitoiiietiBeben.  Im  ersten  beginnt  J.  Wellbansen  mit  einer  Skine 
der  Entwicklung  and  dee  Wesens  der  israelitiech-jQdiscbcn  Religion, 
in  scharf  pointierter  Form  die  Resultate  seiner  Forschungen 
bietend.  A.  JQlicber  zeichnet  in  wuclttigen  Strichen  mit  sicherer 
Hand  die  Beligion  Jeeo  nnd  die  Anfange  des  Christentnme  bie 
ton  Nicaenam.  Die  gleiche  Zeit  geht  Hamacks  Artikel  an :  Kirche 
nnd  Staat  bis  ear  OrQnduDg-  der  Staatskirche.  „Griechisch-ortho- 
doxes Christentum  und  Kirche"  behandelt  N.  Bonwetsch,  die  abend- 
Ur.iiscbe  Kirche  K.  Müller  (Christentum  nnd  Kirche  Westeuropas 
im  Mittelalter),  den  Katljolirismns  seit  der  Reformation  schildert 
F  X.  Fnnk  (Katholisches  Chriötentam  und  Kirche  Westeuropas 
in  der  Neu/iit),  den  ProtestantisTnua  E.  Troeltsch  (Protestantisches 
Christentum  und  Kirche  in  der  Neu2eit\  Derselbe  Autor  or- 
öffoet  auch  den  zweiten  Teil  mit  einer  iuhalt«  und  gedanken- 
reichen Abhandlung:   Wesen   der  Religion   und  der  Religions- 

pDf^chaft.  Dann  werden  no^rmatik,  Ethik,  Praktische  Theo- 
l';^ie  znerbt  von  den  Ksitholiken  (J.  Pohle,  .T.  Mausbacli,  Curn. 
Krieg),  darauf  von  den  Prolestanton  (W.  Herrmann,  K.  Soeberg, 

Paber)  behandelt  Dius  Schlnlswort  spricht  H.  J.  Holtzmann: 
Die  Zukunftsanfgaben  dor  lieligion  und  der  Religionswissenschaft. 
Anch  in  diesem  systematischen  Teile  iindeu  bich  v  iele  liistorische 
Darlegungen;  ich  verweise  besonders  auf  die  meisterhafte  Skizze 
der  Entwickln nt;  der  pruLcstuTitiscben  Dogm:itik  von  W.  Herruiaan. 
Den  Wert  der  Hjstem atischeu  Arhoitcn  abzuschätzen,  steht  mir 
nicht  zuj  ich  ünde  die  Zu^ammeusteliung  von  Arbeiten  der  Kathu- 
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likra,  tatn  m  mebr  «in  di«  Kindw»  und  von  Fkotestantra,  dton 
«8  nMbr  vm  di«  Raligioo  «o  ton  is^  Mbr  iutruktiT,  im  de  Y«r- 
aduedenaitigkeit  der  tfafologiseben  Amcbaiimigmi  und  Arbeits* 
weise  kennen  zo  lemeiL  Auch  wird  man  wohl  nicht  lengoen 
'  können,  dafs  die  Protestanten  leigen,  wie  sie  bereitwilliger  ond  inten- 
^eiYer  auf  die  Bedarfnisse  der  neuen  Zeit  eingeben,  wftbrend  die  Katho- 
liken <ifter  apolos^tiscb  oder  abwehrend  sich  verhalten.  Aber  bei 
beiden  eprieht  eine  höbe  Zuversicht  fflr  den  8ieg  der  Saehe,  die  sie 
vertreten.  Beeondeie  «nnn  spirebt  Eoltzmann,  der  flbrigens  nneli 
am  meisten  seine  Ansftbmngen  anf  die  Kultur  der  Oegenwari 
abfweckt  Die  Arbeiten  des  ersten  Teiles  sind  sämtlich,  daf&r 
bürgt  schon  der  Name  der  Yerfasser,  ersten  Ranges;  nnd  da  die 
AutnreD  üTid  ihre  Ideen  mehr  oder  \veiiig"er  bekannt  sind,  braucht 
nicht  weiter  dariibor  reforiort  zu  werden.  Am  meisten  Aufäshea 
za  machen  yerspricht  Troltsch'  Aofrifs  der  Geschichte  des  Pro- 
testantismas  und  seiner  Bedeutung  für  die  moderne  Kultur.  Ich 
bewundere  die  eminente  Fülle  der  Gesichtspunkte,  von  denen 
aus  Tr.  arbeitet,  und  die  Energie,  mit  der  der  Systematiker  die 
geschichtlichen  Vorgänge  zu  durchdringen  versucht  hat.  Oleich- 
wohl  Vann  ich  seine  Schrift  nur  als  lieaktion  geg'en  das  wieder- 
aufstrebende  Luthertum  autfassen;  Luthers  Person  sclteint  mir 
unterschätzt.  So  richtig  es  ist,  dos  Mittelalterliche  an  ihm  auik 
hervorzuheben,  so  darf  es  doch  nicht  snf  Kosten  dessen  geschehen, 
waä  ihn  zum  Mitbegründer  der  neuen  Zeit  macht.  Aber  hier- 
über hat  schon  Prof.  Brieger  im  vorigen  Heft  di^er  Zeltschrift 
das  Nötige  gesagt.  Alles  in  allem,  der  vorliegende  Band  legt 
nicht  mir  Zeagnis  ab  für  dio  mächtige  Arbeit  der  Thoulogea  m 
unserer  Zeit,  sondern  auch  dafür,  welche  bedeutende  Bolle  für 
die  Kultur  der  Gegenwart  Christentum  und  Religion  spielen. 

Gr.  Ficker, 

t.  Cliftrlee  Gnignebert,  Mnnnel  d*bietoire  »n- 
eienne  da  Cbristianiame.  Lee  originee.  Parle,  Pieard  et 
flle»  1906.  um,  649  8.  4  Fr.  —  Dae  Bveb  bebandelt  daa 
Leben  nnd  die  Lelure  Jesn,  die  Apostelieit  nnd  (teilweise)  die  Zeit 
der  sog.  apoetoliedien  Täter.  Yorangestelit  iet  eine  Obereiebt 
Aber  die  Quellen  nnd  eine  Daretellnng  der  jfldlaeb-heidniecben 
TJmgebong,  in  die  das  Gbristentam  eintrat  O.  will  nicbt  eigent- 
lieb  Nenea  bieten.  Kr  will  vielmebr  die  Ergebnieee  der  letaten 
Fereebungeo  In  atigemein  Yeretftndlieber  Weiae  soaiunnienikeeeiL 
Dabei  befleUaigt  eicb  G.  mOgliebel  etrenger  Unparteiliebkelt»  nnd 
iwar  mit  groftem  Erfolg.  Kr  stellt  ?enebiedene  Meie  fm^  dab 
Aber  dies  oder  Jenes  der  Historiker  als  soleber  kein  Urteil  ftUen 
kann,  sondern  Jede  Sniaobeidung  dnreh  persönliebe  Stimmungen 
ond  Übeneagnngen  Toranlafst  ist,  8o  erf&llt  dae  Bveh  seinen 
Zweck  reobt  gnt,  somsl  der  Verfksser  ansgeselehnet  nnterriebtet 
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ist  (auch  Qber  di»  Arbeiten  dentsoher  Oelehrter).  ünricbtigkeiten 
feblen  niebt  ganz  (z.  8.  6.  42.  110);  aber  sie  betreffen  meist 
l^befiidiage.  Selten  begegnen  solche  Sonderbarkeiten»  wie  die  An- 
schannng,  die  Zwölfapostellehre  sei  judenchristlieb.  Über  die  £oht- 
heit  der  Lokasscbriften  würde  0.  günstiger  urteilen,  wenn  er 
Hamacks  WerV  Ober  Lulfas  den  Arzt  durcbcrcarbeitet  hätte 
(S.  37).  Die  paij]inisi":}ie  Midaionstätigkeit  wird  nach  einem  ver- 
alteten Schema  behandelt,  das  den  Fortschritt  der  Kntwickelung 
nicht  dentlich  hervortreten  lälst.  Alles  in  allem  liat  G.  aber 
eine  ^ehr  erirealiohe  Leistung  geliefert.  Kin  gutes  Üegisti^r  ist 
angehängt.  J.  Leq)old(. 

a.  August  Dorner,  Prof.  in  Königsberg,  Die  Ent- 
stehung der  christlichen  Glaubenslehren.  München 
1906,  J.  F.  Lebmann.  XI,  315  S.  6  Mk.  —  Man  wird  beim 
Lesen  dieses  populären  Buches  häufig  an  den  Grundrüd  der  DG. 
(Berlin  1899)  erinnert  und  an  die  scharfen  Urteile ,  die  damals 
Über  die  ArbeHemeiliode  des  Yerf.  anegesproeben  worden  sind 
(O.  Krfiger  im  Lit  ZentralbL  1900,  5;  Looib  TliLZ.  1901,  2). 
Damalfl  traft  Pfleiderer  (Prot  Monatsb.,  Not.  1899)  eifrig  fOr 
den  verwandten  Hsitoriker  nnd  deeeen  befreiendes»  objektiTee,  ent- 
vieUnng^geeebiobtlicbea  Werk  ein.  Ebenso  werden  ancb  Jetrt 
die  Urteile  anaeinandetgehen.  Znweilen  stehen  die  willkttrlietaen 
mid  eigenartigen  Uteratorängaben  der  Anmerkungen  Qlier  einem 
sehr  selbetiDdigen,  ans  frischer  QnellenlektAre  geschriebenen  Teit» 
manchmal  aber  wird  die  Kritik  recht  herausgefordert.  Die  Dogmei^ 
geschichte  ist  in  Tdeengeschichte  anl||^lOst,  wenn  anob  nicht  so 
radikal  wie  bei  TrOltseta«  Von  Anfang  an  ist  die  Darstellnng 
auf  die  Heransarbeitnng  von  Gesetzen  angelegt.  ,,Die  Periode 
der  einseitigen  Transzendenz  wird  durch  die  Periode  der  Immanenz 
abgeläst**  (S.  15)  mw.  hm  zum  SchlufH,  wo  S.  .312  über  das 
„allgemeine  Gesetz  der  KDlwickluni;"  ^'esact  wird,  dafs  dieses 
sich  nicht  blofs  teleologisch  vollzieht,  sondern  dafs  der  teleolo- 
gische Fortschritt  kansal  p>ycboloj^i>>r}i  vermittelt  ist.  „Hier 
kommt  vor  allem  das  Gesetz  der  (  liolopischen  Beharrlichkeit 
zur  Geltung."  Ob  man  gerade  den  Luiea  die^e  Art  der  Führung 
durch  die  Geschichte  wünschen  soll,  ist  doch  recht  fraglich.  Eher 
kann  eiii  mit  dem  historischen  Detail  vertrauter  Theologe  An- 
regung aus  mancher  Gruppierung:  ziehen.  Manches  ist  stärker 
herangezogen,  als  sonst  in  den  Lehrbüchern,  z.  B.  die  mittel<» 
alterliche  Scholastik  nnd  vor  allem  die  Neuzeit,  die  oft  in  den 
Degmengeeebiehten  gans  feUt  Der  dogmatiscbe  Standpunkt  den 
yer£  iet  belmnat;  die  Abweiebnngon  vom  HerkOmmlicben  nnd 
lismlieli  grobt  ebne  dab  sie»  wie  bei  Hama«ky  Seebeig,  Looft, 
dareb  bistorisebe  Speaialarbeiten  des  Verf.  genflgend  gedeckt 
wireo.   8o  iat  es  kebie  daakbsie  Anlkabe,  aof  Einielbeiten  ein» 
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zugehen.  Um  so  offener  möchte  ich  das  anssprochen,  als  ich  dem 
dogmatischon  Urteil  des  Verf.  vielfach  beistimme.  Die  Sätze  des 
Vorworts  könnte  ich  völlig  unterschreiben:  „Dio  unter  der  Mehr- 
zahl der  heutigen  TJioologen  herrschende  Ansiebt  über  die  Ge- 
schichtlichkeit düs  ChristentuQis  ist  unges<  hichüicb.  Sie  wollen 
auf  ein  Christusbiid  zurückgeben,  das  sie  nach  einem  modernen 
Vorsehungs-  und  Reicbgottestrhiuljen  znrecbt  gemacht  haben;  hier 
soll  die  Hohe  de.s  Cbristt'utams  gegeben  sein.  Paulu-J»  JolKiimei 
haben  dabselhe  schon  verd  irboii."  Um  meiner  Pn*testsLeUung 
willen  lohnt  ea  sich,  die  B^k  uintschatt  des  Bai^he^  zu  machen. 
Fast  jbJü  Epoche  wird  durch  die  Simierideeu  des  Verf.  irgend- 
wie befruchtet.  Seibi>tundtge  Leser  ddrften  Nutzen  von  dem 
Buche  haben;  dem  nächsten  Zweck  (als  f, Volksbuch  ')  aber  dient 
es  in  keiner  glücklichen  Weise,  schon  stilistisch  nicht. 

F.  Kr op'it Scheck. 

4.  ü.  W  0  b  b  ü  r  m.  i  u ,  Das  W  e  s  e  u  des  Christentums 
[Beiträge  zur  Weiterentwicklung  der  christlichen  Koligion, 
Heft  10  =  8.  339—386].  München  o.  J.  (1905?).  J.  F.  Leh- 
mann. .0,60  Mk.  —  Es  liegt  hier  nar  eine  Soaderansgabe  der 
Teile  des  bekanntea  Sammelwerkes  vor  (vgl.  ThLBL  1905,  Kr.  42). 
Et  schein^  dafe  der  noverftaderte  Text  der  1«  Aufl.  neu  anegogeben 
worden  ist  F.  Kropatseheck, 

5.  Der  4.  Band  der  von  M.  Sdralok  herausgegebenen 
„Kirehengeapliiolitlioken  Abhandlungen'^  (Breslau» 
Aderhols»  182  8.,  8«,  Hk.  4)  entbftlt  folgende  Arbeiten:  S.  1—66: 
Joe.  Wittig,  Der  Ambroeiaeter  H^il^tius".  Bin  Bei« 
trag  aar  Geeohiehto  dea  Pafwtea  Damaane  I.;  S.  67 — 148:  Theo- 
phil ülbiich,  Dio  pseudomelitonisohe  Apologie; 
8.  149—179:  F.  X.  8eppelt,  Wiaaenachaft  und  Fran- 
aiskanerorden,  ihr  Verhältnis  im  eraten  Jahrzehnt  dea 
letzteren.  Binekritisohe  Anseinaudenetaung  mitP.Dr.  H.  Felder. — 
Wittig  führt  ohne  genflgende  Begrflodnng  ans,  dafs  der  sog. 
Ambrosiaster  identisch  sei  mit  dem  ehemaligen  Juden  Isaakt 
von  dem  wir  ein  Glaubensbekenntnis  besitzen,  und  wie  es  kommet 
dafs  er  unter  Yerschiedenen  Namen  (Uilarius,  Gaudentius)  ge- 
schrieben habe  oder  aufgeführt  werde.  Kr  sei  auch  jener  Kon« 
vertit,  der  ans  der  Geschichte  des  Papstes  Damasus  bekannt  nei; 
der  bedeutendäte,  einfltifsreicbste  Genosse  Ursins.  Auf  ihn  gingen 
aufsor  anderen  Schriften  iiuch  der  Jüdische  Krieg  dost  sog.  Hege- 
eippus  und  die  Lex  Dei  aive  Mosaicarum  et  Komanarum  legum 
cnliLitio  zurück.  —  üibrich  kommt  in  einer  sehr  sorgfÜlti^  g-o- 
führten  Untersnchnng  zu  dem  Resultat ,  dafs  hüchöt  wLihrschein- 
lich  Bardesanes  der  Verf;iHs»»r  der  syrischen  pseudomeiiton  lachen 
Apologie,  und  d&U  sie  vielleicht  an  König  Abgar  TX.  von  Edessa 
gerichtet  sei.    U.  hat  der  Untersuchong  der  mythologischen  An* 
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gab«n  der  Apologie  und  der  Darstellung  ihrer  Theologie  besondere 
Portfalt  zugewandt.  —  Gegen  Felder  hat  Seppelt  leichtes  Spiel, 
da  er  sich  an  das  TatsiinhlicLe  hält,  während  jener  aus  dem 
Geiste  des  Franziskanerordens  lieraus  zu  bnwoiscn  bemüht  war, 
üals  Franz  kein  Feind  der  Wissenschaft  war.  S.  tritt  allerdingi 
auch  denen  entgogeo,  die  meinen,  dafs  der  Heilige  kein  Talent 
und  ein  prinzipieller  Gegner  der  Wissenschaft  gewesen  wäre. 

G.  F Icker, 

9.  Analecta  Bollandiana,  Bruxelle^:  Soc.  des  Bol* 
landistes.  Vol.  25:  L.  Petit,  Vie  dp  Saint  Athanase 
l'Athonite  (p.  5 — 89).  Üieae  ViU  des  Athanasius  (f  um 
100.'])  ist  zwar  jünger  als  die  von  Pomialovsky  1895  verüjreütliüiite 
uod  von  liir  abhängig,  aber  sie  hat  doch  auch  Sonderzüge  und  gibt 
uns  ein  gutes  Bild  des  Munchslcbens  auf  dem  Athos.  Sie  wird 
Ttröffentlicht  nach  einer  Kandschnfi  <l9r  Laura  und  des  Klosters 
2tiüi  Heilit^en  (irabo  in  JvitiistauLiuopel ;  der  Heransgeber  weist  noch 
andeie  Uaudöchiitton  nach.  —  H,  Dolehayc,  Saint  Expo dit 
et  le  martyrolügö  hidronymien  (p.  90 — 98,  vgl.  232), 
zeigt,  veranlaTst  durch  irrige  Bemerkungen  der  Civiltä  cattolica 
ftbtr  den  Heiligen  Expeditus,  mit  welcher  kritischen  Umsicht 
Ban  die  Angiben  dea  Uartjrol.  Hieron.  Itehandeln  müsse,  um 
sie  fOr  die  Gesehiobte  «od  den  Knli  der  Heiligen  verwendeo  ta 
kfiBoen.  —  Beigegeben  ist  der  Katalog  der  bogiographiechen 
Hindaebrifteo  m  der  Biblioteca  Vittorio  Emmannele  und  Ales- 
aiodrioa  in  Bein  bearbeitet  von  Alb.  Foneelet.  —  P.  Peetere, 
La  legende  de  Saldnaia,  p.  137 — 157,  fflbrt  die  seitdem 
AnüMige  dea  IH.  Jabrbnnderts  im  Abendlande  verbreitete  Legende 
TOB  dem  Öl  spendenden  Marienbilde  in  Saldnaia  bei  Damaskos 
laf  Ornnd  einer  arabischen  Homilie  auf  ein  giieobisehes  Original 
ssrflck. —  H.  Delehaye,  Sanctus  SilTaans,  p.  168 — 162, 
meint,  dal^  es  nock  gar  nieht  erwiesen  w&re,  dafs  die  vielen 
HsiUgso  Silvani .  Kacbkommen  des  Waldgottes  seien;  dalb  viel» 
ttebr  nur  der  beilige  Silvanns  von  Evrool  heidnischen  Ursprung 
za  haben  scheine.  —  A.  Poncelet,  Le  „testamenf*  de  saint 
Willibrord,  p.  163—176,  gibt  das  Testament  Willibrords  nen 
heraas  und  hält  es  für  die  wahrscheinlichste  Annahme,  dafs  es 
sÄt  sei.  —  Das  Bulletin  des  publinations  h;igiogra- 
phiques,  p.  99-134;  177—229;  3»»— 387  enthält  wieder 
viele  gelehrte  und  lehrreiche  Bespreehuiigen ;  nur  will  mir  scheinia, 
dafs  der  Gesichtskreis  der  Beurteiler  gegen  früher  bedeutend  enger 
geworden  ist.  —  P.  Peeters  veröffentlicht  „Miraculum  SS.  Cyri 
et  Johannis  in  urbe  MonombaBia",  p.  233— 240,  aus  der 
arabiscbpn  Handschrift  dorNationalbihliothekzu  Paris  276  (XIII.  Jh.); 
es  gehört  wahrscheinlich  zu  Kr/rihluntren,  die  der  Bischof  Paulus  von 
HoAsmbasia  (9.  Jh.)  verfallt  hat;  iniereasant  iat  die  Ülrsählnng 
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als  Uaaaiseh«  Btitpiel  Ar  dna  ^^TtmiMleeUaf^  mä  di«  didnieh 
«rfolgte  Heiliiiig.  —  F.  Cnmont  p.  340£  idmtüliitrt  yySErin 
dans  1«  teatanant  de«  martyr«  de  S^baste'*. —  H.Hora- 
tos  Teröffentlieht  f,ün  opnaenle  da  diaere  Adalbert  aar 

S.  Martin  de  Montemassico**  p.  248 — 257  ana  dem  MS. 
XXII  der  Bibliotbeca  VaUic«lIana  (XL  Jb.X  wiebtig  für  quetlen- 
kritiaebe  Fragen.  —  üntpr  den  von  A.  PoDcelet,  Yie  ei 
miracles  dn  pape  S.  L^on  IX*  p.  258 — 297  ans  MS.  tomo 
XVI  der  Bibliotbeca  Vallicellaoa  mitgeteiltoa  Stocken  iat  die 
?ita  Leo«  IX.  von  dem  ^öfsten  Interesse.  Unabhängig  yon  den 
anderen  uns  bekanntea  Quellen,  zeigt  sie  sich  glaub?rOrdig  nnd 
gut  unterrichtet  —  E.  Hocedez,  La  legende  latine  du 
B.  Venturino  de  Bergame,  p.  298 — 303  untersucht  den 
Wert  der  kt^r7]i>h  veröffentlichten  Legende  and  findet  ihn  für 
einige  Teile  bedeutend.  —  Fr.  van  Ortroy,  Vie  in^dite  de 
S.  Bernardin  de  Sienne,  par  \in  Frere  Mineur,  snn  cnntem- 
porain.p.  304 — 338.  I  Me.se  Vita  ist  entnommen  derlateinischen  Hand- 
schrift der  Bibliotheqne  nationale,  nou?.  acq.  Iat.  758;  sie  war  bisher 
Völlig  unbekannt  und  bringt  eine  Reihe  neuer  Züge.     G.  Fick^r. 

7.  Unter  den  archäologischen  Beiträgen  der  „Römischen 
Q  0  artal Schrift**  (Preibnrg:  Herder  in  Komm.),  19.  Jg.,  4.  H., 
sammelt  de  Waal  (der  Titulns  Praxedis,  8.  169—180)  die 
Zeugnisse  für  den  titulua  Praxedis  in  Rom,  und  zeigt,  wie  wenig 
Sicheres  wir  darüber  wissen;  Wilpert  (Beiträge  zur  christ- 
lichen Archäologie  ITT,  S.  181 — 193)  erklärt  ein  Bild  im  Pres- 
byterinm  von  S.  Maria  Antii^ua  (Qang  nach  Emmaus)  und  die 
beiden  Frauengestalten  in  der  Anhetuncr  d^r  Ma^'ior  in  S.  Maria 
Maggiore;  Baumstark,  S.  1^4  -219,  iü;iclit  in  einem  fürchter- 
lichen Deutsch  lehrreiche  Bemerkungen  „Zur  ersten  Aus- 
atellnng  fflr  italo-byzantiniBche  Kunst  in  Grotta- 
ferrata^  (erQlIbel  96.  April  1905)  und  konstatiert,  dafs  die 
Tbeae  von  der  BeeinfloaaoQg  der  rftmiaeben  Konat  dorcb  die  by- 
ttotiDiaehe  imner  mehr  Anbänger  gewisnt  —  In  der  iwtften 
AbteOang  der  B^miacben  Quartalaebrift  gibt  Bau  in  garten 
(Miaeellanea  Cameralia,  B.  168—176)  Beiträge  sor  Ge- 
aebicbte  der  Kurie  im  14.  nnd  15.  Jabrbnndert,  ebne  grOJbere 
biatoriacbe  Bedentnng;  St  Bbaea,  &  177—189,  referiert  Ober 
„Beriebte  Tom  Koniil  ven  Trient  ana  dem  Jabre 
1546'V  d.  b.  Aber  Sobreiben  dea  Biaeboft  Benedetto  de  NobOi 
(von  Aeeia  in  Koraika)  ana  Trient  naeb  Loeea,  anfbewabrt  im 
Staatsarchiv  ton  Lnoca.  Die  Sobreiben  aind  weniger  fttr  die 
theologische,  als  f&r  die  politiacbe  Qeaebiebte  Ten  Intereaae. 
Auch  in  den  ^Kleineren  Mitteilungen*^,  8.  190 — 197  (Hand* 
schriftliches  ans  dem  Yat.  Arcbiy  snr  Qeaebiebte  des  14.  Jabv» 
bnadertsX  findet  aieb  manobe  intereaaante  Netii.    ff.  JMer. 
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8.  H.  Günter,  Le^^^euden  -Studien.  Köln,  1906. 
J.  P.  Bachem.  XI,  192  S.  8°.  ML  3,60.  Wenn  ich  ihn  recht 
Ferbtehe,  so  bat  Guoter  die  Absicht  gehabt,  die  Gesetzmältiigkoit 
in  der  Bildung  Ton  Legeuden  darzalegen;  und  er  hat  auch  eiae 
Menge  Material  unter  geeigneten  Überaobriften  soBammengeetellt 
(I.  Das  Aolserordentliehe  in  te  aafth«iitiMhe&  Akte;  IL  Das 
Wunder  In  der  Legende;  III.  Die  Akte  nnd  ihre  Weiterbildang; 
Vf.  Die  Mftiljrerlegende  im  Abendknde;  T.  Die  Bekenner- 
Tita);  er  keount  nneb  m  treffenden  Beobnebknngen  Aber  die 
Quellen  der  LsgmdenbUdong;  ee  iet  z.  B*  dorobnne  riehtig, 
dnfo  die  biblieehen  Wunder  legendenbüdend  gewirkt,  dafe  anf 
Grund  fon  Gmbeebriften,  Ton  monumentalen  Überresten  Legenden 
eneugt  werden  sind  usw.  Doeh  hat  er  aueh  hMhst  seltsame 
Aneiehton.  8»  84:  »Der  Heiligkeitigeraoh  seheint  in  der  Tat 
«nf  einfuhen  pbjsikaliseben  Voraussetsnngen  su  bemben  als  AuIjm- 
mng  einer  boebgesümmten»  abgeUflrten  Psyche''.  8*  1:  ,»Die 
Märtyrer -Legende  ist  Uter  ala  der  chrisüiohe  Mftriyrer  selbst  — 
cum  grano  salis  natflrlich  —  in  ihren  Teranssetzungen.*'  Auf- 
ge&Uen  ist  mir  die  ünbeholfenheit  der  Aaedmeksweise ;  der  Ver« 
fa^er  schreibt:  die  Akte,  die  Apokryphe  (Singular!);  die  apo- 
kiyphe  Phantasie  (S.  14);  wenn  ich  nicht  irre,  habe  ich  sogar 
einmal:  „kurze  Jahrzehnte  nachher**  gefunden.       G.  Ficker. 

9«  K.  Völlers,  Katalog  der  islamischen,  christ- 
lieb-orientalischen, jüdischen  nnd  samaritanisehen 
Handschriften  der  ÜDiversitäts-Bibliothek  zu  Leipzig.  Mit 
einem  Beitrag  yon  J.  Leipoldt.  Leipzig,  Harrassowitz,  1906. 
XI,  508  S.  —  Der  Kataloir  verzeichnet,  besonders  in  seiner 
koptischen  Abteilung-,  vL'rdchiedeiie  Stüclce,  dio  für  Kirchenhisto- 
riker von  Bedeutung  sind.  Ich  verwoiye  auf  die  hohairischo  über- 
setzuiii:  dor  vita  Gres^ory  dm  Wundertäters  (nur  bruchstückweise 
erhalten;  aber  das  wichtige  Sjmbol  Gregors  fehlt  nicht)  ond  auf 
die  Ji'ragmeute  von  de  Lagardea  bohairischer  iiai.ene. 

J.  Leipoldt. 

10.  Catalogus  codicnm  manu  scnptorum  Latino- 
rnm  qui  in  C.  E.  bibliotheca  publica  atque  uiüversititis  Prag-^n- 
sis  asservantur,  auctore  Jos.  Trubläf.  Pragae,  Sumptibus  re- 
giae  societatis  scientiarum  Bohemicae,  8®.  Pars  prior,  Codices 
1  —  1665.  XX.  616.  1905.  Pars  posterior,  Codices  1666—2752, 
resp.  2830.  Tabulae.  Addenda.  Index.  III,  495.  1906.  —  Von 
den  lateinischen  Hundüchriften  der  UniversitatsliihUütliek  zu  Frag 
sind  bisher  nur  vörhältnismäfsig  wenige  bukaaut  geworden;  oin 
Grund  dafür  mag  sein,  dafa  nur  wenig  (ca.  100)  älter  sind  als 
das  14.  Jahrhundert;  die  Mehrzahl  (ca.  2100)  gehört  in  das  14. 
und  15.  Jahrhondert  Klassische  Autoren  und  KircbeuT&ter  sind 
nicht  besondem  gut  fertreten.   DafQr  aber  bietet  die  Bibliothek 


Digitized  by  Google 


NACHBICHT£M. 


reiche  Schätze  für  die  Gei>cLichte  Bülimens  (nicht  blofs  für  die 
mittelalterliche)  und  die  spätere  mittelalterliche  Theologie.  Es  igt 
das  grofse  Verdienet  des  vorliegenden  Katalogs ,  uns  einen  Ein- 
bitok  in  diesen  Beichtom  verscliafft  and  wieder  «fniiial  gezeigt  zo 
^aben,  welch  grofi»  ADlJjiEbeB  der  Historiker  und  Tlieologe  noch 
ta  erfUllen  hat.  Die  BinleHong  legt  dar,  ans  welchen  Bestend« 
teilen  die  Bibliothek  sich  snsammensetst:  fast  die  Hälfte  der  flaod> 
Schriften  stammt  ans  dem  Colleginm  Clementinnm  und  anderen 
JesnitenkoUegien;  731  stammen  ans  anfgehobenen  KUtetem.  Sehr 
dankenswert  ist  anch  die  Angabe  der  Dntckorte  Tieler  Schriften* 
Möchte  die  höchst  rerdienstTolle  Arbeit  Tmhltifs  die  rechte  Be- 
achtung finden.  Ins  einielne  einsogehen  ist  nnmOglich»  doch  sei 
erwähnt,  dab  sich  eine  Reibe  Ton  bisher  wie  es  scheint  nicht 
bemerkten  Handschriften  von  Werken  des  Qrigenee  findet;  aneh 
das  opns  imperftctnm  in  Hatthaenm  des  Psevdo-ChtTsostomns  ist 
mehrmals  Yertreten.  FQr  das  wissenschaftliche  Leben  in  Böhmen 
im  14.  nnd  15.  Jahrhnndert  bietet  der  Katalog  reiche  Ausbenteu 

a.  Ficker. 

11.  Qerhard  Rauschen,  Die  wich  tigeren  neuen  Funde 
aus  dem  Gebiete  der  ältesten  Kirchengeschichte.  66  S. 
Mk.  — .80.  Bonn  1905.  üanstein.  —  Rauschen  wendet  sich  in 
diesem  Schrifteben  an  weitere  Kreise.  Er  teilt  in  deutscher  Über- 
setzung folgende  Texte  mit:  1)  die  Zwölfapostellehre;  2)  das 
Petrosevangelium ;  3)  die  älteren  Oxyrbynchuslogia;  4)  und  5)  die 
Martyrien  des  Kari)03  iisw.  und  der  Scilitaner;  6)  die  Inschrift 
des  Ahercius;  7)  den  Berliner  Libellns;  8)  die  Inschrift  von 
Arykanda;  9)  einige  litur'j'i^rhe  Stücke  der  ;i'jypti!5<'hen  Kirciien- 
ordnunp.  Die  Übersetzung  i.-t  im  allgemeinfu  lesbar  und  gut 
(Stellen  wie  Did.  11,  11  würde  ich  lieber  'jiht  nicht,  als  unver- 
ständlich übersetzen).  Zur  Erlfuiternng'  der  Texte  dienen  kurze 
Einleitungen  und  Anmerkungen.  Hier  h.ltte  sieb  Rauschen  des 
öfteren  voiüichtiger  fassen  können.  Die  Üidaclio  soll  „wahrdchein- 
lich  am  Endo  des  1.  Jahrhunderts  in  S.non  oder  Palästina  ver- 
faföt"  sein:  daa  werden  nicht  viele  Forscher  glauben.  Dafs  ein 
Katholik  pass.  ss.  Scill.  12  nicht  rersteht,  darf  uns  nicht  wunder 
nehmen.  J".  Ltipoldl. 

12.  "W.  LoftU8  ifarOf  Die  Relit:i**n  der  iiriechen. 
Kurzer  Abrifs  der  Mythen,  Theologie  uuU  )i:nj])tsächliclisteu  jitii- 
losophischen  Lehren  der  alten  Griechen.  Autorisierte  L  beröctzuiig- 
ans  dem  Englischen  und  mit  einem  Vorworte  vergehen  von  Dr. 
Alois  Anton  Fahrer  (=  Die  Weltreligiouen  in  gemeinverständ- 
licher DaiBtellnng,  Band  III).  Leipzig  nnd  London  [1906],  Owen 
&  Co.  XYI»  96  8.»  1  Mk.  —  Das  TolkstOmliche  BflcUein  he* 
handelt:  1)  Ursprung  und  Mythen;  2)  Phüceoi^hie  (s.  B.  Pyth». 
gecas);  3)  die  Bchnle  Piatos;  4)  die  stoische  Philesophie;  5)  4ie 
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mystische  Theologie.  Die  Darstellung  ist  zu  kurz,  als  dafs  man 
Tiel  Nenes  aus  ihr  lernen  könnte.  Tch  bedaure  vor  allem,  dafs 
auf  den  Zusaminr'nhrinir  zwischen  tteligion  und  allgemeiner  Kultur 
kaum  pinL-eL'':irtL:en  wird.  I*er  Neuplatonismus  z.  B.  mit  seiner 
Weltverneinung  ibt  kunm  zu  verstehen,  wenn  man  ihn  nicht  in 
Beziehnnir  Fetzt  zu  der  pessimistischen  Stimmung,  die  in  seiner 
Efitetehongszeit  (wie  in  ailea  Zeiten  der  Überkultur)  geherrscht 
kat.  cT.  Leipoldt. 

13.  B.  R  e  i  t  z  e  n  s  t  c  i  n ,  Hellenistische  W  o  n  d  e  r  e  r  z  ab  - 
lung'en.  Leipzig  1906,  Teubnor.  171  8.  Mk.  5.  —  Keitzen- 
stein  bringt  dem  Kircbenhistoriker  zunächst  eine  wichtige  literar- 
^escbichtliche  Entdeckung.  Drei  altcbristliche  Literatnrformen,  die 
man  bisher  nicht  sicher  klassifizieren  konnte,  werden  von  ihm  der 
Gattung  der  Wnndererzäblungen  (Aretaloprien)  zugewiesen:  die  Evan- 
gelien (?or  allem  die  apokryphen),  die  Aj  ostL^lakten  und  die  MOnchs- 
erzahlunnren  ,z.  il.  die  vita  Antanii  des  At,!i.Ln;isius).  Weiter  /oigt 
ReitzenÄteiü,  wie  man  mit  flilfe  dieser  neuen  Eikeantnis  in  mancliou 
der  genannten  Schriften  Wahrheit  und  Dichtung  zu  scheiden  hat. 
Ans  der  überreichen  FQlle  von  Einzelheiten,  die  aufserdem  in  dem 
Werke  niedergelegt  sind,  greife  ich  nur  eine  heraas:  die  znrei 
Mannten  Hjmnen  der  Thomasakten  ergeben  aicb,  Ton  dem  neuen 
Üterargeschicbtliehen  Standpankt  ans  betraebtet,  nieht  mehr  als 
gnostisch.  Wertvoll  Ist  die  Arbeit  auch  deshalb,  weil  (teilweise 
But  Hilfe  Spiegelbergs»  dem  das  Buch  gewidmet  Ist)  entlegene 
Igjptisehe  Analegien  in  grofser  Zahl  beigebracht  werden. 

14.  A.  Bfichler,  Der  galllftische  *Am-ha  *Are$  des 
iweiten  Jahrhunderts.  Beitrige  lar  Inneren  Geschichte  des 
jiatSstintsehen  Judentums  in  den  ersten  swei  Jahrhunderten.  Wien 
1906,  Haider.  338  8.  6  Mk.  Wer  das  Leben  und  Würken 
Jesu  geschichtlich  Yerstehen  wUl,  mufo  mit  dem  Jndentume  seiner 
Zeit  vertraut  sein,  und  zwar  vor  allem  mit  dem  galilftischen  Juden- 
tarne.  Leider  sind  wir  Uber  dieses  nur  sehr  ungenOgend  unter- 
richtet Brst  aus  dem  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert  em- 
pftngen  wir  genauere  Knude  über  die  Juden  Galiläas.  Da  lohnt 
es  sich  wohl  f&r  den  Erforscher  des  Lebens  Jesn,  die  galiläischen 
Verhältnisse  des  2«  Jahrhunderts  genauer  zu  betrachten ;  vielleicht 
glflekt  es,  von  da  aus  durch  BflckscblOsde  Licht  anf  die  Zeit  Jesil 
n  werfen.  BQchier,  Professor  an  der  isr.-theol.  Lehranstalt  in 
Wien,  ist  unseres  lebhaftesten  Dankes  sicher,  dafs  er  nns  das 
Material  fQr  eine  solche  üntersnchmig  in  grofser  Vollständigkeit 
vorlegt.  Er  polemisiert  zwar  mit  unnötiger  Schärfe  gegen  christliche 
Gelehrte,  vor  allem  gecfen  Schürer;  und  seine  Ausführungen  hissen 
hier  und  da  den  Eindruck  do,[rm;itif-cIier  Bofang-enhcit  aufkommen. 
Aber  das  darf  uns  uicht  abscbreckeu,  sein  Werk  zu  studieren. 
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Im  al]g«iii«lD«i  ist  B.*8  Biiob  von  einer  sidienn  HelliMde  bo« 
bemelit:  ▼enchiedmie  Zeiten,  Pereonen,  Gegenden  werden  eduuf 
gesondert;  BOckeeUflsee  werden  nur  mit  gmlter  Versiebt  gezogeo. 
80  bietet  B.  ntebt  etwa  nor  eine  bnraidibere  Msterialaammlnng; 
man  wird  vieimetar  oft  aneb  seiner  Beurteilung  des  llatecialB  ta- 
stimmen  dflrlbn.  B,  weist  for  allem  naob,  dsJb  um  150  n.  Gbr. 
das  Gssets  nnter  den  Joden  Oslilias  niobt  mit  der  erfordeilieben 
Strenge  gehalten  wnrde.  Die  ievittscben  Abgaben  nnd  die  le?itiaobe 
Beinbeit  worden  niebt  oder  niobt  genao  beaehtet.  Selbst  Aaro- 
mden  setiten  sieb  ftber  einielne  Beetimmnngen  der  Tora  ekropelloo 
binweg*  Le^9okU. 

15.  ^Paiäetinajabrbuch  des  Doutscben  e?aDgeliBchen 
Institots  fttr  AltertomswisBenschaftdes  heiligen  Landes  zu  Jerusalem*'» 
hrsg.  von  Gustaf  Dalman.  Jbg.  1.  Berlin,  Mittler  6c  Sohn,  1905. 
125  S.  8^  2.40  Mk.  —  Das  Jahrbuch  will  ein  Verbindungs- 
glied sein  zwischen  dem  Institut  so  Jerusalem  und  der  deutschen 
OTangoliseben  Christenheit,  aber  aneb  den  wachsenden  Kreis  der 
froheren  Mitglieder  des  Instituts  zusammenhalten.  Der  yorliegende 
1.  Jahrgang  bietet  zunächst  die  Errichtungsurkunde  der  Stiftung» 
Personalien,  Ratschläge  fQr  Mitglieder  des  Instituts  und  einen 
kurzen  Beriebt  über  Entstehung  und  bisherige  Kutwicklung  des- 
selben. Darauf  folpt  unter  BeifüjrnnL'  van  vier  Tafeln  mit  ^ruten 
Abbildungen  die  Beschreibung  der  vom  19.  März  bis  11.  April 
1905  ausgeführten  „Reiee  um  Palästina":  über  den  Jordan  ans 
Tote  Meer,  durchs  Land  Gilead,  am  See  von  Gennezaret  vorüber 
an  die  Jordanquellen  beim  Herrn  >n  und  durch  Obergaliläa  zurück 
nach  Jfriivalem.  D16  Herren  Stipuiidiaten ,  die  sich  in  die  Be- 
schreibung geteilt  habet!,  wetteiforn  miteinander,  was  si(3  erlebt, 
an  Land  und  Leuttiu  gü^elicu  und  beobachtet  haben,  lebundi^  und 
farbenprächtig  zu  t>childeru  und  dabei  auch  die  archäologischen 
Gesichtspunkte  nnd  die  grofse  Vergangenheit  im  Auge  zu  behalten. 
T)&a  JührbiK  ti  gibt  in  der  Tat  eine  Probe,  welche  Fülle  von  An- 
regungen und  Eindrücken  die  Stipendiaten  zufolco  eigener  An- 
bciiiiuung  aus  dem  lieiligen  Lande  in  Heimat  und  Amt  zurück- 
briu^^en  können,  auch  anderen  zum  IsuUen.  K.  Krhes. 

lö.  Biblische  Zeit-  und  Streitfragen  zur  Auf- 
klärung der  Gebildeten.  Herausgegeben  von  Lic.  Dr.  Boeiimer 
und  Lio.  Dr.  Kropatscheck.  Gr.  Lichterfelde-Berlin,  Edwin  Runge. 
1905.  I.  Serie,  12.  Heft.  33  S.  45  Pf.  Keutesiament- 
liehe  Parallelen  sn  bnddbisiieehen  Quellen.  Ton 
B.  Dr.  Karl  von  Hase.  Qlanbten  Bnd.  Sejdel  nnd  andm  in 
bnddbtstieohen  Soliriften  eine  greise  Zabl  von  Qescldeliten  aoi 
dem  Leben  Bnddhas  gefanden  tn  haben,  welche  dem  Leben  Jesa 
in  den  ETingeUen  vm  Vorbild  gedient,  haben  andere  gar  Jeeoi 
aelbst  von  eeinem  12. — $0.  Lebenqabre  tum  SehOler  bnddhtstisehir 
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Mteeht  gtmachi»  so  weist  Hase  im  AnseUolii  an  fsii  den  B&tfßk 
4unS  liio,  dafo  ^sle  der  Mier  beigebnehten  Parallelen  aller 
Beweiskraft  enftbebren.  Sie  lassen  eich  entweder  ans  Gleidlilieit 
dir  Unstibide^  oder  ans  der  gleichen  Phase  reUgiOser  Entwidclnng, 
Je  sogar  ans  allgemein  menschlichen  Gründen  erklären.  Naeh 
hMonnener  Pr&fung  der  einseinen  Parallelen  kommt  Hase  S.  30 
sem  Schluüs:  Die  Bertlhrnngspnnkte  und  Ähnlichkeiten  sind  teils 
nor  scheinbare,  ja  gradezo  trflgerisciie,  teils  werden  sie  dnieh  die 
VersGhiedenheit  der  gesamten  Welt-  und  Lebeneanschauang  so 
überwogen,  d&Ts  die  Christen  der  ersten  Zeit»  wenn  sie  Oberhaupt 
mit  dem  Boddhismus  in  Berühr ong  gekommen  sind,  diese  Ver« 
schiedenheit  tief  ond  abstoßend  empfunden  haben,  gewifs  aber 
durch  die  scheinbaren  Ähnlichkeiten  sich  nicht  haben  täuschen 
las>;en.  Man  wird  den  nüchternen  AnsfQhruDgen  gern  zustimmen, 
2Qmal  wenn  man  noch  mehr  auf  alttpstamentüf'he  und  zeitpnös- 
sische  Parallelen  achtet  und  das  Alter  der  von  buddhistischen 
Mönchen  doch  vielfach  überarbeiteten  Schriften  noch  zweifelhalt  findet. 

II.  Serie,  1.  Heft.  Die  Wunder  Jesu.  Von  Lic.  Dr. 
Karl  Beth.  1905.  40  S.  45  Pf.  Der  Verfasser  nennt  das 
Leben  Jesu  das  Urwander  der  christlichen  Wunder.  Die  prin- 
lipiello  Frage  nach  der  Möglichkeit  der  Wnndor  lafst  er  cranz 
beiseite  und  will  an  die  evangelischen  Wunderberichte  mit  der 
Aüöicht  historischer  Klärung  herantreten.  Weder  die  Synoptiker 
noch  daä  Juhannese?angeliom,  duä  die  Werke  Jesu  zwar  sehr  be- 
tont, doch  die  Wundersucht  schroff  abweist,  geben  nach  Beth 
einen  greifbaren  Anhalt  dafür,  dafs  Jesus  seine  Wunder  getan 
habe,  um  durch  sie  Ghiuhen  zu  wecken,  allenfalls  habe  er  sie, 
aber  nur  k^uz  nebenbei,  als  StärkunErsmittel  für  liereits  vorhan- 
denen Glauben  angesehen.  Die  Wunder  t>md  eine  liü^^leitersch ei- 
nung der  messianiscbeu  Berufsarbeit,  der  selbstverständlichu  Auä- 
tlnfs  derselben  erbarmenden  Liebe,  die  das  Gottesreich  schafft. 
„Zahlreiche  Werte  Jesu,  die  sich  auf  Wunder  beziehen,  würden 
T5Uig  in  der  Lnft  sebweben,  wenn  die  Wnnder  nicht  geschehen 
waren.**  Nicht  ebne  swingende  Tatsachen  habe  eine  nicht  sonder- 
lich sum  Wnnderglanben  geneigte  Generation  einen  Krans  von 
gi^ehen  Machttaten  nm  den  Heiland  geechlungen.  Die  Wnnder 
Jesn  eiseheinen  als  die  rechte  Konseqnens  seinee  gesamten  Seins 
nnd  Bsmfslebeos;  den  anderen  Heroen  hafte  das  Wunderbare  nnr 
an  wie  ein  Sehranck:  an  ihrer  Verherrlichung. 

3.  Heft.  Die  Antorit&t  des  Alten  Testaments  fflr 
4eB  Christen.  Von  D.  Samnel  Oettli.  X906.  40  S.  45  Pt 
Die  Oleicbsetsnng  Ton  Bibel  nnd  Wort  Oottea  nnd  die  Lengnnng 
des  geringsten  Irrtums  üi  der  Schrift  hSlt  nsch  dem  ürtsil  des 
VerfiMseiB  einer  genauen  Betrachtung  des  Alten  Testaments  nicht 
stand.   Unter  ansprschender  Charakteristik  der  Bflcher  der  Tier 
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llauptgebiete  des  Alten  Testaments  bebt  er  hervor,  wixs  man  aus 
jeder  Schriftgattung  in  rplipiöser  und  sittlicher  Hinsicht  lernen 
könne f  wofür  sie  ein  kraftigea  Zeuguis  und  oino  grofsartige 
Orientierung  biete.  So  encht  er  eine  freiere  und  innerlichere 
AufiaisSUDg  der  Autorität  des  Alten  Testaments  für  den  Christes 
zu  gewinnen,  die  in  erster  Linie  Lebensantorität ,  und  erst  hier- 
von abgeleitet  und  in  einem  beschränkteren  Sinne  eine  Lehr-  und 
Wiß8ensaut{)ritiLt  sei.  Er  findet  sich  dabei  in  freier  Weise  ab 
mit  der  Art  de»  Sciiriftbeweises  bei  Christas  nnd  den  Aposteln 
im  Neuen  Testament,  die  von  den  hermeneutiscben  Grundsätzen 
jener  Zeit  abhängig  gewesen  sei  und  deswegen  nicht  immer  etwas^ 
Überzeugendes  für  uni:»  h^ibe. 

3.  n.  4.  Heft.  Paulus  als  Theologe.  Von  Dr.  Paul 
Feine.  1906.  80  S.  90  Pf.  Die  christliche  Theologie  dea 
Paulus  sei  ein  Neubau  auf  den  Trümmern  seines  jüdischen  Glaubens,, 
und  zum  Teil  auch  mit  den  Trümmern  desselben,  meint  Feine. 
Seine  Ausoinandersetzung  mit  dem  Judentum  habe  er  natargemäfs 
mit  den  Mitteln  der  Bildung  seiner  Zeit,  d.  h.  mit  der  Methode 
der  rübbiuitichen  BeweibfQhninLr  vollzogen.  Die  Gnade  Gottes,  die 
ihn  selbst  überrascht  nnd  seine  Scbuld  niclit  gestraft,  gelte  dem 
Apostel  fortan  als  Leitstern  allen  religiüäen  Lebens.  AI  los  wahr- 
haft sittliche  Tun  erwachse  ihm  aus  der  in  Gott  und  Christas 
wurzelnden  Liebe.  Die  GrundzQge  seiner  Verkündigung  haben 
Paulus  festgestanden,  sobald  er  zur  inneren  Klarheit  über  das 
Erlebnis  zu  Damabkus  gelangt  sei.  Eine  Erklärung  desselben,, 
vfie  sie  Holsten  gegeben,  findet  Feine  ebenso  uni^eiirigend  als  die 
an  die  zeitgeschichtliche  Idee  des  Himmelsmenscheu  anknfipfende 
der  neueren  religiunsgeschichtlichen  Forschung.  Er  bespricht  so- 
dann die  Elemente  der  puulinischen  Christologie,  mit  der  escbato- 
logischen  Erwartung  beginnend,  leitet  auf  Erlösung,  Versöhnung^ 
Rechtfertigung  und  Qlanben  über  und  wflrdigt  schliefslich  die 
Bedeutung  des  die  jfldischen  Schranken  nie  ganz  abstreifenden 
Panlus  und  seiner  Theologie  im  Vergleich  mit  Jesus,  lehrreicb 
nnd  anregend  auch  fOr  solche,  die  manches  anders  auffassen. 

5.  Heft.  Di©  Jungfrauengeburt.  Von  Prof.  Hichard 
H.  Grützmacher.  1906.  41  S.  50  Pf.  Der  Verfasser  bandelt 
zunächst  von  der  Historizität  der  jungfräulichen  Geburt  Jesu,  so- 
dann von  ihrer  religiösen  Bedeutung.  Eine  direkte  und  aus- 
geführte Bezeugung  derselben  findet  er  nur  in  den  Vorgeschichtea 
der  zwei  Evangelien,  die  ganz  unabhängig  voneinander  seien. 
Idit  ihrer  Einrahmung  durch  den  Weissagungsbeweis  habe  die  — 
im  Syrus  Sinait.  harmlos  entstellte  —  Genealogie  bei  Matthäus 
als  selbständige  nnd  erstmalige  literarische  Schöpfung  des  Evan- 
gelisten zu  gelten,  Lukas  dagegen  scheine  eine  schriftliche  Et- 
Zählung  über  Jesu  Kindheit  aufgenommen  zu  haben.  Das  Wunder 
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bestehe  darin,  dafs  Jeöos  zwar  ein  ehelicher  aber  kein  leiblicher 
Sohn  des  üavididcn  Joseph  sei,  der  gesetzlich  und  rechtlich  Vater- 
itellGDg  bei  ihm  durch  Khelicbang  seiner  Mutter  eingenommen 
habe.  Tataachen  aber  und  Aussprüche,  die  die  wunderbare  Geburt 
ausschliefsen ,  finden  sich  nirgends  im  Neuen  Testament,  auch 
liicht  Mark.  3,  21flf. ,  wo  Maria  sich  an  der  Gestalt  Jesu  trotz, 
ja  ETTade  um  des  Wunders  seiner  Geburt  willei^  geärgert  habe. 
"Pie  legendarische  Erklärung  aus  jüdischen  Wurzeln  habe  trotz 
Jes.  7,  14  auch  nicht  den  sehwächnten  Anhalt  Ob  auch  im 
Buddhismus,  Parsismns,  Babylon  wie  im  griechisch-römischen  Kultur- 
kreis!  die  Entstehung  hervorrage lul er  Persönlichkeiten  auf  wunder- 
bare Weise  gedacht  worden,  liege  nicht  der  geringste  Nuchwei^ 
?or,  dafs  die  doch  andersartige  christliche  Auffassung  von  dorther 
stamme  und  nicht  auf  geschichtlicher  Wirklichkeit  beruhe.  Nach 
dem  Verfasser  liegt  im  christlichen  Glauben  die  Anerkennung 
von  Christi  Gottheit  und  Sündlosigkeit  beschlossen,  kann  aber 
natürliche  Geburt  niemal«?  Heiliges  und  Göttliches,  sondern  nur 
Menschliches  und  Sündliches  schaffen. 

6.  Heft.  Die  Apostelgeschichte  und  ihr  geschicht- 
licher Wert.  Von  Lic.  W.  Hadorn.  1906.  31.  S.  40  Pt 
Der  Verf.i.-^er  hält  es  für  die  natürlichste  Erklärung',  dafs  der 
in  <ler  Einleitung  des  ganzen  Buches  1,  1  mit  seinem  Ich  her?or- 
treteode  Autor,  Lukas,  auch  der  zeitweilige  Tieisebegleiter  ist, 
dor  16,  10  in  Troas  mit  seinem  Wir  hervortritt  Dieser  habe 
im  Verlauf  der  Reise  Gelegenheit  gehabt,  in  Cäsarea  im  Hause 
des  Philippus  und  in  Jerusalem  von  Jakobus  und  Genossen  sich 
über  ihre  Tätig-keit  erz'ihlen  zu  lassen.  Rg  sei  ziemlich  sicher, 
daf^  im  I.  Teil  neben  mündlichen  Berichten  von  Augenzeugen 
eine  nicht  ircnauer  abzugrenzende  judenchristliche  Quelle  und  eine 
der  vielen  Quellen  des  Josephus,  also  nicht  dieser  selbst  benutzt 
sei.  Dafs  wir  in  den  Reden  des  II.  Teiles  alte  Urkunden  der 
apiKstolischen  (i berliefernnL''  besitzen,  werde  bewiesen  durch  die 
nicht  zu  Gründenden  Tjeziehungen  zu  Zeit  und  Ort,  odor  der 
Schriftsteller  müfste  sich  ganz  raffiniert  in  die  Eigenart  der 
Jiedenden  hineinversetzt  haben,  im  praktisch-erbaulichen  Zweck 
der  Schrift  habe  es  gelegen,  mehr  das  den  grolsen  Aposteln 
Getnelnsame  als  eine  Geschichte  des  Kampfes  zu  schreiben  und 
zu  zeigen,  wie  das  Evant,'elium  immer  wieder  wn  den  Jaden 
▼erstofsen  zu  den  Heiden  nach  liOherem  Willen  gekommen  sei. 
Bei  Besprechung  der  chronologischen  Angaben  wird  die  Absetzung 
des  Felii  richtig  auf  60,  nicht  auf  55  datiert,  obgleich  es  sehr 
irrig  „ein  ganz  unmöglich  Ding"  heifst,  dafs  die  Drusilla  schon 
mit  18  Jahren  ihre  erste  Ehe,  Scheidung  und  Wiederverheiratung 
mit  Felix  im  Jahre  53  hinter  sich  gehabt  habe  (vgl  Jos.  Ant. 
^O,  Ö.  4).  £.  £rbes. 
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17.  Handbuch  zum  Neaen  Testament  in  Verbrndang 
mit  H.  Grefsmaim  £,  Kloiterauum  F.  Niebergall  h,  fiadermadMr 

P.  W(>ndland  heransgegvben  von  Hans  Lietzmann.  Tfibingen: 
Mohr,  Band.  Die  Briefe  des  Apostels  Paulus,  Bogen  1 — 5. 
Au  die  Börner  erklärt  von  Hans  Lietzmann.  1906,  80  S.  1,50 
Mk.  —  Das  Handbuch  soll  umfassen:  1)  eine  grammatische, 
literargeschicbtlichü  und  allL'-cuioin^'eschichtliche  Einleitimj^  ins 
Nene  Testament;  2)  eme  wissen  schaftliche  Krkiflning  der  nnii- 
tPstiimentUchen  Bücher;  eine  praktische  Anwendung  dieser 
Erklärung.  Durch  Lietzuianns  Römerbrief  wird  das  Handbuch  in 
glückliebster  Weise  beguDnün.  Kiue  kurze  Inhaltsflbersicbt  und 
Literaturangabo  wird  vorausgeschickt.  Dann  fol^t  sofort  die 
Übersetznnsr,  unter  dem  Striche  eine  fortlaufende  Erklärung.  Am. 
Schlnsso  sind  ein  paar  längere  ParaUols teilen  beigegeben  (aus 
Diogenes  Liirtius,  Philo,  Hermes  Trismegistuß).  Wie  ich  mit 
besonderer  Freude  und  besonderem  Nachdruck  feststellen  möchte, 
ist  Lietzmann  von  der  Erkenntnis  durclulrung-en ,  dafs  zum  Ver- 
ständnis des  Paulus  eine  genaue  Keuntnis  des  Hellenismua  min- 
destens ebenso  wichtig  ist,  wie  üiüü  genaue  Kenntnis  dos  Spät- 
judentumb.  Seine  schönen  Ausführungen  z.  B.  über  dds  SLerböu 
und  Auferstehen  mit  Christus  (S.  30  f.)  und  Ober  die  Worte 
xvQiog  und  dianoiijg  (8.  53  ff.)  sind  des  Zeoge.  Anerkennens- 
wert ist  die  Tornehme  und  zarüokhalteiide  Weise,  in  der  Lietz- 
mann  in  den  Problflmmk  der  Qogenwart  Stellung  nimmt  —  Die 
ta&ere  Anastattong  dee  Werkee  verdient  allee  Lob  (Vignette  8. 1: 
der  Nfttin). 

6*  Bend.  Praktisehe  Avelegnng  des  Nenen  Teetementi.  AJl* 
gemeine  fiSnleitong  (mu  dem  1.  Helbband)  und  An  die  Börner 
(ans  dem  2.  Halbband)  tob  F.  Niebergall.  1906.  48,48  & 
1,80  Mk*  —  N«  bietet  in  der  allgemeinen  Einleitung  eine  Aua- 
einandeiaetemig  der  Probleme  t  die  die  moderne  BenrteUnng  der 
Bibel  dem  praktieehen  Geistliehen  stellt  N.  seigt,  dab  anok 
dem  modernen  Theologen  die  Bibel  Norm  sein  kann  nnd  mnflk 
Angenehm  berührt  das  Beetreben,  mehr  anfimbanen  als  eininrei&en* 
Der  Schlufssatz,  man  soll  weniger  fragen  „Wie  ist  die  Bibel  in 
beorteilen?"  als  „Was  steht  darin?**  verdient  allgemeinste  Be- 
achtung:. Inwieweit  N.8  Aufbau  geglückt  ist,  möge  der  Sjste- 
matiker  1  eurteilen.  Die  praktische  Auslegung  des  KOmerbrie^w 
habe  ich  mit  grolisem  Oenufs  gelesen*  Sie  ist  für  den  Historiker 
auch  unmittelbar  lehneioh.  Denn  nur  die  Erscheinungen  der 
Vergangenheit  verdienen  ToUe  Beaehtnng,  die  auch  für  die  Gegen- 
wart wertvoll  sind.  J.  Leipoldt. 

18.  Albert  Schweitzer,  Priv.-Doz.  Lic.  Dr.,  Von  Bei- 
marus  zu  Wrede.  Eine  Geschichte  der  Leben -Josu-Porschung. 
Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr  1906.  XII,  418  S.  gr.      Mk.  8,  geb. 
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VIl  9,50«  Was  Slraiift  und  HaM  eisleitiiogBireiM  tbn  Utm 
«Libm  Jesa**  ansfUirtaa»  wird  weit  flberholt  in  dam  Torilaf eodan 
Waik  ainaa  Joogaii  Oalehrten,  dar  mit  gioliam  Flaib  nnd  ga- 
wiadtar  Oaiatallttngqgaba  aieh  Abar  ^a  FflUa  y«  Arbaitan  var- 
teaüal  Ikia  harab  ni  Fraoflaana  HilliganlaL  Dabai  liaht  er  auch 
dfe  ünlafsiiohnngan  flbar  die  BTangalien  in  den  Krais  dar  Ba- 
tnebtoogi  wobat  ar  zwit  dan  Tflbingar  Baor  baiaaifta  lUbt,  um 
K  anaftthrliobar  abar  flbar  Bmno  Banara  Kritik  dar  avaiigaliadian 
Oaadüahta  bandalt  nnd  aia  ala  daa  ganialata  mid  ToUatiiidigata 
Bapartoriom  dar  Schwiarigkaitan  daa  Labans  Jaan  baniafanat  Dia 
Barstalhnv  ^  nanaatan  Arbaiten  ainaeUiabUab  darar  tkbar  dia 
araaüaaha  ^raahe  Jaan  nnd  Abar  dan  ^Manacbanaabn**  gaataltat 
Mk  m  kritiaaban  AnaainaadarBateangan  yall  Ttoipanunant  Durch 
dn  Qaine  tritt  dar  Staadpnnkt  daa  YarfiMsara  aebr  barrar  als 
dar  ainaig  riehtiga  nnd  alle  Blftaal  Ulaanda.  Er  bekannt  aicb  nr 
•aebaftologiaehao  Sahnla  nnd  erlebte  den  8onnanani|saDg  in  Jo- 
baanaa  Wailb*  MPradigt  Tem  Beiehe  Oottea**  1893 ,  nnr  dab  er 
nlbar  konaaqnanter  aein  will.  Bei  BaimamB,  daaaan  hambnrgiaebaB 
Maanakript  Qbrigana  niobt  4000»  aondem  2054  Seiten  dblt» 
rOhmt  er  die  „grandioae  Leiatnng''  beaendera  dämm,  weil  diaeer 
die  eadiatologiaaba  Anaahannng  Jean  eilbliat  bebe.  Dia  Wunder* 
finge  reicht  dem  Yerfiuaer  nur  bia  Stranl^  der  aia  endgflltig  zum 
ÜTttina  Tarwieaan  habe  und  der  den  Vonug  genielbt»  in  aeinem 
„Leben  nnd  Lea**  auaffthriiaher  geaefaildert  au  werden.  Hiefa  ea 
verdem  beim  Laben  Jeau,  ob  aynoptiach  oder  johannaiaGh,  ao  heUbe 
ai  nun,  ob  eaebaiolopfidi  oder  uneecbatolo^aeb.  Qeecbiohüioh 
beinahtat  aind  unaeram  konaequenten  Vertreter  der  Eaobatologia 
dir  Tftular,  Jeeua  und  Paulna  nur  Eraaheinungen  der  jfldiacban 
Apekalyptiki  abar  dalb  Jeana  sieh  ala  den  in  Znkunft  au  offen- 
baiandan  Menaebenaobn  wnlbtOt  iat  die  ftr  nna  weiter  niebt  in 
«tiirande  Tat  aeinea  SalbBtbewufataeina.  Diaaes  oflbnbarte  er 
jedoeh  aalbat  dan  ?ertrattteeten  Jflngem  niebi  Durch  die  Vcf^ 
Uinmgageaebicbta,  die  Sehweitiar  ala  Yiaion  arkllrt,  aai  aber 
Palma  hinter  daa  Meimnia  gekommen,  daa  er  dann  anflgeeproefaan 
bebe  in  dam  Bekenntnia,  welcbea  in  swiefaebem  Widarapmah 
Bit  dan  Brangelian  von  Cäaaiea  Philippi  in  dia  Gegend  ton 
Belbaaida  und  atatt  6  Tkga  vor  viehnebr  hinter  die  andern  Ef^ 
übluDg  gesairt  wird.  Da  alle  Harkastbeorien  litemriaoh  nicht 
n  ftmdieren  und  biatoiiaeh  nicht  sn  gebmuchen  aeien,  und  dia 
Talaacha,  welche  daa  Veratlndnia  allein  ermögliche,  in  dicaem 
Bfaagelhim  fehle,  aeblialbt  Schweitier  ao  viel  mehr  aua  der  Aua- 
aendungarede  bei  Ibttb.  10  und  11  mit  den  Andeutungen  Aber 
bald  bavoralehende  Ereigniaae.  Hiemach  habe  Jesua  die  Jflngar 
nicht  auageaandt,  dia  Menachen  lange  zu  belehren,  aondem  aia 
wider  dnaader  m  erregen,  dia  BrandfiMkel  in  die  Welt  in  achlan- 
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dern  und  die  dogmatisch  nötige  Enddrangsal  herbeiznfOhren.  Dafs 
aber  die  Jünger  bald  vergnügt  imd  resultatlos  heimkehrten,  dieses 
enttäuschende  I^ichteintreffen  der  baldigen  Parusie  änderte  die 
Anschauungen  Jesu  dahin,  dafs  er  an  Stelle  der  durch  GottL»* 
Barmherzigkeit  au^geschalteton  Leiden  der  Menschen  eigeiiüis  Leiden 
für  nötig  sieht  und  er  nach  Jerusalem  zieht,  weil  er  dort  sterben 
will.  Da  er  also  vergeblich  in  die  Speichen  des  Bades  der  Welt- 
geschichte zu  greifen  gesucht  hatte,  hängt  er  üich  daran:  M 
diBbt  sich  und  zarmalmt  ihn.  Mit  dem  Yenweilblndon  Selirei  am 
Knill  geht  die  Bschatologie  in  Trümmer  fftr  alle  Zeil  Das 
Weltrad  dreht  sieh  weiter  und  die  Fetien  des  Leiehnams  des 
einiig  imermellBUch  grofsen  Menschen  h&ngen  noch  immer  dann. 
Das  ist  sein  Siegen  nnd  Herrschen  I  Was  die  Jünger  anm  QUaben 
an  die  Anfnstehnng  Jesn  fthrte,  die  Eschatologie  wieder  er* 
weckte,  sagt  der  Antor  so  wenig  als  er  fragt,  ob  niisbt  etwa  in 
spftteren  Zeiten  wiederholt  lebendig  gewordene  Enderwartaagan 
mit  Apobüypsen  apokalyptische  Sprüche  herrorgebracht  nnd  ga- 
Orbt  haben«  Jt.  Erbes» 

19.  Otto  Schmiedel,  Die  Hauptprobleme  der  Leben- 
Jesn-Forschnn?.  2.  verb«  nnd  renn.  Aufl.  Tübingen,  J.  C.  B. 
Mobr.  1906.  Vni,  124  S.  Mk.  1,25.  Die  Schilderung  der 
eigentümlichen  Yerwaadtschaft  und  Verschiedenheit  der  Evangelien» 
der  damit  gegebenen  Fragen  und  der  verschiedenen  Erkläruogs* 
versuche  ist  für  ein  breiteres  Vortragspubliknm •  berechnet,  aber 
die  in  der  neuen  Auflage  in  nicht  ermüdender  übersichtlicher 
Kürze  beigefügte  Charakteristik  der  neuesten  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Leben-Jesu-Forschnng  (von  Merx  [Syms  Sinait.]*  Well- 
bausen,  Bousset,  Hollmann,  Brandt,  Wrede  bis  zu  Alb.  Schweitzer 
und  Frenssen)  und  der  sie  bewegenden  Probleme  kann  jeder  mit 
Gewinn  und  Dank  ie.'^en.  Spitie  ei<rene  Ansicht  läföt  der  Ver- 
fasser durchtrHTiCTV  hervortreten.  Die  eschatologiscbe  ICk  litung 
hält  auch  er  lür  eino  krnfticro  Einseitigkeit.  Festen  geschicht- 
lichen Halt  findet  er  in  einem  Urmarkus,  der  ;<ramäi8ch  geschrieben 
gewesen,  Grundsäulen  des  Lebens  Jesu  in  denjenigen  ZüE^<5n,  die 
auf  späterem  Staiiiiinnkt  nirfit  erfunden  worden  konnten.  Die 
beigetrebene  Skizzi^  eines  Uiiuraktej bildes  Jesu  rechnet  mit  einer 
Entwicklung  seiuey  SelUistbewufjstbeius  vom  Propheten  zum  Mesöias. 
Eine  Auseinandersetzung  mit  KalthofF  ist  im  Anhang  ausgofOhrt, 
woselbst  auch  der  Gadarener  (Mark.  5,  IfF.)  und  Nathanael  alle- 
gorisch-symbülKsi  h  gedeutet  wird.  K.  Erhcs. 

20.  Probleme  der  Geschiclite  Jesu  und  die  mo- 
derne Kritik.  Vier  Vorträge  von  Lic.  Dr.  Jul.  Kögel. 
Grofs-Lichtörlülde,  Tempel- Verlag,  1906-  98  S.  Mk.  1,50.  Die 
Ad.  Stöcker  gewidmeU;n,  bereits  im  „Keich  Christi**  erschienenen 
Vorträge  baudelu  über:  1)  Die  Bedeutung  der  Geschichte  Jesu 
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für  den  Glauben;  2)  Jesn  Ekstas^e  und  die  Verkündignng  seiner 
P;iru£ie;  Dag  Abendmahl  des  Nenen  Testamentä  in  der  Kritik 
dPF  Geirenwart ;  4)  Das  Messiasbewurstsein  Jesn.  Nach  dem  Ver- 
Li^ser  vermag  nur  der  Glatibe  das  letzte  malisgebende  Urteil  zu 
fallen  über  die  Geschichte  und  die  Tatßächlichkeit  derselben,  so 
wie  5ie  in  den  Evangelien  überliefert  ist.  Er  socht  nachzuweisen, 
wie  unberechtigt  die  Annahme  der  Ekstase  bei  Jesu  sei,  bei  dem 
Bich  nichts  von  einem  Schwanken,  einem  Auf  und  Nieder,  plötz- 
liehen  AufwalluDgeo  zeige,  und  beschwert  sich,  dtfs  hei  den 
modernen  ünter>»jchungeii  ühcr  das  Abendmahl  die  neutest-ciment- 
lifhen  Schriften  ohue  Ehrfurcht  nach  ihrem  Queiienmaterial  ge- 
[rüft  Vierden.  Nor  ?on  der  recht  verstandenen  Messiasidee  aas 
werde  verstanden,  was  es  heifse,  dafs  Jesus  sich  selbst  dargeboten 
habe.  Für  ihn  gehörte  das  Reich  nicht  blofs  der  Zukunft,  sondern 
Mi  es  da  und  betätige  sieb  schon  zu  seiner  Zeit  machtvoll. 

K.  Erbes. 

i\.  Wilhelm  LTefs,  Jesus  von  Nazareth  im  Wort- 
laute eines  kritisch  bearbeiteten  Einheitsevangeliums.  XV,  77  S. 
Derselbe,  Jesus  von  Nazareth  in  seiner  geschichtlichen  Lebens- 
entwicklung. VF,  126  S  Tübingen  1906,  Mohr.  1  Mk.  und 
2  Mk  —  In  dem  erstgenannten  Werke  konstruiert  Hefs  ein  Ein- 
beit^evangelium.  Er  will  damit  vor  allem  der  Schwierigkeit  be- 
gegnen,  dafs  unsere  Evangelien  das  Leben  .lesu  viermal  getrennt 
erzAblen.  Ich  erkenue  durchaus  au,  dafs  hier  eine  S(  liwierigkeit 
vorliegt  (t>chou  die  alte  Kirche  hat  das  anerknnnt):  im  praktischen 
Leben  braucht  man  eine  Evangelienharmonic.  Aber  ich  kann 
nicht  finden,  dafs  Uefs'  Versuch  geglückt  ist.  Mich  stört  hier 
vor  allem,  dafs  die  Sprache  des  Einheitsevangeliums  nicht  rein 
ist.  Sie  ist  eine  Mischung  der  schöneu,  morgenländischen  Volka- 
sprache und  des  modernen  Gelehi  tendeutscha.  Wie  häfslich  wirkt 
e?»,  dafs  z.  B.  S.  25  f.  ein  wunderbarer  Hymnus  Jesu,  fast  mochte 
ich  sagen,  durch  Bühnenanweisungen  zerstii 'kelt  wird!  Wor  Jesus 
dem  Volke  ?ür  Augen  m;ilpn  will,  der  mufs  auch  ein  Künstler 
sein.  —  Tn  dem  zweiten  Werke  gibt  Hefs  die  wisj^eoHchafilicho 
Begründung  beine.s  Einheitsevangeliums.  Er  behan  lelt  da  in 
Kürze  dfis  iranzp  Leben  .lesu  mit  besonderer  Betonung  des  Fort- 
schrittes m  iler  Kntwicklung.  Dirse  Darstellung  wird  vielfach 
anregend  wirken.  Etwas  gröfsero  Zurückhaltung  wäre  hier  und 
da  am  Platze  gewesen.  S.  3  wird  der  Lesart  des  syrischen 
Lewistextes  zu  Matth.  1,  16  aiUu  viel  Vertrauen  geschenkt.  S. 
60 f.  wird  Matth.  16,  17  f.  gar  als  „eine  Fälschung^  zugunsten  der 
werienden  Papstkirche'*  angesehen!  J.  LeipoMt. 

tt.  Otto  Fromme!,  Die  Poesie  des  EvangeUums 
Jesu.  Ein  Versuch.  Berlin,  Gebrüder  Paetel.  1906  192  S.  — 
frommels  Bach  ist  in  einer  doppelten  Beziehung  Ton  höchstem 
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Werte:  als  winenscliafllioli»  Bearbeitang  ein«  geieliiehttldiM 
FroUemi  mid  als  gesehiehtliclie  Quille.  Als  BwlMitaiig:  Frommet 
ist  meines  Wiesens  der  erste ,  der  in  insammenbingtDder  Der- 
stellimg  seigty  dab  Jesus  aoch  ein  Dichter  ist  Die  Weise,  in 
der  Jesus  dss  Leben  der  Welt  sieht,  in  Worten  TeransdinnUeht 
imd  als  fltymbol  des  rsligiOsen  Lebens  bennte^  ist  eines  Diehteis 
Weise.  Nur  gröfser  wird  Jesos  in  unseren  Augen,  wenn  man 
dies  beachtet  Aber  auch  als  Oeschiohteqnelle  ist  Frommeis  Werk 
Ton  Bedentang*  Ee  selgt,  wie  ernst  es  unsere  Zeit  damit  ninimV 
Jesos  aneh  vom  ästhetischen  Standpunkte  aus  zu  wUnUgen.  leh 
meine,  eine  solche  Art  der  Betraclitung  ist  ebenso  notwendig 
wie  segensreich.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daTs  f&r 
viele  unserer  Gebildeten  der  Weg  zur  Frömmigkeit  über  die  Kunst 
führt  Es  ist  deshalb  mein  henliohster  Wonsch,  dafs  Frommel 
recht  Tiele  Nachfolger  finde!  J.  Leipoldt. 

Bonhoff,  Carl.  Josus  und  seine  Zeitgenossen. 
Geecliicbtliches  und  Krhauliche.s.  (km  Natur  und  Öeisteswelt 
Sammlung  wi^-seiiscbuftlich  -  gemeinverständlicher  Darstellungen. 
89.  Bändchen.)  1906.    Teuhner.    VI,  124  S.  Geb. 

Mk.  1,25.  -  RonhulT  brini^t  uns  zehn  Skizzen  über  Jesu  Ver- 
hältnis zn  seinen  Verwandten,  seiner  Heimat,  den  Kranken,  den 
Armeil,  den  Gefallenen,  den  jüdischen  Religionsparteien,  ferner  zu 
Johannes  dem  Täufer,  /u  ien  .TünRern,  den  Kindern,  endlich  den 
Heiden.  Eine  gut  unterrichtende  geschichtliche  Darstellung  geht 
jedesmal  voraus;  ihr  folgt  eine  Anwendung  auf  die  Verhältnisse 
der  Gegenwart.  Bonhoff  versteht  es  zweifellos,  Jesus  den  Gebildeten 
nnsercrTage  nahezubringen.  Um  so  mehr  mufs  ich  es  bedauern,  dafs 
man  aus  seinem  Boche  ein  re  1  i  ln' 6  s es  Verständnis  des  Christen- 
tums nicht  gevviuuen  kann:  wie  Jesus  d.is  Verhältnis  zwischen 
Gott  und  Mensch  gestaltet  hat,  davon  erzählt  uns  Bonhoff  so  gut 
wie  nichts.  Sprüche  und  Erzählungen  wie  Mt.  6,  lOff.,  25  ff.; 
10,  29 ff.;  Mh.  10,  45;  14,  22 ff.;  Lk.  15,  11  ff.  mOssen  in  einem 
Bilde  Jesn  stnrk  berd^ichtigt  werden;  sonst  ist  dss  Bild  ver- 
leichnei  «T.  LMpoldi, 

t4.  Jnlins  Kaftan,  Jesns  nnd  Panlns.  Eine  frennd« 
sehafUiche  Streitschrift  gegen  die  Religionsgesehicbtlichen  Volks* 
hficher  von  D.  Bonsset  nnd  D.  Wrede.  3.  Tansend.  Tflbingen 
1906,  Kohr.  77  8.  0,tdO  Mk.  —  Ksftsn  erbliekt  (wie  ich  glanbe^ 
mit  Becht)  in  Bonssets  Jesos  nnd  Wredee  Panlne  keine  rwn  ge- 
schichtlichen Darstellnngen.  Bonsset  nnd  Wrede  malen  Jesus  nnd 
Panlns  mcht  so^  wie  sie  waren »  sondern  so«  wie  sie  Ton  einigen 
modernen  Dogmatikem  gemalt  worden  sind.  Bin  Beispiel.  Bonsset 
gibt  zn,  daTe  Jesos  sich  als  Messlas  flttilte.  Aber  er  behandelt 
das  als  eine  Nebensache»  noch  dazu  als  eine  Bachep  die  fDr  Jesns 
oft  bedrflökend  gewesen  sein  soll.   In  Wahrhsit  ist  so  ssgen: 


i^iy  j^ud  by  Google 


HAGHBICBTBN. 


89 


wenn  Jesus  sich  als  Messias  wuföte  (nnd  das  kiiiin  im  Ernste 
nicit  bestritten  werden),  dann  war  das  JilessiJisbewurstsein  zweifel- 
los der  ^littelpunkt  seines  Denkens  und  dio  Wurzel  seiner  Kraft. 
In  dieser  Weise  übt  Kaftan  Punkt  für  Punkt  an  Bousset  und 
Wrede  scharfe  Kritik.  „FrenndscbHftlich"  ist  sein  Buch  nur  in 
der  Form  ,  nicht  in  der  Sache.  —  Störend  ist  der  Druckfelüer 
wai  der  ersten  Textieile  (lies  »keine'*  statt  ,»eine"). 

/.  Leipoldf. 

25.  Jerusalem  1  i  b  e  r  a  nda.  Beobachtungen  zu  einigen 
Kapiteln  der  Evangelien  von  Dr.  H.  Lisco.  Halle  a.  S.,  Rudolf 
Heller,  1905.  311  S.  —  Der  Verfasser  setzt  voraus,  dafs  von 
Sodens  Schrift  über  „Die  wichtigsten  Fragen  im  Leben  Jesu"  den 
wesentlichen  Inhalt  des  Urevangeliums  herausgeschält  habe.  Er 
möchte  nnn  seinerseits  erklären,  wie  es  komme,  dafs  so  viele  Zu- 
taten in  unseren  Evangelien  sich  tinden  und  der  heilige  Kern 
retner  Wahrheit  von  einem  solchen  Geranke  dichterischer  Zutaten 
umkleidet  wurde.  Die  nach  der  Weltherrschaft  strebenden  Usur- 
patoren der  römischen  Kirchenleitnng  sind  es  gewesen,  die  den 
Befehl  zur  Fälschung  des  ersten  Cbristusbildes  gegeben  haben. 
Li8co  betrachtet  die  Evangelien  dabei  als  tief  geheimnisvolle  Dar- 
Stellungen  der  Lebensgeschicbte  des  Apostels  Paulus  auf  dem 
Gebiete  der  griechischen  Welt,  von  der  Abreise  ans  Antiochien 
bis  zum  Antritt  seiner  letzten  Beise  nach  Jernsalem.  Als  Probe 
der  Entdeckungen,  die  sich  dem  Autor  ergeben,  sei  nur  erwähnt^ 
dafs  Paulus  während  seines  beröensischen  Aufenthaltes  in  Ballai 
war  und  dort  auch  in  nähere  Beziehung  zu  der  orphisch-dionysi- 
sehen  Mysteriengemeinschaft  trat,  in  Athen  aber  desgleichen  zu 
den  eleusiniscben  Mysterien,  und  in  Athen  und  Eorinth  von  Simon 
Magus  und  Demas  bekämpft  wurde.  Cletns,  der  Stifter  des  ver- 
fälschten Papsttums,  hat  sich  im  bekannten  „Hirten**  Hermas 
genannt,  legte  sich  aber  auch  den  liamen  Paulus  bei,  um  sich 
als  zweiten  Apostel  Paulus  aufzuspielen,  nnd  war  in  Wirklichkeit 
Jobannes  Markus.  Im  römischen  Clemens  aber  steckt  der  Demas» 
im  Potmn  Apollonias.    Welche  nnbftndige  Phantasie  1 

K,  Erbes, 

tt.  8t  Paulas.  Sein  Leben  und  sein  Werk  von  D.  F. 
W.  Farrnr.  Autorisierte  deutsche  Bearbeitung  der  Episteln  und 
Exkune  Tim  D.  S.  Bupprccht,  Übertragung  des  biographischen 
Teils  von  0.  Brandner.  Bd.  I.  Frankfurt  a.  M.,  Brandner  1906, 
YIII,  248  S.  gr.  8.  Mk.  4.  Wir  haben  hier  ein  SeitenstQck 
n  dem  „Leben  Jem**  von  demselben  Yerfaner,  der  als  Dekan 
ton  Westminster  vor  iwei  Jahren  Teistturben  Ist  In  erbaulicher 
Sprache  mit  Beifögung  von  Abbildungen  erwähnter  Landschaften 
oad  StAdte  folgt  der  Verfasser  der  Bnahlnng  der  Apostelgeschichte, 
die  Btde  des  Stephanus  fftr  ebenso  echt  hallend  wie  die  des  Ja- 
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kobw  10  JeriualMB.  Den  Sanliis  nimmt  er  als  EommiMar  dM 
Hohenrato  auch  Ar  ein  Hitglied  deeaelben.  Sma»  Bekebrang 
erklftrt  er  rein  pqrchologiech  nnd  doeh  ftr  ein  Wunder.  Bs  sei 
eo  gnt  wie  gewifs»  dalli  Paolos  niebt  einmal  die  Frage  vecstanden 
baben  wQrde,  eb  die  ibm  gevoidene  Brscbeinong  otjektiT  oder 
sniyekti?  gewesen  sei.  Der  Yerftsser  kennt  Land  und  Laote  aas 
eigener  Ansebaoong,  ist  in  der  Talmod-Uterator  bewandert  ond 
acbeint  Benan  viel  so  verdanken.  In  der  Bnlbleng  OaL  %  10 
sieht  er  ein  BingeatAndnis  des  Paolos,  dajji  Titas  allerdings  be- 
schnitten werden  sei«  nor  nicht  aus  Zwang:  und  Unterwerfang, 
sondern  nor  aas  dem  grofsmattgen  Wunsch,  in  Jemsalem  keinen 
Anstofü  zu  geben.  Wenn  Xilus  nieht  beschnitten  worden  sei,  habe 
Paolos  das  viel  einfacher  sagen  können,  aber  gegenQber  den  ihm 
gemachten  Vorwurf  des  Wankelmutes  sei  es  viel  schwieriger  ge- 
wesen ^  das  Nachgeben  in  diesem  wichtigen  Punkte  geradeheraus 
einsogestehen.  Die  Übersetzung  lafst  eine  Vergleicbnng-  und  Be- 
richtigung vieler  Zitate  wQnschen,  verfehlt  oft  den  rechten  Aus- 
drnck  nnd  leidet  so  sehr  an  Anglizismen,  dafs  sie  wie  (S.  20G) 
„Lialian  Aphrodite  in  Paphians  Wellen  non  gebadot"  die  Lektüre 
des  Werkes  noch  genufareicher  machen  wurde.         K.  Erbes. 

Ä7.  Dr.  W.  C  van  Manen,  Die  Unochtheit  des  Römer- 
briefs. Aus  dem  Holländischen  übersetzt  von  Dr.  G.  Schläger. 
Leip'/.ig,  Strübing,  1906  VIIT,  277  S.  Mk.  4.  ~  Dafs  der 
BOmerbrief  literarische  rrubleiue  enthalte,  konnten  schon  die  viel- 
fach nach  Ephesus  gesetzten  (ilrnfse  in  K.  16  und  die  veischie- 
dene  Stellung  der  Doxologie  beweisen.  Was  nach  Evansou  (1792) 
und  Bruno  Bauer  seit  18H2  Loman,  Michelsen,  Steck  u.  a.  be- 
haupteten, eutwakelt  das  vorliegende  Werk,  der  bereits  1892 
erschienene  II.  Teil  von  vau  ilauens  „['mlus",  welcher  in  gnter 
Übersetzung  noch  aller  Beachtung'  wert  i>t.  Der  V^erfasser  will 
zwar  dem  Ganzen  in  seiner  geyeuvvurti^en  (je-stalt  den  Eindruck 
der  Einheit  nach  Art  der  doch  aus  moiirfacher  Liearbeituug  hervor- 
gegangenen synoptischen  Evangelien  nicht  absprechen,  aber  es 
gleiche  weniger  einem  Brief  an  einen  bestimmten  Leserkreis  als 
einem  Bach,  in  dem  ein  Kedner,  auch  nach  dem  Charakter  des 
Inhalts,  nach  Darlegung  und  Beweisf&hrung  tu  sUen  Leeem 
epreche.  Aber  bei  der  relati?en  Einheit  aoch  in  Wertsehats  nnd 
8tU  verrate  eine  Veisobiedenheit  der  Ideen  und  Ausdrfloke  ihre 
Herknnlt  ans  verschiedenen  Stacken:  Kap.  1—8,  9 — 11, 12 — 14, 
15 — 16,  die  den  Sohluft  bald  auf  judenchristliche,  bald  auf  heiden- 
ohtistliohe  Leser  nur  an  begreiflich  machen.  Der  achar&innige 
Gelehrte  gibt  sich  alle  Mflhe,  lese  Verbindungen,  Nfthte  und  Fogent 
Spuren  der  Anknflpfnng  nnd  Bearbeitung  nachauweisen,  um  dar- 
sutun,  dafe  snr  Eompeeition  des  Baches  verschiedene  Altere  Stocke 
ans  der  Schale  des  Panlinismos  verbanden  worden  seien,  nicht 
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ohne  diiU  der  spätere  Oberarbeiter  Wasser  in  den  paulinischen 
Wein  getan  habe.  Gleich  bei  der  Adresse  1,  2  —  6  wird  etn- 
gesetit,  mit  1,  8 — 17  fortgefahren  nnd  im  Verlauf  mancbeB 
3,1  und  2,25;  4,16  und  1,  18)  Auffallige  ans  Licht  ge- 
logen. Mehr  ab  der  Hinweis  auf  Verfolgung'  der  Gemeinden 
frappiert  lio  Frage,  ob  d'>nn  im  Lauf  der  Dinge  um  d;is  Jahr  59 
die  Verwerfung  Israels  schon  so  deutlich  gewesen  sei,  wie  Rom.  11 
Toraustetze  und  nach  dem  Jahre  70  verständlich  sei.  Noch  um 
125  ?oll  dpf  Brief  in  einer  kürzeren  älteren  Gestalt  dem  Basi- 
lidea  und  MarcioQ  vorgelegen  haben,  die  gegenwärtige  Gestalt 
ah^r  hii  e  er  nicht  später  als  um  die  Mitt«  des  zweiten  Jahr- 
liuiidertd  erlialten,  und  EÖm.  15  und  16  sei  jodenfalls  nicht  ein 
baibes  JahrhuTi  iert  spSter  in  einem  anderen  Kreise  entstanden. 
Welches  Verbaltois  zum  Galaterbrief  zu  denken  ist,  wird  nicht 
gesaet  Wahrend  die  versuchten  andern  Beweise  aus  den  älteren 
irir( heuviitern  wenig  besagen,  bleibt  es  freiliih  bemerkenswert, 
dafs  n:iMlides  nach  Philos.  VII,  25  die  Stelle  Kum.  8,  19—22 
voQ  iJcr  :L'uf7,en  1*  n  Kreatur  in  einer  Form  umschreibt,  die  sich  durch 
Kürze  und  Deutlichkeit  vor  der  kanonischen  auszeichnet.  K.  Erbes. 

•^8.  Attilio  Profumo,  Le  fonti  ed  i  tempi  dello  in- 
cendio  Neroniano.  Roma,  Forzani  e  c,  tipograü  del  sennto, 
1905.  X,  748  S.  Fol.  20  L.  —  Profumo  behandelt  mit  er- 
fef hupfender  Vollständigkeit  die  Probleme,  die  der  Brand  Borns  im 
Jahre  64  u.  Chr.  und  die  Neronische  Chricstenveriolgung  bietet. 
Da  er  die  beiden  hier  in  Betracht  kommenden  Wissenschaften, 
'iie  geschichtliche  und  die  juristische,  soviel  icli  urteilen  k.inn, 
beherrscht,  darf  man  noch  mehr  sagen:  Pr<itiimo  löst  die  Frohlemo, 
soweit  sie  mit  Hilfe  der  spärlich  fliefisenden  Quellen  gelöst  werden 
k^»nnen.  Er  stellt  z.  B.  ein  für  alle  Male  fest,  dafs  Nero  und 
kein  anderer  dun  Brand  Rums  veranlafst  hat.  In  fünf  AhscbniUeu 
Wbandelt  Profumo:  1)  Y  autore  delT  incendio  (hier  werden,  in 
allzu  grofser  Ausführlichkeit,  auch  die  jüngeren  Berichte  mit  unter- 
sucht; der  gröfste  Wert  wird  mit  Recht  den  MittHÜnngon  des 
älteren  Pünius  beip:elogt;  das  Gesamtergebnis  der  Quellenkritik 
stellt  S.  182  t".  eine  sehr  üljorsichtlK'he  Tabelle  zusammen);  2)  la 
persecuziooe  christiana  (zu  einer  ^mh/:  sicheren  Dontung  des  fate- 
bantor  Tac.  ann.  15,  44  ist  leider  wohl  am  ij  Profumo  nicht  ge- 
kommen); 3)  analisi  critica  dell*  incendi.)  (warum  Nero  den  Brand 
vrranlafste) ;  4)  appunti  critici  sulla  documentazioue  dell'  incendio 
(Qn^llen  des  Tacitus  usw.);  5)  un  po'  di  opilogo  generale.  Das 
Buch  bietet  auch  viele  wertvolle  Erörterungen,  die  man  nicht  in 
ihm  snrht,  z.  B.  Aber  die  juristischen  Kenntnisse  Tortullians. 
Vortreffliche  Register  machen  diese  Schlitze  zuLTringüclier.  Dieäufsero 
Ansstattung  verdient  br>chstes  Lob;  zwei  Phototypien  (Büste  Neros, 
länien)  und  ein  Stadtplaa  sind  beij^gebeii.        J.  Leipoldt. 
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Z^.  Alfred  Seeberg,  Die  beideu  Wege  und  Ja^ 
Aposteldekret  Leipzig,  Deichert.  1906.  105  S.  2,50  Mk. — 
Seeberg  bietet  in  der  vorliegenden  Schrift  eine  Ergftnznng  zu  den 
Untersuch  angen,  die  er  in  seinem  ,,Eatechi8ma8  der  ürchristeii- 
(1903)  nod  seinem  „Evangelium  Chriati'*  (1905)  nieder- 
legte. Br  brinft  nnänhik  ehrlstliclie  und  Jfidiiebe  PmlUlen  so 
üidaehe  1»  2  nnd  2«  1 — 6  bei;  dnbri  wird  geseigtt  daCa  nneh 
Jen»  die  y,b«den  Wege**  Innnte  nnd  eebifatte.  Dann  ertrtert 
Seebeig  des  Speisegebot  Didaebe  B,  Z,  daa  von  aelbet  in  der 
SeblnlsbeBttmmttng  dea  Apoateldekreta  AG  15*  29  binflberleitet 
Seeberg  meint  annebmen  an  mtaen»  dafa  daa  Apoateldekret  in 
der  Too  Lukaa  fiberlieftrten  Form  niebt  geaobicbtUeb  aein  kann; 
nur  aein  Kern  dflxfe  als  nraprfinglicb  gelten.  Sebr  lebrreieb  aind 
Seeberga  BMrtemngen  aber  die  Wiebtigbeit  der  Tatsadbe,  dalb 
aneb  anf  ünbeaebnittene  der  Oeiat  berabkam.  In  einem  Nach- 
trage erweiat  Seeberg  die  Beknnntaebaft  dea  Joaepbna  mit  den 
„Wegen**.  J,  Leipoldi. 

80.  Franz  Neklapil,  Zur  Toxtgeschi chte  der  Di- 
dache.  (56.  Programm  des  k.  k.  Staatsgymnaainma  in  Iglao^ 
1906.)  14  S.  —  NeklapU  untersncht  den  Tjpus  der  ».beiden 
Wege**,  der  in  Scbermanns  „Elfapostelffioral**  vorliegt,  nnd  bringt 
ihn  in  Beziehung  zum  Ebjonitismos.  Im  Anschlnfs  daran  gibt 
N.  Vermotungen  Aber  Alter  und  Herkunft  der  in  der  Bidaehe 
niedergelegten  Überlieferungen. 

J.  LeipoJdf. 

Sl.  .T.  C.  V.  Dur  eil,  The  Historie  Church.  Au  Es-'^ar 
on  the  Coiicejitinn  of  thü  rhTisti;m  Church  nnd  its  Ministry  ia 
the  Sub-ApostoHc  Age.  Cambridge,  University  Press,  1906.  XXIV, 
328  S.  —  Durell  will  eine  Kra^änzung  liefern  zu  llurts  Werk 
„The  Christian  Ecclesia"  (lö97).  Er  behandelt  die  Geschichte 
dea  Kirchenbegriffs  und  der  Kirohenvorfa^sun^^  ?ora  Ende  der 
Apoötelzeit  bis  gegen  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  (dio  jüngste 
der  vorwerteten  Quellenschriften  sind  die  canones  Hippolyt!,  in 
deren  Beurteilung  1).  ganz  Achelis  folgt).  Das  Material  ist  sehr 
vollständig  g^^t^iimmelt  nnd  Obersichtlich  angeordnet.  Dafs  freilich 
iü  der  Anordnung'  die  EntwicklunL:  /.uta^'e  tritt,  wage  ich  nicht 
zu  behaupten.  D.  bohandolt  eine  Quellechi  hrilt  nach  der  andern 
ungefähr  in  zeitlicher  Aufemanderfulge ;  der  Gang  der  Geschichte 
würde  deutlicher  werden,  wenn  die  Zeugnisse  auch  geographisch 
gruppiert  wfirden.  Im  einzelnen  wird  man  mancherlei  aussetzen 
kennen.  Der  Nachweis,  dab  Henuas  ein  Presbyter-Episkope  war 
(S.  128f.)>  ist  milsgiackt  Der  Sebluft  dea  Diognetbriefs  (S.  256) 
darf  eeit  Bonwetaeba  Nadiweianngen  wohl  mit  Sieherbeit  ab  ein 
Stilek  ana  Hippolyt  betraobtet  werden  naw.  Aber  daa  Qanie  iat 
ein  aebr  bmnohbarea  Naebaeblagewerk.    Anerkennung  veidient 
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btradm  die  MiaflUirlidie  DanMlmig  des  KircheiibegrilEk  Ben 
fifalMii  ki  «n  Index  und  eine  Abbildung  der  AberkioeinaebiiA. 

S9*  Johannes  Leipoldt»  Qeecbiohte  des  neutesta- 
mentlioben  Kanons.  Brator  Teü.  Die  Sntstebnng.  Lsiptig, 
1907,  Hintiobs.  VOI,  268  8.  8,60  Jlk.  —  Mein  Bestreben 
ging  dabin»  eine  kane,  ttbeniebtUcbe  DaxsteUimg  der  Eanooa- 
gsidiiebte  m  geben.  Das  Blieb  wendet  sieb  an  Pastoxen»  8ta- 
dentSD,  sowie  an  alle  Gebildeten,  die  sieb  Uber  die  bier  besteben- 
dSB  Fingen  nntsrnobten  wollen.  Desbalb  sind  aneb  Qoelleostellen 
liioUieb  mitgeteilt:  nieht  alle  Leser  werden  siner  Bibliotbek  nabe 
sein,  die  das  BOT  Prflfong  nOtige  Haterisl  entbilt  leb  nntersnebe 
sonfiehsti  wie  die  ersten  Cbristen  dae  Alte  Testament  bemieilten 
(Vsibaiinspiration  nnd  desbalb  aUegorisdie  Aoslegang):  so  ge- 
winne ieb  den  im  folgenden  ▼oranssnaetnnden  Kanonsbegri£  Die 
Eatslebnng  dee  Kanons  bebandle  ieb  in  drsi  Llngsdarcbsebnitten: 
1)  Apokaljpeen,  2)  Efangelien,  8)  Apoetelbriefe  nnd  Apostel- 
gesübiebten.  Die  fintwieUnng  wird  bis  an  der  Zeit  dargestellt, 
ia  der  nnser  heutiger  Kanon  als  eine  aUgemein  gOltige  OrllüM 
begegnet,  also  im  allgemeinen  bis  som  ftnften  Jabrbmidert  Zum 
Sehlosse  erörtere  ieb  die  Frage,  inwieweit  der  Kanonsbsgriff  dnreb 
die  Entstehnng  einse  nentsstamsntltcben  Kanons  verftndert  wurde. 
Bin  Begister  ist  sehen  dem  ersten  Teile  beigegeben« 

88.  The  New  Testament  in  tbe  apostolio  fatbers. 
Bj  a  eommittee  of  tbe  Oxford  soeiety  of  bistorieal  tbeology.  Ox- 
ford, Gbnendon  prsss,  1905.  Vf  144  8.  6  s.  —  Her?orrsgsnde 
Fsehminner  (J.  7.  Bartlet,  P.  Y.  H.  Beneoke,  A.  J.  Carljle, 
J.  Drammond,  W.  B.  Inge  nnd  K.  Lake)  haben  in  diesem  Bache 
soBsmmengestellt,  welche  nentestamenüleben  Bacher  nnd  Apo- 
kiTpben  in  den  sogenannten  apostolischen  Vätern  (nur  Papias  bat 
asn  sosgescfaloeeen)  benatit  sind  oder  benntxt  sein  kennen.  In 
gsndesa  meisterhafter  Weise  wird  dabei  Sioberheit,  Wahrschein- 
lielikeiti  HAgliebkeit  nnd  ünwabcscheinlichkeit  auseinander  gebal- 
tot  Dasselbe  Lob  Teidient  die  VoUstftndigkeit,  mit  der  das 
Kilerisl  gesammelt  ist  NatOrlich  wird  man  bei  einem  solchen 
Boche  nicht  fiberäll  auf  einfoche  Zustimmung  boifon  kdnnen;  in 
vielen  Fällen  handelt  es  sich  Ja  um  siemlich  subjektiTe  Eindrflcke. 
Aber  als  ein  einzigartiges  Kachscblagebach  wird  es  woÜ  aller- 
seits snerkannt  werden,  zumal  da  ein  trefflicher  Index  beigegeben 
ist  Bedanecn  kann  man  nur,  dafo  die  Yerfosser  nicht  selbst 
ihre  mühsam  gewonnenen  Ergebnisse  zu  einer  äbersichtUchen,  les- 
hsien  Gessmtdantellang  Yerarbeitet  haben.         J,  LHpoldi, 

84.  Emil  Dorsch,  B.  J.,  Die  Wahrheit  der  bibli- 
schen 008 6 hieb te  in  den  Auschaaungen  der  alten  christlichen 


Digitized  by  Google 


94 


HACHBICBTKBr. 


Kirche  [Sooderabdrnck  aus  den  letzten  beiden  Jabrgingen  der  Iod8> 
brnclcer  Zeitschr.  fOr  kathol.  Theol.  Innsbrook,  F.  Baach.  &  1  bi» 
160].  • —  Der  SchloTiartikel  dieser  Aufsatzserie  steht  noch  aus;  aber 
schon  jetzt  läfst  sieb  die  Arbeit  Qbersehen.  Verfasser  geht  von  dem 
Bnndschreiben  Leos  XIII.  Providentissimos  Deos  aus,  in  dem  die 
Irrtnm:slo«;ig>;eit  der  Bibel  proVlamirrt  worden  ist,  und  vergleicht 
mit  dieBem  Anssprnch  dir  scliwankende  Haltung  katholischer  Theo- 
logen, die  ja  auch  in  den  letzten  Jahren  einen  lebhaften  Inepira- 
tioDstitreit  haben  aiisfechten  müssen  (Pesch,  Hummplanor  nsw.). 
In  diesem  Streit  werden  die  ulton  Kirchenvfiter  als  Zeugen  an- 
gerufen (S.  19);  nnd  m  wenig  wir  den  apuloi^etischen  Tendenzen 
des  Verfassers,  die  er  im  1.  Kap.  entwickelt,  Geschmack  ab- 
gewinnen können,  so  verdienstlich  ist  die  ileiFsige,  reichhaltige 
Zusammenstellung  der  Zeugenreihe  hua  den  eröteu  Jahrhunderten. 
Ky  handelt  sich  am  die  Frage,  ob  die  ältesten  Väter  die  histori- 
schen Teile  der  Bibel  für  etreng  irrtumsloa  überlieferte  wirkliche 
Geschichte  angesehen  haben  (8.  23).  Bei  dem  Vorherrschen  der 
allegorischen  Ausleguni:  ist  die  Frage  natürlich  gar  nicht  so  ein- 
fach zu  beantwortün ;  dalür  ergibt  die  gebcluckt  gestellte  Frag» 
ein  charakteristisches  Bild  der  einzelnen  Inspirations-  und  Ans- 
legungstheorien ,  das  im  allgemeinen  vom  Verfasser  ohne  zn  viel 
Harmonistik  und  mit  einem  recht  brauchbaren  grofsen  Zitaten- 
Bobatz  entworfen  worden  ist  Wie  stark  Irenftus  den  Buchstabe» 
sn  priflMn  vmtand,  ist  schon  von  Ztegler  im  Zosammenbaiig  dar* 
gioteUt  worden.  Dorsch  voiwondet  bemdoro  llflbo  auf  di» 
«pChronologen**  von  Tbeophiloa  von  Antioohion  bis  Jnllmi  Afrieanna 
nnd  Eosabii»,  die  alle  die  Wahrheit  der  biblischen  Qeaehiehte 
gegenflber  der  hetdniaobsii  beweisen  wollen.  Schwieriger  wird 
dann  die  Ffihmng  dnreh  die  alexandrinisobe  Ezegeee,  apetiett 
Origense,  über  dessen  Doppelstellnng  echon  ZOUig  Ontsa  gesagt 
hat*e  (Tgl.  &  81  n.  &  llOff.:  Origenes  im  Konflikt  mit  dem  Volke). 
Im  6.  Kap.  werden  die  Gegner  des  Origenee  behandelt»  im  6. 
seine  Frenndou  Anch  archftologisches,  litorgisches  e.  a.  Material 
wird  gelegentlich  herangezogso.  Ffir  manches  hat  man  beute 
bereits  Besseres,  z.  B.  fbr  Hieronymus  den  zweiten  Band  Ton 
G.  Grfitzmacbers  Bach.  Aber  als  anregende,  ergiebige  Sammlung» 
die  das  Soeben  erleichtert  und  oft  mit  Netzen  aofges<dilage» 
werden  kann»  sei  diese  Auibataserie  beetens  zur  Renotzung  emp* 
fohlen.  JP.  Kropatscheck. 

S6.  Jobannes  Qabrielsson,  Über  die  Quellen  des 
Clemens  Alezandrinus.  Erster  Teil.  Leipzig  [1906].  Har* 
rassowitz.  X»  253  8.  6  Mk.  —  Derselbe,  Ober  Favorinns  und 
seine  nuvroSanri  tmogta.  Leipzig  [1906].  Uarrassowitz.  67  S. 
1,50  Mk.  —  Klemens  von  Alezandria  hat  fremdes  literarische« 
fägentom  in  solchem  Malse  benutst,  dala  man  aeine  Werke  nur 
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dami  methodisch  als  Gescbichtsqaelle  verwerten  kann,  wenn  man 
seine  Gewährsmänner  kennt:  sonst  läuft  man  Gefahr ,  Sätze,  die 
Klemens  wörtlich  entlehnt  hat,  anf  seine  Rechnung"  zn  schreiben, 
und  r^mg-ekehrt-  Dpshnlh  ist  jede  Untersuchung  über  Klemens* 
Quellen  mit  Dank  zn  begrült;oii.  Gibrielsson  untersucht  mit  um- 
fassendem Wissen  und  plftcklicher  Kombinationsgabe  die  Frage: 
woher  Btamnir'n  die  ireleiirten  Notizen  des  Klemens,  die  das 
klassische  Altertum  betreffen,  also  vor  allem  die  ßemTknniren 
Aber  Mythologie,  Geschichte  der  Philosophie  und  Chronologie? 
G.  kommt  zu  dein  Ergebnis,  dafs  iie  nuvin^anr,  laiogia  Fa?orins, 
die  nm  14u  eutötund,  etue  Hauptquellu  des  Klemens  war.  Die 
einschlägige  Literatur  i^it  ziemlich  vollständig  verzeichnet  und  be- 
nutzt; überseheu  wurde  Friedrich  Zucker,  Spuren  von  Apollodoros 
ntQi  ^liZy  bei  christlichen  Schriftstellern  usw.,  Nürnberg"  1904 
(Münch,  phil.  Diss.).  Der  II.  Band  von  Siahlins  Klemensausgabe 
k  mnte  leider  nicht  mehr  verwertet  werden.  Ein  gutes  Register 
i^t  beigegeben.  Unseren  besonderen  Dank  verdient  der  Verfasser 
dafür,  dafs  er  seine  Untersuchungen  deutsch  und  mcLit  scljwedisch 
verÖiFentlichte.  Huflfentlich  folgt  der  2.  Teil  bald  nach.  —  Die 
Schrift  Ober  Favorinos  bietet  eine  willkommene  Ergänzung  za 
der  QaellenaotenncbiiDg;  denii  F^forin  gehört  sa  den  grofsen 
UnbekannteD,  deren  liteTaruober  Kaehlalbi  obwobl  aebr  wenig 
um&ngreicb,  doeb  nicbt  aorgf&ltig  genng  eribneht  wenfon  Icami. 
Fkforiii  acbeioi  m  der  grieebiaeben  Literatiiigeaebicbto  einen 
bmorragenden  Plats  einxnnebmen.  iT.  LeipottU, 

IC  Qvinti  Septimi  Florentia  TertTlliani  opera  ei  reoen- 
sione  Aemilfi  Kroymann.  Fan  III  (Corp.  aeript  eeel.  Latin, 
ete.  ToU  xziXTÜ).  Wien,  Tempaky  nnd  Leipaig»  Freytag*  1906. 
zxx?,  650  8.  Mk*  20.  —  Der  erate  Band  der  Wiener  Ter- 
tollianaoegabe  wurde  1890  ?on  Härtel  und  Wiaaowa  aua  Beilfor« 
Bobeide  IflaeUab  berauagegeben.  Seebxebn  lange  Jahre  bat  die 
Wieaenacbaft  auf  die  Fortaetmng  warten  mOaaen,  nnd  swar,  ob- 
wobl Tertollian  eine  Keoauegabe  vielleicht  dringender  nfitig  batte» 
ala  irgend  ein  anderer  lateinischer  Tbeolog.  Nun^  man  darf  sieb 
hier  wenigatena  mit  dem  Sprnche  trösten:  Was  lange  wftbrt^  wird 
gut.  Kroymann  bietet  in  jeder  Beziehung  olm  Musteransgabe. 
Er  bringt  nna  in  dem  vorliegenden  Bande  die  Schriften  de  pal» 
de  cam.  reanrr.,  ad?.  Hermog  ,  adv.  Valent,  adv.  Prax.,  adv. 
Marc.  II.  y,  daai  Paeudotert.  adv.  omn.  haer.  Der  Text  ist  durch 
neue  Kollationen  nnd  Konjekturen  vielfach  verbessert,  dazu  dnrch 
ansgezeicbnete  Interpunktion  so  verständlich  gemacht,  wie  das  bei 
Tertullian  überhaupt  möglich  ist.  Die  Pennt^im^  der  beiden 
ersten  Bticher  adv.  Marc,  ist  aufserdem  dadurch  orleiebtert,  dafs 
Kroymann  die  aus  verschiodenen  Auflagen  stammenden  parallelen 
Textabaobnitte  äolseriich  za  acheiden  geauobt  bat   Der  Apparat 
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maeht  einen  «ehr  sorgfölti^en  Eimlnick,  zumnl  da  er  an  vielen 
Stellen  nicht  Dur  hlnfse  Leyiirton ,  sondern  auch  die  Begründung 
der  Lesarten  enthält  f  intore^^sant  für  die  ErforscLuni:  dor  hiteini- 
schen  Bibel  ist  die  BKUierkung-  zu  b6,  15).  Die  Kinleitnn^'-  ent- 
hält viel  Wertvolles,  z,  B.  über  die  Vordicnsto  i'^raiik  reif  Iis  (vor 
allem  Clunyp)  um  die  Erhaltuu.y  der  Schriften  Tertuiliau>.  Im 
eiTi^olnen  Ivaiin  man  natürlicii  manclieriei  an  dem  Wcrko  ;ius- 
setznn.  r)i(3  Anordnung  der  einzelnen  Schriften  ist  für  den  Toxt- 
kritiker  bequem,  aber  für  den  Geschiehtj^forscher  ganz  unbequem; 
226,  2  hfltte  die  Konjeklur  Victor  doch  wohl  in  den  Text  ge- 
bort usw.  Aber  die^e  Ausstellungen  haben  wenig  zu  sagen. 
Hoffentlich  lassen  der  zweite  uud  vierte  Band  nicht  wieder  je 
sechzehn  Jahre  auf  sich  warten!  ,7.  Letpofdt. 

37.  Florilegium  patristicam  digessit  vortit  adnotavit  Gerar- 
diis  Kauschen.  Fase.  IV.  Tertnlliani  liber  de  prae- 
acriptione  baereticorum,  accedunt  S.  Irenaei  adversus  bae- 
reses  III  3 — 4.  69  S.  Mk.  1. — .  Fase.  V.  Vincentij  Leri- 
nensis  commonitoria.  71  S.  Mk.  1.20.  Bonn  1906,  Hanstein.  — 
Rauschens  verdienstvolles  Sammelwerk  bringt  uns  in  den  beiden 
vorliegenden  Heften  sehr  wertvolle  BercicUerungeü;  denn  die 
Texte,  die  er  bietet,  sind  auf  Grund  neuer  Kollationen  weeent* 
lieh  verbessert.  Für  Tertullian  hat  Kauschen  den  Agobardinus  in 
Paris  und  die  Schlettstädter  Handschrift  verglichen,  für  Vinzenz 
die  vier  Pariser  Codices,  die  seit  Baluze  niemand  eingesehen  hatto. 
So  war  es  Raoscben  möglich,  geradezu  Musterausgaben  herzu- 
stellen. Man  wird  Tertullian  de  praescr.  und  Vinzenz  künftig 
nnr  nach  seinem  Texte  anführen  können.  Die  kurzen  Einleitungen 
und  Anmerkungen  entsprecliea  ihrem  Zwecke  sehr  gut;  ich  habe 
den  Eindruck,  als  könnten  sie  ohne  Schaden  noch  kürzer  sein. 
Heft  6  und  7  sollen  Tertollians  Apologettkom  and  die  älteeten 
litargischen  Texte  bringen.  «/.  LHpMi, 

38.  Tertullien,  De  paenitentia.  De  pudicitia. 
Texte  latio,  traduction  fran9aise,  introduction  et  index  par  Pierre 
de  Labriolle  (=  H.  Hemmer  et  P.  Lejaj,  Textes  et  docu- 
ments  ponr  Tt^tude  historique  du  Cbristianisme^  t.  III).  Paris, 
Picard  et  fils,  1906  (LXVII,  237  S.).  Fr.  3.  —  Die  vorliegend« 
Ausgabe  schliefst  sich  für  de  paenitentia  an  Preuscben  (Freiboig 
i.  6.  1891),  für  de  pudicitia  an  Beififerscheid-Wissowa  (CS£L)  an. 
Eigenes  bat  L.  für  die  Textherstellung  leider  ebenflowenig  gt* 
leistet,  wie  Grapin  in  der  eben  erschienenen  Eusebausgabe  and 
Pautigny  in  der  Justinausgabe  derselben  Sammlung.  Die  voran- 
gestellten notes  critiques  et  explicatives  geben  textkritische  B«» 
merkungen  zu  den  schwierigeren  Stellen.  Die  franzfisische  Über- 
setzung, die  neben  dem  Urtexte  abgedruckt  ist,  ist  natürücb  sehr 
frei;  denn  Tertullian  ist  eigentlich  onabersetsbar;  sie  wird  aber 
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^enen,  die  sieb  das  er^le  Mai  mit  Tertullian  beschäftigen,  gute 
Dienste  leisten.  Die  Einleitung  unterrichtet  kurz,  sachlich  und 
klar  Ober  den  Inhalt  der  heiden  Schriften  Tertnllians  und  über 
ihre  geschichtliche  iitideutuu^',  also  ?or  allem  über  die  älteste 
Bcfsdisziplin ,  deren  verworrene  Geschichte  L.  sehr  lichtfoll  zu 
behandeln  weifs.  Der  angehängte  Index  verdient  wegen  seiner 
Aasföhrlichkeit  alles  Loh,  Möge  es  dem  Hüciilein,  dessen  Preis 
ja  erätauniicii  niedrig  ist,  gelingen,  Tertullian  nene  Freunde  zu 
gewinnen!  /.  Leipoldt. 

39.  I.  C.  Ew^ilJ  Falls,  Ein  Besuch  in  den  Natron- 
klOstern  der  sketiscben  Wüste.  Mit  9  Originalaufnahmen 
der  Kanfmann*8chen  Expedition  in  die  libysche  Wüste.  (=  Frank* 
flnttr  Zeitgem&fM  Brosch&ren  XXV,  3.)  36  S.  Mk.  —.60* 
Huui  L  W.  1905t  Bfoer  A  Thtomtim.  ^  Falls  aeliüdirt  an* 
«cbaiüitili  seinen  Besneh  in  den  skstiselisa  KlOstern:  D6r  BarsmfiSy 
4m  ^jrisclien  Harienklostert  L6r  Anbft  Biaoh^  dem  Um^ 
kaiiosUester.  Falls*  Aosfllhrnngea  sind  ftlr  alle  Ton  Wert,  die 
sieh  Ar  dae  koptische  Altertum  (namentlich  Ar  koptieohe  Konst) 
ud  fAr  die  kiroblichen  Yerbsltnieee  der  heutigen  Kopten  inter« 
saueren.  Ich  weise  bei  dieeer  Gelegenheit  snf  eine  andere  8cbü- 
derimg  des  Makariosklosters  hin,  die  nna  in  letster  Zeit  geschenkt 
mrden  ist:  Georg  Steindorff,  Doreh  die  libjsnhe  Wfisie  sor 
Amonsoase  (=  Scobel,  Land  und  Lente,  XIX),  Bielefeld  nnd 
Leipiig,  1904.  J.  Leipoidt. 

4#.  Ii.  Bossen,  Becherohes  snr  les  origines  des 
4T(ch4s  de  Gen^re,  Lnnsanne,  Sion  et  leurs  Pre- 
miers titalaires  jnsqu'au  d^olin  du  VP  siäcle.  Fri- 
bonrg  (Suisse),  Otto  Gschwend;  Paris,  Picard  et  fils;  1906  (XIX, 
S.).  Mk.  4.80.  —  B.  gibt,  mit  Sachkenntnis  nnd  Kritik 
ansgerustet,  eine  erschöpfende  Übersicht  Ober  das,  was  wir  von 
der  ältesten  Geschichte  der  drei  Bistbmer  Oktodurum-Sitten,  Genf 
und  Windisch-Avenohes-Laosanae  wissen.  Kr  liefert  damit  einen 
wesentlichen  Beitrag  za  der  noch  nicht  geschriebenen  Geschiebte 
der  Ausbreitaner  des  Christentumes  in  der  nachnicänischen  Zeit 
Von  einem  allgemeineren  Standpunkte  aus  ist  es  lehrreicii  zu  be- 
achten, was  wir  von  den  frühesten  Geschicken  jener  Bistümer 
und  ibrer  Träger  erfahren  und  was  wir  nicht  erfahren:  wir  tiören 
mr  wenis^  von  Theologie,  desto  mehr  aber  von  Heiiigeuverehrung. 
ADgeh:iriL  t  ist  eine  üntersuchuTig-  über  die  älteste  Geschicdte  des 
Klosters  Komammötier.  Eiiio  Arbeit  über  das  andere  alte  Kloster 
jener  Sprengel,  Saint-Mam icc,  stellt  B,  für  später  in  Aussicht;  wir 
sehen  ihr  mit  Spannung  entLregen.  Besiondere  Auefkeunung  verdient 
die  TorzQgliche  äufsero  Aus^>tattung  des  Werkes.       J.  Leipohit. 

41.    Eusebius*  Werke.    Vierter  Band.    Gegen  M.ircell. 
Uber  die  kirchliche  Theologie.  Die  Fragmente  Marceiis.  Üeraus- 
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gcy^oben  im  Auftrage  der  Kirchenväter- Kommission  der  KönigL 
PreufsUchen  AVEKiemie  der  Wissenschaften  von  Erich  Kloster- 
mann.  (Üie  griechischen  christlichen  Schrittsteller  usw.,  Kusebios, 
Tierter  Band.)   Leipzig,  J.  C.  lliiirichs,  1 906.  xxx,  256  S.,  Mk.  9.  — - 
Eine  neoe  Ausgabe  der  Schriften  Knsebs  gegen  Marceil  ißt  aus 
zwei  Gründen  besonders  zeitgemärd.    Erstens  hat  uns  Loofs  vot 
kurzem  gezeigt,  welciie  erkünntuiHtheoretische  Bedeutung  MarceU 
f&r  die  Dogmengeschichte  besitzt    Zweitens  ist  die  Frage  nach, 
dem  Verfasser  der  beiden  antimarcellischon  Schriften  jüngst  ?oa 
Conybeare  energisch  angefafst  worden.     Kioütermanns  Aasgabe 
ruht  auf  einer  genauen  Kollation  der  einzigen  selbständigen  Hand- 
schrift (Venedig,  cod.  Marc.  496).    Schon  darin,  vor  allem  aber 
auch  in  den  vielen  Verbessernngen ,  die  Klostermann  im  Verein 
mit  Wendland  durch  Konjekturen  angebracht  bat,  besteht  der 
grolse  Portsehritt  der  nenen  Ausgabe.   Den  Schriften  Eusebs  ist 
eine  (leider  mit  kleinen  Typen  gedrookfce)  ZnmmmffiMrtellnng  der 
Mareellbrnchstfldce  «igebängt|  für  die  iHr  sehr  denkher  aind. 
In  der  Einleitung  bewbifligt  sich  Klosterauuin  mnichst  mit  den 
Grflnden,  nos  denen  Ccnybeare  die  yerihssetschaft  des  Enseb 
Tcn  CAsares  bestreitet;  er  lehnt  diese  OrOnde,  wohl  mit  Becht, 
ab  (G.  Loeschckes  Anftats  „Contra  Maroellnm»  eine  Schrift  den 
Ensebins  von  Casearea'*  2ntW  1906»  &  69  ff.  konnte  Kloster- 
mann  nicht  mehr  benntm).   Weiter  handelt  die  Sinleitttnf  Ton 
den  Handschriften  und  Ausgaben  (hier  aach  sine  Sjnopee  Ton 
Bettbergs  nnd  Klosiermanns  Marcellaosgabe).   Die  sehr  ansftUn^ 
liehen  Indices  am  Schlosse  des  Garnen  (in  denen  flbrigsos  Eoseh 
nnd  Marceil  getrennt  bebandelt  werden)  sind  bssonden  wertroll  t 
sie  ermöglichen  es»  Gonybsaies  Au&teUnngen  auch  yom  sprach- 
lichen Standpunkt  ans  zu  würdigen.  J,  ItHpoUU, 

4*1.  Dr.  Heinrich  Straubinger,  Kaplan  in  Maanheim^ 
Die  Christologie  des  heil.  Maximus  Confessor.  ßonn^ 
1906,  P.  Hanstein.  XI,  135  S.  —  Der  bedeutendste  Dogmatiker 
im  monotbeletischen  Streit  hat  hier  eine  dankenswerte  Analyse 
seiner  Christologie  erhalten,  aus  der  auch  eine  warme  persönliche- 
•  Verehrung  für  die  sympathische  Gestalt  des  orthodoxen  Theologen 

mitspricht.  Wesentlich  neue  Gesichtspunkte  werden  dabei  kaum 
herangezogen ;  anrh  das  Verhflltnis  zu  dem  Vorlünfer  Sophronins 
Ton  Jerusairm  wird  nur  kurz  boliatidelt.  Er  soll  in  einer  zweiten 
Monographie  bearbeitet  werden.  Man  kann  an  Maximus  den  Ab- 
schlufs  der  christologischen  Streit  formein  gut  studieren,  die  her- 
nach im  6.  ölaimeniscijen  Konzil  und  bei  Johannes  Damascenus 
sanktioniert  werden.  Der  Verfasser  hat  sich  anf  eine  übersicht- 
liche Darstellung  der  Christologie  besc  hränkt,  die  neuere  d^gmen- 
geschicbtliche  Literatur  hat  er  unberücksichtigt  gelai^son,  sogar 
die  3.  Auflage  der  üealenzjkiop&die  mit  Seebergs  Artikel  über 
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Hiziums.  Br  polemkieit  8. 130  noch  gegen  WageomaniiB  Artikel. 
Bl«  Integrität  der  beiden  N«tor«n»  beeondera  dir  mensehHohen, 
iit  florgfliltig  beranegearbeitet  (vgl.  das  8.  108  IT.  Aber  das  gno- 
miaGhe  Wollen  Jesu  Aiiflgeflbrto  und  8. 97  ff.  Aber  die  airei  Willen). 
Am  8eblnlb  worden  kon  die  Lflefcon  dieeer  sonst  absohliebenden 
Lehre  gensnnt»  die  YomaeblÜssigong  der  Frage  nach  dem  Si^ 
hvnnen  Jesn  nnd  nach  den  Eonseqnenien  der  bypostatiichon  ünion. 
Die  8otoriologio  bei  If  admos,  die  hier  nicht  mehr  daigestellt  ist» 
geht  stark  in  die  Mystik  hmftber.  Maximns  Tordiento  wohl  eine 
mnftssendo  Monographie,  die  ihn  in  einen  weiteren  dogmen- 
geachiohtlichen  Zossrnmenbang  stellt^  als  es  hier  geschehen  ist. 

48.  Corpns  scriptorum  christianornm  oriontalinm 
curantibns  J.  B.  Cbabot,  J.  Oaldi,  H.  Hyvemat,  B.  Carra  de  Vaox. 

Leipzig,  Harrassowitz  in  Komm.  1)  Scriptores  Sjri,  ser.  tertia» 
tom  IV.  Chronica  minora,  pars  tortia ed.  ot  interpret.  Brooks, 
Guidi,  Chabot  Paris,  Leipzig:  Harrassowitz  i.  K.  1906,  16  fr. 
Yersio  seorsnm  5  fr*  —  Dieser  Teil  der  Chronica  minora  nm> 
fiilfit  8  Nummern,  ein  längeres  Stflck  (b)  nnd  7  kürzere:  a) 
8.  243 — 260  Fragmente  der  Chronik  eines  Unbekannten,  die 
Ton  a.  754—813  reichen,  b)  S.  2G1— 330  Chronik  des  Jakob 
T.  Edessa  (t708),  f^io  sich  als  Fortsetzung  der  Chronik  des  En- 
sebiüs  gibt.  Das  von  diesem  Uebotene  wird  richtiirgestellt ,  er- 
gänzt und  woi torgeführt.  Die  vorhandenen  Brnchstficke  schliefsen 
-  mit  a.  631  ;ib.  ürsprürglich  ging  das  Werk,  in  dem  zahlreiche 
Qnpllensfhriften  verwertet  sind,  weiter,  c)  S.  331 — 336  Narra- 
tiniies  variae.  Zwei  Erzählungen  ?on  der  Stadt  Amida,  eine  von 
den  Schandtat  eil  des  Mnsa.  d)  8.  337 — 349  Knrze  Chronik  von 
Adam  bis  zum  Jalire  775  n.  Chr.  e)  S.  351  — 3ö4  Aufzuhluüg 
der  Völker  nnd  Beschreibung  der  Zonen  der  Erde,  f)  S.  355 — 358 
Auizählung  der  Sprachen;  Patriarchenliste.  g)  S.  360 — 370 
Fragment  des  Psendo-Diocles,  in  zwei  Gestalten  gedmckt:  Mit- 
teilungen über  Herkules,  Romulns  und  ßemns,  Cäsar,  Augustus 
nnd  aus  dem  Leben  Jesu,  h)  S.  371 — 378  das  Docomentum 
nestonanura;  umfarst  die  Zeit  von  Konatantin  bis  Nestoriiis  uüd 
ist  das  fehlerhafte  Muchwerk  eines  wenig  gebildeten  NObtorianors. 

2)  Seriem  secunda;  Tom.  XCVIII.  Dionysii  Bar  Sallbi 
commentarii  in  evangelia  fasc.  1.  Ausgabe  nnd  Obersetzung  von 
Sedlacek  und  Chabot  Paris  und  Som  1906.  Leipzig,  Har- 
nissowiti  in  Komm.  &  1-*164,  1—136.  Mk.  13,20.  —  Mit 
diesem  Fiezikel  beginst  dio  Aoogsbe  der  EvaagolienkoiiuBeDtuo 
dee  DioDja  Bar  ^allbL  Tor  allon  Ton  den  Noateitamentloini 
«iid  ne  mit  grolbem  lateroiee  avijB^ommoii  worden.  IWoiAeiid 
baadoii  der  Bischof  Ton  Amid  (j  1171)  in  einer  Boiho  Ton  Kn> 
püeln  Uber  die  Notwendigkeit  dtr  Monaeliwerdang  Cbriott  (bis  Kap. 
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28),  wehrt  AogrUlb  von  Arabern  und  Jad«c  ab  (bis  Kap.  31)  und 
bespricht  die  Evangelieii  im  allgemeineD  (bis  Kap.  45).  Mit  S.  39 
beginnt  die  Erklärang  dee  Matth.,  die  unter  häufigen  SeiteDblicken 
«uf  die  anderen  Evangelisten  bis  Kapitel  4,  6  geführt  wird.  Dvt 
Wert  der  Kommentare  Ar  uns  liegt  nicht  in  der  Art  der  Em» 
gese,  die  sich  besonders  im  Aufstöbern  möglichst  vieler  Beden« 
tungen  ffir  einen  Ausdruck  oder  Gründe  fQr  dieselbe  Sache  ge- 
fallt. Sie  sind  vor  allem  deshalb  bodentsam,  weil  der  Verfasser 
sehr  stark  Yon  seinen  Vorgängeru  abljän^'ig  ist.  Schon  im  ersten 
Heft  werden  verschiedene  Dntzeud  von  Autoritäten  zitiert,  vor 
allem  Syrer,  doch  auch  andere.  Hand  in  Hand  damit  geht  die 
Polemik  gegen  Ketzer,  Juden  uud  Heiden.  Mancherlei  apokryphes 
Detail ,  wie  über  die  Magier  und  Zacharias  wird  verwertet.  Zu 
der  Bd.  XXVI,  Heft  3,  S.  422/23  an^Tez*^i?rten  Briefsammlung 
des  Patriarchen  Jso  yahb  ITT.  ist  die  LtjerseUung  jetzt  er- 
schienen. Sie  stammt  wie  der  Text  aus  der  Feder  von  ßubens 
Duvai.    Paris  1905,  222  S.,  Mk.  5,60. 

3)  Scriptores  Aetbiopici,  &cr.  altera,  tom.  XX.  Vitae  sanctomm 
indigenarum:  fasc.  I.  A  (  t  a  S.  Basalota  Mikä*el  et  S.  Anore wos, 
ed.  et  iütorpr.  K.  Co  n  t  i  R  ose  i  n  i.  Rom,  Leipzig:  Harriiüüowitz  i.  K. 
1ÜÜ5.  —  Die  Helden  der  beiden  Lebensbeschreibungen  gehören  dem 
ausgehenden  13.  uud  dem  14.  Jahrhundert  an.  Sie  haben  beide  viel 
Ton  den  Königen  zu  leiden  gehabt,  denen  gegenüber  sie  christliche 
Sitte  anfrecht  zu  erhalten  suchten.  Bas.  Mi k.  war  MÖneh  in  Dsbza 
Qol.  Er  macht  dem  König  'Amda  l^yon  L  YorwOff»  wegen  seiner 
Vermfthlang  mit  der  Fraa  seines  Vsters  (&  98  f).  Er  wird  müs- 
handelt»  recliaflet  nnd  molls  lange  Jabre  in  der  Verbannttug  an 
verschiedenen  Orten  snbringen.  AnorQwos  Honorios)  war 
als  M5ncli  anftoglich  Nachfolger  des  Takla  H^yrnftnot  Nach 
dessen  Tod  kommt  er  nach  Tigre  nnd  tritt  mit  fias.  Mik.  in 
Verkehr.  Spftter  ist  er  mit  groJhem  Bidolg  als  Missionar  in  der 
ProTüu  Warab  t&tig»  sammelt  sahireiche  Schaler  nod  gründet 
das  Kloster  in  l^egägfi.  Seine  Konflikte  mit  den  Königen  *Amda 
Sjon  I.  (TgL  oben)  und  dessen  Sohn  nnd  Nachfolger»  die  heida 
ihre  Stiefinttter  geheiratet  hatten,  tr&gt  ihm  Körperstrafe  nnd 
Exil  ein.  Nach  seiner  Bflckkehr  setzt  er  die  Tätigkeit  im  Dienste 
des  christlichen  Glaubens  fort.  Die  Iiebensbilder  des  Bas.  Mik. 
nnd  Anor.  sind  wichtige  Quellen  für  die  Geschichte  Äthiopiens 
im  14.  Jahrhundert.  4)  Tom.  XXI  Vitae  sanctomm  indi- 
genarnm:  üuc.  1.  Acta  S.  Eustathii.  Übersotzunpr  von  Boryssus 
Turaie?.  Bom,  190G.  Der  hochberOhmte  äthiopische  Heilige 
Eustathins  lebte  im  14.  Jahrhundert  im  nördlichen  Abessinien. 
£r  verbreitete  seine  Lehre,  die  bis  in  die  Mitte  des  folgenden 
Jahrhunderts  auf  Anerkennung  darch  die  äthiopische  Kirche  hat 
warten  müssen ,  durch  eine  Anzahl  von  Schülern.   Seine  vita  et 
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miracula  sind  in  drei  verschiedenen,  nicht  unbeträchtlich  Ton- 
einander  abweichentien  Formen  vorhanden.  Alle  drei  sollen  pulli- 
ziert werden,  Bas  vorlieprende  Heft  enthält  die  ktciniischo  übor- 
setzang  der  durch  die  r.odd.  mus.  ßrit.  Orient.  704  und  705 
repräsentierte u  Göötalt  der  Akten.  W.  Bauer. 

44.  Heinrich  Schafer  und  Karl  Schmidt,  Die 
ersten  Broclistflcke  christlicher  Literatur  in  alt- 
B«bi8€her  Sprache  (SBAW  1906,  S.  774ff.).  —  Es  handelt 
rieh  nm  Bmehsttkcke  eines  Perikopenlniche  md  einer  Kreulegende. 
Die  PerganwotbUttter  eobeinen  dem  8«  Jabriiundert  «aogehönn. 

jr.  Letpa^. 

4ft>  Saint  Ennedina,  ^Ttqne  de  Fafie»  (EnTrea  eom« 
pUtea.  Tone  L  Letkree.  Texte  iatin  et  tradoetion  franfaise 
par  FAbb^  8.  L%liae.  Paria,  Picard  et  Als,  1906  (681  S.). 
F^.  7.60.  —  L^liae,  der  bereite  auf  dem  Qebiete  der  achOnen 
Idtentor  mit  Rrfotg  aalisefireten  iet»  will  dnreb  aeine  Auiigabe 
und  Obenelcimg  Geeebiobteforaeber  und  Theologen  aof  die  viel 
▼ernaebliasigten  Sobrillen  dea  Ennodiua  von  Pavia  hinweiaen. 
Nnn  glaube  ich  allerdinga,  dafa  L.  die  Schriften  aeinea  Helden 
IlberBcbatzt:  aie  amd  reich  an  Worten  tind  arm  an  Inhali 
Immerhin  166t  sich  aaa  ihnen  mehr  gewinnen,  als  bis  jetzt  ge- 
wonnen ist  Bei  dem  Abdrucke  des  lateinischen  Textes  folgt  L. 
Bartel  (CSEL,  1883),  also  auch  der  Ton  Sirmond  (1611)  her- 
gestellten Ordnung  der  Briefe;  ein  engerer  Anscblufs  an  Vogel 
(MG,  1885)  würde  wohl  den  Fordemngen  der  Wissenschaft  beeser 
enteprochen  haben.  Aber  die  Absichten  des  Verfassers  sind  ja 
ancb  nicht  rein  wissenschaftliche:  der  lateinische  Text  ist,  mit 
kleinen  Typen  gedruckt,  an  den  unteren  Band  der  Seite  gestellt  1 
Die  ausführlich  gehaltene  Einleitung  unterrichtet  gut  über  En- 
nodiua sv]h^t  und  über  andere  Dingo,  die  zum  Verständnisse 
seiner  Werke  nMvi  sind.  Wir  begrOfsen  die  neue  Kunodinsansgabe 
mit  Freude,  weil  sie  tatsfirfilirh  anf  eine  Lücke  in  der  FursL-ljuiiij' 
aufmerksam  macht.  Aber  ^vir  können  uns  nicht  verhehlen,  dais 
L.  dieses  Ziel  besser  erreichen  würde,  wenn  er  bei  der  Fort- 
E(tziin<r  des  Werkes  sich  den  Jj'orderuDgen  der  reinen  Wissen* 
schalt  besser  anpassen  würde.  J.  Leipoldt. 

46.  Gerhard  Jineschcke,  Das  Syntagma  des  Ge- 
lasius  Cyzicenus.  Separatabdruck  ans  dem  Rhein.  Mos.  Ii 
594  Iii  34.  Bonner  Lizentiatenarbeit.  71  S.  Bonn  1906. 
Georgi.  —  Loeschckes  IJntersnchung  c-ilt  einem  viel  verachteten 
Literatordenkmale  der  alten  Kirche,  dein  Syntagma  des  Gelasins  (?) 
Cyzicenus,  das  um  475  verJ'uist  wurde.  Zuerst  wird  berichtet, 
was  wir  über  (iie  Person  des  Verfassers  wissen.  Ed  ist  leider 
wenig  geiiug:  nicht  einmal  der  Name  Gelasius  ist  sichere  Über- 
liefemng.    Dann  folgt  eine  äeiir  eiugeheade  und  dankenswerte 
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quellenkritische  Erürterun;/.  Gelasius  benutzte,  uufser  uns  be- 
bekannten  Schriflsteiiern  (Kusebius,  Rnfinus,  Sokr&tes,  Theodoretua), 
aocb  zwei  heute  verschollene  Werke,  die  von  gröfätem  geschieht- 
liebem  Werte  sind:  ein  Buch  eines  Presbyters  Jobännes,  dem 
Oelfisius  vor  allem  KonsUiDtiobriefe  enluuhm,  und  Tielleicht  anch 
die  Limtliche  VeröffentlichunK"  der  Akten  von  NiCchi  325  (aus 
diesen  könnte  olammon :  die  liegrülbUügöredo  Konstjiutins,  das  He- 
kenntüis  des  liuüiuä,  eine  Disputation  und  die  Üiat^pubeiü). 
Nebenbei  gibt  uns  Loescbcke  dankenswerte  Aufschlüsse  über  die 
griecbische  Gestalt  Ton  Bofins  Kusebfortsetzung,  Ober  Konstantiiia 
Stil  oaw.  J,  Leipoldt. 

47.  Geoig  Orütsmacher^  Hieronjmos.  Eine  bio- 
graphische Studie  nur  idttn  KinbeiigeMsUdite.  Bnte  Httfte: 
Sehl  Leben  imd  eeine  Sehrifken  tnm  Jahre  365.  Zweiter 
Band:  8«n  Leben  und  aeine  Sebriften  fen  385— 400.  (Bob- 
wetech  nnd  Seeberg,  Stodien  rar  Geechlchte  der  Theologie  und 
der  Kirche^  VI  3  nnd  X.)  Berlin  1901  nnd  1906.  Trowitueh 
A  Sohn.  Tin,  298  nnd  Vm,  270  S.  Mk.  6.  nnd  7.  — 
Die  groAen  Theologen  dee  vierten  nnd  tUnften  JahrhnndertB  aind 
von  den  Geecfaiehtaforeehem  nicht  weniger  vernachliaeigt  worden» 
als  Ton  den  Philologen.  Wir  begrafaen  GrOtnnaoheia  Werk» 
deaaen  dritter  (Schlnlii-)Band  hofftnüieh  recht  bald  folgen  wird, 
mit  grolaer  Freude,  weil  ea  dem  Hingel  wenigstens  an  einer 
recht  empfindlichen  Stelle  abhilft.  Der  erste  Band,  weseatlich 
biographischen  Inhalts,  behandelte,  nach  einer  Binleitong  über 
Quellen  und  Chronologie,  Hieronymus'  Leben  bis  zu  seiner  Flncht 
aus  Born;  der  zweite,  soeben  erschienene,  atellt,  wie  das  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  vorwiegend  Hieronymus'  literarische  T&tig- 
heit  bis  anm  Jahre  400  dar.  Die  ausführliche  Würdigung  von 
Bieronymus'  schriftstellerischer  Wirksamkeit  ist  besonders  dankens- 
wert. Die  Art  und  Weise,  wie  Grfitzmacher  aus  den  umfang- 
reichen Kommentaren  seines  Helden  das  Wichtigste  heraushebt, 
iet  g-eradezu  musterprültig.  Die  zahlreichen  älteren  Forschungen 
über  Hieronymus  werden  von  Grützmacher  gut  zusammeugeffifst, 
beurteilt  und  weitergeführt.  In  der  Gesamtaiiffassung  von  liie- 
ronymus' Persönlichkeit  bestätigen  sich  Grützmacher  im  allgemeinen 
die  Wahrnehmungen  Ober  Hieronymus*  Charakter  nnd  vor  allem 
seine  literarische  Kii:cnart  und  Unart,  die  in  den  Untersuchungen 
Toruehmlich  der  letzten  Zeit  üiedergeleg:t  sind.  Was  Kinzeliieiten 
betriflft,  so  verweise  ich  nur  auf  Giützmachers  Aulfassung  von 
der  Bedeutung  Joviüiaus,  mit  der  sich  die  Wissenschaft  wird 
auseinandersetzen  müssen:  GrQtzmacber  ündet,  dafs  Jovinian 
von  Flacius  bis  auf  Haller  überschätzt  worden  ist  (II,  S.  151, 
Anmerk.  3). 

J,  Leipddt, 
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48.  .T.  Turmel,  Saint  Joröme  (aus:  La  pensoe  Chre- 
tieone.  Textes  et  Etudes).  Paris,  Bloud  <jL-  Cie.,  [1906]. 
(276  S.)  —  T.  gibt  nicht  eine  Lebensbeschreibung  des  Hierony- 
mus (nnr  ganz  kurz  hat  er  die  Hanptstücke  einer  solcher  am 
A[jr.iut,'6  zusammengestollt),  sondern  eine  Schilderung  von  Hie- 
ronymns'  Persönlichkeit,  Es  gelangt  zur  Darbtellaog  seine  seel- 
eorgeriiche  Tätigkeit,  beine  Exe^^eso,  seme  Theologie  (d.  h.  seme 
Weltanachaauüg).  Überall  kommt  Hieronymus  selbst  (in  guter 
französischer  Übersetzung)  zu  Worte;  T.  selbst  bebclir^ukt  hich 
daranf,  die  einzelnen  Auszfige  durch  einen  kurzen,  einführenden 
Text  zu  verbinden.  Am  wonipsten  befriedigt  der  dritto  Teil, 
Hieronymus'  Weltanscbanung,  Aber  daran  trägt  nicht  X.  die 
Sebald,  Bondera  nierüiiymus  aelbüt:  dieser  war  alle^j  eher,  als 
ein  hervorragender  Systematiker.  Immerhin  ii^t  auch  der  dritte 
T«0  von  Wert.    Er  nnierrichtet  in  flbersichtlicbster  Form  über 

wicbtigsten  theologischen  Anscbaunngen  des  Hieronymofl«  Daa 
ganze  Werk  gibt  einen  gnten  ÜberUiek  Uber  Hiefo^ymna' 
4»iitQng.  In  eteem  aUerdkigB  wird  T.  den  Tataaelien  nieht  ganx 
gerecht:  er  atellt  die  vngflnatigen  ZOge  im  BOde  dea  Hieronymna 
alliiuehr  aurflek.  Daa  hingt  nber  damit  inaammen,  dalb  die 
Zveeke  dea  Bnehea  offenbar  nieht  rein  wiaaenachaftliche  aind. 

dt.  A«  Brnckner,  Quellen  inr  Oeaobichte  dea 
Palagianiaehen  Streitea.  (Sammlang  aoagew&hlter  kirchen- 
nad  dogmengeaehiehtUcher  Qaellenaebriften  naw.  ?on  G.  Krflger, 
d.  Beike»  7.  Heft)  Tttbingen  1906.  Hohr.  VIII,  103  8. 
Mk.  1.80.  —  Die  forliegende  Sammliing  von  Qoellenstellen,  die 
von  sehr  bemfener  Hand  herausgegeben  wurde  (vgt  TU  XY  S» 
1897),  kommt  einem  wirklichen  Bedflilhisse  entigegen:  sie  ver- 
einigt sehr  wichtige,  bisher  recht  zerstreute  StOcke  and  wird 
deshalb  nieht  nnr  für  den  Stodenten,  sondern  auch  für  den  Focaeher 
äa  bequemes  Nacbaehlagewerk  aein.  Bruckner  bietet  in  einem 
ersten  Teile  Quellen  aar  Aateen  Geschichte  dea  pelagianisohen 
Streites,  in  einem  zweiten  zur  Lehre  der  Pelagianer  (Pelagins, 
Calestins,  Julian,  „Agrikola")  und  Augnstins.  Über  die  Art  der 
Auswahl  kann  man  natürlich  streiten.  Ich  hätte  Teil  I  (nament- 
lich I  G)  kürzer  und  TI  ausführlicher  gewünscht.  Das  vollständige 
Fehlen  der  Semipelagianer  (selbst  des  J.  Kassianus)  ist  recht 
bedauerlich.  Tmmorhin  sind  wir  dem  Verfasser  für  aein  sehr 
praktisches  Buch  zu  giolsem  Danke  verpflichtet. 

J.  Leipoldt. 

50.  Karl  Holl,  Die  Entstehung  der  Bilderwand 
in  der  griechibchen  Kirche  (A.  Dieterichs  Archiv  för  Re- 
ligiooswissenBchaft  9,  1906,  S.  366 ff.).  —  H.  weist  nach,  dafs 
die  Büderwand  im  6.  Jahrhundert  entstand.  Gleichzeitig  mit  ihr 
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ksm  der  Ritas  der  tiaoSot   aot   Di«  Bilderwaad  ahmt  das 

Proszenimn  im  antiken  Theater  Dach.  J.  Leipoidi. 

51  Begesta  pontifionm  Bomanorum.  Italia  ponti- 
ficia  6i?e  repertorium  privilegiorum  et  litteramm  a  Bomanis  ponti- 
ficibas  ante  a.  1198  Italiae  ecclesiis,  monaateriis,  cintatibna 
singnlisqne  personis  concessornm  iubente  regia  societate  Gottingend 
congessit  Panlus  Fridolinus  Kehr.  Vol.  1.  Borna.  Berolini: 
Weidmann  1906  (XXVI,  201  p.).  —  Als  im  Jahfe  1896  Paul 
F.  Kehr  die  Qöttinger  Gesellecbaft  der  Wissenschaften  zu  einer 
Heransgabe  der  Papstnrkunden  bis  Innozenz  III.  bestimmte  (vgl. 
P.  Kehr,  Über  den  Plan  einer  kritischen  Ausgabe  der  Papst- 
nrkunden  bis  Innozenz  III.,  Nachrichten  y.  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss. 
zu  Güttingen,  geschaftl.  Mitt.  a.  d.  J.  1896,  S.  72-  86),  bat 
wohl  mancher  den  Kopf  geschüttelt.  Uandelte  es  sich  doch  da- 
mals um  ein  Unternehmen  von  ganz  speziellem  diplomatiscbem 
Interesse,  von  dem  man  wohl  annehmen  konnte,  dafn  seine  Trag- 
weite Ober  Sickels  Kaiserarkundcn  hinausreichen  würde,  fQr  das 
aber  die  Erwartungen  der  grofsen  Mehrzahl  der  Historiker  gerade 
dnrch  den  Hinweis  auf  dies  Werk  nicht  sehr  hoch  gestimmt 
werden  konnten.  Denn  der  Aufwand,  der  mit  diesem  monuujon- 
talen  Werk  verknüpft  war,  steht  —  das  dürfte  wohl  kaum  mehr 
zu  leugnen  sein  —  in  keinem  Verhältnis  zu  seinem  Wert  für 
die  Geschichtswissenschaft.  Um  so  prAfser  war  mm  für  ^lile 
Skeptiker  die  Überraschung,  die  Kehr  mit  diesem  ersten  Faszikel 
seiner  Regresta  gebracht  hat.  Irh  stehe  lücht  an  zu  behüiipien, 
dafs  wir  in  der  Lntwickelung  dor  Ke^a^^teuliteratur  hiermit  in 
eine  neue  Kpoche  getreten  sind.  Ein  Kogestenwerk  wie  das 
mit  Kecht  m  seiner  Zeit  bewuDderto  von  Jaff6  ist  nach  der 
Probe,  die  Kehr  hier  dargubutcn  bat,  nicht  mehr  möglich. 
Port  die  tote  lediglich  chronolopiscbe  Anoinanderreihun^^  sach- 
lich ein  wüfites  Durcheinander,  iu  dem  sicli  ziirechtzufindeu  und 
voD  dem  aus  weiterzuarbeiten  schon  ein  nicht  geringes  Wafs 
historischer  Schulunür  erforderte.  Hier  die  lebendige  Uruppieruiig 
nach  den  i^uiiifängeni,  den  Kirclien  und  Klöstern,  deren  Geschichte 
wir  unmittelbar,  wenigstens  in  den  (iuLndzügen,  aus  den  kurzen 
Notizen  abzulesen  vermögen,  deren  gegliederte  Aufzählung  schon 
an  sich  ein  wichtiges  Stück  Gü^chichte  darstellt.  Anderseits  ist 
dem  chronologischen  Interesse  durch  einen  „Elenchus  pontiücum 
Romaiiüruui" ,  in  dem  aut'h  die  Empfänger  kurz  uotiert  sind, 
vollauf  Rechnung  getragen.  Aber  dies  beides  ist  nur  ein  Teil, 
und  der  L^eringere  dessen,  was  eine  über  das  gewöhnliche  Mals 
hinau.^Lehonde  Arbeitskraft  von  eiserner  Konsequenz,  unterstützt 
durch  glänzendes  Gedächtnis  und  glücklichstes  Organisati(»ust4ilent, 
uns  dargeboten  liat.  In  jedem  Empfangerabschnitt  gehen  Jen 
eigentlichen  Begeaten  voraus;    1)  eine  Bibliographie,    2)  eine 
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knne  Geschichte  der  lostitotion  mit  Qaellensachweis,  3)  die  Ge- 
schichte ihrer  urkundlichen  Überliefemng.  ^  Wenn  man  weife, 
daüi  wenigstens  fOr  Italien  der  Verfasser  kaum  ein  Werk  zitiert» 
das  er  oder  die  Ton  ihm  za  erstaunlicher  Vollständigkeit  ge* 
brachte  Bibliothek  des  Preufsiscben  Historischen  Instituts  in  Born 
Tiirbt  besitzt,  so  dnrf  man  der  Bibliographie  das  gröföte  Ver- 
trauen ontgei^enbriiigen.  Der  geschichtlicho  Abschnitt  ist  natür- 
lich kurz  wie  Diötrlich  und  dient  nur  zur  ersten  Orientierung, 
ist  aber  luerfiir  aus<rozeiciinet.  Die  schwerste  Arbeit  und  der 
gröiste  Teil  der  aufgewendeten  Zeit  dürfte  in  dem  3.  Teil,  der 
Geschichte  der  urkundlichen  Überlieferung  oder  „der  Geschichte 
des  Archivs  des  Empfüntrers*',  wie  der  Verfasser  selbst  ilin  nennt 
(vgl.  die  SelbstanziMt;e  m  Gotting,  gel.  Anzeig.  1906,  Nr.  8,  S. 
604),  stecken.  Wie  viel  kann  nur  der  ahnen ,  der  verfolgt  hat, 
was  der  Verfasser  seit  jenem  denkwürdigen  Vortrag  vor  der 
Gesellschaft  der  WiRsenschaften  im  Herbst  1896,  von  seinen 
Arbeiten  in  den  Nadiricbtcn  der  Gesellschaft  ?erdffentlicht  hat 
Vm  nur  einen  ftufserlit  lien  l^egriff  davon  zu  geben,  so  umfassen  seine 
Berichte  2521  Seiten  und  enthalten  den  Text  von  1154  nenen 
Urkunden.  Anfberdem  mufd  mii.n  seine  ebendort  veröffentlichten 
„Diplomatischen  Miszeilen"  und  „Otia  diplomatica'"  gelesen  babeu. 
V^ie  er  in  seiner  Selbstanzeige  mitteilt,  hat  sich  ihm  schon  bald 
nach  Anfaahme  der  Arbeit  der  Plan  unter  den  Händen  geändert: 
Tom  der  oder  weniger  dem  Znfiill  anheinunatellenden  Suche 
nach  neuen  Papetorkondon  ist  er  abergegangen  tn  einer  qnrte* 
maüechen  Dnrehforeehnng  der  Archire  und  Bibliotheken.  Die 
diplomatlscbe  Avllgabe  der  Ürknndenberanegabe  trat  in  den  Hinter- 
gmnd,  die  Notwendigkeit  einer  urkundlichen  Quellenkunde 
uf  breitester  Omndlage  drSngte  sieh  gebieterisch  auf,  und  sie 
wurde  mit  frohem  Hut  in  Angriff  genommen,  obgleich  ein  Institut  wie 
die  Monumenta  Qermaniae  sich  ihr  Terschlielsen  %a  mflesen  glaubte. 
Fftr  Italien  ist  sie  nun  durch  diesen  einen  Mann  mit  seinen  wenigen 
Mitarbeitem  gelöst  worden.  Welche  Schwierigkeiten  hier  su  Aber« 
irinden  waren,  wie  serrissen  und  nrstreut  die  alten  Urkunden- 
fenda  Italiens  sind,  ditfftr  nur  ein  Beispiel  aus  den  „Otia  dtplo- 
matica":  Das  Kloster  8.  Stefano  in  riva  al  mare,  dessen  Existens 
bisher  in  völligem  Dunkel  lag,  war  ein  Schntikloster  des  Heiligen 
Stuhls.  Manfred  schenkte  es  dem  Zistenieneerkl oster  S.  Maria 
di  Arabona,  und  so  kam  sein  Archiv  hierher.  Sixtus  V.  inkor- 
porierte Arabona  dem  Minoritenkolleg  des  h.  Bonaventura  in 
SS.  Apostoli  zu  Rom  Das  Archiv  von  Arabona  wurde  hierher 
gebracht,  und  seine  Urkunden  kamen  so  1870  in  das  römische 
StaatsarchiT.  Aber  S.  Stefano  in  riva  al  mare  ist  hier  nur  fOnf- 
mal  vertreten.  Der  flbrige  Bestand  seines  Archivs  ist,  sei  es 
bei  froheren,  sei  es,  wss  wahrscheinlicher  ist,  bei  dem  letsten 
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Lokalwechsel  verscbleadert  worden.  Das  PrifUeg  Leos  IX. 
findet  sich  in  St  Petersburg,  ein  Privileg  Friedrichs  II.  kaiilte 
Scbeffer-Boiohorst  in  Arezzo.  Dies  nnr  ein  Beispiel  unter  vieleii. 
Was  Kebr  in  m&bseligster  Forscbung  nacb  den  ArchiTen  der  in 
Betracht  kommenden  Institute  und  in  ihrer  Bekcnstmktion  geleUtei 
hat,  wird  ganz  erst  die  gelehrte  Arbeit  der  Zukunft  ermessen 
können.  Seine  Italia  pontiücia  ist  ein  Fundament,  auf  dem  die 
Kirchengescbicbte  Italiens  im  Mittelalter  sich  neu  aufbauen  wird; 
seine  Berichte  in  den  Göttinger  Nachrichten  haben  schon  jetrt 
sowohl  L.  Bethmanns  Reiseführor,  auch  J.  v.  Fflngk-Harttangs 
Iter  Italicum  vulli^^  antiquiert  und  sind  anerkannt  der  zuverlässigste 
Führer  dnrch  die  Archive  Italieno  geworden.  Es  wäre  zu  wOnscheOf 
dafö  von  ihnen  noch  einmal  mit  Wegliussung  der  Urkundentexte 
©ine  Sonderausgabe  im  Buchhandel  erschiene.  —  So  ist  denn  aus 
dem  urs|)rünglichon  rein  diplomatischen  Plan  ein  Werk  entstanden, 
von  dem  für  die  mittelalterliche  Geschichte  dos  christlichen  Abend- 
landbö  die  reichste  Befrochtung  ausgehen  wird,  ein  Werk,  von 
dem,  wenn  Prophezeiungen  erlaubt  tiind,  künftige  gelehrte  Ge- 
ücblechter  eine  neue  Kpoche  der  mittelalterlichen  GeschichliJ- 
forschüDg  datieren  werden.  JN'och  steht  viel  aus  bis  zu  seiner 
Vollendung.  Italien  ist  aufgearbeitet,  und  in  ra^scher  Folge  Süllen 
dio  weiteren  Faszikel  der  Italia  pontificia  erscheinen.  Auch 
Deutschland  nebst  den  nordischen  Reichen  naht  seiner  Vollendung. 
Aber  Frankreich,  Spanien  und  England  siud  iiuch  kaum  in  An- 
griff genommen;  hier  sind  ungeheure  Maasen  noch  zu  bewältigen. 
I^ur  wer  Heine  Konzentrationskraft  und  ^eine  eiberue  Tageseintei- 
lung zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  hat,  ma^  die  Hoffnung 
nähren,  dafs  es  Paul  F.  Kehr  verguuut  sein  werde  zu  vollenden, 
was  er  bo  glücklich  angefangen  hat.  B.  Bess. 

6?.  Jos.  Kösters,  Studien  zu  MabiUons  römischen 
urdines.  Münster  i.  W.  1905,  Schöningh.  VI  II,  lOU  S. 
Mk.  2,40.  —  Die  römischen  ordines,  die  lür  die  Geschichte  des 
Papsttums  recht  wiciitig  sind,  wurden  von  den  Geächichtsforöchöni 
der  letzten  Zeit  sehr  ötiefmutterlich  behandelt.  Kösters  füllt  diese 
Lücke  in  trefliicher  Weise  aus.  Er  handelt  einleitend  vom  Wesen 
der  ordiiies  und  vou  deo  veriureuen  ordines.  Dann  berichtet  er 
knapp  und  klar  über  das,  was  bis  jetzt  über  Ordo  1 — 7  f^t- 
gestellt  wurde.  Den  Hauptteil  seines  Werkes  bildet  eine  ein- 
gehende, selbständige  Besprechunt^  der  ordinos  8 — 15,  ihrer  Ent- 
steh uDgbzeit,  ihrer  Quellen  und  bpät^ren  Bearbeitungen,  ihrer  Ver- 
fasser. Es  gibt  Köbters'  Ausführungen  besonderen  Wert,  dafs  er 
bisher  unbenutzte  Handschriften  (vor  allem  vaükanische)  in  reichem 
liafse  heranzieht.  Auliungsweise  werden  einige  wichtige  Texte  al>> 
gedruckt.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Ergebniese  am. 
Schlüsse  des  Ganzen  erleichtert  die  Benutzung.       J.  I^^oiät, 
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5S.  Alexander  Süuter,  The  Oommentary  of  Felaji^iiis  on 
the  Episties  of  Paul:  the  Problem  of  ita  ßestoration.  [From  the 
Proceddiugs  of  the  British  Academj,  Vol.  II.  £ead  December  12, 
1906.]  London,  poblisbad  for  tlie  Brit.  Acad.,  Oxford  UDiversity 
Press,  Sh.  1.  6.  31  S.  —  Souter  gibt  in  der  eraten  Hälfte 
meines  Aufsatzes  einen  Überblick  über  die  Forschungen,  die  bisher 
(vür  allem  von  Zimmer)  dem  Kommentare  des  Pelagius  tü  den 
Paoluäbriefen  gewidmet  worden  sind.  In  der  zweiten  Hälfte  be- 
richtet S.  über  seine  eigenen  Untersuchungen.  Er  flberrascbt 
mit  der  «ehr  erfreulichen  Mitteilung,  dafs  er  in  der  grofHherzog- 
lichen  Bibliothek  zu  Karlsruhe  unter  Nr.  119  eine  hus  Koicbenan 
«tammende  Handschrift  entdeckte,  die  auücheinencl  den  unver- 
fälschten Text  des  erwähnten  Pelagiuswerkes  bietet:  sie  verspricht 
alsci  wertvolle  Aufschlüsse  Ober  die  Dog-mengeachichte  und  Ober 
den  ursprünglichen  Vulgatatext,  den  Peiagius  seiner  Erklärung 
ingrando  legte.  Im  Anbung'  druckt  S.  einige  hierher  gehörige 
laedita  ab.  Eine  ToU8tändi|;e  Aosgabe  aoUen  die  Texts  and 
Stodies  bringen.  J.  Leipoldt. 

Sin u th ii  urchimandritae  Tita  et  opera  omnia.  Edidit 
Jübannes  Leipol  dt  adiuvante  W.  Crum.  T.  Sinuthii  vita  Bohairice. 
(Corpu.s  scriptorum  Christianornm  orienUlium  curantibus  Chabot, 
GQiüi,  Hyvernat,  Carra  de  Vaux.  Scripiores  Coptici.  Textus.  Se- 
lies  2.  Tom.  2.]  Leipzig,  Harrassowitz,  lüOG.  82  S.  —  Eine 
Ac>eabe  der  Werke  des  Kopten  Schenute  brauchen  Geschichts- 
for^her,  Grammatiker  un(!  Lexikographen  in  gleicher  Weise. 
Schenute  ist  der  kla.ssische  Vertreter  des  koptischen  Christentums 
und,  wie  schon  de  La^arde  erkannte,  der  koptischen  Literatur. 
Daö  vorliegende  1.  Heft  bringt  die  inlialtlicli  nr^prün^Michste  Ee- 
zen^ion  der  Sctienutevim ,  die  Schenutes  Schüler  Btsa  verfafste. 
Angehängt  sind  einige  kürzere  bnhairische  Texte  über  Schenute. 
Eine  Übersetzung*  soll  demnächst  folgen,  ebenso  ein  2.  und  3« 
ioptieches  Hell  (Briefe  und  Predigton  Schenntes). 

J.  Leipoldt. 

55.  S  c  h  a  u  b  ,  Dr.  Franz,  Der  Kampf  gegen  den  Z  i  n s  - 
v.ucber,  u  n  j^ereciito  n  Preis  und  unlauteren  Ilamlel 
:  m  M  i  1 1  e  Ui  1 1 0  r.  Von  Karl  dem  Groden  bis  Papst  Alexander  IIL 
Freiburg  i.  Br.,  Horder  1905  (XII,  218  S.).  3  Mk.  —  Der  Ver- 
fasser des  Ton  der  Kritik  so  günstitr  aufgenommenen  Werkes  über 
die  „Eip'entamslehre  n  ich  Thomas  von  Aquino**  gibt  hier  m  einer 
von  der  tlieologischeu  Fakultät  München  als  Habilitationsschrift 
ginebnii^ten  Arbeit  eine  neue  Probe  seiner  gründlichen  Kenntnis 
der  Geschichte  und  Literatur  des  späteren  Mittelalters.  Wenn 
für  oneer  modernes  Denken  zunächst  ein  Zusammenhang  zwischen 
dem  Zins  einerseits  und  dem  Preis  und  Handel  anderseits  nicht 
gegeben  erscheint,  so  zeigt  eich  doch,  sobald  mui  seinen  Stsnd- 
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Punkt  in  die  Zeit  rerlegt,  ?oii  der  Schaub  ausgeht,  wie  Preis 
und  Handel  in  dtrakten  nnd  indirekten  ßeziehangen  tum  Zins 
stehen  9  die  immer  zahlreicher  nnd  stärker  werden.    Man  kann 
darum  die  NebendnandereteUnilg,  wie  sie  in  Schaubs  Arbeit  sich 
flndet^  nur  billigen.  Eine  „moralhistorische  Untersuchung**  nennt 
er  sie.  Aber  sie  bietet  dadurch,  dafs  sie  basiert  auf  einem  gründ- 
lichen Eingehen  n£  den  zeitgenössischen,  wirtschaftlichen  Unter- 
gnmd«  mehr  ala  nor  meralbistonsch  wertvolle  Besultate;  sie  ent- 
hSli  eine  Menge  anregender  xom  Teil  ganz  neuer  Gedanken,  die 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  der  in  Frage  kommenden  Zeit 
beleuchten,  manche  landläufige  irrige  Auffassung'  über  Zustände 
in  derselben  korrigieren  (so  insbesondere  beafiglich  der  Stellung 
der  Joden  im  Mittelalter)  und  auch  dem  modenien  National- 
ökonomeB  und  Wirtschaftspolitiker  Anregung  geben.    Scbanb  be> 
rfihri  eialeitend  einige  Grundelemente  mittelalterlicher  Weltan- 
schauung (Macht  der  Autorität,  Festhalten  am  Herkommen  nnd 
die  beiden  sozial  ethischen  Hauptgedanken   der  mittelalterlichen 
Theologie  —  Schutz  der  Armen  und  Schutz  der  ehrlichen  Arbeit). 
Seine  Arbeit  teilt  er  in  iwei  Teile,  die  sich  daraus  ergeben,  dalii 
er  die  Karolingerzeit  und  dann  die  Zeit  bis  Alexander  III,  ver- 
achieden  charakterisiert,  erstere  als  die,  in  der  durch  das  Zins- 
Terbot  „die  ungerechte  Habsucht  und  Lieblosigkeit'*,  letztere  all 
die,  in  welcher  die   habsüchtige  und  lieblose  Ungerechtigkeit**  Ter- 
folgt  wird.   In  jedem  der  beiden  Teile  behandelt  er  den  KamjKf 
1.  gegen  den  Zinswucher,  2.  gegen  den  ungerechten  Preis,  8,  gegen 
den  nnlanteren  Handel,  indem  er  zuerst  die  GeFetzgebung,  eodana 
die  aeitgenOssiscbe  Literatur  zn  Wort  kommen  lafst,  und  zwar  in 
einer  von  grofeer  Belesenheit  zeugenden  Vollständigkeit.  Ala  be» 
flondere  wichtiges  und  einwandfreies  Beenltat  erscheint  es  mir, 
wenn  er  in  der  Dekretale  „Nec  hoc  quoque"  Leos  des  Greisen 
genetisch  und  logisch  den  Grundstein  im  Fundament  des  mittel- 
alterlichen Zinsverbotes  überhaupt  sieht    (Die  Begründung  aof 
die  Autorität  des  Alten  Testaments  ist  erst  nachträglich  nach* 
drflcklioh  geltend  gemacht.)    Leo  der  Grofse  scheint  der  For- 
mnlierung  eines  generellen,  d.  h.  auch  für  die  Laien  geltenden 
ZinsYerbotes  nicht  femgestanden  va  haben,  Karl  der  Grofse  glaubt 
ganz  im  Sinne  Leos  zu  handeln,  wenn  er  das  Verbot  auch  auf 
die  Laien  ausdehnte.    Das  ganze  Karolinp-iscbe  Verbot  hat  nach 
Sohaub  nur  der  staatsmännischen  Klugheit  Karls  seine  Entstebang 
zn  verdanken,  nicht  irgendwelcher  gelehrten  Spielerei,  wie  Ober- 
haupt —  nach  Büchers  Ausspruch  —  das  kanonische  Zinsverbot 
nicht  moraltheologischer  Beliebung,  sondern  ökonomischer  Kot» 
wendigkeit  entsprang.   Sehr  zutreffend  nnd  scharf  abgrenzend  er- 
scheint mir  anch  die  Definition  Tom  „Wucher im  Sinne  des 
Mittelalters  (&  72)  als  „jede  Tertmgsmftlsige  Aneignong  «ues 
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offenkundigen  Mehrwertes".  Nicht  beistimmen  kann  ich  Schau b, 
wenn  er  beiläufig  (Anm.  4,  S.  14)  „die  Wertschätzung  der  Arbeit 
aiö  (Gebet,  Amt)  hoiliger  Beruf  und  die  Verpflichtung  für  diis 
Geropinwcthl "  ,,sohr  alte  im  Mittelalter  intensiv  geltend  ge- 
machte Stücke"  in  dem  Sinne  bezeichnet,  als  sei  die  reformatorische 
AuüüsHuug  der  Arbeit  kein  hervorragender  ITortschritt.  Sehr 
6chöD  ein  solcher,  immertiin  vereinzelter  Ausspruch,  wie  der  ans 
den  K*itherschen  Standespredigten  (Praelotjaia  L  1,  tit  3\  da£i 
man  Gott  mit  .meinen  Arheiten  „ein  angenofimos  Lobgebet"  dar- 
bringen könne!  Er  beseitigt  aber  doch  nicht  die  Tatsache,  dafa 
die  mittelülterliclie  Kirche  infolge  iiii^^eziUilter  offizieller  und  in- 
offizieller Aussprüche,  die  die  huiieron  Verdionäte  z.  Ii.  des  welt- 
flflchügen  kontemplativen  Lebens  der  Religiösen  usw.  preisen,  die 
Ailtagaarbeit  und  den  weltlichen  Beruf  ala  etwas  im  letzten  Grunde 
Hmderwertig^rM  eneheinen  lassen.  —  Wir  b^grflfisen  es,  daJe 
das  iMldige  finehetnen  «iaes  swaiton  Teile,  der  bis  ram  Keuii 
TOB  Vienne  fUiren  aoU,  Tom  Vertoer  lugesagt  iei  DkUmie, 

S6.  Za  eebnoller  und  doeb  grOndlicher  Orientierung  ror- 
sQgJich  geeignet  Bind  swel  neoe  Bandeben  (Nr.  75  nnd  95)  ans 
der  Teabnereehen  Samnlnng  »Au  Kator  nnd  Geieteewelf:  Georg 
Stainbaneen,  Oermaniaebe  Knltnr  in  der  ürseit 
(Mü  17  Abbildungen  im  Text  156  &)  nnd:  Jnline  ?on 
Kagalain,  Oermaniaebe  Hytbologia  (»  Königeberger 
Hoebeebnlkorae^  Bd.  IV.  185  8.).  —  Beide  Sebrifteben  bentben 
aaf  aelbeftiadigen  Poisebnngen«  entbalten  aelbetindiga  Ansebanimgeii» 
sangen  Ten  Voisicbt  nnd  Zorflekbaltnng  im  Urteil  nnd  eind  klar 
nnd  Ibeaelnd  geschrieben.  O.  Clmm, 

69.  Paul  Frederie^,  Corpus  documentornm  in- 
qnisitionis  haeretioae  praTitatis  Neerlandicae.  Derde 
Deel:  Stokken  tot  aanvulling  Tan  deelen  I  en  II  (1236  bis 
1513).  AIgfmeene  registers  op  de  drie  eerste  deelen.  Gent, 
J.  Vujlsteke;  *s  Qra?enb8ge.  M.  Nijhoff,  1906.  XLVIU,  447  bis. 
12  fr.  —  Während  der  1900  erschienene  8.  nnd  der  1903  er- 
schienene 5.  Bd.  zu  der  2.  Reihe  dieses  einzigartigen  Quellen- 
werkes gehören,  die  den  Untertitel  tragt:  Tijdvak  der  Uervor- 
m'mg  in  de  zebtiende  oeuw,  bringt  der  vorliegende  3.  Bd.  119 
Kri:aii7Tingstücke  zu  den  ersten  boidün  Bänden,  welche  die  mittel- 
alterliche päpstliche  und  hischofluiie  Inquisition  betrertVn.  Nur 
ein  pehr  oberflächlicher  Kritiker  kann  das  Erscheinen  immer  neuer 
Supplemente  bei  diesem  Weilce  tadeln.  Dafs  Fr.  die  Ausgabe 
überstflrzte,  darf  wahrhaftig  niemand  sagen.  188  i  hat  er  mit 
dem  Sammeln  der  Quelleubtücko  begonnen,  Ende  IJ-^HH  erschien 
der  1.  für  den  Zeitraum  1025  —  1520  446  Stücke  enthaiteude 
Bd.,  1896  der  2.  Bd.  mit  203  Ergänzungsstücken,  und  das  Vor- 
wort unseres  3.  Bandes  ist  ?om  März  1906.    Durch  praktische 
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Nnmerlernng  der  Stücke  und  ansfdhrlicbe  Register  ist  dAfOr  gv- 
sorgt,  dais  niftii  aidi  in  dem  Weriw  leicht  imd  schnell  zurecht- 
findet. 0.  Clemen, 

68.  Joseph  SchmidHn,  Dr.,  Die  geschichtsphiloso- 
phifiche  und  kirclionpolitische  Woltanschnünng 
Ottos  vonFreismg.  Ein  Beitrag  zur  mittelalterlichen  Geistes- 
geschichto.  [Studien  und  Darstellungen  aos  dem  Gebiete  der 
Geschichte,  herausge^'eben  von  Herrn.  Qrauert.  IV,  2.  3.]  Freibarg" 
i.  Br.  1906,  Herder  (XII,  108  S ).  3,60  Mk.  —  Der  Wunsch 
Dach  hesonderer  Veröffentlich  uns,'  der  interess;tnton  neuen  Stadien 
über  Otto  von  Freising  wird  jedem  gekommen  sein,  der  die  Einzel- 
aufsätze des  Verf.  über  Philosophie,  Theologie  nnd  Escbatologie 
Ottos  in  der  Zeit£chr.  f.  katboL  Tbeol.  gelesen  hat.  Er  Terspricht 
anch  in  der  Torliegenden  Arbeit,  mit  weiteren  Studien  fortfahren 
zu  wollen.  Inzwischen  ist,  gleichzeitig:  und  unabhängig,  die 
glänzende  Charakteristik  Ottos  in  Haucks  Meisterwerk  erschienen 
(KG.  IV,  47611'.),  ebenfalls  eine  eucrgische  Etirenrettung  des  Ge- 
schichtbphilosüphen  (oder  Geschichstbeologen),  aber  doch  in 
manchen  Zügen  von  Schmidlins  Auffassung  abweichend.  Der 
Yerf.  behandelt  die  Geeeblohtsphilosophie  und  Kireheopolitik  Ottos^ 
wobei  sich  viele  WelttnsehMungsfragen  das  HA.  besprechen  lassen» 
Belob  Oottei  nnd  Natmrecht,  Abeolutismiis  und  MtoobaidMle^ 
Ottos  ^VfaAsa^uam**  nnd  die  Einteilnogen  der  We%esohichte. 
Der  Schlflssel  sa  seioer  Gesobtohtschrelbung  ist  nur  dareh  die 
mittelalterliche  Philosophie  sn  liefern«  Deren  Kenntnis  wird  flir 
nns  dnreh  diese  Honographie  bereichert  nnd  geUftrt^  aber  gleich* 
leitig  empfindet  man  sohmenlich  den  Hangel  allgemeiner  Orien* 
tiemngsmittel  anf  dem  Gebiet  Das  Bach  Ton  Eichen  hilft  nicht 
sehr  weit,  dagegen  darf  man  wohl  von  dem  angekfindigten  Wer^ 
Clemens  Baenmhere  über  die  mittelalterliche  Weltanschannng  viel 
erwarten,  das  in  dem  Below-Heineelneehen  Handbnch  der 
mittelalterlichen  nnd  neueren  Geschichte  erscheinen  soll.  Schmid'* 
lins  Arbeit  ist  ein  schätzenswerter  Baustein.  Die  MZickiaehwege'* 
im  Leben  Ottos,  des  Sohnes  der  Kaisertocbter,  von  denen  Haack 
redet,  führen  an  vielen  mittelalterlichen  Geistesgebieten  ?orbeL 
8o  bewegt  er  z.  B.  als  MOnch  und  weltlicher  Fürst  sehr  lebhaft 
das  berühmte  alte  Ketzerproblem  in  seinem  Herxen»  dafii  die- 
▼orkonstantinische  Zeit  der  Kirche  doch  besser  gewesen  sei. 
Seine  Chronik  kämpft  (?gl.  S.  124£f)  mit  diesem  Problem,  unter- 
drückt allerdings  den  Reformgedanken.  Auch  sonst  strebte  sein» 
Weltansrhauung  einem  harmonischen  Ausgleich  der  Gegensätze 
7X1.  Aber  wenn  Hanrk  (IV,  479)  in  feinem  sehr  überzeugenden, 
weil  einheitlichen  Charakterbild  Ottos  den  Pessimismus  eliminieren 
will,  so  hat  Schmidlin  hier  doch  wohl  das  reichere  und  komplizierte 
Bild  gezeichnet  (vgl.  bes.  8.  41  ff.).   Man  wird  seine  Ideale  Ter- 
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schieden  beurteilen  können.  An  Wiclifs  Kritik  der  kirchlicben 
SSofltlDde,  die  dnrcb  KoostaDtina  imd  8ÜT66(era  Sebald  so  geworden 
seien,  reicht  er  nicht  heran.  Aber  auch  ihn  bekfimmerte  die 
Chronik  der  Tarweltlicbnng  der  Kirehe;  doch  als  er  urteilen  soll 

tiher  den  86g«ii  oder  Unsegen,  sagt  er:  ignorare  me  profiteor 
(8.  160),  worin  man  wobi  die  Resignation  des  Mönebee  Beben 
darf.  Das  Urteil  des  Verf.  über  die  Verweltlichnng  auf  den 
Sehlarsseiten  geht  über  das  Ottos  weit  hinaus.  Der  Standpunkt 
Ottng  ist  aus  seiner  Parteinahme  für  Greg-'^r  VII.  (S.  131)  er- 
eichtlich;  abfr  der  Vorf.  hat  recht,  wenn  er  ifm  zusammen  mit 
Hügo  ?on  St.  Victor  u.  ;i.  be.^jjricht  und  ihn  chariLkteri-siort  als 
„eineo  Qregoriauismus,  der  nicht  zuletzt  ans  sittlichen  Motiven  jede 
schroffe  Einseitigkeit  überwunden  hat  und  zum  vermittelnden 
christlichen  Staat  Au^ustins  zurückgekehrt  ist"  (S.  146).  Neben 
diesem  kirchen politischen  Hauptteil  steht  ein  geschichtsphiloso- 
phiscber.  Für  beide  gilt,  dafs  die  Theorien  keine  einheitliche 
8jBtematik  an  sich  tragen  (S.  105),  für  den  „geschichtstheolo- 
giscben**  Teil  sogar  noch  stärker.  Otto  suchte  in  dem  bunten 
Spiel  der  Ereignisse  nach  einer  Lex  totios  (S.  35)  und  findet 
Bie  (weon  man  alles  überschaut)  in  kräftigen  teleologischen  Ge- 
danken. Nach  festem  Weltplan  bewegt  oich  die  Geschichte 
(Macht.  Wi^sonscbaft,  Orden)  fort  und  fort  vom  Orient  nach  dem 
Okzident  (i.  3G)i  auch  das  Gesetz  des  Wechsels,  Jea  Elends  und 
der  Vergänglichkeit  ist  aber  dem  Zweckgedanken  dienstbar  ge- 
mieht,  dab  Gott  yerherrlicht  und  der  Mensch  versittlicht  werden 
leU  in  der  Oesebiebte  (S.  44  ff.),  Cbristna  ist  Mittelpunkt  dieser 
Geiddebte  (8.  92  ff.).  Die  Binielbelten  dieier  WeltttBaehamiiig  eind 
Mattieb  bier  Ubeniobtlieb  daigeetellt,  die  IdeBtifisieraug  dea 
aqgiisliiiiiebeii  Gotteeeteata  mit  der  eiobtbtren  Kirebe»  der  Welt- 
afeaal^  den  BabjloD,  das  alte  Boai  und  daa  BBittelelterliobe  Kaiaer- 
toiD  xepAaentiereo  und  andere»  in  allgemeinen  Zogen  bekannte, 
na  Fonkreten  bier  gut  naobsnleaende  reiobe  mittebüterliebe  WelW 
aosobanungaelemente.  Die  ganie  Arbeit  ist  ?en  gnb%T  Objek- 
üiitlt  nnd  erweckt  den  Wuneeb  naeb  weiteren  Gaben. 

fit.  Holtmeyer,  A.,  Dr.  ing«,  Dr.  pbU.»  Landbaainepektor, 
Cistertienaerkirehen  Thtlringena.  Ein  Beitrag  sur  Kennt- 
nis der  Ordensbanweiee.  ^\t  177  Abbildnngen  im  Text  nnd  1 
StammtafeL  Gr.  8*.  Tin  nnd  407  Seiten.  Jena,  1906.  Gnatar 
Fieeber.  Preis :  geb.  8  Mk.  —  Die  Torliegende  dankenswerte  und 
uteressante  Schrift,  die  ein  neues,  namena  dea  Vereins  fflr  thtl- 
ringische  Geschichte  nnd  Altertumsknnde  Ton  der  thfiringischen 
bistoriscben  Kommission  herausgegebenes  Sammelwerk  „Beiträge 
m  Kunstgeschichte  TbOringena**  eröffnet,  bildet  einen  überaus 
wertreUen  Beitrag  rar  JQiebengeecbicbtey  apesiell  rar  Kenntnis 
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der  Ordensbauweisfe  des  Cisterzienserordens.     Der  Verfasser  be- 
leuchtet zniiächst  ©mleitend  den  Stand  der  kirchlichen  Biukunst 
Yor  Auttreten  des  Cisterzienserordens ,   das  Auftreten  und  die 
Baukunst  des  Cisterzienserordens  in  Frankreich,  sowie  den  Bün- 
flufs  des  Klosters  Morimund  auf  Deutschland.    Holtoiejer  geht 
dann  auf  die  GrundKDL'-  der  in  Thüring-en  geiej-'ouen  8  Mönchs- 
kloster (Abteien  und  klemere  Klöster)  und  44  Nücnenlvlnstor  und 
auf  die  Zeiten  der  Reformation,  in  denen  eine  grofcse  Zahl  der 
Aufhebung  anheimüel,  des  nälieren  ein.    Sehr  eingehend  und 
interessant  sind  des  Verfassers  knnstgeschichtliche  Darlegungen 
über   die   einzelnen  Kirchen  dieser   thüringischen  Münchs-  und 
NoDuenkitister ,  so  z.  B.  in  Hinsicht  auf  die  aufäu^^liche  liei- 
behaltuni;  hiTulcbublicher  Bauweisen  und  deren  Verschmelzung  mit 
den  (Jrundijätzen  der  Ordensarchitüktui,  die  allgememu  Anwendung 
dos  geradlinigen  Chorschlusses,  den  baugeschichtlichen  Einfluls 
Thüringens  auf  die  Mark,  den  Chorumgang  mit  vermehrter  Ea- 
pellenzahl  und  die  Aufnahme  des  allgemeingültigen  polygonalen 
Chores,  die  Anlage  einer  Kapellenreibe  am  Langhanee^  die  deoIi- 
mitlelalterUGlien  Anlagen  n.  dgl.    Ani^r  einigen  wertroUeii 
Bemerknngeii  Uber  untergegangene  und  sweifelhafke  Kirehenbauten 
in  17  thflringiseben  Orten  ist  der  verdienstiichen  und  mit  Dank 
willkommen  su  heißenden  eingebenden  knnsIfgeschiebtUoben  Ünter- 
eucbung  eine  Stammtafel  der  thflringieoben  Cietenienser-Höneba* 
Uöster  am  Scblola  beigegeben.  Wir  wQnecben  diesem  gebaltvolleii» 
vom  Verlage  Torsflglich  ausgestatteten  Werke,  dessen  anregende 
Darlegungen  noch  dorob  die  Beigabe  von  177  trefflieb  aoa- 
gefübrten  Teitabbildnngen  sebr  an  Ansobaulicbkeit  gewinnen, 
eine  recbt  reicbe  Verbreitung;  ein  jeder  Leser  wird  aus  ibm  viel 
Belehrung  schöpfen  können. 

Mflhlhausen  i.  Thür.  Dr.  JT.  v,  Käuffungm, 

60.  Wauer,  Edmund,  Lic.  theol.,  Dr.,  Oberlehrer  am 
Vitzthumscben  Gymnasium  in  Dresden.  EntstebungundAne» 
breitung  des  Elarissenordens  besonders  in  den 
deutschen  Minoritenpro vinzen.  Qr.  8°.  III  und  179 
Seiten.  Leipzig,  1906.  J.  C.  Hinrichs.  Preis:  geh.  4,80  Mk.; 
gebd.  5,80  Mk.  —  Auf  Grund  seiner  im  Jahre  1903  veröffent» 
lichten  Dissertation  „Die  Anfänge  des  Klarissenordens  in  den 
slawischen  Ländern"  (Leipzig,  Gustav  Fock),  sowie  eingehender  und 
kritischer  VorwertnniT  <ler  einschlägigen  Literatur  und  des  leider  über- 
aus dürfticen  Queilenmaterials,  das,  wie  vorauszusehen  war,  manche 
iialieliegende,  erat  durch  die  archivalische  Lokal furschung  zu  lösende 
Frag©  offen  läfst,  verschafft  uns  Verfiisser  mit  der  vorliegenden  überaus 
verdienstlichen  Schrift,  die  speziell  im  zweiten  Teil  eine  wort  volle 
Samralunor  des  Materials  aufweist,  einen  dankenswerten  Einblick 
in  die  Geschichte  der  iiJitäteliUDg  and  Ausbieitang  des  Klarissen- 
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Ordens,  beeoodezs  in  Hinncbt  auf  die  deatoohen  Minoritenprofinieii« 
Durch  obige  Untersachung,  die  wir  nüt  lebhaftem  Dank  begrfilfien 
dflrfeo,  werden  die  Darstellangen  von  Bduard  Leoapp  Ober  die 
Anfän^o  des  Klarissenordens  C> Zeitschrift  für  Kirchengeschichte" 
Band  XIU,  1892,  Seite  180—245;  Band  XXin»  1902,  Seite 
629)  ond  yon  L.  Lemmens  über  das  gleiche  Thema  („Römi^ohe 
Qo&rtalschrift  für  chrifitliche  Altertumskunde  und  für  Kirchen» 
geschiebte*',  Jahrgang  1902)  überholt  Verfasser  beleuchtet  za- 
nächst  im  allgemeinen  Teil  (Seite  1 — 71)  die  Entstehung  des 
Klari^senordens  und  die  Zeit  bis  zur  Stublbesteigung  des  Papstes 
Gregor  IX.  im  Jahre  1227,  die  Reaktionen  gegen  die  von  der 
Kurie  geforderte  Eritwicklung  jenes  Ordens  und  seine  Anfänge 
ault»erhalb  Italiens,  die  Begei  des  Papstes  Urban  IV.  und  die 
weitere  Ausbreitung  derselben,  bauptsächlicb  in  den  deutschen  Mino- 
ritenpro?inzen.  Der  spezielle  Teil  (Seite  72 — 164)  schildert  in 
7  Abschnitten  die  Anfänge  des  Klarissenordens  auf  der  pyre- 
Däischen  Halbinsel,  in  Frankreich,  in  den  Minoritonprovinzeu 
Böhmiscb-Polen,  Ungarn,  Slawonien,  Österreich,  Überdeutscliland, 
Sachsen  und  EOln,  sowie  in  den  übrigen  Gebieten  Mitteldeutsch- 
lands und  den  nordischen  Ländern.  Auf  Seite  1(35 — 167  fafst 
Wüuer  auf  ürund  des  verarbeiteten  Materials  seine  aus  ilim  ge- 
wonnenen Ergebnisse  zusammen  und  fügt  seiner,  einen  will- 
kümmeiieii  Beitrag  zur  Geschichte  der  katliolischen  Kirciio  und 
seines  Ordtusweseni  im  Mittelalter  biidüiidün  Llntersuchung  zwecks 
sofortiger  Orientierung  als  Anbang  (Seite  1G7  -179)  noch  drei 
dankenswerte  Anlagen  [1)  Klösterverzeichnis  nach  Lage  und  Alter 
der  Kldster  geordnet;  2)  Klösteryerzeichnis,  alphabetisch  geordnet; 
3)  Obeniobt  Ober  die  benntzte  Literatur  and  die  eingeeehenen 
()aeDen]  bei.  Letiere  ist  eo  reiebUcb  gehalten,  weil  sie  zugleich 
sor  ErhlSnnig  der  AbkOrzungen  und  Zitate  dienen  soll. 

Uflhlhaosen  L  Thflr.  Dr.  JT.  v.  Xauffkin^, 

•1.  0((ller,  Emil,  Dr.,  Der  Uber  tazarnm  der  pftpst- 
liehen  Kammer.  Eine  Stodie  Ober  seine  Entstehung  nnd  An- 
lage. Lex  8^  105  8.  Born,  Losscher  &  Co.,  1905.  3  Mk.  — 
Torliegende  mit  Dank  willkommen  su  heilsende  Schrift  stellt  einen 
Separatabdrack  ans  den  rom  KOnigL  preoftiscfaen  historischen  Institut 
in  Born  heranagegebenen  „QoeUen  nnd  Forschungen  aus  italienisehen 
Archifcn  nnd  Biblioiheken^  (Band  Vm,  Heft  1  und  2)  dar. 
Sie  will  dem  Benutzer  keine  Ausgabe  des  Taxbucbes  der  päpst- 
lichen Kammer  (welches  übrigens  nicht  mit  dem  Taibuch  der 
päpstlichen  Kanzlei  vorwcrhäolt  werden  darf),  sondern  nur  Yor- 
studien  fQr  eine  vom  Verfasser  in  Zukunft  zu  besorgende  Edition 
bieten.  Die  ersten  59  Seiten  genannten  Buches  sind  der  Dar- 
stellung gewidmet  Göller  gibt  zunächst  eine  Obersicht  über  die 
bisherigen,  im  Druck  ?erO£fentlicbten  Ausgaben  des  liber  tazarum, 
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stellt  dann  weiter  dessen  Voraussetzangen  und  Grundlagen  dar 
und  verschafft  uns  Rchliefslirh  einen  Einblick  in  die  Geschichte 
dieses  Taxbuches,  bei  dem  im  VerJanf  der  Jubr©  mannigrfache 
Änderungen  m  verzeichnen  sind.  Ferner  stellt  V'erfai-ser  noch 
die  ihm  bisher  belcannt  L^ewordenen  Handschriften  (mit  anscbliefscn- 
der  teilweiser  VerL'len  hnne')  zu-ammpn  und  veröffentlicht  eine 
Liste  der  zum  iiistum  lirescia  gehurenden  Kloster  mit  ihren  Taxen. 
Er  kommt  scliliefslich  zu  dem  Erpvhüis,  daf^  unter  den  offizielle» 
Handbüchern  der  paj)>t!i('hen  Kammer  der  iiber  taxarum  die  her- 
vorrageiiUbte  Stelle  neben  dem  über  rensuum  einnimmt.  Während 
die  Bedeutung  des  letzteren  hanptiiächlich  im  13.  nnd  14.  Jahr- 
hundert zur  Geltung  kam,  tritt  daa  Taxbuch  erst  im  15.  Jahr- 
hundert nachhaltig  hervor,  um  dann  von  Pontifikat  zu  PonUükat 
imuier  gröfsere  Ausdehnung  und  Umgestaltong  Zü  eifthren.  In 
den  Anlagen  (Seite  60 — 104)  teilt  Güller  zunächst  die  Ubii^' atian^- 
formul  bei  Übernahme  der  V'erpflichiung  zum  ser?itium  C(tmmuiie 
mit,  ferner  Quellenbelege  znm  Iiiformations verfahren  der  päp^^t- 
lieben  Kammer  bei  Festlegung  der  ServiUentaze  und  endlich  Ur- 
kunden Qber  Festlegung  nnd  Bedoktion  der  T^e.  Wir  wollen 
hoffen  nnd  wtlneehen,  dale  Verfasser  in  nicht  nllsa  femer  Zeit 
genannten  Uber  taxarum  der  päpstlichen  Kammer  in  kritischer 
Weise  ediert,  denn  dessen  YoUe  Bedeutong  fDr  die  kirohlieben 
Verhftltnisse  des  ausgehenden  Mittelalters  und  der  Neuseit»  flir  die 
Yerfassungs-  und  Pinantgescbichte  der  päpstlichen  Kurie  wie  Ar  die- 
DiOze&angeschicbte  wird,  wie  GOller  mit  Becht  meint,  erst  dann  toU 
nnd  gans  gewOxdigt  werden  können,  wenn  einmal  eine  einheitliehep. 
die  Oesamtentwicklung  umfassende  kritische  Ausgabe  Torllegen  wird. 
Müblüausen  i.  Thfir.  Dr.  JK*.  v,  Ketuffungen, 

6t  Kisky,  Dr.  inr.  Wilhelm,  Die  Domkapitel  der 
geistlichen  Kurffirsten  in  ihrer  persönlichen  Za- 
sammensetzung  im  vierzehnten  und  ffinfsehnten  Jahr- 
hundort. Weimar,  H.  Böhlaas  Nachfolger  1906  (X,  197  &). 
4,40  Mk.  l=s  Quellen  nnd  Studien  zur  7erfassungsgesohichte 
des  deutschen  fieiches  im  Mittelalter  und  Neuzeit,  herausgegeben 
von  Karl  Zenmer,  B  I,  Heft  3]  —  Bei  der  Wichtigkeit  der 
drei  rheinische»  erzbischoflichen  i'omkapitel  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Wahlkörper  für  die  Krzidschofswuhlen  und  der  damit  indirekt 
gegebenen  Wichtigkeit  für  das  KarfürstenkoIIegium,  in  dem  die 
aus  den  Wahlen  hei  vorgegangenen  geistlichen  Fürsten  eine  se 
hervorragende  Kollo  spielen,  ist  es  sicherlich  nicht  ohne  Interesse, 
die  Zusamuiensetzuiig  dieser  Domkapitel  isfiher  kennen  zu  lernen. 
Kisky  verhilft  zu  einer  solchen  genaueren  Kenntnis,  indem  er 
von  dem  Gesichtspunkte  der  „Standesveriiältnisso"  aus  diese  Zu- 
samnit'iisetvung  einer  Prüfung  unterzieht,  d.  h.  er  untersucht  den 
AnteU  der  einzelnen  Adeisklassen  ^treie  ^  Freiherren,  Grafen,. 
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Füröteu  und  Unfreie  =  Ministerialen)  in  diesen  Körperschaften, 
die  von  vornberein  Bürgerliche  so  g\it  wie  ganz  ausgeschlossen 
haben.  Diese  Untersuchung  zeigt,  wie  recht  der  Legat  Kajetan 
gehabt  hat,  wenn  er  1518  vom  Kölner  Domkapitp]  als  einer  un- 
entbehrlichen Versorgongsanstalt  für  die  nachgeborenen,  daher 
nicht  versorgten,  SOhne  des  höchsten  Adels  redet.  Dieses  Ka- 
pitel iKtt,  nachdem  es  von  allem  Anfang  an  schon  die  Miiualerialen, 
den  unteren  Adel  ausschlofs,  allmählich  [nicht  auf  Grund  eines 
Statutes,  aber  prinzipiell  und  vermöge  einer  energischen  Vettern- 
wirtschaft] auch  die  Freiherren  immer  mehr  aus  seinen  Reihen 
hinanegedrängt  und  diese  Bur  dem  allenroniehmBteii  Adel  ge- 
9Bm%,  i&dMi  in  M^di  nud  Trier  von  einer  Teraebflifiing  der  Anf* 
mlunebediDgungen  niohte  tu  merken  ist.  Zwar  iet  im  Trierer 
Kapitel  anch  eine  grolae  Zahl  ?en  Orafen  and  Freiherren  sn 
fteden,  aber  dieeelben  stammen  meist  aoe  Icleinen  Qesehleehtem, 
nnd  die  ganse  Zosammensetmngp  die  zur  H&lfte  Ministerialen  anf- 
weiat,  Ist  der  in  Mains  (mit  swei  Drittel  Ministerialen)  weit  fihn- 
Ueher  als  der  in  EOln.  Die  natOrlidie  Folge  dieser  YerhUtnisse  war, 
dafo  in  Köln  sabkeiebe  Vertreter  soleher  bochadliger  Geseblecbter 
im  Domkapitel  ffingang  fanden,  die  ans  anderen  ErsdlOmsen 
fltemmten,  indes  Trier  nnd  Mains  mit  ihren  geringeren  Ansprüchen 
sieh  tnmeist  ans  ihrer  ErzdiOiese,  btw,  Kirohenprofins  rekrntieren 
konnten.  —  Dieses  die  haoptsächliiMen  Besnltate  der  Arbeit 
Siakya^  die  er  nach  einem  einleitenden,  die  drei  Domkapitel  im 
allgemeinen  behandelnden  Abschnitte  in  drei  parallelen  Dar- 
atellungen  gibt,  in  denen  er  Jedesmal  zuerst  eine  statistische 
Übersicht  Aber  die  Zusammeiisptznng  der  drei  Domkapitel  bietet, 
flodann  eine  chronologische  Reihenfolge  der  Domherren,  weiter 
eine  alpbabelische  Reihenfolge  derselben  nnd  endlich  eine  Über- 
sicht Ober  die  Dignitäre  in  ihrer  Reihenfolge.  [Fflr  Köln  wird 
die  Darstellung  dnrch  einige  Notizen  Aber  „den  Kaiser  hIs  Dom- 
herrn in  Köln"  etwas  reichlicher.]  —  Die  knapp  200  Seiten 
der  vorlieireTsdeTj  Arbeit  zenir^n  von  einem  anfserordentlich  sorg- 
iattiiren  S;Linmlerrteifde  des  Autors,  insbesondere  bioti^n  die  drei 
Teile,  welche  eine  alphabetisrhe  Ueihenfolge  der  Domherren  geben, 
eine  grofee  Menge  wertvoller  genealogischer  und  biographischer 
Notizen.  —  Wie  ich  sehe,  hat  Kisky  die  üniversitätsmiitrikel 
Ton  Krakau  nicht  benutzt.  [Üaa  Album  Studiosorum  Universi- 
tatis  Cracüviensis,  das  im  I.  Bande  die  Jahre  1400 — 1489  um- 
faCst,  ist  18ö7  in  Krakau  von  A.  M.  Kostorciewicz  ediert  ]  Wenn 
man  die  wichtigen  Beziehungen  beachtet,  die  die  Alma  mater  Cra- 
coviensis  im  15.  Jahrhundert  zu  den  deutschen  Universitäten, 
insbesondere  anch  zu  Köln  gehabt  hat,  so  legt  sich  die  Vermu- 
tung nahe,  dafs  auch  diese  Matrikel  Tielleicht  nicht  ganz  ohne 
Aosbente  benutzt  würde.  JHeUerie, 
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63-  Ernst  vtniMoeller,  D  ie     1  e  udeiib  r  Q  d  o  rs  c  liaf  tea. 
Ein  Beitrag  zur  (Jeschichte  der  Kremdonförsor^'e  im  Mittelalter, 
Leipzig,  iÜDrichs  1906.    8°.     176  S.   ~—  Em  Privatdozent  der 
Bechtsgeschichte  an  der  lierlinor  Universität  ^riht  uns  dio  erste 
zusammoniassende  Dar^telluDf::  der  mittelalterlichferi  KlenJenbrüder- 
scbttfteD.    Der  erste  gröftere  Teil  der  Arbeit  sucht  die  Kotizen 
Öber  die  Verbreitung  der  fraternitates  exulam  oder  advenarum 
tVL  eammeln.    Es  zeigt  sich,  dafs  die  Verbreitung  fast  aussclilu'fs- 
licli  auf  Deutschland  beschränkt  ist,  und  daf.-,  da  wieder  ein  starker 
Unterschied    bedteht  zwischen   Nord-  und  Süddeutschland.  Im 
Süden  küuuten  nur  aoht  Brüderschaften  ermittelt   werden;  im 
Norden  finden  sich  zwei  Hauptgebiete,  ein  nordöstliches  (Ham- 
burg— Prag)  und  ein  westliches  ;  Kublenz — Frankfurt  a.  M.)-  Am 
meisten  kommen  in  Betracht  das  Erzbistum  Magdeburg  uud  das  Bis- 
tum linindeuburg,  daneben  etwa  das  Bistum  Schwerin.    Vor  1310 
ist  die  Eütstehung  keiner  der  ElendsgiMou  nachzuweisen.  Der 
zweite  Teil  zieht  die  Scliiusse  aus  dem  gesammelten  Material  und 
spricht  über  Organisation,  die  Zwecke  uud  den  Ursprung  der 
Eleiidenbrüderschalten.      Der   Hauptzweck   ibt  nicht,  wie  man 
ischlitfäen  konnte,  die  Errichtung  von  EIondenherberg"en  und  die 
Sorgo  für  die  reisenden  Fremden  (dafs  hierfür  aufser  den  an- 
gegebenen Fällen  auch  noch  andere  Institute  bestanden,  vgl.  diö 
St  CbristopbsbrOderschaft  auf  dem  Arlberg  1386  Theol.  Real- 
Encycl.  III*,  436,  35 ff.),  sondern  wesentlich  ist  nur  dio  Sorge 
für  die  Seelen  der  yerstorbenen  Elenden:  Kerzenependuug  für  die 
Totenwache,  Begräbnis,  Gebet  und  Seelenmesse.    Dazu  ergeben 
sich  als  nicht  unwiohtiKo  Nebenzwecke  eine  Üeihe  von  Vorteilen 
für  die  Mitglieder  der  Bruderschaften  selbst:  beim  eigenen  Todes- 
fall die  Sicherheiten  eines  chriötlichen  Begängnisses  und  aufser 
dem  Bewufstseiu  verdienstlichen  Wohituus  die  Teilnahme  an  den 
frohen  Festen  und  bchmau^ereien  der  Gesamtheit.    Der  Ursprung 
der  Einrichtung  ist  sicherlich  mit  dem  siebenten  Werk  der  Bann- 
herzigkeit, der  Pflicht  des  Begrabens  der  Toten  in  Beziehung  zu 
setzen.    Aber  das  entscheidende  Moti?  war  zweifellos  bei  diesen 
Bildungen  wie  bei  allen  Fraternitäten  des  früheren  und  späteren 
Milielalters  der  v(im  Verfasser  zurückgewiesene  (S.  166 f.)  Gedanke 
der  Sorge  für  das  eigene  und  das  fremde  Seelenheil.  Deshalb 
begnügte  man  sich  in  sehr  vielen  Fallen  lediglich  mit  der  Stif- 
tung von  Elendenkerzen.    Sehr  dankenswert  ist  die  Zusammen- 
snchuiig  des  Matenalb,  uud  die  Energie,  mit  der  es  verarbeitet 
ist,  mufs  anerkannt  werden.     Doch  sind  vielfach  zu  voreilige 
Schlüsse  gezogen.    Referent  ist  überzeugt,  dafe  das  Ye r breit angs- 
gebiet  ein  viel  weiteres  war,  als  Verfasser  annimmt:  wie  viele 
Nachweise  verdankt  der  Verhubser  den  Visitatiuns;ikteu  der  Ke- 
formation  und  wie  viele  dieser  sind  gar  nicht  oder  wenig  zugänglidi 
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pnlilitiertl  NadirielitvB  Aber  Slendagilden  wird  man  neist  ludit 
M  den  Staatmobif «n  findra,  ao  die  «ich  Verfiuser  gewandt  hat, 
sondern  bei  den  OemeindeTegiatiataren  nnd  den  Nacbfolgm  der 
Aimenkistett,  in  wolehe  das  Brfldeisehaflsfennögen  in  der  fie- 
formatioii  meist  geflossen  ist  Der  Beginn  der  Gilden  ist  in  Be- 
siebuiig  zu  setzen  mit  dem  Aofsohwnng  des  Brfldersoliaftswesens 
nm  die  Mitte  des  13.  Jahrhnnderte.  FQr  WOrttemberg,  das  in 
der  Zusammenstellung  etwas  Inirz  wegkommt,  einige  Nachträge: 
Elesdenherbergen  bestanden  in  Ulm  1523  und  in  Stuttgart  (Ale- 
mannLi  9,  210),  in  Weingarten  (Alemaonia  11^  166)t  in  Tübingen 
(Tüb.  Blätter  5,  40);  Elenden kerzen  vr\(\  Pfleger  von  solchen  gab 
es  in  Lautem,  Oberatnt  GmOnd  (WQrtt.  V.-Jabrsh.  1902,  281); 
ein  Elenden- Seelenaltar  existierte  in  der  Parrkircbe  zuTrochtelfiogen; 
drei  Seelenmessen  im  Jahr  far  alle  elenden  Seoloo  wurden  im  Kloster 
Mannheim  ^reles'fn.  (Hierübpr  nnd  über  die  Orth'-  nnd  Fliirnamon 
Elen<1  s.  bei  ]ierm.  FiscluT,  Schwab.  Wr>rterhiicli  sub.  nnmine.) 
Zq  den  Elenden  Heiligen  hei/öt  eine  Kapelle  zwisclicn  Woiugarten 
und  Baindt;  die  elenden  Heiligen  tehen  in  Stein  gi'li:tuen  in 
Rechtenstein,  Oberamt  Ehingen  iin<i  Otting  (über  die  drei  elenden 
Irländerheiligen  s.  Wetzer  «fc  Welte  sub  „Elendenbruderschaften"). 
Die  Schlüsse  über  die  Püferbrüderscbaft  in  Ravensburg  {S.  95 — 98) 
sind  falscb,  denn  die  Inkuuabel,  um  die  es  eich  handelt,  ist  nicht 
in  Memmingen,  sondern  in  Pashau  von  Job.  Petri  gedruckt  (Beil. 
zum  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  30,  98.)  Einzelne  Kleinig- 
keiten, die  den  Nichtlheologen  Terraten,  können  von  jedem  Fach- 
mann selbst  korrigiert  werden;  hier  nur  zwei  Hinweise:  Bei  dem 
Beispiel  des  Vaters  Abraham,  der  „einen  Acker  kaufte,  Pilt:rimü 
dort  zu  begraben"  (S.  81,  157,  170),  darf  nicht  auf  emo  mittel- 
alterliche Ausschmückung  der  alttestamentlichen  Geschichte  hin- 
gewiesen werden;  ?on  solcher  wüfste  man  auch  sonst  etwas;  die 
?oittellung  erklärt  sich  ans  Ehr.  11,  9 f.  neben  Gen.  23,  4. 
Die  heilige  Maria  ^ist  Sehntspatronin  der  Elenden  nicht  wegen 
der  Flneht  nach  Ägypten  (S.  163),  sondern,  iHe  der  Käme 
»Oottisgebfirerm  im  Elend**  zeigt,  weil  sie  in  Bethlehem  eine 
Fremde  iat 

Leipzig.  J7.  HermeUtUL 

•4.  Die  Frage,  ob  Bonifas  Vm.  ein  Ketier  war,  Ist  nach 
grundlegendem  Artikel  von  K.  Wenek  (fgl«  dieae  Z« 
S6»  374)  in  einer  Debatte  swischen  dieeem  nnd  B.Uoltsmanii 
(Mitteilnngen  des  Inatitnts  f.  Oaterr.  Oeeohichtaforachnng  Bd.  26  nnd 
97)  einer  grflndlichen  BeTision  nntenogen  worden,  als  deren  £e» 
snltat  festgestellt  werden  mnls,  dafe  die  Wenefcsche  Hypothese 
tiefer  nnd  nmf essender  begritndet  ist,  als  dab  sie  ?on  den  all- 
gsmeinen,  ans  dem  Gesamtchanihter  der  Verbörsahten  geschöpften 
Bawendnngen  Holtnnanns  nmgestfirst  werden  kdnnte.  Vgl.  aneh 
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K.  Scholz,  Zur  Beurteilung^  Bonifaz*  VIII  und  seines  sittlich- 
xttligiÖseQ  Charakters  in  UisU  Vierteljahrsschr.  9,  3,  der  einen 
▼onnittaliiden  Standpunkt  f^innimmt.  Bess. 

65-  Martin  de  Alpariils  chronica  actitatornm  tem- 
poribns  d.  Benedicti  XIII.  Zum  ersten  Male  verüffentUebt  von 
i'ranz  Ehrle  S.  J.,  Bd.  1 :  Einleitung,  Text  der  Chronik,  Anh. 
ungedruckter  Aktenstücke.  Paderborn:  F.  Schdoingh  1906. 
(XLU,  616  S.)  =  Quellen  a.  Forschnngen  a.  d.  Geb.  der  Ge- 
schichte herausgegeben  d.  Görres-Gesellschaft  XII.  —  Schon 
Tor  13  Jahren  hat  F.  Ehrle  die  hier  veröffentlichte  Chronik  im 
Escorial  gefunden.  N.  Valois  durfte  sie  bereits  in  seinem  grolsen 
Werk  fiber  dae  Schisma  benutzen.  Die  firwartungen ,  die  man 
danach  von  dem  vollständigen  Text  hegen  mochte,  waren  nicht 
sehr  hoch;  sie  sind  auch  durch  die  nun  mit  allen  Mitteln  der 
Gelehrsamkeit  und  Akribie  erfolgte  Veröffentlichung  nicht  sehr 
überboten  worden.  Gewifs  enthält  die  Chronik  manche  inter- 
essante Details  —  ffir  die  Zeit  der  Belagerang  Benedikte  in 
Avignon  ond  seiner  Flucht  (1398 — 1403)  hdim  sie  sog»  als  eine 
Quelle  ersten  Banges  gelten  — ,  aber  fiber  den  Zusammenhalt 
der  Ereignisse,  über  die  hinter  den  Kulissen  spielenden 
Interessen  und  Gegens&tze  erfahren  wir  fast  nichts.  Der  Ver- 
fasser befand  sich  in  untergeordneter  Stellung  an  der  Knrie 
dieses  Papstes  und  gebot  auch  nicht  über  eiue  Bildung,  die  es 
ihm  ermögliehte,  seine  tagebuchartigen  Anfzeichnungen  nachträg- 
lich SU  einer  wirklichen  Geschichte  su  verarbeiten.  Die  wenigen 
Zitate  aus  einer  um&ogreicheren  Chronik  des  Benediktiners  Hie- 
ronymus de  Ochon,  die  schon  Zurita  vevgeblioh  gesucht  hat^ 
lassen  diesen  Verlust  jetit  doppelt  empGnden.  Der  Text  von 
AlpartUs  Chronik  nmfiOst  nur  212  S.  Den  Best  von  404  8. 
nimmt  eine  Sammlnng  von  Urkunden  ein,  die  als  eine  ungemeine 
Bereicherung  unserer  Kenntnis  dieser  Zeit  beieichnet  werden 
darf.  In  seiner  ans  dem  Archiv  für  Kirchen-  und  Literatur- 
geschichte des  Mittelalters  her  bekannten  Manier  bat  £.  durch 
Einleitungen  in  jeder  Gruppe  der  Verwertung  der  einzelnen  Akten- 
Stücke  in  der  sorgsamsten  Weise  vorgearbeitet.  Seine  Mitteilnngen 
über  und  aus  dem  Archiv  der  Könige  von  Aragonien  in  Barce- 
lona sind  hier  von  gröister  Wichtigkeit,  erfahren  wir  doch  erst- 
malig etwas  Zuvei lässiges  über  die  Politik  Aragons  in  der  Zeit 
des  Schismas.  S.  357 — 360  gibt  K.  eine  sehr  in8trukti?e  Übei^ 
sieht  über  die  Vatikanischen  Handschriften  der  Akten  des 
risacer  Konzils  und  teilt  dann  aus  ihnen  drei  Benedikts  VerbalteB 
beleuclitonde  Berichte  mit,  bei  deren  letztem  er  lugleieh  einen 
wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  des  hl.  Vincens  Ferrer  gibt» 
Unter  der  Oberschrift  ,J>ie  Datioualen  Gegensätze  und  ihr  Ein- 
flois  auf  das  giefse  abendlAndische  Schisma"  giftht  er  Stücke 
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aii6  dor  Tnktetenliteimtur  der  enten  Jahre  des  Schumas  aoe^ 
gibt  weiter  an  der  Hand  Tatikaniacher  nnd  Pariser  Hsa.  eine 
^Übersicht  Aber  die  in  Avignon  von  1394—1398  in  Vor- 
sehlag  gebiaehien  XTnionswege**  nnd  teilt  dann  ana  dem  Cod.  Yatie. 
Ottob.  3074«  dessen  Inhalt  augleieh  genau  gebacht  wird,  fOnf 
bisher  nnbekasnte  Voten  Aillis  aus  der  Zeit  von  1395 — 1404 
mit  Den  ScbluJs  der  vielseitigen  und  inhaltreicben  Saounlung 
inacben  Mitteilungen  aus  den  Akton  der  grofaen  Jadendispntation 
▼ou  Tortosa  u.  S.  Matteo  (7.  Febr.  1413  —  13  No?.  1414), 
bei  welcher  Gelegenkeit  die  Grandlage  za  einer  Geschichte  dieser 
interessanten,  zum  leil  von  Benedikt  geleiteten  Disputation  gelegt 
wird,  nnd  ans  einem  an  der  Knrie  zu  Peniseola  Oltt.  1418  ge» 
fOhrten  Giftmiscberprozefs,  der  die  Gefabren  beleuchtet,  welchen 
der  standhafte  Papst  auch  in  diesem  Winkel  noch  ansgesetzt  war. 
Der  2.  Pund  wird  ,,in  einer  erzählenden  Darstellnng  des  Lebens 
cnd  Wirkens  des  grofsen  Ge^enpapstes  den  Inhalt  der  Chronik 
lAlpartils)  und  die  in  früheren  AJilteilnni'oa  (des  Verf.)  enthaltenen 
ilatorialien  mit  neuen,  zumal  den  K;tmin«rrechuungen  entnom- 
menen Anirnltf^n  zusammenfassen".  Mönjitu  es  dem  vielgeplagten, 
aileu  Aolie^'en  stete  zugänglichen  und  hilfsbereiten  Präfokten  der 
Vatikana  vergönnt  sein,  dips  Vert;prechen  bald  oinrnlösen.  Es 
kann  keinem  Zweifel  untüilugyn ,  d-.ils  öOiu©  i^arßteiiuug  auch 
die   von  Valois  i.inter  «ich  lassen  wird.  Bess, 

66.  Z  i]  c  h  o  1  d ,  Hans,  Doö  Nicolaus  von  Landau  Ser- 
mone, als  Quelle  für  die  Predigt  Meister  Eckharis  und  beines 
Kreises.  Halle,  M.  Niemoyer  1905  (144  S.).  4,50  Mk.  Her- 
mijui .  aupgewähltn  Arbeiten  aus  dem  germanisciien  Seminar  zu 
Halle,  büi.Lu^^ Lieben  von  Philipp  Sri.uich,  II.]  —  Nicolans  von 
Landau,  ^lOnch  iu  dem  ll  i4  dem  CisUrzieuserurden  gescLüiikten 
Otterburg  (nOrdlich  von  Kaiserslautern),  bat  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  4  Bände  Predigten  geschrieben,  von  denen  die 
letzten  zwei  verloren  gegangen  sind.  Die  ersten  beiden  Baude, 
frflber  im  Besitz  der  Heidelberger  Bibllotfaek,  siod  Jetrt  in  Kassel 
(Landesbibliotbek  Ms.  tbeol.  4,  11  n.  12).  An  sieh  ist  zwar 
der  Wert  dieser  Fredigten,  wie  schon  J.  Qrimm  nrteilte,  ein  sehr 
geringer,  da  Kieolans  keineswegs  ein  greiser  nnd  selbst&ndiger 
Geist  ist,  aber  das  dorchaoa  abfällige  Urteil  Oruels  in  seiner 
Oeechicbte  der  dentscben  Predigt  ist  insofern  doch  nicht  berechtigt» 
als  die  Sermones  einen  literarischen  Wert  haben,  der  bisher  nicht 
erkannt  wurde  nnd  den  Znebold  uns  darlegt  Sr  weist  nach, 
4als  die  „gelegentlichen  Berfthrongen"  der  Sermones  des  Nicolane 
mit  mystischen  StofTen  in  Wirklichkeit  ganz  aosffthrliche  Be- 
nntznngen  und  Ausbeutungen  einer  Predigtsammlang  sind,  deren 
einzelne  Teile  den  Meister  Eckbart  und  Angeh<(rige  seines  Kreises 
an  Verlusem  haben.  Und  diese  Entlehnnngen  weisen,  wie  Zuchold 
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Ubeneogend  aosfthrty  so  wenig  OberuMioiig  dareli  NicolM» 
auf»  daliB  sie  direkt  iq  einer  nenen  Quelle  tOx  die  Peststettung' 
der  Texte  jener  Mystiker  werden»  teils  ergäniend,  teils  Terfaeosernd 
(wennsehon  aneb  ihrerseits  durch  jene  oft  ergänzungs-  and  fer- 
bessemngsfiUiig).  Zaebold  glaubt  den  Entstebnngsort  der  Predigt- 
sanunlang,  die  der  Ottemburger  Cistenienser  benntste«  in  oder 
nm  Hains  soeben  sa  mfisssn.  Disse  Sammlimg  kann  nicbt  in 
Uteiniscber  Sprache  abgefiübt  gewessn  sein,  sondern  Nieolioa 
mvlb  eine  deutsche  Yorlsge  gehabt  haben.  Bine  der  bishsr  be- 
kannten Sckharthandschriften  kann  diese  nicht  sein»  aber  sie  weist 
so  Tiele  Ähnlichkeiten  mit  der  bekannten  Oxforder  Handschrift  [Laad. 
Hisc.  479, 8]  auf;  die  ans  dem  Kartanserkloster  auf  dem  8.  Michels- 
berge  bei  Mains  stammte,  dab  sie  beide  einen  gemeinsamen  Ur- 
sprang  haben  mOssen.  Seine  Darlegungen  belegt  Znchold  durch 
ausfnhrliche  und  sorgfältige  Quellennachw^,  die  seine  Arbeit 
ftr  Jeden,  der  sich  fttr  mittelalterliche  Predigtweise  intereesiert^ 
lesenswert  machen.  DUUeHe, 

€7.  Otto  Simon,  Überlieferung  und  Handschriften- 
▼erhaltnie  des  Traktates  ^Schwester  Katrei".  £b 
Beitrag  lur  Geechichte  der  deutschen  Mjstik.  Hallesche  Disser- 
tation. Halle  a.  S.,  Druck  Ton  Ehrh.  Kanrsi.  —  Ein  Schttler 
Philipp  Strauchs  gibt  hisr  sehr  sorgflUtige  Vorarbeiten  su  einer 
kritischen  Ausgabe  des  erstmalig  Ton  Ptans  Pfeiffer  1837,  dann 
1875  von  Birlinger  in  ssiner  Alemannia  3, 16  ff«  herausgegebenen» 
Ton  Denifle  Meistsr  Eckhart  abgesprochenen  und  fDr  ein  Konglo- 
merat und  eine  Tendensschrift  i.  T,  beghardiscfaen  Ursprungs 
aus  dsm  14.  Jahrhundert  erklärten  Traktates.  Papierhs.  Mr.  96fr 
in  4^  der  Stiftsbibliothek  von  Si  OsUen  (15.  Jahrb.)  wird  der 
Ausgabe  sugronde  su  legen  sein.  0.  Ckmm, 

iS*  Ph.  Strauch- Halle,  Betension  ¥on  K.  Bieder,  Der 
Oottesfreund  Tom  Oberland  usw.  in  Zeitschrift  Ar  dsntscbe 
Philologie  XXXIX,  S.  101—136.  —  Seit  dem  Erscheinen  des 
Biederschen  Baches,  das  auch  in  dieser  Zeitschrift  XXY,  S.  274t 
eine  eingehende  Wflrdigung  gefunden  hat,  mufiite  man  gespannt 
sein,  was  dsr  beste  Kenner  dieses  Gebietes,  Philipp  Strauch  m 
Hslle,  SU  der  nenen  Qottesfreundbypothese  sagen  wflrde.  Sem 
Totum  liegt  nun  Tor  auf  36  Seiten  engsten  Petitsaties;  und  msa 
kann  nur  sagen,  dsfs  hier  ein  echtee  Stflck  entsagungsTollstsr 
dsutscher  Gelehrtensrbeit  geleistet  worden  ist  Str.  hat  sich 
die  MtUie  nicht  terdrielsen  lassen,  des  gesamte  handschrifyicbe 
Material,  dessen  erstmalige  Zusammenstellung  ja  ein  entschiedenes 
Verdienst  Biedere  ist,  naehssprUfen  und  für  alle  weiteren  Arbeiten 
auf  diesem  dunkeln  Gebiete  die  feste  philologische  Grundtage  le 
legen.  Es  stellt  sidi  bei  der  schrittw^sen  Nschprflfung  mit 
Bfldsns  heraus,  dsfii  Bieder,  wahrschdniioh  dem  ersten  Bindrsck 
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eines  Fundes  folgend,  die  uns  überlieferte  Gestalt  der  Urkanden- 
bflcber  ?om  Grünen  Wört'*  in  willkürlichster  Weise  auflöst  and 
och  eine  groise  zosammenbängende  F&lschnng  neu  konstruiert, 
die  palaograpbisoh  unmöglich,  psychologisch  völlig  unverständlich 
ist  Das  sprachliche  Problem,  daüs  nämlich  dieser  Fälscher  ein 
gebomer  Niederländer ,  die  Sprache  seiner  Fälschungen  aber  ein 
UDTerfälschtes  elsSssisches  Deutsch  ist,  brauchte,  um  jenes  Re- 
sultat zu  gewinnen,  noch  nicht  in  das  Gefecht  geführt  zu  werden; 
seine  Löeung  auf  breitester  Qnmälage«  bezeichnet  Strauch  als  eine 
lohnende  Aufgabe  weiterer  Forschung.  Zunächst  bleibt  es  dabei» 
dafs  Bulmann  Merswin  als  der  Erfinder  des  Gottesfreundes  m 
gelten  hat.  Welche  Vorlagen  er  dazu  benutzt  bat,  das  ist  eben- 
Mis  eine  noch  zu  lösende  Aufgabe.  Es  ist  aber  nach  Strauch 
wahrscheinlicher,  dafs  in  dieser  ganzen  mystisch-yisionären  Lite- 
nter  das  Dentscbe  das  Primäre  vor  dem  Latoiaisehen  ist 

B,  Bes8. 

%9.  Yon  der  neuen  kritischen  Gesamtausgabe  der  Werke  des 
Job.  Hufs  sind  bisher  folgende  Hefte  erschienen:  Tom.  1,  fase.  1: 
Kxpoeitio  Decalogi  (Pn^:  Vilimek  1903);  I,  2:  De  corpore  Christi 
(1904);  I,  3:  De  sanguine  Christi  (o.  J.);  II»!:  Super  IV  sen- 
tentiarum  I — II  (o.  J.),  sämtlich  herfinsgegeben  von  Wenzel 
Flsj^hans.  Die  Ezpositio  decalogi  fallt  zwischen  1409  3.  H&lfte 
und  1412  1.  Hälfte,  vielleicht  in  den  Juni  1412,  de  corpore 
Christi  gehört  ins  Jahr  1408,  de  sanguine  Christi  (gpgen  den 
Wilsnacker  Wnnderschwindel)  in  die  Jahre  1406  oder  1407,  über 
die  Sentenzen  las  Hufs  wahrscheinlich  von  Oktober  1407  bis 
JoU  1409.  Die  Expositio  decalogi  und  der  Sentenzenkommentar 
waren  bisher  nngedruckt»  die  zwei  Abbandlungen  De  corpore  and 
De  sanguine  Christi  stehen  schon  in  der  Ausgabe  NOrnberg  1558. 
Die  Abhängigkeit  von  Wiclif  ist  fiberall  sehr  bedeutend. 
Textkonstitntion,  Einleitung  mit  Handschriftenscban,  Anmerknagen 
zeugen  von  grofser  Sorgfalt.  0.  Gemen, 

?0*  Jakob  Marx,  Nikolaus  von  Cues  und  seine  Stif- 
hingen  zu  Cues  nnd  Deventer.  [Aus  der  Festschrift  som  Bischofs- 
jobUftam.  Trier,  X906.]  Trier,  1906.  115  S.  gr.  8»  —  Der 
Verfasser,  Professor  der  Eirchengeschiehte  aad  des  Kirobearechts 
im  Priesterseminar  zu  Trier,  bat  in  den  letzten  Jahren  das  reiche 
Archiv  des  Hospitals  sn  Cues  geordnet  und  registriert  bzw.  die 
314  Handschriften  beschrieben  (Trier,  1905.  Selbstverlag  des 
Hoepttals).  Auf  Grund  des  ihm  hierbei  zur  Hand  gekommenen 
Materials  ergänzt  und  berichtigt  er  in  einzelnen  Daten  unsere 
Keontnis  vom  Lebensbild  des  grolhea  Knsnnors  und  beeehreibt 
io  ausfQhrlicher  Datatellnag  seine  beiden  groDsen  Stiftangen,  das 
Spital  samt  Bflchersammlung  in  Cues,  die  heuto  noch  bestehen, 
üd  die  Bona  Cusana  in  Dsfeater,  die  eeit  der  Beformatioa  1681 
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tu  eintr  nladerliadisoheii  StipendieiMtiftiiiif  ? «rwaadt  wurdfl.  Neoei 
erfithren  wir  Aber  di«  Herlnuift  und  di«  Yerw«adtea  d«  berühmton 
Kaidinals;  (aein  Uniftnitätaatiidraiii  in  Heidelbaig  1416  und  Köln 
1436  wl  in  Tb.  BS.  IV*«  360t  nicbt  iuig«g»beii);  dann  werden 
aneflUirlicb  die  f  erBebiedenen  Pfrflnden  beeprocben«  die  er  bedenk- 
licberweiae  ngleieb  innebatte.  Daa  aiAlertt  Leben  dea  berfibmten 
Mannea  Tolltoir  aieb  in  aebr  in  der  Öffentliebkeit,  aU  dafa  Tom 
Verfaaaer  viel  Neues  darüber  hätte  beigebraebt  werden  können. 
Baa  naob  dem  Beispiel  von  WiDdeabeim  geatiftete  Hoepital  für 
6  Priester,  6  ?em  Adel  and  21  andere  Arme,  die  alle  über 
50  Jahre  sein  mfissen,  bat  seine  Parallele  in  der  Stiftung  daa 
Grafen  Eberhard  im  Bart  f&r  12  Priester,  ebensoviel  Adelige  und 
ebensofiel  Bürgerliche  so  Eiaaiedel  auf  dem  Schönbuch.  Di« 
Schlüsse,  die  der  Verfasser  ana  den  Stiftangaorkunden  beider 
Anstalten  für  die  heutige  Rechtslage  zieht,  sind  natürlich  wertlos. 
Der  St:iat  als  Rechtsnachfolger  der  alten  Stiftungen  kann  in 
ßinngemäfser  Weise  neue  VerwendanErsarteu  anordnen ,  sowohl 
bezni-'lirh  der  Intorkonfessionalität  des  Hospitals,  als  anch  bezüg- 
lich der  jetzt  protostanti.schen  Studienstiftuiig.  Sonst  müfsten  ja 
alle  yoT  1Ö17  gemiirliten  Stiftungen  scblounigst  der  katholischen 
Kirche  znrficksregeben  werden.  Träfe  man  diimit  den  sicheren 
"Willen  der  Stifter  auch  für  heute?  Weifs  Marx  pauz  sicher, 
dafs  iJusanus  katholisch"  gebiieliüii  wAre,  wenn  er  d;is  lü^for- 
njationsjahr  erlebt  hätte?  '2'3  Seitrn  (^ueiientexte  und  9  V»  llliil  ler 
(Porträte,  Grundrissse  und  Ansicliten)  erhöhen  den  Wert  der  A\y- 
handlung.  Der  Schlufs  der  Grabinschrift  der  Klara  Krebs  (S.  37) 
mufs:  üuius  cum  domioo  spiritus  quiescat  in  euum  gelesen  werdea. 

Leipzig.  H.  Hermelink. 

71.  Viktor  Hantzsch,  Dresdner  auf  Universitäten 
vom  14.  Liö  zum  17.  J  ah  r  Ii  u  iidert  {=  MitteÜuugeu  dea 
Vereins  f.  Gesch.  Dresdens,  19.  Heft).  Dresden,  Wilh.  Baensch. 
112  8.  —  916  Dresdener  Studenten  hat  Uantzsch  ermittelt. 
„Ihre  Zabl  durfte  aieb  etwa  um  das  Doppelte  erhöhen,  wenn  erst  alle 
üniferait&tamatrikaln,  namentliob  die  von  Leipzig  und  Wittenberg» 
ToUatändig  gednickt  aein  werden."  Zu  8.  30,  Nn  896:  Der  W, 
1520  in  Leipzig  immatrikulierte  Tbomaa  Stör  aua  Dreaden  iat 
nicbt  der  Verfi^aer  der  dort  genannten  reformatoriecben  Flug- 
eebrifken;  dieae  rflbren  ?ielmehr  ?on  dem  8.  1506  ebenda  in- 
akribierten  »»Tbomaa  Stboer  de  Forchejm**  ber.      0.  Clemm, 

92.  Joaepb  Kremeri  Beiträge  snr  Geacbicbte  der 
kl68terlioben  Niederiaaanngen  Biaenaeba  im  Hittel- 
alter. Im  Anbang:  Cbronica  eouTentua  ordinia  fratrnm  If inemm 
ad  8.  fillaabetb  prope  laenacnm,  beranagegeben  von  P.  Miebael 
Bibl  0.  F.  M.  (Aueh  n.  d.  T.:  Quellen  und  Abbandlnngeu  snr 
Qeaebicbte  der  Abtei  und  der  Diözeae  Fulda.   Im  Auftrage  dea 
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hi8tori«cben  Vereins  der  Diözese  Fulda  heranspeLrel^en  von  Gregor 
Siebter.  U.)  Falda.  Druck  der  Fnldaer  Aktientiruckerei.  1905. 
Vnr,  190  S.,  3,50  Mk.  —  Bei  der  Bedeutung  Eisenacbs  im 
Mittelalter  als  der  von  den  Thurin*:er  Landcrrnfen  jahriiun-Unte- 
\mg  LKM-tbeÄUcLlen  St^idt  Thüringens  wäre  eine  (iebcliiclite  seiner 
geistlichen  Anstalten  sehr  erwünscht,  und  der  Verfasser,  katho- 
lischer Pfarrer  in  Eisenach,  hätte  anrh  ohne  fachraarmische  Bildung" 
ein  liützliches  Buch  liefern  können,  wenn  er  mit  einer  gewissen 
Sorgfalt  das  ihm  znr  VerfOgrnncr  stehende  Material  ausgeuutzfc 
Qod  anch  dem  unkimdi^^eii  Leser  die  Nachprüfung  mügliclj  tjemacht 
hätte.  Beides  ist  durchaus  zu  vermisben.  Kremer  benutzt  ^t- 
ehlobic'  mehr  als  eine  Fälschung  Paullinis  als  echte  Urkunden, 
Wahrend  er  doch  Dobeneckers  treflfliches  Ke^estenwerk  brauchte, 
ja  eiDiual  eben  für  die  gefälschte  Urkunde  Dubenecker  anführte 
(8.  5,  Anm.  1).  Öfter  nnrh  fehlt  die  Benutzung  seiner  Kegeaten, 
dorch  die  Unsinn  vermieden  worden  wäre  (vgl.  auf  S.  5  die  Mit- 
t#iioDgen  ans  der  Urkunde  von  1197,  nicht  1191,  mit  Dobenecker 
II,  1040,  warum  .Volder  Strafse*  statt  Fnldaer  Strafse?).  In 
'1er  Anführung  oder  NichtanfOlirung  seiner  Quellen  verfuhr  der 
Veiü^H  T  sraiiz  wilikürlich;  mit  Vorliebe  berief  er  sich  auf  Archive, 
auch  wo  er  nur  das  von  anderen  schon  godrnckte  Matena!  wieder- 
gab, olino  die  literarische  Quelle  dafür  anzuführen,  und  da  er 
daneben  manches  Eegest  durch  schriftliche  Aufragen  in  den 
Archiven  zu  Weimar,  Gotha,  Dresden,  Marbor?  gewonnen  iiat,  so 
können  Unkundige  leicht  zu  einer  ganz  falschen  Schätzung  des 
BlcIjcs  kommen.  Ich  empfehle  dringeud,  nichts  ohne  Nachprüfung 
anmuel.men,  und  verweise  besonders  auf  die  Programmahhand- 
lungen  Job.  Michael  Ueuiiingers  ans  der  Glitte  des  18.  Jahr- 
hundtrts,  die  mit  einer  Ausnahme  (\-acii\z  bietet  dns  Rcltone 
Original  in  der  Eisenacber  Gymnasialbihliothek)  in  tleii^>ini;era 
opuscnla  minora  I,  Nördlingen  1773  neu  gedruckt  wurden.  Erst 
8.  83  wird  Heusingers  Name  genannt  und  nur  dieser.  Naturlich 
läfst  auch  die  Literatnrkenntnis  des  Verfassers  gar  manches  zu 
wünschen  übrig,  obwohl  er  in  seiner  Art  auf  „die  Frurht  lang- 
jähriger Nebonbesclifiltigung*'  Fleifs  verwandt  hat  Er  gmu^  d.iranf 
aas,  vIpI  zu  bringen,  und  ist  über  eiue  Kegestensammlung  nicht 
weseniln  h  hinaus^jekommen.  Da  Krenier  von  mancht^n  ungedruckten 
Urkunden  den  Inhalt  wiedergibt,  auch  einige  in  vollem  Wortlaut, 
QDd  da  die  von  Futer  Hihi  gut  be.-^orfrto  Ausgabe  der  Chronik  des 
Franzigkanerkonvents  unter  der  Warfbcr^'^  einitres  mehr  und  besseren 
Teit  bietet,  als  Herschel  im  Serapeum  14  (li:<53',  so  darf  man 
Dicht  ganz  an  dem  Buch  vorübergehen.  Es  erweckt  aber  auf 
das  lebhafteste  das  Verlangen  nach  einem  Urkundenbuch  der 
geistlichen  Anstalten  Eisenachs  —  diea  sei  dem  Verein  für 
th&nngiidie  Ueechichta  uaUurbreitet  JC.  Wenck. 
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9S.  Tjkocinski,  U.,  Dr.,  Das  Stiftnogs wesen  io 
Leipzig.  Im  Auftrage  des  Bates  aof  Orund  der  ürktmden  and 
Akten  dea  BatearebiTS  Terfaikt  (Sondanbzng  ans  dem  Stiftongs* 
buch  der  Stadt  Leiprig.)  Gr.  8^  48  8.  Mpxig,  1905. 
BSr  A  Hemuum.  —  Die  rorliegende  Ueine  geeehiehtliehe  Ober- 
•iobt  atollt  einen  Sondernbdniek  ans  der  im  Auftrage  dee  Bäte* 
der  Stadt  Leipzig  Yerfaftton  nnd  anf  Omnd  der  Urkunden  nnd 
Akten  dee  Leipziger  BatearebiTee  von  ümveisitätaprofeeBor  Dr. 
H.  Geffcken-Boetoek  nnd  Dr*  H.  Tjrkoeiniki- Leiptig  bearbeltetaft 
YerOffentilebnng  ,»8tütiing8bncb  der  Stadt  Leipng**  (LYI  nnd 
785  Seiten.  Gr*  8^.  Leipng  1905.  Bir  Hermann)  dar.  In  d«r 
llteetan  Zeit  trflgt  die  Wohltätigkeit  in  Leipiig  einen  vorwiegend 
privaten  Charakter,  der  anoh  in  der  neneren  Zeit  in  bemerken 
ist  nnd  sich  auf  zweierlei  Weise  änlaert.  Entweder  ist  die  Wohl- 
tätigkeit» falla  sie  eich  auf  die  Gegenwart  beschränkt,  dam  be- 
stimmt^ nnr  ein  augenblickliches  BedOr^ia  in  befriedigen,  anderer- 
seitSi  wenn  sie  sich  anf  die  Zukunft  erstreckt,  verfolgt  sie  in 
Gestalt  einer  Stiftung  einen  bleibenden  Zweck,  indem  nnr  dio 
Zinsen  verbraucht  werden  dfirfen,  während  das  Kapital  nnantast» 
bar  bleibt  Die  Geschichte  des  Stiftnngswesens  in  Leipzig  be-> 
ginnt  nun  am  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  mit  der  Entotehang 
der  ersten  dortigen  Anstalten  der  Klöster  und  Kirchen,  so  dala 
sie  deshalb  lange  Zeit  einen  ausschlierslich  kirchlichen  Charakter 
trägt.  Tykocinski  gibt  uns  nun  auf  Gruni  eingehender  Durch- 
sicht (Ipr  einschlägigen  archivalischen  Materials  tinen  dankens- 
werten I  I  erblick  über  die  Geschichte  des  Leipziger  Stiftungs- 
wesens, das  sich  in  drei  Ilauptperioden  einteilen  läfst:  in  eine 
katholische,  eine  prote^tantiHche  nnd  in  eine  Periode  des  liürecr- 
liclien  Gemeinsinnes.  Kircliliche,  S*:hul-  unJ  Uüterstüt/iinj.^S7we(:ke 
sind  es  vor  allem,  die  in  der  älteren  Zeit  daa  Stiftuogswesen  in 
Leipzig  beherrschen.  Wir  begegnen  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
den  mannigfaltigsten  Stiftungen  für  die  Kirche  und  die  ?erschie- 
densten  kirchlichen  Feste  des  Jahres,  für  die  lJni?ersität  und  die 
einzelnen  Schulen,  für  die  Bibliothek  und  Muaeen,  för  Armen-, 
Waisen-  und  Krattkenpflege,  für  üiiter.^tützung  der  unehelichen 
Kiüdt^r,  Blinden,  Invaliden,  Witwen  md  dergleichen.  In  neuerer 
Zeit  kommen  dann  auch  soziale  (z,  B.  zur  Linderung  der  Wohnungs- 
not) und  allgemeine  Stiftungen  auf.  Die  gröfste  [Jmwälzung  auf 
dem  Gebiete  der  Leipziger  Stiftungen  wurde  nSmltch  durch  die 
im  Jahre  1539  eingeführte  Befonnation  verursacht,  wo  sämtliche 
m  Jabii^iobtnissen,  kirchlichen  Festen  and  sogonsten  von  Kltoteni^ 
Hönchen  nnd  Nonnen  gegrtlndeten  Stiftungen  ganz  wegfielen  nnd 
anderweitig  snr  üntaistfltzong  verwendet  worden,  einselne  Stif- 
tungen sogar  gans  in  Vergessenheit  gerieten  nnd  andere  im  huHt 
der  Zeit  bedentende  Verftndemngen  erfahren.    Klar  nnd  km 
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werden  wir,  wie  gesagt,  vom  Verfasser  über  das  Wesen  und  die 
Entwicklang  der  einzelnen,  fOr  die  Stadt  Leipzig  wichtigen  Stif« 
tungen  orientiert,  so  dab  diese  eeioe  ansohaoliebe  und  Übeniolii* 
liehe  kleine  Skizie  als  iri]]k<»imMisr  Beitrag  zur  geaebichtMritaeii- 
«ehiftUehen  Literstort  insonderheit  war  Oesdiiehte  der  chriitlleben 
Wohltätigkeit  ond  den  bürgerliehen  Gemeinsinnee  mit  Dank  he- 
frfllhi  werden  kenn. 

XflhlhMsnn  I.  ThOr.  K,  v.  Kauffwngm. 

74.  Ans  dem  Fhmkfürter  Stadtarehi?  teilt  Friti  Tigener 
drei  «tSynodnUtatnten  des  Brtbiaehefs  Oerlaeh  Ton 
Mains  you  1355  nnd  1856''  (Beitiftge  s.  Hees.  Kirehengeseh. 

4»  1905)  mit  nnd  stellt  eingangs  ihre  Bedeutong  als  Qoelleii 
f&r  ^  altttiehen»  religiösen  nnd  hirehliehen  Verhiltnisse  des 
Mainser  Klems  nm  dis  Mitte  des  14.  Jahrhanderls  dar.  Ben. 

96.   Heinrich  Hermelink»  Die  theelogisehe  Faknl.- 
tftt  in  Tflbingen  vor  der  Reformation  1477  — 1634, 
Tübingen  1906,  J.  C.  B.  Mohr.  VIII,  228  S.,  Mk.  4,80.  — 
Hermelink  bebandelt  im  1«  Abaohnitt  die  äufsere  Gesohiohte  der 
Fakultät,  ihr  Verhältnis  zu  Georgenstift  und  Pfarrei,  ihre  Organi- 
sation nnd  ihr  Verhältnis  zu  den  anderen  Fakultäten,  die  Studien- 
Ordnung,  das  Verhältnis  der  theologischen  Fakultäten  nnd  der 
UnlTersit&ten  des  MAs  znr  Kirche  (wobei  die  Ansicht  Georg 
Xanfmanns,  der  die  mittelalterlichen  Universitäten  für  staatliche 
Anstalten  erklärte,  widerlegt  wird).    Der  2.  Abschnitt  bandelt 
über  die  in  Tübingen  gelehrte  Theologie;  von  den  Anhängern  dor 
viri  modorna  worden  bo.>on'iers  Gabriel  Riol ,  Wendelin  Steinbach 
und  ^yJartin  Plansch  gewürdigt,  von  denen  der  via  antiqna  Job. 
Heynlin,  Konrad  Snmmenbart,  PaulScriittoris,  Jakob  Lemp,  Balthasar 
Käufelin,  Franz  Kircber,  Thomas  Wyttenbach;  die  ans  der  Tü- 
binger Humanistenscbule  hervorgegangenen  Tho()lo^M7n  sind  fast 
ausniihrasios  der  üeformation  nicht  beigetreten,  sondern  haben  sio 
m  Wort  und  Schrift  hi  kauipft;   die  eigentümliche  Frömmit^keit 
der  Tübinger   Humanibteu   erkennt  man   am    besten   aus  deu 
Schriften  ile^  Johann  Altenstaig.    Der  Anhang  bringt  bio-biblio- 
graphische  Skizzen  von  bamtlichen  Lehrern  nnd  Schülern  der  Tü- 
binger tlieologischen    Fakultät.     Hermelink   zeigt   sich    in  der 
Geschiehte  der   nilttelalterlicben  Universitäten,  in  der  Schuhistik 
nnd  in  Luthers  Tiieologie  gleich  wohl  bewandert  und  überrascht 
durch  eine  Fülle  von  Einzelkonntnissen.    Seine  Ausgabe  der  Tü- 
binger Universitätsmatiikeln  wird  mit  Dank  und  Freude  begrüfst 
werden.  0.  Giemen, 


76.  Bern  nnd  der  Papat  Skinen  ana  Schale,  Haua  und 
Sirclie  der  ewigen  Stadt   Ton  Dr.  Werner  BStte,  Laugen« 
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Balza:  Herrn.  Beyer  &  Suiino  1907.  (Vllf,  225  S.)  ;j  Mk.  — 
Das  hübäch  ausgestattete  Buch  iät  dem  kaiserlich  deutschen  Konsul, 
Herrn  Leonhard  Klnftinger  in  Bologna  gewidmet ,  wo  der  Yer- 
£u86r  zweimal  die  Ueino  deutsche  Gemeinde  in  den  Wintermouateu 
pastoifort  hat.  Aber  nicht  ?on  diesen  Wintern  stimmen  die 
Sldiien»  sondern  ans  frflheren  tOmioohen  Avitotiiallan.  Daher  der 
TiteL  Br  deckt  steh  schlecht  mit  dem  Inhalt»  denn  Ton  Bm 
speziell  erUfthreu  wir  sehr  wenig  nnd  ?on  dem  Papst»  sowohl  dem 
jetiigen,  als  seinen  Vorgängern,  noch  wen^er.  Aber  Aber  dM 
intime  Terblltnis  des  italienischen  Tolhsoharakters  snr  rSmiseh- 
kathoiischen  Kirche  hat  der  YerfiMser  feine  nnd  ihr  jeden  In- 
teressenten instniktlye  Betrachtangen  angestellt;  hier  iiat  er  niclit 
nnr  selbständige  Beobachtungen  gemachti  sondern  noch  Ton  lang- 
Jftbrigen  Sach? erstlndigen  cn  lernen  gesacht  Dais  er  in  der  ka- 
tholischen Kirche  nicht  alles  anf  Heidentiun  nnd  Sinnesbelkiedigimg 
surftckf&hit,  sondern  in  der  Mystik  sowohl  des  Qotteodienstos  als 
des  tief  im  Volke  wurzelnden  Mönchtums  ein  echtchristliehsi 
Moment  aufdeckt  und  in  ihr  einen  Grundpfeiler  der  noch  immer 
nnbetritten  im  Lande  herrschenden  Papstkircbe  sieht,  das  mufs 
ihm  gegenOber  den  landltafigen  protestantischen  Beurteilungen  als 
Yordienst  angerechnet  werden.  Schliefslich  hat  er  iu  einem  30 
Seiten  langen  Anhang  den  Qoethe  der  itaUenisoben  Beise  in 
seinem  Verhältnis  zur  römischen  Kirche  nnd  zum  Ohristentam 
überhaupt  verständlich  zu  machen  gesucht  Die  steigende  Feind- 
schaft gegen  erstere  ist  nicht  eine  Feindschaft  gegen  dieses. 
Niemals  ist  dieser  (Irofsö  yich  selbst  untreu  geworden  ,  und  zum 
Grunde  seines  CtKii  iikters  gehört  da.s  Keliiriösr» ,  wenn  auch  nicht 
in  dor  Form  der  Erlöserreligion,  als  ein  notwendiger  Bestandteil, 
der  imuicr  wieder  auftaucht.  Rechnen  wir  hierzu  noch  manche 
feine  Bemerkung  über  Kirchen  bau  (Gothik  oder  Renaissance),  Über 
Kirchenmusik  und  -gesang,  sowie  über  vrlk.siümliche  Predigt,  so 
können  wir  d;ts  Ijüchlem  allen  dfnen  em]drlilen,  die  sich  srliiieli 
und  leicht  Uber  den  Kathoiiziämuö  in  Italien  orientieren  wollen. 


BerielitigDiig« 

Dank  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  D.  Bessert  in  Nabern 
ist  es  mir  müglich,  meine  r.emerküngeu  über  den  eiüsjtigen  Be- 
sitzer der  Bd.  XXVII,  337 ff.  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten 
lirioie  uu  Melancbthon  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen.  Jener 
Caspar  Hirsch,  von  dem  Crusius  die  beiden  Briefe  snr  Über- 
setzung empfangen  hatte,  stammte  ans  Wien  (geb.  nnd 
war  seit  1575  Sekretlr  der  steieriscben  Lsndscbaft  Im  Jahre 
1683  ging  er  infolge  der  Gegenrefoimation  seiner  Stelle  Torlnstig 
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uod  tüuffcte  Graz  verlassen;  1584  treffen  wir  ihn  in  Tfibingen, 
wo  er  bis  loss  auf  dem  Bläöiberee  wohnte.  Weitere  Nach- 
richten über  lüü  liiiiiet  m.in  in  dem  AufsaUo  von  I\Ieiifik  im 
Jabrbnch  der  Gesellschaft  für  die  Geschiebt«  des  Protostauti^mus 
In  Österreich  XXII  (IdOl),  S.  18—52.  Der  SchluTs  auf  einen 
Aufenthalt  Hirsche  in  Griechenland,  den  ich  aas  Cnuios'  Bemer- 
kung: vir  piu8  Graecia  ptdsua  zog,  war  also  iUsch.  Cnuius 
meint«  mit  Graecia  nicht  GriMboilaid,  Bondem  Grat  und  woUta 
wf  Hirachs  Tertroibung  aaa  Stelfltmark  anspialon. 

A«f  S.  339  hftUe  BalbBtTeistfindUch  ite  jo»^  oyoftaarmw  ge- 
druckt werden  mHwen. 

Panl  Lehmann  (ICtInehen). 
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Ankündigung, 


Vom  Jabrgaug  1907  (XXVIII.  Band,  l.  Heft)  ab  erscheint 

die 

Bibliogiaplile  der  kiichengescliiclitliclien  Literatm 

getrennt  ven  der  Zeitschrift  ffir  KircheDgeschichte;  der  biblio- 
graphische Stoff  ist  80  umfangreich  geworden,  dafs  er  die  Zeit- 

sclinlt  zu  sehr  belastet.  Die  Hefte  der  /oitschrlft  werden 
von  dem  genaimten  Hefte  ab  je  ö  Bogen  stark  und  kosten  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  (32  Bogen)  also  16  Mark.  Die  Bibllo- 
gmphie  erscheint  in  j&hrlich  4  Sonderheften  ca.  10  Bogen 
stark,  jedes  Heft  kostet  1  Mark  50  Pf*,  der  Jahrgang  6  Mark 
Die  Zeitschrift  und  die  ßibliof^rapliio  können  ziisaiiiuieii  (Preis 
20  Mark),  aber  auch  jede  lür  sich  bezogen  werden.  Der 
Bibliographie  wird  am  Schlosse  jedes  Jahrganges  ein  Autoren* 
reglflter  beigegeben. 

Friedrich  Andreas  Perthes  A.-G. 

Gotha. 
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über  altagyptische  Taufgebete. 

(Erste  Hälfte.) 
Von 

Paul  Drews. 

Im  1.  Hefte  des  27.  Bandes  dieser  Zmtschrift  (1906,  8. 1  ff.) 

Lat  Ed.  von  der  Goltz  in  eineai  Aufsatz:  ,,Die  Tauf- 
gebete Hippolyts  und  andere  Taulgcbete  der 
alten  Kirch e'^  in  sehr  dankenswerter  Weise  tmsere  Auf- 
merksamkeit beaondezB  auf  ein  Tauf  buoh  gelenkty  das  in  der 
von  Honier:  The  Statutes  of  tbe  Apostles  or  CSanones  Eo- 
clesiastiei  (London  1904)  ^  herausgegebenen  äthiopichen 
Kirchenordnun£^  eingefügt  ist  und  das  sich  dort  ^.  162 — 178 
in  englischer  Ubersetzung  findet,  von  der  Goltz  meint,  in  den 
hier  mitgeteilten  Gebeten  einen  Kern  echt  Hippolytischer 
Oebete  erkennen  au  können.  Wenn  sich  die  Beobachtungen 
TOD  der  Golta'  ab  stichhaltig  erweisen  sollten^  so  wäre  das  in 
der  Tat  von  gro&er  Wichtigkeit  Wir  hätten  dann  nicht 
nur  eine  sicher  datierte  und  sicher  lokalibierte  Tauibrdnung 
aus  sehr  alter  Zeit  vor  uns,  sondern  sogar  eine  Reihe  von 
Oebetsformulareu,  deren  Verfasser  bzw.  Kedaktor  mit  Namen 
bekannt  wäre.  Die  Hippolytische  Gruppe  träte  also  an  die 
Seite  der  kleinen  Orappe  Ton  Tau^ebeteUi  die  in  dem 
£acfaologion  des  Serapion  Ton  Thmuis  sieh  findet,  nur  dafs 
sie  älter,  reicher  und  wertvoller  wäre  als  diese.  Wir  hätten 
einen  neuen  sicheren  Punkt,  worauf  wir  fufsen,  wovou 
wir  ausgehen  könnten^  um  die  Geschichte  der  Taufliturgie 


1)  Vgl.  dazu  die  Anzeige  von  von  der  Goltz  io  TheoL  Literatur- 
Zeitung  1905,  Sp.  648ff. 

siito^.  f.  K.-e.  xxfiii.s.  9 


Digitized  by  Google 


in  der  alten  Kirche  zu  rekonstniieren.  Wir  würden  ferner 
damit  eine  wichtige,  ja  die  Hauptquelle  der  gesamten  Tauf- 
Ittargie  von  ägyptischem  Typus  gefunden  haben.  Denn  nicht 
allein  kehren  viele  der  Gebete,  die  von  der  Golts  Hippolyt 
Buoiurality  in  übenrbeiteler  Gettalt  oder  «och  wdrtiicli  in 
den  aleszandriniichen  und  iduopitcliAn  Tnnflitnigten  wieder» 
sondern  auch  der  Aufbau  und  die  Bestimmungen  des  nach 
von  der  Goltz  Hippolytischen  Taufbuches  sind  vielfach  die 
gleichen  wie  dort  Wir  stünden  also  vor  der  Tatsache:  Hoook 
hat  auf  Alexandrien  in  der  Taufiiturgie  den  entacheidendeii 
Einflals  anageUbt,  eine  Tatnohe^  die  ftr  die  Kultoageichicht» 
Oberhaupt  von  grolior  Tragweite  wftre,  eine  Tatsache,  die 
der  (auch  von  mir)  in  neuerer  Zeit  geltend  gemachten  An- 
schauung, dafs  Syrien  der  Mutterboden  der  kultischen 
Formen  und  Geetaltungen  sei,  einen  starken  Stola  versetzen 
Wörde 

Die  Wichtigkeit  der  von  von  der  Gölls  vertretenen  These 
rechtfertigt  es  also  ▼(kommen,  wenn  loh  in  eine  eingehende 

Prüfung  derselben  eintrete.  Um  ihr  Ergebnis  vorauszu- 
nehmen —  ich  habe  mich  leider  von  dem  Hippolytischen 
Ursprung  kein^  jeuer  Gebete  überzeugen  können,  die 
▼on  der  Goltz  jenem  rdmiM^en  Bischof  zuschreibt  Denk 
ersten  kritischen  Teil  meines  folgenden  Au£Mtaes  werde 
ich  aher  eine  poritive  Untersuchung  jener  fitbiopiMshen 
Liturgiestucke  überhaupt  folgen  lassen  K 

L 

Wir  wenden  ans  also  inn&eliBt  der  Frsge  zn:  Bntbftlt  der 
Bittscbnb  Horner  Kap.  40,  &  162—178  wirklioh  Hippo- 
lytisohes  Ont,  wie  von  der  Goltz  behauptet? 

Zq  seiner  Behauptong  wird  von  der  Goltz  daroh  den  Kopf 
des  Stflckes  geführt,  den  er  8.  7  f.  nicht  sUein  in  neuer  deutscher 
und  in  der  tod  Homer  gebotenen  englischen  Übersetzung  bietet^ 
sondern  anck  in  der  Ton  Hanler  rerOifentUcliten  alten  lateinischen 


1)  Ich  benutze  im  folgend^^n  dankbar  die  aus  anderen  Federn 
Stammendr  T '])er>etzi)ns/  des  äthiopischen  Textes,  die  von  der  Goltz 
bietet ,  und  ebenso  schiieüse  ich  mich  seiner  Numerierung  der  einzeloea 
8tttcke  oder  Eubriken  ao* 
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ÜbersetzQDg  K  ADläerdem  fuhrt  er  auch  (3.  8)  AposL  Cooät. 
Vm,  3  als  Parallele  an. 

Darin  bat  meines  Erachtens  von  der  Goltz  nnzweifelhaft  recht, 
dab  wir  es  in  diesen  drei  Überlieferungen,  in  der  äthiopischen 
und  Uteinisehen  Übenetnmg  und  in  der  Bearbeitang  in  d«n 
Apoit  Const.,  mit  Panllelitllekmi  so  tan  baboii»  die  auf  eine 
grieeluaelie  Tor^  oder  Onmdlags  inraekgeben. 

Kon  eddiefiit  Ton  der  Golti  weiter:  Dieee  grieolüaebe  Gnind- 
edirifl  ist  <Be  Sehiift  Hippolyts:  anootokm^  nu^ootf^  die  nnf 
der  Hippolyt-Stetne  unmittelbar  naeh  der  Schrifts  tuqI  xt^Qt^H^ 
TW  genannt  wird.  So  mdentlieh  nnn  aaeh  die  beiden  Ober- 
eetanngen  des  in  Frage  kommenden  Stackes  seien ,  so  fiel  sei 
—  neben  anderem  —  klar»  dab  darin  sonAohst  von  einer  Schrift 
y^Ton  den  Msle^gaben*'  nnd  sodann  von  apostolisdben  Ordnungen 
die  Bede  sei,  die  nunmehr  flberlielbrt  werden  soUtsn.  Qans 
oflbnbar  habe  man  ee  hier  mit  dem  Anlkng  der  Schrift  Hippo- 
lyte: „ojioirrolix^  na^dSoaig*^  n  tun»  und  im  folgenden  würden 
nun  die  apostoliechen  Überlieferimgen  —  natfirlieh  in  erweiterter 
und  "Wohl  auch  überarbeiteter  Gestalt  —  mitgeteilt,  allerdings 
nur  in  betreff  der  Tanfe.  Somit  glaubt  yon  der  Goltz  berechtigt 
sn  sein ,  ja  sieh  Tor  die  Aufgabe  gestellt  su  sehen,  in  den  fol- 
genden Canones  nach  Hippolytischem  Gut  zn  snohen,  das  er  dann 
auch  mit  ziemlicher  Sicherheit  bezeichnet  Teils  glaubt  er  es 
noch  in  seiner  ursprflngliohen  Gestalt^  teihi  in  Oberarbeitong  er- 
kennen zu  können. 

Demgeg'enöber  ist  aber  auf  zweierlei  aufmerksam  zu  machen: 
1)  von  der  Goltz  bat  übersehen,  dafa  das  behandelte  Stück  sowohl 
nach  Hauiers  lateinischer  Übersetzung  als  auch  nach  den  Apost. 
Const  —  ffiO^en  diese  nun  dio  ägyptische  Kirchenordnung  als 
Qnelle  benutzen  oder  möge  diese  aus  den  Apost.  Const.  geflossen 
sein,  das  macht  nichts  aus  —  der  Kopf  oder  die  Ein- 
leitung der  SgyptischenKirchenordnungist,  dafs  also 
der  Athiope  das  Stück  jedenfalls  an  die  falsche  Stelle  gerückt  hat;  es 
gehOrt  Tor  Kan.  22  bei  Horner  (3. 138)      ¥on  der  Goltz  mOlste 


1 )  DidaseaUae  Apost  Fragmenta  Yeronenda  Latina  ed*Ed.HanlerL 

1900,  r  101. 

2)  Vgl.  auch  die  Canonessammlung  des  Macarius  (14.  Jahrh.)  bei 
Riedel,  Die  Kirchenrechtsquellen  des  Patriarchats  Alexandrien  1900, 
8.  126,  Nr.  42.  Der  Ahschnitt  fehlt  nur  in  der  koptischen  Übersetzung 
der  Ägyptischen  Kirchenordnung  bei  Tattam,  The  Apostolical  Consti- 
tutions  &Cy  1.  II.  1848.  Daher  setzt  auch  Funk  den  Text  der 
lateinischen  Version  (ed.  Hau  1er)  an  den  Anfang  seiner  lateinischen 
t'l>ersetzung  der  Ägyptischen  Kirchenordnung  (Didascalia  et  Constatat 
Apost.  II,  97). 
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DREWS, 


also  equIoM  dra  Bsweis  erbringiB,  dab  der  Ätiuope  dioeem  Ab- 
sobnitt  «n  der  reebten  Stelle  bat^^d  dib  «r  nicbt  den  Prolog^ 
der  ägyptieebeD  KireheDordDimg  bildet  Ee  ist  mir  aber  sehr 
iweifelbaA,  ob  es  mOglieb  ist^  diesen  Beweis  m  erbringen.  So- 
dann 3)  geht  von  der  Qolti  niobt  auf  die  Frage  ein»  ob  denn 
der  ganie  Abschnitt  niebta  als  eine  von  einem  Bedaktor  gomaebte 
Einleitnngs-  oder  Übergangslbnaei  sein  könne,  eine  Frage,  die 
sicher  der  ernstesten  BrwAgang  wort  ist.  Jedenfalls  sind  diese 
beiden  Gesichtspunkte  so  gewichtig,  dafs  man  sie  niobt  fibersehen 
nnd  ohne  weiterea  die  Behauptung  aufstellen  darf:  das  Stfick  des 
Äthiopen  bei  Homer  8.  162  ist  der  Anflug  der  Hippoly tischen 
Schrift  über  die  apostolische  Kirchenordnong  nnd  das  Folgende 
ist  zum  Teil  aus  dieser  Schrift  geflossen. 

Allerding's,  ich  gebe  zu,  wenn  sich  einzelne  Canones  ans  dem 
Foltrendpn  sicher  auf  Hippnlyt  znrfirkföhren  liefsen,  dann  könnte 
man  weiter  schliefsen:  also  wird  wohl  auch  der  Kopf  Hippolytisch 
sein.  Die  Sache  könnte  also  gerade  umgekehrt  liegen,  als  sie 
von  der  Goltz  ansieht  Für  ihn  ist  das  als  Hippolytisch  gel- 
tende K I ngangsstück  die  piece  de  resistance,  auf  der  er  fufst. 
Es  könnte  aber  auch  die  pi^ce  de  röiistance  in  den  folgenden 
Bubriken  oder  Canones  liegen,  fo  daf^  man  von  da  aus  Kück- 
schlösse  auf  den  Eingang  macben  könnte. 

Also  auch  von  dieser  Seite  empfiehlt  es  sich,  die  von  von 
der  Goltz  als  Hippolytisch  angesprochenen  Stücke  einer  genauen 
Prüfung  zu  unterziehen.  Ich  schicke  voraus,  dafs  er  die  lüppo- 
lytischen  Stücke  mit  H  bezeichnet,  während  er  zwei  andere  Quellen, 
von  denen  wir  noch  hören  werden,  mit  J  uiul  K  bezci<  Iniet. 

Als  ilippolytiöch  gilt  von  der  GülU  zuniichst  Nr.  1:  „Die, 
welche  getauft  werden  sollen"  nsw.  (S.  16).  Er  bemerkt  dazu: 
„Die  Zagehörigkeit  dieser  Worte  zu  U  kann  kaum  zweifelhaft 
sein.  Die  schlichte  Art,  in  der  auf  die  Prüfung  der  hoifiaat'a 
der  Tinflinge  nnd  aof  die  Verantwortung  der  sponsoros  bin« 
gewiesen  wird,  atmet  den  Geist  der  Zeit  Tertnlliaas«  Der  Hin* 
weis  anf  den  Tag  des  Ctoriebts  ist  dem  Hippolyt  sebr  gelftufig 
(vgl.  Dan.-Komm.  lY,  12,  1  nnd  dam  BB.*  7111,  a  135)". 
Diese  nnd  die  folgenden  Sfttce  setaen  offenbar  viel  mehr  daa  so 
Beweisende  Torans,  ala  dafo  sie  es  beweisen.  Mit  der  scblicbten 
Art  des  Kanons,  die  den  Geist  der  Zeit  Tertallians  atmen  soll, 
weifs  icb,  offen  gestandeni  niobts  anantiuigen,  da  mir  weder  Tor- 
tnllian  selbst  sebr  schltebt  an  sein  scbeinti  nocb  seine  Zeit  Die 
Stolle  im  Daniel -Kommentar  aber,  aof  die  sieb  Ton  der  Golta 
bemffc,  redet  —  nnd  anf  die  möglichst  genane  Übereinstimmung  der 
Formeln  kommt  es  ja  doch  bei  diesem  ganzen  Beweisverfabien 
an  —  nicht  vom  Tage  des  Geriobte,  sondern  Ton  der  xgiatg  rotr 
&i0Vf  die  die  Glftnbigen  vor  Augen  baben  sollen,  im  ittfvYafar 
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TO  nvg  TO  uhoytoy  xai  Tt  v  Y.ühwiy  jrjy  uxaiunavOToy.  Redet 
aber  nicht  ebenso^^ut  Ongenes  oder  Athanasius  oder  sonst  wer 
vom  Tag  des  Gerichts  oder  vou  dem  Gerichte  Gottes?  Und 
schlägt  man  EE.  ^  VIII,  S.  135  auf,  so  sehe  ich  mich  dort  teils 
auf  die  eschatologischen  Schriften  Hippolyts  ganz  im  allgemeinen 
Terwiesen  (Z.  20 f.)  oder  auf  Dan. -Komm.  IV,  18,  7.  Hier  heifst 
es:  Sri  (y  ij  üy  rifd^pa  il§tX&T]  ix  jov  xoafwv  tovjov  „rjdTj 
x/xpiT«*".  Also  vom  Tage  des  Gerichts  ist  hier  anch  nicht  die 
Eede,  sondern  vom  Tage  des  Todes.  Dafs  Hippolyt  ebensogut 
wie  anderen  altchristlichen  Schrlftstelloru  der  iiiiiweiB  auf  das 
Gericht  geläuüg  sein  mag,  will  ich  uiciit  bezweifeln,  aber  die 
Formel:  „Tag  des  Gerichts"  ist  ihm  jedenfalls  nicht  geläufig. 
Ibo  mit  der  Zugehörigkeit  yon  Nr.  1  zu  H  scheint  es  mir  schon 
Mch  dieser  knnen  Prflfnng  sohlecht  bestellt  zn  sein. 

0111  aber  den  Hippoljtisehen  Ursprung  Ton  Nr.  1  mOglich  la 
maehen,  mn&  Yen  der  OolU  sogar  eine  TtaUbidening  ToncUa^n, 
Er  mxia  die  Worte:  ,,in  die  Beptisterien**  als  dnen  späteren 
Zosati  erkUren,  denn  snr  Zeit  Hippolyts  hat  ee  noeh  keine  Bsp- 
tisieiien  in  Bom  gegeben.  Allein  diese  Worte  stehen  in  Ihnf 
Ton  seehs  Handsehriften.  Und  Ist  es  wahrsehetnlieher»  dab  der 
srBpfflngliehe  Text  gans  allgemein  gelautet  haben  sollte:  «sie 
Mllen  kommen  nnd  ihre  Namen  angeben'',  als  dafs  der  Ort,  wo- 
hm  sie  sieh  in  begeben  haben,  genannt  war? 

Der  Qaelle  H  weist  von  der  Goltz  aneh  Nr.  2  zu:  n'^Wi' 
Behenfirennd  nnd  Erbarmer nsw.  (8. 11}.  Ans  welchen  Gründen? 
Ton  der  Goltz  sagt:  „Der  Qrondgedanke  des  Gebets  ist  klar. 
So  wie  Gott  alles  Geschaffene  ans  dem  Nichtsein  zom  Sein 
gefuhrt  hat  und  ihm  GrO&e  und  Baum  gibt,  so  soll  er  den 
Täufling  aus  dem  Bdsen  (dem  Nichtseienden)  zum  Guten  führen, 
dimit  er  nicht  ein  Sohn  des  Fleisches  sei,  sondern  in  Wahrheit  ein 
Seiender.  Das  sind  durchaus  dem  Hippolyt  naheliegende  Ge- 
danken'' (Tgl.  Bonwetsch,  Studien  T.  U.,  N.  F.  1,  S.  34  f.). 
Was  lesen  wir  nun  an  der  eben  angeführten  Stelle?  Da 
ist  die  Bede  von  dem  Logos  als  Mittler  der  Offenbarung  Gottes. 
„Durch  ihn  ist  alles  geschaffen  —  denn  nichts  von  (!em 
Seienden  ist  jp  nngeworden  und  anfanpslos";  er  vermittelt  allein 
die  rechte  Kikenntnis  der  Sc}iöpfung  usw.  Keine  Silbe,  die  ;m 
das  vorliegende  Gebet  erinnerte  I  Als  Hippolytisch  ist  daraus 
auch  nicht  eine  Pbrnpe  zu  belegen.  Und  dazu,  wie  schlecht  ist 
der  Text  dep  Athiopen !  Wenn  man  die  Parallele  bei  Denzmger 
I,  S.  197  (uru!  bei  Trumpji,  S.  173)  ^  zur  Hand  nimmt,  bekommt 
man  erst  uen  rechten  Sinn  der  Worte,  bis  auf  eine  dunkle  Steile 
(remissionem).    Mir  scheint  der  Text  bei  Horner  allerdings  der 

1)  Vgl  n&heres  darüber  unten  S.  146,  Anm.  1  und  S.  150  f. 
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ältere  zu  sein,  allein  ihn  für  Hippoljtiaoh  zn  halten,  liegt  auch 
nicht  der  geringste  Grand  ?er. 

Wir  Iblgm  dir  tob  tob  der  Ctolti  WBiBtflteB  QimU«  H 
w«iter  Bad  werd«B  ib  d«a  NBBimm  6,  7  BBd  8:  |,ÜBd  dv, 
welcher  rar  Tanli»  koaiaii''  aaw.  giRUirt  (8.  SOt)  K  Ortbid«  ftr 
deB  Hippel jtifolitB  UiipniBg  gibt  tob  dmr  Oolti>hi«r  eeUMtBidit 
BB.  Wmui  man  ahm  Kr.  6  richtig  dentel  —  nnd  ioh  kaoB  die 
Destnng,  die  tob  d«r  Golti  (8.  21)  gibt»  aielit  fttr  riohtig  aan^ 
IwBBeB  (Nihms  dirflber  wird  oatCB  geaagt  werdea)  — »  so 
folgt  mit  KotwoBdigMtt  dab  dieae  Hammer  aieht  la  doraelbea 
QaeOo  wie  Kr.  1  gohfirt  Ei  fllr  Hippoljtisoh  aa  halten«  liegt 
aber  ebeaaowiaig  Gtaad  Tor  wia  b^  Kr*  7  aad  8. 

Beeoaderea  Wert  legt  tob  der  Qolti  aber  aaf  Kr.  9,  &m 
eiste  Gebet  aar  Wasserweihe  (8.  2S).  Folgende  gesperrten  Worte 
aas  dem  Gebet  sind  es  vor  allem,  die  dea  Hippoljtischen  Cha* 
rakter  yen-aten  sollen:  „Gott,  mein  Horr,  ....  der  du  den  Men* 
schea  achafet  in  deiner  Gestalt  und  Ebenbild,  der  dn  misch- 
test und  vereinigtest  das  Uaeterblicha  mit  dem  Sterb- 
lichen, indem  du  aas  beiden  machtest,  was  ein  lebendiger  Mensch 
ist,  der  da  Mischung  gabst  dem  Geschaffenen,  den  Leib 
und  anch  die  Seele,  die  du  darinnen  wohnen  liefsest".  Zu 
diesen  Sätzen  verweist  von  der  Goltz  auf  zwei  Steilen  aus  Uippo- 
lyt,  auf  de  antichr.  4  (Berl.  Ausg.  II,  S.  6,  22 ff.)  und  auf 
HohesHed  -  Koinm.  3,  1—4,  S.  353,  1  f .  „Diese  Parallele  zu 
Hippolyt  scheint  mir  bosonders  durchschlagend,  um  die  Antor- 
schuft  Hippolyts  zu  beweisen'*,  fugt  er  hinzu  (S.  23).  Aber  um 
diese  schlagende  Parallele  steht  es,  so  scheint  mir,  nicht  sonder- 
lich gut.  Im  Gebet  ist  die  Kede  von  der  Schupfung  des  Men- 
schen: Gott  hat,  indem  er  das  1  nsterbliche,  die  Seele,  und  dda 
Sterbliche,  den  Leib,  miteinander  vermischte  oder  vereiuigte,  den 
Menschen  geschaffen.  De  antichr.  4  kehrt  zwar  das  Bild  ?om 
Mischen  wieder,  es  wird  auch  auf  Sterbliches  und  Uusterblichea 
angewandt,  aber  nicht  von  der  MenschenschOpfung  durch  Gott, 
sondern  von  der  Erlösung  des  Menschen  durch  den  Logos  ist 
die  L'ede.  Von  einer  Parallele  7.11  der  Gebetsstelle,  die  ernstlich 
heraDgezügen  werden  kunnte,  i^t  also  nicht  die  Rede.  Die  Stelle 
lautet  wOrtlich:  „IntiSi]  yug  o  Xayog  b  lov  ^iov  viau^og 
ivtSvauTo  rtjy  uylay  auQxa  Ix  Trjg  aylag  nuQ&iyov  dtg  yvf4(piog 
«/iCCTiov,  il^v^vag  iavTw  It^  aTavQtx(^  na^tij  onwg  avy^gdaag 
TO  &¥ijtüv  i^fKtßy  awfia  rrj  luvrov  ivrufittf  xccl  fii^ag  To  q>&a^ 
Ter       wp&a^(^  dif^ipic       ^^X^Q^  awa^  tor  iatoViv^ 

fti¥or  w&^toHw***  Alse  der  Logos  Ist  es,  der  die  Ifisehniig 


1)  Nr.  6  ist  nacb  Ton  der  Golti  selbst  niebt  sieber  HippeljüBcb, 
desbslb  Obergefae  ich  diese  Nummer,  um  nicht  sa  losflüiriich  so  wordeii. 


i^iy  j^ud  by  Google 


ÜBBB  ALTÄGlPXLaCUE  TAITFQEBETE. 


135 


iwiietiflB  dm  Stoibfitlwii  (dflm  Ton  ihm  a]ig«iioiiiiiMne&  mensch- 
Hohen  Leib)  und  dem  üneterbUohen  (eeiner  Sipufuä  yollaeht  nr  Er- 
lettmiff  dee  Keneefaen.  Die  beiden  von  ron  der  Golti  in  Panllele 
fBBtelUen  Oedanken  liegen  also  sehr  weit  Toneinander  ab.  Nidit 
gOoetiger  atekt  es  aneh  mit  der  Stelle  ane  dem  Kommentar  ram 
Hohenlied  (JL,  B&S,  If.).  Der  Znaammenhang  ist  hier  folgender: 
Hippolyt  legt  Kap.  3, 1 — 4  ans;  er  deutet  die  Stelle  auf  Hartha 
end  Ifazin,  die  den  Anforstandenen  suchen  und  endlich  finden. 
Dann  T.  4  Ctich  fand  nnd  lasse  ihn  nichf^  deutend,  fiUirt  er  fort 
(8.  352,  8 ff.):  „0  der  seligen  Fraaen»  die  an  den  FflTsen  <den 
Herm^  ballen  (fassen),  damit  sie  in  den  Aer  emporfliegen!  Diea 
riefen  Maria  nnd  Martha  ....  ,lch  lasse  dich  nicht'  aoiSüuren. 
,lch  gehe  zn  meinem  Vater/  Er  hob  (trug)  empor  ein  neues  Ge- 
schlecht, er  hob  (trug)  empor  Eva."  Nun  wird  Eva  eine  längere 
Bede  an  Christoa  in  den  Mnnd  gelegt»  in  der  aie  bittety  sie  mit 
in  den  Himmel  zu  nehmen.  „Und  wegen  jener  Ursache  ruft  aie: 
«Wie  ich  ein  wenig  hinwegging  von  ihm,  fand  ich,  welchen  meine 
Seele  liebte/  Nimm  an  die  Seele,  verbinde  (sie)  mit  dem  Oeiat, 
damit  sich  auch  der  Leib  zu  mischen  vermöge  I  Mische  mir  den 
Leib  wie  ^Vein!  Nimm,  trage  ihn  empor  in  den  Jlimmel!" 
(S.  352,  21  ff).  Der  hier  ausgesprochene  Gedanke  ist  also,  daTs 
Evas  sündiger  Leib  mit  dem  Geiste  Christi  erfüllt  werde,  wie 
man  Wein  mischt,  damit  der  Leib  fidiig  werde,  zum  Himmel  zu 
fahren.  Audi  hier  beschränkt  sich  die  ganze  Parallele  anf  den 
Ausdruck  „mischen**,  und  aufrferdem  ist  auch  noch  vom  Leib  und 
Yon  der  Seele,  allerdings  in  anderer  Verbindung,  die  Hede.  Ich 
würde  nie  wageu,  diese  Stelle  als  schlagende  Parallele  zu  jener 
Oebetsstelle  anzuführen,  um  darauf  den  Schiufs  zu  gründen,  dafs 
das  Gebet  yon  Hippolyt  stamme.  Wenn  man  nach  einer  Parallele 
zum  Gebet  sich  umsieht,  so  könnte  man  eher  Apost  Const.  VIII, 
12,  8  anführeu:  ^yTiOt^aWiity  ('v^oionov  xar*  ihtova  fifAtrigav  xai 
mif'  (j^ioi'wGiy  ....  Sto  xat  ntnoi'rjyjtg  avToy  ix  tpr^r^g  ud^ayaiov 
xai  awfiuiug  axtduoiüv''  (hei  Brigbtman  I,  16,  20 ff.) 

Also  auch  diese,  vou  vou  der  Goltz  für  beoondera  tragfahig 
gehaltene  Stütze  seiner  Hypothese  bricht  in  sich  zusammen. 

Ferner  im  Schluüssatz  tou  Nr.  12,  wo  you  dem  reinen  Leinen 
die  Bede  ist,  womit  der  Qetenffce  abgetrocknet  werden  eoll,  sieht 
fen  der  Golii  ebenMe  die  Quelle  H  dnreheehinimem«  Er 
verweist  anf  Hilipelyi  de  antiebr.  69  (Berl.  Aeeg.  II,  39).  Dert 
ist  mitten  in  einer  breiten  Dnrcbfthmng  dee  Bildee  der  Kixehe 
feie  einea  Schiflee  aneh  Ton  der  Tanfe  die  Bedei  die  ek  arrUa 


1)  Aneh  in  den  Thomasakten  findet  aidi  ein  AnUaag  an  onsere 
9Mb,  Dort  heiiSrt  se  (Aeta  Thomee  ed.  Bonaet  IdOe«  182)  in  einsr 
Taofrede  Ton  der  TanHa,  sie  vennische  Seele  nnd  Ldb. 
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im  Schiffe  der  Kirche  bezeichnet  wird.  Dann  beifst  es  weiter: 
yyod'nyrj  ()i  TavTf]  Xufin^a  naoianv  log  ro  nvtifiu  ro  an 
ovgaywy,  di'  ot  aqgayfCoyTai  (A  nioitloyTtQ  rot  d-fio**.  In  der 
oi^oytj  sielit  Yuu  der  Goltz  die  Erwähnung  des  Leinentuches  bei 
der  Taufe.  Zunächst  ist  hier  doch  wohl  an  das  leuchtende  Segel 
des  Schiffes  so  denken.  Wenn  aber  wiiUich  sich  Hippolyt  du 
Wort  in  die  Feder  gedrftngt  haben  sollte  durch  die  Brinnemng 
an  die  IVtnle  imd  Ihre  Biftnehe»  )ain  man  Ton  da  auf  die  Ab- 
Assnng  jener  Stelle  in  Kr.  12  dnxch  Hippolyt  aebUelben?  Höch- 
stens wird  jene  H^polytstelle  dareh  die  Stelle  in  Nr.  12  erUart 
Wenn  keine  anderen  Orftnde  yorliegen  als  dieeer,  so  iat  Ar  die 
ZogehOrigkeit  von  12^  m  H  Jedenfidla  niehts  bewiesen. 

Das  nächste  der  Quelle  H  logewlesene  Stflek  ist  dae  Gebet 
Aber  dem  öl,  Nr.  17  (8.  81)»  Dain  bemerkt  von  der  Goltz: 
„Der  ganse  Tenor  beweiat  die  Zugehörigkeit  sa  H."  In  Dan.« 
Komm.  I,  16  (Bcrl.  Aosg.  I»  S.  26,  23  ff.)  erwfthnt  näm- 
lich Hippolyt  die  ölsalbnng,  und  im  n&ohsten  Kapitel  (&  28) 
spricht  er  nnter  dem  Bilde  des  Paradieses  von  der  Kirohe,  dem 
„geistlichen  Hause  Gottes*',  in  dem  verschiedene  Bänme  waohsen, 
nämlich  die  Väter,  die  Propheten,  die  Apostel,  die  Jiftrtyrer,  die 
Jongfraoen  nsw.  Von  den  Propheten  heilst  es  dann  weiter,  dadi 
sie  wie  ein  Gutes  hervorbringender  Baum  im  Paradies  gepflanzt 
sind  und  beständig  Fracht  an  sich  haben  (S.  29).  Diese  Vor- 
stellungen nnd  Bilder  sollen  nach  von  der  Goltz  nun  anch  den 
Anfang  und  Schlnfs  des  Gebets  beherrschen.  Im  Anfang  des  Ge- 
bets aber  wird  Gott  nur  der  Propheten  und  Apostel  Gott  genannt, 
der  durch  die  Propheten  das  Kommen  Christi  vertfmdeT!  Hefs, 
und  am  Scblufs  findet  sich  die  Wendunir:  ,,nra  den  guten  Ölbaum  7ü 
pflanzen  und  Frucht  zu  bringen".  Ich  J'rai^e  v.icdpr:  Kann  man  iii^^r 
ernstlich  an  jene  Stelle  aus  dem  Daniel- Kommentar  erinnert  werden? 
Die  Vorstellungen  und  die  Bilder  sind  hier  wie  dort  recht  ver- 
schieden. Und  aus  dieser  Parallele"  soll  der  Hippolytische  Ur- 
sprung von  Nr.  17  folgen  r"   Ich  kann  mich  niclit  davon  ühor7enL'en. 

Wir  macheu  wieder  bei  Nr.  25  nnd  26,  dem  Tai.f  liekomitnis, 
Halt.  Nr.  25  soll  auf  H  beruhen,  ohne  dafs  ein  bestimmter  Grund 
angegeben  ist  „H  bietet  hier",  so  sa^t  von  der  Goltz  von  Nr.  26, 
„offenbar  den  alteren  Text  des  eiuiüchen  Taiifbekenntnisses,  welches 
der  Täufling  selbst,  im  Wasser  stehend,  spucht,  indem  er  damit 
,Gott  bekennt (S.  38).  Und  S.  40:  „Jedenfalls  stammt  die 
Formel  Nr.  2G  von  Hippolyt  und  scheint  auch  bei  Tertullian 
vorausgesetzt  zu  sein".  Es  ist  mir  nun  aufser  allem  Zweifel,  dafs 
die  Art  des  Bekenntnisses  in  Nr.  26  spät  ist  und  vielleicht  Ober- 
haupt 80  kaum  nrsprfinglich  sein  kann.  Ich  werde  davon  weiter 
nnten  noch  zu  reden  haben.  BaTs  aber  die  Formel  Mbeilige  Ver- 
sammlung'', die  sieh  anch  bei  Hippolyt  (Dan.-Komm.  I,  17,  B«l. 
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Ausg.  I,  S.  98,  23)  findet,  bereits  den  Hippolytischen  Ursprung 
beweisen  kSnne,  ist  mir  wenig  glanbliob.  Wftre  absr  weiter  die 
Bede  tt^  tu  ayta  &io^tfiia  ecbt  —  nnd  sicher  erwieeen  ist 
dis  Uneehtheit  Jedenfiüis  nicbt,  obwohl  icb  selbst  sie  flkr  nneebt 
halte  — ,  so  wfkrde  es  noeh  imwahrBebeialioher,  daä  diese  Nnm* 
mem  HippolTtiaeh  rind. 

Wur  wenden  nns  Nr.  S9>  dem  Gebet  bei  der  Handanflegnng, 
m  (8.  41).  Anch  hier  glaubt  Ton  der  Golts  reichlich  Hippo- 
Ijlasehee  Qnt  tn  finden.  Prflfen  wir  wieder  die  Ton  ihm  heran- 
gelegenen  Parallelen  I  Allerdings  gibt  er  sn  der  „echt  Hippo- 
lyiischea  Wendang":  ,,Der  da  durch  deinen  einigen  Sohn  sn 
erkennen  gegeben  hast  Kenntnis  deiner  selbst  auf  der  Erde  nnd 
bast  sie  vorbereitet  Ar  die  Bemfang,  die  in  den  Himmeln  ist"  nur 
zum  Teil  Parallelen  an.  Zn  den  Worten:  „Du  hast  sie  vorbe- 
reitet**, terweist  er  auf  Dan. -Komm.  I,  16,  das  Kapitel, 
das  Ton  der  Chrismasalbung  bandelt,  wo  in  dem  Satze: 
,,Glanbe  und  Liebe  bereiten  das  Öl  und  die  Salbungen  den  sich 
Waschenden*'  das  Yerbom  hntfmUHy  erecheint  Aber  heifst  dies 
Wort  denn  „vorbereiten"?  Dafs  der  Äthiope  ganz  richtig  über- 
setzt bat,  gebt  ans  dem  erhaltenen  lateinischen  Text  dieses  Ge- 
betes hervor,  das  bei  Denz.  I,  199  steht.  Dort  lautet  das  be- 
treffende Sntzrhen:  „qni  coelnm  eis  praeparavisti  per  vocationem 
istam",  oder  nach  anderer  Le;-:trt  r  ,.qm  ad  coeluin  eos  praepa- 
ravisti etc."  Jedenfalls  ist  dmch  die  lateinische  fbersetzang 
der  Aijsdrnck  ,,  II  immer'  gesichert,  so  dafs  von  der  Goltz  kein 
Kerht  hat,  iiarh  Dan -Komm.  I,  14,5,  die  „Berufung  in  den 
Hiuimel"  mit  xkr^aig  T(oy  tr/i'uty  wiederzugeben.  Ebenso  scheint  es 
mir  nicht  richtig-,  zu  dem  Satz:  „bekräftigte  ihren  Glauben,  dafs 
sie  nichts  ruelir  davon  treiuicu  möge"  (lateinisch  „confirma  fidem 
eius,  nt  nihil  jpsum  separet  a  te")  die  Stelle  aus  dem  Kommentar 
zum  Hohenlied  heranznziehen :  „0  der  seligen  Frau,  welche  von 
Christo  nicht  getrennt  werden  will".  Auch  hier  liest  man  zu- 
fällig das  Verbum  „trennen**.  Liegt  deslialb  schon  eine  Parallele 
zu  jenem  Sützchen  aus  dem  Qebete  vor?  Und  noch  weniger 
glackUch  scheint  es  mir  zu  sein,  wenn  von  der  Goltz  zu  dem 
Schlulü:  „\-äL  siü  geeinigt  werden  durch  deinen  einigen  Xoyog 
(englisch:  in  thine  only  Word),  durch  welchen  dir  sei  Herrlich- 
keit und  Macht  mit  dem  heiligen  Geist  jetzt  und  immerdar"  die 
Bemerkung  macht:  „Die  Einsetzung  des  Xoyog  fOr  nvitftu  ist  ein 
speaieller  Zug  der  Theologie  Hippolyts"  (S.  41).  Hier  steht 
ifKk  aber  Xoyog  gar  nicht  für  Ttrfvfiay  wie  wieder  die  lateinische 
Übersetrang  erhSrtet,  die  lantet:  „et  fldelis  per  Jesnm  Christnm, 
Doninnm  nostram,  per  qoem  oder  cum  qno  etc.*'  (Dens.  I,  199). 
Um  aber  den  Einwurf  sn  beseitigen,  daTs  der  heilige  Geist  in 
der  Dozclogie  erscheine,  also  nnter  dem  X^og  nicht  das  nt^tvfta 
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gemeint  ?pin  kt^nne,  setzt  von  der  Croitz  ohne  jeden  textkritisrhea 
Grand  (?gi.  Horner  S.  174)  die  Worte  „mit  dem  heilisren  Geist" 
als  späteren  Zosatz  in  Klammem.  HeiXst  das  nicht  schlielslich  di« 
Gebete  Hii)poljti8ch  stilisieren?  Endlich  ist  mir  keine  Doiologie 
bekannt,  in  der  Gott  durch  {dta)  das  nytvftu  Leb  und  Preis  gesagt 
werde.  W «  hl  aber  üuUet  sich  die  Formel  „ev  nytvfiuii  uyiia^^. 
Mit  den  Worten:  „Auch  die  beiden  folgenden  Stficke  gehören 
zweifellos  zur  ältesten  Quelle"  leitet  yon  der  Goltz  (S.  42)  zu 
Nr.  30  nnd  31  Ober.  Aber  auch  hier  bin  ich  entgegengesetzter 
Meinung.  In  Xr.  'M)  wird  als  Salbunprsformel  mitgeteilt:  »,Mö£re 
die  Salbung  deii  heiligen  (jls  wirksam  sein  gegen  alle  Aüfechtuag 
uud  um  feätzupÜanzen  deu  Glauben  in  dem  guten  Ölbanm,  der  katho- 
lischen Kirche,  und  Gutes  wirken.**  In  Nr.  18  lautet  die  Formel: 
„Das  öl  der  heiligen  Salbung  gegen  alle  Anfechtung  wirke  som 
WamlfleUagen  in  deinem  eigenen  guten  ÖlbMun,  der  Kirdie, 
nod  eebaffe  Segen^  (8.  33).  von  der  OoHi  nrteilt  nun,  daft  die 
letrteii  Formel  eine  Bearbeitnnf  der  ersteren,  Hippoljtieohen,  eei, 
weil  der  Anedmek:  „wirke  Gotee'*  dnreh:  Msehaffe  Segen**  er- 
eetet  eeL  Mir  echeint  dieeer  Scblofii  in  kfihn  zn  sein.  loh 
m<ksbte  bebnnpten,  dnte  die  Formel  in  Nr.  80  sebleeht  flberlielSvt 
iet  Wae  eoU  dae  beUiMn«  daA  durah  die  Selbnng  der  Qlnnbe 
in  dem  Olbanm»  der  Kirebe,  liwtgepflanai  werde?  leb  verrnnte» 
daJa  dalOr  der  Qknbende,  der,  der  soeben  den  Olnnben  bekannt 
bat,  m  leeen  iat  Dieee  Yennotmig  wird  beetärkt  dnreb  die 
Faaenng  der  Salbnngaformel  in  der  alexandriniseb-kopttecben  Tanf* 
litnrgie.   Sie  lantet:  M^ngo  oleo  laetttiae»  propngnacak 

contra  omnia  opem  adrersarii  maligni,  nt  ineeraris  in  radioe 
olivae  pingnis,  quae  est  eanota  Del  catboüea  et  apostolica  Ecclesia. 
Amen"  (Denz.  I,  200)  ^  Hiemach  soll  also  der  Geealbte  in  die 
Kirche  eingepflanzt  werden.  Doch  das  nur  nebenher.  Wesbaib 
Bcbreibt  Ton  der  Goltz  dieses  StQok  der  Quelle  H  zu?  Er  Ter- 
weist  einmal  zurück  auf  das,  was  er  sa  Nr.  17  beigebracht  bat 
als  Parallele  zu  dem  Bilde  des  Ölbaumes,  und  sodann  macht  er 
auf  Kommentar  zum  Hohenlied  II,  1,  2  (Berl.  Ausg.  I,  374,  25  ff.) 
aufmerksam.  Hier  kommentiert  Hippolyt  aus  Kap.  5, 1  (bzw.  4,  16) 
die  Worte:  „die  Frucht  der  Rfiume  (des  Gartens)"  dahin,  dafs 
dies  der  Glaube  der  Menschen  sei,  „welche  lebendige  Bäume  sind 
und  ihre  Früchte  /.u  jeder  Zeit  p-eben".  Worin  soll  die  Parallele 
liegen?  Im  Gebet  ist  die  Kede  vom  Glauben  — ■  allerdings,  wie 
ich  elieu  gezeigt  habe,  wohl  nur  in  verderbter  Lesart  —  und 
vom  Ölbaum,  ebenso  an  dieser  Xommentarstelle.    Ist  das  eine 


1)  Die  Formel  in  der  äthiopischen  i  aiifliturfzic  bei  Denz,  I,  224  ist  ver- 
derbt ^vgl.  ,,quod  plantütura  est  sc.  (»loinn  |.  liei  T r u  m pp  a.  a.  0.  fehlt 
die  entsprechende  I  ormel,  was  sicherlich  ein  Mangel  der  Handschrift  ist 
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FSttiUd«,  die  biwvidniftig  iat?  —  FOx  Nr.  31  (Gebet  nadi  der 
Salbung)  verweist  von  der  Golti  enf  des  Fragment  in  Gen.  49»  9 

(6erl.  Ausg.  II«  S.  59).  Za  dieser  Stelle  liegen  drei  Fngmente 
vor  (Nr.  XVIII,  XIX  und  XX).  Welches  meint  von  der  Goltz? 
In  lYIII  wird  Jes.  11,  1  zitiert,  wo  die  Wniiel  Jesse  erwähnt 
wird.  Soll  das  eine  Parallele  zu,  oder,  wie  von  der  Golts  sieh 
aasdrflckt,  „ein  Anklang**  an  die  Worte  im  Gebet  sein,  in  deneo 
Ghiistos  als  „Wurzel,  die  nicht  abgeschnitten  wird*',  bezeichnet  wird? 
Oder  soll  etwa  in  XX  die  Formel  „o  narriQ  h  zip  vim*^  an  die 
Qebetsanrede  erinnern:  „Vater  durch  deinen  Sohn  Jesus  Christus**? 
Ich  rermag  in  diesen  Stellen  auch  nicht  den  leisesten  Anklang 
an  das  Gebet  zu  entdecken ,  der  irgendwie  von  Bedeutung  wäre, 
ifragment  XIX  kommt  mit  seinen  wenigen  Worten  gawiÜB  auch 
nach  von  der  Goltz  nicht  in  Betracht. 

Vor  allem  aber  spricht  ge^eu  diö  Hippoly tische  Herkunft 
dieser  beiden  auf  die  Ölsalbung  sich  beziehenden  Rubriken,  dafs 
diese  Ulsalbung  nach  dem  Bckonntnis  und  Yor  der  Tanfe  in  Rom 
überhaupt  völlig  unbekanut  ist.  Auch  sonst  erscheint  sie  ganz 
vereinzelt  (z.  B.  in  der  ps.-ambroö.  Schrift  de  sacramentis)  im 
Abendland.  So  kennen  sie  weder  Tertullian  noch  Cyprian  noch 
Augustio,  um  bei  diesen  abeudländiächeu  Zeu^^en  stehen  zu  bleiben. 
Sie  sprechen  nur  von  der  Chrismasalbung  nach  der  Taufe.  Jeden- 
falls aber  ist  jene  Salbung  mit  „heiligem  Öl"  im  Osten  entstanden 
und  öcliweiiicb  Wird  man  behaupten  kijnnen,  dafs  Hippolyt  sie  er- 
sonnen habe  und  diifs  sie  durcii  ilm  nach  dem  O.^ten  gokommen 
mL  Also  aucli  an  die.sem  Punkte  scheitert  die  Hippolytische 
Abfassung,  die  vou  der  Goltz  fiir  Mr.  30  und  31  behauptet. 

Wir  kommen  endlich  zu  den  letzten  Stücken,  die  von  der  Goltz 
H  laweist:  Nr.  46  nnd  47  (S.  47).  Warum  Nr.  46  zu  H  (oder  J) 
gebore,  wird  nur  mit  dem  Alter  des  Gebranchs  begrilndet,  dagegen 
giH  TOD  der  Mit  tn  Nr.  47,  dem  Oebete  Ober  Milch  nnd  Honig,  eine 
fieiheHippoljtieeher  Stellen  an.  Kr  gUubt  in  dieeem  Gebet  die  Hand 
Hippolyte  beeondeia  deatlieh  necbweisen  in  Unaeo,  auch  eebreibt 
er:  ,»Der  gaaie  Tenor  dee  Oebete  etimmt  mit  Hippolyts  Sohreib- 
weiee  flbeiein*'  (8.  49).  Wae  nnäehat  dieaen  Pimkt  anbetrifft, 
80  bin  leb  nieht  in  der  Lage,  dam  ja  oder  nem  m  sagen.  Ich 
bMine  Hippolyt  sn  wenigt  ud  über  ein  Gebet,  das  mir  noeh  dam 
in  denteeber  Übereetnsg  einer  fttiiiopieehen  Übereetnmg  Torliegt» 
die  waluacbeiiilicb  wieder  ene  einer  anderen  Übereetnmg  ge* 
teen  ist»  daa  Urteil  <n  fiUen»  ob  ee  Hippolytiachen  Tenor  tiigl 
oder  niclit  leb  halte  mieh  aloo  wieder  ao  die  Parallelen«  die 
ton  der  Qolti  anfteigt  Im  Gebet  heilirt  ee:  „Weil ....  wir  ge- 
nlhrt  aind  mit  der  nUirenden  Milch  deiner  Gnade  an  dem  Bosen 
unserer  heiligen  Mutter  durch  die  Stimme  der  TrOetongen  [nnd 
die  TrOetongen]  dee  heiligen  GeiateSf  nnd  du,  o  Herr,  uns  alle-' 
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seit  gegeben  baei  Kabnuig  und  Unterhalt  als  deinen  Si^hnes,  ane- 
llitften  lassend  {^tiXu^wy)  die  Hüeli  des  Lebens^  ae  bringen  wir 
dir  .  • . .  (Beee  Müeb  nnd  Honig  dar»  der  (nämlieb  der  Honig!)  da 
fliefiiet  ans  der  beiligen  Kbrebe,  unserer  Mutter,  die  nna  hat  waehsen 
lassen  an  ihren  Brflsten,  die  geheiligt  wurden  durch  dich".  Dasu  be* 
merkt  Ton  der  Qolts:  ^Hippolyt  gebraucht  oft,  gerade  wie  dies  Q«bet| 
das  eigentttmliehe  BUd  Yon  den  Brflsten  der  Kirche,  der  beiligen 
Untter»  die  den  Heiligen  die  Milch  des  Lebens  eobenlrt,  vgL 
slawische  Fragmente  des  Hohelied -Kommentara  (Berl.  Auag.  I, 
8.  344):  ,Denn  die  Kinder  saugen  ans  den  BrOsten  Müch»  so 
«in  jeder  saugend  vom  Geeets  der  Gebote  des  SraDgeliun»  er> 
wirbt  ewige  Speise'«"  In  dieser  HIppolytsMle  ist  aber  doch  Ton 
den  „Brflsten  der  Kirche,  der  heiligen  Mutter mit  keinem  Worte 
die  Bede.  Vielmehr  sind  mit  den  Brflsten,  an  welchen  die  kleinen 
Kinder  saugen,  wenn  man  das  Zitat  weiter  verfolgt,  die  baiden 
Testamente,  mit  der  Milch  ihre  Gebote  in  Vergleich  gestellt 
Ich  kann  also  diese  Stelle  keinesfalls  als  Parallele  zu  der  Ge- 
betsstelle gelten  lassen,  von  der  Goltz  führt  fort:  „Auch  werden 
TOn  Hippolyt  die  Brfi^te  der  Kirche  auf  dio  beiden  Testamente 
gedeutet  (S.  344,  4f.;  345,  3f.;  340,  13;  372,  28)^  Schlfigt 
man  diese  Stellen  auf,  so  erledigt  sich  die  erste,  denn  sie  ist 
eben  behandelt.  An  der  zweiten  aber  finden  wir  den  Satz:  „Die 
Brüste  Christi  sind  dio  beiden  Trstamentc";  vr.n  der  Kirche  ist 
schlechterdings  niclit  die  Kede.  An  der  (irittoii  Strllo  leseo  wir  znr 
Erklärung  von  Hohel.  1,  „I>enn  der  Mittler  war  rhri«tns  dem 
Gesetz  und  EvanLc liuiü,  dieser  nächtigte  in  den  Brüsten'*.  Dals 
auch  hier  die  „Brüsto"  des  Textes  als  Gesetz  und  Evangelium  g-e- 
dentet  werden,  ist  wohl  richtig.  Aber  ich  frage,  was  hat  das 
mit  den  Formelu  uuseres  üebets  zu  tun?  Von  den  Brösten  der 
heiligen  Mutter  Kirche  ist  auch  hier  nicht  dio  Kede.  Die  letzte 
Stelle  S.  372,  28,  bzw.  25  flf.  redet  im  Anschlufs  an  Kap.  4,  1 1 
Ton  dem  Honig  als  dem  heiligen  Gebet,  von  „Brüsten"  oder 
„Testamenten**  lesen  wir  nichts.  Wahrscheinlich  hit  aber 
▼on  der  Goltz  S.  372,  16 ff.  im  Auge.  Hier  kommentiert  Hippolyt 
die  in  Kap.  4,  10  vorkommenden  „Brüste**  mit  den  Worten: 
„aber  der  Flufs  der  iJrubte,  wenn  man  im  Innern  des  Herzens 
Gottes  gedtnkt,  da  strömt  die  Freude".  W;is  das  aber  mit 
unserer  Stelle  zu  tun  hat,  kann  ich  nicht  einsehen.  Wie  liegt 
die  Sache?  Das  Bild  der  „Brüste**  erwähnt  Hippolyt  nnr  im 
Hohelied-Kommentar,  wo  es  ihm  durch  den  Text  dargeboten  war» 
sonst  nicht  Ven  den  Brflsten  der  heiligen  Mntter  Khehe** 
redet  er  flberhanpt  nicht  Dala  aber  in  einem  Gebet  Ober  die 
Ifüeh  sich  Gedanken,  «ne  sie  Nr.  47  enthält,  snmal  wenn  der 
Gedanke  der  Mntter  Kirche  schon  lebendig  war,  von  selbst  ehi- 
stellten  oder  sehr  nahe  lagen,  ist  eo  ipso  klar.    Aber  nach 


i^iy  j^ud  by  Google 


LBER  ALiÄüYl'ilÄUiL  TAUFGEBüTE. 


141 


TOB  to  Gölte  redftt  Hippolyt  In  einem  Fragment  sa  Gen.  49,  25 
mid  26  (Nr.  XIiYII»  BerL  Anag.  IX,  69,  81t)  wenigetens  von 
dv  Untter  Kirebe.  Hier  deutet  Hippolyt  die  ^^wloyla  ani  rov 
wft^ov"  mf  das  nnvfm^  daa  durch  den  Logoa  aaf  daa  Fleiaeh 
herebkam,  die  Worte  ^ftairrw^  ü  ^^**  offenbar  auf  Maria 
(rov  na^^Hn);  nnd  dann  bemerkt  er  zu  den  Worten  „mir^ 
neu  firiTQoq  <T0»**:  yyilh)ytav  nargog,  rjy  iXußoftty  int  J^r  ixxX/ij^ 
e/ar  diu  rov  xvgiov  r^fiatv  *I^aov  Ajpiarot;";  damit  bricht  das 
Fragment  ab.  Offenbar  kam  nun  die  Dentnng  der  ,yfvXoyta 
fiijTQog**.  Aber  von  der  Goltz  bezieht  daa  „ft^gog"  auf  die 
intkijata.  Hippolyt  will  jedoch  offenbar  sagen:  «der  Segen  des 
Vaters  ist  der  Segen,  den  wir  yyinl  Trjy  »xxXi^a/ay'',  auf  die 
Kirche  herab  oder  über  die  Kirebe  hin,  empfingen  durch  unsem 
Hfnn  Jeans  Christas**:  die  ivXoyia  ano  rov  ev^ovev  ham  inl 
rrpf  (jttQxa;  die  nXoyiat  fmajtay  xal  f.ir,xQag  kamen  anf  die 
Jangfrau,  und  die  tiXoyla  nargdg  auf  die  Kirche  ijtnt  Ttjv  ixxX.). 
Habe  ich  mit  dieser  Deutnng  der  Stelle  recht,  so  wird  hier  die 
^xx7.ram  nicht  :i]s  Mutter  <ior  GlHubiji'en  niiri'pfHfst,  wie  von  der 
Goltz  will.  Aber  wenn  er  auch  Jannt  rtrht  liutte,  was  machte 
das  für  die  Sache  ans?  Belia,nntlich  hat  zuerst  Tt  rtuliian  (de 
erat  2;  de  monog.  7;  adv.  Marc.  V,  4)  die  Kirche  „Mutter** 
genannt  Aber  selbst  bei  Augustin  (c.  litt,  Pet.  III,  10)  ist 
t,die  heilige  ^lütter  Kirche'*  noch  keine  geläufige  Formel.  Als 
solche  er.scliL'int  der  Ausdruck  aber  im  vorliegenden  Gebet  Das 
ist  ein  Hinweifä  aut  eine  «pätere  Zeit  der  Entstehung  des  Gebets.  — 
Ferner  sagt  von  der  Goltz:  „Der  auffallende  Ausdruck  ,Vater 
unseres  Geistes'  stimmt  dazu,  dafs  Hippolyt  zwischen  Xoyog  und 
Geist  nicht  streng  unterscheidet"  (S.  49).  Aber  ist  denn  in  der 
Formel  .Siiter  unseres  Geistes"  an  den  Xf'-os  tredachtV  —  Und 
endlich  lindet  er  uucU  in  der  Woudnii;T:  ,,[:ol)urt'ii  uns  dem  ^Vü^t'* 
Hippoljtisches  wieder  irscli  U^u.-lvümoi.  1,  'J  (BerL  Ausg.  I, 
8.  17,  I6ff.)  und  de  antichr.  c.  61  (II,  S.  41,  18 f.).  Die  erstere 
Stolle  bietet  wirklich  eine  Gedanken  parallele,  aber  auch  nicht 
mehr.  Aber  iat  der  Gedanke,  da(s  die  Christen  »»ans  dem  Worte 
gehören"  dnd,  niebt  aohon  dnrch  Jak.  1,  18  nnd  1  Petr.  1,  23. 
^5  in  der  altkirchlichen  Literatur  gel&afig  geworden  ?  Dagegen  li^ 
die  sweite  Stelle  bereite  wieder  Ton  der  Gebeteformel  gans  ab. 

Wir  aind  am  Scblnfe.  Keine  der  von  Ton  der  Goltz  ana  Hippe» 
Ijt  sn  den  einzelnen  Gebetsotellen  herangezogenen  Parallelen  hat 
uns  a]8  aolche  einlenchten  wollen.  Offenbar  braucht  von  der  Gelte 
den  Anadmok  M^uallele"  in  einem  Sinne,  der  im  Babmen  einer 
eolohen  Unteranchnng  mir  niebt  berechtigt  erscheint  Erst  dann 
ten  wirklich  von  einer  Parallele  geredet  werden,  wenn  sich  bei 
Hippolyt  eine  cbarakteriatiacbe  Gebetsformel  wiederfindet.  Wenn  aieb 
s.  B.  die  Formel  in  Gebet  31 :  „die  Wurzel,  die  nicht  abgeschnitten 


Digitized  by  Google 


142 


DR£WS^ 


wird,  den  Loskaufer  der  Verkauften"  'S.  42)  bei  Hippolyt  eben- 
falls flinde,  oder  wenn  der  Gedankengiing  eines  Gebetes  i\n  einer 
Stelle  bei  Hippolyt  sich  ebenso  nnd  mit  gleichlautenden  Haüpt- 
begriffen  wiederfinden  liefse,  so  dürtte,  ja  inüfste  man  von  Paral- 
lelen sprechen.  Dann  könnte  ernstlich  die  Behauptnng  aufgestellt 
werden:  In  diesem  oder  jenem  Gebet  iist  die  Haud  Hippolyte 
deutlich  wiederzuerkennen.  Aber  von  der  Goltz  ist  es  nicht 
gelungen,  solche  echte,  überzeugende  Parallelen  beizubringen. 
Ich  will  mich  anheischig  machen,  ähnliche  rarallelstellen,  wie 
er  sie  aus  Hippolyt  herausholt,  z.  B.  anch  aus  Origenes  beizubringen, 
oder  auch  zu  Gebeten,  die  er  seiner  Quelle  K  zuweist,  ähniiciiö 
Parallelen  aus  Hippolyt.  Die  von  mir  aufgestellte  prinzipielle 
Forderung  wird  aber  im  vorliegenden  Falle  erst  recht  am  IMatze 
sein,  da  wir  es  ja  mit  Texten  zu  tun  haben,  die  wer  weifs  durch 
wie  viele  Überöetzungen  von  ihrem  Originale  getrennt  sind. 

Gegen  die  These  vom  Hippolytischen  Ursprung  einzelner  Ge- 
bete nnserer  Sammlung  spricht  aber  endlich  noch  ein  gewich- 
tiger Grund:  Bestände  sie  zu  Recht,  so  müfsten  sich  unbedingt 
zwischen  diesen  angeblich  Hippolytischen  Gebeten  und  den  Gebeten 
der  römischen  Liturgie  noch  irgendwelche  Verwandtschaftsäpureo 
nachweisen  lassen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Vielmehr  findet 
sich,  wie  wir  sehen  werden,  eine  nahe  Verwandtschaft  jener  Ge- 
bete mit  den  koptischen  und  äthiopischen,  da  und  dort  anch  mit 
den  syrischen  Gebeten,  während  die  römische  Tanfliturgie  sich  dem 
syrischen  Liturgietypus  anschliefst.  Es  wäre  ein  Wunder,  wenn  in 
Kom  auch  jede  Spur  dieser  altru mischen  Gebete  sollte  getilgt  worden 
sein.  Denn  ¥Öllig  frei  erfunden  bat  doch  Hippolyt  seine  Gebete  nicht; 
er  hat  sich  doch  an  vorhandene  Formulare  angeschlossen,  so  dafs 
sich  wenigstens  Spuren  altrömischen  Gutes  hätten  erhalten  müssen. 
Also  auch  diese  Beobachtung  spricht  gegen  von  der  Goltz. 

Ich  kann  an  den  von  von  der  Goltz  behaupteten  Hippolytischen 
Ursprung  der  von  ihm  mit  IT  bezeichneten  Gebet©  nicht  glauben. 

Was  aber  die  beiden  anderen  Quellen,  die  von  der  Goltz  an- 
nimmt, anbetrifft:  eine  ältere  Quelle  J,  die  er  dem  4.  Jahrhun- 
dert zuweist  und  in  der  H  vielfach  verarbeitet  sei,  und  eine 
jüngere  K,  so  scheint  mir  diese  letztere  wirklich  mit  Sicherheit 
nachweisbar  zu  sein.  Und  im  allgemeinen  glaube  ich,  hat  von 
der  Goltz  ihr  auch  die  richtigen  Rubriken  zugewiesen.  Als  deut- 
liche gemeinsame  Merkmale  einzelner  Gebete  und  Verordnungen 
lafst  sich  nämlich  folgendes  feststellen:  1)  Es  ist  von  einem 
„ Oberpriester sogar  im  Gegensatz  zu  den  Bischofen,  die  Rede: 
Nr.  13  16.  31.  32.  34.  39  K    2)  AuXserdem  ist  zugleich  in 

1)  Unter  dem  „Oberpriester"  (ei-icntlicli  dem  „  Ältesten  der  Priester**) 
Jcann  nur  der  Erzbischof  (Patriardi)  von  Alexandrien  geneint  sein. 
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Nr.  11  und  32  noch  von  der  Aufätellung  des  „Kleras"  nach, 
seiner  „Rangeteil ang"  und  von  der  „geiiemenden  Gewandung** 
des  amtierenden  Priesters  dio  Rede.   3)  In  einigen  dieser  Uubrikon, 
liimiich  ia  11  und  32  (riulVordem  in  Nr.  12),  wird  das  Tauf- 
wasscr  als  „JorJ;ia"  bezeichnet.    4)  Wieder  m  einer  Reihe  voa, 
Bubriken  ist  vom  „Priester"  die  Rede:  Nr.  11.  12.  13.  19.  31i. 
Ist  es  Zufall,  dafs  wir  hier  wieder  auf  fast  dieselben  Rnbriken, 
stoDsea  (nur  Nr.  19  ist  neu),  die  wir  bisher  als  durch  besondere 
Mtrkmtle  ansgassiehnet  fanden?    Man  wird  nicht  fehlgreifen», 
wimi  man  alle  diese  BahrihaD  aiaar  Qaella  eder  riobtigar  ein- 
md  denalbaii  Übarlieferongssehicbt  snschialbt.   H  aa  darf  sieh« 
aladlah  K  nicht  als  ein  and  dieselbe  Tavflitargie  TorataUaii»  aoa 
der  dar  Badaktor  gesGh(i>pft  b&tta.    Dann  nnmöglich  können 
Hr.  11 9  16  and  91  in  ein  nnd  derselben  Liturgie  gestanden 
haben.  Sondern  ea  ist  nor  eine  gewisse  Entwiekelangtttnfa  den- 
litoigia  den  K  sogewlesenen  Stfiaken  gameinssoiy  die  nah. 
dsatlicb  Ton  einer  froheren  abhabt   Vielleicht  daJb  noch  ainiga. 
andere  Bnbriken»  die  mit  den  genannten  in  angam  Zosanunanhang. 
itshea,  K  snioischnen  sind,  so  Nr.  33  nnd  Nr.  36.  Yielleicht 
SebOren  aneh  Nr.  36,  37  nnd  88  demselben  Überlieferongsstrom« 
ao,  obwohl  sie  leicht  Alter  als  K  sein  ktenen.   Nach  dem,  was 
8.  143,  Anm.  1  gessgt  ist»  kOnnen  wir  nan  noch  mit  Sioharheii. 
behaupten,  dalis  diese  Quelle  K  nach  Alexandrien  gehört. 

Ist  also  mit  sismlioher  Sicherheit  eine  jQngere  Schicht  loa- 
zolSsen,  so  ist  es  nach  meiner  Meinong  gänzlich  unmöglich,  ans. 
der  flbrigbleibenden  Masse  des  Materials  noch  eine  Quelle  J 
herauszDschälen.  Yon  der  Qoltz  gewinnt  sie  dadurch,  dafs  er  ihr 
alles  zuschreibt,  was  er  nicht  direkt  H  oder  K  zuweisen  kann. 
Äbor  mit  H  ist  es  nichts,  wie  wir  gesehen  haben,  und  so  ist  es 
auch  mit  J  nichts.  Vielleicht  aber  liegt  noch  eine  neue  Qoelld- 
in  Nr.  4S)tL  Tor.   Da?on  wird  unten  die  Rede  sein. 

II 

Wenn  loh  mich  jetit  der  Frage  nach  dem  gaaaan  Anf^ 
ban  diaaea  merkwürdigen  Taufbuches"  oder  richtiger  dieser  • 

merkwürdigen  Sammlung  liturgischen  Materials  ftir  die  Taufe 
zuwende,  so  wird  auch  dies  Ergebnis  die  Auffassung  von 
von  der  Goltz,  dafs  sich  hier  eine  Quelle  H  (und  daneben 
noch  J)  ausscheiden  lassei  widerlegen,   ron  der  Goltz  sieht; 
diassa  Taufbuch  ala  em  in  aich  gaaoblosseneai  einheitliches^. 

Bflaandotsehe  TaolHtoal  sieht  die  Gegenwart  des  „Palriareben'*  Tor, 
Dens.  I,  317.  Hier  findet  sich  auch  daneben  der  Ansdrnck  Klenis. 
vis  1fr.  11  nnd  82. 
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nur  aas  verschiedenen  QueUcn  zasammcngeschweilateB  Tauf- 
ritnal  an,  das  den  Verlauf  einer  Taofbandlnng  mit  allem, 
was  ihr  Torausgeht  und  nachfolgt,  bieten  will.  SchlieCst  dodi 

iliiü  ganze  Taufbuch  mit  den  Worten :  „  Die  Ordnung  der 
Taufe  ist  beendet'^  (Nr.  50).  Ailein  ditse  Worte  beziehen 
dchy  wie  wir  sehen  werden ,  nur  auf  den  zweiten  Teil  des 
Oansen.  Allerdings  finden  sich  sahlreiche  JOnbletten,  £ia* 
Sprengungen,  Umstellungen  nsw.,  das  verkennt  von  der  Golts 
natürlich  nicht.  Aber  er  denkt  sich  die  Entstehung  dieses 
Taufbuches  doch  so,  dsSa  awischen  die  älteste  Schicht  H 
StUcke  aus  J  and  K  hineingeschoben  worden  sind.  Schäle 
man  aber  H  aas  diesen  Cmhüllongen  heraus »  so  habe  msn 
das  einfache  und  in  sich  geschlossene  Hippolytische  Tauf* 
ritual  vor  sich  (S.  13).  Aber  diese  Annahme  von  der  Ent- 
stehung unserer  Sammlung  ist  au  sich  schon  sehr  unwahr- 
scheinlich. Denn  auf  diese  W^eise  entsteht  geradezu  ein 
Monstrom  von  Taufritnal,  das  praktisch  gar  nicht  verwendbar 
ist,  denn  wer  will  sich  durch  <üese  nur  lose  geordnete  Masse 
hiiHlnrclitinden ?  Auch  wäre  eine  derartige  Bearbeituijg  eines 
überlieferten  Taufrituuls  ein  Unikum  in  der  gesamten  aiten 
liturgischen  Literatur.  Man  stellte  Qebete  und  Anweisungen 
doch  eben  immer  zum  praktischen  Gebrauch  zusammen, 
aber  das  Taufbuch,  das  hier  von  der  Golts  vor  uns  eat- 
stehen  läfst,  hat  niemand  verwenden  können. 

Wenn  uns  also  die  Queüenscheidung  von  der  Goltz' 
nicht  stichhaltig  erschienen  ist  und  wenn  wir  damit  auch 
gegen  seine  Au£fassung  von  der  ganzen  Sammlung  schwere 
Bedenken  hegen,  so  sind  wir  vor  die  Frage  gestellt:  Wie 
baut  sich  eigentlich  dieses  Taufbuch,  diese 
Sammlung  von  Taufgebeten  und  - bestimmungeA 
auf?  DaCs  sich  hier  die  einseben  Akte  der  Taufhandlung 
nicht  in  richtiger  Ordnung  aneinanderreihen ,  ist  ohne  wei- 
teres klar.  Ist  dieses  Taufbuch  überhaupt  eine  einheitlicfae 
Oröfse?  Oder  läfst  sich  ein  geschlossener  Gang  der  Hand- 
lung dadurch  erreichen,  dafs  man  Dubletten  entfernt?  Dies 
ist  nicht  der  Fall.  Auch  wenn  man  keine  r^gehreohten 
Dubletten  herauswirft»  bldiben  Lücken  auf  der  einen ,  Un- 
ordnungen schlimmster  Art  auf  der  anderen  Seite.   Ist  sko 
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das  Ganze  ein  willkürliches  Durcheinander  V  Hat  eine  un- 
geichickte  Hand  nur  pknloe  allerlei  litoigiaches  Material 
die  Tauf»  ansaminengerafit?  Ich  ^ube  doch,  dab  aoh  eine 
fliehere  Ordnung  und  Gruppierung  erkennen  Ittlet  ZnnfldiBt 
terle^  sich  das  Gkmse  in  zwei  fast  gleichgrofse  Teile: 
2ir.  1—23  und  Kr.  24—50.  DaDs  zwischen  Nr.  23  und  24 
«ne  Bruchstelle  isly  bemerkt  auch  von  der  Golta  gans  richtig: 
«Mit  Nr.  34  und  36  werden  wir  wieder  aur  eigentliofaen 
Tanffeier  lurfickgeführt,  also  in  den  Zusammenhang  ywi 
Nr.  6.  7.  8  versetzt".  Ich  würde  sagen:  Mit  Nr.  24  be- 
giimt  ein  eigenes ,  neues  TauMtual  —  ich  will  es  im  fol- 
genden sJa  T>  beaeiohnen  dessen  Kopf  allerdinga  fehlt 
Denn  es  setit  ein  mit  den  Worten;  ^yUnd  dann  aclireitet  er 
dsitt,  in  beten^.  Dafii  damit  kein  Anschlufs  an  Nr.  23  ge- 
boten ist,  ist  ebenso  klar^  wie  dafs  sich  hier  ein  verlorener 
Anlang  iortsetat  Aus  dem  Vorhergehenden  können  wir  ihn 
mebt  ergfinien«  Vielleicht  war  ea  die  Taufwaaaerweihei  die 
hisr  stand.  Denn  sie  üdilt  anflallenderweise  im  folgenden. 
Das  in  T'  enthaltene  Tanfritoal  ist  auch  sonst  nicht  völlig 
korrekt  und  intakt,  aber  wir  werden  uns  davon  überzeugen, 
dais  wir  es  doch  mit  einem  in  sich  geschlossenen  kleinen 
Ganzen  an  ton  haben.  Ja  aehon  ein  flttobtiger  Blick  auf 
die  Oberscbrifteny  die  von  der  Gotta  den  einaeben  Stttcken 
gegeben  hat  und  die  er  in  einer  Tabelle  S.  14  f.  zusammen- 
gestellt hat,  genügt  fürs  erste,  um  sich  davon  zu  überzeugen. 
Trefflich  stimmt  dazu  auch  der  Schluis  des  ganzen  Stückes, 
der  (Kr.  60)  lautet:  uDie  Ordnnqg  der  Taofo  ist  beendet'^ 
£bie  Ordnung  der  Tanfe  liegt  tatsächlich  von  Nr.  34 — 60  Tor. 

Einen  ganz  anderen  Charakter  als  T*  trägt  der  erste 
Teil  dieses  Taufbuches,  der  die  Nummern  1 — ^23  um- 
fa&t  und  den  ich  mit       bezeichnen  wüL 

Zwar  bat  man  bis  Nr.  8  den  wesenüiclien  Gang  der 
Taafhandlnng  von  der  Namensangabe  der  Tlnflinge  an  yor 
«ich.  Aber  bald  will  sich  alles  verwirren.  Und  doch  ist 
nach  meiner  Meinung  auch  in  diesem  ganzen  Teil  eine  Ord- 
nung. Ob  sie  glücklich  ist,  ist  eine  andere  Frage.  Deut- 
Jidi  lassen  sich  hier  drm  Gruppen  unterscheiden: 

Die  erste  (Nr.  1 — 8)  handelt  Ton  der  Vorbereitung  aar 

MlMhr.  L  1.-0.  XXfm.  1>  10 
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Taufe ;  die  «weite  (Nr.  9 — 1 8)  haiideÜ  von  der  Wasierweilieimd 

der  eigentlichen  Taufhandlung ;  und  diu  dritte  Gruppe  endlich 
(Nr.  14 — 23)  bringt  Material  zur  Öl-  und  Chriamaweihe  und 
Sur  ChiisflaasalbuDg.  Mau  leae^  um  aich  von  der  Richtig* 
keit  dieser  Grappiemog  «a  ttbeneagen,  nur  eimnftl  wieder 
die  Obenchriften  in  der  Tabelle  you  der  Oolts'  S.  14:  Kr. 
1 — 8  bieten  nur  Akte  der  Vorbereitung:  in  Nr.  9 — 13  er- 
scheint immer  daa  Wort  „Wasser"  oder  „  Taute und  in  Nr.  14 
bis  23  treten  pldtslich  die  Worte  ,^01'^  oder   Salbung^  au£ 

Eine  Frige  erbebt  sieb.  Sie  sei :  toforty  ebe  wir  die 
emcebien  Teile  nMher  ins  Avge  feesen,  beantwortet  Man 
könnte  nämlich  meinen,  dals  sich  an  die  eräte  Gruppe  (Nr. 
1 — 8)  das,  was  wir  als  das  zweite  Taut  buch  (T^^  Nr.  24 
bis  50)  beeeichnet  and  besonders  genommen  liaben,  eng  an- 
ecbÜelae  und  mit  ibm  ein  Ganses  bilde,  so  dafs  also  die 
riobtige  Gliederung  des  gansen  Stofies  die  wire:  Nach  einem 
ersten ,  die  TauiVorbereitung  behandelnden  Teil  üeten  zwei 
eingeschobene  Grupijen  auf  (Nr.  9 — 13  und  Nr.  14 — 23)^ 
dann  aber  setzt  sich  das  begonnene  Taufritual  wieder  fort 
bis  snm  Scblnls.  Dala  dem  nicht  so  ist,  dals  Nr.  1 — 8  und 
Nr.  94 — 50  nicht  das  eigentliche ,  forüanfende  Tadritoal 
bilden,  geht  daraus  hervor,  dafs  1.  sich  Nr.  24  nicht  orga- 
nisch an  Nr.  8  anschlieist,  dafs  2  nich  in  Nr.  8  und  Nr.  2S 
Wiederholungen  neigen,  die  keineaiails  in  ein  und  demselben 
Bitaal  können  gestanden  haben,  und  daüs  3«  trotzdem  T' 
nnvollBtftndig  bliebe:  es  fehlte  die  Tanfwaseerweihe.  Gens 
offenbar  setzt  mit  Nr.  24  eine  neue  Bearbeitung  ein,  urd 
wir  werden  recht  haben,  wenn  wir  von  da  ab  ein  eigenem 
TauMtual  (T*)  annehmen. 

Dies  also  die  Gliederung  des  Gänsen. 

m. 

Nunmehr  sind  wir  in  der  Lage,  in  die  Einzelunter- 
BuchuDg  einzutreten.  Ks  handelt  sieb  dabei  um  genaue 
Feststellung  des  Inhaltes  und  der  Bedeutung  jeder  Nummer, 
um  die  nachweisbaren  Parallelen  ^,  um  die  Bestimmung  de» 

1)  Es  kommen  folgende  Taufliturgien  in  Betracht:  a)  Alexandniiisrb- 
koptische:  1.  Die  Taufgebete  io  dem  Sakramentar  von  Serapion  toü 
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Alters,  so  dai'ö  wir  uns  ein  abschliefseiides  Urteil  über  den 
Wert  des  uns  in  dieBem  äthiopiachen  Taufbuch  gebotenen 
Materials  bilden  können. 

Wir.bcgumen  mit  der  Untersaohnng  Yon  T^,  und 
swar  mit 

a)  der  ersten  Gruppe  (Nr.  1—8}:  die  Tauf* 

Vorbereitung. 

1.  Nr.  1  (S.  16;  Homer  S.  162,  19  ff.).  Was  zunächst 
den  Test  anlangt,  so  haben  wir  schon  oben  &  133  leilgesteU^ 
da&  alkr  Wahndiflinlichkeit  naeh  die  Worte:  «^in  die  Bap- 
ÜBterien^*  com  orsprünglichen  Wortlant  gehören  und  nicht, 
wie  von  der  Qoltz  will,  ein  gpaterer  Zusatz  sind. 

Thrauis  in  TU  II,  Heft  3b  (1899).  —  2.  Die  Taufliturgie  der  Rand- 
schrift  Museo  Borpiano  K  IV,  24,  herausgeceben  von  A.  Baumstark 
in  Oricns  Christianus  1,  Rom  1901,  p.  o21I.  —  3.  Der  Tntifordo  der 
Kopten,  koptisch  und  lateinisch  bei  Assemani,  Codex  lituigicua  I, 
p.  141  £L;  II,  p.  150£r.;  III,  p.  82ff.;  danach  lateinisch  bei  Dcnzinger, 
Ritus  Orientalium,  WQrzburg  1853,  I,  p.  192 ff.;  koptisch  und  fran- 
xösiscb  durch  Ermori,  Ritual  copte  du  Baptöme  et  du  mariage  in: 
Bewe  de  POrient  chr«tieii  Y  (1900),  p.  VI  (1901),  p.  453 ff.; 

YII  (1902),  p.  303 ff.;  IX  (1904),  p.  626 fll  (noch  uoToUeodet),  ^  4.  £in 
Bltoale  nadi  einer  in  Paris  befindlichen  Handschrift  Bensndots,  latei* 
nisefa  lieranigegeben  von  Densinger,  Bitas  Orient  1, 2l4ff.  (vgl.  p.  7 
nad  191).  —  b)  Ätbiopiicfae :  1.  Pe tr us Tesf a  Si o n:  Modus  baptissodi, 
preees  et  benedictiones,  quibas  utitar  ecclesia  Aethiopum  etc.»  Rom  1544 
nad  BrOssel  1660;  dsaach  in  Bibllothees  msxima  patrom,  Lugd*  1677, 
XXVII,  p.  68411;  and  Migne,  PatroL  Ser.  Ut  188«  929£  and  Den* 
Singer  I,  p.  2229.  2.  Trnntpp,  Dss  Taufbncfa  der  äthiopischen 
Sjidie  (destuh)  in  den  AbhsadL  der  pbflos.«pbik)]og,  KUme  der 
Bayerischen  Akademie  XIV  (1678),  HI  Abt.  a  149ff.  —  VgL  dssn 
noch  Arahard,  Idtargie  som  Tauffeste  der  ftthiopiscfaen  Kirche, 
Mflncheo  1886  (Diss.).  —  AuAerdem  kommen  in  Betracht  folgende 
Kirchenordnungen:  1.  Die  Canones  Hippolyti,  herausgegeben  von 
H.  Achelis  (latein.)  in  TC  VI,  4  (1891),  S.  93ff.  und  bei  Riedel, 
Kircbenrechtsquellen  des  Patriarchats  Alexandrien ,  S.  210  ff.)  2.  Die 
sogenannte  ägyptische  Kirchenordnung,  deutsch  bei  A  c  Ii  c  I  i  s  a.  a.  0. ; 
3.  Das  Taufbuch  in  den  Canones  des  Basilius  bei  Riedel  a.  a.  0. 
8.  278 ff!.;  4.  Das  Testamentum  dorn,  nostri  Jesu  Christi,  ed.  Rah- 
mani,  Mainz  1899,  S,  117ff.  Dafs  diese  KO  dem  alexandr.  - äth. 
Typus  zugeh&rt,  darüber  Ygl.  meine  Besprechung  in  Xheol.  Stud.  und 
Krit  1901,  &  141  ff. 

10* 
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Die  Rubrik  handelt  von  der  Nemwunennniig  und  der 
Frttfong  derer,  die  getaaft  werden  wollen. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafo  ee  riok  nm  die 

feierliche  Auinabinc  der  Katecliumenen  in  den  Stand  der 
Photizoraenoi  oder  Kompetenten  handelt,  Denn  1.  war  mit 
diei^em  Akt  die  ieierÜche  ^iamenRnenniing  vcrbuudcn  d.  h. 
die  T&iiflinge  nannten  entweder  ihren  gew^nUchen  Namen, 
oder  ^  und  das  wird  die  Bogel  geweeen  sein  —  ne  g|d»en 
ihren  ohrisdichen  Namen  an,  den  de  an  Stelle  ihree  Insher^ea 

heidnischen  Namens  von  nun  an  tragen  wollten.  Die  Nameu 
wurden  in  die  kirchhche  Matrikel  geschrieben  2.  war  mit 
diesem  Akt  eine  Prütimg  verbunden  K  Wie  wir  nun  aus  Kr.  l 
erBehen,  war  dioPrttfnng sine  doppelte,  einmal  bsaog  sie  sichanf 
die  Lebensftihmng^  sodann  anf  bestimmte  Kenntnisae:  „oh  sie 
die  Sehrillen  gelesen  nnd  anch  die  Psahnen  (den  Psakn?)  ge- 
lernt haben".  Iiier  liegt  vielleicht  eine  Textverderbnis  vor,  denn 
es  ist  nicht  walirbcheinlich,  dafs  man  von  jedem  sollte  Schnft- 
lektüre  haben  verlangen  können;  wahrscheinlich  ist  gemeint daa 
Anhören  der  Sohriftverlesnng  im  Gottesdienst^  odor  es  ist  an 
den  Kateehnmenemmtenicht  gedacht*.  Das  Lernen  der 
Psahnen  beaieht  sieh  auf  Text  und  Melodie  es  handelt  sich 
auch  hier  um  die  Beteiligung  aiii  Gottesdienöt.  Die  Bürgen, 
die  auch  Can.  Hipp.,  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung  und 
im  Testam.  J.  Chr.  erwähnt  werden,  sollen  nach  unserer  Stelle 
offenbar  nieht  nur  gewissenhafle  Auskunft  Aber  ihren  £ata> 
chumen  gebeui  sondern  rie  sollen  ihn  jedenfiüls  nun  erst 
recht  wtthrend  der  Kompetentenseit  gewissenhaft  ttberwaehen. 
2.  Aui  dieöe  Prüfung  folgte  ein  Gebet  des  Bischofs: 


1)  Der  priech.  Terminus  lautet:  dnoyQaiffjvai  oder  uvofiaToyQa^pri' 
&ijveu.  Vfrl  iluflinf?,  Sakr.  der  Taufe  I,  S.  367  ff.  und  Riet  sc  hei, 
Lehrb.  der  LiLurgik  II,  iS.  23  f. 

2)  Möllcr-T.  Schubert,  Eirchengeschicbtc  I,  S.  740. 

8)  Can.  Hipp.  102  bei  Acbelis  S.  91 ;  bei  Riedel  S.  210;  ägypt. 
Kircfasnordn.  bei  Achelis  tu  s.  0.;  Testam.  J.  Chr.  p.  119.  Dals  es  sich 
aacli  hier  amdieKompetSDteiisiifiisluBebsiiddt,  ksjmaiehtsweilidlisftseiii. 

4)  Testam.  X  dir.  p.  119:  „quo  modo  se  generiat  dorn  catecbed 
instmebsntor*'. 

5)  Vgl.  Can.  Hipp*  a.  a.  0. :  Isndei  eeeiniifle;  Chrysostonas,  espos.  in 
Ps.  140  USG  66,  4961;  BsaOiiiB,  hom.  in  ebfios.  8  USO  81,  460. 
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Nr.  2  (S.  17;  Homer  S.  16^,  28  ff.).  Von  diesem  Gebet 
wissen  die  genannten  Kirclienordnungen  nichts.  Dafa  aber 
dieses  Gebet  auf  alexandruusch-fttbiopischem  Gebiete  ge- 
bräuchlich war^  ergibt  «ich  ans  den  yorUegendeo  späteren 
Iitiiigie&«  Iii  ihneD  finden  wir  in  dem  ersten  Akt  der 
Tanfhandlmig  naeh  der  Sallraog  mit  dem  KatecfaumenenM 
eine  Reihe  von  Gebeten  ^^über  die,  die  ihre  Namen  genannt 
haben''  (Denz.  I,  195/7;  216;  223;  Trumpp  171  ff.).  Eb 
kann  ^g^ini^"i  Zweifel  unterliegen^  dafs  dieser  erste  Akt  sich 
«Ol  der  Keropetentenanfiiahme  entwickelt  hat:  der  früher 
ialbittnd%e^  von  der  Taufe  getrennte  Akt  wurde  epttter, 
als  der  Katedramenat  erkwdien  war,  mit  dem  Ten&kt  setbet 
verbunden.  Dafs  dem  s(j  ist,  geht  daraus  hervor,  dafs  das 
Gebet  Nr.  2  unseres  Tauibuches  sich  in  den  späteren  Tauf- 
liturgien unter  dieser  Gebetsgruppe  wiederfindet  Das  gleiche 
ist  bei  den  beiden  fbilgenden  Gebeten  Nr.  8  nnd  Nr.  4  der 
Fall  Nor  ist  ihre  Bdhenfolge  eine  andere;  auch  aeigen 
aeh  Textvenchiedenheiten.  Ich  gebe  die  Gebete  in  Parallel- 
druck, setze  aber  die  Gebete  aus  T  ^  nach  der  Ordnung  der 
Gebete  in  denlaturgien  um,  um  die  Vergleichung  zu  erleichtern. 


Nr.  3.  Das  Gebet  über 
die,  welche  ihre  Namen  gaben: 

Und  wieder  flehen  wir 
dich  an,  Gott,  den  All- 
mächtigen, den  Vater 
unseres  Herrn  und  Hei- 
landes Jesu  Christi,  für 
die,  welche  ihre  Namen 
gaben,  daXs  er  öffnen 
möge  das  Ohr  ihres  Her- 
tens imd  erleuchten  die 
Augen  ihres  Sinnes  und  ihnen 
das  Lieht  der  Srkenntnia 
gebe,  er,  der  Gewalt  hat 
Aber  Barmherslgkelt, 
dar  Herr  unser  Gott 


Aleiandr.  Lit  (Denz.  I,  19ti.  216. 
223;  Tr.  172  f.). 

Tom  sacerdos  .  .  .  orans  super 
eos  [baptizandos]  dicat : 

Iterum^  rogamus  ac  etiüm  atque 
etiam  obsecramus  te,  Deua 
0  m  n  i  p  ci  t  e  n  8 ,  Pater  D  o  m  i  n  i  Dei 
et  salvatorib  nostri  Jesu 
Christi,  pro  famulis  tuis,  qui 
dederunt  nomina  sua,  aperi' 
aures  cordium  eorum;  iH'n« 
mina  illos  lumine  intelligent 
tiae,  dispone  oorda  ipsormn  ad 
flnnam  cogitationem  Tsrbonun,  qnae 
edoeti  sunt,  quia  tibi  est  po- 
tsstas  missrieordiae  omni- 
petens  Domine  Dens  nostsr. 


1)  Nach  R  (Renaudot).   Die  Sperrungen  geben  die  Parallelen  an. 

2)  H  hat  ebenfalls  die  Fassung  der  Verba  in  der  3.  Person. 

9)  Trumpp  S.  172  Ajuq.  4  beanstandet  das  Wort  miserioordiae 
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Nr.  4.  Und  der  Di^ikon 
soll  sagen:  Betet  für  die, 
welche  ihren  Narnon  gaben. 

Und  der  Bischof  soll 
sLi^en  :  A 1 1  m  ä  c  h  t  i  g  e  r  Gott, 
der  du  riefst  deine 
Knechte,  die  ihre  Namen 
gaben,  aus  der  Finsternis 
zum  Licht  und  aus  der 
Ünkonntiiis  zur  Erkennt- 
nis (oder:  dafs  sie  erkennen 
die)  der  Wahrheit;  ver- 
tilge jede  Spur  deü  Irrtums 
aus  ihren  Gedanken;  pflanze 
dein  Gesetz  und  dein  Gebot 
in  ihr  Uerz  und  gib  ihnen 
Erkenntnis,  wie  es  sich  ge- 
ziemt (oder:  des  Geistes), 
teilzuhaben,  beide,  Män- 
ner und  Frauen,  an  dem 
Bade  der  Wiedergeburt 
zur  Vergebung  der  Sün- 
den. Mache  sie  zu  Trä- 
gern des  heiligen  Geistes 
durch  unsern  Herrn  Je- 
sum  Christum,  durch 
welchen  dir  sei  samtihm 
und  dem  heiligen  Geist, 
Herrlichkeit  und  Macht 
jetzt  und  immerdar  usw. 

Nr.  2.  Menschen- 
freund, Erbarmer,  [barm- 
herziger] Urheber  des  Segens, 
dessenGewohnbeitGüteist, 
[du  Quelle  alles  Segens], 
du  hast  Nicht-Seiendes 
zu  Seiendem  gemacht  in 


Diaconus:  Orate. 


Sacerdos:  Dominator  Doniine 
Bous  omnipotens,  Pater  Dumiiii 
Dei  et  salvatoris  nostri,  Jesu  Christi, 
rogamus  et  obsecramus  bonitatam 
tuam,  0  amator  liominum,  ut  per 
mysterium  Düminiis  tui  sancti  orones 
virtotes,  omnes  Spiritus  advorsarios 
ac  nequani  repoilas  et  coerceai, 
quia  tu  vocasti  famulos  tuos, 
qui  veniant  '  a  tenebris  ad  In- 
cem,  a  morte  ad  vitam,  ab  ei- 
rore  ad  agnitionom  veritatis 
et  ab  idololatria  ad  tui  cogni» 
tionem,  Deus  veritatis.  Scrutare 
latebras  cordium  eonim,  qui  scru- 
taris  Jerusalem  lucernis,  neqoe 
permittas  spiritum  malignum  latere 
m  eis,  sod  concede  illiü  munditiem 
et  salutom,  da  eis  salutem  aeter- 
nam,  re=,'enera  eos  1  avacro  re- 
generationis  et  remisaionis' 
peccatorum,  fac  eos  templuiü 
spintui  tno  «ancto  (sie!)  per 
unigenitum  ülium  tuum  Dominum 
Deum  et  salvatorem  nostrom 
Jesum  Christum,  per  quem 
etc. 

Amator  hominam  miseri- 
cors,  genitor  Inminis,  cuius  est 
bonitas,  dator  dulcedinis,  omnis 
puritatis  scaturigo,  qui  ea,  quae 
non  erant,  condidisti,  et  sin- 
gulis  creaturis  mensuram  ac  re- 
missionem  (!)  dedisti     tu  omoia 

in  Deniingefs  Oberaetiang  ala  faladi.  Er  aetit  dafOr  „Untarwäsu«*^. 
Horner  ttbertetit  das  betraffende  fttblopiflche  Wort  mit 

1)  B:  nt  venlrent 

2)  A:  in  zemiasione. 

3)  quia  tibi  cum  eo  et  apiritu  sancto  convenit  gloria  et 
poteataa  in  aaecula  aaecnlorum.  Amen. 

4)  Der  Text  bei  Trump p  (S.  178)  beruht  offenbar  aneli  auf  eiaer 
Lesart,  in  der  bier  die  SOndeuTergebung  genannt  war.  Der  Bediktor 
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•inem  Oeschalliuiwi;  Orftfse 
bist  dn  Ihm  gegeben  und 
Ort  (o4er  Bmm),  dn  yer- 
magst  in  entfernen  und  weg« 
lenehiweio.  So  nimm  dem 
jetit  weg,  Herr,  und  ent- 
ferne diesen  deinen  Knecht 
(oder  diese  Seele)  aos  der 
Bosheit  hinein  in  die  Gflte. 
Schenke  ihm  die Sohnschaftt 
in  erben  den  Segen  in  den 
Himmeln,  damit  er  also 
ganz  nnd  gar  ein  Sohn 
nicht  des  Fleisches  werde, 
sondern  in  Wahrheit  sei* 
[und  bleibe  in  deinem  6e- 
horsAm],  sremflfa  der  Ver- 
heifsung  *  durch  doinon 
[einzigen]  Sohn  tunsern 
Herrn  Jesns  Christus, 
durch  welchen  dir  sei  samt 
ihm  und  dem  heiligen  Geist 
Uerrlicbkeit  nnd  Macht]  jetzt 
nnd  immerdar  und  in  alle 
Ewigkeit. 


eommntiie  potesi  q'n  Domine, 
hane  animam  oommnta  eiqne 
praeeta  eoeleetem  legenera- 
tionettt  nt  non  lit  filia  earnist 
eed  fiUa  veriiatie  in  spiritn  saneto 
per  nnigenitnm  ülinm  tnnm 
Jeenm  Ghrietnm  Dominum 
neetrnnu 


Vergleicht  man  diese  Texte  und  den  bei  Trumpp  mit- 
einander, so  scheint  mir  im  allgemeinen  der  Text  bei  Horner 
den  ältesten  Typus  danustellen .  Natürlich  kann  manche  Phrase 
noch  bei  Denrnnger  und  Tnmipp  Alter  eeifii  ala  die  ent- 
apzecliende  oder  diese  nnd  jene  andere  bei  Hommr  *. 

aber  fand  sich  mit  der  Schwierigkeit  so  ab,  dafs  er  don  Satz:  et  sin- 
gulis  ftr.  im  wesentlichen  strich  und  schrieb:  „Du  hast  einst  dn 

Wuöde-zcichen  gegeben,  das  meine  SQnden  aussühnt". 

1)  Aua  dcDi  lateinischen  Trxt  {jfht  hprvor,  dafs  das  ,,sc!"  wohl 
kaum,  wie  von  der  Goltz  will,  cmphatiech  zu  verstehen  ist.  Der  äthio- 
pische Text  i«?t  an  dicsor  Stelle,  wie  auch  sonst  oft,  wohl  rerderbt. 

2)  Die  Worte:  „gemäfs  der  Yerheüsung"  fehlen  in  der  Übersetzung 
bei  Horner  S.  163,  11. 

3)  Ich  kann  aus  Raummanfzcl  hier  nicht  im  eiiizolne  pehen.  Aber 
ich  möchte  als  Beweise  dafür,  dufs  T*  älter  ist  als  Denüiügers  Text,  auf 
folfrenJts  aufiiierksam  machen:  in  Nr.  2:  „Gröfse  hast  du  ihm  gegeben 
und  Ort"  (Raum)  —  Denzinger:  et  remissionemt  Femer  die  ge- 
häufteren  Anreden  au  Gutt. 
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Eine  beeondm  Bewandtnis  hat  ee  mit  dem  Gfebet  Nr.  4. 

Ks  hat  nämlich  nicht  nui'  iu  deu  genannten  Stucken  bei 
Denz.  I,  196/7  und  bei  Trumpp  S.  173  Parallelen,  sondern 
ftir  die  zweite  Hftlfite  von  den  Worten  an:  „vertilge  jede 
Spur^  bietet  auch  ein  Gebet  bei  Tmmpp  S.  169,  ein  Ge- 
betchen bä  Dens.  I,  303  und  316  nnd  das  Fflrbittgebet  für 
die  Katechumenen  im  grofsen  Gemeindegebet  der  koptischen 
und  abessinischen  Abendmahlsiiturgie  (ßrightm.I,  8.157,  30ff.j 
S.  221,  26 ff.)  eine  Parallele*.  Es  wird  nicht  zu  ent- 
scheiden sein,  ob  nnaer  Gtobet  ans  den  beiden  Gebeten  bei 
IVnmpp,  bsw.  den  genannten  Liturgien  snsammengezogen 
worden  ist,  oder  ob  aus  ihm  jeno  beiden  Gebete  heraus- 
gewachsen sind.  Das  erstere  scheint  mir  wahrscheinlicher. 
Denn  es  ist  offenbar  ein  Eatechomenengebet,  das  aus  dem 
Gemeindegotteedienst  stammt  Dasn  kommt,  dafs  das  Mittel- 
stttck  des  Gebets,  wie  es  Dens.  S.  197  bietet,  sehr  alt  sa 
böin  scheint.  Es  heilöt  dort  nämhch:  „Scrutare  hitebras 
cordium  eorum,  qui  scrutaris  Jerusalem  lucemisi  neque  per- 
mittas  spiritum  malignom  latere  in  eis  etc/*  (vgL  auch 
Tmmpp  S.  173).    ^elleioht  ist  also  Gebet  Nr.  4  relatiT 

Dazu  würde  eine  weitere  Beobachtung  stimmen^  die  sich 
auf  Gebet  Nr.  3  und  4  bezieht.  Ich  glaube  nämlich,  dafs 
ursprilnglicb  nur  Nr.  2  nach  Nr.  1  und  vor  Nr.  5  stand, 
dais  also  Nr.  8  nnd  4  spttiere  Znsltee  sind.  Der  Anfiiahme- 
akt  hat  sich  spftter  reicher  entwidcelt,  je  mehr  das  exor- 
zistische Element  in  den  Vordergrund  trat  Waren  doch 
während  der  vierzig  Tage  nach  dem  Testam.  J.  Chr.  (Kap.  VIII, 
S.  127)  die  Gemeinden  au  fleifsigem  Gbtteedienstbesuch  vet^ 
pflichtet  Wie  leicht  konnte  es  geschehen,  dalk  also  der  Beginn 
dieser  Zeit  anch  gottesdienstlich  reicher  ausgestaltet  wiurde. 
Darauf  deutet  der  zwischen  Gebet  Nr.  3  und  4  stehende  Satz; 
„Und  der  Diakon  soll  sagen :  Betet  iur  die,  welche  ihre  Namen 
gaben''.  Das  klingt  schon  stark  nach  der  sp&teren  litoigie. 


1)  Darauf  hat  zum  Teil  schon  von  der  Goltz  S.  18  aufinerioaia 
gemacht. 
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Annahme  die  d<^pelte  Übenchrift:  die  erste  über  Nr.  3; 
»Qebet  betre£fotid  die,  welche  ihre  Namen  geben^  und  über 

Mr.  3:  „Dm  Gebet  für  die,  welche  ihren  Namen  gaben''. 
Ich  vermute,  dafs  mit  Nr.  3  und  4  auch  diese  zweite  Über- 
Bcbrift  eingeschoben  wurde,  während  eine  Überschrift  über 
Nr.  2  dabei  noch  fehlte.   £in  späterer  Abschreiber  —  dale 

*  * 

oieie  Ubenehrift  sjpfttor  ut,  ergibt  noh  schon  ans  der  Tezt- 
tiieilieliBrung  des  Afhiopen  (vgl  Homer  S.  162/3,  wo  diese 
Überschrift  in  Klammem  steht)  —  fUgte  dann  auch  über 
Nr.  2  die  Uberschrift  bei,  um  auch  dicBes  Gebet  als  gleich- 
artig mit  Nr.  3  und  4  zu  charakteriaieren ;  die  Überschrift 
über  Nr.  3  liels  er  aber  stehen. 

Wir  kommen  «i  Nr.  5  (S.  19|  Homer  S.  164|  5£). 
Dies  Gebet  trügt  die  Übersolirift;  „Du  Qebet  snm  Segen 
ftür  die,  welche  Brot  und  Wasser  oder  Ol  bringen,  das  ge- 
segnet werden  soll  in  den  heiligen  vierzig  (Tagen)  nach  der 
Prüfung  derer  y  die  getauft  werden  soiien^'.  Das  stimmt 
völlig  sa  nnserer  Annahmci  dais  wir  es  in  Nr.  1 — 4  mit 
der  Kompetentepaninahme  an  tun  haben.  Nr.  6  handelt  yon 
eiiMr  ffitte  während  der  Kompetenten  seit  von  der  GKiltB 
hält  diese  Überschrift,  weil  er  Nr.  6  H  zuweisen  will,  um 
der  „vierzig  Tage''  willen  keineswegs  für  ursprünglich  (S.  19). 
Aber  keine  Handschrift  iäfst  diese  tiberschrift  aus.  Und 
einfach  %noiieren  läist  sie  sich  doch  auch  nicht.  Sie  mufii 
doch  von  onem  bekannton  Gebranch  reden.  So  ist  kein 
Grand  yorbanden,  G^bet  und  Überschrift,  die  ja  ganz  gut 
Eusammeusümmen,  voneinander  zu  trenneü,  wie  von  der  Goltz 
tut.  Er  meint  nämlich,  es  handle  sich  im  Gebet  um  die 
Darbringung  seitens  der  Täuflinge  unmittelbar  vor  der  Taufe 
und  dem  folgenden  ersten  Abendmahl^  wovon  in  der  ägyp- 
tischen Kirchenordnung  46  (Achelis  S.  93£,  Homer  S.  262. 816) 
ond  im  TestanL  X  Chr.  (S.  127)  die  Rede  sei.  Aber  wenn 
man  die^e  Stellen  genau  ansieht,  stimmen  sie  eben  ganz  und 
gar  nicht  zu  Nr.  6.  Was  schreibt  die  ägyptische  Kirchen- 
Ordnung  Tor?  Sie  sagt:  „Lafs  aber  die,  welche  die  Taufe 
anpfimgen  wollen,  kein  anderes  Qe^s  hineinbringen,  aulser 
nur  dem,  wekkes  jeder  wegen  des  Abendmahls  mit  hindn- 
briogen  wird''.  Diese  Mahnung  setat  dock  voraus,  dals  der 
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Täufling  gelundert  werden  soll,  mehr  als  dasMOst  Übliche 
bei  dieter  Gelegonheit  danabringen.  Und  was  das  ist^ 
können  wir  ans  dem  Testam.  entnehmen,  wo  es  hdlst: 

„Suscepturi  baptismum  Dihil  secum  affcrant,  praeter  unani 
panem  ad  euchahfitiam Also  ein  Brot,  nur  ein  einziges, 
und  sonst  nichts  |  sollen  die  Täuflinge  in  jener  feierlichen 
Stande  darbringen.  Anofa  diese  Mahnung  wird  erst  ver* 
stibidlich  aas  deni|  was  ans  Nr.  5  (einsohtiefilioh  der  Über> 
Schrift)  sagt:  Während  der  40  Tage  vor  Osteru,  also  in  der 
Kompetentenzeit,  pflegen  die  Täuflinge  Waaser  und  Brot 
und  unter  Umständen  auch  öl  (beachte  das  oder  öl  der 
UberBchrift)  beim  Gottesdienst  danabringen.  Beim  TaafiJrt 
aber  sollen  sie  nar  ein  Brot,  nichts  anderes,  darbringen, 
wie  alle  anderen  Gemeindef^lieder.  Also  der  Vergleich 
unserer  Nr.  5  mit  jenen  Bestimmungen  aus  der  ägyptischen 
Eirchenordnung  und  dem  Testam.  beweist  gerade  die  £cfat* 
heit  der  Ubencfarift  ttber  Nr.  5  and  asigt  dentlich,  dab  es^ 
sich  hier  and  dort  am  Verschiedene  Darbringungsakte  handelt 
Von  dieser  Darbringung  der  Kompetenten  in  der  Quadra- 
gesimalzeit,  von  der  Nr.  5  redet,  wissen  wir  sonst  nichts. 
Ganz  offenbar  sollten  die  gesegneten  Materien  sowohl  gegen 
leibliche  Krankheit  als  gegen  dämonische  Mkchte  der  see- 
lischen Unreinheit  dienen,  wie  aus  dem  Gebete  henrorgehi 
Schon  die  Katechumenen  durlten,  wie  wir  aus  den  Can.  Hipp. 
( Achelis  1 02 ;  Eiedel  S.  2 14)  und  aus  dem  Testam.  (Kap.  XIX, 
S.  141)  wissen,  die  sogenannte  Eologie  genieisen.  Die 
Kompetenten,  so  erfahren  wir  ans  dem  Athiopen,  dfirte 
Brot,  Wasser  and  Öl  sogar  selbst  darbringen  nnd  sie  sich 
vom  Priester  segnen  lassen,  wie  die  getauften  Gemeinde- 
glieder. Mit  dem  Öl  werden  sie  gesalbt  handelt  sich 
also  im  Grande  nm  ezondstische  Bräache,  die  ans  sonst^  wie 
gesagt,  nicht  beseugt  sind,  denn  wur  wissen  nar  von  Be- 
kreuzungy  Handaufleguug,  Anblasen  und  Gebetsakten  K 

1)  Für  diese  Sitte  wdfs  ich  soust  nur  noch  einen  Beleg.  In  Jon 
Tbomasakten  nämlich  bringt  Mygüoüia  vor  ihrer  Taufe  ein  MüTuchen 
^Vasse^,  ein  Brot  (nicht  mehrere)  und  Öl  dar.  Mit  Öl  wird  sie  unter 
Gebot  gesalbt,  Brot  und  Wasser  werden  ihr  nach  der  Taufe  als  Eucha- 
ristie gereicht.  (Acta  ihomae,  cd.  Bonnet  1903,  c  120  u.  121.) 
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Zu  dem  Gebet  Nr.  5  kann  ich  nicht  yitA  bdbnngen. 
Eine  vortreflfliche  Parallele  dazu  haben  wir  in  Gebet  17  der 
berapionsgebete.  Zu  den  Worten:  „zum  Heil  und  Gesund- 
heit und  Reinigung''  vgl.  dort  die  Worte:  „Big  (paq^antjov 
«Tfimg^/og»  «1$  ^f9Ui¥  Tfuu  6hinüiaiji^a»\  Auf  eine  Angehendere 
Behendlang  ndi  einia1eeeeH|  hat  übrigene  keinen  Zweck, 
da  der  Text  sehr  schlecht  ttberliefert  ist. 

Nr.  6  (S.  20;  Horner  S.  164,  21  ff.)  beschreibt  entweder 
den  Taui  Unterricht  und  bitten  während  der  Kompetentenzeit 
oder  es  geht  zur  Taufvorbereitung  am  Ostersabbat  über. 
Ich  geetehe,  daft  ich  an  einer  steheren  Entscheidnng  nicht 
gekommen  Inn.  ZnnSchst  kommt  die  in  ihrem  Wortlaat 
Moher  Terderbte  Bestimmung  in  Betracht :  ,,Und  der,  welcher 
Bur  Taufe  kommt,  soll  das  Gebot  lernen,  wie  er  empfängt  (eng- 
lisch: as  he  receives  [baptism]),  wie  es  sich  zieme,  dais  er  sorg- 
fiütigiebe  als  einer,  dem  teilgegeben  werden  soll  an  der  heiligen 
Verefihniuig  der  Gnade  durch  Eesen''.  £e  verdient  Beaohtongi 
dals  jetst  die  fiede  iet  Ton  ,,dem,  der  aar  Tanfe  kommt''  (auch 
Nr.  7),  während  vorher  die  Kompetenten  als  die  bezeichnet 
werden,  „welche  werden  sollen"  (Nr.  1  udcI  ö).  Jener 

Ausdruck,  so  könnte  man  glauben,  deutet  darauf  hin,  dafs 
jetst  der  Taufakt  nahe  bevorstehe.  Alleui  in  der  Peregrinatio 
Silviaa^  werden  die  Kompetenten  auch  qui  acoedunt  ad 
baptismnm  genannt  So  ist  also  aus  jenem  Ausdruck  nichts 
für  die  schwebende  Frage  zu  entscheiden.  Worauf  aber 
bezieht  sich  der  Inhalt  jener  Vorschrift?  Vielleicht  auf  die 
Ermahnung  und  letzte  Katechese,  die  in  der  Nacht  des  Oster- 
sabbats  neben  Gkbet  und  Scbriftverlesung  den  Täuflingen 
erteQt  wurden'.    Yielleicfat  bezweckt  die  voriiegende  Be- 


1)  ed.  Gamurrini,  Rom  1867,  p.  105. 

2)  In  den  Cao.  Hipp,  ist  die  Rede  von  „sacrae  sermones"  (Acbelis 
&  98)  oder  vom  „heiUgen  Wort"  (Riedel  S.  211).  Das  kann  sich 
auf  die  SchriftTerlesung ,  aber  auch  auf  eine  angefügte  Ilomilie  mit  be- 
ziehen. Auch  die  Can.  des  Basilius  reden  nur  von  Schiiftverlesunpf 
^Riedel  S.  278).  Wenn  aber  in  den  Can.  Hipp.  nrr'safTt  wird,  dafs  sich 
jetzt  gerade  die  Tiinflincn  hfUon  aollen,  sich  in  ihren  opera  et  acta  zu 
den  Dämonen  zumk  k/uwendeu  (Achelis  Kap.  109,  S  03;  Riedel 
&  211),  so  liegt  es  do^  sehr  nahe,  dals  in  letster  Stunde  noch  solche 
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BÜmmang^  die  ach  offenbar  aa  die  Pxieetmcluift  wendet  gerade 
die  Einftthmiig  oder  Nenbelebang  dieaer  SoUnlelcaleobeie  in 

der  Osteraacht  V  Allein  nichts  Zwingendes  steht  der  An- 
nahme im  Wege,  diesen  Satz  auch  auf  den  ganzen  Kompe- 
tentenimterricht  zu  bemeben.  Denkt  man  an  die  Katechesen 
Pyrilla  Ton  Jenuakm}  bo  wtürde  ihr  Inhalt  ma  dieaen  An* 
gaben  sehr  gat  passen.  VieQeicht  ist  ans  den  b weiten  Sata 
von  Nr.  6  etwas  Sicheres  zu  schli eisen.  Er  lautet:  „Am 
frühen  Morgen  soll  das  Brot  und  Wasser  ges^net  werden, 
tmd  er  aoU  gesalbt  werden  mit  dem  Öl,  bis  dals  er  teübe» 
komme  an  der  heiligen  Qnade  der  Tanfe'^  Auch  diese  An- 
gaben können  uns  möglicherweise  in  den  Morgen  des  Osler- 
sonntags  versetzen,  an  dem  nun  die  Taufe  vollzogen  werden 
soll  ^.  Alierdings  erfahren  wir  sonst  von  diesem  Akt  der 
Ssgnnng  in  dieser  Stunde  nichts.  Wie  wftre  die  Sache  da- 
nach an  denken?  Wie  sonst,  so  bringen  aneh  jetet  die 
Kompetenten  Brot,  Wasser  und  Öl  aar  Segnung  dar.  YIA* 
leicht^  dafs  sie  vom  gesegneten  Brot  und  Wasser  schon  nach 
dem  Fasten  in  dieser  Nacht  genossen,  um  der  exorzistiacheii 
Wirkung  dieser  Elemente  willen.  Mit  dem  Ol  aber  werden  ae 
anm  letaten  Male  vor  der  Tanfe  gesalbt;  damit  ist  die  Sai- 
bung  mit  dem  sogenannten  Öl  der  Besohw?ätmg  gemeint, 
die  sich  mit  dem  Akt  der  Abrenuntiation  und  des  Bekeunt- 
niasea  verbindet. 


ErmabnurtL^en  den  Tftuflfnpen  erteilt  wurden.  Die  ä^^'ptiscllG  Kirchen* 
Ordnung  redet  aber  direkt  von  katechetischen  Belehrungen  {xad-rjyeiaS^tu; 
bei  Achelis  S.  93),  und  wenn  nach  demTestam.  J.  Chr.  (c.  VIII,  p.  127) 
während  der  „vierzig  Tage"  im  Gottesdienst  die  sornioucs  doctimae 
neben  Gebet,  Schriftverleenng  und  Hymnengesang  nicht  pct'ehlt  haben,  so 
ist  nichts  natürlicher,  als  dafs  sie  auch  in  diesen  wichtigen  stunden  ge- 
halten wurden.    Wie  wollte  man  auch  sonst  wohl  die  Zeit  hinbrin^ea? 

1)  ¥on  der  Goltz  deutet  das  „ Gebot *^  auf  das  i?'asieu  und  Beten, 
was  mir  nicht  das  iiechte  zu  treffen  scheint. 

2)  Allerdings  macht  der  Ausdruck:  „bis  dafs  er  teilUckomme" 
U8W.  (englisch:  until  [the  time]  v.lieii)  einige  Scbwiei iekcitca.  Denn  er 
scheint,  stren*,;  j^eu^unmen,  nicht  von  einer,  der  Taufe  utiinittelbar  vorauf- 
gehenden Salbung,  sondern  von  in  einer  kiiik'ereu,  also  der  Kompeteateü- 
zeit  öfters  wiederholten  Salbungen  zu  verstehen  zu  sein.  Aber  dsrf  man 
die  Worte  bei  den  Torliegendeu  Textverhältnissen  so  pressen f 
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Nun  ist  aber  auch  durchaus  möglich,  dafs  uns  in  diesem 
Satz  von  Nr.  6  Sitten  der  Kompetentenzeit  beschrieben 
werden  soUen.  Wir  wisaea  aus  der  Peragrinatio  SUviae, 
^afi»  die  Kompetenten  uper  ipeos  diei  qnadragintai  qmbne 
«iniuitnry  .  • .  matare  a  derieit  exoraaentor''  (a.  a.  O.). 
Daim  folgt  die  Kateoheee.    Wäre  es  nicht  möglich,  dafs 

■diese  Sitte  ebenfalls  in  unserem  Text  vorauBgesetzt  würde? 
Das  „am  frühen  Morgen^'  wenigstens  würde  gut  dazu  passen. 
Dann  wäre  Brot  und  Wasser  und  Öi  bei  diesem  exor- 
siiftiiQhen  Akt  gesegnet  und  sie  aelbst|  dk  Kompetenten, 
"wiien  geealbt  wovden,  nnd  dieeer  firanch  hXtle  rieh  fort- 
pmAskf  bis  sie  —  In  diesen  Gedankengang  pafiite  das  „bis 
•dalfl"  vortrefFhch  —  zur  Taufe  kommen,  also  während  ihrer 
^nzen  Kompetentenzeit.  Man  wird  zugeben  müssen,  dafs 
•aach  diese  Aof&utsung  sehr  gut  m(}giioh  ist.  JedenfaUs  bin 
loh  eher  geneigt,  dieser  als  der  anerst  Torgetmgenen  mich 
aaaoschlleisen. 

Wie  dem  aber  anob  sei,  jedenfhlls  ist  klar,  von  dner 

Darbringung  zum  Abendmahl  ist  hier  in  Nr.  6  ^  nicht  die  Rede, 
während  es  in  der  ägyptischen  Bjrchenordnung  (bei  Achelis 
&  93/4)  und  im  Testam.  (Kap.  VIII,  S.  127)  der  Fall  ist  Man 
•dsif  also  diese  Stellen  mit  der  unseligen  nicht  in  Parallele 
hringen,  um  ach  nicht  sa  yerwinren.  Nur  das  geht  aus 
Jenen  beiden  Zengnissen  hervor,  dafs  rie  offSmbar  den  G»> 
brauch  unseres  Athiopen  bekämpfen  (vgl.  oben).    Wenn  ich 
damit  recht  habe,  so  hätten  wir  damit  einen  wertvollen 
Fingerseig  d&fUr,  dafs  unser  Taufbach  einen  älteren  Brauch 
dsistalU  ids  die  Ägyptische  Kirchenoidttung  und  das  Testament 
MH  Mr.  7  (&  90;  Homer  S.  164,  87 ff.)  werden  wir  snm 
•«igentiibhen  Tanfhkt  gefthrt,  anr  Abrenuntiatlon.  Der  Text 
irt  hier  ebenfalls  verderbt,    von  der  Goltz  versucht  (S.  21  f.) 
eine  Rekonstruktion,  die  das  Rechte  treffen  nmg.    Dann  ist 
aber  Nr.  8  (S.  21 ;  Horner  S.  165,  2  ff.)  ein  Kinscbub.  Diese 
Bnhrik  steht  nicht  nur  in  dem  Tanfbuch  IViunpps  (&  IIb), 
sondern,  wenn  auch  an  späterer  Stelle^  in  den  Canones  des 
BsdBns  in  gana  IhnBcher  Formnliermig:  ^Ist  er  erwadisen, 
onöge  er  für  sich  bekennen;  ist  es  ein  Kind,  mögen  seine 
Angehörigen  für  ihn  reden.  Hat  er  keinen  Vater  und  keinen 
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Bruder,  mögen  Verwandte  fiir  ihn  reden.  Ist  er  kau  Mum 
(?  itt  niamand  da)  und  redet  &kr  ihn  kem  Fremder^  lo  soll 
die  Kirche  für  ihn  garantieien  und  er  ihr  Sohn  ■ein''  (Riedel 

a.  a.  O.y  S.  282).  Auch  die  Can.  Hipp.  (Kap.  113  bei 
Achelis  S.  j  l ;  Jüedel  rf.  211),  die  ägyptische  Kirchenordnung 
(Achelia  S.  94)  und  das  Testam.  J.  Chr.S.  127  kennen  diese  oder 
ähnliche  Bestimmougen.  Also  ist  sicheri  daia  in  den  ftbliehen 
Kirohenordnnngen  eine  aoLohe  Bestimmung  su  flehen  pflegte. 

Mit  den  Worten :  ^^Und  er  loU  absagen,  naekend,  in  dem 
Wasser  ohne  Furcht  also  sprechend"  (S.  21 ;  Homer  S.  165,  7) 
bricht  der  erste  Abschnitt  ab.  Wir  Bclien ,  dafa  er  uns 
dreierlei  bot:  1.  Vorschrilten  und  Formulare  bei  der  Kom- 
petentenanfaahme  (Nr.  1 — 4);  2.  Vorschriften  und  ein  Ge- 
beftaformular  för  die  Barbringungi  die  Salbung  und  den 
Untenioht  wahrend  der  Kompetentenaeit  (Nr.  6  und  6)  und 
3.  Bestimmungen  iiir  den  Taufakt  selbst  (Abrenuntiation ; 
Nr.  7  und  8). 

Wirit  man  die  Frage  nach  der  Abtiassongszeit  dieser 
Bestimmungen  auf^  lo  sind  uns  in  Nr.  1  und  in  der  Uber- 
ichrift  ZVL  Kr.  5  deutliche  Fingeraeige  g^ben.  £nt  leit 
dem  4.  Jahrhundert  sind  Baptiaterien  naohwebbar  und  erei 

in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  hat  sich  im  Osten 
die  Quadragesiinalzeit  ganz  eingebürgert;  vor  dem  Jahre  300 
ist  sie  bis  jetzt  dort  nicht  nachgewiesen.  Schon  diese  beiden 
Momente  bieten  für  die  Datierung  bestimmte  Ghrenzsteine: 
weiter  surück  ab  ins  4.  Jahrhundert  wird  man  die  tot» 
liegenden  Bestimmungen  nicht  datieren  dürfen.  Die  Rubriken 
Nr.  5  und  6  verbieten  aber  anderseits,  zu  tief  herabzugehen. 
Aulserdeui  ibt  zu  beachten,  dafs  die  Kumpctentenaufnahme 
noch  ein  völlig  selbständiger  Akt,  also  noch  nicht ,  wie  ea 
die  spätere  Entwickelang  zeigte  mit  dem  Taufakt  selbst  ver- 
bunden ist  Wir  werden  also  Tielleicht  —  mit  alier  Beserre,  die  ^ 
in  diesen  Dingen  geboten  ist  —  sagen  dürfen,  dafs  uns  dieser 
erste  Abschnitt  in  Zustünde  des  4.  Jahrhunderts  blicken  läfst 
Dabei  nehme  ich  aber  als  möglich  an  (nicht  als  be- 
wiesen)^ dafsEubrik  3  und  4  und  8  spätere  Zusätze  sind. 

(FoitBetiiing  folgt) 
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Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 

(1046-1328). 

(Fortsetsong  M 

Von 

Julius  V.  Pflugk-Harttuiig. 


Kardinal  Friedrich  war  gerade  in  liüm  zur  Abreise  ge- 
rüstet,  als  die  Nachricht  vom  Tode  Viktors  eintraft.  Nun 
blieb  er.  Zahlreich  kamen  QeiBtliche  und  Burger  Roms  zu 
ihm,  um  mit  ihm  sn  niticUagen.  ächlieislich  stellten  sie  ihm 
die  FVage,  was  wegen  einer  Neuwahl  su  tun  sei»  und  wen 
sie  wfthkn  sollten.  Friedrich  nannte  fönf  Namen.  Aber 
die  Römer  hielten  keinen  derselben  für  geeignet  und  boten 
ihm  selber  die  Ehre  an.  Er  antwortete:  „Was  mich  be- 
trifity  werdet  ihr  nichts  tun  können,  aufser  was  Gott  xu- 
gelaesen  haben  wird,  und  ohne  seinen  Wink  könnt  ihr  mir 
dieses  Amt  weder  zugestehen,  noch  es  mir  entaiehen/'  Einige 
glaubten  geraten,  aof  ffildebrand  au  warten,  der  noch  in 
Tuscien  bei  der  Leiche  Viktors  weilte.  Doch  andere  hielten 
jeden  Auischub  für  unzuträglich.  Am  frühen  Morgen  (des 
2.  August)  kamen  diese  auf  euimütigen  Beechlufe  bei  Friedrich 
zusammen  und  führten  ihn  gewaltsam  aus  seiner  Wohnung 
nach  Si  Peter  ad  VincuJa  cur  Wahl  Als  sie  ihn  der  Sitte 
entsprechend  (de  consuetndine)  ernannt  hatten  (yoeationem), 
legten  sie  ihm  den  Namen  Stephan  bei.  EJr  wurde  dann  zum 
Lateran  geleitet,  am  nächsten  Tage  in  St  Peter  inthronisiert 
und  konsekriert. 

1)  Vgl.  Bd.  XXVII,  S.  JTn-oyS;  Bd.  XXVIII,  S.  M-36. 

2)  Chron.  Mon.  Casni.  ti-  VII,  G92.  693.  Vgl.  Meyer  von 
Knonau,  Heinrich  IV.  l,  'AO;  Mai  teiiä  b.  ül;  Ilautk  ül,  009. 
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Sellratvmtftndlieh  ist  diese  Oasiner  DmtoUung  der  Er- 
hebung eines  Casineser  Abtes  zum  Papste  nicht  ohue  Partei- 
nahme, weniger  weil  sie  Falsches  berichtet,  als  weil  sie  den 
Hergang  rein  ftttÜBerlich  schildert  und  alle  Triebfedern  nnd 
Machenschaften  yenchweigt 

VergegeawSrtigen  wir  uns  sunftohst  die  rechtlidie  Saoh* 
läge.    Soweit  wir  wissen,  ist  Heinrich  III.  gestorben,  ohne 
Yeriiigungen  Uber  die  Besetzungsart  des  päpstlichen  ätuhles 
wjL  treffan.   Damit  trat  sofort  die  Frage  auf:  galt  das  Zn- 
gest&ndnis  der  Papstenmmung  f&r  Heinrich  HL  persönlich 
oder  betraf  es  sein  Amt,  d.  h.  galt  es  auch  fUr  seine  Nach- 
folger?   Darüber  konnte  man  verschiedener  Meinimg  s^in, 
und  ist  man,  wie  wir  sehen  werden,  auch  gewesen.  Wie 
die  Sache  überliefert  ist^  konnte  sie  kaum  anders  als  Hein- 
mh  ni.  persdnlich  betreffen.    Bei  der  Verleihung  wird 
nur  er  genannt,  nicht  auch  sein  Sohn  und  seine  Nachfolger. 
Dcos  Recht  der  Ernennung  eines  Papstes  war  ein  so  un- 
geheueriicheSi  schädigte  die  Ansprüclic  der  Römer  derartig, 
'dais  es  sich  nur  aus  den  augenbiickUciien  äuTserst  mifslichw 
VerhSltnissen  erUftien  und  auf  einen  einadnen  ttbertragea 
liefs,  von  dessen  unbedingter  Würdigkeit  man  überzeugt 
war.    Bei  Otto  I.  lagen  die  Verliältnisse  wesentlich  anders: 
ihm  war  bewilligt,  dafs  niemals  ohue  seine  oder  seines  Sohnes 
Zustimmung  und  Wahl  ein  Papst  Ton  den  Römern  erhoben 
irerden  solle.  Hier  war  das  Emennungsrecht  weniger  deut- 
lich ausgesprochen,  dafUr  aber  die  Gültigkeit  auch  dem 
ISohiie  gewährleistet,  also  auf  längere  Zeit  festgelegt.  Indem 
nun  gerade  dies  trotz  des  früheren  Vorganges  fehlt,  werden 
wir  annehmen  müssen,  dais  es  auch  seitens  der  Römer  nioht 
heabttchtigt  war.   Freilich  ist  in  Betracht  su  neben,  dalt 
Heinrich  1046  bei  der  Übertragung  noch  keinen  Sohn  hatte, 
rechtlich  einem  solchen  also  auch  nichts  verliehen  werden 
konnte.    Aber  immerhin:  wenn  man  wollte |  hätte  sich  das 
Recht  für  den  König  und  seine  Nachfolger  ftrmulieren  laswa. 
Hinzu  kam,  dais  Heinrich  die  Ernennungen  sumal  rttcksiclit* 
lieh  der  Personen  in  einer  Weise  handhabte,  die  von  den 
Erhebungen  der  Päpste  zur  Ottonenzeit  nicht  nur  wesentlich 
4ibwich,  sondern  auch  einem  groisen  Teil  der  Römer, 
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sunud  der  dort  erstarkenden  Beibrmpartei|  dorchaus  zuwider 
war.  Dazu  gesellte  sich  ferner^  dals  der  nunmehnge  König 
noch  im  Kindesaller  ttandi  alao  nicht  selber  emeimen  konnte^ 
und  dafo  die  Beiohsverweeung  in  der  Hand  dner  Frau  lag, 
^vi  )  doch  Frauen  von  allen  kanonischen  Wahlen  ausgeschlossen, 
iiiese  einzig  Männern  yorbehalten  blieben.  Nach  alledem 
konnte  man  sich  vollberechtigt  zu  der  Folgenuig  fUhlen:  mit 
Heiiiricbs  Tod  hat  auch  das  Emennongarecht  aufgehört  und 
ist  an  die  urspriin(^iohen  Inhaber:  Klerus  und  Volk  von 
iiom,  zuiückgefallen.  Anderseits  liefs  sich  geltend  machen: 
die  Übertragung  des  Wahlrechtes  sei  ein  staatsrechtlicher 
Akt,  bei  demselben  sei  nur  der  augenblickliche  Träger  der 
Kfone  genanntj  weil  er  tatsSchlich  noch  keinen  Erben  be- 
safs,  seitdem  dies  aber  der  FaU,  gelte  die  staatsrechilidhe 
Verleihung  auch  für  die  Naciiiolger,  wie  es  vorher  bei  den 
Amtsvorgängem,  den  Ottonen,  der  Fall  gewesen. 

In  fiom  ttberwo^  wie  Stephans  Erh^ong  beweist^  erstere 
AnffiuMnmg.  Aber  man  fiÜilte  eich  setner  Sache  nicht  aicher  und 
beschleunigte  sie  deshalb  bis  aufs  ftufeerste,  damit  dne  Tatsache 
geschaffen  würde,  die  sich  nicht  mehr  rückgängig  machen  liefs. 

Um  die  bei  der  Neuwahl  treibenden  Krätte  zu  erkennen, 
mSsMn  wir  uns  an  die  sonstige  Haltung  des  damals  in  Italien 
nifditigsten  Mannesi  Gottfrieds  von  Tuscieni  erinnern.  Er 
wir  Gegner  des  kaiserlichen  Emennungsrechtes,  Tielleicht 
aus  kirchlichen,  jedeutalls  aus  politischen  Gründen,  weil  es 
ihm  im  KUcken  einen  Anhänger  des  Kaisers  8chu£  Bereits 
sein  Vorginger  Markgraf  Boni£fttitts  hatte  jene  natnrgemlUse 
Ptttsistettung  angenommen.  Er  hatte  Papst  Benedikt  IX. 
begünstigt  und  dem  kaiserlichen  Papste  Damasus  das  Geleit 
mit  den  Worten  verweigert:  „Nach  Rom  kann  ich  niclit 
mit  dir  ziehen,  weil  die  Römer  den  Papst  zuräckgeiiihrt 
haben.  Dieser  hat  die  frühere  Gewalt  wiedergewonnen  und 
alle  nut  sich  ausgesöhnt  Deshalb  kann  ich  nicht  kommen. 
Überdies  bin  ich  schon  ein  alter  Mann."*  Gottfried  der 
Bartige  hatte  schwer  unter  der  festen  Faust  Heinrichs  IIL 


I)  Stetndorfl  II,  87.  TgL  auch  Otto  t.  Freising,  Chron. 
Hb.  IV.  cap.  32ex. 

tÜU€kx.  L  S.^.  XXTUI.  >.  It 
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gelitten  und  war  dann  unter  dem  echwächeren  B^gimente 

der  Reichsverweserin  zurückgekehrt.  Sein  Bmder  ¥S4edrich 
hatte  eiost  vor  dem  Zorne  Heinrichs  III.  auB  liom  weichen 
müssen;  ohne  Vorwiseen  und  gegen  den  Willen  Papst 
Viktors  II.  war  er  Abt  von  Monte  Casmo  geworden  ^  Jetzt, 
da  der  Beichspapit  itarbi  fiel  der  ganca  Vorteil  den  beiden 
Brüdern  au;  Gottfried  brachte  daa  Hensogtnm  Spoleto  und 
die  Firmische  Mark  an  sich,  womit  er  zum  Gebieter  Mittel- 
Italiens  wurde,  und  Friedrich  erlangte,  wie  wir  sahen,  die 
PapstwUrde Dieses  Zusammentrefifeu  ist  sicherlich  kein 
Zufall  geweaen.  Das  Papsttum  «tütate  jetxt  den  eigenwilligen 
LandeaftiBten  ond  dieier  «chfttrte  daa  Papsttum  |  beide 
bandelten  in  eigener  Sachei  ftr  ihre  eigene  Macht  und  Un- 
abhängigkeit 

Augenscheinlich  hatten  Gottfried  und  Friedrieb  sich  be- 
reits bei  Lebzeiten  Viktors  mit  der  Eeformpartei  geeinigt, 
was  bei  einer  Sedisvakanz  sa  ton  sei,  die  wegen  der  Kurs* 
lebigkeit  der  deutschen  Päpste  jeden  AngenbUek  an  erwarten 
stand.  Daher  der  glatCe,  lehnelle,  man  mOehte  sagen  pro- 
grammäTsige  Verlauf  der  Wahl.  In  Tuscien  starb  Papst 
Viktor;  der  Bischof  Bonifatius  von  Albane,  „plötzlich  aus 
Tuscien  heimkehrend brachte  die  Kunde  vom  Todes* 
falle  nach  Rom  ond  setzte  dadurch  den  Wahlhergang 
in  Bew^gongi  wogegen  die  Seele  der  Reformer,  der  Kar- 
dinal Hildebrand,  in  Tuscien  bei  der  Leiche  Viktors  blieb. 
Er  wird  Grund  gehabt  haben,  andere  handeln  zu  lassen, 
sich  selber  zunächftt  scheinbar  zurückzuhalten  und  für  alle 
Fälle  in  der  Nähe  Gottfrieds  zu  verweilen.  Als  dessen 
Bmder  in  Rom  erhoben  war^  scheint  et  ihm  hier  eine 
antoritatiye  SteUnng  überwiesen  au  habend  Benao  (üb. 
VII,  2)  berichtet  ansdracklich,  da(s  Gottfried  ein  Bfindnis 
mit  den  Römern  einging,  um  der  Sache  des  königlicLeu 

1)  M(  yi  r  von  Knonau  I,  26. 

2)  Vt:l.  auch  Wattendorff,  Papsi  iStephan  IX.,  S.  23flf.  Dafs  die 
Wahl  dem  Kurduml  Htldebrand  aicbt  geaebm  gewesen  (S.  90),  l&i^t  sich 
durch  nichts  brweison. 

3)  Vgl.  auch  Ha  iM  k  III,  670 ff. 

4)  Meyer  von  Knonau  I,  83. 
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Enftbfln  Sohadeo  siurof&geD.  Der  Tascier  und  die  Refiina- 

partei  verfolgten  das  gleiche  Ziel 

Dem  vorhc;r  Abgekarteten  kam  der  Zu£all  zu  Hilfe^  dafa 
Kardinal  Friedrich  heim  Tode  Viktors  gerade  in  Rom 
walte,  aleo  eofoit  handeb  ond  bandeln  lassen  konnte. 
OBmhtr  war  er  in  dieeem  Augenblicke  der  wichtigita 
und  durch  seinen  Bmder  mächtigste  Mann  am  Tiber ,  in 
dem  die  antSkaiflerlicben  Bestrebungen  zusammentrafen.  Geist- 
lichkeit und  Bürger  kommen  zu  ihm  und  beraten.  Nach- 
dem beraten  ist,  steilen  sie  ihm  die  Frage:  wie  es  mit  der 
NeawaU  zu  halten  und  wen  sie  wählen  sollen.  Natürlich 
fragen  ae  nicht  gegen  Minen  Willen;  die  Fragen  eelber 
enthalten  schon  die  volle  Streichung  des  kaiserlichen  Rechtes. 
IViedrich  nimmt  non  gewissermalsen  die  Stellung  Hein- 
richs III.  ein,  denn  er  schlägt  fünf  Namen  vor,  wie  es 
scheint,  lauter  Anhänger  der  Reformpartei ,  darunter  vier 
Kardinäle  Nachdem  man  so  weit  gediehen,  war  es  ziem- 
lich glflichgOitigi  wer  ans  diem  Richtung  in  solcher  Weise 
erhoben  wurde,  wenn  überhaupt  nur  gewihlt  wurde.  Rechtlich 
war  der  ganze  Hergang  die  alte  Vorberatung:  sie  entschied 
zugunsten  keiner  der  fUnf  Kandidaten,  sondern  für  den  bisher 
Führenden,  fUr  Friedrich  selber.  Auf  die  Anfinge,  ob 
er  die  Wahl  annehmen  würde^  erteilte  er  eine  höchst  myste- 
liSse  Antwort,  die  weder  Zusage^  noch  Absage  enthielt  die  alles 
Gott  anheimgab,  auch  die  Ernennung  und  Absetmng  eines 
Papstes.  Ein  Teil  der  Anwesenden  scheint  mit  der  Ant- 
wort nicht  zufrieden  gewesen  zu  sein,  sondern  wünschte 
besünamtere  Erklärung.  Öie  mag  diese  vom  Kardinal  Hüde- 
brand  erwartet  haben  und  wollte  auf  sein  Eintreffen  warten. 
Den  £ängeweihten  aber  dttnkte  jeder  Auftchab  gefthrlieh| 
wsfl  er  den  Gegnern,  den  freunden  des  Kaiserhauses,  die 
Möglichkeit  des  Einschreitens  gab.  Sie  hielten  Rat,  eixugten 
eich,  kamen  in  der  MorgenlrüLe  zu  Friedrich  und  führten 
üin  zum  Wahlorte.   Der  Hergang  erschien  als  plötzlich,  als 

1)  Beczo  (S.  671)  lädst  Herzog  Gottfried  ein  BOndnis  mit  den 
Römern  schliefsen. 

2)  Es  waren:  Humbert,  Hildebraud,  die  Bischöfe  von  Velletri,  Pe- 
rugiA  und  Xusculum. 

n* 
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ohne  Zutun  des  AbtoB,  die  Foitflkbrang  sogar  gewaitflam 
sa  ma.  Nach  dem^  was  Torgegaogen  war  und  naob  den 
inittdalteriiclieii  Anschauungen  wdis  man^  was  es  mit  solchen 

Dingen  auf  sich  hat,  auf  sich  haben  kauu.  Friedrich  heis 
sich  willig  gewaltsam  abführen  und  mit  der  Last  des  Papst- 
tums bekleiden.  In  der  Peterskirche  wurde  er  geweiht.  Was 
man  gehofll  und  singefiideit  hatte,  war  durch  die  Piötaiieh- 
keit  und  Sdmelligkeit  gelungen^  viellaeht  wider  Erwarten  gut 
gelungen.  Mit  der  letzten  Vergang^enheit  war  vollkommen  ge- 
brochen: an  die  Stelle  eines  deutschen  Keichsbischofs  war  ein 
römischer  Kardinal  zum  Papste  eingesetzt,  und  swar  ein  Gegner 
der  Kaiseipolitiki  so  dal«  die  Art  der  Erhebung  und  die  der 
Person  sich  gegenseitig  ergSnsten.  Der  Umstand,  daCs  er 
Lothringer  war,  enthielt  freilich  eine  Art  Fortsetzung  des 
deutschen  Papsttums.  Aber  das  Deutschtum  war  nur  Schein, 
die  bisherige  Handhabung  wurde  der  Krone  entrissen.  Die 
sdittchtemen  Forderungeii  der  römischen  Abgesandten  Yor 
Hekirich  III.  waren  in  weitestem  ^mo»  ftberiroffen:  die  Wahl 
war  wieder  eine  intern  n>mische  Angelegenheit  geworden. 

Freilich  damit  fand  sie  sich  abermals  jenen  unheilvollen 
Einflüssen  preisgegeben,  die  das  Einsdueiten  Heinrichs  IIL 
▼eraalalst  hatten.  Anderseits  konnte  man  nicht  wissen,  ob 
der  deutsche  Hof  unter  geSnderten  Verfailtnissen  die  WsU 
anerkenne  oder  nicht  gar  Schritte  dagegen  tue.  Die  An- 
gelegenheit war  zu  wichtig  y  um  sie  stillschweigend  hin- 
nehmen SU  können.  Die  Stellung  Papst  Stephans  erschien 
demnach  Auiserst  unsicher^  um  so  mehr,  als  Gottfried  einBeichB^ 
Bkntf  mithin  nach  oben  hm  nicht  unabhängig  war.  Solche 
Erwägungen  werden  Verhandlungen  zwischen  den  Körnern 
und  dem  deutschen  Hofe  bewirkt  haben,  die  der  Bischof 
Anselm  von  Lucca  fUhrte,  der  totere  Papst  Alexander  H 
Ansehn  war  Beichsbisehof  und  sur  Befoimpartoi  gehöi^:  im 
August  weilte  er  am  Hofe  su  Tribnr  K  Augenschetniidi  er- 
wirkte er  günstigen  Bescheid,  mit  dem  er  nach  ItaÜen 

1)  Ob  er  gleich  nach  der  Wahl  abgereist  ist  oder  schon  torher 
unterwegs  war,  bleibt  zieoüich  gleichgültig.  War  er  schon  abgereist, 
konnte  er  von  Rom  durch  Briefe  und  Boten  Aufträge  erhalten.  Anders 
Wattendorff  S.  31. 
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sorSekkelirte.   Auf  BeecUaik  der  ROmer  *  begab  nch  Sju*- 

dinaJ  Hildebrand  zur  Kaiserin-W  itwe,  begleitet  von  Anaelm. 
Beide  waren  in  Pöhlde  zugegen,  ak  der  Nachfolger  Viktors  II. 
im  fiiatume  Eichstädt,  ak  Gnndechar  Ende  Desember  in 
QngemeiD  feierficher  Umgebung  die  Weibe  erbieli  Der  junge 
König  erkannte  Stephans  Wahl  an  Was  hätte  unter  den 
obwaltenden  Umständen  auch  viel  anders  geschehen  können? 
Beachtenswert  erscheint,  daXs  die  Qesandtschaft  nicht  yom 
fvgtto,  sondern  von  den  Römern  geschickt  wurde.  Es 
dsBtet  dies  darauf,  dafs  der  Hof  bislang  die  Erhebung 
Stephans  als  nicht  zu  Recht  bestehend  ansaL  So  wurde  mit 
Jereelbeii  Macht  beraten,  welche  Heinrich  III.  die  Ernennun^- 
befugois  verliehen  hatte.  DaTs  es  1^'ernerstehenden  erscliien, 
aie  bringe  Aufträge  yom  römischen  Stuhle,  kann  nicht  wunder- 
nduuen. 

Als  Erhebungsart  zur  päpstlichen  Würde  hatte  man  jetzt: 
Wahl  durch  Klerus  und  Volk,  und  Anerkennung  seitens  des 
Kaisers.  Gegen  die  Zeit  Heinrichs  HL  bedeutete  dies  fUr 
die  Krone  eine  gewaltige  Herabminderung,  nun  gar,  wemi 
&  Zustimmung  erst  nach  Vollzug  sämtlicher  Zeremonien, 
tbo  erst  eingezogen  wurde,  wo  der  Erhobene  kanonisch  und 
tatsächlich  schon  Papst  war.  Der  Beweis  durfte  damit  als 
erbracht  gelten,  dak  die  Kömer  den  Wahlprinzipat  nicht  der 
Knme^  sondem  nur  deren  Träger  persönlich  yerHehen  hatten  | 
rie  hatten  die  weggegebenen  Befugnisse  surttckgenommen  und 
zugleich  durfte  die  Kurie  mit  der  ihr  verbündeten  Reform- 
partei einen  gewaltigen  Erfolg  verzeichnen.  Aber  anderseits 
konnte  man  annehmen,  dals  es  sich  hier  zunäclist  nur  um 
sinen  «iosehien  Vorgang  handelte,  den  die  Krone  sicherlich 
nieht  ab  dauernden  Brauch  zugestehen  wiUrde. 

So  herrschte  durchaus  Unsicherheit.  Der  Papst  selber 
bfachte  seine  Anschauungen  deutlich  im  Bullenwesen  zur 

1)  Cum  communi  omnium  consiUo  mittebatur.  Petrus  Damiani, 
Epist  HI,  4.  Hiergegen  kommt  Lambert  (1067)  aicht  in  Betracht. 
Anders  Hauck  III,  672. 

2)  Die  Annales  Altahenses  p.  809  sagen  tob  der  Wahl:  „rege  ig- 
Boiaate^  pottea  tarnen  comprobante***  VgL  He  jtr  tob  Kaonau  I,  53; 
Uer  aoeh  die  Literatur. 
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CMtimg.    WKliieiid  die  Prankarkiiiiden  unter  ^ktor  II. 

in  fränkischen  Buchstaben  geschrieben  waren  ^  zeigen  die 
Stephans  ausnahmelos  alte  Kurialschrift.  Zum  Leiter  des  Ur- 
knndenwoaeno  erhob  er  den  Kardinal  Hnmbert,  aiio  mam 
Ton  den  sor  Papstwfirde  Voigegehlagcnep. 

Die  Erregung  der  Gkistor  &nd  ihren  Niederschlag  in 
mehreren  Schriften,  die  sich  mit  der  Simonie  und  den  durch 
Simoniston  erteilten  Weihen  beschäftigten.  Hier  deckte  sicli 
die  FnaoB  mit  der  Theorie  der  Refonner  am  wemigifeeo. 
Die  deutochen  Pipete  hatten  eine  aehwankende  Haltung  in 
der  Frage  eingenommeui  Petrus  Damiani  und  eine  anonyme 
Schrift  entschieden  sich  filr  die  Anerkennung  der  WeiheiL 
Gegen  sie  veröffentlichte  K^r^^m^l  fiumbert  einen  Traktat, 
der  lieh  auf  den  en^gegengeseteten  Standpunkt  stolite  ond 
wichtige  Folgerungen  sog  ^  Demnach  eind  alle  Amto- 
handlungen  von  Simonisten  verderbenbringend.  Nun  aber 
fragte  sich:  wer  ist  denn  eigentlich  Simoniat?  und  dabei 
kommt  der  Kardinal  auf  die  Rechte  der  Fürsten  bzw.  der 
Laien  in  der  Kirche.  Auch  hier  verh&lt  er  aich  gegen  den 
henrechenden  Brauch  schroff  ablehnend;  derselbe  erMhdnt 
ihm  als  eine  Knechtschaft.  Er  meint:  die  Laienmftchte  hätten 
sich  seit  den  Ottonen  zwar  überall  eingedrängt,  aber  selbst  bei 
den  Bischolswahlen  besäiseu  sie  nur  das  Zustimmungarecht 
Humbert  verlangt  eine  Abgrenzung  «wischen  geistlicher 
und  weldicher  Gewalt,  wobei  ihm  die  prieeterliche  Wflrde 
über  der  königHchen  steht.  Es  sei  Pflicht  der  Könige,  den 
Männern  der  Kirche  Folge  zu  leisten.  In  demselben  Augen- 
blicke, wo  er  die  Freiheit  der  Kirche  begehrte,  gestaltete 
sie  eich  ihm  bereitB  ahi  Hemchaft.  Kühn  stellt  er  die 
Laieninveetitnr  unter  den  Begriff  der  Simonie.  80  wenig 
ein  Simonist  wirklich  Bischof  ist,  so  wenig  darf  ein  vom 
KüDige  ernannter  Kleriker  als  Bischof  betrachtet  werden. 
Kr  fordert  das  Volk  auf  zum  Widerstände  gegen  die 
Fürsten,  welche  die  Kirche  vergewaltigen. 

Solche  Worte  mulsten  eine  bedeutende  Tl^kung  aueOben; 


1)  über  die  Zeit  der  AbÜMSimg  vor  Stephaas  Tod  vgl  Haock  Ol, 
Anm.  6. 
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war  doeh  die  PapstwaU  iinier  Heinrieli  IIL  im  wetendichen 

«m  Abbild  der  Biachofswahlen  geworden.  Jetzt  verlangte 
flumbert:  Wahl  der  Bischöfe  nach  altkanonischem  Brauche 
und  iur  den  König  XLor  das  Kecht  der  Zustimmung  j  er 
fofdarte  6iii6Q  Heigwig^  wie  er  bei  der  Eiliebiiiig  Stephans  X* 
ibMiielbiideii  hatten  brachte  mit  den  BSaehofinraUen  ako  ge< 
wiflsermafsen  auch  die  Besetzung  des  ersten  Bischofissitzee,  die 
von  Rom,  zur  Entscheidung. 

Nan  aber  kam  fiir  diesen  keineewegs  allein  der  EinfiuTs 
der  Krone  in  Betrachti  aondem  eine  nieht  mindere  Ge&hr 
bot  die  Macht  des  rSmisdieii  Stadtadela.  Zwar  war  de  durch 
Heinrieb  III.  zurückgedämmt  und  bei  der  Erhebung  Stephans 
überrumpelt  y  aber  gebrochen  war  sie  keineswegs  und  die 
Reformpartei  noch  durchauB  nicht  hemchend.  Strich  man  die 
biihflr  bindigende  Gewalt  der  Krane  ana  dem  Wahlbeetande, 
ao  itend  eine  Entscheidung  ansehen  Adel  und  Reformpartei 
in  Aussicht,  bei  der  die  Gefahr  nahe  lag,  dafs  jener  siege 
and  diese  unterliege.    Dann  kehrten  Zustände  wieder,  wie 
▼er  der  Synode  von  Sntri|  die  als  schwere  Anklage  auf 
Hombert  und  Genossen  nurückfisllen  molsten,  weil  rie  sie 
dureh  ihren  Übereiftr  herbeigeAthrt  hatten.  Gerade  bei  dem 
^lachlassen  der  Keichsgewalt  gelangte  der  Adel,  voran  die 
TuakulanergruppOi  wieder  zu  Ansehen.    Innerlich  lag  es 
deihalb  dnrohans  nicht  im  Interesse  der  Reformpartei,  schon 
jsCit  ilir  Fhigramm  dnrohBosetm  nnd  den  Einflafs  der 
Krone  sa  beseitigen,  der  ihr  und  Rom  so  grofsen  Nntien 
gebracht,  der  ihr  Aui kommen  überhaupt  erst  ermöglicht 
batte. 

Da  nun  Stephan  augenscheinlich  schwer  leidend  war,  also 
eine  Vakana  In  baldiger  Auisicht  sta&d|  so  konnte  sie  bei 
dar  ünfertigkeit  der  rechlichen  und  tatsächlichen  Verhilt» 

nisse  zu  schweren  Erschütterungen  fuliren. 

Stephan  suchte  diesem  Unglücke  nach  Möglichkeit  Torzu- 
beugen.  In  einer  Kirche  ^  yersammelte  er  sämtliche  Wahl- 


1)  Der  Name  derselben  ist  ausgefallen,  wohl  durch  den  Abschreiber. 
Si  wird  der  Lateran  oder  die  Petsnkiiehe  geweiea  sein.  Felrus  Da* 
■iaai  III,  4. 
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berechtigton:  die  EardinalbiBchSfe  ^,  Klents  und  Volk  tob 

Rom,  und  verfügte  unter  Andruliuri^^  des  Bannes,  dafs  nie- 
mand einen  Papst  wählen  diirle,  wenn  er  stürbe,  bevor  Kardiu&l 
Hüdebiand  von  der  KAiserin  zurückkehre.  Bis  dahin  sollte 
der  apoetcdlflofae  Stnbl  nnberübri  frei  bleiben.  Nach  ebem 
•nderan  Berichte  floll  Stophao  den  VerMunmeHen  gesagt  haben: 
„Ich  weifa,  Ihr  Brüder,  dalö  nach  meinem  Tode  sich  ^länner 
aufi  Eurer  Mitte  erheben  werden«  welche  sich  selbst  lieben, 
die  nicht  auf  dem  der  Beschlüsse  der  heiligen  Väter» 

sondern  durch  Penooen  des  Laienstandes  diesen  Sita  an  nch 
reifsen  werden.^  Darauf  sollen  alle  es  Ternrnnt  und  neb 
gegenseitig  durch  Kidschwur  verpflichtet  haben,  nie  anders 
als  nach  den  Dekreten  der  heiligen  Väter  den  päpstlichen 
Stuhl  selber  zu  besteigen  oder  besteigen  au  lassen 

Demnach  beschlossen  nicht  die  Wähler,  sondern  der  Pspit 
erliefe  in  ihrer  Gegenwart  eine  Wahlyerfugung^  deren  Inne- 
haltung  er  durcli  den  Kirchenbann  zu  erzwingen  suchte. 
Ais  Kridärung  galt,  dals  Hiidebrand  auf  den  Hat  aller  zur 
Kaiaeiin  geschickt  wäre.  Das  soll  also  heüsen:  da  sie  ihn 
sandten,  müssen  sie  auch  seine  Heimkehr  und  das,  was 
er  bringt,  abwarten.  Der  weniger  suveriäsnge  Bonitho 
weils,  dafs  die  Versammlung  sich  durch  Eidschwur  ver- 
piüchtet  habe,  nur  nach  den  Dekreten  der  Kirchenväter  zu 
handeln«  Von  fiildebrand,  dessen  Sendung  und  der  For- 
derung, bis  au  seiner  Rückkunft  die  Wahl  au  Unterlasses, 
sagt  er  nichts,  was  um  so  auffiJlender  erscheint,  als  er 
ihn  ßonst  möglichst  in  den  Vordergrund  schiebt. 

Ende  Dezember  fanden  wir  Hüdebrand  zu  Pöhlde  am 
Kaiserhofe,  jetzt  war  Mära  und  der  Gesandte  noch  nicht 
zurückgekehrt,  obwohl  man  seiner  Gegenwart  in  Rom  drin- 
gend bedurfte.  Das  wird  ncherlich  nicht  auf  Zufall  beruhen, 
Bondern  wichtige  Gründe^  schwierige,  zeitraubende  Verhand- 
lungen müssen  ihn  in  Deutschland  zurückgehalten  haben. 

1)  Schwerlich  kum  etwas  anderes  unter  „episcopi  Bomani"  Ter^ 
itiaden  werden. 

2)  Bonitho  SS.  641.  Der  Cod.  Vat.  201  liest  sUtt  decreU  sanc* 
torum  patrum:  cx  communi  electione.  Martens,  Beeetiung  des  päptt- 
liehen  Stahles  a  65. 
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Wir  irren  wohl  kavin,  wenn  wir  glauben:  es  waren  in  erster 
Linie  die  Abgrensnngen  der  kaiaerlichen  nnd  der  rSmiaehen 
Rechte  bei  der  Papstwahl.    Ea  wird  weniger  die  Person 

Hüde  brau  ds  und  dessen  Einflufs  gewesen  sein,  den  Stejjhan 
abwarten  wollte,  als  daa^  was  Hildebrand  übermittelte.  Erat 
Jueidiirch  erhftlt  daa  aenat  gaas  wiUkttrlicbe  Dekret  Stephans 
äoen  Sinn:  Hildebrand  aollta  den  neuen  Wablhergang  ttber- 
hriogen,  und  dementaprechend  aoUte  die  Nenwahl  yolkogen 
werden,  Ei nfiiifs reiche  und  tüchtige  Männer  besafs  die  Reform- 
partei auch  ohne  Hildebrand  in  Horn,  so  Petrus  Damiani,  den 
Kardinal  Hombert  nnd  andere.  Wir  glauben  jelat  auch 
SoDÜboa  Schweigen  sa  Tersteben  h  ihm  war  die  kaiaeriicbe 
Mitwirkung  ein  Greuel ;  deshalb  yerschwieg  er  de. 

Was  Stephan  gefürchtet  hatte,  trat  ein:  er  starb,  bevor 
Hildebrand  zurückgekehrt  war,  und  die  Adelspartei  machte 
akbald  nach^  waa  die  fieformpartei  aie  bei  der  letaten  Wahl 
geleiirt  bntle,  nnr  freilich  in  ungeordneter  und  gewaltaamerer 
Weiia  Anob  sie  hatte  im  yoraus  ihre  Mafsnahmen  ge- 
troffen, so  dafs  sie  schnell  ans  Werk  gehen  konnte.  Durcli 
Geld  und  Waffengewalt  wurde  iStimmung  gemacht,  dann  soll 

TOn  Velletri  nächtlicfaerweile  unter  lilr- 
Bwoden  Kriegerscharen  inthroniaiert  sein« 

Die  Kardinalbischöfe  flohen  überrascht  und  entsetzt,  oder 
verbargen  sich.  Da  man  aber  eine  vollzogene  Tatsache 
achaffen  wollte ,  so  wurde  ein  Priester  von  Ostia  heran- 
gesogen  y  um  daa  nötige  Zeremoniell  an  dem  Erhobenen 
Tominehmen.  In  Anlehnung  an  die  früheren  Tuakulaner 
Päpste  erhielt  der  Neuerhobene  den  Namen  Benedikt  X. 
Wh*  sind  über  den  Hei  n;an^  nur  ungenau  unterrichtet.  Das 
meiste  und  Beste  lietiert  P(  trus  Damiani  in  einem  Briefe; 
da  er  aber  selber  unter  den  Fliehenden  war  und  den  grölsten 
Absehen  gegen  Benedikt  h^e^  so  mufs  er  mit  Vorsicht  be- 
imtzt  werden. 

Nimmt  man  alles  zusammen,  erhält  man  ungefähr  folgen- 
den Hergang.  Kardinal  Hildebrand  befand  sich  auf  der 
Heimieise;  schon  traf  er  ein  in  Florens.  Dies  nötigte  die 


1)  Tgl.  AI  arten  8  S.  66,  der  freilich  eine  andere  Auffassung  hat 
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Adekpartei  zu  schnellem  und  gewaltsamem  Handeln,  wenn 
«ie  überhaupt  etwas  emiclien  wollte.  Wohl  absiobtlich  tnt 
«e  lAnnend  mit  Bewaffiieten  auf ,  am  die  Anhiagw  dar  ■ 
Reform  I  snmal  deren  Hftapter  einwiichttchtem.  Es  fand 
dann  eine  durch  Geld  und  Zwang  mitbeeinfiufste  Wahl 
statt  Dafs  die  Kömer  Benedikt  Treue  gelobten,  sagen  die 
Amudea  Rommi.  Die  Beformpartei,  welebe  ihr  Verhalin 
auf  die  Heimkehr  HÜdebrands  angeschnitten  hatte,  war  vell* 
kommen  QbeRasefai  ESn  groiser  TeU  des  Volkes  hielt  zum 
Adel.  Vergeblich  versuchten  sie,  Petrus  Damiani  voran,  ! 
Widerstand.  blieb  ihnen  nur,  sich  gegen  das  Geschehene 
au  Terwabrai  und  unter  Veih&ngang  des  von  Papst  Stephan 
angedrohten  Bannes  das  Weite  wa  muSmu  In  Born  gebot  dsr 
siegreiche  Adel 

Man  hat  die  Angaben  der  ,,rürai sehen  Annalen"  über 
die  Erhebung  gewöhnlich  ganz  verwerten.  »Schwerlich  mit 
Recht;  die  Annalen  sind  in  ihrem  erafthlenden  Teile  faish« 
yielfroh  eine  gute  Quelle  gewesen,  wenngleich  nicht  in 
allen  Einzelheiten  auverlässig  und  mitanter  konfos.  So 
scheint  es  auch  hier  zu  liegen.  Sie  reihen  das  Ereignis 
taisch  ein  und  nennen  die  kaiserlich  Gesinnten  als  diejenigen, 
welche  die  neue  Eiiiebnng  dnrchsetaten.  In  dieser  Fom 
Ist  die  Nachricht  nicht  richtig,  aber  immerhin  lieiee  dch 
daraus  entnehmen,  dafs  die  kaiserlich  Gesonnenen  mit  dem 
Adel  gleiche  Sache  machten,  um  den  gemeinsamen  Ge^^ 
vorerst  überhaupt  zu  verdrängen. 

Anderseits  Terfohr  man  in  der  Auswahl  der  Penon  ssfar 
Yorsichtig.  Benedikt  hatte  unter  Leo  IX.  die  Würde  eines 
Kardinalbischofe  erhalten;  nach  dem  Tode  Viktors  II.  hatte 
Kardinal  Friedrich  gerade  ihn  hinter  dem  Kardinal  Hum- 
bert  als  ersten  zur  Nachfolge  für  den  päpstlichen  Stuhl  vor> 
geschlagen.  Dies  könnte  darauf  deuten,  daCs  er  ihm  ab 
bester  Vermittelungsniann  erschien:  er  war  BSmer  von  Ge- 
burt, gehörte  dem  Adel,  vielleicht  sogar  dem  tuskulaniscbeD 
Grafenhause  an,  und  mufs  der  Reformpartei  nahegestanden 
haben,  weil  Leo  ihn  sonst  schwerlich  erhoben  und  Friedrieb 
ihn  nicht  genannt  hätte.  Ob  er  au  Deutschland,  dem  KatsoT' 
hause  oder  su  Viktor  IL  Beaiebungen  gehabt  hat,  wisten 
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yrir  Iflidflr  nidit  K  Es  wird  beriobtety  er  sei  war  Atindhrne 
der  Papsiwärde  genötigt  worden.  Wenn  er  durchaus  nicht 
gewollt  hätte,  hätte  man  ihn  schwerlich  zwingen  können. 
Jedenialk  ist  vieles  bei  der  Sache  dunkeL  Ausgeschloeieii 
erscheint  nicht,  dafs  der  Keuerhobene  und  seine  Perteig&nger 
gehoft  haben,  sich  gegen  die  anbequeme  Refiomipartei  mit 
dem  deutschen  Hofe  ins  Einvernehmen  au  setaen.  Darauf 
könnte  deuten,  dafs  die  einzige  Bulle ,  die  wir  von  ihm  be- 
sitzen ,  für  ein  deutsches  Stift  ausgestellt  und  in  fränkischer 
Schriit  geschrieben  ist,  was  um  so  beachtenswerter  sein  dürfte^ 
weil  Benedikt  als  Börner  im  römischen  Schriftwesen  auf- 
gewaehaen  war.  An  seiner  Erbebang  freilich  ist  die  deutscbe 
Begiermig  unbetoOigt  gewesao.  Der  Name  Benedikt  weist  »xS 
die  tuskulanischen  Adelspäpste. 

Was  tat  nun  die  Reformpartei?  Winden  wir  uns  durch 
die  sich  widersprechenden,  ergänzenden |  verworrenen  und 
parteiisch  entstellten  Berichte  hindurch ,  so  erhalten  wir  an- 
gefiUir  folgendes  Bild  Als  Hildebrand  Ton  den  Vorgängen 
in  Born  erfioJir^  blieb  er  in  Floremt.  Flerena  war  einer  der 
Hauptsitze  Herzog  Gottfrieds,  der  seit  der  vorigen  Papst- 
wabl  eng  mit  den  Vorgängen  an  der  Kurie  verknüpft  war 
Uttd  auch  jetzt  den  neuerbobenen  Nachtölger  Fetri  nach 
Born  geleitet  hat.  Hildebrand,  der  sich  sogar  aufserhalb 
m  Fbrens  in  der  Umgebung  Gottfrieds  nachweisen  Iftlst^ 
hat  eich  aogenscbeinlicb  mit  dem  Henoge  darttber  geeinigt, 
dafe  der  Gewaltstreich  des  Adels  nicht  anerkannt  werden 
dürfe,  sondern  ein  neuer  Papst  gewählt  werden  müsse,  worauf 
der  Bischot  Gerhard  von  Florenz  in  Aussicht  genommen 
wurde.    £s  gelang  Hildebrand|  in  Bom  Anhang  aa  ge- 

1)  Damals  gab  es  einen  Bischof  Johann  für  Porto,  JS.  Sabina,  Ostia 
and  für  Velletri  (Garns,  Series  VIII  sq.).  Der  ?oü  Porto  stand  zu 
i>eutschiand  in  Beziehung  (äteiadorf  II,  76.  77.  87.  94),  war  aber 
wohl  schon  gestorben. 

2)  Wir  vermöiit  n  in  dca  Tatsachen  durchweg  M  eyers  von  Kuo- 
nau  wohlerwo^'orn  r  Darstellung  zu  folgen,  I,  91.  Ob  Lamberts  Er- 
zählung gaiiz  verwürfen  werden  mufe  (S.  67G) ,  erscheint  uns  zweifel- 
hAft.  Bei  ihr  ist  zu  unterscheiden,  was  sie  aus  Italien  und  waa  sie  aus 
Deutschland  weifs.  Letzteres  entspricht  wesentlich  dem  Berichte  der 
Annales  Altahen&cs. 
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winneDi  dor  «ne  Gesandtschaft  an  den  deutschen  Hof  schickte^ 
um  m  erbitten,  dafii  der  vakvite  apostolische  Stahl,  und 
swar  durch  den  Iffitefaof  yon  Florens  beeetst  würde.  Dts 

Gesuch  ist  auf  dem  Heidi  tage  zu  Augsburg  vorgebracht,  wo 
der  König  sich  mit  seinen  Groisen  beriet  und  Gerhard  als 
genehm  beoeichnete  weil  in  ihm  sowohl  die  römisch- 
kirchlichen  wie  die  deutechen  Wttnsohe  gnssanmentrsfen^  Der 
Reichstag  sti  Augsburg  fand  im  Jnni  statt;  erst  Ende  des 
Jahres  wurde  Gerhard  zu  Siena  erwählt  Wie  früher  ein 
deutscher  Papst,  so  sollte  jetzt  der  Erhobene  der  Keform- 
partei  durch  Henog  Gottfried  nach  Rom  gebracht  werden. 
Demnach  findet  man:  Vorwahl  dorch  die  Börner,  freilich 
nur  durch  eben  Bmchteil  derselben  in  Florsna,  rOmischs 
Gesandtschaft  an  den  deutschen  Hof,  die  einen  Papst  er- 
bittet, mit  Hinweis  aut  eine  beätimmte  Person ,  die  an- 
genommen wird.  Geleitnng  des  Papstes  durch  einen  Ver> 
tranensmann  des  Kaisen.  Alles  in  allem  haben  wir  die 
Handlungsweise  und  Handlungsfolge  wie  sur  Zeat  Hein- 
richs III.,  nur  wenig  verändert  durch  die  augenblicklichen 
Umstände^  denn  es  kann  kein  Zweifel  sein,  dais  die  Krone 
Gerhard  ebensogut  hätte  verwerfen  und  durch  mnen  andersn 
eraetaen  können,  wenn  sie  den  Willen  und  die  Macht  daaa 
besessen  hätte.  Jenes  Innehalten  des  WahlYorganges  in  der 
Weise  Heinrichs  IIL  erscheint  uns  äufserst  bezeichnend,  um 
so  mehr,  als  es  von  dem  eben  aus  Deutschland  heimgekehrten 
römischen  Gesandten  Hildebrand  ausging.  £s  beweist,  dals 
smne  Verhandlungen  eben  dieses  Ergebnis  bewirkt  hattsi^ 
dals  es  ihm  nicht  möglich  gewesen  war,  mehr  zu  erzielen. 
An  sich  hat  der  deutsche  Hof  bei  den  nun  folgenden  Er- 
eignissen in  Kom  nicht  selbsttätig  eingegriffen ,  sondern  sie 
mulsten  durch  die  mit  Gottfiried  und  den  Toskanem  yer^ 
hündete  Reformpartei  allein  durchgeführt  werden.  Sie  hätten 
deshalb  auch  ohne  die  römische  Gesandtschaft  versucht  werden 
können.  Dafs  dies  nicht  geschali,  wird  auf  bestimmten 
vonuigegiuigeiien  Abmachungen  nut  der  Krone  und  auf  dem 


1)  Die  Aimal.  Uersfeld,  gebiaucben  deu  Ausdruck:  ,,poDtificem  (ie- 
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Bedüriuiase  ihrer  moraliachen-  und  Farteihilfe  beruht  haben. 
Auf  emer  Synode  xu  Siena  wurde  Gerhard  gewftUt  and  swar 
von  Kardinilen^  von  Bischöfen  und  anderen,  wieder  unter 
dem  Torwaltenden  Einflüsse  Hildebrands.  Als  Träger  der 
Vereinbarungen  mit  dem  Hofe  erscheint  er  als  gegebener 
Leiter  des  EoreignisBes.  Es  fragt  sich  nun:  Wie  verhält  sich 
dmer  Voigang  su  dem  Augsbuiger;  handelte  es  sich  nur  mn 
die  meiir  formale  Anerkennungi  die  unter  Heiniicb  III.  in 
Rom  statt&nd,  oder  um  rodhr?  Die  Antwort  mufs  kuten: 
um  mehr.  In  Augsburg  hatte  die  Klrone  nur  ihr  Einverständ- 
nis  mit  der  Erhebung  Gerhards  erklärt,  dieser  war  nur  vom 
Könige  als  Ponäfex  dedgniert  ^,  nicht  als  Papst  eingesetst. 
Die  endgflltige^  xechtlieh  verbindende  Handlung  geschah  erst 
sn  SienSy  oder  mit  anderen  Worten:  Ton  Augsburg  bis  Siena 
war  Gerbard  hloh  designatuB,  erst  in  Siena  wurde  er  electus  *; 
papa  konnte  er  gar  erst  durch  die  Schlufszeremonien  in 
JSom  weiden.  Vergleichen  wir  dies  mit  den  Srhebongen 
unter  Heinrich  IH,  so  finden  wir,  dals  der  frühere  Vorgang 
am  Kaiserhofe  in  swei  Stufen  aerlegt  war,  von  denen  die 
höhere,  rechtlicb  verbindliche  erst  in  Siena  stattfand,  freilich 
nicht  ohne  oÖisielle  Überwachung  seitens  der  Krone.  Dies 
fattg  efaie  «ngensoheinliche,  sehr  wesentliche  Minderung  der 
bfoigHchen  Gewalt,  und  darin  wird  das  Zugeständnis  be- 
standen haben,  das  Hüdebrand  auf  seiner  Gesandtschafls- 
reise  erwirkte.  Es  war  ein  Mittelweg  gefunden  zwischen  der 
Ernennung  durch  den  Kaiser  und  zwischen  dessen  nach- 
liig^idier,  felglich  wertloser  BestlUigung.  Man  wir  tatsächlich 
wieder  auf  die  dehnbarere  Formel  der  Zmt  Ottos  L  surttck- 

gekommen. 

Bei  der  GeBamtsachiage  sahen  sich  bereits  die  Vorwähler 
genötigt,  Kücksicht  auf  den  Hof  zu  nehmen.  Und  das  ist 
gsschehen:  man  erhob  keinen  der  FOhier  der  Befcnupartei, 
sondern  einen  Mann  des  Auif^eielies.   £s  Hegt  kein  Grund 

Tor,  die  dahin  zielenden  bestimmten  Angaben  der  Hersfelder 
Amuden  aa  verwerfen.    Gerhard  war  kein  Italiener  von 

1)  AnnaL  Hersfeld. :  pontiflcem  designat. 

2)  J.  4892:  „in  sede  apostoUca  electus  papa*^.  Meyer  I,  101, 
Am,  se. 
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Geburt,  sondern  von  der  anderen  Seite  der  Berge,  wakr- 
Bcbeinlich  aus  Burgund  gekommen,  also  aus  dem  Lande,  von 
wo  man  bereits  Halinard  von  Lyon  beziehen  wollte ;  er  war 
ein  Freund  Gotlfifieds  und  pen5nUeh  goftgeeuiy  nielii  der 
Mann  ^ner  grofsen,  eelbstindigen  Politik ,  die  Oefrhr  be- 
reiten konnte.  Dafs  er  dem  Hofe  genehm  gewesen,  er- 
gabt sich  aus  der  Anwesenheit  des  kaiserlichen  Kanrien 
Wido  in  Sieon.  Die  Henfeider  Annaien  sagen  etwas  sa- 
gespitift:  der  Kaiser  habe  seinen  Designierten  dnrob  Ifaik« 
graf  Gottfried  nach  Rom  geschickt  Sachlich  ist  die  Ein- 
wiiligung  des  Königs  ebenso  gewifs,  wie  die  Angabe,  dafs 
er  Benedikt  verworfen,  weil  er  sich  ohne  Beieiil  des  weltlichen 
Hemdiers  nnd  der  fianptpriüaten  den  Stahl  Petii  sngemalst 
habe.  Das  KompromÜswesen  Nikokns'  IL  zeigt  dcb  überdies 

besonderö  deutlich  in  seinen  Bullen,  die  er  in  weit  überwiegender 
Mehrzahl  in  fränkischer  Schrift  schreiben  liefs,  nicht  in  alt- 
korialer,  wie  es  vor  ihm  Stephan  und  nach  ihm  Grqgor  VIL 
getan  hat  Auch  noch  anf  etwas  anderes  ist  an  verweisen:  die 
Genehmigung  des  Königs  zu  Gerhards  Erhebung  erfolgte  im 
Juni,  die  endgültige  Wahl  aber  erst  Ende  des  Jahres ,  viel- 
leicht am  G.  Dezember.  Dafs  dieser  lange  Zwischenraum 
nicht  anf  Zn&il  beruht,  liegt  ani  der  Hand.  Mit  der  Vor- 
wahl nnd  der  kaiserlichen  Znstimmnngy  sollte  man  meiasD, 
wäre  die  Sache  für  Gerhard  entsciütiden  gewesen,  dennoch 
berichtet  Kardinal  Boso,  dafs  Gerhard  zu  Siena  erst  nach 
langer  Verhandlang  (post  multam  deliberationem)  gewählt 
sei  Es  mOssen  also  nachtriglich  Schwierigkeiten,  wahr» 
scheinlich  wegen  der  Person  Gerhards,  entstanden  sefau  Voa 
Seiten  Hildebrands  und  Herzog  Gottfrieds  sind  sie  nicht  an- 
zunehmen, da  sie  ja  gerade  Gerhard  wollten,  von  selten  dies 
Königs  nichty  weil  er  genehmigt  hatte:  bleiben  also  nnr  die 
Anhänger  Benedikts  nnd  die  Ultras.  Von  diesen  haben  jene 
unfragHch  versucht,  mit  dem  Hofe  in  Verbindung  zu  treten, 
um  ihn  für  ihren  Papst  zu  gewinnen.  Eine  Anknüpfung 
war  schon  dadurch  gegeben,  dafs  der  römische  Kaiser- 
anhang  mit  dem  Adel  snsammenging.  Aber  trotidem  haben 
sie  nichts  erreicht  Der  Hof  hatte  sich  dnrch  ffildebraad 
mit  der  gemäikigteii  lieiorm  geeinigt,  hatte  daraufhin  den 
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Bischof  von  Florenz  auerkaimt  und  sah  sich  deshalb  ge- 
bnndMi.  Anden  die  Ultrai,  mit  Kardinal  Homberi  an  der 
Spite.  Ihnen  war  jede  Laieneinimachiing  in  geiitiiehe  Dinge^ 
mithin  auch  in  die  Papstwahl  ^  ein  Greuel Gerhards  Er- 
hebung muiste  ihnen  als  unkanonigch  erscheinen^  abgesehen 
da?ODy  daia  ue  den  päpatlichen  Stuhl  lieber  in  eigenem  Be- 
■Ibs  gfloehen  hfltlen  K  Sie  werden  Widerspraeh  erhoben  und 
die  Sache  verzögert  haben. 

Zunächst  befand  Rom  sich  noch  in  Händen  Benedikts. 
Der  Keuerwähite  beriet  deshalb  eine  Synode  nach  Sutri, 
wo  anweeend  waren:  Kardinäle,  vomehmlieh  Kardinal- 
ImehSle'y  Herzog  Gbttfried,  tnaeiaehe  und  lombardiache 
Bischöfe  und  sicherlich  auch  Hüdebrand.   Als  Vertreter  des 
deutschen  Hofes  weilte  zugegen  der  vornehme  Bischof  Wibert 
von  Pannai  der  seit  dem  Jahre  1052  das  Kanaleramt  für 
Iliiien  beUttdete^.    Wichtige  Verabredungen  werden  ge- 
(mffim  sein;  aohen  die  vereinigten  Penonen  bfibrgen  dafür. 
Wahrscheinlich  ist  über  die  Kaiserkrönung  des  jungen  Hein- 
rieh verhandelt  I  über  Mafsregeln  gegen  Benedikt,  die  Ein- 
fthnmg  des  neaen  Papstea  in  Born  und  wohl  auch  über 
eine  Feetelellung  kflnfiiger  Papstwahien.  Dae  römische  Volk 
b  seiner  Mehrheit  scheint  Benedikt  angehangen  zu  haben, 
aber  mit  Geschick  und  Geld  verstund  man  Zwietracht  unter 
dsmselben  au  erregen  und  dem  Gegenpapste  den  Boden  zu 
sateigrabeD.  Der  alte  Zwie^alt  awischen  Trastevere  und 
dem  mgentlichen  Rom  wurde  ausgenutai  Die  Trasteveriner 
riefen  Gerhard  herbei.    Von  Herzog  Gottfried,  Wibert,  Hüde- 
brand und  zahlreichen  Bewa&ieten  begleitet,  erschien  er  in 
Tiaatevere  und  besetste  die  Tiberinsel  awischen  der  Vor* 
Stadt  und  dem  Wddibilde.    Tag  für  Tag  wurde  in  den 


1)  Vgl.  Meyer  von  Knonan,  Heinrich  IV.,  I,  114, 

2)  Dafs  Hüdebrand  dainals  nodi  siebt  so  dieser  Gruppe  gehSrte, 
fXgibt  sich  aus  seiner  Gesandtschaft. 

8)  BoUle  bei  Kardinal  Boso  (Watterich  I,  208)  nicht  statt  „cum 
«piscopis  et  r ardinalibus  "  su  lesen  sein  „eun  episcopis  cardinalibus "  ? 
„Epmeosi^  kommen  gleich  nachher  noch  Tor,  und  Bonitho  hat  ebesfaUs 
mCosi  cardinalfbos  epiBcopi8*^ 

4)  Eöhacke,  Wibert  Ton  BsTenna  8.  9. 
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Straläen  Korns  geiocbten ;  sciiiieUiich  gelang  es  dem  Gerb&rd- 
•eben  AnbangB,  die  Oberhand  zu  gewinnen.  Benedikt  moiste 
«OS  dem  Lateran  und  der  Stadt  waichen;  die  Gerbaidadien 
besetsten  den  Lateran,  der  Übr  einen  Teil  der  noeh  am- 
stehenden  Zeremonien  wichtig  war.  Alsbald^  am  Sonntage^  dem 
24.  Januar^  wurde  Gerhard  inthronisiert:  es  geschah  in Peter, 
wo  nch  der  Apoatelwtg  befimd^  dmroh  die  Kardinäle  *  in  Gegen- 
wart von  Klerus  nnd  Volk.  Geriiard  nahm  den  Namen  NikD> 
laus  II.  an.  Damit  war  der  Sieg  entschieden ,  aber  ea  be- 
durfte doch  auch  in  Zukunft  noch  des  Geldes  und  der 
persönlichen  Beeinflussung,  um  Benedikts  Anhang  unschäd- 
lich an  machen.  Qottfined,  Wibert  nnd  die  Biachöfe,  die 
den  neuen  Papst  begleitet  hatten,  kehrten  heim  K 

Ziehen  wir  das  Ergebnis  der  geschilderten  Hergänge^  so 
finden  wir:  die  Stellung  Benedikts  in  Kom  war  eine  Te^ 
hältni»mäJiHg  feete,  und  es  bedoifte  der  äolsenten  Mittei|  um 
gegen  ihn  anÜBakommen.  IMe  Wahl  Ißkolans'  IL  mniale 
aufserhalb  Roms^  in  Siena  vorgenommen  werden,  weil,  wie 
Kardinal  Boso  sagt,  in  Rom  keine  freie  katholische  Wahl 
möglich  erschien.  Das  Königtum  beteiligte  sich  herTO^ 
ragend  an  den  £reigniBseQ;  nicht  nnr  dorch  die  Designalion 
<3er|iard8  in  Deutschland,  sondern  auch  durch  die  Gegen* 
wart  semes  Vertreters  in  Siena^  in  Sutri  und  in  Rom  bei  der 
gewaltsamen  Darchaetsung  des  Papstes  und  bei  den  Schlafs- 
«eremonien.  Zu  dienen  gehört  die  Namensinderang.  Da 
«e  angenscheinlich  im  Beisein  Wiberts  und  einer  Annhl 
lombardischer  Bischöfe  erfolgt  ist,  so  wird  man  sie  schwer- 
lich aU  antiköniglich  auffassen  dürfen.  Daför  bot  die  gan^ 
Einsetzung  des  Papstes  keinen  Grund,  und  ebensowenig 
spricht  dafür  die  ungetrübte  Fortdauer  der  guten  Besieiiinig 
desselben  sum  Hofe.  Der  Name  l^olans  wird  ibnlich  wie 
der  Leos  (des  Loweo)  und  Viktors  (des  Siegers)  auf  Hebung 
der  Papstwürde  an  sich  gedeutet  worden  sein.  £r  entspricht 
^tom  WahldekretCi  wie  wb  es  fassen.  Überdies  war  einst 
Hikolans  L  nicht  blols  durch  den  Rinflufii  Kaiser  Ludwigs, 


1)  A  cardinalibus  (BonithoV 

2)  VgL  die  Darstelluog:  Meyer  I,  118—121. 
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sondm  auch  in  deiaen  Qegenwart  erhoben  K  Bei  der  In- 
tbnmiiation  seheint  das  Kardinalkolkgtiim  besonders  hervor^ 
getreten  zn  sein,  was  an  sich  ja  auch  wahrscheinlich  ist, 

weil  Nikolaus  in  gewissem  Siiiiio  ein  Kardinalpapst  gegen- 
über dem  Adelspapste  Benedikt  war.  Jedenfalls  awang  ihn 
<lie  Art  seiner  Erhebong  nnd  die  Sachlage  in  Rom  zur  Inne- 
einer  mittleren  Richtung« 

Dim  hat  sich  auch  bei  den  Mafsnahmen  für  eine  zu- 
künftige Papstwabl  gezeigt,  sie  bewegen  sich  durchaus  in  dem 
«iogeichlagenen  Gbleise,  konnten  auch  kaum  anders.  Die 
uuidieren  ZnstBnde  der  leisten  Zeit,  die  (Sewaltsamkeiten  und 
blutigen  KSmpfe,  welche  ans  ihnen  erwachsen  waren,  liefsen 
€8  als  dringendstes  Erfordernis  erscheinen ,  die  Wahlen  den 
Zufälligkeiten  zu  entziehen  und  sie  wieder  auf  eine  sichere 
Onmdlage  zu.  bringeiii  wie  aur  Zeit  des  dritten  Heinrich  und 
Ottos  I.  Aber  dieser  gegenüber  walteten  doch  grofse  Unter- 
schiede; i«b,  damals  herrschte  der  EinÜufs  der  Kaiser,  jetzt 
safs  ein  Yermitteiungspapst  aui'  dem  btuhie  Petri,  aulgesteUt 
von  der  mittleren  Beformrichtung  und  nicht  ohne  Zutun  der 
Krone  erhoben ,  aber  ihr  doch  halb  aa%edningen.  Es 
Jag  anf  der  Hand,  wenn  etwas  snr  Ordnung  des  Wahlweaens 
geschehen  sollte ,  so  konnte  es  in  diesem  Augenblicke  nicht 
von  der  JUegierung  au^geheui  die  in  den  Händen  einer 
lagi  sondern  nur  yom  Papsttome,  nnd  ebenso  war  ge^ 
geben,  dals  es  nicht  in  königsfeindlichem,  sondern  in  ver- 
mittelndem  Sinne  erfolgen  würde.  Es  galt  einerseits  die 
Abmachungen  mit  der  Krone  festzulegen,  anderseits  den  Her- 
gang in  Rom  zu  bestimmen. 

Bas  dabin  hatte  die  Wahl  dem  Klaras  nnd  Volke  von 
Rom  zugestanden,  wozu  noch  das  Kaisertum  getreten  war. 
Man  besafs  also  drei  Faktoren:  die  römische  Geistlichkeit, 
unter  der  sich  mehr  und  mehr  die  Kardinäle  an  die  Spitze 
stellten y  das  Volk,  d.  h.  zunächst  den  Adel^  doch  auch  die 
Hange,  in  die  ein  Teü  der  niederen  Oeistlichkeit  als 
Ksssenwähler  hinabgesunken  war,  und  schliefslich  die  Krone. 
Die  Rechte  dieser  drei  Wahlfaktoren  hatten  nicht  genau 


1)  Dflmmler«  Oitfriak.  Reich  I«  4S4. 
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festgestanden!  oder  doch  stark  geschwankt;  und  die  Folge 
waren  gewesen:  Übergriffe  der  Einzelnen  und  Parteien,  je 
nach  Macht  und  Umständen.   Wollte  man  nun  die  Papst- 

wabl  endgültig  ordnen  und  die  Fortdauer  unlddücher  Zu- 
stände verhindern,  so  galt  es  einen  billigen  Ausgleich  zwischen 
den  Ansprüchen  der  drei  Berechtigten  zu  ünden;  jedes  an- 
dere Idefii  weiterer  Zank  and  Streit 

In  Rom  selber  gab  es  damals  drei  Parteien:  die  kireb* 
UcbO;  der  vomehmlich  der  Kardinalklerus  mit  einem  Teile 
der  Geistlicbkeit  zugehorte,  die  römische  Stadtpartei,  geführt 
Yom  Adel}  und  der  Anbang  des  Kaisertums.    Die  stärkste 
dieser  drei  Qrappen  war  augenscbeinlicb  noch  jetzt  der  Adel 
mit  seinen  Gefolgschaften.  Nicht  aus  dgener  Kraft,  sondern 
nur  mit  Unterstützung  der  Krone  und  Herzog  Gottfrieds  war 
es  möglich  gewesen,  ihn  vorübergehend  zurückzudrängen. 
Mächtig  nur  Zeit  Heinrichs  IIL,  während  der  Minderjährig* 
keit  o^nbar  am  schwächsten^  erwies  sich  die  Reichspaitsi, 
welche  die  Wahl  möglichst  in  die  Hände  des  Kaisers  gelegt 
wissen  wollte.    Aber  in  ihr  lebte  die  sichere  Hoffnung  zu 
erstarken  I  sobald  Heinrich  IV.  erwachsen  sei.    Die  Kirch- 
lichen; nach  anlsen  geschlossen^  serfielen  innwlich  in  avei 
Orupi  en:  in  eine  gemäfsigte,  welche  die  Mitwirkung  des 
Kaisertums  bei  der  Papstwahl  zulassen,  und  in  eiue  strenge, 
welche  sie  möglichst  ausschliefsen  wollte.    Die  Führer  der 
ersteren  warmi  damals  Hildebrand  und  Petrus  Damiani,  der 
der  letzteren  Kardinal  Humbert  K   Jene  schien  die  Auf- 
fassung vertreten  zu  haben,  dafs  die  Rechte  Heinrichs  IH 
bei  der  Papstwahl  auf  seinen  Sohn  vererbt  seien  S  oder 
richtiger,  dals  das  Kaisertum  von  altci^  her  ein  wichtiger  Faktor 
bei  der  Papstwahl  gewesen,  folglich  nicht  ein£ftch  beseitigt 
werden  kannte,  ganz  abgesehen  davon,  dafii  dies  bei  den 
augenbiicidicben  Zuständen  in  Rom  äulserst  geiährlich  er 

1)  Über  die  Haltung  des  Hugo  Candidas  fgl.  Holtkotte,  ücgo 
Csndidus  9,  10. 

2)  Man  mufs  im  Laufe  historischer  Ereignisse  von  vorne  nach  rück- 
wärts, von  dem  Älteren  auf  das  Jüngere  scbliefsen,  nicht  umgekehrt,  a^t^ 
dem  später  GewordeneD,  oft  anter  gans  anderen  Yerbältnissen  Gewordenen, 
auf  das  Frohere. 
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acheinen  mufste.  Anders  Kardinal  Humbert,  der  der  Laien- 
gmh  jedes  Bacht  aberkannte^  geiatliclie  Ämter  za  besetEen, 
und  nch  inebeeondere  gegen  die  Anmafsung  yon  Frauen, 
also  gegen  die  Handhabung  des  Keichsregimeiiteö  Dach  der 
geistlichen  beite  durch  die  Kaiserin  Agnes,  wandte  K  Hum- 
bert aprach,  wie  wir  sahen,  nicht  ausdrtlcklich  von  der 
p^wdiehen  WOzdei  überliefe  aber  dem  Leaer  die  Schlaüi- 
fi^geruDg:  wenn  ein  Laie  überhaupt  kein  geistliches  Amt 
besetzen  darf,  am  wenigsten  das  eines  Bischofs,  wie  kann  er 
es  dann  bei  dem  des  obersten  Kircheniursten  beanspruchen? 

AUe  diese  verBchiedenen  fiestrebnngen  sollten  nun  auf 
der  Lateransynode  des  Jahres  1059  zum  Austrage  gelangen. 
Auf  derselben  ist  ein  Papstwahldekret  erlassen,  aber  leider 
infolge  der  Verschiedenheit  der  Bestrebungen  sehr  bald 
venmechtet  worden,  so  dals  man  schon  wenige  Jahre  nadi« 
her  darüber  au  streLten  rermochte.  Wie  in  dem  ganaen 
Kampfe  Bwiachen  Regnum  und  *  Saoerdotium  waren  augen- 
scheinlich auch  hier  die  Vertreter  des  letzteren  die  Haupt- 
fiüscher.  Nach  unserem  Daiiiriiaiten  haben  sie  bei  den  beiden 
öbnggebliebeaen  Faasungen  dea  Dekretes  die  Hände  im 
Spiele  gehabt  und  swar  so,  dafa  aie  in  der  einen  die  Mit- 
wirkung des  Kaisers  so  gut  wie  hinMlig  machten  und  sie 
in  der  anderen  verdunkelten  und  verunklarten.  Bei  solcher 
Sachlage  erscheint  es  am  geratensten,  auf  beide  FassungeUi 
lomal  in  ihren  Abweichungen,  sn  TerBicbten  und  sich  an  die 
aooft  TOfl^egenden,  in  ihrer  Ghaamthdt  durehaua  glaubwür- 
digen Zeug^nisse  über  den  Inhalt  des  Dekretes  zu  halten. 
Wesentiich  nur  für  die  Zeugenliste,  die  zugleich  die  Teil- 
nehmer der  Sjnode  nennt,  wollen  wir  die  eine  Faaaung  er- 
giDSongaweiae  heramdehen^ 

Demnach  scheint  es,  dafs  113  Bischöfe  sich  im  April  des 
Jahres  1059,  also  ungefähr  21  Monate  nach  den  geschilderten 

1)  Vgl  auch  Meyer  Ton  Enonaa  I,  USiF. 

3)  Unsere  Auffassung  weiebt  hier  Ton  allen  bisherigen  ab.  Wir 
batten  ea  als  kritiBcb  verfehlt,  tod  nacbweislich  yeruDechteten  Urkunden* 
teilen  aaaaogeheo,  wo  vir  aoagiebige  seHgenOssiscbe  im?erdftcbtigeBericbtt 
beritasn.  HUieres  in  unserem  „Papstwahldekret  des  Jabrea  1069**,  in 
den  MUteilimgwi  des  List  ftr  Oaterr.  QeaduchtslorscbnngXXVII,  11  ff.  86  ff. 

12* 
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Ereignissen  y  um  den  PapBi  versammelt  hatten.    Von  diesen 
eigeben  uch  78  oder  79  l^amen  aus  dem  einea  uns  er* 
ludtonen  Texte  des  Dekrete,  woau  nch  noch  vier  weiten^ 
mithin  im  ganzen  82  oder  83  nachweisen  lassen.  I^ese 
betreffen  sämtlich  italienische  Bischöfe,  und  zwar  aus  allen 
Gegenden  des  Landes ,  nicht  zum  wenigsten  aus  der  Lom- 
bardei Selbst  Erabiflohof  Wido  Ton  Mailand  und  der  ieiden- 
scbaiyich  kaiserliche  Benao  von  Alba  waren  aogegen.  Nur 
zwei  iranzösiriche  Kirchen f nisten  finden  sieh  unter  der  grofsen 
Zahl  italienischer  Amtshrüder  genannt.    Man  sieht,  dalB  es 
Bich  nicht  etwa  um  eine  italienische  Nationalsynode,  sondern 
nm  dn  UniTeraalkonsü  handelto,  wwauf  aach  der  Gegen- 
etand  weist,  äet  sitr  Verhandlnng  kam :  er  borfthrto  eben  die 
ganze  Christenheit.    Da  nun  noch  30  oder  31  Bischöfe  als 
niöht  namhaft  gemacht  übrig  bleiben,  so  werden  wir  diese 
haaptsächlich  den  nichtitaiieniHcJien  Gebieten,  yomehmlich 
Deutschland  zuweisen  mftssen.    Deutschland  war  an  der 
Papstwahl  durch  seine  Regierung  in  erster  Linie  beteiligt, 
und  nicht  minder  deshalb,  weil  es  noch  vor  kurzem  vier 
Päpete  seiner  Nationalität  geliefert  hatte.  Eine  gültige  Papst- 
wahlsynode  ohne  Hensuaiehung  deutscher  Bisohdfe  iet  unter 
den  obwaltenden  Verhältniseen  kaom  denkbar.    Sie  Kitte 
nur  mittels  Überrumpelung  seitens  der  Strengkirchlichen  statt- 
finden können.    Eine  solche  scheint  aber  ausgeschlosaezi  su 
sein,  nicht  blols  weil  keine  Quelle  etwas  derartigea  iroilsi 
sondern  auch  dorch  die  sahbeichen  Tdlndimer,  seihet  solche 
aus  Frankreich,  die  eine  längere  Einladungsfrist  bedingen, 
und  vor  allem  durch  die  Anwesenheit  der  ziemlich  zahl- 
reichen lombardischen  Bischöfe,  die  sicher  nicht  zugestimmt 
mid  noch  weniger  nnterschrieben  hätten.   Selbst  auf  die 
fieandscfaafüiche  Haltung  des  Hofes  ist  an  ▼erweiseiL 

Wahrscheinlich  ist  auch  der  komgUche  Kanzler  Wibert 
zugegen  gewesen:  eine  Lesart  weist  auf  ihn  hin.  Wenn 
man  Wido  einlad,  war  eigentlich  kdn  Gnmd  Torhanden, 
es  mit  Wibert  anders  zu  halten:  der  eine  sowohl  wie  der 
andere  sohlofii  königsfeindliehe  Mafsnahmen  aus.  Auf  einer 
Synode,  wo  für  die  Krone  so  ungemein  wichtige  Fragen  er- 
örtert wurden,  sollte  man  den  Vertreter  der  Kxone  gegen- 
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wärtig  erwarten,  zumal  er  es  vorher  bei  allen  oifiziell-feier- 
Behen  Handlungen  geweseui  die  den  Papst  betrafen.  In  der 
einen  Faasiuig  wird  er  aaadrttckUch  ab  Gesandter  in  Sachen 
dar  KaiaerkröDong  genannt    Es  ist  eigentlich  gana  ana- 
geäclilüßsen ,  dafs  bei  dem  längeren  Zusammensein  zwischen 
Kanzler  und  Papst  nicht  über  die  bevorstehende  bjnode  und 
die  Wahlangaiegenheit  verhandelt  worden  sein  sollte.  Die 
£mbeniiaQgBBchreiben  mOisea  schon  hald  nach  Wiberts  Ab- 
Twe  erlassen  sein.   Und  schwer  dürfte  ins  Gewicht  fallen, 
dafs  T\'ibert  auf  der  Lateran&ynütle  des  folgenden  Jahres  zu- 
gegen war,  wo  ebeutaiis  des  Wahldekrets  gedacht  wurde  ^ 
Auch  hier  wissen  wir  nur  durch  Zu£rU  von  seiner  Anwesenheit 
Überhaupt  ist  die  politische  Lage  au  beachten,  die,  dafs 
Kr.  me  und  Papsttum  yich  damals  in  gutem  Kinvernehmen 
befanden,  das  auch  noch  nach  der  Synode  andauerte  und 
erst  aufhörte  y  als  die  Kurie  ihre  völlig  neue  Normannen- 
Politik  eröffnete.   Hiermit  war  für  die  Synode  schon  von 
selber  ein  Mitteiweg  geboten.    Als  man  dann  später  die 
Texte  des  Dekretes  in  päpstlichem  Sinne  verunechtete,  strich 
man  nicht  nur  mogUchst  das  Kecbt  des  Königs,  sondern  man 
mente  neben  den  Namen  der  deutschen  Bischöfe  auch  den  des 
kiiwrlichen  Kansdera  aus,  wdl  durch  deren  Nennung  der  nun- 
mehr gegebene  Inhalt  von  vornherein  verdächtig  erschienen 
wäre. 

Ziehen  wir  das  Ergebnis  aus  den  sicher  und  wahrschein- 
lich Anwesenden,  so  geht  es  dahin ,  dafs  sowohl  die  streng- 
Idrchlidie  ab  auch  die  kaiserliche  Partei  auf  der  Synode  ver- 
treten gewesen.  Der  Papst  selber  war,  wie  wir  sahen,  durch- 
aas Mann  der  Vermitteiung.  Demgemäis  ist  auch  das 
Wahldekret  ausgefallen,  denn  es  schrieb  vor:  1)  Feststellung 
der  PeraGnlichkeit  in  Rom,  2)  Eniacheidung  des  EönigB  ftber 
den  Kandidaten,  3)  Inthronisation  und  Weihe. 

l.  Die  Feststellung  in  Rom  sollte  folgendermafsen  er- 
folgen: die  Kardinalbischöfe  haben  sich  einmütig  und  kano- 
inich  fbr  eine  Person  au  entscheiden;  ist  es  gescheheui 


1)  Meyer  I,  179;  Köhncke,  Wibert  Ton  Kafenaa  S,  10; 
Haaek  III,  686  neoat  Wibert  emfach  als  anwesend. 
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ziehen  sie  die  übrigen  Kardinäle  hinzu.  Haben  diese  die  gleiche 
Wahl  getroffen,  so  tritt  die  Beteiligung  des  römischen  Klerus 
und  Volkes  ab  Zoatimmqng  (conaenBUB)  ein^  und  swar,  wie 
es  scheint,  gesondert:  erat  die  des  Klerasi  dann  die  des 
Volkes,  letstere  nur  ab  allgemeoier  Znruf  h  Man  meinte  damit 
den  kanoniisciien  BeBtimmungen  über  die  ^VM  der  Bischöfe 
zu  entsprechen,  und  verwies  deshalb  ausdrücklich  auf  du 
Dekret  Leos  des  Groben.  Aber  in  Wirklicbkeit  wurde  das- 
selbe umgekehrt  I  war  ans  dessen  demokratiBoher  Tendon 
eine  durchaus  aristokratische  gemacht,  denn  dort  wähltea 
Klerus  und  Volk,  während  Bischufe  und  Metropoliten  nur 
begutachteten.  Aber  solche  Wandlung  l&g  im  Gebte  der  Zeit 
Sie  findet  sich  ebenso  bei  den  Buchofswahbn,  wo  die  Dom* 
kapitel  das  WaUreofat  an  sieh  zu  bringen  suchten  K  Als 
Domkapitel  iungierten  nun  gewissermafsen  die  Kaidinäie, 

Mit  der  aristokratischen  Regelung  der  Papstwahl  war 
diese  dem  Getriebe  der  Gasse,  der  Macht  des  Adeb  entaogea 
und  SU  einer  wesentlich  gebtlichen  Angelegenheit  |  in  state- 
weiser Reihenfolge  gemacht  Das  Schwergewicht  lag  la- 
nächst  bei  den  Kardinalbischöfen,  iu  weiterem  Sinne  bei  dem 
Kardinalkollegium:  deren  gemeinsame  Tätigkeit  heibt  des- 
halb auch  ^Wahl'%  die  noch  hinautretende  von  Klerus  und 
Volk  blob  ,,Zustimmung^^  Ist  eine  ordentliche  WaU  in 
Rom  nicht  möglich,  so  können  sich  die  Berechtigten  aufser- 
halb  der  Stadt  versammeln,  wo  es  ihnen  beliebt,  um  dort 
die  Handlang  su  yolbieheui  wie  es  bei  dem  regierenden  Papste 
der  Fall  gewesen* 

2.  Der  von  den  Berechtigten  Erwfthlte  darf  mdit  i^Mch 
geweiht  und  inthronisiert  werden,  sondern  die  Angelegenheit 
bt  aunächst  für  Kardinäle,  Klerus  und  Volk  abgeschlossen, 
denn  nun  tritt  der  König  ein.  £ine  Gesandtschaft  der  Wfthbr 
hat  an  ihn  absugehen,  um  für  den  Vorerwfthlten,  den 
tus''  vom  römischen  Standpunkte,  die  Genehmigung  eiusu- 

1)  Vgl.  in  meiner  Abbandluug  der  Mitteilungen  dts  lust.  für  öster- 
reichische Geschichtsforsdiunf?  XXVIl,  26  ff.  die  Stellen  aus  den  Briefea 
Nikolaus'  II.  und  den  Brief  des  Petrus  Dainiani  an  Cadalus. 

2)  Bern  heim,  Investitur  und  Bisdioiswalil  im  11.  und  12.  J*iir- 
hundert,  in  der  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  VII,  329  ff. 
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MeiL  Gewihrt  sie  der  König,  so  ist  der  AiuierlLoreiie  auch 

fleinerseits  „  designiert nnd  es  kann  der  letzte  Akt  der  Ge- 
baintliandlung,  es  konnten  die  Schlufszeremonien  in  Rom  ohne 
weiteres  erfolgen.  Der  römiscberBeits  Erwählte  und  könig- 
JicbeneitB  Betttttigte  ist  nach  deren  Volkug  rechtskrttilig  Papst 
Was  geschieht,  wenn  der  weltliche  Herrscher  seine  Zu- 
s'iTi^mung  verweigert,  ist  nicht  gesagt.  Da  aber  eine  inthro- 
msation  ohne  diese  Zostinimung  nicht  geschehen  darf,  so  ist 
die  Sachlage  klar:  es  hat  eine  Wiederholung  des  An&ngs- 
abe«^  also  eine  Neuwahl,  die  AnfttoUung  eines  anderen  Kaoi« 
didaten,  zu  erfolgen. 

Die  Ordnung  der  Papsterhebung  ist,  der  Krone  gegen- 
über, genau  besehen,  eine  Wiederherstellung  des  ottonischen 
Osiöhnisses  der  Börner,  nur  in  bestinimtein  Sinne  interpre> 
tiert  Nahm  schon  der  WaUmodns  in  Bom  die  Nennung 
der  Persi)nliclikeit  aus  der  Hand  der  Adelspartei,  um  sie  in 
die  der  Kardinäle  zu  legen,  so  ordnete  der  zweite  Akt  die 
Hechte  des  Königs  in  awar  billiger,  im  ganaen  aber  den  SLaiv 
dioilen  günstiger  Weise.  Bereits  Tome  sahen  wir,  wie  ihnen 
du  kaiserliche  Emennungswesen  zuwider  war,  das  einen 
deutschen  Papst  und  Reicbstosten  nach  dem  anderen  auf 
den  apostolischen  Stuhl  getülut  hatte.    Dem  war  jetzt  vor- 
ffibeugt  Dadurch,  dafii  die  Kardinäle  die  Person  unter  allea 
Umstinden,  selbst  bei  dner  kaiseiHchen  Abweisung,  namhaft 
machten,  war  von  selber  gegeben,  dafs  sie  gewöhnlich  einen 
Italiener,  ja  in  der  Kegel  einen  aus  ihrer  Jiditte  vorschlugen. 
Hiermit  hatten  sie  ungemdn  viel  gewonnen,  einer  ihrer  Ebupt- 
w&isclie  war  erfUli  Der  Voigeschlagene  erschien  dem  Kö- 
nige nun  aber  nicht  blofs  als  Kandidat  der  KardiniÜe,  son- 
dern als  Mann,  ftir  den  sich  auch  Klerus  und  Volk  von 
Rom,  also  alle  römischen  Wahlfaktoren  entschieden  hatten. 
Dies  muisto  moraliseh  und  sachlich  eine  Ablehnung  des  Aus- 
erkorenen sehr  erschweren,  obwohl  eie,  namentlioh  hei  emem 
kräftigen   Träger   der   Krone,    keineswegs  ausgeschloöben 
war.    Das  ersehen  wir  z.  B.  deutlich  schon  aus  der  Art 
der  £rliebttng  Alezanders  II.   Die  Zustimmung  des  Könige 
entsimch  einersdts  jenem  Konsense,  den  selbst  Humbert  lür 
die  Bischofswahlen  forderte,  und  anderseits  bildete  er  in  ge- 
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wisBem  l^ne  eine  ESrnennong  durch  das  Staafsoberhaupt, 

denn  erst  dessen  Genehmigung  machte  zum  Papste;  was 
dann  noch  ausstand,  waren  hlofs  Formalitäten.  Dies  bedeutete 
einen  aweiten  grofsen  Erfolg  der  Kardinäle.  Nikolaus  II. 
war  anfiuigs  nur  Kandidat  gewesen^  auch  nach  der  kömg^ 
liehen  Zuatimmmig  nodi  Kandidat  geblieben;  nor  nach 
längerem  Zwischenräume  und  augc  n  scheinlich  schwierigen  Ver- 
handlungen zu  Siena  hatte  er  endgültig  gewählt  werden  könneii. 
Solche  zweite  Nach-  oder  richtigar  eigentliche  Haaptwahl 
fiel  nun  weg:  der  von  den  Kardinälen  Aufgestellte  war  nach 
der  kaiserlichen  Stimme  sofort  tatsächlich  Papst  Rechtlich 
freilich  auch  jetzt  erst  ^^electus'^  und  ^^designatus^^,  bis  die 
Schill fszeremonien  erfolgt  waren. 

Von  diesem  Standpunkte  kann  man  das  Papstwahldekret 
nur  als  einen  grofsen  Erfolg  der  Kardinäle,  zunächst  der 
Kardinalbischüfe,  d.  h.  im  wesentlichen  zugleich  der  Keloiiu- 
partei  bezeichnen.  Das  Königtum  gab  die  Handhabung  Hein- 
richs HL  vollständig  auf  und  begnügte  sich  mit  einem  zwar 
wichtigen  Anteile  an  der  Wahl,  aber  immerhin  mit  eineni) 
der  dem  der  Kardinäle  nachstand,  w^  diese  die  entschei- 
dende  Personenauswahl,  das  eigentlich  aktive  Wahliecht,  be- 
saiaen,  der  König  dagegen  nur  ein  beschränktes^  gewisser- 
mafi»n  ein  Vetorecht  hatte.  Anderseits  war  das  Dekret  äugen- 
scheinlieh  ein  Sieg  der  Mittelpartei  unter  den  Reformern,  also 

llildobrands  und  Peters  Damiani,  doch  mit  einem  gewissen 
Beigeschmacke  der  Eitrigen,  wie  sie  im  Vorwiegen  der  Kar- 
dinalbischöfe liegt  Verschiedene  Dinge  scheinen  hierfür  mit- 
gewirkt zu  haben.  Noch  be£uid  sich  das  KardinalkoUeginm 
in  der  Ausbildung,  weder  standen  die  einzeben  Kardinal- 
kirchen noch  die  Befugnisse  der  Kardinäle  fest.   Von  alters 
her  gefestigt  waren  allein  die  suburbikarischen  Bischöfe  Roms, 
die  damit  natuigemäfs  zunächst  in  die  Stellung  der  Kardi- 
näle einrückten.  Unter  keinem  Papste  haben  sie  eine  solche 
Rolle  gespielt  wie  unter  Nikolaus :  Bonifaz  von  Albano,  Hum- 
bert von  Silva  Candida  und  Petrus  (Damiani)  von  Ostia, 
gleichwertig  neben  ihnen  kam  nur  noch  Hildebrand  in  Be- 
tracht  Die  Tatsache  nuD|  dafs  die  Kardinalbischöfe  in  der 
Entwickelung  des  Kardinalats  zuerst  fertig  waren,  hatte  be- 
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imkt,  dafs  sie  schon  bei  der  ErliebiiDg  des  Erabischoft  yoit 

Florenz  ausschlacrgebend  gegen  Benedikt,  d.  h.  gegen  die 
Cbergriäe  des  römischen  Adels  wirkten.  Sie  erschienen  mit- 
Ida  in  dem  allgemeinen  Werden  und  Wandel  «uftchst  als 
der  eimige  mbige  Pol,  nnd  in  der  OeschloBtenheit  ihres  nicht 
zahlreichen  Personals  am  besten  für  die  Vorwahl  geeignet. 
Hinzu  kam^  dafs  sie  ihren  Sitz  aurberhalb  Korns  hatten,  mitiiin 
nicht  so  unmittelbar  dem  Stadtgetriebe  angehörten  wie  die 
Stadtbewohner,  ferner,  dala  ein  alter  Gegensatz  awischen  den 
eigentlichen  RSmem  und  den  Umwohnern  bezüglich  der  Papst* 
wähl  bestand,  der  früher  sogar  zu  blutigen  Auftritten  geführt 
iuitte.  Durch  das  Parteigetiiebe  hatte  sich  Kom  selber  als 
objektiv  wahlnnfHhig  erwiesen;  deshalb  nahm  die  Umgegend 
die  Sache  in  die  Hand.  Den  nftchsten  Vorgang  bot  die  Er- 
hebung des  regierenden  Papstes  aufserhalb  Roms.  Im  Wahl- 
dekrete wurde  die  Angelegenheit  ausdrücklich  dahin  formu- 
liert, dais  die  Wahl  aufserhalb  Korns  geschehen  dürfe,  wenn 
ne  innerhalb  der  Stadt  nicht  kanonisch  Torgenommen  wer« 
d«D  kdnne. 

Ob  man  sich  bei  der  Wahl  die  Gesamtkardinäle  oder 
nur  die  Bischöle  als  das  dachte,  was  bei  Bischofserhebungen 
das  Domkapitel  war,  ist  nicht  klar,  doch  scheint  letzteres 
der  Fall  sn  sein,  schon  deshalb,  weil  die  Zahl  nnd  Ver* 
ftssong  der  Gesamtkardinäle  damals  noch  nicht  feststand  ^, 
uiicl  weil  die  den  Kardinalbischüien  überwiesene  Tätigkeit 
nicht  als  Begutachtung  einer  Wahl,  sondern  als  wirkliche 
Vorwahl  erscheint.  Tatsächlich  blieb  die  Stimme  der  Bischöfe 
▼om  ersten  Hergange  bis  zum  leisten  entscheidend. 

Jedenfalls  konnten  die  Reformer  und  ihre  hierarchischen 
Spitzen  mit  dem  Dekrete  zufrieden  sein ;  doch  auch  der  kö- 
nigliche Anhang  durfle  sich  kaum  beklagen,  weil  kein  Papst 
gegen  den  Willen  des  Herrschers  den  Stuhl  Petri  beeteigen 

1)  Anders  Ilauck  III,  685.  Kr  tafst  die  Kar Jiüalbischöfe  im  i^'mue 
der  Metropoliten  bei  den  Biichofswahlen ,  doch  ist  zu  beJeuken ,  dafs 
bei  einer  Erhebung  des  Ij  tchsten  Kiicbenbirteu  solch  ein  Obergutacbtcn 
ton  KPv,  is:  t  i  iiiafseu  Metropoliten  nicht  anpebracht  erscheint.  Freilich 
k<)anLv  maii  sagen;  weil  der  MetropoHt  fehlte,  trat  das  Kollegium  der 
Kartlioalbischöfe  ein. 
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dwrfie.  Auf  der  Synode  sohemi  xechtlich  MgßueM  sa  seiii, 
was  mit  SSMebraad  vemnlMirt  und  sicher  fttr  die  Eiliebiing 

des  Florentiner  Bischofs  als  Bedingung  gestellt  war.  Es 
hatte  aich  bei  dessen  langwieriger  Wahl  betätigt  und  erhielt 
jetst  nur  durch  seme  rdmiscke  Umgeboiig  eine  kküne  Vfl^ 
schiebimg  sugutiston  der  StrengeD. 

Eine  grolse  Schwäche  trugen  die  Umstände  in  das  Wahl- 
dekret hinein,  nämlich  die  weite  Kaumentfemung,  die  für  ge- 
wöhnlich zwischen  Born  und  dem  kaiserlichen  Hofe  bestand, 
d.  h.  sogleich  den  starken  Zeitrarlnst  von  der  Wahl  bis  zur  In- 
tbronisation.  Das  Dekret  über  die  ordentticbe  Wahl  scheint 
hiervon  nichts  enthalten  zu  haben.  Dagegen  könnte  das 
über  die  aufserordentiiche  Wahl,  d.  h.  über  die  Wahl  auüser- 
halb  Borns  bestimmt  haben  ^  dals  dem  Elektns  bis  sor  In- 
thronisation  alle  Hechte  eines  Papstes  anstanden.  Freilich 
bei  der  Fassung  im  Briefe  Nikolaus'  II.  ist  nicht  sicher, 
inwiefern  diese  Bestimmung  ursprünglich  gewesen Sie 
barg  eine  Minderung  des  königlichen  RecLteSy  weil  der  Elak- 
tus  schon  vor  der  Entscheidung  des  Königs  amtierte^  und 
bot  überdies  schwere  Gefahren,  wenn  der  König  den  Klektas 
verwarf.  Waren  dessen  Maibiiahmen  dann  gültig  oder  nicht  ? 
Als  Folge  vom  kirchlichen  Standpunkte  hatte  hier  zu  gelteoi 
dafo  der  König  nicht  verwerfen  durfte^  sondern  nur  anerkennen 
konnte  y  mithin  nur  ein  belangloses  Formalreeht  beaalk 

Aber  auch  wenn  man  den  Stuhl  Petri  bis  zur  könig> 
liehen  Entscheidung  oder  bis  zur  Inthronisation  als  erledigt 
ansah,  lag  in  dem  groüen  Zwischenräume  zwischen  Anfangs- 
und Schluisakt  eine  groise  Gefahr  |  weil  nich  vielerlei  ereig- 
nen^  aumal  sich  die  römischen  Lokalgewalten  geltend  machen 
konnten.  Und  gerade  gegen  sie  war  das  Dekret  ja  in  erster 
Linie  gerichtet:  es  galt,  jenen  Weg,  auf  dem  Benedikt  X. 
8ur  Würde  gehingt  war,  i^als  verdammungswQrdig  nnd  un< 
gültig  zu  beseichnen''. 

Bei  den  Bestimmungen  des  Dekretes  erscheint  femer  be* 
achtenswert,   dals  der  Bestunterrichtete,   Peter  Damiani, 


1)  Es  ist  audk  fraglich,  ob  der  Brief  Im  Wortlaote  als  suTerlisag 
gelten  mais.  Vgl.  meinen  Au&ats  in  den  Mitteil  XXVII,  81     a.  0. 
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immer  nur  auf  die  Mitwirkung  des  Königs  hinweist,  nie  anf 

die  der  Person  Heinrichs  IV.  als  Kaiser,  bzw.  al«  zukünf- 
tigen KaiBer,  oder  Patricias.  Dies  deutet  dahin,  was  Peter 
auch  einmal  ansdrilcklich  in  adnen  Briefen  sagt^  dais  die  Sy- 
node die  Mitwirkong  des  Herrschers  als  ererbt  ansah,  sie 
dieselbe  also  nicht  an  die  beiden  eigentlich  römischen  Wflrden 

geknüpi  t  eracliteto  ^ 

Der  Patriziat  war  augenscheinlicli  nur  das  oberste  weit- 
hohe  Landesamt,  das  selbstverständlich  dem  des  Kaisers 
nntergeordnet  blieb,  während  der  Primdpat  überhaupt  nur 
als  mne  einer  bestimmten  Person  übertragene,  ihr  anhaftende 
Wm-de  galt.  Dais  bloib  vuin  Könip^e  die  Rede  i&t,  erklüi^t 
sich  aus  der  Tatsache,  dafs  das  Dekret  ein  Geschöpf  der  Zeit- 
umstände  bildete,  und  dafs  es  damals  eben  nur  einen  König 
und  swar  voraussichtlich  auf  lange  hinaus  gab. 

Auch  kanonisch  erscheint  das  Dekret  ron  Wichtigkeit 
Der  alte  Brauch  bei  bischöflichen  Erhebungen,  dem  sich  die 
römischen  angeschlossen  hatten,  war:  Wahl  durch  Klerus 
und  Volk.  Die  altkanonische  Wahlart  wurde  nun  zugunsten 
eines  bevorzugten  Ausschusses  der  Geistlichkeit  abgeändert 
wogegen  mch  die  übrige  Geistlichkeit  und  das  Volk  weit 
surückgedrängt  sahen.  Natürlich  hatte  man  hiermit  eine  stark 
▼eränderte  Grundlage  geschaffen.  Sie  wird  das  Vorbild  für 
die  späteren  Bischofswahlen  durch  die  Domkapitel  gewesen 
sein,  wie  anderseits  der  Begriff  der  sich  damals  ausbildenden 
Domkapitelwahlen  schon  auf  das  Dekret  dngewirkt  hat 

1)  YgL  die  vielen  Erkl&niDgsn  usw.,  welche  trefflich  gesammelt 
find  bei  Haaek  III,  668,  Anm.  4. 

(Fortsetsung  folgt.) 
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1. 

£ine  Invektive  aus  der  Zeit  des  Pisaner 
Kanzils :  Bartholomäus  de  Montienlo  gegm 
Papst  Gregor  XU.  (L  Noyember  1408). 

Von 

Dr.  Gustav  Sommerfeldt  in  Königsberg  i.  Osipr. 


Die  Wahl  des  Yeneiianers  Angelo  Conruoy  der  am  2.  De- 
lember  1406  ab  Nachfolger  Innozena'  YH.  imter  dem  Kamea 
Ghngor  Xn.  den  päpstiiehen  Stuhl  bestieg  \  mnllrte  Ton  Ton- 
heiein  als  eine  ODglückliehe  gelten.  Bd  dem  gerittgea  Mab  m 
Ansehen,  deeaen  die  Kurie  infolge  der  langen  Daner  dee  Schismas 
noch  genofs,  wäre  eine  Natur  Ton  gans  anderer  Entschloesenheit 
nnd  bedeutenderen  Geistesgaben,  als  sie  Gregor  XIL  besaCs,  in 
Born  vonnÖten  gewesen.  So  kam  es  denn  bald  dabin,  dafe  Gre- 
gor nicht  nur  den  gröf^eren  Teil  des  Kardinalkolleginms  gegen 
sich  hatte,  sondern  ancli  viele,  die  den  niederen  Beamtencliargen 
der  Kurie  angeiferten  und  die  biölier  die  Treue  bewahrt  hatten, 
ins  g^egTierische  Lager  übergingen.  Dahin  gehört  Dietrich  tou 
Klein,  der  bekannte  Historiker,  dessen  liafs  gegen  (iregor  so  stark 
war,  dalfi  er  in  seinen  Schriften  nie  eine  andere  Bezeicimimg  ais 
Errorius  fQr  ihn  übrig  hat.  Er  schlols  sich  als  rühriges  Mitglied 
der  Reformpartei  an,  die  unter  ihren  angesehensten  Häuptern  sich 
zunächst  anl'serhalb  Boms  fest  organisierte,  dann,  indem  sie  das 
Mitbestimmungsrecht  der  beiden  streitenden  Päpste  selbständig 
aufhob,  endlich  1408  da^  Konzil  von  Pisa  bewirkte. 

Es  ist  nicht  bekannt ,  ob  Bartholomäus  de  Monüculo,  dessea 


1)  G.  Cappelletti,  Storia  della  repubblica  di  YeDesia.  Bd.  V. 
Venezia  1850.   S.  820-321. 
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Familie,  nach  dem  Namen  zu  schliofsün,  m  der  Gee^end  von  Ve- 
rona beheimatet  war  \  mit  Dietrich  von  Niem,  der  sich  mit  ihm 
7ur  selben  Zeit  m  Pisa  befand,  näUero  Beziehung  unterhalten 
habe,  die  (iieichartigkeit  des  Strebens  und  der  Gesinnung  beider 
ist  unverkennbar.  Nor  kommt  bei  Bartboiomäoe  die  £ntrüstangp 
Aber  Gregors  der  Kirche  schädliohes  Gebaren,  entsprechend  dem 
feurigeren  Naturell  des  Italieners  und  entsprechend  der  yod  Bar- 
tholomäus persönlidi  weit  mehr  empfandenen  Krftnknng,  indem 
ihm  saise  SteUong  als  Sekret&r  beim  römisoben  Ptaitentiarat 
Oitterarom  saore  peoitentiarie  sciiptor  et  c(MTector)  Ton  Papst 
Gregor  mitogen  war,  noch  entMfaiedaner  zum  Ausdruck,  als  bei 
dem  finanziell  unabhängigen«  weil  mit  Pfründen  in  Italien  und 
Desteehland  überreich  versorgten»  Paderbomer  GeiatUcben  und  ebe» 
ailigen  Kanzleichef  der  Kurie. 

Wie  Dietrich  durch  die  langjährige  Praxis  der  r^mifloben 
Xiiiileigescbftfte  allmählich,  aber  beefeimmtp  dnrauf  hingelenkt  wnrde^ 
«eine  TItigkeit  als  Sebilderer  der  verworrenen  Ereignisse  m  ent* 
idteoi  die  sieb  bei  der  Knrie  in  den  letrten  30  Jabxen  inge- 
tnigen  bitten,  eo  leigt  deb  aneb  in  der  naebatebendeut  fn  Plan 
am  1,  November  1408  von  Battbolomtna  ? orgebnusbten  Appella- 
tion trota  der  mebrlbeb  yerwandten  mafidoaen  nnd  allan  berben 
AttMeke  daa  nnTerkennbare  Talent  m  biatoriacber  Verwertung 
nad  flberliefSmider  Bekanntgabe  der  jeweiligen  Zeitereignisae. 

Die  dem  Piaaner  Koniil  nnmittelbar  yoraoBgebenden  Yortille^ 
büondera  daa  Spiel  der  beiden  Pipate  nnd  ibrea  Anbangea  nm 
dm  Plan  einer  2naanunenknnft  in  Safonn  vom  April  1408»  er- 
iSiton  in  der  Scbrift  dee  BartbdomAnat  die  sieb  andern  dnrob 
den  stttlieben  Emst  ibree  YerHusera  weit  erbebt  fiber  den  rein 
panq^etiatiaeben  Obaiakter  Tieler  anderen  ftbnlieben  BnengniaBe  * 
jener  weebaelreieben  Epoebe,  «ne  swar  einaeitige,  doöb  reebt  In* 
tireaaante  Belenebtong.  Ala  beeondera  wiebtigea  Moment  wOl 
bieibei  efsebeinen,  dab  der  Terfaaaer  den  seiner  Meinung  naeb 
abtrOnuigea  Papst,  der  mit  aeinen  b«  der  Wabl  gegebenen  Yer^ 


1)  Er  war  wohl  nicht  identisch  mit  finem  Bartholomäus  de  Bar- 
batis,  der  zum  Juni  1390  und  spater  als  Abiireviatur  und  Skriptur  der 
päpstlichen  Ktiiizlei,  suwie  Skriptor  der  l'uniteatiaiie,  in  Horn  erscheint. 
TpL  H.  KoebendOrffer,  BonifkUoB  IX.  Berliner  DiMertatioa  1908. 
8.  20  luid  H.  Kochendörffer,  Päpstliche  Kurialcn  während  des 
g^rofsen  Srhistnas.  (Neues  Archiv  der  GeaeUscbaft  für  ältere  deutsche 
(iesihichtskuüde  XXX.    1906.    S.  567.) 

2>  Z.  B.  die  Scbrift  jenes  „Quarkemboldus,  pauperum  vicecancciiariaä'' 
aoi  der  sweiten  HUfke  des  Jahres  li08  (herausgegeben  bei  Martine 
«t  Durand,  Veterum  scriptorum  ampUssima  coUectio  VIT.  Sp.  828 
bis  840;  vgl.  auch  Sp.  B4 1  —875).  Über  den  Verfasser  siehe  H.  V.  S  a  u e  r • 
land,  Das  Leben  des  Dietrich  von  Kiebeim.  Göttinger  Dissertation 
1875.  a  76. 
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sprecbungen  pel»i(Johen  hat  und  in  bewufston  Gegensatz  zum  ^<V- 
fberen  Teil  seiner  fa.st  gmz  aus  gewicii süchtigen  Beamten  und 
feilen  Höflingen  bestehenden  Umgebung  getreten  ist,  auch  in  Zwie- 
Bpali  sich  beüiiden  läfst  mit  der  eigenen  üeimatstadt  Veuedig, 
deren  Bürger»  wie  Bartholomäus  meint,  zu  rechtlich  ^'esinnt  seien, 
als  dafs  sie  Gregors  Bestrebung:en  Beistand  zu  leisten  vermöch- 
ten. Richtige  ist  üTin  allerdings  so  viel,  dafs  Venedig  auf  Betrei- 
ben des  ÜoL^pn  Michel e  Stenn,  der  mit  Gregor  in  ein  persönliches 
Zerwürfnis  g-oiv^iten  war  \  schliefsiich  am  18.  August  1409  Gre- 
gor die  Obedienz  aufgekündigt  bat  * ,  indessen  liegen  auch  Zeug- 
nisse genug  Yor,  die  beweisen,  dafs  der  Anhang  Gregors  in  Ve- 
nedig ein  bedeutender  war,  vor  allem  die  prächtige,  Yon  höchster  Be- 
wunderung f&r  Gregor  durchdrungene  Zeitschilderung  der  Venezianer 
Dommikanemonne  Bartholomäa  Sicoabona  \  die  zum  Konvent  des 
Ton  dem  bekannten  JohanneB  Dominici  ans  Florenz  gestifteten 
Kloeters  Corpus  Christi  in  Venedig  gehörte  K  Und  die  Zahl  der 
im  der  Venesianer  Oekttichkeit  her?orgegangentn  Biachöfoy  die 
den  ihnen  von  Gregor  dargebotenen  Kardinalspurpnr  annahm«, 
war  nicht  unbeträchtlich.  Ende  Dezember  1407  ereeliien  vor 
Gregor  in  Siena  eine  Gesandtschaft^  der  nnter  anderen  Marios 
OaiaTello  als  Gesandter  des  Dogen  angehörte,  und  die  von  Gre- 
gor zu  Benedikt  XIII.  nach  Avignon  weiterreiste  ^  8ie  riebtete 
freilich  nichts  im  Sinne  ihrer  Auftraggeber  aus,  und  Qngor  finbert 
aieh  ein  Jahr  später  in  seinem  JSdikt  an  die  abtrilnnigen  Kaidi- 
nUe  ans  Bimini»  den  14.  Dezember  1408  (Manei,  CondUomm 
noTa  eolleetiot  Bd*  27,  Venetös  1784,  8>p.  67  —  73)  bierabar 
Sp.  69,  wie  folgt:  „Ac  deinde  per  Yenetonun  ambaxiatam  reeti- 


1)  Ghregor  lehnte  es  ab,  die  von  Hiefaele  Steno  gewfineebte  Er* 

hebung  eines  bestimmten  Neffen  desselben  zum  Bischof  vorzunehmeo: 
S.  R  0  m  a  n  i  n ,  Storia  docomentata  di  Venena.  Bd»  IIL  Yeneiia  1866» 

S.  65,  Aum.  1. 

2)  Romanin  a.  a.  0.  III,  S.  54,  Aum.  84. 

8)  Gedruckt  bei  F.  Cornelias,  Ecclesiae  Venetae  antiquis  hkhio« 
mentis  illustratoe.   Bd.  Xlil.   Venetiis  1749.  8.  76—123.   Sie  bebt 

darin  besonders  die  mehrfachen  Missionen  hervor,  die  ein  Bruder  Mntthiw 
ihres  Klosters  und  di  r  Abt  Johannes  Dominici  selbst,  ihr  Verwandter, 
im  Auftrage  Gregors  2u  Benedikt  Xlll.  hin  ausübten. 

4)  A.  R<»eler,  JCardioal  Johannes  Deminid,  1857—1419;  ein  Be- 
format<  ■  (MibSd  aus  der  Zeit  des  greisen  Schismas.  Freiburg  1886. 
S.  1  ff.  Im  allgemeinen  über  Dominici  handelte  u.  a.  H.  V.  Sauer- 
lau d  in  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  iX,  S.  240—292  und  J.  Len- 
fant,  Histoire  du  concile  dePise.  Bd.  I.  Amsterdam  1724.  8. 195—1^ 

6)  Die  Ansprache,  die  sie  am  SO.  Dezember  in  Siena  vor  Gregor  HL 
hielt,  Hegt  handsehrifüieh  vor  Prag,  UniversitatsbiUiothelE,  Kodex  Vni 
C  13,  Blatt  59  a— b.  Ein  Frandscus  Justinianl,  dvis  Venetiamn^.  ge- 
hörte einer  Öetandtschaft  Grpjrors  an,  die  im  Frühjahr  1408  Bene- 
dikt X!!!.  m  Sarona  anfäuchcii  soute.  F.  Ehrle,  im  Archiv  ftir  Lite- 
ratur- und  Kirchengeschichte  des  Mittelalten  VII.   1900.   S.  614. 
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totiooifl  praanünae  noftrae  clementiae  ab  ntnque  ambaxiata  facta 
promissione,  qnaa  maas  remisenint,  nee  ndnetioiieiii  anioi  con- 
cilii  per  Yenolaa  nqnisttam  eoncessenmt,  nim  ad  sanm  coneilia» 
bolom  iremi».  Congraum  qnidem  plnribns  Tideinr,  nt  annm  fieri 
Meai  eondUam»  n<m  tarnen  amim  nsnrpatum  et  a  iure  repioba- 
tom  el  BDper  haereal  fondatam.^  —  Seine  allgemeine  fieebtfer» 
tigimg  gegen  die  ^on  den  abtrflnnigen  Eardinllen  erhobenen  Vor« 
wteib  batle  Gregor  eohon  firfiher  dnrob  eine  Erklftmng  ana  Lneea 
▼Offl  12.  Jnli  1408  folliogen  (Manei  a.  a.  0.  27»  8p.  49  bis 
50)  >. 

Käne  andere  Frage  ist,  was  unseren  Bartholoffiftna  bestimmt 
babw  mag,  einige  der  angeeeheneren  Partelgfinger  des  Gregor 
ia  der  AppeUationasebrift  dnrcb  apesielle  Namensnennung  hervor- 
treten  in  laaeen.  Bi  iat  innftehst  der  angesehene  Kanalist  Jo* 
baaais  de  Kerekboff,  dem  Stande  nach  gleich  Bartholornftos  Ab- 
broTlalor  an  der  Knrie*,  femer  die  Geistlichen  Petma  de  Hon- 
tdla  nnd  Nikolaiia  de  Benevento,  endlich  der  Fraosislnis  de  Uw^ 
die,  m  dem  wir  aber  kanm  jenen  Dr.  Francisens  ans  Padua  wieder- 
sankennen  haben  werden,  der  im  Verlanfe  dea  Pieaaer  Konsila 
(bald  nach  dem  16.  April  1409)  eine  Antwort  erteilte  anf  die 
in  Anftrage  König  Bupredits  sn nia  vorgebrachten  „Artikel^*. 
Man  wird  nicht  fehlgehen  in  der  Annahme,  dafs  jene  Tier  MAnner 
m  waren,  die  das  ünglack  des  Bartholomfins»  das  in  der  Amts- 
eatnehung  nun  Ausdraek  kam,  in  erster  Linie  herbeigeführt  hatten. 
Es  scheinen  seine  persönlichen  Bivalen  zu  sein,  einige  Ton  ihnen 
woM  schon  aas  seiner  Heimatgegend  her  und  durch  Abstam- 
mung die  Feinde  des  Bartholomäus.  Hierüber  wird  zuverlät^sig 
die  Aktenpublikatioü  künftig  Aufschlurd  gewähren,  diö  E.  GüUcr 
im  Auftrage  de.s  Königlich  rreufdischen  Historischen  Instituts  über 
die  rumische  I'Gnitentiar.schaft  des  Mittelalters  vorbereitet 

Die  Appelhitiun  des  Bartholomäus  ist  nur  in  einer  Abschrift 
des  lü.  Jahrhunderts  bisher  bekannt  geworden,  die  in  der  schon 
genannten  Prager  Handschrift  VIII  C  13  (Miszellan,  Papier,  in 
Folio),  Blatt  74'  —  76*  vorliegt  und  hier  unter  andere  Stücke 


1)  Über  die  Rolle  der  deutschen  Gesandten  beim  Konzil  zu  Pisa 
siebe  u.  a.  Bourgeois  du  Chastenet,  Nouvelle  histoire  du  concile 
de  Constance.  Paris  1718.  S.  Vd4  und  K.  Höf  1er,  Huprecbt  Ton  der 
P&lz,  genannt  Clem,  fftmischer  KOnig,  1400--14ia  Frdburg  1861. 
&  434—438. 

2)  Koclicinlorffcr,  Päpstliche  Kii Halen  S.  583. 

3)  Deutsche  KeichataKsakten ,  horauscepreben  von  der  Historischen 
Kommission  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Manchen.  Bd.  VI, 
&  515--Ö18. 

4)  Vgl.  auch  Ch.  H*  Haskins,  The  soarces  of  the  bistory  of  the 
papal  penitentiary  (Sep.  a.:  American  Journal  of  theology  IX»  8.  421 
bia  460>  Chicago  ld05. 
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eingereüit  ist,  die  zum  Teil  die  Zeit  des  Pisaner  Konzils  betreffen, 
zum  Teil  iiitere  theolugische  Traktate  und  Briefsammlungen,  ja 
an  einigen  Stelle n  selbst  Erzeugnisse  der  ganz  aiten  klassischen 
Zeit  Roms  wiedergi^ben.  Auf  Blatt  TÜ  folgt  mit  dem  Incipit 
„Sacerdos  tenetur  quahbet  die"  eine  der  formal- theolugisciien 
Eiciitacg  äugehorige  Abhandlung  „De  boris  dicendis  cmioiiice% 
4i»  2U  Pisii  am  25.  Oktober  1409  ^^iedergescll^eben  ist. 

,,Appel]ario  Bartholomei  de  Monticuln.  litter;i.rum  sacre  peni- 
tenciarie  srnplons  et  corrertnris,  a  sentencia  Gregonana.  —  Vel- 
lem  pro  ci^mmuni  salute  micbi  cansas  appellacionls  aut  omnino  non 
esse,  sicque  a  te  pro  iusticia  non  oportuisse  discedere  aut  in- 
instas  esse,  et  me  magis  iure  privatum  abs  te  quam  ioluna.  Vel» 
lem  pocius  in  enm  me  exignom  hominem  incidisse  errorem,  qoi 
mee  privacionis  cansa  foisset  legiUma,  quam  te  tantum  ^  monar- 
eham  eins  esse  sentencie,  ut  sponsam  Christi  in  tanto  non  solom 
pOFBeveres  tenere  diasidiOt  sed  insoper  omnes,  qni  eins  unitatam 
qaenmt,  tois  tamqQam  aaeiüegoft  dimpnes  sentonciit.   Eg9  mm. 
m»  hoiiiaiiiodi  natare  me  cognoaeo»  ut  ant  ca?eam,  ne,  qdd 
agam,  aopplicio  perpetrem,  ant  numitas  ab  eiralo  desistanu  Tu 
Mtem  cflTTix  ea  eat»  st  tibi  error  nnw  aizoniiii  plQrimofom  ot 
maa»  nee  imqiia»  velis  non  tantam  amieis  eoneOiis  momfeiis,  Te- 
nm  eeiam  ^^ertia  eontnmeliis  lacessitus  «iimtn  eonigere.  Kee 
Tero  crede  me  hmnamodi  prifaeionia  dolore  percosiooi  bee  in  te 
verba  eommittere,  eun  me  neqoe  ego»  qni  miehi  eonedos  sm 
innocende  mee,  piifatom  pniam,  neque  bü,  qni  veetem  Gbrieti 
dieeisaam  le  repognante '  resareire  nitontor,  plus  me  quam  aa 
^aee  prifalom  ?eHnt.  Sed  propter  dno  id  fiido:  primnm  nt  jt^ 
ritatem  non  taeeom,  alterum,  qned  ez  primo  proeedit,  nt  iaati- 
eiam  mee  ^»peUaeionia  eetondam.   Adbibe  igiAar  anreei  Gnforif 
et  in  te  ipeo  eonaidei»  nnnm»  qnid  eorun»  qne  dieamt  mmeiaria; 
ai  iMlia,  adbibebo  in  taatee  mee  witalia  reTecendiaainon  patres, 
qni  te  mlMidter  elegeinnt  Qnae  d  auapeetoe  allegae  tamqna« 
tibi  eontranea,  an  edam  tnam  aeriplniam  allegabia  anapeetam? 
Innnmerabilia  teatimonia  mee  Yeritalia^  qnoeonqne  me  wta,  aaannt 
Sommatim  igitnr  lea  emnea,  qne  ad  bane  rem  pertinent^  adnaqea 
bone  diem  gaatae  mpHcaie  temptabo,  antea  qnam  de  te  deeeia 
fteta  aaaet»  cm  cm  eeteria  patribna  in  eondavi  TOTiati  et  ime* 
innnde  llmaati  adeatm  nnire  ecdadm,  et  d  le  ad  aummvi 
gmdnm  contigiaBet  aacendera^  lenunoiBie  pro  tanto  bone  papntd. 
Ad  id  wm  nen  dieo:  relege,  qned  eerqiaiati«  d  Ibrte  memoiia 
lapsnm  eat>  et  inveniea  te  non  aolm  Angelom,  aed  Gregorim 
edm,  anbaoripdaee  qnataordeeim  super  bee  pnblien  docmenti^ 


1)  Hdä.:  taataoL 

S)  Bdt.:  repugoantem. 
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«i  in  «8  eoDienta  Toto  et  inramento  flnnaase;  iam  hoc  planum 
fsl»  oegari  «on  potest  Nonne  eeiun  post  aasamptiim  diadema 
in  iiblieo  «MinsiBtorto  moltia  direnarom  naoioDtim  otbia  terrarnm 
liraeBtibiiB  andiantitNia  et  pre  gandio  laerimantibQa  in  oondavi 
IMte  ?elo  at  iniaBeoto  finaata  rata  habnisti,  et  ianio  pubUeo 
loboneti  ionunanta  et  ?ota?  Nenne  palam  diiiati  te  nea  veri- 
tttis  aed  eavitatia  ?ia  ?elle  ineedevef  Nonne  hec  contioeiites 
Kltina  nnivene  orbi  miaisti?  An  Id  memoria  exeidit?  8i  forte 
Ifftariit,  in  mentem  reroco;  si  meministit  cor  ab  illa  earitatia 
deelinaa,  per  qnam  aalvator  noater  l^ndieaa  pro  illa  aponaa» 
^nm  tn  diTidnam  fiu»a,  Tolnit  in  emee  pendere?  Non  pndet 
te  tiaa  eaee  ?ieariQm,  cnitia  greeeoa  non  tantum  non  inaederia» 
tad  eine  eelam  aia  inimieaa  operibna?  lUe  pacem  teatamento  re* 
Jiquit  apoetolia»  tn  aeiama  non  modo  non  anfoia,  aed  angea.  lUe 
diiit!  regnom  menm  non  eet  de  boe  mnndo,  tn,  nt  in  hoe  mundo 
iaga«a,  non  eine  infinitomm  pene  hominnm  acandalo  inveteiatam 
pwtifenunqae  nntria  diaeordiam»  nee  adfertis,  qaot  quantoromque 
audoram  aia  mater.  Nam  Tiz  nnnm  repperies,  qui  eeeleeiaatiooa 
oi^ei  refereatnr,  nt  deeet»  qui  eeoanraa  eeeleaiaaticaa  lafoimi- 
dtl,  qai  non  podna  predonibna  eonfldet  qnam  elerieia.  Jam  tn 
«s  et  tona  ille  riTalia  maMietaa,  enm  yere  non  posenm  dieere 
beaedietas,  cum  quo  tn,  et  ipee  teomn,  tarn  aperto  eoUncBtia»  nt 
oamea  iam  manifeste  yeetras  mntuas  artes  intelligant,  facti  eetia 
Tolgi  fabola.  An  ego  falsa  predico?  Nonne  fait  collosio,  cum 
tiBto  sed  ficto  fervore  civitatem  acceptasse  Saone  ad  qaam  ille 
secnrus  se  obtnlit  sciens  te  tandem  sedem  illam  allegaturnm 
Süspectam?  In  Senas  profectus  os,  non  nt  illico ,  ut  debebas, 
Saonam  accederes,  ^Qd  ut  simulatis  timoribus  suspectiim  faceres; 
tandem  illios  ad  te  et  tuis  ad  illum  mi.ssis  legatis  de  loci  inu- 
Ucione  tractatum  est,  cimclusum  vero  minime.  iUe,  ut  se  cou- 
coruie  amiitorem  pretenderet,  ad  Portum  Veneria*  mari  sese,  tu 
te  Lucam,  ut  ibi  pretenderes,  contulisti.  Quot  ibi,  quantortim 
regam  quantarumque  civitatum  leLrati  fuerunt,  qui  iiiter  vos  dnos 
de  altero  loco  eligendo  traotarent!  Quid  alind  egemnt  tandem, 
•quüm  ut  yacüi  et  nnionem  desperantes  redirent  ad  pnipriaV  0 
impudentesi  o  soeiestest  o  saorüegoö  homines,  duoi  loquam  ho- 


1)  Savona  war  als  Ort  des  Kongresses  in  Aussiebt  genommen,  auf 
deai  Oregor.  ZU.  aad  Beaedllrt  XIIL  mit  beideradtigem  Gefolge  behafii 
VerhaodlitngeD  Ober  den  Kirchenfrieden  zusammeukommeu  woUteiu 

2)  PortnTpnerp.  Vnn  hier  ans  (rc^achte  Grejror  sich  im  Floren- 
tinischen  mit  B<  nodikt  Xlii.  zu  treffen.  Doch  scheiterte  dieser  Plan 
-vegm  der  kriegerischen  Vorgänge  zu  Horn  im  Rücken  Gregors.  König 
Ladislaus  hielt  hier  am  25.  April  1408  mit  groAem  Heere  seinen  Ein* 
log.  fia  btticblet  darQber  u.  a.  Dietrich  von  Niem  an  den  K6njg 
P  1}  ocht  nach  Deulichland  d.  d.  Lueca  16.  Mai  1406:  Hefler  a.  a.  O. 

MiMir.  1 1.-«.  xxnn,  t.  15 
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rnmes  hnpndeniesy  scelMtes  et  sacrilegos!    Kam  non  impodend» 
«et  Dave  affirmare,  nane  negm,  nono  Teile,  nunc  noUe?  Nom 
•oelns  noD  «st  %  pace  abhorrere,  «dBrna  fo?ere  «t  tot  mnisdi 
ptineipes  atqoe  popolos  in  dubio  tenere?  An  Yero  non  «aanlegi 
«stis,  qni  tonicam  duruti  indifiduam  fecistis  difidaam,  qoi  civi- 
tates  et  opida  Boman«  «ed«ii«  in  ««mtate  permittitis?  Iba 
nt  sie  miaerabUiter  regnare  posaiti«^  m  ««mtatem  dati«»  qmon- 
Binm  torbinom  CbriatiaiutitiB  «ati«  oeeasia»   Si  te,  Gragori,  «on 
]Nidmt  taam  tribiim»  quin  inaionim  toornm  insignes  deeoraml 
^irtiit««,  tua  flUMiiKar«  ptrlidia»  «t  pad«n  t«  deboit  dflMiinim 
toam  patriam  mari  terraque  fim««liMiimam,  potentisaimam  eifilie^ 
deniqn«  omni  virtute  splendentem  opnUiicÜMn  tnis  infto«!«  mtr 
eidis.  0  pnlcairiiiui  dTitas  y«ii«toniiiit  lume  m«  fllinm  p«p«riKtit 
qni  to  non  modo  non  illofllrioTom  fidat  obaamnoU  iimref^  aed 
fidttB  iUleiido  aliqidd  tiw  dantaä  detniimt  Qiam  ÜbUx  natv 
ftii— ««,  ai  per  hime  tmiiii  fllimn  tämtit  odMasiimi  aeiam  aab» 
latonu   8«d  ta  taut«  maftris  d«geii«r  filina»  cor  aivs  natria  iodb 
imploia«  aobsidia»  quam  ümoMntem  ««mpitania  f«da«  infu^f 
Cxadisn«  «am  «onti*  «ommmi«  bonmn  rei  pabli««  to«iii8  Cbrialiaa» 
tibi  «nbitnam  bT0x«8p  quam  maaifaat«  tnis  dafonnaa  aoelariboa! 
Gradia  tm  oond?««  «out»  instieiaiii»  qua  dnc«  tn  pnlcmB,  lao 
amplnni»  tarn  atabO«  ««inpomi«r«  diinniiiiiiiii,  pro  te  aima  wm^ 
tmoe?  ^   Ea  enim  modaatia  vigant,  st  miUla  «oe  poaaaa  poUisH 
tadonibna  flectar«»  «a  aapianaia,  nt  toam  imiiatiaaiD  i^arta  «oa- 
apioiaaty  «o  daniqne  animi  lobore»  at  pro  honcata  eanaa  avUii 
•omm  p«rieiilia  port«Bt.  Sparar«  igttor  d«b«a  podaa  «oe  t«  ia 
bae  eaaaa  daeeror«,  ymmo  «dam  to  tocsque  aaqoacaa  onm  aasp 
nua  «orom  perienlia  et  impanaia  proaequi,  quam  «emmniii  boao 
leeiBteK«.  An  vero  ipeam  taam  quoqne  paternam  onlonem  volea- 
t«m  dkae  aaap«etam?*  Ni  miram  onmes  paciflooe  anapeotoe,  «ai- 
Baa  adamatiooe  fldoe  baboe.   AUegaati  8«r«aiaeimam  Franeoraa 
regem  aaepeetom,  regom  CbrietiaiiiaaimQm ,  non  nt  qaidquam  da 
taU  prineipe  inate  potneria  snai^eari,  aed  n«  te  8aonam  «onfbireB, 
D«  aaionam  fiieeree,  ne  paoem  mnado  redderea,  ne  aciama  taaa- 
tom  toUeree.    Qaas  nunqoam  nlli  bomini,  eciam  pagano,  daria» 
eima  domns  Francie  Btrnxit  insidias,  quod  Yoro  contra  infidelea 
nanqnam  molita  est,  id  in  te  moliretur  Cbristianum  et  glorie 
spirituali  pro  mundi  salute  rennnciare  paratum.    Qnis  per  inei- 
dias  aut  violenciam  unionem  fieri  posse  putas?    Pax  emm  volon- 
taria  e^^se  dehet,  non  raptu.    Insidio  parüiitnr  fugacibus,  violencia 
infertur  rebellibus.   Tu  voro,  si  sponte  Saon^iin  accedebas  renuno- 
ciaturus  papatui,  qu&ti  inäidm,  quam  vim  poberan  lormidaxe  AI* 


1)  Der  Grund  des  ZorwUrfoiases  mit  den  Veaedaneni  ist  adiOB  obok 
angegeben  S.  190,  Anm.  1. 
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ligwU  mpeotam  dkriBtianissimom  popnlum  Florencie,  qood  in 
dfitote  tiam  merendissimos  patres,  qnos  tibi  in  oreacione  no» 
fornm  tuonm  pratonsornin  cardinalinm  instianme  dissencientas  in 
dfitiU  Lacana  ant  erudeliter  trucidasses  aot  miserabilibus  tIh- 
enlis  coartaasMy  nin  too  farori  magnifioi  domini  Lacani  Pauli  de 
Gnioisüs  ^  efgn  aaeroaanctam  eodeaiam  providenoia  et  hnmanitaa 
ohitiliaiatt  —  cum  debito  honore  recepii  fiumna  popalom  ingrate 
mpeetom  dicis,  qui  te  per  eins  loca  transenntem  tociana  tantia 
ennla-rit  honoribus?  Florastina  eifitaa  dieti  auspeeta  esse  mere- 
liCnr«  qnia  paoem  deaidefat,  quia  pacem  qnerens  et  tuam  seviciam  fti- 
giiBa  aaacteimnm  recepit  collegiom?  Non  infamia  est  ubi  cla- 
rina  lata  tu  anspieio,  sed  gloria.   Nam  si  auBpaeta  non  fuia- 
ixiatiniaretiir  ab  optimia  tnia  parüceps  faiaaa  Temdia,  Fee» 
stet  elariaainia  oivitati  faho  anspectam  did^  quam  Itaiaao  biia  pa- 
tribaa  at  Bomana  aodaaia  matn  ana  inhninanam  atqne  cnidalani, 
ae  tiln  non  Imnianttaa  iata  ant  ^ataa  ftiiaae  fidatnr,  qni  anbfano 
ifiam  ordina  hnmaaca  Inbninanoa,  pioa  impioa,  firtotaa  Tieinm 
laeai.  Tolniaaaa  hoa  patroa  non  modo  non  raoaptoa  ftiiaaot  to- 
nm  ant  inda  ftigatoa  aiiünm  toto  orbi  temurom  patit  ant  too 
endalitati  da  bona  opara  lapidandoa  torqnandosqao  remietL  Fo» 
lix  Flofoncia»  ai  tarminaa,  nt  eopiati;  qoanta  florabia  gloria«  at 
tarn  Ikforibna»  oonsiliia  atqna  amfliia  aaoroaanota  raintagfotor  ao- 
daiial  Tn  anln»  qoa  oirttateai  Fiaanam,  loomn  aanotiaaino  unioni 
qportoaiaaininiii»  aaero  dediati '  oollogio»  in  qua  aancta  ainodna  oo- 
lehratort  «t  tandem  aniei  Terique  paaloria  olacdo,  qnoa  trinmphoa 
daees,  quibna  landibna  per  regum,  prindpum,  popolonuiqno  ora 
eilabtabariaf  Tn  anim  non  loonm  tantun  mioni  dodiaae^  aad  ip- 
im  aeiam  nnionam  parfodasa  eenaabaria.  Tn  dTitatam  Fiianam 
Bon  ooDogio  taatma»  aad  toti  mnndo  dadiati.  Bxpaota  igitur  tibi 
et  a  toto  mnndo  aomunnlatiaajniaa  babari  et  Wtdm  gradas,  pro- 
gredere,  nt  cepifiti,  BtndÜa»  faToribns,  impensis,  qaibus  omnibus 
plarimimi  yales.    Erige  iam  pane  morsam  gubematoris  negligen- 
da '  Petri  navicDlam,  effice,  ut  tüo  in  portu  sni  remiges  misera- 
büiter  aciasam  pacis  catbena  coningant,  et  coniuncte  solidateque 


1)  Als  Gregor  im  Frühjahr  1408  statt  nach  Savona  zunächst  bis 
Pisa  gehen  wollte,  um  ein  Zusammeotref^en  mit  dem  ihm  bis  Iiivomo 
eutgegengdieDden  Benedikt  XIII.  an  baben,  Tereitelte  FOrst  Panl  Gm- 
aigi  dies,  indem  er  ihm  den  Geleitsbrief  fttr  dm  Dorcbsug  durch  Lucea 
Terweigerte:  F.  Ehrle,  Aus  den  Akten  des  Afterkonzils  von  Perpignan 
(Archiv  för  Literatur-  und  Kirchengesch.  des  Mittelalters  VII.  1900. 
S.  62Ö).  Über  Guinigis  Verhalten  zu  Deutschland  siehe  K.  H  ( j  f  1  p  r , 
Kdnig  Boprecht  8.  182.  G.  Er  1er,  Tbeoderici  de  2iiem  de  sabmate 
bbri  8.   I^idaa  1800.  &  260—261.  264—266  n.  6. 

2)  Wegen  der  Zugebörigkdt  Pisas  zum  Gebiet  von  Florenz,  das  am 
1'.  M^i  1408  seine  Qenchmi!ninf;r  znm  Zusammentritt  des  KonxUs  in 
Ptta  erteilte.  8)  Hds.:  negligenciam. 
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de  nnieo  gnbeniatoro  provideant    Kec  Toro  metoe  oUam  Grego- 
riane  sospicionts  iofamiam.    Infamis  esses,  si  ta  aut  bnius  sns- 
punoiiis  metus,  ant  Gregorii  siTe  bUndide  8i?e  mine  feciflsent  a 
sacro  ooUegio  alienan.    Qtüeimqiio  enim  Gregorii  tibi  amici  rnnit» 
hoetes  esse  miioius  neoesae  wt   Qaod  pnlore  deolarat  creado 
Laee  fiida  tuornm  amicomm  pretensonim  qnatnor  cardiaaUnn, 
qiiiy  quam  perdite  paeem  ecclesie  impediTeniut,  non  taatnm  omnis 
miiBdus  et  Bomana  enria  testis  est,  sed  edam  pro  marade  taati 
sMleria  abe  te  honor  exibiliis*   To  0nim  aos  taatom  ad  gradv 
bonorum  st  diflam  dedecoriSi  promofona,  quos  tue  nepbaiie  fo- 
loBtatii  eonfoimes  «xistimas,  eoa  aatem,  qni  abbomeot  a  aeismate^ 
päd  iBdolgent»  tua  inaniboe  priracioiiibaa  inaaetaxia.  Tidant^ 
quanta  ait  lata  tua  faaaiiia?  Credlana  aoa  priTatoe  eaae^  qni  «6> 
daaiam  dai  toia  ftllaoiia  TDantam  totia  arigm  moUmitiir  eonafr 
buB?   Sed  quam  aeaepta  mondo  «lit  iata  piivaeie?   Qooa  ante 
piivaati?    Profecto  bene  manarie  doninoa  iiigeliim  epiaaapi» 
Oatienaam  et  JobauiaiB  aaaetomm  Came  et  Damlaiii,  aaiicte  Bo- 
maiie  eoderie  oardinalaay  qoi  com  auia  piealariaamria  vtitiitibai, 
onm  DBionia,  pro  qoa  deeoaoenmt»  affiBetn»  aam  naziiiia  illailn 
Ibma  privadoaia  imiiate«  et  In  presenti  aaealo  aelebraa  aampcr 
amnt  et  in  alie  eum  eleotia  dai  sJorie  aorena  aplandebmit  F!ri> 
nati  inaupar  leTarandinimaa  patraa  domiiiaa  ABtoniam  epiwop&B 
Penaatrinitm  et  Petmni  baaUiea  duodedai  apoatolenmi  preabitaroB, 
ainadam  Bomaiie  eealaale  cardiaalaa»  illum  neu  mmiia  aninii 
ribua  quam  Daiomm  nobiütata  fllnatraoit  bmc  anmmiim  tbaolo- 
gm  aunmoBique  prophetam,  atramqiie  Tirfeotibiia  emmbua  ^  rela- 
eantam«  atromqoe  toia  maribiia  adfeiaaataiii*  Qoaa  ad  ta  Senai  ^ 
ai  ftHrte  raaiplaeeieay  ai  forte  nentmn  melioTam  baberes  pro  pidB 
bono,  prafeatoa*  non  modo  aodira  aoliiifiti,  renun  eciaBi  eonelis 
duialibiia,  na  ad  eoa  aecaderent,  inhibuistL  Privaati  reTerendifisi- 
nnm  patram  dominüm  Baltiiaaarem  Sancti  Eustaobü  diaconam  ear* 
dinalam,  tu  Tenenosi  pectoris  antidotnm,  qni  ingenti  animo  robo- 
ratoa  maximisqQe  Tirtatibus  preditns  stricto  ense  tne  repDgnat 
insanie  *,  bic  plane  tnos  iam  diu  cognovit  mores  et  tnas  t^rtuosas 
semitas  ante  vidit,  Komane  ecclesie  proTidentissime  cavit;  neque 
enim  e^t  pas^u^  urbem  Boüomam  tua  tuorumque  nepotum  uri 
snbire  rapacia.    Privusti  ceteros  reverendissimos  patres  dominos 
cardiniiles  in  rivitate  l'isana,  jmmo  verius  Florentina,  nnioQis  bd- 
äiiic&m  pulcerrime  fabricaaUä,  qua  ca&didi:>äimiä  et  mu  £äcile  re- 


1)  Hds. :  omni. 

2)  Hds.:  Tcnas. 

8)  Hds.:  prafedOB» 

4)  Der  spfttere  Papat  Jobaan  XZm.  Er  ^mmte  aus  Bologna  nad 

bildete  mit  anderen  KftnlinSlen.  die  Lucea  am  Ii«  Mai  1406  vmlatali 
die  eigentUcbe  Seele  des  i^isaner  Koüiüa. 
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nitoris  in  dies  mirabiliter  surgit  marmoribus.    ArchitecU  iidem 
fcüDt  patreß,  miDistri  ceteri  reges,  principes,  populi,  qni  materiam 
TcJuti  calcem,  et  lapides  basilice  constraende  ses©  exibent.  Non 
tn  perverse  in  hac  missam  cantabis  basilica,  sed  fatnrus  uni- 
c\i&  Bomanus  pontifex,  <iui  eam  intus  et  extra  teget  aiiro  paris- 
eiiDO.  Kec  ullus  locus  auru  vacabit,  nisl  qui  tuoram  clarisaimorum 
geiitoram  continebit  memoriam.    Erunt  enim  omnia  tna  gesta  te- 
tris  picta  colonbus,  in  media  Luciier  aspectu  horrido,  luminibus 
ipneis,  ore  patulo,  dentibus  sangwineis,  toto  deniqne  corpore  fedo. 
Te  non  in  eins  ore  meritas  penas  dantem  quatnordecim  antesta- 
buüt  demoiiiii  instromenta  publica  subscripti  tenenciLi  nigris  ma- 
nibos,  totldem  patula.  instrumenta,  in  quibiis  scripta  sunt  tua  iur^i- 
menta  et  nota.    In  te  autem  dir.i  voce  clamabnut :  quid  agis,  penure, 
quid  ads,  Dotifiuge  puntifex  ?  Ad  qnorom  vocem  cetera  circuTnstnncia 
^emonia  reboabunt :  Ve  tibi  post  mortem,  que  proxima  est!  Neque 
emm,  nt  astra  indicant,  proximum  aut  actingens  aut  precocem 
Decembrem  celebrabuntur  exiquie;  has  habebis  inferias,  hic  ent 
perpetnos  tne  memorie  tamulns.  Indnlge  igitur  privacionibus  cre- 
brig,  perseqnere,  qui  unionem  volnnt,  disgrega  Chriati  gregem,  si 
non  diagregatns  tibi  esse  satis  vidotur.   Hoc  exiguo  tempore  fiic, 
qnod  übet,  consnle  caros  nepotes,  qnos  po88i8  tibi  fontoraB  aUicere, 
m  qnos  banificia  priTatornm  et  offieia  In  prominm  perTeraomm 
«onailionim  oonferas.   Ne  dabita»  nam  mnltos  volentes  et  insaper 
gracias  agentes  in? eniw.    Knmquid  tae  Toltmtati  deerit  ille  tuna 
Kerckboff?  ^   Knnqnaiii  Petnu  de  Montella,  nunquam  Nicolaos 
de  BeneTentOy  nnnqnani  Franouena  de  Madio,  viri  atiqae  optima 
da  ta  maritl,  nanqaam  alii  plarasi  qaoa  ^  nunc  non  prodo.  Kan 
at  aoa  Taraar,  aad  nt,  ai  emendaxa  saaa  volnarint,  ab  baoc  acrip- 
aooem  aammqua  maiüfastaQioiieni  da  Tenia  non  desperant,  qood 
n  na  ipao  indioo,  qai  tao  quondam  arrori  Um»  Damam  maUaa 
iafsnaatoa  mantam  mntavi,  praftttoa  aatem  quatnar  aparta  aon* 
seripai,  qnoa  orada  ana  taenm  in  praftindo  malonim  marsaa  at 
Mnanm  laprobam  datoa*   Quod  ai  ita  non  ait,  at  paccaBaa  pani- 
tMi,  ipaia  aatariaqna,  qui  maliara  Bantira  yalint»  loena  aat  vania; 
tadaant  at  in  gregam  banarom  sa  aonfarant,  nnianam  aapiant»  at 
pro  ea  aciam  man  daaidarant   Et  utinam  ta  qnoqna,  Gragori, 
panitaat  at  mantam  mntaa  atqna  ta  hüs  patribua  aggragaa.  Tona 
enim  Tera  dicararia  Oragarina,  qnad  nomina  a  graganda  est  dic- 
tom,  at  qnod  actanna  toia  moribna  aantiariam  ftiit   Nam  aar 
Lnaa  abaaaaaiati,  onr  Sanaa  ratrapativiati,  quid  nmic  Ariminom 
patia?  *   8i  pacam  anm  hoata  daaidaraa,  na  longa  abil  Sad  quid 

1)  Johannes  dr  Kerckboff,  aehe  obea  &•  191. 

2)  Hds. :  quas. 

3)  Greiror  suchte  im  Herbat  1408  von  Siena  aus  bei  Carlo  de  Ma- 
lateiti  in  Rimim  Schoti  gegen  die  Verfolgungen  durch  Baltbasar  Cbsse. 
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•go  inotilia  Terb»  tado?  PiitsaiM  tt,  qai  paeis  ait  hoilii^ 
pacsm  qnorm?  Beedns  igitur  aoooiiiMdMiinqiie  tibi  Diagn- 
gorios  a  disgregando  Bonm  aasmnpiisM.  Diigregasti  «üm  sti 
pacem,  ftigieos  omnes  padfleo«;  seandalom  et  idsnatiooB  tli- 
gistt  Me  qooque  ad  pacificos  profectmn  ^  et  com  eis  oonstroMidA 
sacre  basilice  Interesse  volentem  iniqoa  tum  dampnoea  fleoteadi 
dampnatum  *  priYasti  officio.  0  meam  preclaram  dampnacionem, 
0  illustrem  privacionem,  vm  me  dampnasti?  An  qnia  unionem 
ecclesie  volo?  Cur  mo  pnvasti?  An  qnia  ad  hos  presules  da- 
rissimos  uniiissimi  ntriusque  partis  collegrü,  qui  tomplam  pacis 
sacratissimnm  struunt,  bumiiis  minister  accessi  r*  Quod  aliud  michi 
scelus  obiectas,  quod  dampnaciouo  aut  piivacione  sit  digTium,  uüi 
forte  quod  tilji  quondam  favi!  Penitöt  favisse  contra  veritatem, 
sed  visne  tibi  verum  dicam  et  borum,  que  prescripsi,  ^criptorüLT. 
particulain  corrig'am?  Rogatus  favi,  rogatns  in  tuum  favurem 
scripsi,  mente  Kemper  alipnus  fui.  Quidquid  scripsi,  qoid  aliod 
quam  yronia  fnit?  Peccasse  autem  confiteor,  qui  pro  te  eciam 
contra  mentem  amici  rog-antis  causa  Ficripai.  Sed  id  quoque  pec- 
catnm  delevit  penitoncia.  Ab  bac  igitur  iniqnissima  absurdissi- 
maque  pretensarnm  dampnacionis  et  privacioms  sentencia  ad  om- 
nipotentem deum  6t  unigenitum  filii^m  eins,  dominum  nostrum 
Jhesum  Christum,  cuius  tu  manduta  üontempnis,  in  infemo,  nisi 
propositum  mntes,  iusto  iudicio  cruoiaberis,  —  et  ad  sacratissimam 
sinodum  futuram,  cuius  instam,  si  tnnc  vixeris,  formidabis  sen- 
tenciam,  ac  ad  futurum  verum  unicum  et  indnbitatum  Komanum 
pontillcem,  (jui,  si  sie  usqne  ad  mortem  perseveres,  tuam  damp- 
nabit  memoriam  et  te  de  Komanorum  pontificum  delebit  cathalogo, 
ad  te  ipsiim  qooque,  si  resipiscaa  unquam  et  mentem  mntes,  et 
iiüii  DiäiJ^rogonus  sis,  sed  Gregoriiis  esse  incipias,  provoco  et  ap- 
pello  petons  apo^tolos  instanter,  instancius,  instantissime  dari 
Datum  Pisis  apud  sacrosanctam  basilicam  ^»^»"ia  kalandia  lioTem* 
bris  1408.    B.  de  Monticalo.'* 


1)  Nach  Pisa. 

2)  Uds.:  dampnatumque. 
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2. 

Neeh  eine  Handschrift,  des  Speculum 
aareum  de  titulis  beneficiorum 

ecciesiasticorum. 

Yoii 

Dr.  Gustav  SommerfelM  in  Kfioigtbeiif  L  Oslpr. 

Nach  Wert  und  Inhalt  hat  Herr  Geheimer  Klrcbenrat  Th. 
Brieger  in  dieser  Zeitscbrift,  Band  XXIV,  S.  138  das  im  Jahre 
1404,  fast  gleichzeitigr  mit  des  Matthäus  von  Krakau  bekannterem 
„De  praxi  sive  squaloribus  curiae  Romanae",  entstandene  „Speculum 
iinrenm**  auf  Grund  eines  Kodex  der  Dresdener  Hofbibliothek 
tijaiakterisiert.  Dafe  unter  den  überaus  zahlreichen  Handschriften 
•iieses  Speculums  der  Dresdener  Kodex  zu  den  jüngsten  gehört, 
<i:e  davon  überhaupt  eiistieren,  ist  ?ou  mir  in  Mitteilungen  des 
Vereins  für  Geschichte  der  Dentscben  in  Böhmen**  Bd.  XLIII,  Seite 
204  nachgewiesen  worden.  Mag  nun  Panl  Wladimiri  jener  „de- 
cretorum  doctor  Anglicos"  sein,  dem  das  Speculum  mit  Vorliebe 
zügescbrieben  wird,  oder  Albert  Engelschalk  unter  diesem  Pseu- 
i!"T!vm  sich  verberg"en,  so  besteht  kein  Zweifel,  dals  Haller  ^  sich 
im  Unrecht  befindet,  wenn  er  in  bezug  fiuf  dag  Speculum  dem 
Brpslauer  Kodex  T  F  108  einen  gerinjrcn  Wert  liat  beimessen 
wollen.  Auf  diesem  wird  vielmehr  neben  dem  ungefähr  gleich- 
altrigen Kodex  594  der  Bonner  Universitätsbibliothek  ^  der  Text 
einer  künftigen  kritiaohMi  Ausgabe  des  Specoloms  in  erster  Linie 
«n&abauen  sein. 

Sehr  erwünscht  bei  dieser  Sachlage  ist  es,  dafs  zugleich  ein 
dritter  Kodex,  der  ebenfalls  die  Datierung  vom  Jahre  1404  dar- 
bietet, und  mit  der  Bonner  und  Breelaoer  Handschrift  unverkenn- 
bar in  naher  Fühlung  steht,  sich  vcrgefanden  hat:  Danzig,  Ma- 
rienkirchenbihliothek  Qaart  36  (alte  Z&hlnng  Qnart  1 7),  nnfolüert, 
Ptpier,  Ton  verschiedenen  Händen  des  15.  Jahrhunderts  herrüh- 
nnd*  —  Ohne  Überschrift  wird  hier  als  Stück  4  unser  Dialog 
mit  dem  Ineipit  „  BeverendissiBiiB  in  Christo  patribns*'  nnd  dem 
Kiplidt  „pro  eoclene  concilio  generali  eto.''  gegeben.   Anf  der 

1)  J.  Hallor,  Papsttum  und  Kirchenreform;  vier  Kajdtel  zur  Ge- 
schichte des  ausgehenden  Mittelalters.   Berlin  1903.   S.  49ö,  Annu  1. 

2)  A*  Klette  und  J.  Stinder,  Chirographorum  in  blbliotiieca 
Boonensi  servatorum  catalogus.  Bd.  IL  Bonn  1876.   S.  170.  Die  Be- 

2  ichnnn?  dos  Autors  im  Verzeichnis  der  Bonner  Handschriften  als  „Petri 
A  eruni*'  ist  ein  Milsverstäudnis ,  das  aus  unrichtiger  Lesunc:  des  im 
Lxplicit  enthaltenen  „Aureum*'  hervorgegangen  ist  (Klette  ebenda 
6.  206—206).  . 
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Innenseite  des  Yorderdeekels  ist  von  Hrad  dee  15.  Jahrhonderte 
der  Dialog  beseiobnet  als  „De  errore  Somaiie  cnrie^.  ,»De  sqoft- 
loribns*'  kommt  in  dem  Kodex  niobt  vor,  dagegen  eoblielbt  sieh  als 
Stack  5  dee  Heinriob  von  Bitteifeld  an  Prag  entstandener  Ttaktit 
an  9>QQod  licite  poasit  cottidie  oommnnieaii  layons  doTotos"  (vgl 
F.  Hipler  in  Zeitachfift  fttr  die  Gescbtehte  dee  Srmlandea  Bd.  m, 
1865t  &  214»  Anm.  1). 

Eine  Tergleicbang  eigibt»  dab  die  Leaarten  &st  flberall  mü 
denen  von  Bonn  gleiobartig  sind.  Am  SoUiiIb  beiist  ea:  „<)oi 
eciam  anocedit  pro  cronica  posteria  ad  caatelanit  qno  ad  gesta  in 
eoclesia  büs  temporibna  papa  BonifiMsio  viiii»  nacione  Nei^liUao, 
annia  tnnc  fere  15  Bomane  eedesie  iam  preeidMite»  et  eoisrnsts 
in  ecdesia  tnnc  iam  ab  aan^  28  perdnranto  • . .  airtpait  negth 
cinm  anno  cnrrente  nativitatis  eiasdem  domini  1404»  et  eoden 
domino  sie  dirigente  complevit  eonsnlena  toto  desiderio  ad  obviandn 
malis  nniversis  pro  eoolesie  ooncilio  generali  etc.*' 

Die  Froveniens  der  Dansiger  Uandsobrift,  die  anf  Bonn  sa- 
rttekverwästy  iat  damit  dargetan.  Wir  erwilinen  noeb,  dab  m 
der  Binftbning  an  Beginn  des  Dialoges  der  Avtor,  §^eicbine 
in  den  Handschriften  Ton  Bonn  and  Breslau,  sieb  niobt  als  »Paa- 
Ins*',  sondern  als  „F.  minimns"  bezeichnet  hat 

Von  dem  Bonner  Kodex  594  hat  flhngens  F.  Bliemetzrie  der 
in  den  „Studien  und  Mitteilungen  aus  dem  Benediktiner-  und 
Zisterzienserorden",  XXVII,  19u6,  Seite  3ü'J  360  eine  in  etlichen 
Punkten  genuuere  Beschreibung'  gegeben,  als  ich  es  seineneit 
L'^etan  hatte.  Dafs  das  Specnlum  aureum  hier  lilatt  2  bis  37  sich 
linde  (Bliemetzrieder  S.  359),  'st  indessen  nicht  ganz  zutreffend. 
Es  steht  Vielmehr  aul  Blatt  2  a  bis  35  b,  und  Blatt  35  b  sind  am  l; 
die  teilweise  von  anderer,  erheblich  spaterer  Hand  geiclineijenen 
ExpiicitbemerkuDgen  anzutreffen,  an  die  Jiliemetzrieder  alsd^üu 
S.  360  ungenaue  Folgerungen  geknüpft  hat.  Dald  die  Xach- 
ttagsbemerkuDgen  in  dem  Kodex  grofsenteils  sp&teren  Datums 
sind,  ergibt  sich  u.  a.  auch  daraus,  dafs  lu  einer  solchen,  Blatt  320 
des  Kudex,  der  Bischof  von  Woims,  Matthäus  von  Kiakau,  als 
schon  verstorben  bezeichnet  wird,  worauf  von  mir  auch  in  der 
Zeitschrift  für  die  Ge^^chichte  des  Oberrhems  XVTTI,  1903, 
S.  4  32  hingewiesen  war.  Der  Tod  des  Matthäus  ibt  am  5.  Män 
14  K>  erfolgt. 

Dafs  in  dem  Eingang  des  Specnlums  bei  der  DeTotionsformel 
Blatt  2  des  Bonner  Kudox  der  Name  ,, Petrus"  enthalten  sei, 
wie  Biiemetzneder  beite  360,  Zeile  7  beüauptet,  ist  falsch.  Die 
Handschrift  hat  dort  nur  „P.",  was  mit  demselben  Keciit  zn 
Tetrus  wie  Paulns  ergänzt  werden  kann,  J.  Ständer,  den 
Biiemetzrieder  Seite  356  und  359  unnclitiir  Ständler  nennt,  hat 
aut  eingelegtem  Blatte  des  Kodex  auf  den  Sachverhalt  aufmerksam 
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gmadit  —  Qtwidmet  ist  das  Bpecnliim  „toti  derieali  cetni  per 
vlilTemm  ooasHtato^,  mit  ffinseUiifo  der  Eardiiiftle  nnd  der 
tnäägen  noineiiswertoii  Wfirdenträger  der  katboliaebeii  Kirche» 
und  ifl  ito  Zirkalartraktat  anta&aaeB»  der  lu  dem  Zweek  ge» 
schneben  war,  die  in  aUen  Schiehten  dee  Kleroe  so  stark  Yer* 
breitete  Simonie  zq  bekämpfen.  Daraus,  dafs  die  Kardinftle  in 
der  Widmung  mitgenannt  sind,  die  Folgerung  ziehen  zu  wollen, 
wie  Bliemetzrieder  S.  360  es  tut,  dafa  das  Speculura  „augen- 
scheinlich im  Interim  bis  zur  Wahl  Innozenz'  VII."  (also  narh 
(itiii  1.  Oktober  1404)  entstanden  sei,  ist  methodii^cli  vorfehlt. 
Es  verbietet  bich  Bliemetzrieders  geauclitB  und  unhiiltbare  Inter- 
pretation :iufserdem  aber  auch  durch  die  mehrörwälinto  aus  dem 
KoUegiat^tirt  zu  iJlugau  stammende  Breslauer  Handschrift  und  den 
Berliner  Kudex  Lat.  041,  wo  gesagt  ist,  dafs  das  Specnlum  zur 
Zeit  des  Papstes  Bonif.u  IX.  noch  herausgegeben,  diesem  vor- 
gelegt (presentatum)  und  von  ihm  bestätigt  (conürmatam)  sei. 
Vgl.  Zeitschrift  fOr  die  Geschichte  des  Oberrheins  XVIII,  S.424; 
431  und  MitteiluugtiQ  ded  Verems  für  Geschichte  der  Deutschen 
in  Böhmen  XLIII,  1904,  S.  205—206. 

Die  Handschrift  Bonn  794,  wm  das  Specnlum  Blatt  266  bis 
294  enthalten  ist»  wird  nur  eine  Abschrift  aus  Bonn  594,  Blatt 
2  bis  35  sein. 


3. 

Nachtrag  zur  Korrespondenz  Aleanders 
während  seiner  ersten  Nuntiatur  in 
Deut^hland  1520—152'^. 


Von 

Dr.  Paul  iCalkoff  in  Breslau. 


L  Briefwechsel  mit  den  Vertrauten  der  Medici. 

Die  Depeschen  Aleanders  sind  in  ihiem  Qnellenwert  selbst 
heute  nocli  nicht  erschöpft,  obwohl  sie  nun  seit  zwanzig  Jahren 
in  einer  mustergültigen  Aasgabe  ^  forliegen«   freilich  stellen  sich 


1)  Th.  Brieger,  Aleander  und  Luther  1521.  Die  venrollständigtea 
ikanderdepeachen  nebst  Üntersachungea  Aber  den  Wonnser  Beichstas. 
Gotha  1884.  8*. 
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«neh  nach  BmMgüag  dw  textkritisobeii  und  dimoliiguelMB  Whp- 
iii00e  dar  VnwnUmg  fi«ler  Andentiiiigfii  noek  MwUrigkatm 
•entgegen;  bo  oft  ü  aber  geluir»  Aogaben  in  den  Zamn- 
menhang  der  TMeMhen  eirnnordnen,  erwiMen  eie  eich  etefcs  ils 
taverliaeig  mid  weriToU,  so  dafii  ee  sweokmilUg  erMheinV  allMy 
wae  lor  weiteren  Sieherong  der  Zeitfolge»  rar  Srituterang  der 
perednlidieii  nnd  saeliliolien  YerliSltniMt  rar  AnfkUrnng  des  Oe- 
achilligaiigee  in  den  beteiligten  politiecben  Ereiaen,  rar  Cbaiak» 
tecietik  der  Koneepondenten  beitrigt^  ra  eanuneln  nnd  ra  beque- 
merer Benntanng  bereit  ra  etellen. 

Fflr  die  arobiTalieehe  Ornndlage»  einen  Baad  den  Tat  ArehiTa 
(Nnni.  di  Qennania  60X  gmtkgt  ee»  aaf  die  aeeb  die  Seiteasablen 
bietende  Beeehreibnng  bei  J.  Paqnier '  ra  ferweiean.  Beaondexa 
In  den  Briefen  Qibertia  wurde  dae  breite  Beiwerk  der  HOf liek« 
keitewendongen  gekfint;  die  ▼olWttadigen  Kopien  werden  der 
Breelaner  Stadtbiblxotkek  flbeigeben. 

Ober  die  Peraon  Qibertia»  der,  dukile  etat  fllnAudiwanaig 
Jakie  alt^  echon  eine  ?ielfleitige  politiecbe  TItigkeit  entüdtete 
nnd  ala  der  intimate  Yertrante  dea  Ylsekaailera  Medici  fon  die- 
aem  mit  der  Ani^be  betraut  wurde ,  ibn  in  der  Umgebung  dea 
Fapatae  ra  Tertreten,  wenn  er  aelbat  in  Floreni  weilte  (rgU 
2.  Anm.  ra  Nr.  26),  beben  wir  jetrt  eine  gutgemeinte  Biogmpkie 
Ton  Miaa  II,  A*  Tucker  wir  baiten  una  aber  an  die  meiaterkafle 
Sebilderung,  die  H.  Baumgarten  ^  Ton  dem  unbeÜToilen  Intrigen* 


1)  J6r6me  Al^andre  (1480-1929),  Paris  1900.   8^   p.  XIX  eq. 

XXIX  sq.  und  368—372. 

2)  Seiu  Geburtstag  (geborea  den  20.  Sejitfuiber  1495  in  Palermo) 
jetzt  im  Journal  autobiographiaue  du  Cardinal  Jerume  Aleandre.  Heraus» 
gegeben  von  H.  Omont,  Paru  1895|  |i.  39;  seine  Legitiiniening  als 
Sohn  des  mag.  Franchus  de  Gibertis,  päpsll.  Kammerklerikers,  mit  der 
Berechtig  und,  Amtor,  Woihon  und  PfrOnden  zu  erlangen  (d.d.  20.  De» 
sember  15 U)  bei  Ucrgenrötber,  Regesta  Leonis  X.,  nr.  13S22. 

8)  English  Historical  Review,  Vol.  XVIII,  Januar  1903  (Part  I), 
p.  24—61).  Die  Arbeit  ist  üQr  enjrUsche  Verhiltnisse  gewifs  nicht  ohne 
Verdienst,  aber  bei  ausreichender  Benutzung  der  Littaratur  doch  ohne 
die  nötii^c  kritische  Sichtung  des  Materials  geschrieben.  Für  don  hier 
in  Betracht  kommenden  Zeitraum  bietet  sie  weniger  als  nichts,  Ver* 
mutungen  und  Kombinationen  ohne  sachlichen  Halt.  Nicht  einmal  über 
die  kuriale  Stellung  Gibertis  besteht  Klarheit  —  er  wird  einfach  als 
Sekretär  Leos  (S.  31)  bezeichnet.  Die  Betrachtungen,  die  Miss  Tucker 
an  eine  Erwähnung  des  Erasmus  (siehe  unten  Nr.  22)  anknQpft  (S.  28  ff.), 
h&ngen  völlig  in  der  Luft.  Die  Verfasserin  benutzt  Sanuto  und  die 
State  Papers,  hat  aber  wichtige  Belege,  so  etwa  zur  diplomatischen 
Sendung  Gibertis  naeh  Bmssel  und  England  (siehe  unten  Nr.  26),  Aber» 
sehen;  sie  fQhrt  Urkunden  nach  dem  Manuskript  an,  die  bei  Brewer 
^'odruckt  vorliegen,  wie  der  Brief  des  Erasmus  (S.  29  »  Brewer, 
Letters  and  Papers  III,  II,  p.  897;  S.  31,  Anm.  37  —  l.  c.  p.  361). 

4)  Geschichte  Kmrls  V.  Bd.  II  (Stuttgart  1886),  S.  285.  4191: 
467.  499.  604.  680  f.  006.  671  ff.  669  f. 
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spiel  entwirft,  durch  das  der  verschlagene  Sizilianer  den  schwan» 

kenden  Klemens  VIL  für  Frankreich  zu  gewinnen  verstami:  Gi- 
berti  ist  der  Diplomat,  dem  der  grufsto  Teil  der  Schuld  an  der 
Katastrophe  von  1527  beizumessen  ist.  Die  Darstellung,  die 
P.  Dittrich  im  Eist.  Jahrbuch,  Bd.  VII  (S.  1 — 50)  von  der 
spateren  Reformtat igkeit  des  gescheiterten  Ränkeschmiedes  in 
ißineni  Bistum  Verona  entwirft,  wird  dem  komplizierten  Cha- 
rakter des  vielgewandteu  und  iierröchsflchtigen  Mannes  nicht  ge- 
recht. 

über  seinen  politischen  Antipoden  in  der  Umgebnng  Medicis, 
den  Vertreter  der  kaiserlichen  Partei,  einen  früheren  Dorainikuner, 
den  Erxbischof  von  Kapua,  aus  jouera  noch  heute  blühenden  deut- 
schen Geschleclit,  dem  auch  die  hugonottlschen  Marschälle  von 
Scbomlierg  entstammen,  habe  ich  Nacliweise  gegeben  in  meiner 
Übersetzung  der  „Depeschen  des  Nuntius  A.  vom  Wurmser  Reichs- 
tage" ebenda  auch  über  den  mehr  den  juristischen  GreschAften 
obliegenden ,  bis  zu  seiner  Erhebung  zum  Kardinal  politisch  in- 
tiiHerenten  Brabanter  Wilhelm  Lombarts  vau  EnckenToirt  (S.  65, 
Anm.  1). 

Der  ebenso  schlaue  als  energische  spanische  Gesandte  an  der 
Kurie,  Don  Juan  Manuel,  berichtete  alsbnld  nnch  seiner  Ankunft 
in  Rom  im  Frühjahr  15*20,  d.-ifs  es  vor  allem  gelte,  die  drei  Per- 
soneo  Zugewinnen,  „mit  denen  der  Papst  sich  über  geheime  und 
wichtige  Fragen  berate*',  und  die  sich  mit  dem  leicht  zu  ver- 
stehenden Angebot  ihrer  guten  Dienste  an  den  Vertreter  des  Kai- 
sers herandrängten:  den  Frater  Nikolaus  von  Schönberg,  Sekretär 
des  in  Florenz  weilendeo  Vizekanzlers,  von  dem  der  Botschafter 
erst  gehört  hatte,  dafs  er  ein  Parteiganger  Frankreichs  sei ;  doch 
sei  der  geistvolle  und  einflnlsreiche  Mann  tatsächlich  gnt  kaiser- 
lich gesinnt;  ferner  den  Johann  Matthäus,  Sekretär  des  Papstes, 
und  seinea  Verwandten  Auguatin  FoIIetta.  Vor  allem  müfsten 
Schönberg  und  Giberti  lafrieden  gestellt  werda&i  denn  sie  leiteten 
den  Papst,  wie  es  Ihnen  gefalle,  mahnte  «r  im  6.  Jali;  und  Gi- 
berti leigte  sich  denn  auch  auf  die  ihm  von  selten  des  Kaisers 
erwiesene  Gunst  hin  so  zugäoglich,  d&ls  Manuel  im  Dezember  be- 
kaaole^  derselbe  sei  ein  besserer  Mann,  als  er  geglaubt  iiabe; 
aber  auch  FoIIetta  gelte  beim  Papst  Tiel  und  mfisse  gewonnen 
werden  Indessen  hat  Giberti,  wenn  er  sieh  auch  Tom  Kaiser 
benUen  Heb»  deswegen  doch  keinen  Augenblick  aufgehört,  sich 
inneriicb  xnr  frsosOeischen  Partei  zu  rechnen  und  ihr  Yorschub' 


1)  Zweite,  völlig  umgearbeitete  und  ergänzte  Auflage.  Halle  1887. 

S.  74.  Aum.  1. 

2)  G.  A.  Bergen roth,  Calendar  of  letters,  despatches  and  State 
PH>era,  voL  II  (London  1866),  p.  802.  806.  910.  827. 
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SU  leuten ,  wo  er  irgend  konnte.  Und  mit  Aleender  ^  stand  m 
nngeflUir  ebenBO. 

1.  Giberti  an  Aleandcr;  Rom,  29.  Juli  1520.  Aleaa- 
den  Verglich,  das  Bistum  Urbino  erlaugen 

B.  8.  m.  Hier"*^  Aeeftdendonii  n  mandarvi  In  inoloM  del  Cw- 
dinale  [Pompeo]  Colonna,  emn  idmonttoa  di  rieoiderfi  e  pie- 
gnrrit  ebe  nelli  ngionanenti,  ehe  im  bamfle  eon  el  pedmw 
[dem  Visehanxler  Medicl  in  Ilorens]  vm  Ii  didate,  oomo  io  pvo- 
eeqnor  medio  Golomna  enm  ürhinate     ehe  ftnniate  Sa  Santiti 


1)  Vgl.  seine  EntscbuIdiguDg  in  dem  Schreiben  Tom  27.  Juni  1622 
(Kr.  39). 

3)  Das  Stre1)pn  Aleanders  nach  schleuniger  Erlanirung  doM  Bli* 

tums  war  wohl  vor  allem  durch  den  Wunsch  diktiert ,  sich  am  Kaiser- 
hofe i](  it  Vf«rraüK  vor  ilcm  schon  dort  weilenden  Nuntius  Caracciolo  zi 
sichern.  fühlte  sich  dabei  durch  sein  schon  jahreküg  besteheudes 
Verbftltois  zur  Gattin  des  erst  1637  verstorbenen  römisefaeB  Notsn 
Claudius  Proana,  von  de  er  damals  schon  den  ihm  am  1.  Hin  1631 
_'('b(ircnen  Sf  hii  CI  u!  lins,  den  nachmali^rnn  Kardinal snopoten,  zu  erwart«i 
hatte,  durchaus  nicht  geniert,  was  wir  hier  betonen  müssen,  da  J.  Pa- 
quier  in  seiner  liiugraphie  (]).  B48sqq.)  behauptet,  mit  seinem  Eia- 
teitt  in  den  Kampf  genren  die  Ketserei  sd  Aleender  sittlich  ein  andsrer 
geworden;  seine  bisherigen  Verirrungen  aber  seien  entschuldbar,  da  et 
vor  Empfang  der  Priesterweihe  (1524  bei  seiner  Erhebung  zum  Erz- 
bisfhof  von  Brindisi)  nur  formell  und  rein  äufscrlich  zura  freistücbeo 
Stande  gehört  habe.  Demgegenüber  stellt  Nik.  Paulus  im  Hist.  Jahrb. 
XXllI,  S.  630  fest,  daCs  Aleander  im  Jahre  1521  mindestens  Subdiakoa 
war  —  er  besaia  auch  schon  zahlreiche  und  hohe  Pliflnden  ja  den  Bii- 
tllmern  Ghartree  und  Lüttich ;  noch  im  M&rs  1624  aber  wurde  ihm  m 
zweiter  Sohn  pehoren,  und  noch  bi«  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  Brin- 
disi im  Frühjahr  1527  pflegte  er  riit  Sipnora  Parilla  in  den  Gürten  der 
Grimaui  ein  Stelldichein  zu  ver abreden  (U.  Omout  1.  c,  p.  lösqq.  iO. 
48.  47.  fiOsq.). 

3)  Domenico  Grimanl,  Kardinalpriester  von  S.  Marco,  spftter  -bisdiof 

von  Porto,  Sohn  eines  venezianischen  Dojieii,  hatte  sich  nach  Vertreibung 
des  Herzops  von  Urbino  durch  Leo  X.  peweiL'^rt.  die  Belehimni:  df«?  t  apst- 
liebes  Neffen  Lorenzo  mit  diesem  Herzogtum  zu  unterschreiben,  und  vcr- 
Bom,  wohin  er  erst  nach  Leos  Tode  znrflckkehrte.  (Roseoe, 
Leben  Leos  X.,  Obersetzt  von  QUser.  II,  S.  282.)  Schon  1518  hatte 
Medici  mit  ihm  ober  die  Abtretung  des  Bistums  Urbino  verhandelt: 
Grimani  hatte  aber  am  14.  Atipust  seine  Weigerung  näher  begründet, 
worauf  Medici  am  22.  August  in  einem  von  Aleander  veifaTüten  Schrdbeo 
(Cod.  Vat.  8075,  f.  100)  nochmals  den  ^Csen  Wert  betonte,  den  leio 
Haus  auf  dieses  Projdct  lege;  er  bot  eine  Pension  auf  eine  beiisbifES 
.PfirOnde  mit  dem  Recht  des  Heimfalls  Ton  Urbino  im  FaÜe  der  löcht^ 
Zahlung.  Der  Venezianer  möge  re«olntamente**  angeben,  was  er  vfr- 
lange,  doch  könne  er  nicht  glauben,  dafs  Grimani  wolle  „far  cou  meco 
mercantia  di  tai  cosa'*.  Noch  vor  dem  Tode  des  Herzogs  Loreoso 
wiederholte  er  dringend  das  Ansuchen,  Grimani  wolle  „  pro  stabffiendii 
melius  Urbini  rebus  reserratis  fructibus  et  benefidomm  coUatiooe'*  ia 
die  Hände  des  Papstes  resinrnorrn ,  dnr  dns  Bistum  ,,alirni  ad  propo- 
sitam  noatrum  accommodato''  verleihen  wolle,  da  doch  Urimam  schwer* 
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como  85  certo  si  lasserä  fermare,  che,  M  colni  8i  dispona  essor 
in  toa  absentia,  Im  8i&  oontenta,  o  ▼enitta  o  no  ehe  sia  a  Borna, 
ä  tipediica.  Le  condiüon  saran  la  reservation  dei  frntki  per 
Orinano,  qnali  faremo  Oolomia  «eienri,  e  Monsignore  [der  Tiie» 
laBder]  daiä  a  Colonna  rioompensa.  Mona,  ha  sempre  mostro 
liaferri  qiielUi  Tolontä  dare,  ma  sarä  ben  vi  chiariate.  Freund* 
Mbalbfeniebening.   Bomae,  XXIX.  Julii  1620. 

Tuns  Qibertoa. 

2.  Schömberg  an  Aleander;  Florenz,  22.  Oktober  1520. 
Anerkemiiiog  aeiner  Erfolge  in  den  Niederlanden. 

B**  mi  Domine.  Le  di  Y.  &  [Voetra  Signona]  ad  ae  aenza 
gmo  perhd  della  eorte  Cesarea  aono  arriTate  con  dne  altre  ad 
Meu.  et  mandate  tncte  ad  Borna  ^  et  penao,  ehe  di  Ii  Ii  respon« 
dfraano.  Kettra  Signore  [K*  8.  der  Papat]  et  Mona.  hanno 
IttTnto  abgolare  piaeere  dell*  oper»  veetm  et  eegnlto  et  deile  ane 
Man  in  Bwgognn  d  aono  forte  leaentiti;  et  ee  aecadera  In  fn- 
«ante  d*ürbino»  ?•  8.  ha?e?a  nn  pooo  di  premio  deUe  firtü  ene 
trofandoai  Ii  patreni  nddö  inelinatiaBiinL  Flotentiae»  XSL  oe- 
tobria  16S0.  Sertna  tn  Nieolnns. 

3.  Oiberti  an  Aleander;  Born»  8.  Hofember  1520.  Die  * 
Aataiehten  aaf  ürbmo  aind  geeehwnnden. 

(Während  einer  KranUieit)  reeevi  nna  Toatra,  per  la  qaale 
iiteae      la  gimta  Tostoa  ceeti  a  aalfamente  e  da  meaaer  Fe- 

fich  in  Urbino  an  reeidieren  geneigt  ad,  da  man  Ja  dann  freilich  keinen 

be^s^rpn  Bischof  sieb  wünschen  könne,  „qi'i  rebn«!  nnstris  aut  libentins 
Tellf't  aut  pnideutiuB  favere  posset Mau  htibe  einen  ausgfzeichneten 
Kachfülger  m  Aussiebt  genommeu  (1.  c.  f.  iTbsq.  u.  106.  Kalkoff, 
Forach.  so  Lntbera  Froa.  8. 176).  Aber  erat  im  Jahre  1620  iroUte  also 
iärfauun  gegen  Verbürgung  der  Einkaufte  zugunsten  Aleanders  auf  dietea 
Bistum  verzichten,  was  er  jeJi  ch  erst  1523  ausführte.  Überhaupt  war 
er-  danials  darauf  bedacht,  seine  Bistümer  und  Abteien  durch  Kog- 
nation zugunsten  seiner  Neffen,  des  Patriarchen  von  Aquileija,  Marino 
Orionni,  and  dea  Johann  Orimani,  der  das  Biakum  Geneda  Obcrkomoien 
tollte,  in  aeiner  FaadUe  an  erhalten.  Mar.  Saanto,  Diarii  XXVIÖ, 
eoL  402. 

1)  Erhalten  ist  nm  nur  der  lateinische  Bericht  Aleanders  über  seine 
erste  Audienz  bei  Karl  Y.,  den  ich  in  meinen  „Anfängen  der  Gegen- 
roionnation (Sehr,  des  Ver.  f.  Ret-Gesch.  1903,  S.  16  fE.  91  f.)  als  am 
18.  8epaeniber  geaehrieben  naehwdae,  und  an  den  Paquier,  Alteadre 
p.  369  hier  denken  möchte;  da  aber  Aleander  an  Jenem  Tage  nach 
der  Kommissionssitzung,  in  der  er  das  erste  Plakat  jregen  die  luthe- 
rische Bewepung  durchsetzte,  wehren  Aufbruches  dea  Boten  keine  Zeit 
üithr  hatte  (Friedensburg,  Kme  ungedruckte  Depesche  Aieaaden>,  in 
4)0.  a.  Feradi.  ana  itaL  Ardi.  I,  8.  4),  ao  adirieb  er  jene  Depeschen 
irrid  in  Lattich,  wo  er  vom  11.  bia  17.  Oktober  sich  aufhidt,  und  be- 
Hchtete  darin  also  schon  von  der  Publikation  des  Mandate  nnd  der 
BAchenrerbieanang  in  Löwen.  VgL  „Anfänge''  8.  21  ff. 
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lice  ^  quäle  nel  m;tlo  mio  venne  q\i\  foi  regnaliato  di  q&ello,  che 

10  jsempre  da  te  omniiim  ductissimo  mi  son  persuaso,  ...  eius 
t.uae  eg^regiae  laudis.  Etiam  desideratnm  fructum  esses  conse- 
quutas,  si  ille  [Dom.  Grimani]  decessieset,  quod  pamm  abfoit,  qui 
nihil  in  vita  sibi  reliqult,  nisi  qnod  tuum  beneficiüm  remoraretor. 
Habes  tarnen,  quod  aeque  tibi  ^ratum  esse  debet,  adeo  constan- 
tem  utriusqiie  principis  voluntateni  etc.  FreuadschafUbeteuenm- 
gen.  Sono  moUo  debile  ect.  liomae,  2^^  novemb.  Iö20.  V.  etc. 
Juan  Matoa. 

4.  Trofino  an  Aleander.  Eom,  '6.  Dezember  1520.  Der 
Papst  hat  Jak.  Simouetta  yeranlafst,  dem  Sekretär  des  Bischofs 
Ton  Lütticii,  Job.  Bapt.  Aleander,  das  ihm  von  seinem  Bruder  ab- 
getretene Kanomkat  zu  überlassen  Die  Geneaaog  Gibertis. 
1.  c.  foi.  5. 

Messer  Giovanni  Mattheo  essendo  absente,  fece  Tofficio  per 
mio  mezzo  con  Nostro  Signore,  che  facesse,  che  Simonetta,  audi- 
tore  di  ßota,  lassasse  quel  beneficio  in  Lieggi  a  vostro  fratello 
conferito  per  voi^;  Simonetta  fo  eontento  et  cosi  promisse  al 
datario  in  nome  di  N.  S.,  et  io  ho  la  lettera  del  datario  appreeso 
di  me  sopra  qnesto,  qnale  ricevo  a  questo  effetto,  et  se  la  desi- 
derarete  voi,  vi  la  manderö.    Ei  Urbe  III.  Decembris  1520. 

M.  Giüv.  Mattheo  e  etato  foori  alcuni  dl  per  pigliare  aere; 
tandem  e  assai  ben  gaarito  et  6  tomato  in  Koma,  ma  non  vnole 
anehe  attendere  alla  facenda  et  si  e  redutto  alla  canceUetia  et 

11  patrono  (Medici)  ha  voluto  habiU  nelle  sne  stanze; . . . 


5.  Trofino  an  Aleander.  Rom,  31.  Dezember  1 520. 
Die  Pfründen! efurm  an  der  Schlettstädter  liauptkirche.  Höchste 
Zufriedenheit  der  Medici  mit  den  liemühuugeii  Aleanders  um  die 
Glaubenasache.    1.  c.  foL  100. 

Ho  la  lettera  di  V.  S.  piena  della  solita  sua  benevolentia 
verso  di  me  . . .  Le  lettere  sue  drizzate  al  Casnlano  *  in  C&sa 
de  M.  Giovanni  Battista  de  Senis  subito  fece  dare. 


1)  F.  Trofino,  Sekretär  des  Kardinals  Medici,  der  gelegentlich 
in  Gibertis  Auftrag  mit  Aleander  korr^pondierte.  Er  starb  1637  als 
Bitdiof  fon  Chieti  und  Datar  Klemens'  YJL  8idie  ndne  ,,Depeeehai 
Aleanders"  S.  155  Anm. 

2)  Über  Trofino  und  Simonetta  vj?1.  jetzt  auch  meine  nFoiach.  in 
Luthers  röm.  Prozefs".    Rom  1905.    S.  14.  76.  100.  127. 

8)  Uuter  dem  22.  Juni  1620  hatte  sich  Aleander  die  Befugnis  er- 
teOen  laiaen,  seine  FfrOndoi  au  Yertautdien  ote  aogunsten  des  von  ilm 
Bestimmten  in  reaignieren.    Areh.  Vat  Reg.  Leonis  X.,  nr.  1901, 


i)  Über  Joh.  Franc.  Casulano,  Geschäftsträger  Aleanders  in  Bom, 


SerTitor  Felix. 
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La  Cosa  di  qaella  nnton  per  qnella  QniYersitli  (di  Sletstat)  ^ 
Boliciterd  per  amor  di  Y.  S.  et  non  dubito,  che,  se  TamlNissator» 
(des  Kauers  Don  Juan  Manael)  ne  parlerä,  com«  credo,  che  noa 
8i  ottenghi.  lo  bo  appresso  de  mi  la  copia  di  qaeUo  scriitore 
sopra  ci5  da  lei  mandate.  Se  in  altro  la  posso  aerfire,  si  per- 
saada  che  snmmamente  lo  desidero,  perö  la  prego  mt  comandi. 
Ho  gran  compasaione  a  V.  S.  delle  iiibulationi  che  pate,  pur 
percb^  difende  U  causa  de  Dio  et  publica  della  fede,  certo  non 
po5  ehe  conseguirne  yittoria  et  premij  grandi.  Per  hora  non 
potrei  esprimere  a  quella,  quanto  N.  S.  et  il  patrono  [der  Vize- 
kanzler Medici]  sieno  satisfatti  de  V.  S.  et  quanto  la  animo,  et 
totu  questa  corte  ode  bene  di  quella  et  Ii  desidera  meglio. 
creda  V.  S.,  ch*io  scriva  questo  per  blandirli»  ehe  in  Teritii  h- 
€06).   Iddio  Ii  presti  cid  che  ha  in  voti  . . . 

II  roT.  arcivescoTO  [von  Kapua,  Nik.  t.  SchOnberg]  et  M. 
Gio7.  Mattheo  sono  tutti  di  Y.  S.  et  se  Ii  raccomandano  mille 
Tolte.   Ex  Urbe,  oltima  z^'^  MDXX.  ^  Servitor  Felix. 

6.  Giberti  an  Aleauder;  Rom,  22.  Dezember  1520.  Ab- 
sichten Aleanders  auf  das  ArcbiiliakoiiHt  ira  Hasbengan  (üesbaje)^ 
Lütticber  SprouL^^ls,  und  auf  daa  Bpanibcbe  Bistum  Coria. 

R.  8.  mio.  Non  posso  per  ancora  dire  ad  Y.  S.,  quel  cho 
debba  sperare  de]  desiderio  8U0  circa  rarchidiaconato  d'Hanno- 
nia  ^,  perche  non  si  vede ,  che  aia  per  seguire  del  vescovato  di 
Coria,  il  quäle,  quando  pur  si  dia  al  nipote  di  mon.  de  Alon- 
tigni  \  V.  8.  «a  certa,  che  U  studio  et  l'opera  mia  non  Ii  man^ 


an  den  er  schon  am  24.  Oktober  über  seine  Fakultäten  als  Nuntius  ge- 
schrieben hatte  (Cod.  Vat  8076,  f.  4S),  Tgl.  meine  „Depeschen  Aleanders'^ 
S.  82,  Anm.  1. 

1)  Es  bandelte  sich  um  die  von  dem  kaiserlichen  Sekretär  Jak. 
Spiegel  empfohlene  Union  der  Kaplaneien  an  der  Pfarrkirche  zu  Schletta 

Stadt  Vgl.  meine  Arbeit  über  „Jak.  Wimpfeling  und  die  Erhaltung 
^er  katholiscbon  Kirche  in  Schlcttstadt  Zeitschr.  fOr  die  Gesch.  dea 
Oberrheins  XII  und  XIII.    Karl^rnbp  1897-1898. 

2)  Aleaadei  aeute  spater  ürtuuilicU  dai  Datum  „1521  uit»  X^rf»»* 
darftber  und  ordnete  das  Schreiben  an  falecher  Stelle  im  Bande  ein. 

3)  Das  Arcbidiakonat  von  Hasbania  hatte  der  1627  als  Bischof  Toa 
Terracina  versforbf^ne  Protonotar  und  apostolische  Skriptor,  Dr.  decr. 
Job.  Copis,  ein  Belgier,  inne,  der  nocb  mehrere  andere  reiche  Pfründeu 
im  Bistum  Lüttich  besafs.  Siehe  uuicu  iNi.  IQ  und  Hergenröther, 
IKcgesta  Leonis  X,  nr.  1246.  5168f. 

4)  Antoine  de  Lalaing,  Graf  von  Hochstraten,  seit  Februar  1522 
Statthalter  von  Holhnd  und  Seeland,  Rat,  zweiter  Känirnerer  und  Chef 
der  Finanzen  des  Kuuigs  von  Kastilien.  Er  starb  kinderlos  1640.  — 
Das  Bistum  Coria  war  damals  wie  zahllose  andere  spanische  Pi  alatureu  iu 
den  H&ndeo  tou  Kurialen,  besonders  der  Borgia»  dann  aber  im  Besits  bur- 
?i  ndischer  Rftte  und  Edelleute  wie  dM-Frans  von  Busleiden,  dann  des. 
jugendlichen  Keffen  des  Herrn  Ton  Öudvres,  des  Kardinals  von  Croy^ 
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€lieri  in  procnrare  ä  beneftcio  sao.    Beteuerung  seiner  Dienat" 
williglreit    Ben  mi  dole  non  poterli  dar  qoaleh«  sponuiu 
Da  Borna,  all!  XXIL  di  dAoembre  MDXX. . . . 

GioTaimi  MaUbeo  Qiberto. 

la  Teno:  ex  Urbe,  die  29  X^^;  Wörmes,  11.  ja&.  1621  K 

7.  Giberti  an  Aleander;  Rom,  25.  Jannar  1621.  Das 
Bistum  Coria.  AnsprQcbe  eines  Neffen  des  Gnlni  von  Oaipi  id 
ein  Lfitticher  Sanonikat   Aleanden  Erfolge  gegen  Lnther. 

Kon  intendo,  che  si  sia  aneor  Tennto  ad  resolntione  aleima 
del  vescoTato  di  Coria,  perd  al  desiderio  di  8.  non  bo  dn 
dire  altro  se  non  •  • .  ehe  venendo  fl  tempo  metterö  ogai  mia  di* 
ligentia  etc. 

Lo  ill"<*  signor  Alberto*  mi  ha  deoto,  che  io  seriTa  ad  Y. 
8.,  che  ?ogUa  veder  se  pnb  &re  qnalche  bono  acoordo  per  d 
signor  Bodnlpho  soo  nipote  del  eanonicato  et  prebenda  Leodioue 
che  ha,  de  quali  dioe  esserli  stato  giä  mosso  da  Y»  8.  pntieii 
ma  non  mai  Tenatoei  ad  condoslone  alcnna.  II  signor  Alberto 
et  ii  signor  Lionello  pregano  V.  S.,  che  si  adoperi  in  qoeito 
Cosa  ect  non  venendo  ad  qnalche  honesto  accordo,  voglioE 
litigare  .  .  . 

Intendo,  che  V.  S.  seguita  Timpresa  sua  con  gran  animo,  di 
che  per  la  pia  et  bona  opera,  che  fa,  et  per  Thonor,  che  gli  ne 
segue,  tento  granJiciimo  coülento.  Frcuudbcliiift^beteuGruEgen. 
Da  Koma,  alli  XXV.  di  gennaro  MDXXI.  Uutaraolinft 

der  am  6.  Januar  1521  in  Worms  starb,  später  eines  Herrn  de  Vtn- 
denesse;  die  höfischen  Kreise  hielten  also  ihre  Beute  fest.   Vgl.  Nr. 

\)  Das  f^chrdben  gehörte  zu  piner  vorlorenen  Sendung  in  Betnt« 
wortuQg  der  Depesche  Aleanders  vom  14.  Dezember.    Brieper  Nr.  1. 

2)  A.  Pio  di  Savoya,  (iraf  von  Carpi  (U76— 1636),  früher  kaiser- 
licher, jetit  franxöBiscber  Gesandter  in  Born,  «eilte  damalB  gerade  ist 
November  wieder  an  der  Kniie,  mit  wichtigen  Yerhandltingen  aber  die 
Stellunjrnahme  des  Papstes  zu  Spanien  und  Frankreich  beschäftigt 
iBaum^n  rtt-n,  Gesch.  Karls  V.  I.  S.  361  ff.).  —  Sein  Neffe  R.  wurde 
1500  Kardiual.  in  eiuem  Schreiben  Aleauders  aus  Mainz,  Tom  20.  No- 
vember an  seinen  Nachfolger  im  LQttieher  Kanslersmte,  erwihnt  er 
noch  zwei  andere  Pfirflndeo,  auf  die  der  Neffe  des  bprühmten  Diplomaten 
durch  päpstliche  Provision  ein  Anrecht  hatte  (J.  Paquier,  Aleaadre 
et  Liege  p.  216);  es  galt  aus  derartigen  Anspiücheu  auf  dem  Wege  des 
Vergldchs  oder  des  Prozesses  eine  möglichst  hohe  Pension  von  dem 
gegneiisefaen  Bewerber  lo  erpressen.  —  Idonello  ist  der  Bruder  dm 
Orafea  Alberto  (geb.  1476)  und  Vater  des  späteren  jT^rHiwia  —  Aoeb 
ar:?  dem  Verkehr  Gibertis  mit  dem  Grafen  Alberto  geht  seine  Stellung 
auf  Seite  der  französischen  Partei  hervor:  von  ihm  zuerst  erfuhr  der 
Graf  aus  lioui  di^  Absicht  des  Kaisers,  ihn  der  Herrschaft  Carpi  zu  be- 
reuben,  in  deren  Lehnsbesitz  er  noch  am  15.  Mai  1521  vou  Kail  V. 
bestitiKt  worden  war.  Semper,  Schuts  und  Berth,  Carpi,  eis 
FflrstensiU  der  Renaissance.  Dreiden  1982.  8.  14^  Baamgerten, 
Oeach.  KarU  Y.  1,  S.  192  n.  0. 
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8.  Giberti  an  Aleander;  Korn,  20.  Februar  1521.  Schul- 
•den  Aleanders;  geringe  Aussiebt  auf  Erlang-ung  weiterer  Pfrün- 
den. Gesandtschaft  nach  Frankreich;  es  wird  die  Kräeizang  der 
liuntien  darch  einen  KardiDallegaten  beabsichtigt. 

K.  S,  Non  possendo  essere  simile  in  altro  a  V.  S.,  lo  son 
diventato  del  stomacho,  quo  cum  laboraverim  alchuni  g-iomi,  Eon 
ho  pnssuto  respondere  alla  vostra  di  XXIIL  del  pasyato  ^. 

Cum  Beriiardo  Bini  si  e  fatto  saivza  alchuna  faticba ,  che  si 
■contenta  retenere  della  provision  vostra  de  la  libreraia  per  suo  pa- 
gamento  ^  Del  baver  memoria  di  vui  in  qualche  provisione  de 
«hiiee  ect,  la  memoria  e  per  esser  et  in  questo  et  in  ogni  altra 
coea  appresso  a  chi  vi  yqoI  bene;  ma  per  non  tenervi  a  parole, 
•qoesto  via  e  frustatoria,  perchd  nelle  chiese,  che  tocchano  al 
Flipa,  per  essere  teooe  et  da  darle  a  Gardinali  et  parenti  poveri, 
non  si  päd  speian;  nelle  altre  mancho  daasi  ad  instantia  de 
^^nneipSt  qnali  non  voglieno  Ii  suoi  sian  gravatL  De  oopis  ho 
iatsso  st  se  yenissi  caso,  mi  ricordarb  di  vni,  et  non  desperarei, 

La  conflnna  de  la  legazione  dt  Franz a  ^  non  si  h  anchora 
'dsti;  si  ata  bora  in  qnesto;  dandesi  vi  &t6  fiue  quelle  lettere^ 
et  Ye  le  mandarö. 

De  Martine  io  me  remetto  a  qnello  scrivono  e  padroni  [Papst 
nid  Tiielnnsler];  vorrei  bene  facesti  tanto,  voi  signoii  [Alean- 
der» Casaedolo  und  Bs&el  de*  Medici],  che  non  bisognassl  man- 
•dsie  novi  hominis  eomosento  peosaisi^;  questo  non  dico,  perch^ 


1)  Depesche  Aleanders  vom  22.  Januar,  erwähnt  von  Medici  am 
^.Februar.   B  al  an,  Monnm.  reform.  Luth.  Begensburg  1884.  p.  40. 

2)  Balan  p.  216  liest  fUscblich  B.  Brai.   Am  26.  Mai  bedankt 

Qch  Aleander  dafQr,  dafs  der  Papst  diese  Schuld  von  60  Dukaten 
fOr  ihn  bezahlt  habo  (Briocrer  S.  230;  Depeschen  S.  256,  Anm.  2), 
80  dafä  der  bibliothekargehalt  Aleanders  wieder  frei  wurde, 

3)  Aus  dem  Gang  der  vou  Baumgar teu  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  419 fif. 
dargestellten  diplomatischen  Terhandfangen  ergibt  sich  (besonders 
S.  426.  481),  dafs  die  Absiebt  dieser  Sendung  nach  Frankreich  von 
Leo  X.  nur  zur  Irreführung  Franz*  I.  und  Venedif^s  fingiert  wurde. 

4)  Vermutlich  Breveo  betr.  die  Pfründen  Aleanders  in  Chartres, 
von  denen  er  seit  dem  Übertritt  seines  früheren  Dienstherrn,  des 
BKhoCi  Eberhard  von  Lattich,  von  der  fraosOsisehen  anf  die  ksiser- 
Bebe  Seite  keine  EinkOnlle  mehr  erhielt. 

5)  Der  Stand  r!er  lutherischen  An^relefrenheit,  mit  der  sich  die 
Reichsstäude  in  bedfiiklicher  Weise  zu  befassen  begannen,  befriedigte 
damals  die  Kurie  offenbar  sehr  wenig;  Aleander  hatte  schon  am  £nde 
der  Depesche  vom  18.  nnd  37.  Februar  sdne  Pflichttreue  betont  nnd 
sm  38.  Februar  den  in  Born  gegen  ihn  ausg^treoten  Yerleumdungen 
gegenaber  seine  Demission  angeboten.  Am  4.  M&rz  erwähnt  er,  wie  er 
durch  Briefe  ans  "Rom  erfahren  habe,  dafs  man  im  Konsistorium  an  die 
Entsendung  eines  KardiualleKaten  gedacht  habe.  Der  kaiserliche  Ge- 
sandte hatte  schon  am  13.  Februar  davon  berichtet.  Üiieger  S.  64 f. 
76  f«  88  f.  und  Depeschen  8.  118,  Anm.  1. 

Stitackr.  t  K.-0.  ZXVm.  f.  24 
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dubiti  si  oiftiiehit  ma  per  confirmas«  et  acc«ndere  la  diligentia  et 
«oUieitodiBe  Tostra.   Gnili».   Bonaa  XX.  Febroarii  1521. 

UntenehrifL 

9.  Gibcrti  an  Aleander;  Korn,  lU.  Mai  1521.  Cber 
Aleanders  Bericliterst;itti;n£r  in  der  lutherischen  AngelegenheiL 
Bitte  um  Vertretung  der  Interessen  des  Grnfen  TOD  Carpi  uod 
des  Dichters  Jacopo  Sannazaro  (1458 — 1530). 

K.  S.  Reepondendo  a  tre  breTissime  di  V.  S.  de  primo,  lYl 
et  XIX.  del  passato  ^ ,  dico  ha?er  fatto  subito  coneegnare  a  cht 
erano  diretto  le  lettere  del  confessore  [Qlapion]  et  altre»  che  V. 
8.  me  ba  mandate.  Et  quella  fa  molte  ben  a  non  acrifefe  a 
ne  particulameote  de  la  pratUsa  lutberiana,  pereb^  vieDO  ad  avao- 
nre  quel  tempo,  ehe  pnö  apenderlo  is  aerrire  et  aatie&re  alli 
aaperiori. 

He  mostrato  al  11 1°"°  signor  de  Carpi  et  capitolo  qoella  me 
scrive  deUi  coae  di  S.  S.,  qnale  molto  volentierl  Tha  Tiste  etc. 
Non  bisogna  che  la  S.  V.  me  xicorda  ...  le  eoae  sue  etc.  La 
S.  y.  sa,  Ohio  amo  tanto  el  signor  Sanaiarro,  parafrenier  di 
S.t  quaiito  el  mi  ftiaae  fratello  germano,  et  per  qoeato  ogni  soo 
hene  mi  d  oomo  proprio.  Quella  adoaque  sia  certa,  ehe  tutto 
quello  operarä  in  favore  et  benefioio  de  Ini^  eto.  Da  Booia» 
alli  X.  de  Maggio  1521. 

Li  liX^  ducati  Toatri  aaraDTi  pagati  da  N.  S. 

Unterachrift. 


1)  Verlorene  Schreiben  Aleaoders,  das  erste  abgegangen  mit  der 
Depesche  Tom  [4.]  M&rz,  Brieger  Nr.  18,  das  sweite  mit  der  toib 
[15.  16.],  Nr.  16,  das  letzte  mit  der  vom  [19.)  If&rs,  Nr.  17. 

2)  lu  CuJ.  Vat.  8075  findet  sich  ein  iichreiben  Alcanders  an  einett 
hoben  Geistlichen,  in  dem  A.  die  Sache  des  J.  de  Salazar.  parafrenariiis 
Papae,  emptiehlt,  über  die  Leo  X.  selbst  au  den  Uetreffendeo  schreibe 
(foL  171 H  Es  handelte  sieh  darum,  dem  Dichter  Jakob  Saonasaro  für 
sein  christliches  Epos  „de  partu  virginjs'^  die  Frucht  zwanzigjähriger 
Arbeit,  das  er  dem  Papste  zu  überreichen  beabsichtiirtf ,  ein  belobende? 
und  ermiiuterudea  Bipvo  aus  der  kla^'-ischen  Feder  i'ietrc»  Bciiibos  zu 
verschaffen,  das  dann  auch  mit  dem  Datum  des  6.  August  1521  unt^r 
dessen  im  Namen  Leos  X.  geschriebenen  Briefen  su  finden  Ist  (Opere 
del  Card.  B.  IV,  p.  201  sq.  Boscoe.  Leben  und  Re<i  Jes  Papstes 
Leo  X,,  übersetzt  Ton  Glaser.  Wien  1818.  III,  S.  85 ff.  und  Au- 
haus Nr.  IV.  S.  532f.).  Wenn  wir  nun  hier  erfahren,  dafs  diesp  nn- 
erkeuuende  Kundgebung  der  Kurie  durch  Aleander  vermittelt  wotcii-Q 
Ist,  so  gestattet  uns  dies,  eine  Anspielung  auf  die  schon  im  Eängang 
des  Brere  erwähnten  Bedrängnisse  der  IQrehe,  denen  die  fromme  Poesie 
entgegenzuwirken  berufen  sei,  zu  deuten:  auf  der  einen  Seite  werde  die 
Kirche  bedroht  von  einem  ^ebamischteu  Goliath,  auf  der  anderen  durch 
deu  von  Furien  verfolgten  SauL  Der  Dichter  soll  nun  als  ein  zweiter 
David  die  Verwefranheit  des  einen  mit  der  Sohlender  abwehren,  den 
anderen  mit  der  Harfe  von  seinem  Wahne  heilen:  damit  aber  ist  neben 
Luther  der  nach  Aleanders  Urteil  in  jenem  Moment  noch  viel  gefibbr* 
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10.  Giberti  an  Aleander;  Rom,  4.^  Juni  1521.  Carpi 
Qod  Sannazaro.    Aleanders  Rückkehr,  Lob  dos  Kaisers. 

Perche  le  tre  de  V.  S.  de  V.,  XUII.  e  XXVI.  del  passato  » 
Don  cuntengoDo  quasi  altro  che  oarimonle,  perocbe  qaello  dica 
schvere  solo  per  visitarmi  etc. 

AI  ilP**  signor  de  Carpi  feci  dar  le  boUe  et  dire  a  S.  8., 
qaaoto  V.  S.  mi  acrive,  et  . . .  raccumanderd  . .  •  el  mio  signur 
Sanazarro;  etc.    Da  Rom:),  alli  IUI.  de  Giugno. 

'SW  rallesTo  con  V.  S.  et  con  me  istesso  del  optato  fine  della 
legaziooe  vobtra  et  cIib  Cesar,  cnm  se  nohis  praestiterit ,  quem 
sem}ier  ^  predicatione  egn  ?iffirmavi,  qui  a  deo  et  a  nobis  ea  ei- 
pectabit,  quae  huiusmodi  animus  meretur;  tibi  veio  que  debean- 
tur,  mallem  prestare  quam  verbis  recensere.  Uulerscbrift. 

11.  Giberti  a  n  A 1  e  :i  n  d  e  r ;  Rom,  27.  Jnni  1521.  Alean- 
der /lut  den  deutschen  Druck  des  Woruiscr  Edikts  eingesandt, 
den  Giberti  ins  Latein itcLü  ubcrsetzon  liefs.  Aleanders  Krank- 
heit, der  Prozefs  Bisch uf  Eberiiards  von  Liitticii  um  die  verpach- 
teten Einkünfte  des  ihm  vum  Kaiser  übertragenen  Erzbistums 
Valencia  (vgl.  meine  „Depeschen"  S.  202,  Aum.  2). 

Ho  due  di  V.  S.,  l'ana  del  primo  di  qoesto  ron  el  decreto 
di  Cesare  in  lingna  |:erra:mica  et  l'altra  de  III.  de  quCKtn  mede- 
simo  mese,  dove  h  mi  raccomanda  la  rausa  Vaientiiu  nse  del  ves- 
coYO  Leodiense  ^  et  avisami  de  ia  iebre,  che  Thavea  assaüto  et 


Uchere  Erasmus  gemeint,  dem  man  damals  an  der  Kurie  fiel  raift« 

Iranischer  und  feindseliger  trppenüberstand .  als  er  srlbst  ahnte  und 
bisher  allgemein  angenoranif  ii  wurde.  —  Über  dif  St(  Uunfi  der  para- 
fre&ieri  aU  der  niedrigsten  Klasse  des  höheren  Uerreust&ndes  in  der 
BangordnuBg  des  papsdtcheo  Hofes  vgl.  jetit  Siekel  in  den  Mitteil. 
des  Instituts  f.  österr.  Geschichtsforsch.  XIV  (1893) .  S.  557.  575  und 
Frieden sbnr er  in  Qu.  u.  Forsch,  aus  ital.  Arch.  VI  (1903),  S.  66. 

1)  >;uit:f -ran jpn  in  Brüssel  mit  dem  Schreiben  des  Vizekanzlers 
vom  5.  und  ü.  Juni  (balan  Nr.  99),  welche  die  Genehmigung  seiner 
BA^lDdir  dnrdi  den  Papst  enthielten;  Aleander  liat  am  [19.]  isLOveD 
Ton  dem  Eintreffen  der  Sendung  erfahren  (Brieger  S.  238)  und  Ter* 
merkt  in  vcrso  dieses  Briefes  Gibertls:  „Roma  4  junii  1521,  Lovanii  21". 

2)  Diese  verloreneu  Begleitschreiben  gehörten  zu  den  Depeschen 
vom  [5.  und  8.]  Mai,  Brieger  Nr.  27.  29,  vom  [U.  15.  und  16.], 
Brieger  a  185,  Z.  15ff.  —  K.,  Depeschen  Nr.  25»,  Br.  Nr.  81  — 
Dep.  Kr.  36^,  Er.  Nr.  82  —  Dep.  Nr.  26,  und  Tom  [28.]  Mai,  Er« 
Nr.  88. 

8)  Ks  fok't  durchstrichen:  a  tiia  [Doininatione]  audivi. 
4)  Danach  ist  die  Depesche  Brieger  Nr.  34  ebenfalls  in  Maini 
am  8.  Juni  geschrfeben  wwte,  wfthrend  Nr.  86  naeh  Briegers  Vor* 

schlag  S.  292,  Anm.  4  (vgl.  dazu  noch  meine  Anf&oge  der  GegenrAfor- 
matioa  in  den  Niederlanden,  Heft  2,  S  ?G,  Anm.  3)  als  Nachtrag  zu 
der  letzten  Depesche  aus  Worms  vom  26,  Mai  anfscufassen  ist,  die 
Aleander  erst  am  1.  Juni  in  Mainz  abschlofs  und  am  ii.  erst  abschicken 

14* 
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de  qui  comezo  a  fare  la  resposta,  perch^  nissan  altra  parte  delle 
vostre  mi  movo  pifi  di  questa,  etc.;  er  wird  für  Aieandere  Her- 
stellang  beten,  vermatet  als  (jrund  ^ualclie  moYimeiiio  del  sau 
stomacho  fastidioso. 

El  decreto  ho  fatto  tradare  lo  latino  et  troTassi,  che  d  ona 
bellissima  cosa;  h  fatta  ta  ianto  priDcipe  romo  ^. 

In  causa  Valentinense  son  per  fare  quello  che  potrö  et  giä 
ne  bo  fatto  opexa,  como  sanno  Ii  agenti  etc.  Da  Borna  alli  27 
di  Qiagno.  ÜDtersclirift, 

12.  Giberti  an  Aleander;  Kom,  9.  August  ^  1521.  Er- 
bittet sich  bei  Verleiliang  des  Kardinalats  an  den  Bischof  toh 
Lüttich  sein  „Trinkgeld**. 

V.  S.  .  .  .  pnö  credere  che  della  j^roiiiotione  al  cardinalato  di 
Möns,  de  Liege  debba  io  essermi  molto  rallegrato,  sapendo  quanto 
la  ha  sempre  V.  S.  procorata  et  desiderata  Dio  Ti  ha  prima 
dato  della  impresa  vostra  contra  Martino  honore  et  hora  yi  ag- 
gionge  questo  contento.  Di  che  et  xneco  stesso  et  con  V.  S. . . . 
nü  rallegro  et  ne  aspecto  firmamente  il  beveraggio,  cio^  nno  de 
qnelli  belli  cayalli  freeoni,  ehe  intesdo  U  predetto  Se?^  hafece 
Ii  piü  belli,  che  siano  in  qnelli  paesi;  perö  cnra  ?ostra  sia,  di 
tu  che  la  speranza  .  •  •  non  mi  Tada  fallito  ^,  et  maadate  melio^ 
0  per  Piotro  mio  eemtore  ae  penaa  Tonire  in  Italia  o  per  qnal- 
chmio  altro  che  Tliabbia  ä  condar  discretamente  \ 

Delle  noTe  di  qu^  so,  che  V.  S.  intende  aseai  senza  chHo  1« 
BoriYa.   Bonae,  YUL  ▲ogoeti  1621.  üateneluilt 

konnte.  —  £m  gleichzeitiges  Schreiben  des  Vizekanzlers  von  £nde  JanL 
dürfte  verloren  gegangen  sein. 

1)  Gebert  zu  den  Depeschen  des  Yisekanclere  fooi  8.  und  10.  Angnit 

Sialan  Nr.  114 f.,  Brieger  S.  256).  Die  Erhehnag  Bberhards  warn 
ardinal  findet  si(^ii  erst  in  dfT  zwpiten  Depesrho. 

2)  Die  Seiiiluiiü:  Aleanders  als  Kanzlers  von  Lüttich  nach  Rom  i"i 
Jahre  1516  bezweckte  in  erster  ianie  die  Befriedigung  dieses  hdchstea 
Wunsches  seines  Gönners.  Vgl  J.  Paquier,  AI.  et  Liöge,  besonden 
p,  128  sqq. 

3)  Noch  im  Jahre  1524  miifste  Aleander  den  Kardinal  ennahneo, 
dem  n!in  zum  Datar  Klemens*  VII.  aufgestiegenen  Bi^^chof  von  Verona, 
der  ihm  so  wesentliche  Dienste  erweise,  die  versprochenen  Pferde  zu 
senden.   Paquier  1.  c.  p.  266. 

4)  Die  hier  so  drastisch  hervortretende  Habgier  Gibertie  beseogt 
auch  der  kaiserliche  Gesandte,  der  scharfblickende  Spanier  Don  Mannd, 
der,  nachdem  er  mehrfach  auf  die  von  Giberti  in  des  Papstes  Umgebung, 
die  aufser  ihm  durch  wog  dem  Kaiser  ah^^eneigt  gpi,  demselben  geleisteten 
Dienste  hiugewies»eu  hat  (Bergenroth,  Caleudar  of  .  . .  State  papers 
n,  p.  840.  861.  866.  858),  am  6.  September  meldet,  Giberti  wUnsebe 
nicht  Kardinal  zu  werden,  vermutlich  im  Hinblick  auf  seine  uneheliche 
Pnli-rt:  er  würif^che  Geld  (p.  376).  Später  erwies  ??rh  Gibeni  vipI- 
iiiih:  die  Seele  der  französischen  Partei  und  beeinäuiite  Klemens  VU 
in  diebem  binne  auf  daä  unheilvollste. 

Digitized  by  Google 


XALKOFFi  ITAGBTIUG  ZUB  K0BBB8P0NDBNZ  ALBAMDBRa.  213 

13.  ScbdBberg  an  Aleander;  Florenz,  10.  August  1521. 
Das  Verdienst  Aleandon  und  Qibertie»  d«ni  Aleander  die  gebflh- 
rende  Belohnung  zu  yerscbaffen  hat,  um  das  Kardinalst  Über- 
bilde.  Bodiogto  Brlanbnia  der  BAdkkebr. 

B*  mi  Domiii«.  Norana  eoM  Be  Caesare  ae  Timdo  Ce?en 
[Cküms]  ianto  me  hanno  eommeaso  che  qnaato  promotloBe  da 
B"*  de  LtogL  Bt  qnaato  el  signor  pxothonotario  [Giberti]  l'ha 
aeDieitata»  aa  Y»  S.  etc.  lo  mi  rallegio  asaai  dal  aegnifto  et  ehe 
lüde  fitiehe  npoztono  frotto  et  ehe  taadtm  Y«  S«  coneegniaea 
^QeUe  lei  fp^  seminö  ata.  Bmpflahtt  aieli  dem  Kardimü;  ma  ben 
fi  dieo,  ebe  al  debbe  molto  et  mcdto  ragratiare  al  prothono- 
Wo,  et  qinato  ba  da  procorare  Y.  S.,  eaaendo  Toffitlo  auOy  oome 
di  amico  de  I'quo  et  Faltro  • . .  floreatiaai  X.  Angoatl. 

Petete  tomare  a  voatra  poata»  Biai  Tideretia  abaentia  vealn 
ugQtia  labefiMlari  \   Serma  flra  Nieolaoa. 

14.  Qiberti  as  AlaaBdar;  Born,  S7.  Avgaat  1621.  Bin 
tendi  doa  busarliehen  Bataa  Marimiltan  TnnaailTanna  (Siaben- 
teiger;  Aber  aalBeB  Lebensgang  fgL  meine  «I^^PMolian "  8.  61, 
iaBL  1)  wird  aofbrt  bewilligt  Der  Antrag  dea  Biaoholii  Ton 
Uttieht  die  anf  AnanebeB  Maximiiiana  L  der  Stadt  Haevtrieht 
um  Haioiitail  daa  Laadeahemi  Tarliebanan  geriobüiehen  PriiüegioB 
artctamelimen»  wird  dnrdi  den  GioibpOttiteBtiar  Loranio  Pned 
and  BackanTOirt  baarbaitet  nnd  aoU  timliehat  berflckdehtigt  war« 
daa  K  Dia  Ton  Oiberti  Terwalteten  Hftoaer  Aleendan.  Eine  ge- 
hMBe  M itteihug  deaselben  an  den  Yiiefanider. 

Ho  coTi  una  de  XII.  del  mese  ^  da  V.  S.  un  memoriale  di 
M&ximiliuDo  ^ecretario  di  Ceöare  .  .  .  Tespeditioa  .  .  .  manderoUa 
eol  primo  secondo  il  suo  memoriale  proprio  .  .  . 

Möns.  R""  no8tro  [der  Vizekanzler]  mi  ha  scritto  efßcacissima- 
mente  per  coDseryation  delle  ragioni  di  Möns.  R™^  di  Lieggi  con- 
tra lo  iudnlto  concesso  a  TraiectaDsi  et  gia  sopra  ciö  son  stato 
e<m  [dem  Kardinal]  Santi  IUI  [coronati]  et  siamo  rimaei,  che 

1)  Vgl  die  Depeecfae  des  Yiiekanilers  Tom  18.  Aoguet^  Balan 
Kr.  116. 

2)  YgL  meine  Depeschen  S.  218,  Anm.  1.  In  dieser  die  Latticher 
Qod  die  niederlftndiscbe  Regierung  damals  stark  bescfaSftigeDden  An- 
gelegenheit wagte  die  Kurie  aan&chst  nur  eine  schflefateme  Anfrage  an 
Karl  V.  zu  richten,  ob  er  die  Aufhebung  des  päpstlichen  Indults  für 
iimebmbar  halte  oder  nicht  Konzept  bei  Paquier,  AI.  et  Li^ge 
p.  224 sq.  mit  eiacr  auf  die  Beteiligung  EockeuToirts  sich  beziehenden 
Bemerkung  Aleanders. 

8)  Dadurch  wird  Aleandera  Depesche,  Brieger  Nr.  42,  auf  dieeea 
Datum  fixiert.  V|^.  aneh  Paquier,  Al^andre  p.  868.  371,  n.  2  und 
die  foln-endp  Depesche  des  Vizekanzlers,  die  Balan  gekannt  (p.  281, 
B.  1),  aber  dann  Tersehentlich  ausgelassen  hat. 
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mandera  per  Ilenchwort,  quäle  crede  nel  informato;  . . .  mon- 
tiiguor  ne  ha  acntto  anche  a  N.  S.,  et  io  in  mnae  di  S.  BO- 
iiciter«'  di  caTame  tutto  (juel  bon  construtto  si  pntra  in  modo 
che  Möns.  B"*^  di  Lie^'^L'i  dod  possa  dolerdi  giustameate  etc. 

A  V.  S.  DOß  e  per  mancare  camere  alla  nova  casa  ne  di  questo 
TOglio  ne  habbi  a  mi  obbligatione  alcuna  clie  non  pur  una  ca- 
mera  o  due  o  tre;  ma  tutto  quel  palazzu  bollissiuio  *  come  e  bi 
doverria  alla  virtii  et  merili  vostri ;  ben  peru  V.  S.  pnö  haverne 
qaesta  consolation,  che  S.  S.  et  ii  commun  patrooe  tengoao  di 
lei  memoria  etc. 

L'aviso  che  havete  dato  a!  p^itmne  et  che  mi  scrivete  stia  se- 
oreto,  per  mi  sara  come  volete,  mu  i^er  altre  vi*'  e  giä  in- 
teso  et  da  molti  lati  di  la  et  di  qua  riäona  el  mede^lmo  ...  Da 
Koma,  alli  XX VU.  de  Agosto  1521.  UnterschnA. 

15.  Der  Vizekanzler  an  AleuiiJcr;  Florenz,  2ö.  Au- 
gust ^  1521.  Seiue  iJcmühuugeii  zuguiiiten  der  Kecbte  Kardi- 
nal Eberhards  in  Maestricht.  Aleanders  Nachrichten  über  dio  Ver- 
handlnngren  des  Kaisers  mit  Robert  von  der  Mark,  seine  Vertei- 
digung der  päpstlich-kaiserlichen  Allianz  (Brieger  S.  255)  waren 
willkommen.  Antilutheriscbe  Schriften  des  Dominikaneiä  Lanzeiot; 
Politi  zur  VertoiluDg  an  Aleander  übersandt. 

Visto  per  la  vostra  de  Xll.  del  pretente,  quanto  ci  scnverate 
8opra  lo  inJuito  novameDle  iniblirato  in  favor  de!  popolo  Traiec- 
tense  contra  la  iurisdittirnie  et  autorita  di  Möns,  nootro  R""^  Car- 
dinale de  Lieggi  ^,  mronUuvnio  M-riveuimo  a  Roma  di  qiiella  jsorle, 
che  potemo  scrivero  ntdle  cuse  che  pin  ci  premouo  et  sono  piü 
a  core,  accio  detto  Monsignore  sia  reatiUto  in  integro  alle  sue  ra- 
gioni  ricerca  la  giu^titia  et  la  dignitä  commune  della  ehiesü  et 
della  Siinta  Sede  A)  >stolica;  ne  dubitiamo,  che  non  se  habbi  a 
provedere  secondo  ii  bisogno,  intesa  ben  h  rosa  per  Su  S**,  che 
de  tutto  ne  Thavemmo  summamonte  supplicata.  Co8\  pctrete 
referire  a  Möns.  R'""  et  a  S.  S.  R"*  hiimillime  uü'enre  et  rac- 
commandare  noi  et  le  faculta  nostre  tutte  qoali  sono. 

1)  In  einem  Scimiben  an  Enckenvoirt  [20.  Januar]  1693  bilCeC 
Aleander,  dafs  seine  beiden  Häuser,  die  er  mit  vielen  Kosten  [und 

Schulden]  in  palatio  erbaut  habe,  nicht  belebt  oder  angetastet  wnrden, 
falls  Giberti  sio  scbofi  vorlasson  IiuIm  n  sollte.  Ang.  Mai  im  Spicileg» 
Vatic.  H,  p.  23Ö8q4.  und  unten  ISr.  28. 

8)  Ein  Sdireiben  ScböBberga  aus  Florens  vom  S9.  Aufrost  an  deo 
pftpstlichen  Gesandten  mit  Nachricliten  too  italienischen  Kriegsschau- 
platz '/piate  dieser  (Caracciolo?)  dem  englischen  Botschafter;  Bericht 
vom  10,  iSeptember.  ßrewer,  Lettois  and  papers  .  . .  of  the  reigo  of 
Henry  VIll.   London  1867.    Iii,  p.  635. 

8)  Vgl.  die  Stelle  in  Aleanders  Depeschen,  Brieger  8.  264;  di« 
Vorlesung  dieses  Passus  aus  dem  Schreiben  Medicis  befriedigte  den 
Bischof  sehr,  wie  Aleander  am  15.  September  meldet  (S.  267). 
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La  diligotitia  vostra  in  darne  avisi ,  ancho  che  sieno  di  cosa 
faor  della  commission  principale  vostra,  non  puo  da  noi  senon 
esser  commendata  et  portarci  piacere,  ne  da  voi  et  della  virtü 
Tostra  homai  diligentiBgimamente  «yaminata  et  pi(ov«ia  ci  päd 
fenir  altro. 

Li  duo  volumi  delH  primi  de  frate  Ambroaio  [Catharino]  ^, 
quali  desiderate  [am  3.  Augnst]  per  darne  uno  al  gran  Bailivo 
de  Gand,  havemmo  ordinato  all  arivo  nostro  vi  sieno  mandati  con 
la  presente;  et  benevalote.  £x  florentia»  XXVIIl.  Allg^ti  MDXXI. 
Tester  fr,  Ticecancellahua. 

16.  Giberti  an  Aleander;  Rom,  5.  September  1521. 
Dank  lür  ÜbermitteiuDg  seiner  GlGckwüneche  an  Kardinal  Eber- 
hard, der  ihm  dnrch  Aleander  die  erbetenen  Pferde  ?erheifsen  hat. 

Kendo  a  V.  S.  infinite  gratie  etc.  la  promessa  dei  caTalli 
ho  volontieri  acceptata  et  la  cura  di  mandarmeli  lascio  in  V.  S., 
qnali  habbino  ad  esser  di  bellezsa»  giä  mel  persaado,  veneado  da 
tal  signore  etc. 

Sa  V.  S.  che  s'io  potessi  tanto  fare,  quando  desidero  a  bene- 
äcio  auo»  la  potria  esaer  contenta  etc.   Bomae,  V.  Septembris 

1521.  TJntersrhrift. 

Messer  Bemardino  (v^l.  Nr.  18)  mi  )ia  parlato  et  mi  par  far 
mgiuria  a  me  stesao  Yolervi  f;ir  intondere  con  parole,  qnaiitae 
mihi  eure  alt  honor  et  commodom  taum  ac  non  vi  ai  posei  pre- 
stare. 

17.  Giberti  an  Aleander;  Korn,  6.  September  1521.  Das 
Breve  zugansten  des  Bates  Siebenber^er.  vermutlich  eine  Pfründe 
betreffend;  die  Initiative  zur  Aufhobaug  des  dem  Kardinal  vqq 
LQtticb  beschwerlichen  Indultes  will  man  versuchen  dem  Kaiser 
zuznscbieben.    Aleanders  neuer  l^ala^t. 

Mando  a  V.  S.  il  breve  espedito  in  favnr  del  ^,ii,'nor  Maximi- 
liane secretario  di  S.  C.  M.,  qnale  revalida  la  au  renontia,  come 
si  fossn  stati  fatta  iuxta  facultatem  ei  concessam»  come  Su  S.  meglio 
potrk  Teder  aprendo  il  breve  drizato  a  M.  lodoco  nel  quäle 
fu  resigoato. 

1)  Über  vorhergehende  Seiidungeu  von  Schriften  diese«  am  päpst- 
lichen Hofe  sehr  geschätzten  Apologeten  siebe  meine  Anm.  Depeschen 
&  87.  Aleander  ifollte  eineu  GOnner  des  Erasmus  für  die  römische 

Sache  kaptivieren,  den  aas  burgundiscbem  Blute  stammenden  Ludwig 

von  Flandern,  Herrn  von  Prant,  bald  darauf  Bailli  von  Brügge,  einen 
der  ersten  Staatsmänner  Karls  Y.  Vgl.  meine  „Anfange"'  Heft  II, 
a  18.  90. 

2)  Dr.  Josse  Laureus,  Mitglied,  dann  Priatdent  des  bAdistea  nieder* 
Undiscben  Gerichtshofs  in  Mecbeln;  YgL  Ober  ihn  meine  „Depeachen 
Akanders*"  S.  8i  Anm. 
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Mando  uche  a  quella  una  minata  de  un  breve  \  qnale  solo 
gli  aeryirä  p«r  infonnalion  at  tnsegnaralli  il  rimedio  ba  da  osare 
Mona.  B*®  commun  patrone  al  aigBor  Cardinale  de  Liaggi;  altr» 
bme  non  ^  atato  aapedito  sopra  tal  minnta,  cbe  poi  non  l  parso, 
inatando  par  la  xaToeation  daUi  privileggi  Tniaetensi  el  carÜiitaW 
et  no  Cesaia.  Mona,  aottro,  qni  lia  a  aiiOTa  tntta  Ia  ooaa  di 
S.  S.  E°^*  coma  la  propria  et  luuiimi  scritto  aopra  qoeata  letter» 
affieaiaaeiiiia.  Ma  bisogna»  oonia  Y*  S.  beoe  iatanda,  tue  cha 
Casare  aerlfa  par  datta  raToeationa. 

La  atama  per  voi  nal  ooyo  palano  fi  sono  gü  aarbate,  ve- 
dete  pur  se  in  altro  vi  poaao  servire  .  . .  Bmpfehliuig  an  Kai- 
dinal  Bbarhaid.   Da  Borna»  aUi  V.  da  aettambra  1521. 

üatanehrift. 

18.  Giberti  an  Aleander;  Born,  16.  September'  1521. 
Betenert  seine  Bereitwilligkeit  zum  Dienste  daa  Kardinals  Eber- 
baid  in  Bachen  der  Verpachtung  der  Einkflnfta  Ton  Valencia,  der 
Dechanei  ?on  St.  Paul  in  Lütticb,  die  man  dem  apoatoliscbea 
Kotar  und  Skriptor  Job.  Clivis  streitig  machte,  imd  der  schien- 
Blgeii  Übersendung  des  Kardinalsbntes.  Bei  dem  geplanten  Kar- 
dinalsachub  bietet  sich  f&r  Aleander  Gelegealieiti  von  Cojna  du 
Archidiakonat  im  Hasbengau  (s.  Nr.  6)  xu  erwerben.  Angelegts- 
heit  der  Schwester  des  Grafen  Felix  [von  Werdenberg,  dama^gn 
kaiaarliehan  Feldhaaptinaniia].  Daa  Ideal  einea  Prtlatanptordaa, 

Ho  la  di  V.  &  dol  aeooado  del  maae  \  ehol  B<~  &  Card,  di 
Ideggi  Yoglia  aeaar  tntto  mto  .  •  •  ol  io  earto  aoBO  at  voglia  aasar 
tntto  di  Sa  B"^  8.  aarritoro  bono  et  lealo  .  •  •  qaanto  aDa  eaaaa 
daU  arandatioii  YaleatiDanae,  quaato  aneha  aUa  oanaa  dol  daea- 
nato  di  8.  Paulo  di  Liegge.  Gfrea  ol  eapello  aolioito  et  endo 
ao  gl!  maadati  praato  pieato  et  nel  modo,  che  loi  aeiive  ot  da- 
Mdm  K  Oonoaoo  H*  8»  eaaor  tntto  ineUnaio  a  oomjdaooda  doio 
poaaa  et  Mona,  noatro  dIapoaltiaBimo  a  aanrirlL 

1)  V^  Ann.  SU  Kr.  14;  mitgetalt  Ton  Paqnier,  AL  et  Lüit 
nr.  CV.    Noch  ohne  Datum.    Das  soUta  er  natOrlich  dem  hitzifren 

Kardinal  nicht  zciiren.  wohl  aber  dif»<'pn  Torsichtij?  nnf  die  Notwendig- 
keit eines  pütlichin  Ausgleichs  mit  dem  Kaiser  vorbereitf^n.  Der  weitere 
Fortgang  des  Sirenen  in  der  lustruktioa  des  Kardinals  lur  Aleander  hd 
seiner  Abreise  aus  den  Niederlanden  Paquier,  AI.  et  lAhfie  p.  229 sqq. 

2)  Abg^angen  mit  der  V<  Ilmacht  des  Papstes  für  den  Nuntius  ia 
Calais  zum  Bündnis  init  Karl  V^  und  Heiuricli  VIU.  (Lanz,  Monum. 
llabshurg.  Ii,  1,  s.  4^>6  Aum.).  —  Vermerk:  ,,£omae  16.  aeptembxiit 
Loväuü  15.  octobns  1521.** 

8)  Gleichaeitige  Depeache  an  Medid.  Brieger  Nr.  46. 

4)  Am  12.  Anguat  hatte  der  Papst  den  Biachof  im  Konanlorinai 

§roktamiert,  am  26.  traf  die  Nachricht  in  Brügge  ein  (Sanuto,  Diarn 
!XX1.  c.  200  392).  Aber  schon  hatte  der  Kaiser,  der  Ungeduld  Eber- 
hards nachgebend,  dem  Gesandten  in  Horn  sein  Mifsfalieii  ausgesprochen. 
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Do  V.  &»  com«  per  Taltre  gli  mB»,  Um  a  me  la  onra  di 
piofttela  de  bom  Staate  nel  ao?o  palaso,  et  ee  pur  Copis  se 
UA  eexdinale,  8.  diee  doh  ea  acordei^  di  V.  8.»  aeoio  faabbi 
qveOo  aiehidiaeotieto  de  Haebanw.  Adeaee  non  oi  h  pressa,  per* 
M  la  eeaa  de  novi  eardinali  ^  ^  inolto  laffredata.  8e  anehe  io- 
terim  piaceeae  a  IHo  diiamare  a  ae  detto  Copis  et  lo  me  ei  trofi 
9om  ü  pieaeiiter  flurö  l'ofllclo. 

Pir  la  aereUa  dal  conte  Felix  •  •  •  Ben  eeeaarö  de  aerfirli,  ei 
fwM  aerivete  Oeaare  laoeomaada  la  eanaa  al  Baatiaalmo,  si  per* 
oM  y.  8.  a  ne  . .  •  eaaendo  qoel  ngnore  deUa  viriü,  obe  mi  de- 
piDgite;  Ordinate  voi  di  eoatä  aUi  aoi  procmatori,  cbe  mi  a?i-^ 
sino  etc. 

Co&\  fate  coD  Henchwort  et  col  Nasello  '  sopra  le  cose  del 

Lie^gi.    E  etato  snperfluo  di  maDdarmi  el  parere  sopra  Ii  ij 

caTalli,  (juüli  scrivete  Moos.  R"®  volermi  donare  ogüi  modo,  ma 
poieh^  cosl  voleto,  io  Ii  desidererei  sopra  tatto  boni  frisoni,  un 
fTüsso  et  un  altro  cortuldo  doppio;  che  habbino  boii  piedi  et  bono 
iindare,  leggion  dinunzi  et  iü  somniü  belli  et  scliietti;  qnanto  al 
colore,  lo  nmetto  a,  lei  ...  V.  S.  sii  po  contenta  di  maiidiirmeli 
^uanto  piii  presto  eto.    Da  üomay  alii  XVI.  de  äettambre  1521. 

UnterscbrifL 

Poetscripta.  Messer  Henchwort  d  atato  con  mi  qnesta  mat- 
tna  et  bammi  detto»  ebe  nella  causa  del  decano  [di  S.  Paulo]» 
qasilo  wtak  tenpo,  nü  afiaerä  di  quelle  aarä  eipediente,  et  io» 


dafs  er  den  Kardinalshut  noch  nicht  übcrsandt  bftbe,  worauf  dieser  am 

16.  sich  mit  den  Scliwieiif;keiten  des  Kurierdienstes  entschuldipte,  wäh- 
rend der  Nuntius  Caracciolo  dem  Kaiser  auseinandersetzte,  wrirnm  der 
Pipat  die  Yeröffentlicbun?  noch  einige  Tage  zu  verschieben  wünsche; 
dinufhin  feitigte  Karl  sofort  einen  besonderen  Küboten  ab,  der  nur 
die  NotifikatioD  der  Prokkmatioti  boten  sollte.  EndUcb  am  16.  Sep- 
tember konnte  Manuel  den  heifsersehnteu  roten  Hut  einsenden.  Bergen» 
roth,  Calendar  of  letters,  despatcbes  and  State  papers  II,  p.  868sq. 
379.    Brieppr  S  256,  Anm.  1. 

1)  In  emeiü  äus  iioui  nach  Venedig  gerichteten  Briefe  (Sauuto 
IXXU,  e.  188)  wird  eine  Liste  der  Weibnacbten  1621  zu  proklaroierendea 
27  Kardin&le  gegeben,  in  der  neben  dem  niederländischen  Protonotar 
Oopis  auch  Schönber?  und  niclit  "wemVer  als  sieben  Florentiner 
flnirierpn.  Diese  auf  Sicherung  der  Nachfolpe  des  Vizekanzlers  und 
die  Füllung  der  total  erschöpften  Kassen  berechnete  Mafsregel  ist  auch 
loost  Bcbon  mdibar  geworden:  der  Prior  Mian  Leib  von  Rebdorf  be- 
richtet, der  PfrQDdensammler CSopis,  ein  pecuniosus  liomo,  habe  für  den 
KardinalsLut  25  000  Goldgulden  j?eboten,  sein  Ziel  aber  nicht  erreicht: 
incertum  an  eius  oblatio  minor  an  nimia  visa  sit.  Aretins  Bevtr.  z. 
Gesch.  u.  Litt.  VII  (München  180G)  S.  622.  —  Vgl.  zu  Copis  den  Ldber 
coofraternitatis  B.  Mar.  Teutonicor.  de  Urbe  p.  86. 

2)  Julian  NaaeUo  als  Prokurator,  Gescbiftatrftaer  Eberbards  in 
Bon,  Brieger  8.  174  und  sebr  oft  bei  Paqoier,  AL  et  Liisge. 
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sanza  tirare  panni  a  Clivis  ^  ne  raostrarsi  ne  vni  ue  io,  suppUro 
in  Dome  de  pstroni  a  tutto  quell  i  che  cod  honesta  possa. 

Tuttavia  attendo  ad  expedire  la  cosa  del  capello  de  Möns, 
commun  patrone  et  spero  fra  III  o  TUT  d)  tutto  sara  eöpedito 
et  manderassi  incontinenti ,  purche  per  nome  di  Su  S.  K°*  si  80- 
disfacci  qb\  all!  offitiali  di  corte  spese  cousuetey  come  credo  lei 
gik  bavere  ordinato,  ne  si  paö  sanza. 

19.  B.  de  Bertholottis  *  an  Aleander;  Born,  16.  Sep- 
tember  1521.  Zufriedenheit  der  Medici  und  ihrer  Vertrauten  mit 
Aleanders  Leistungen.  Ihre  Absicht,  ihm  ein  Bistum  in  Ober- 
italien  zu  verleihen,  hat  sich  freilich  noch  mcht  verwirklichen 
lassen.    1.  c.  fol.  86. 

Bev'^  signor  mio  Hieronimo,  patrone  honorando.  Per  partirse 
pr^to  la  posta,  per  bavenni  fiito  obaYare  sangne  oggio,  per  ha- 
▼erli  a  semere  oose  bod  voria  fasero  Tedote,  sarö  breve  per 
qnesti  respeti ;  io  son  qaello  Bemardmo  voi  sapete  oon  K.  S.»  eoa 
il  re?"'^  et  111°'''  Medici,  Cbapnaiio  [SebOnbeigJ  et  messer  Joanne 
Matibeo  et  tutti  Ii  altri;  a  tne  ^  parso  bo  dito  et  fato  de  rebus 
?eatris  qnello  m'h  parso.  Qaella  ee  ioenperbim  tropo,  se  de  le 
cento  pnrte  hora  Ii  scriTeei,  qnello  qu^  se  dice;  maxime  Ii  pft- 
troni  a  qnesti  gioni  son  stali  impraticba  de  farvi  episoopare  in 
partibnB  TeetriSy  ma  non  essende  ?ennto  hora,  yeri  presto  pia- 
<!endo  a  Dio  e  mediante  Ii  yoeUi  meriti,  si  che  quella  stia  di 
bona  vogUa.  Da  N.  8.,  dal  prefiito  m"**  Medici  et  molti  altri 
son  stato  tanto  aebarezato,  ebe  mi  son  vergognato,  non  posso 
finiie^  porobd  son  solidtato  a  eeoa.  II.  Bapbaello  de  Hediä '  h 
?OBtro  bono  amieo  e  basta.  El  eorlaldo  et  linson*  saiano  ee» 
eepti  al  signor  M.  Joanne  Mattbso.   Borna  16.  septMibra  1591. 

Serritor  Bemardinns  de  Bertbelottis. 


1)  !^^n^!^stp^  .Tnh.  von  Klpve  war  im  Bistiira  Lflttich  mehrfach  be» 
pfrüDüet,  so  al^  Kauuuikus  der  Kathedrale  von  St.  Lambert  und  zu 
St.  Maitiu  in  LUttich  (Ilergcnrö  th  er,  lieg.  Leonis  X,  nr.  A(M. 
8411.  8796.  10806.  10709f).  Bis  zu  seinem  Im  Januar  1626  erfolgten 
Tode  nahm  er  bei  den  Mediceerp&psten  eine  sehr  eioflufsreiche  Stellang 
ein  (Aleander  schreibt  über  ihn:  omnia  in  curia  Rom.  tractabat  et 
Hieras  apostolicas  expediebat.  Paqnier,  AI.  et  LiAcre  p  261).  Vd. 
auch  über  ihn  Friedensburg  iu  (^ü.  und  Forsch,  aus  itai.  Aich.  Vi, 
a  60.  60. 

2)  „Bemardinns  de  Bartolotis,  clericus  BononiensiB,  . .  .  papte  fr* 

miliaris''  war  Ton  Aleander  nnrh  Schlufs  des  Reichstaps  mit  der  Bann- 
bulle und  dem  Worraser  Edikt  an  den  Bischof  von  Utrecht  gesandt 
worden,  der  ihm  am  16.  Juni  den  Empfang  bestätigte.  Orig.  Arch. 
Vat.  Ann.  64,  t.  17,  f.  181.  Bertholottis  war  dann  mit  Depeschen  der 
Nuntiatur  nach  Rom  gegangen. 

3)  Nuntius  auf  dem  Wormser  Reichstage. 

4)  Die  nach  Rom  zu  sendenden  Pferde  (vgl.  Nr.  18  a.  E.),  »cor- 
taldo"  Stutzschwau2,  „frison**  Pferd  mit  Zotten  am  FuCs. 
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20.  Oiberti  an  AUandsr;  Rom,  26.  September  1521  K 
Kotschnldigimg,  dafs  er  wegen  unzulänglicher  Information  dem 
Xaidinal  £berhard  nicht  naoh  Wonseh  habe  dienen  ktonen. 

Yenendo  m.  Benundino  ho  volnto  Ihr  qootto  qnntbro  righo  di 
nlntar  T.  8.  ela    Bomae,  26.  septembris  1521.  üntefsehrift. 

21.  Giberti  an  Aleander;  Rom,  30.  September  1521. 
Das  Ärcbidiakonat  des  Copis.  Jobann  Barohard»  der  Prediger 
der  Nnntiatnr  aaf  dem  Wormeer  Beichatage.  FApBÜicbe  Brlanb* 
nis  für  Aleandor,  die  Intberiscben  Bfloher  zn  lesen.  Eoniiisakten. 
Beiohwichtigmig  Kardinal  Bbsrharda« 

Ho  la  di  V.  8.  da  XV.  et  XVIL  de!  meee.  Qoanto  a  Mona. 
BP*  da  Ueggi  eommnn  patron  non  maneherd  di  qneUo  ho  seritto  ote. 

Circa  Varehidlaoonato  de  Copis  et  l'abbatietta  da  nepota' 
Cirö  a  tempo  el  daWto  nüo  st  so  K.  S.  ssssr  desidendsaiMno  di 
giatiflcai-la  etc. 

fta  QioT.  Brocardi  ^  Tenendo  da  mi  Ii  moetrerd  qnanto  tonghi 
eento  de  la  raceommandation  di  Y.  S.  et  de  che  giovamento  a 
loi  aieno  State,  Ii  dae  brevi  si  mandono  con  qaesta  secoudo  le 
mi&nte  baynte  da  ?oi  con  T ultimo. 

N.  8.  ye  h  contentissimo ,  che  voi  possiate  sanza  alcun  scru- 
pulo  leggere  et  releggere  i  libri  de  Martino,  et  dice  la  prulabitioa 
et  escommiinica  non  se  intendo  per  voi,  aüzi  ve  ne  da  mille  be- 
nediuiuui,  cbe  Ii  leggiiiate  per  conosoerli  et  ääpöre  repro- 
bare  *. 

Li  custodi  della  libraria  hanno  referito  che  cercaranno  se  vi 
sia  qoelli  atti  del  concilio  VI.  generale  Constantlnopolitano  in  la- 
tino  et  per  la  prima  lo  intenderete« 


1)  Yenncrk  w;e  zu  Nr.  18 ;  also  sind  auch  die  Schreiben  des  Vize- 
kanzlers vom  18.  lind  27.  Septenthnr  (Bai an  Kr.  124f.)  erst  am  15.  Ok- 
tober in  Löwen  in  Aleanders  Hände  gelangt. 

2)  Spater  wurde  auch  das  Erzdiakonat  der  Hesbaye  diesem  Neffen 
dei  Kardtnala,  PbHipp  de  la  Marek,  einem  jangeren  Sohn  Boberts,  Herrn 
fon  Sedan,  verschafft  (1530),  der  1527  Kanonikus  der  Kathedrale  wurde, 
wozu  ihm  der  Oheim  noch  500  Dukaten  Pension  auf  die  Äbt^  i  Hanmi 
vom  Kaiser  anweisen  lassen  wollte.  (Kd^.  de  Marneffe,  h\i  princi- 
paut^  de  Li6ge  et  les  Pays-Bas.   Lüttich  1887.   I,  p.  243  sqq.) 

3)  Vgl.  aber  ihn  meme  „Depeschen**  S.  184,  Anm.  l,  aus  der  eich 
aocii  der  Ishait  der  Brefen  ergibt 

4)  Bei  einer  Unterredung  im  September  hatte  Erasmus  den  Nun* 
tius  um  die  Erlaubnis  ersucht,  Ltith^r«  Sch'^iften  lesen  zu  dürfen; 
Aieaniiet  aber  liatto  erklärt,  dnfs  nur  de:  i'ajtst  durch  besonderes  Breve 
dazu  erumclitigeu  kumie  (Ki  aäiu.  opp.  ed.  Clericuä,  Lugd.  1703,  III,  coL 
WB;  Er.  d.  28.  Sept  an  BombastuB);  offenbar  hatte  Aleander  Bich 
dabei  erinnert,  da£s  er  selbst,  wenn  auch  nur  um  der  Form  an  graOgen, 
dieser  Vollmacht  bedarle,  um  nicht  etwa  ipao  facto  esckommtrabiert 
zu  sein. 
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El  breTe  sopra  la  resignation  di  Maximiliano  .  .  .  molU  di  ii 
fa  mandato.   Da  IU>ma,  T ultimo  de  settembre  1521. 

Untersdinft» 

Yi  d  manda  inclnaa  la  copia  della  lattera  Beri?e  il  piliioi  i 
Mona.  • . .  ^  di  Lnggi»  aodd  aaeondo  qaalU  poesiate  laspiAta 
m  oonfbnnitk  aopplendo  Toi  .  •  •  la  eopla  dalla  letteim  al  Ckö* 
aalt  ü  Idiggi;  d  maiida  üioliiaa  in  qnella  dal  patnnt  a  ?oi  (t. 
27.  Sapi  Balan  Nr.  125). 

22.  aiberti  an  Alaander;  Born,  17.  (32.)  Oktober  1531. 
In  der  Maestrichtar  Frage  mnk  dem  Kaiser  der  erste  Schritt  tot- 
balialtan  bleiben.  Anliegen  des  Biecbofs  T<m  Tnaati  Piatro  Bo- 
nomoy  und  daa  Kardinala  Piatro  Aocoltt*. 

Ho  una  da  T.  8.  da  XXIIL  dal  pasaato.  Qnaiito  alla  euua 
TraieotanBe  aeriaai»  asaain  preea  naolirtiona  di  aTiaar  jU  cona  k 
Cosa»  da  che  at  lamaiita  Mona.  B"*  di  Lieggi,  fa  Atta  ad  iiiat»> 
tia  della  C**  M^,  eoma  appara  per  ao  laltwe.  Tntte  via  w  m 
opanurd  (?),  che  8tt  reaerifeaae  in  eontrario,  che  ae  vafocariali 
gfstia  de  prima  per  compiaaere  Mona.  B"*;  non  fd  aondmo  di 
mandare  a  Ceeaie  altro  bre?e  per  rieereare  in  dd  la  an  Tdeatt, 
na  aolo  ragionatone,  poi  parte  haataeae  aviaare  ?.  8.  de  tdi 
reaolntione,  si  come  io  feoL  Beplico  adnnque,  che»  ae  volete,  ehe 
N.  8.  TOTOohi  qnel  tal  prifflegio,  biaogna,  che  Mona.  B"*  di  Lieggi 
induca  Cesare  a  dimandarlo.    Io  in  quelle  poco  potrö  etc. 

Belli  cavalli  . . .  mi  rimetto  alla  cortesia  de  So  Ju""^  S.  et  a  f«. 

Kelle  cose,  che  ricerca  Möns.  Tergeetino  si  per  Ii  molti  aoi 
meriti  et  virtii,  si  per  raccomandatidn  vostre,  farö  tutto  il  debito 
mio  .  .  ,  maxime  che  N.  S.  et  il  patrone  Ii  aono  inclinatissimi  et 
non  hanno  optimo  odore.  AI  Ii""  Santi  IV".  [dem  Groispöniteü- 
tiar  Pucci]  giä  et  commebsa  .  .  .  la  Spedition. 

Se  h  parlato  al  R'"^  de  AoGona  äupra  quella  prepositura,  alla 
quäle  scriyeete  esäer  stato  eletto  et  insonuna  non  se  ne  pno  arvir 
costrotto,  pnr  di  qoto  tentarassi:  dura  est  provincia.  Da  Borna» 
alli  XTIL  de  ottobre,   tenuta  fine  alli  XXU. 

23.  Giberti  anAleander;  Rom,  31.  Oktober  1521.  Dis- 
pt3iiä  iür  den  Sohu  deb  liü^clioft»  von  Tri  est  vom  deiectuä  nata* 


1)  Unleserlich,  vielleicht  Abkürzung  für  cancellierp. 

2)  £iu  Abschnitt  betr.  BeweiBmaterial  gegen  Erasmus  ist  abgedruckt 
bei  Balan  S.  295  mit  noch  zwei  Abs&tzen,  in  denen  statt  „Sprengher" 
an  lesen  ist  Spiechel  (TgL  Nr.  28). 

3)  Der  Bischof,  kaiserlicher  Rat  unter  Maximilian  I.,  dann  Kanzler 
Ferdinands  I. ,  hatte  auf  dem  Reichstage  vielfach  in  der  Intherischen 
Irage  in  VerbindiniLT  m\i  Aleaudcr  und  in  den  Kommissionen  gewirkt 
(Kalk off,  Depcäciieu  S.  35,  Anm.  2,  44  u.  ö.). 
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Imm.  Befriedigung  Barchards  und  der  kaiserlichen  Sekretäre 
Spiegel  nnd  Siebenberger.  Die  Prälatenpferde.  Seme  Dieust- 
iFÜligkeit  als  Agent  des  Kardinals  vou  Lütticli. 

Mando  sotto  questa  una  bolla  de  dispensa  per  il  figliolo  del 
S.  Veöcovo  di  Tnesie;  l'altra  espedition  sua  con  la  faculta  da 
testare  mandaro  per  bre?i  ...  Ii.  S.  ha  concesso  ol  tutto  a  S. 
S.  voiontieri  et  gratis  per  ropinion,  che  sempre  S.  ha  bavuto 
della  bontii  et  virtü  di  qoe!  prelato,  confirmata  molte  Tolte  per 
^«sümonio  del  cameriero  ^  etc. 

A!  Brocardi  N.  S.  ha  prnvisto  qul  de  modo  di  vivere  et  ri- 
Bünderaysi  contonto.  AI  fratello  de  Spiechel  non  mancberd  aiu- 
tarlo  et  ho  fatto  fare  ogni  diligentia  per  allocarlo  *  etc.  Per 
messer  Maiimiliano  aeoretaho  federd  si  raccomandandoci  ei  htm 
4ome  desidera  etc. 

Delli  ca?alli  . . .  non  vorrei  esser  impoitono;  Y.  S. . . .  veda 
-ti  maadmo  presto  et  sieno  in  perfettione,  ee  non  cosl  belli  ai- 
manco  bonl,  che  non  scapimoeiiio  et  sieno  gagliardi  et,  se  posö- 
bile  ^  portanti '  o  di  beiuflaimo  paaso  etc.  Da  Borna»  all*  ultiiiio 
'de  ottobre  1521. 

Mando  4  brefi»  che  h  la  total  8pediüon  del  Tergestino  oltre 
ia  bolla,  che  pur  ho  solicitato  etc.  Dankt  Aleander,  dafe  er  ihm 
die  Gnade  des  Kardinals  von  Lüttich  erworben  habe,  und  bittet 
üm  zn  beraten,  damit  der  bebe  Gönner  non  ei  possi  lamentare 
ne  del  mereante  ne  delUi  merce.  Untersehrift 

24.  Antonius  de  Oasulania  Senensie^  an  Alean* 
4er;  BrOeeel,  4.  HoTomber  1621.  (Cod.  Ottobnon.  2419  foL 
-ttSlsq.)  Aleaaden  Beise  naeh  Kdln«  Bfletong  des  Eauers  Tor 
Tonnai.  Angeblieber  AbfiJI  der  Schweixer  Ton  Frankreich.  Die 


1)  Gemeint  ist  der  in  Worms  uad  in  den  Kiederiandeu  neben 
Akuder  und  Caraodolo  als  aafiwrordentlieher  Nontioe  tatige  Baffael 

de^edid,  kaiserlicher  Kfimmerer  erster  Klasse.  Vgl.  meine  „  Depesdben  ** 
S.  90  Anm.  und  „  Briefe,  Depeschen  und  ßerichte  Tom  Wonnser  Bewshs- 
tage-'  (Sehr.  d.  V.  f.  Ref.-Gesch.  Nr.  59)  S.  14  u.  ö. 

2)  Der  damals  zwanzigjährige  Stiefbruder  des  in  Worms  vielfach 
"f<n  iisander  gebrauchten  und  beiahlten  kalserUehea  Sekretftrs  Jakob 
Spiegel  (1488^1547;  vgl  ober  ihn  meine  Depeschen  S.  1S5,  Anm  1 
tind  npuprdinf^  J.  G«^ny.  Die  Reich?=:tadt  Schlettstadt.  Frcibnr^  19(X)). 
Johann  Meiger  (Majus),  Nefife  des  i;'roigpn  Wimptoling ,  war  von  jenem 
in  dOrftigen  Verhältnissen  lebenden  Beamten  nach  Eom  geschickt  worden, 
HO  fai  Aosnutzang  der  Gönnerschaft  Aleanders  sein  GlQck  zu  machen. 
Kichmals  trat  audh  er  als  SekretSr  in  kaiserliche  IMsoste  (Job.  Knepper, 
Jakob  WimpfeUng   Freibarg  1902.   8.  886f.>. 

3)  Von  hier  an  dtlrch'^tnchen. 

4)  Gehörte  als  ajxjstolisrber  Notar  zur  Kauilei  Jor  Nuntiatur.  Vf?l. 
meine  Depeschen  b.  32,  Anm.  1.  —  Johann  Baptist  Aleander  (a.  a.  0. 
8. 110,  Anm.  1)  war  als  Sekretir  im  Dienste  des  Kardinals  fon  liOtdeh. 
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AKALEKTEN. 


EroberaDg  tob  Mailand  durch  den  Nuntius  BafEael  da*  Uedici  tt^ 
fimdaii,  am  Fried«ii  oder  StiUataiid  za  hinterfcraibeo. 

Erhielt  daroh  il  Bev.  nostro  meseer  Baptieta  Alaaaden  Briif 
vom  1.  ^;  er  wird  stete-  Ar  des  letrteren  Bedfirftusse  sorgen  vnA 
hedanerti  dals  Aleander  seine  Dienste  nicht  in  Anspruch  genom* 
men  nel  venir  in  costi  Coionien.  parti»  weil  diese  Landschaft» 
geOhrlich  seien  snmal  Jetst  per  retomar  Ii  militi  Jnliaeensi  e  8e- 
chinensL 

Andando  in  oorte  [des  Kusses  nach  Ondensrde]  ihrd  qssato 
qnella  ne  scriTO  oon  Ii  B.  et  HL  oratori  pontificii  [Cacaodolo  oad 
fiaibel  de*  Medici];  io  starö  ancora  2  o  3  giomt  ad  andere.  lo 
ml  preparo  per  lUdia  spero  essere  fira  20,  25  giomL  Pea- 
sate  qnanto  ho  da  fare  per  Y.  S.  in  itinere  et  in  Boma.  Msodo 
le  alligate  havote  della  corte  da  Borna. 

Oosare  si  fortiflca  molto  gagliardaments  per  )a  impcesa  di 
Tomai  '  et  dicesi  havere  giä  de  paese  meglio  di  35  000  fimti  «t 
di  continno  ne  vanno  ptiL  Stimasi  che  lo  pigliarä  per  non  «sBsr 
stafto  soccorso.  Lo  re  Ohrist"*  U  con  effetto  ritiiato  indrieto  ds 
8  0  0  leghe,  molti  dicano  per  mectersi  in  Oambray  et  stsisi  h 
.  questa  invemata;  et  molti  dicano,  perchi  Ii  ESlfetü  deficiont  sibi 
in  fide  et  che  si  sonno  retirati.  Et  qaesto  ^  vero,  che  Ii  Sein- 
zari  grli  manchono  ^  et  tambene  Ii  lazecbnieche  2000,  che  si  tro- 
vava;  questo  decto  giä  3  ü  4  giorni  et  coutiiiuo  se  afirma. 
Kliam  si  dice,  hanno  m;indato  al  Ue^are  ud  oferirsegli ,  qua  s'e 
decto,  che  ^lilano  e  stato  presi  per  Ii  nostri  in  luilia  et  che  si 
tiene  per  In  duca;  tarnen  non  si  veriüca.  Io  stimo,  sia  stata  in- 
ventione  di  m.  Kaphaello  Medici  per  intorrompere  la  puce  o  trova  \ 
qnale  si  ragionava  essere  molto  impruciuto  et  dicesi  decto  m.  Ra- 
phaello  essere  vennto  ad  iale  effeoto  et  penso,  che  lui  barä  deck) 


1)  Wohl  Docb  aus  Löwen,  wo  Aleander  noch  am  Tage  der  Plodit 

des  Erasmus  (am  28.)  sich  unf hielt,  der  gerade  deu  Sickingenschen 
Landskiiechtoii  sich  in  Thiencn  anschlofs,  vor  denen  der  Nuntius  hier 
gewarnt  wird.  Vgl.  meine  „Anfänge  der  G^enreformation  in  den 
Niederlanden*',  Heft  II,  S.  54  und  99. 

2}  Über  die  Lage  auf  dem  niederlandisöhen  Kiiegsschaaplatw  vaA 
den  Stand  der  Verhandlungen  auf  dem  Eongrefs  zu  Calais  gegen  Esde 
Oktober  vgl.  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.,  Bd.  II,  S.  46 ff. 

3)  Am  2.  November  berichtet  Contarini  aus  Qudenarde,  der  kaiser- 
liche Feldherr,  Graf  Ton  Kassau,  habe  swei  Schweizer  aus  dem  tnar 
xOsischen  Heere  geftungen  geaomnieo,  die  aber  eine  dem  Eaiaer  gonstigere 
Haltunq:  der  Cämtone  aufgesagt  hatten.  Sannto,  Diarii  XXXH 
ool.  ISd. 

4)  In  dpirhem  Sinne  wirkten  auch  Ca-acciolo  und  der  Genuese 
Adorno.  Am  26.  Oktober  machte  einer  der  Nuuiieu  den  veDCziaIli:^chen 
Gesandten  Gontarini  darauf  aufmerkaam,  dafii  es  mit  der  Sache  der 
Franz  n  schlecht  stehe,  und  riet  der  Siguorie,  flidi  dem  Kalter  aih 
luichlielsen.  Dittrich,  Regesten  Coatariais  S.  U. 
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id  Cesare,  che  le  cose  di  Milano  eanumo  io  pochi  giorni  resolato 
•t  per6  Don  si  debba  far  pace  ... 

El  duca  di  Ferrara  ha  perso  ci6  che  teneva  ^  di  Ferrars  in- 
foore  Deila  qaale  si  stä  ad  porte  chiose  . . . 

Altra  nova  si  dice,  che  e  statu  pre.so  Möns,  di  Florange  * 
figliolu  dcl  SigQor  Roberto  de  la  Maroiia,  qaale  de  coQtinao  so 
va  scornrie  per  gli  pre^i  Cesare. 

Ex  uppido  Bruxellarum,  die  4.  nov.  1521. 

Adresse:  Ii™'  in  Chr**  P.  et  domino  raeo,  Domino  Hieronymo 
tAleanJdro,  S.  D.  N.  et  SS.  ad  Caes.  M^™  [ouncjiü,  (iigniääimo 
domino  et  patrono  ac  Ben"  meo  unico  Coloniae. 

S6.  Oiberti  an  Ale  and  er;  Born,  10.  No?ember  1521. 
ffiflWnberger.  Die  dem  Papste  (mit  Schreiben  vom  19.  Joni)  ttber- 
sandte  Schrift  des  Cochläns  (gegen  die  Behauptung  der  Luthera- 
ner, dafs  Petrus  nie  in  Born  gewesen  sei),  ist  abbanden  gekom- 
men. Das  Breve,  das  ihm  (.,in  rebus  pontificis  absenti")  eine 
Cbersiedelun^"-  nach  Kuln  oder  Löwen  uubebciiadet  bfeines  Pfriia- 
deneinkammens  ermötrlichen  soll. 

Mando  a  V.  S.  ü  breve  di  novo  espedito  secondo  la  minuta 
propria  mandato  da  Maximiliane.  Tn  la  cosa  di  Cocleo  n  m  so 
che  faro;  questi  poltroni,  che  haveano  cura  de  preseutare  quol 
libro  Ig  haono  mal  servito  et  io  no  *1  posso  trovare;  bisogna 
indrizarlo  a  chi  servisse;  pur  non  reato  di  &rlo  cercare.  Percha 

1)  Der  IIprzorT  Alfons  I.  war  am  9.  Oktober  von  den  päpstlichen 
Schwdzeiu  gesciil&gen  worden. 

2)  Der  ftlteste  Sohn  des  „Ebers  der  Ardeonen*',  der  spfttere  fran- 
zösische Marschall  Robert  III.  von  der  Mark.  Herr  von  Fleuranges 
(1491  —  1037),  hatte  sich,  als  sein  Vater  nach  Verlust  fa?t  aller  seiner 
festen  Platze  au  der  Maas  mit  den  kaiserlichen  Feldherren  Nassau  und 
Sickingen  im  August  einen  sechswöchigen  Waffenstillstand  Schlots, 
aidit  In  diesen  Vertrag  anfiielimen  lassen,  aiHidern  war  mit  der  Gen- 
darmerie nach  Frankreich  abgelegen;  obwohl  nun  seine  Memoiren 
(Petitot,  Collection  compl^te  des  memoires  etc.  Tome  XVI,  Paris 
1820)  hier  abbrechen,  so  würden  wir  doch  aus  anderen  Quellen  vou  der 
Gefaagenscbaft  eines  ho  hervorragenden  Führers  hören,  wenn  jene  Nach« 
rieht  zutreffend  gewesen  w&re. 

S)  Über  die  damaligen  Besiehmigen  swiseben  Aleaoder  und  Goehlftoa 
vf^l.  den  von  Friodensburg  veröffentlichten  Briefwechsel  in  der 
Znit.rhr  f.  K.-G.  XVIII,  im  besonderen  S.  lief.  (Cnrhl  ;in  Leo  X.),  und 
die  Antwort  Aleanders  von  Mitte  Oktober  auf  die  Bitten  und  Klri-'nn 
de»  Cocblaus  vom  27.  September  mit  dem  Hinweis  auf  das  hier  erwähnte 
Biere  (8. 129).  Über  die  erw&hnte  Sehrift  des  Gochiftas  TgL  meine  „  An- 
fibige  der  Gegenreformation  *  Heft  II,  S.  96 f.  —  Die  nachlftssiüen 
Herren  aus  der  rmLn:btmg  des  Papstes  (zu  dem  Kammerherrn  von 
Qoe^tenbe-^'  vgL  moiiio  Depeschen  S.  f]^.  Antn  1)  sollen  dieaen  von  des 
Gochläus  Verdienst  gebührend  unterrichten,  den  Aleander  seinerseits  bei 
guter  Laone  erhalten  soll,  wie  der  Yizekansler  am  27.  Oktober  ans  dem 
Feldlager  bei  Ostiano  sehreibt  (Balan  p*  396sq.). 
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«•  gli  mpottda  da  Sa  In  tanfco  pmueiö  ob  hmt,  cIm  p«- 
rit  percipere  Irnetus  docanatna  sni  in  absantia  aio.   Da  B/mt, 


26.  Der  Vizekanzler  an  Aleander;  Floraai,  20.  Fe- 
bruar 1622.  Grfolgrwolier  Ausgang  der  Knntiatnr  Aleanden. 
Seine  Beise  in  Hadrian  TL,,  wo  er  sieh  mit  den  flbrigen  Agealia 
Hedleis  Ina  Ein?emehmen  aetien  eolL  Sendong  OibertiB  an  ta 
Uaerliolien  HoC   Schwierige  Lage  Hedicis  beim  Tode  Leoe  X. 

Beferende  Doolne^  amiee  noeler  earlesime.  Con  mottamli»» 
iKttione  havemo  visto  le  veatre  de  V*  del  preeente  ^  pleno  deO» 
aolita  alfeetione  et  Mo  Toatra  et  di  moM  degni  adTlai,  ia.  ehe 

tennine  si  traovano  le  eose  della  negotiatione  Tostra,  et  fra  qoelli 
ne  h  piaciato  assai  la  deliberatlon  voetra  di  tranaferirvi  a  N.  8^ 
ot  essendo  mazime  approvata  et  aiatata  dalla  Ces.  ;  et  teoemo 
ferma  opinione,  che  tntto  sarä  con  bnon  frutto  delli  nogotii  et 
etiam  delli  bisogni  vostri.  Et  certo  vi  havemo  compassione  assai 
€ono8cendo  molto  bene,  qiianto  el  caso  della  santa  memoria  noi 
et  voi  et  tutti  Ii  servitori  di  qiiella  incommoda ;  et  in  quello  Qui 
poteromo,  non  miini-lieremo  di  aiiitarvi  et  di  favoxirvi  sempre. 

Da  m.  Joanne  Matteo  expedito  da  noi  a  Cesare  ^  haverete 
inteso,  in  quauli  travagli  ci  troviamo  non  solo  per  Ii  interessi 
privati  et  praprii,  ma  ancora  per  Ii  publici  et  quelii  delia  Sede 
Ap.    Et  arnvando  voi  a  N.  S.,  dove  anco  sarä  per  noi  m.  Via- 


1)  Aleander  dflrfte  darin  Ober  den  von  dem  Angostitterprior  JaM 
Propste  im  geheimen  schon  !;eleisteten  Widerrat  berichtet  haben,  den 
dieopr  am  9.  in  Brüssel  öffentlich  wiederholen  aoUte.  Stehe  Kiip»  6 
meiner  „Anfönge  der  Goffnireformation**,  Heft  11,  8.  67 f. 

2)  Vgl.  zu  dcQ  diplomatischen  Sendungen  Gibertis  im  Dienste 
Klemens'  VII.  Hist  Jahrb.  VII,  B.  49.  und  A  Pieper,  Zur  Ent- 
^atehungigeschlcbte  der  Nuntiaturen.  Frdbarg  1804.  8.  65  f.  78.  Zat 
Abreise  Gibertis  und  Trnfinos  das  Sclirriben  ans  Rom  vnni  20  Jannar 
bei  San  Ute  XXXIl,  col.  425.  In  einem  interessanien  Bericht  des 
venezianischen  Provedadore  von  Brescia  vom  31.  Januar  heifst  es,  es 
-sei  soeben  nach  Manttia  dorchgereist  dorn.  Zan  Matheo  de  Medid,  dce 
der  Kardinal  H.  per  soo  intimo  hatte  und  den  er  beim  versloriicnca 
Papste  zu  lassen  pflegte,  wenn  er  selbst  vom  Hofe  abwesend  war;  er 
geht  zum  Kaiser  nnd  hatte  mit  der  Mutter  des  Markgrafen  von  Mantua 
«ine  geheime  Unterredung  über  einen  Ausgleich  zwischen  dem  Kardiaal 
und  dem  Herzog  von  Urbino,  zu  dem  er  die  Zustimmung  des  Kaisers 
erlangen  soll.  L  e.  ooL  457 sq.  Beglaubigungs-  und  Empfehlungs- 
schreiben Medicis  an  Wolsey  Tom  24.  Januar  bei  Brewer,  1.  c.  III, 
851  f.  859  f.  (Schreiben  Campeggis  vom  HO.  Januar).  Der  Graf  Alberto 
Pio  von  Carpi  «rhreibt  am  25.  .\pril  an  Gibertl  und  hoflFl,  dafs  er  seinm 
Aufenthuit  iu  Kngland  uicht  mehr  lauge  ausdehnen  werde,  da  er  bei 
„Möns.  RevM**,  d.  h.  bei  Hedid  s^  nötig  sei  (als  Vertreter  der  fnaf 
zösischen  Interessen).  Beseel  Ii,  Letlere  di  prineipi,  Venesia  1881, 
I,  fol.  100*.  . 


alli  X.  de  novembre  1621. 


UatevaehrifL 
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nesio  collectore  ^  etc.  et  m.  Feiice  [Trofino],  quäle  expedimmo  a 
S.  S^'  al  mezo  del  mese  pü^sato,  ne  sarä  gratissimo,  che  con  loro 
iiabbiate  buona  intelligentia,  conferendo  in  um,  >\\ydnto  giudiche- 
rete  a  proposito  et  delle  faccende  nostre  et  delU  commessioney 
che  iiia  m.  Feiice,  che  tutto  el  frutto  redundera  mn  meno  in  voi 
altn  nostri  che  in  noi  proprio;  et  di  cio  etiam  alli  predetti  scri- 
Temo.  Bene  vaiete.  Florentiae,  XX«  februarii  IIDXXII.  Yester 
fr.  Ticecancellaritts. 

27.  Giberti  an  AUand^r;  BrfliMlp  9.  Ifän  1522.  Ala- 
aader  hatte  sieh  entschuldig  mit  seiner  Abreise  an  den  Hof 
Hadrians  TL  nach  Spanien  nicht  bis  Qibertis  Ankonft  gewartet 
IQ  haben. 

Non  accade?a,  che  V.  S.  facesai  scusa  de  non  mi  havor  vistu 
nel  suo  partire  ^  etc.  Empfehlung  an  den  Papst.  In  BruäeUes, 
YIUI.  Martü  1522.  Unterschrift 

28.  Der  Yisekansler  an  Aleander;  Florens»  14«  Jnli 
1522.  Dankt  Ar  Aleandera  Dienate  \  die  er»  wenn  ihm  anch  dies- 
msl  das  Glück  nicht  hold  war»  doch  in  Znkimft  noch  an  Tergelten 
gedenkt. 

R.  D.  amice  noster  cari^sime.  La  prima  di  CataloCTia,  quäle 
De  havete  acntto,  e  de  XXIIIi.  di  ^aggio  et  assai  ne  ha  ralle- 


1)  Y.  Albergato.  Coli,  der  Spolien  (redditus  uspolia)  und  Nuntius 
ia  den  spenisehen  Könierdehen  wird  von  Pieper  a.  a.  0.  S.  61f.  erst 
Air  die  Zeit  nach  Leos  Tod  als  Nuntitts  nacbgewiosen,  doch  wird  S.  205 

ein  frülicrpr  Aufenthalt  zutrcfTond  vermutet.  Wertvolle  Nachrichten 
tiber  ihn  cibt  seine  Grabschrift  (t  1632)  in  Bologna  bei  L.  Schräder, 
Monumeutor.  Italiae  Ii.  lY.   Ilelustädt  1592.   fol.  59». 

2)  Am  19.  Febmar  war  Aleander  idion  in  Calais.  Paquier,  AL 
et  Li^  ]).  237 sq.  Yon  Brüssel  scheint  er  aber  schon  am  9.,  nachdem 
er  dem  öffentlichen  Widerruf  Propsts'  in  St.  Gudula  beijrewohnt  hatte, 
abgereist  zu  sein,  denn  schon  ara  10.  meldete  der  englische  Gesandte 
iipinelli  das  Kintreffeu  üibertiS|  Dieners  des  Kardinals  Medici,  in  Brüssel 
•(Brewer  L  c.  III,  p.  878). 

a)  Die  Aleander  nachmals  der  Knrie  sor  YerfÜgung  stellte  in  seinem 
ConfnliuTTi  super  re  Lutherana,  herausL'fjrb'^n  von  Dollinger  im 
3.  Bande  seiner  Beiträge  z.  polit.,  kirchl.  u.  Kultur-Gesch.  Wien  1882. 
Doch  geacbab  dies  erst  nach  der  Tliroubesteigung  Klemens  VU.,  und 
anch  die  lüer  eingestreuten  AusfiUle  gegen  die  von  Hadrian  YL  desi 
Keichstage  TOn  Nürnberg  gegenüber  beobachtete  Haltung  (S.  248.  249. 
253)  bewotson ,  dafs  Aleander  unter  diesem  Pnrttifox  mcht  den  damals 
prehofften  Eindufs  erlaugt  hat.  Damit  stimmt  dann  auch  die  Beobachtung 
des  deutschen  Humanisten  Jakob  Ziegler  (vita  Clementis  YIl  in  Schel- 
horns  Amoenitates  hist  eccl.  et  lit  II,  p.  353)  ftberein:  snb  Adriano  YI. 
haudquaquam  habebatur  in  praedpuo  honore;  und  auch  die  von  ihm 
überlieferte  Drohung  Alranders,  er  werde  bei  längerer  Vernachlässigung 
dem  Papsttum  noch  writ  wirksamer  srbfiden  als  Luther  selbst,  ist  dem 
rasend  ehrgeizigen  uud  jähzornigen  Idaune  sehr  wohl  zuzutrauen. 

Z«ilMhr.  L  K.-G.  XXTUI.  S.  15 


Digitized  by  Google 


226 


ANALfiiLT£N. 


grato  el  vostro  ben  stare  ©t  essere  yenuto  el  N.  S. ;  et  iiiolf'> 
confidamo,  che  habbi  essere  non  soln  a  benefitio  nustro,  m:i  an- 
cora  di  profitto,  di  honore  et  utile  Ji  persona  rostra,  et  in  quösto 
secondo  non  meno  ci  adoperariamo  volontieri,  che  nel  primo  ap- 
partenente  ii  noi  proprio  vi  preframo  a  continuare  la  fede  et  af- 
fectione  verso  noi ;  et  :i  prometter?i  ogTii  graütndine  et  boona 
correspondentia  dal  canto  uostro,  et  se  bcno  la  fortuna  ne  ha  in- 
commodato,  che  per  questo  non  saremo  mal  dismenticheyoli  dt 
chi  come  yoi  tanto  ci  ha  amato  et  servito.  Bene  valete.  FkK 
rantiae,  Xim.  Jnlü  ICDXXIL   Vr.  fr.  TiceoaiiGoll. 

29.  Schon berg  an  Aleander;  Florenz,  14.  Jnli  1522. 
Dankt  für  Aleanders  gute  Dienate  bei  Hadhan  ?L  Yetsiciifirt 
ihn  der  Gnnst  Mediois. 

lo  ho  ricefuto  ramorevole  lett«ra  di  V.  S.  de  23.  di  maggia 
et  per  esser  ho  presa  aingolare  piacere,  ai  per  esser  quella  ani- 
Tata  da  N.  S.  a  saWamonto  et  ai  anchera  per  baver  facto  etpio> 
matte  di  fare  qneUi  officii  per  me  appresso  N.  S.  DankesTe^ 
aidienragen  . . .  non  bisogsa  cli*io  me  affatichi  in  tenere  Y.  S.  iir 
bona  gratia  di  monaignore,  cbe  certo  la  S.  S.  ama  la  Toatia  di 
bono  core  et  qoando  accaderä,  V.  8.  lo  vedrä  cen  effiMto  ete. 
Florentiae^  Xim.  Jnlii  1522.   Serrua  fra  Nicelana. 


IL  Briefwechael  mit  dem  Tertrantea  Hadriana  VL 

In  dem  Bande  der  Bibl.  Yat*  8075  S  in  dem  Aleander  die 
von  ihm  in  der  Kanäle!  Medkia,  auf  aeiner  eteten  HontSatar  b 
Dentachland  n.  a.  entworisnen  Schreiben  kopieren  liels,  finden  sieb 
anch  einige  Briefe  an  den  einflolbrdchen  nnd  geechaftBlnradigeB 

Scriptor  litteramm  apost  and  Protonotar  Wilhelm  van  Encken- 
Yoirt ' ,  die  besonders  nach  der  Wahl  seines  Landsmannes  und 
Gönners  Adrian  von  Utrecht  zum  Papste  bedeutender  werden^ 

Von  diesem  wurde  ja  Enckenvoirt  alsbald  zum  Datar  und  Kar- 
dinal sowie  zum  Xachfol^^er  in  seinem  Bistum  T*:>rtosü  erhoben. 
Vorher  bland  Aloander  als  früherer  Kau  zier,  dann  als  Geschäfts- 
träger des  Biscliüfö  Eberhard  von  Lüttich  in  lioui,  mit  ihm  in 
Verkehr.  Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  Geschäfte  werden 
einige  seiner  Schreiben  an  den  niederländischen  Kurtisanen  in  an- 
derem Zusammenhang  mitzuteilen  sein;  die  folgenden  werden  da- 
gegen znsammengefaTst  wegen  der  gleichen  Art  Ton  Angelegen- 
heiten, die  in  ihnen  den  breitesten  Raum  einnehmen.  Wir  sehen 
da  den  Nuntius  als  rühriges  Mitglied  einer  der  vielen  Cliquen  von 


1)  Paquier,  Aieaudre  p.  XXXIX  sq. 

2)  Vgl.  meine  Äleanderdepeschen  S.  65,  Anui.  1. 


Digitized  by  Google 


&ALKOFF,  KAGHTBAG  ZUK  &01iR£&P01ID£NZ  ALEAHDEBS.  227 


kürialen  Pfründenjagern,  die  stets  auf  der  Laner  liegen  und  ihre 
Netze  ausstellen,  wo  etwa  ein  Bischofssitz,  eine  einträgliche  Frop- 
stei  oder  Chürherrnstelle  oder  .sonst  eiu  pekuniärer  Vorteil  ein- 
zuheimsen ist.  Auch  der  in  Deutschland  am  bittersten  empfun- 
dene Übelstand  tritt  zutage,  wenn  er  einem  der  eriolgreicbsteu 
dieser  juristischen  „Nimrode",  wie  sie  die  deutsche  Satire  nennt, 
dem  Enckenvoirt,  dafür  dankt,  dafe  ihn  dieser  auf  die  Gelegenheit 
aofmerksam  machte,  bei  Krledigung  einer  Lütticher  Pfarre  voa 
Born  ans  dem  Berechtigten  einen  Prozefs  an  den  Hals  zu  hängen 
und  ihm  dadurch  eine  hoho  jährliche  Geldzahlung  abzuzwingen 
(Nr.  16.  29).  Daneben  hatte  man  nun  die  beweglichen  Bitten, 
die  Aleander  unter  dena  Druck  der  berechtigton  Beschwerden  der 
Deutschen  von  Worms  aus  an  die  Kurio  richtete,  man  mochte 
doch  diese  Mifsbräuche  des  kanonischen  Rechtes  abstellen  und  die 
anersätUicben  Inhaber  zahlloser  Pfründen  zügeln ;  und  er  bezeich- 
net auch  deutlich  genug  seine  verehrten  Vorgesetzten  und  Freunde^ 
die  Deutschen  in  Born"  als  die  Hauptschuldigen  ^  Der  Beweis, 
daifl  «r  selbst  mit  gleicher  Habgier  und  Veroohlagenheit  dieselben 
Wege  gewindelt,  Heise  sieh  aus  den  von  Paquier  in  seiner  Samm- 
lung „Al^andre  et  la  principaut^  de  Lidge  (1614 — 1540)"  *  mit* 
geteilten  Urknnden  leicht  erweitern. 


30.  Aleander  au  Enckenvoirt;  Brüssel,  2.  September 
1621.  Enckenvoirt  soll  eine  Schuld  Aleanders  an  das  Bank  haus 
W.  Petri  Erben  erlegen,  damit  Aleander  nicht  der  Exkommuni- 
kation vertullo;  die  Zahlung  auü  den  dem  Adressaten  als  Archi- 
diakon  zustehenden  Gefallen  der  dem  Kuntius  gehurigen  Lütti- 
cher Pfarre  von  Yenraij  lat  infolge  Beächlagnahme  der  Einkünfte 
von  Seiten  geldrischer  Beamter  unmöglich  geworden.  Kino  an- 
dere Schuld  Aleanders  i^t  aus  dem  Dispositionsfonds  des  Kardi- 
nals von  Lüttich  zn  decken,  au  den  Aleander  noch  Forderungen 
hat  Dem  Prokurator  des  Kardinals  ist  auch  das  rückständige 
Gehalt  auszuzahlen.  Das  von  E.  beanspruchte,  von  der  kaiser- 
lichen Regierung  ihm  bestrittene  Dekanat  von  Hor^ugoubusch, 
Prozefs  um  die  Dechanei  von  St.  Paul  in  Lüttich  (l.  c.  fol.  224 
bis  226). 

. .  •  üt  ad  btnas  litteras  respondeam,  quanun  alteras  die  20.  jolU» 
iltens  10.  angoeti  B.  P«  Y.  ad  me  dare  dignata  est  etc. 

n  Besonders  Brieger  S.  Suf.  109.  Kalk  off,  Depeschen  S.  48 
uuü  Aum.  1  zu  S.  131  f.  In  seinem  Gutachten  von  1623  (Dülliuger, 
Beitr.  i.  polit.,  Urchl  und  KoHurgeech.  III  (Wien  1882),  S.  251.  269, 
271  beschuldigt  er  diese  aulici  Germani,  diese  aocapes  sacerdotiorom 
geradezu,  durch  ihre  Hänkc  und  Übergriffe  die  ganze  lathensche  t,Trap 
gödie*'  hervorgerufen  zu  haben. 

2)  Documeuts  iu^ts,  Paris  1896.  8<*. 

16  ♦ 
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De  35  daeatis  auri,  qnoa  reliquos  debeo  liaeredibiui  qnoste 
Wilheljiii  Fetri,  quam  mihi  grafe  fiiit  iDtellnisw  noBdom  eos 
fuiflso  aolotoa,  tarn  gratom  contigit  V.  obtiniikaa  mihi  adhue 
dQomm  nensimn  indiieiaa,  na  eontni  me  ad  canaiiaTaa  prooadn»- 
tor;  ...  rogo,  ut  [P.  V.]  potins  quam  tanta  calamitas  in  ma 
ruat,  de  bqo  raddere  • . .  dignetor  ^ ;  ...  absit  hoc,  Dens  meos, 
ut,  qni  nunquam  per  divinam  gratiam  oeosnras  incurrerim,  Um 
parva  re  tales  tamqne  abominabiles  laqaeos  incidam. 

Certum  est  autem,  nisi  fuissem  in  rebus  catholicae  ecclesiae 
ita  occupatus,  ut  res  ipsius  meas  nebligere  habuerim,  non  tiiüdiii 
talem  öolutionem  fuissö  diflferendam.  Accedit,  quod,  dum  Wor- 
matiae  essem,  speravi  semper  d.  Henricum  -  ex  pecunia.  (juotie 
portionid,  quae  ex  p^irnchiali  de  Wenraede  arcliidiacüDatckj  mre 

y.  debebatur,  lale  debitom  esse  solvendum»  quemadmodum  idem 
d.  HenricQs  se  decrevisse  mihi  nnper  dixit.  Veram  quum  per 
officiales  ducis  Gheldriae  fructus  praed.  parrochiaiis  faeriat  im- 
pediti,  accipiat  queso  V.  P.  mcam  excusatiünem  etc. 

Vidi  ex  litteris  ad  d.  Henricum  Warpeu  datis  P**™  V.  tim 
benigne  iussisse  pecnniam  sibi,  ut  supra  dictum  est,  debitam  mihi 
condonari,  quapropter  etsi  nondam  potuimus  ob  aliorum  (der 
Lutheraner)  malitiam  roti  fieri  compotes,  immensas  tamea  gratiu 
ago  P*^  Y.  etc. 

Nnnc  quantum  ad  octo  ducatos  U.  D.  Philippo  de  Agneilis 
debitos  *  attinet,  cum  R°"'  Card.  Leodiensis  ad  P^"  V.  scribat 
debore  cam  sua  causa  usqne  ad  sammam  300*^"*™  ducatorum  ili- 
quas  expenaas  facere,  ...  (P.  V.)  dignetur  nna  cum  caeteris  com- 
pntis  otiam  hoc  debitum  solvere  et  in  reddenda  ratione  ita  poner« 
pro  cedola  d.  Piülippi  de  A.  aaper  archiepiacopatu  Valenüno  et 


1)  Dieselbe  Bitte  mit  derselben  Begründuug,  dals  mau  liiu  dodi 
oicbt  aum  Lohn  fllr  seine  der  Kirebe  gdeisteten  Dienste  öflRen^eh  ei* 
kommoniiieren  lassen  mOge,  wiederholt  er  in  einem  Schreiben  an  Enckes' 
Toirt  von  Ende  Januar  1622.    A*  Mai  im  SpicUegium  Yatic.  II» 

p.  235  sqq. 

2)  Von  der  Pfarre  Venraede  (YenraQ,  westlich  von  der  Stadt  CM- 
dern  auf  dem  linken  Ufer  der  Maas)  mulate  der  Inhaber  Hcinridi  ¥^nlv 
an  Aleander  eine  jährliche  Pension  ton  40  Dukaten  abgeben,  die  dessen 

Geschäftsträger  in  Lüttich,  Heinrich  van  Werpen,  Kanonikus  zu  St  Jo- 
hann, nebst  i\m  Einkünften  seiner  übrigen  Lütticher  Pfründen  an  ihn 
abzuführen  hatte  (Paquier,  AI.  et  Liege  p.  271).  —  Enckenvoirt  kam 
hier  als  Archidiakon  der  Kampine  in  Betracht  (Uergenröther,  Re- 
gesta  Leoais  X,  Nr.  17716.  18048),  besats  aber  noch  Arehidtakonate  is 
den  ßprengeln  von  Köln  und  CambraL  (über  confratem.  B.  IL  Tenr 
tonic.  de  T'rbe  [Rom  1875]  p.  20.) 

3)  DiQ  kleine  Summe  hatte  Aleander  bei  seiner  eiligen,  durch  das 
I^iaugeii  des  Papstes  beschleunigten  Abreise  Ton  Rom  nicht  mehr  er- 
Blatten  können.  Aleander  an  Enckenvoirt  den  24*  Olrtober  16SL 
Ztscbr*  d.  Aachener  Gesdu-Ter.  XIX,  II,     117  f. 
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alüs  vacantiis  docatos  octo  etc.  ego  vero  hic  procorabo,  ut  R™°* 
I>.  cMrn  partem  cum  reliquis  benigne  admittat;  inulta  enim  sunt 
mihi  seciim  a^enda  soper  alüs  pecaniis  per  me  exposiüa  S.  SU 

causa  etc. 

Simüiter  qiiia  idem  D.  quinquaginta  ducatos  ad  d.  Julia* 
Dcm  [NaseUom]  noper  miserat  ad  bonam  rationem  salani  ubi  d«- 
biti  etc. 

NoDC  ad  alia  negocia,  de  quibos  P.  Y.  scribit,  et  primum  de 
SQO  decanata  Boschidacensi antea  non  semel«  sed  plusqoam  de- 
dee  in  magna  fui  alterationa  com  Caesariania  in  defensionem  ho- 
aoiis  Y.  et  privilegionm  ecclesiae  veBtraOi  et  posthac  iiibilo- 
miniis  faciam  Toluissemqae  libenter  videro  ezemplar  litteraram 
damini  Bemacli ' ,  qood  quamvia  P^  Y.  ad  me  nueine  eeriba^ 
ego  tarnen  nibil  accopi:  fAciam  tarnen  debitam  meum  ...  pari- 
pteto  bi8  Icrutus  fai  com  Caes.  et  saepe  caia  d*  de  Armes- 
torff  super  fallaci  opinione ,  quam  de  fi.  P.  Y.  coneeperaty  qni 
carte  in  meliorem  sententiam  revocatus,  fatetur  se  a  cursoriboB 
deceptom  (vgl.  Kr.  6)  Tel  ab  lia,  qnibus»  dum  ipee  abeet  in  eei^ 
TitÜB  Oaea.  (hoo  aotem  frequentissime  aeoidit  et  nane  potie^ 
nnram)  anonim  negoeiorom  ciinm  in  hac  enria  oommieerai  Nun« 
vero  toinm  ee  deditnm  eaee  Y.  mihi  saepins  dixit,  ei  eerte 
hae  eadem  bora»  dorn  me  ista  scribentem  Tiaitaret,  nt  ae  P^  T. 
. .  •  eonunendarem  . « •  oravit* 

De  deeanatn  8.  Pauli  preterea,  qne  ecribit  Caea.  GatL  M*** 
ad  nrbemy  ego  nniim  capot  in  me»  litteria  ad  B*  D.  Joannen 
Katthaenm  aeripai  (Nr.  19),  ad  qnem,  al  deoanna  adceaaerit  (qnod 
OBuino  meo  nomine  faeere  debet)  apero  in?eniet  meam  commen- 
dationen  non  foiaae  Tolgarem  et  in  hoc  favente  domino  LKard. 
Sberhard]  nonqoam  eeaaabo»  ne  priTilegia  noetra  peaanm  eant. 

Qnod  acribit  P.  Y.  de  impetratione  confirmationia  dietomm 
UviTÜegiornm  \  expeetandua  Tidetnr  mena  adventna  in  nrbem,  qaia 
apero  poat  relationem  meae  eommiaaionla  8"^  D.  N.  iaetam,  S^* 


1)  Im  Jahre  1614  boaalb  Enckenvoiri  erat  ein  Kanonikat  an  der 

Kirche  St,  Job.  Evang.  zu  Herzogen!) iis('h.  Ilergenröther  I.  c.  nr.  8818. 

2)  Keinacle  d*Artirnnes,  kaiserlicher  Sekret&r  der  niederländischen 
Regierung,  hunianistisch  prbildet  und  Freund  des  Erasmua,  dauii  aber 
ihm  entfremdet  durch  seine  Mitwirkung  bei  den  autilutherischen  Mafs- 
regeln  Aleandera.  Ygl.  meine  „Anfinge  der  Gegenreformation",  Helll, 
S.  21.  32.  95  und  „Vermittlongspolitik  dea  Eiasmoa**  im  ArchiT  f. 
Bef.-r,  ,1,  I,  s.  40.  79. 

iii  Ks  handelte  si«  h  um  die  RecMo  des  Bischofs  von  Lüttich  auf 
Verleihung  von  Pfründen  besonders  au  den  zahlreicbcu  Koüegiatkirchen 
teiaet  Sprengela,  die  fOr  seine  Beamten  und  Oanstlinge  wie  für  die  von 
ihm  [rebrauchten  Korialen  sehr  wertvoll  waren;  Aleander  wollte  die  be- 
treffende Bulle  80  recht  nach  den  Interessen  dieser  pf  üntlenhungrigen 
Cliquen  einrichten,  was  ihm  aber  er^t  unter  Kiemen'  VII.  gelang  (Bulle 
vom  19.  Januar  1624.  Paquier,  AI.  et  Li^e  p.  ;.^4bs<iq.). 
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suam  liliqua  ad  cnnservationem  ecclesiae  sibi  ammissae  et  lib«n- 
tias  et  melius  facturam  qaam  ante  Darrationem  meam  audit:im. 

De  aliis  negociis  R"'  D.,  quia  vidi  littera^i  S.  R""  D.  nec- 
Bon  etiam  R.  D.  archidiaconi  Loemel  *  ...  P**  V.  commendo  ima 
cum  quadam  causa  d.  abbatissae  Komarici  ^  Montis,  quam  htm 
Caes.  M*^  P**  V.  commendabit,  in  cnius  protectione  P.  V.  dbi 
multos  et  maguos  domiuos  non  Biue  commodo  devinciet..* 
BnixeUis,  die  2^*  septembris  1521. 

31.  Aloander  an  Enckonvoirt;  Saragossa,  5.  Mai  1522. 
Erste  Audienz  und  Berichterstattung  au  Hadrian  VI.  Geldnot 
der  Kurie  und  Aleanders,  der  im  Dienste  der  Kirche  seine  Mittel 
ßu  erschöpft  hat,  dafs  er  die  Schuld  an  W.  Petri  Erben  (Nr.  16) 
noch  nicht  bezahlen  konnte.  Der  Papst  hat  nur  die  dringendsten 
Regierungsmafsregeln  und  aurh  diese  nur  durch  Breven  erledigt, 
80  dafs  man  in  Rom  sein  Verbleiben  in  Spanien  nicht  zu  be- 
fürchten braucht.  Empfehlnng  der  Vatikanischen  Bibliothek  und 
der  von  Aleander  auf  seine  Küsten  restaurierten  Gemacher.  Bitte, 
ihn  dem  Papste  zu  empfehlen  (1.  c.  fol    104  sq.). 

Non  possum  omnium  progressuum  meorum  B.  P.  V.  non  red- 
dere  rationem.  Itaque  sciat  velim,  me  24.  aprilis  tandem  hoc 
pervenisse  una  cum  d.  auditore  camerae  Nam  d.  de  la  Chaolx 
et  d.  ontor  Angliae,  item  orator  111*°***  d.  HaigaritM  maltiqQff 
a]ii  in  noeiro  comitatu  etiamsi  eadem  die  qua  hob  Hismuiiae  por« 
tum  attigerint»  aliqQanio  tarnen  seriös  qnam  nos  ad  pontifiesm  m 


1)  Die  Familie  Huber ti  van  Loemel  war  in  mehreren  Personen  unter 
den  erfolgreicbsten  Pfrflodeiuftgeni  der  Kurie  Tertrete»,  besonders  ia  den 
Familiären  Eackenvoirts ,  dem  päpstlichen  Notar  und  Dr.  decr.  Jakob 

Iliiborti ,  der  viele  Lütticher  und  Utrechter  Pfründnn  l)(  >afs,  wie  mchx 
minder  dpr  Notar  Petrus  Walteri  van  Ix)einel.  iZahlreiche  Brlp--^  m 
Hergen rutherü  Kegesta  Leonis  X-)  J uhann  Huberti  van  Lueuiel  e^ 
liielt  1615  das  Archidiakonat  der  Fameaoe  durch  p&pstliche  VerleiliaBs; 
das  bis  dabin  im  Besit/c  Enckeuvoirts  war  (a.  a.  0.  Nr.  15463. 12219). 

2)  Konjektur  des  Kpl.  Pr.  Instituts  aus  „R  imaiipi".  Die  ursprtm?- 
liehe  Benediktinerinnenabtei  Picmiremout  in  Lothriopcii  an  der  Mosel 
war  t>eit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  mit  Sekular  -  Kanonissinueu  be* 
settt  worden;  nur  die  Äbtissin,  die  als  ReichsfürsUn  ein  bcdeotendlS 
^ikommen  besog  und  in  kirchlicher  Hinsicht  unmittelbar  unter  im 
Papste  stand,  mufste  noch  dem  Orden  des  heiligen  Benedikt  sich  an- 
schliefsen.  Zu  dieser  Würde  gelan^rten  natürlich  nur  Dameii  ans  d^Q 
ersten  Häusern,  und  zwar  kämpfte  damals  höchstwahiscbeiuiich  fraii- 
zösischcr  Emflufä  mit  dem  des  Kaisers  auch  bei  Besetzung  dieser  Stelle. 
Kun  vorher  hatte  Alice  von  Ghoiseul,  die  1521  starb,  reogniert;  ihre 
Nachfolgerinnen  gehören  burgundischen  Familien  an. 

d)  Hieron.  Ghinucti .  Bischof  von  Askoli ,  bisher  Nuntius  in  Eng- 
land. Als  kaiserlicher  Gesandter  ging  nach  England  und  dann  zum 
Papste  einer  der  ältesten  hurgundischen  Diplomaten,  Charles  de  Poupei, 
Seigeenr  de  la  Cfaaulx,  als  eni^ischer  Sir  Thomas  HaanibaL 
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«ontalerant  Die  25.  maoe  idera  4.  »nditor  et  ego  comitati  mal* 
Ü8  epieoepie  et  prelatle  oecnlftti  snmiiB  pedes  beatienmos  babni- 
jDoaqiie  iiterque  noetnun  braTem  oratiiuieiilaiii»  ad  quam  ex  lern* 
pon  pentifex  pnidentiaeime  et  elegantieeime  reBpesdit.  Peetridie 
aadifit  8^  8.  me  in  eabiealo  cominunoiua  meat  eerieoi  et  sla» 
iom  renm  GennaBicanmi  aainateiii  atqn«  nt  ingemie  fiitear» 
dum  eine  TitaiOy  morea»  prodentiaiii  emditioBem  maieetatemqaa 
orie  eonaldeio,  aageloB  potios  quam  bomo  mlbi  Tiaiie  est»  adeo 
per  eanea  nimiera  abeolnti»,  nt  nibil  pnnmia  Ali  desit»  niai  Bo* 
aae  eiae^  qiio  Teniindi  8^  8.  maxuno  decddario  teneior»  ne  bon« 
qndem  nunneiitiiiii  bie  mannnay  ai  Tiatiotim  adeaaat 

flte  wom  parra  ranim  onuiiiim  penmia  labenunoey  aed  preaer- 
liai  peemianiiii,  ego  ?«ro  prae  eaateria,  at  qui  iam  multoa  meneea 
tuto  com  perieolo  et  neia  expenaia  8edi  Ap.  insamfi  neque 
tempeetimm  daeo  a  8.  D.  IT«  aliqidd  in  pmentia  peteza.  Spe- 
narae,  enm  fteoltaa  dabitnr»  8^  8.  labenbaa  meia  fbra  non  ingralam. 

Seripai  nnper  ad  B.  F.  V.  dignarator  maa  cama  aolTere  baa« 
lediboe  quoBdam  WiUalmi  Patri  95  dnoatoa  aail,  qnoa  illte  dabao 
...  qaody  dam  maam  paeniuam  omnam,  quam  es  meia  beneAeUa 
et  iIÜB  rebna  eonadare  potai,  in  obeeqnüa  adeo  neeeeeariis  Sedia 
Ap.  impendo,  non  lieait  mibi  ab  boe  debtto  liberari.  Id,  si  non- 
dom  factum  est,  qoaeso  fiat,  neque  patiatar  P.  V.  me  ...  ex- 
commiiDicatioDe  ulla  irretiri,  quia  profecto,  qaidqaid  nunc  habeo 
peconiolae  necesse  est,  nt  San™®  inserviendo  illud  insumam.  Poterat 
P.  y.  de  sUpendiis  meae  bibliotbecae  eam  sammam  sibi  reti- 
Jiere  etc. 

Quud  S.  D.  N.  aliquid  eijiediro  cepcrit,  ne  mdignentur  Ku- 
Eiaüi  officiales  aut  dubitent  S^'""  S.  hie,  decrevisse  commorun;  ni- 
hil enim  mincs  meditatur,  sed  ea  bola  Docesse  fuit  expedire,  (]nae 
omittere  nefas  vel  maiimum  tuisäet  Nihil  antem  eipeditar  um 
per  breve  et  ea  lege,  ut  bullae  certo  termino  in  urbe  expedian- 
tnr.  Poblicavit  item  cancollariae  regulas  *,  quarmn  exemplum  per 
proiimum  cursorum  mittam,  quamyis  in  bis  rebus,  quae  praeter 
professionem  meam  sunt,  ego  neqoaqoam  me  immisceam. 


1)  Diese  Strüp  ist  scbon  mitgeteiU  voniFriedeasburg,  Nuatiator- 

berichte  III,  I,  b.  34. 

2)  Die  am  1.  Mai  in  der  Kathedrale  Ton  Saragosfla  verküudeteo 
Xtoaldregebi  des  neuen  Papstee  bedeuteten  mit  ihrer  Aufhebung  der 
bcitebenden  sahlloflcn  und  in  kostspieligen  Prosessen  umstrittenen  Be> 
senrationen  und  Anwartschaften  auf  kirchliche  Ämter ,  die  künftiK  nur 
unter  dem  Siegel  des  Papstes  und  mit  dessen  Zustimmunjr  verlieben 
▼erden  sollten,  eine  wohltätige  Reform  und  einen  schweren  Schlag  für 
die  durch  Pfründensebacher  und  Pfründenjagd  berüchtigten  Kurialen  und 
so  auch  fBr  die  von  Aleander  am  2.  September  (Nr.  16)  ausgesprochenen 
Hoffanngen.  Vgl.  C  T.  Hdfler,  Papst  Adrian  Yl.  Wien  1880. 
a  174.  220.  240. 
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Gommfiido  B*  P.  T.  enttodes  bibliotbecM  et  bibUotbeeaaiy  qw. 
nibil  ett  pieolaring  im  toto  orbe»  imo  qua  eontra  isto«  bt«z«tieo» 
nimc  maxime  indlgemtis»  nt  oatendAin  in  redita  meo  ^;  commend» 
hem  eaaextt  mM8  j^üwtt,  qnas  impeiua  daoentoraiii  aueoraB 
reparafi  efc  postremo  me  ipsum  ...  P.  Y«  oxansy  at  m«  ?el  mh 
wmo  verbo  8.  D.  N.  in  soie  litmria  eomendare  dignetar  fadatqnt 
lldeiii  amidtiae  nosfcrae  otc.  Bx  CaMarangOBta  die  qniata  maii  1523. 

32.  Aleander  an  EnokenToirt;  Tortoea»  27,  Jani  1622. 
EnteebuldisniDg  wegen  frtther  Ton  ibm  ale  KuBler  des  ffiseboli 
Ton  Lfttüch  bewieeener  Htnneignng  ra  Frmkreieb.  Seine  Bikenn^ 
liebkeit  ftr  von  EnckenToirt  ibm  erwiesene  Wobltaten:  Brlaagng 
der  Ffanei  Veneray,  Darleben,  throts  der  beforetobenden 
konft  dea  Kaieexa  betreibt  der  Papet  eeine  Abreise  naeb  Bob. 
Frenndeebaft  swiacben  Hadrian  VI.  nnd  EntkenvoirL  Das  Wobl* 
wollen  des  Papstes  gegen  Aleander  wQnseht  dieser  an  Siebening 
seiner  dnxeh  Bekftmpfiuig  der  Intherischen  Kellerei  verdienten  Be> 
lobnnog  dnrob  ein  Empfeblnngascbreiben  Enekenvoirts  beüBatigt  sa 
seben  0*  ^-  HB). 

. . .  nolui  tauieu  lumc  nnncium  sine  meis  ad  P.  V.  literis 
Romam  venire ,  per  quaö  testatom  velim  me  semper  et  esse  et 
fore  Optimum  P.  V.  servitorem,  qualis  profecto  semper  fui,  etiam 
quandu  propter  ß™""»  D,  nunc  Caes.  M*'*  gratia  cardinalem,  tanc 
vero  tantom  episcopum  Leodiensem  g^aliiüüüre  babebam  *.  lU 
enim  me  semper  sibi  deviuxerunt  praeclarae  virtutes  tnae  R.  P. 
et  ingentia  merita,  qaibns  me  semper  prosecuta  est:  ...  quum  nulU 
beneficia  ecciesiastica  Borne  eim  adsecutus  preter  parocliialem  de 


1)  Aleander  vermnrl<t  in  seinen  Kollektanccn,  wie  er  am  9.  Oktober 
1522  begann,  Stellen  aus  den  alten  Autoren  gegen  die  lutberisdi» 
Ketserd  cu  sammelii.  Revue  des  Biblfotheqnes  II  (Paris  1892),  p.  (4 
Za  seiner  Fürsorge  für  die  ihm  seit  dem  27.  Juli  1519  anvertraute  Va- 
ticana  vgl.  A.  Mai,  Spicilegium  Vatican.  II,  p,  2dl8qq.  E.  Mflntft 
La  Bibl.  da  Vatican  au  16.  siecle.    Paris  1866. 

2)  Bei  Aleanders  früherer  Stellung  als  Professor  in  Paris  und  als 
Sekretilr  des  franssösiacben  Kanzlers  und  Biscbofs  von  Paris,  Stephan 
Praeher,  besonders  aber  bei  seinen  intimen  Beztebnngen  su  Giberli,  w 
diese  Entscbuldigung  in  jenem  Moment  allerdings  dringend  voDDöteo. 
Aleander  hatte  ja  freilich  sich  wrüirend  sninor  Nuntiatur  zum  beis-eistertett 
Lobrcduer  Karls  V.  und  der  Aliuiuz  zwischen  Papst  und  Kaiser  ent- 
wickelt, ging  aber  daun  wie  Giberti  unter  Kleoiens  VIL  wieder  mit  der 
firansOdseben  Pnrtei,  so  dafs  er  sogar  eine  diplomatiscbe  Sendmig  tn 
den  Hof  Frans*  I.  annahm  und  mit  diesem  in  der  Schlacht  von  P*na 
gefangen  wurde.    Das  hat  ihn  dann  so  weit  zur  Vorsicht  bekehrt,  dafs 
er  sich  im  Frühjahr  1527,  als  Gibertis  Politik  den  Rachezug  der  Kaiser* 
liehen  gegen  Rom  heraufbeschwor,  von  diesem  trennte:  seine  noch 
im  leisten  Moment  erfolgte  Abreise  in  sein  Ersbistna  Brindisi  war  sdse 
pe:  sonlicbe  Rettung,  nber  gleichzeitig  eine  Verbannung  des  scbwaakendea 
Politikers  ans  der  Umgebung  des  Papstes. 
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Yenraede,  nec  illam  profecto  obtinuibsem,  uiai  a  ß,  P.  V.  de  va- 
cantia  fnissem  admonitus ,  qui  ...  pecuniam  ex  hoc  beneücio  lU 
tigioso  sibi  iure  archidiaconatuä  del^itam  mihi  omnino  coTidonari 
kmi  (vgl.  Nr.  16).  Non  conimemoro,  quoties  pecuuias  mihi 
mutuo  dandas  procuniverit,  quam  hilari  me  Semper  viilta  et  in 
Tia  et  domi  viderit  ,  qnam  luimane  in  cohvivio  me  saepe  tracta- 
rerit,  qnnm  unanimi  coii[sensu]  et  coiicordi  animo  aliquA  n^ocia 
»liquando  c:^pedierimus  etc. 

De  desideratissimo  atque  etiam  rebns  omnibus  necessario  Caes. 
M^^  adventu,  quem  in  horas  speramus  etc.  Illud  nequaquam 
omittendam  duxi,  S^^^  D.  N.  felicissime  yalere  nihil  quo  aliud 
BQBe  moliri  nisi  nt  ad  snam  urbem  se  conferat,  qaam  Tidendi 
Bon  maiore  pato  deudflrio  teneri  quam  amplexandi  P^™  Y.:  adeo 
eam  tenero  et  sineerissimo  amore  proaeqnitor,  nt  po«t  saam 
DLficke;  etwa:  ad  Pontiflcatiia]  apicem  promotionem  non  potuerit 
cohibtrei  quin  saepe  d leeret  coniunctie  duobiie  aanctissimis  digitis 
indidbiis»  ee  et  P^  V  eeser  [sie]  unum  et  idem.  Qnod  ego  quum 
hmciui  recolo»  non  possam  efüuentes  lacbrymas  meas  prae  letitia 
colfeere  tnm  ob  eonstantiam  tanti  principia  et  patris  omniimiy 
ton  ob  observantiam«  qua  P^"  V.  colo.  .  .  . 

Idem  beatissimuB  pater  me  eemper  bilari  Tnltu  aspicit  et  an« 
dit  et  adloqnitnr  videtnrqoe  cnpere  non  parnm  offeiri  sibi  aliqnani 
oeeaeionem,  qua  me  tandem  aliqna  in  parte  remaneretor^  tom 
eb  laborea  per  me  menmptos  et  peiicula,  qaae  tot  tantaqae  in- 
evxi,  tarn,  nt  etiam  in  fatomm»  qnod  8^'  S.  saepe  dixit,  in  bae 
re  Oper»  mea  ntatnr  ...  M  hane  rem  etsi  8^  8.  Yidetnr  pln- 
rirnnm  incenBa»  mirom  tarnen  in  modnm  inflammabitnr  ex  com- 
nendatieüe  literis  B.  P*  V.;  eritqne  hoo  non  solnm  mihi,  sed  et 
leipablicae  Chrtstiaiiae  mszimo  nsni,  stc  enim  mnlti  predari  in 
literis  Yiii  boe  exemplo  animabnntnr  ad  laborandnm  in  Tinea  do- 
mini,  qoi  dubio  procol  nbiqne  terramm  refrigescant  si  viderent 
Isbores  meoe  irremuneratos. 


1)  Auch  auB  diesem  Schreiben  >  rieht  die  fieberhafte  !  iv  eduld,  mit 

*ler  Aleaii  In-  nüuinehr  seit  zw»:"!  Monaten  auf  die  lieifseMschnte  aus- 
giebige Belohnung  seiner  Vcdienste  wartetf'.  Wahrend  er  slciclizcitig  den 
Sekretär  des  Papstes  Dietricb  Henze  bestürmte,  erfüllte  er  sich  mit  ge- 
hässigem Argvfohn  gegen  Hadrian  YL,  ton  dem  er  immer  befkircbtet 
bibe,  dais  er  bei  ihm  schlechten  Dank  ernten  werde:  denn  der  Papst 
nehme  alle  Welt  mit  der  freundlichsten  Miene  auf,  in  seiner  Handlungs- 
weise nU'T  zeijre  er  sich  streng  (austern)  und  denke  nur  an  Gott.  Die 
Pfrundf?ubewerber  habe  er  hi<hpr  alle  mit  Vertröstiin;j:en  abgespeist;  so 
schrieb  Aleauder  an  seiueu  iiiiider  noch,  als  er  ihm  schlier>lich  mit- 
tdlte,  daft  der  Papet  ihm  vor  allen  anderen  eine  stattliche  PfrOnde^  die 
Propstei  der  Kathedrale  von  Yalencia,  zuerteilt  habe  (Paquier,  AI.  et 
Liege  p.  230u  din?  josrhi!:  am  29.  Tuni,  nachdem  Aieandor  soeben 
dieses  Schreiben  au  E.  abgesandt  hatte. 

2)  Hier  klingen  die  Klagen  der  deutschen  Gegner  Luthurd  wieder, 
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Malta  neoessario  fieri  deberent  nunc,  sicati  8^^  S.  saepe  oo«* 

memorayi  ad  exturpandam  hanc  Lutheranonim  haerasim  scioqae 
egü  optima  remedia,  qiiae  omnia  qaia  S^*'  S.  ob  discedendi  occu- 
pationes  ad  sxram  in  nrbem  adveutam  reiicit,  propterea  de  bi^ 
jiiiiii  nunc  scribo.  Empfehlung  der  Bibliotkek  aad  iiirer  Kuitudea. 
£x  vestra  Deitusa  die  27.  janii  1522. 


die  wie  Eck,  Emser,  CocbUus  ibre  Dienste  voq  Rom  aus  nicbt  gebühread 
beachtet  und  belohnt  sahen,  was  Cochlaus  dem  Nuntius  in  einem  Schreibai 
YOm  27.  September  1621  nlt  der  grO&ten  Bitterkeit  folgernde  bitte. 
Zticbr.  t  K.-0.  XYin,  S.  1191!. 


Digitized  by  Google 


NACHRICHTEN. 


77.  Fieligion  nn d  Eeligiooen,  von  Otto  Pfleiderer. 
München  (J.  h\  Lehmann)  1906.  249  Seiten,  geheftet  Mk.  4, 
gebunden  Mk.  5.  —  In  diesem  Werke  veröffentlicht  Pfleiderer  im 
Winter  1905 — 1906  gebcilteno  Vorlesungen  für  Studierende  aller 
Fakultäten.  In  drei  einleitenden  Abschnitten  wird  das  Wesen 
der  Iveligion  nnd  ihr  Verhältnis  zu  Moral  and  Wissenschaft  kurz 
dargestellt,  in  der  Weise,  die  man  ans  Pfleiderers  Beligionsphile- 
sopbie  kennt.  Religion,  Moral  und  Wissenschaft  werden  in  enge 
Beziehung  zueinander  gesetzt  und  das  Ideal  der  Harmonie  der 
drei  Lebensgehiete  betont.  Der  Sohwerpunkt  des  Werkes  liegt 
in  der  Sobildernng  der  Hauptreligionen  nach  einer  ethnographiach- 
cbronologischen  Disposition.    Ihr  liegt  die  Meinung  zugrunde, 

sich  Gott  in  allen  Beligionen  kundgegeben  habe,  und  liebe- 
foll  wird  die  Beligion  in  den  Beligionen  aufgesucht  Das 
Christentum,  als  dessen  Wesen  entschieden  der  Glaube  an  die 
Erlteung  dnrch  Chriata«  hingestellt  wird,  erscheint  als  die  Bell* 
gion  der  Beligionen ,  die  alle  Wabrheiien  in  sich  angenommen 
bat,  die  die  Beligionen  nnd  die  philosophischen  Lehren  seiner  Zeit 
enthielten.  Pfleiderer  vefstobt  es  trefflioh,  mit  toin«n,  klaren 
Btriehon  die  Haoptsachen  beranaiabeben  nnd  iebonsToU«  Bilder 
der  TersebiedensD  Beligionen  in  entwerfen.  Diese  grofiie  Knapp» 
beit  der  Darstellung  bei  rsiohem  Inhalt  nnd  die  dentlicb  an 
jpArvnde  Liabe  sn  seinem  Gegenstände  machen  sein  Bncb  in  ganz 
berromgender  Weise  Ar  den  Zweek  geeignet»  in  weiteren  Kreisen 
Frendo  an  der  BeUgionsgeschicbta  an  erwecken. 

78.  Panl  Kalkoff,  Ablafs  nnd  BeliqnienTereb- 
rnng  an  der  Soblofskirobe  an  Wittenberg  nnter 
Friedrieb  dem  Weisen.  Gothas  F.  A.  Psrthes,  A.-G.  1906.  8*. 
116  8.  —  Die  mit  gewohnter  Sanberkeit  nnd  Frftaision  geAbrte 
Uatirsnehmig  ist  ein  SeitenstQek  an  des  Verfassers  Forscbnngen 
über  „Lnthers  rOmiscben  Proielb^    Hatte  sieh  dort  axgsben« 
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dafa  Kurfürst  Friedrich  weit  umfassender  und  mit  grüfserem  Eitt- 
8atz  der  Person,  als  bisher  angenommen  wurde,  für  den  Refor- 
mator eingetreten  ist,  so  war  es  jetzt  des  Verfassers  Aufgabe, 
die  bekannte  Vorliebe  des  Fürsten  für  Ablafsg^naden  und  Mi- 
quienschätze,  die  er  an  seiner  Schlofbkirche  zu  Wittenberg  häufen 
Hefs,  zu  erklären  bzw.  auf  ihr  richtiges  Mafs  zu  reduzieren.  Die 
Kntbtehungsgeschichte  der  EeliquiensaminlunL"  und  die  Erwerbung 
von  Ablässen  unter  Alexander  VI.  und  Julius  IL  beweisen  in 
allen  einzelnen  Punkten  die  personliche  Gewissenhaftigkeit  uud 
landesherrliche  Fürsorge,  mit  der  Friedrich  diese  seinen  Unter- 
tanen zu|:edachten  geistlichen  Wohltaten  bebandelte.  Entschei- 
dend für  die  Beweisführung  ist  die  Sendung  des  Witt^nberger 
Juristen  Dr.  Beifsenbusch  an  Julius  IT.  im  Jahre  1512,  deieu 
politisch  erfolglosen  Hauptzwecke  (Stärkung  der  ständischen  Oppo- 
sition gegen  Maximilian  und  Gewinnung  eines  Bannsprnrhs  gegen 
die  seit  151  ü  mit  Hille  des  Mainzischen  Erzbischofs  revolutionär 
gewordene  Stadt  Erfurt)  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kominen, 
deren  Nebenzwecke  aber,  die  Gewinnung  neuer  Gnaden  für  Witten- 
berg, durch  den  Tod  Juliub'  II.  vereitelt,  im  Jahre  1515/1 1>  m 
neuen  Verhandlungen  mit  Leo  X.  wieder  aufgenommen  wur  ieu. 
Schon  1512  hatte  Friedrich  den  Wunsch  nach  einem  besondefs 
hohen  Ablafs  von  „etwa  100  Jahren**  ausgesprochen;  1515  16 
waren  ihm  zwei  Bullen,  deren  Suppliken  und  Minuten  das  Daten 
des  31.  März  151G  tragen,  gegen  schwere  Bezahlung  zugesichert, 
eine  tlber  hohe  Beichtqualitäten  gegenüber  den  Besuchern  des 
Allerheiligenfestcs  in  Wittenberg  und  die  andere  über  u)  Jahre 
und  ebensoviel  Quadragenen  Ablafa  bei  Besuch  der  Keliquien- 
ausstellung.  Trotz  aller  vorher  darauf  verwandter  sorgsamer 
MuLen  nnd  Verhandlunireu  sind  die  beiden  Privilegien  in  Rom 
nicht  abgenommen  wordtii,  obwohl  sich  Endo  1517  dio  boöto  (Ge- 
legenheit dazu  geboten  hätte.  Der  Grund  dafür  ist,  wie  Kalk-tf 
wahrircheinlich  muht,  die  allmähliche  Wirkuni:  der  gop-eu  den 
Ablafs  gerichteten  l'redi^-t  Luthers  auf  Spahitiii  und  dessen  Uerrn, 
Kurfüiüt  rriedricu.  Im  Zusammenhang  mit  den  bikuunten  Em- 
wirkungs versuchen  der  Kiuio  auf  Ictzttrcn  sind  die  beiden  Bullen 
1518/19  dem  Gescl:eiik  der  goldenen  Rose  beigegeben  worden, 
nicht  ohne  EiLubuug  des  Ablasses  geinuis  dem  ursprüuglichen 
Wunsch  auf  lUO  Jahre  und  unier  „gratis"  zu  l^^-c  hebend  er  Ver- 
abfolgung der  Privilegien  seitens  der  }ut});>tlicheii  Kauzlei.  Der 
Kurfürst  und  Spahilin  haben  im  lulere^se  der  Devotion  der 
Untertanen  von  diesem  ungewöhnlich  reichen  Geschenk  Gebrauch 
gemacht,  aber  wahrscheinlich  nur  bis  zum  Frühjahr  1520  und 
unter  Vermeidung  einer  mit  der  evangelischen  Eehre  unverträg- 
lichen Betonung  des  Ablasses  (vgl.  die  eigenartiL'o  Deutung  der 
zwei  Briefe  Luthers  bei  Eudeiä  IL,  S.  3  ö  3,  28  IL  und  397,  17  ff. 
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sof  &  481).  Yeifolgft  man  weiter  die  Naehriehten  über  die  Be- 
liqnienaneetelliiiig  und  ftber  die  letiten  Erwerbungen  Ten  Beliqnien, 
«0  ergeben  sieh  dieselben  Einschnitte.  Kieht  bis  in  das  Jahr 
1522  hinein  lieb  Friedrieh  derartige  Kostbarkeiten  anfkanfen 
(Kolde,  Kawerau)«  sondern  er  bemfthte  sieh  dämm  nur  bis  snm 
Jahre  1517;  spftter  nahm  er  in  Empfang,  was  ihm,  dem  weli- 
berflhmten  Sammler,  tm  Artigkeit  ans  politischen  MotiTen  oder 
im  Verfolg  vorher  aBgeknflpfber  Yerhandlongen  dargeboten  wurde. 
Über  das  Jahr  1530  ist  das  Yeneichais  der  Beliqoien  nicht  fort* 
gefUirt;  1521  werden  nur  noch  die  Yomehmstsn  Stficke  anf  dem 
Hochaltar  auqgesteUt;  1522  wird  nach  einer  Entscheidung  des 
Knrftistsn  die  Beliqmenaitsstellang  ganz  abgeschafft  Nicht  ans 
persönlicher  Halbheit,  sondern  ans  politischen  Erwägungen  heraus, 
mn  nicht  durch  ein  radikales  Yoigehen  den  Gegner  sn  stftrken, 
lial  der  „Erstling  der  Lalenwelt%  der  „Senior  der  eTangelischsn 
Oemeinde''  so  lange  die  alte  DoTotion  geduldet.  Den  geschlosssnsn 
Beweisgang  stataen  13  nrknndliche  Beilage,  and  es  geht  ihm  snr 
Seite  eine  f&r  das  kleine  Bflohlein  erstannlichs  FfiUe  von  Kotiiem 
Ar  die  politische,  Enltor*  nnd  Beligionsgeschichte. 

79.  „Nene  Angustanaatndien''  hat  Kolde  in  der 
Henen  kirehL  Zeitschr.  XIY,  729 — 752  TeTÖffentlicht.  Eigeb* 
nisse:  1.  Die  erste  offliielle  Dmckansgabe  der  Angnstana  erschien 
snsammen  mit  der  Apologie  Ende  April  eder  spateetens  Anfimg 
Kai  1531»  nnd  swar  erschien  sonächst  nur  der  lateinische  Text, 
der  dentsdie  folgte  einige  Wochen  sp&ter,  and  nan  worden  beide 
Ansgaben  als  ein  Werk  im  finobhaodel  vertrieben.  Eine  Ton 
Melaaehthon  herrflhrende  Ansgabe  der  Angastana  Ton  1530  hat 
nicht  existiert.  2.  Das  deateche  Urexemplar  der  Angostana  ist 
wahrscheinlich  1540  Eck  aas  der  Hainser  Beichskaadei  aas- 
'  geliefert  worden  nnd  nicht  wieder  dahin  sorflckgekehrt.  3.  Das  la- 
teinische TJrexemplar  ist  wahischeinlich  1573  Ton  Alba  aas  dem 
Brflaseler  ArehiT  nach  Spanien  mitgenommen  worden  and  da  der 
Teraichtong  anheimgefidlen.  Dad  es  Melanchthons  eigene  Nieder* 
achiift  gewesen,  ist  eine  Tellig  nnglaabwfirdige  Behaoptang  des 
Wilhelm  landüias,  Bischof  von  Boermand  (Apologeticam  ad 
Oermanos  1568).  0.  Qemm, 

8#.  B.  Beichenberger,  Nnntiatarberiohte  aaa 
Deotschland  nebst  ergänzenden  Aktenstücken.  1585 
(1584)  bis  1590.  Zweite  AbteUang:  Die  Nantiator  am  Eaiser- 
liofe.  Erste  Hälfte:  Oermanico  Malaspina  nnd  Filippo  Sega  (Gio* 
Tanni  Andrea  Caligari  in  Gras).  (Quellen  und  Foreohungen  aus 
dem  Gebiete  der  Geschichte.  In  Yerbindung  mit  ihrem  histo- 
DBchen  Institut  in  Bom  herausgegeben  von  der  Görres-GeseUschaft. 
10.  Bd.)   Paderborn,  F.  SchCningh  1905.   L  und  482  S.  — 
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Eine  wenig  erfreuliche  Zeit  für  die  Geschichte  des  Proteitant;jcias 
ist  es,  in  welche  der  vorliegende  Band  der  Nuntiaturberichie 
Lineioführt:  die  Zeit  der  Gegenreformation,  der  Versuche  der  ki*- 
tholischen  Kirche,  in  Deut^chlaud  zu  retten,  was  zo  retten  war, 
und  so  viel  als  möglich  den  Terlorenen  Boden  wiederzngewinnen. 
Hier  handelt  es  sich  speziell  nm  die  erste  Hälfte  von  Sixtus'  Y. 
Pontifikat,  und  die  Korrespondenzen  der  Nuntien  am  Kaiserhofe 
mit  der  heimatlichen  Behörde  zu  verfolgten,  ist  ungemein  lehrreich. 
Sie  zeigen  uns,  dafs  die  gegenreformatorischeü  Bestrebungen  in 
weit  geringerem  Mafse  vom  Kaiserhofe,  als  von  eben  den  Nuntiea 
und  Rom  ausgin^^en,  und  welchen  weitgehenden  Einfliifs  auch 
auf  rein  innerdeutsche  Angelegenheiten  man  sich  ^^efailen  iielif. 
mit  welcher  eminenten  üeschicklichkeit  die  klugen  römischen 
Sendboten  die  Diiferenzen  innerhalb  der  protestantischen  Bekennt- 
nisse zu  benutzen  verstanden.  VorGewultmaföregeln  oder  wenigstens 
deren  Empfehlnng  schrecken  sie  d;ibei  nicht  zurück.  —  Die  zahl» 
reichen  Urkunden  (174 -f- 7)  hat  Keicbenberger  aus  den  Beständen 
des  Vatikans  und  der  Ribliotheca  Chigi  mit  Sorgsamkeit  und  von 
zahlreichen  Anmerkungen  begleitet  ediert.  Die  Einleitung  (vom 
und  im  Anhang  Erörterungen  über  Caligari)  gibt  einen  Überblick 
Aber  die  Tätigkeit  der  Nuntien,  bei  dem  indessen  zu  bedauern 
ist,  daTs  der  katholische  Verfasser  in  den  Ausdrücken  nicht  immer 
der  Forderung  der  von  einem  so  rein  wissenschaftlichen  Werke 
in  erwartenden  Objektivit&t  genflgt  hat.  Woito  wie  ».Apostat^ 
„Hiretiker'*  und  dergtoifiliMi  berfihren  in  einer  aolchen  wissen- 
schaftlichen Erörterung  unangenehm.  E,  Schäfer. 

81.  OttoJesch  verbreitet  sieh  im  20.  Jahresbericht  über 
das  (städtische)  König- Wilhelms- Gymnasitun  zu  Magdeburg  (Ostern 
1905  bis  Ostern  1906)  (28  S.)  über  die  Spr uchdichtu&g 
des  Erasmus  Alberne,  d.  h.  besonders  Aber  die  meist  unter 
dem  Titel  Praeceptn  morum  wiederholt,  zuerst  Hagenau  1536 
gedruckte  Sammlung  von  Sittensprüchen.  Grofse  Sorgfalt  hat  Jesch 
auf  den  Quellennachweis  verwandt  Hoffentlich  schenkt  er  uns 
bald  einen  Neudruck  der  Praeceptn.  0,  Gemen. 

89.  Pierre  Snau,  St.  Fran^ois  de  Borgia  (1510  bis 
1672).  („Les  Saints^)  Paris,  Librairie  Victor  LeooiEre.  190S. 
y  nnd  304  8.  —  Obwohl  der  Yerlasser,  Jedenfiais  selbst  JmnÜL, 
angibt  y  eine  ganze  Anzahl  handscbrifUioher  Quellen  benntst  sa 
haben,  aus  den  ArchiTen  Ton  Simancas»  Madrid,  Paris  nnd  Bom 
stammend,  nnd  in  der  Tat  manches  Kene  bietet^  knnn  diese  Bio* 
graphie  Franciscos  de  Boija  doch  kein  Tiel  besseres  Pridikat  ver- 
dienen als  die  sonst  bekannten  „Titae  Sanctorom^  gewObnlieliaB 
Schlages.  Getreulich  berichtet  der  Yerfinser  allerlei  Wnndeibare» 
nnd  MHefligmft&iges"  aas  dem  lieben  seines  Helden,  wenngleicb 
er  die  zur  Kanonisation  notwendigen  Wunder  mit  einer  noch  dm 
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selir  natürlich  erklärbaren  Aosnahine  mit  Stillschweigen  zu  über- 
leben für  hält.  Von  dem  wirklichen  Charakter  der  ge wäl- 
tigen Persönlichkeit,  die  unzweifelh.'ift  iiuf  die  Ent Wickelung  des 
Jesniten Ordens  von  höchstem  Kinflufs  gewesen  i^st,  erhalten  wir  da* 
gegen  kein  rechtes  Bild.  Mit  greifbarer  Deutlichkeit  steht  Francisco 
de  Boija  vor  nns  in  den  wenigen  Seiten,  die  ihm  Gothein  seiner- 
zeit gewidmet  hat  —  in  dieser  200  Seiten  starken  Biographie 
aber  ist  er  ein  Schemen  ohne  Blnt  und  Leben.  Als  Material- 
«ammlnng,  besonders  für  die  eingehend  behandelte  Zeit  vor  dem 
fiatriti  in  den  Oideiii  ist  trotiden  das  Booli  nicht  unbrauchbar« 

E.  Schäfer. 

83.  Science  ei  Beligion»  ^tndes  ponr  le  temps  präsent. 
Nr.  391.  393.  J.  Bonqnette,  L'inquisition  protestante. 
Lea  7ictimes  de  Calvin  und  Lea  Saint  Barth^lemj  Cajvi* 
aiaies.  Beide  Paris,  Blond  et  C'*  s.  a.  —  Ungemein  billige  Lor- 
beeien  sind  es,  nach  denen  der  Verfasser  trachtet.  Einielne  Ereig- 
aine,  die  heutzutage  kein  evangelischer  Christ  mehr  verteidigen  wird, 
werden  hier  benntst,  um  sn  sefgen»  „dalli  Calvin  der  Welt  nicht 
die  Freiheit  des  Gedankens  gehraeht  hat  und  dati  sein  Werk  in 
diesir  Hinaiisht  keine  Tat  des  Fortschritts  ist    Indem  er  die 
pnsOnliche  Anloritat  der  tirchlichen  snhstitolerte,  mn&te  er  not- 
wendigerweise dem  Despotismus  nnd  der  yerachtong  der  mensch- 
liehen  Freiheit  verfidlen  nnd  so  su  einer  Inquisition  kommen,  die 
kern  Volk  vor  ihm  gekannt  hatte"*    Die  nnselige  Hinrichtong 
dis  Mignel  Serret  scheint  der  Terbsssr  noch  hegreiflieh  sn  finden, 
dagegen  werden  ihm  die  Bmet,  Castellio  nnd  andere  sn  schleeht- 
Unigen  Opfern  des  O^Tlnistisohen  Despotismns,  der  durch  nichts^ 
aoeh  nicht  durch  die  Bigorosltftt  des  Zeitalters,  entschuldbar  seL 
üaswelfelhaft  ist  so  gut  eins  wie  das  andere  eine  Verfehlung 
der  Calvinistischen  Theokratie  in  Genf,  erUftrbar  iBr  uns  nur  durdi 
die  Aulfsssung  des  Zeitalteis,  aher  wenn  der  Yerihsser  meint: 
„Ohne  ZweiHil  wOrde  die  katholische  Inquisition  ihn  (Serret)  nicht 
10  hart  hehandelt  haben:  sie  wflrde  ihm  ehien  Bechtsbdstand 
oad  ein  Hemd  nicht  Tc^eigert  haben.   Man  entkommt  den  Ge- 
Ungnissen  der  protestsutischen  Inquisition  nicht  so  Ideht  wie 
denen  der  katholischen",  so  haben  wir  dasn  weiter  keine  Bemer- 
kong  tn  machen.  —  Das  awsite  Schriftehen  Tersucht  nachzuweisen, 
daJs  die  Schrecken,  welche  die  Hugenotten  verbreitet  haben, 
denen  der  Bartholomäusnacht  in  nichts  nachgeben. 

E.  Schäfer. 

84.  Felix  Kütten,  Martin  Donk  (Martiniis  Duncanus) 
1505 — 1590.  BioL^raphisclier  Beitrai:  zur  uicderirmdischen  Kirchen- 
gescliiclite.  Münster  i.  W.,  Ascliendorff  lüuG.  gr.  8*.  VIII 
nnd  106  S.  —  Ein  überaus  sympathisches  Lebensbild  nus  der 
niederländifichen  Gegenreformutiua  wird  uns  in  dieser  iuhaltreichen 
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und  lieifiigeu  Schrift  vor.Lrefülirt.    1505  bei  Kempen  am  Nieder- 
rhein  geboren,  studierte  l)rnk  nach  harter  Jugend  bei  den  Frater- 
herren  in  Nim  wegen   und   seit   1529   in  Löwen.     Höchst  in- 
teressant sind  die  Aufüchlüöi>ü  über  das  damalige  Studien-  mid 
KoUegienwesen  in  Löwen  und  Hecheln.    Erst  im  Jahre  1596 
wurden  in  Löwen  die  Sentenzen  als  Grundlage  der  theologischen 
Torlesungen  gegen  die  Summa  von  Thomas  eingetauscht.  Der 
Stndienlaufbahu  machte  1541  eine  Berufung  seitens  der  holläo- 
dischen  Kegierung  an  die  Pfarrei  von  Wormer  bei  Amsterdam 
ein  Ende.    Hier  <:alt  es  den  Kampf  mit  den  Wiedertäufern,  ins- 
besondere mit  den  Anhängern  Menno  Simons  aufzunehmen.  Das 
geschah  für  die   eigene  Gemeinde   erfolgreich   durch  Gründuti? 
einer  Schule  und  durch  mehrere  Streitschriften.    Schon  für  die 
Schnle  hatte  Donk  ein  lateinisches  Gesprächbüchlein  in  zwei  Auf- 
lagen abgefafnt,  das  in  bestem  Latein,  ohne  sittenlos  zu  sein,  des 
Erasmus  Colloquia  ablösen  sollte.   Gegen  die  Wiedertäufer  schrieb 
er  zunächst  auch  lateinisch  ein  dickleibiges  Opns  „Analmptisticae 
liaereseos  confutatio",  sah  aber  sofort  ein,  dafs  er  populär  und 
in  niederdeutscher  Sprache  schreiben  musye,  um  zu  wirken.  Als 
Pfarrer  in  DeÜt  (1558 — 1572)  hatte  or  es  nicht  nur  mit  den 
Mennoniten,  sondern  seit  zirka  1561  namentlich  auch  mit  Kal- 
vinisten  zu  tun,  die  im  Jahre  1566  zum  ersten  Biiderstorm  an- 
setzten.   Gegen  eine  kalvinistische  weit  verbreitete  Schrift  „Den 
yal  der  B.  Kercken*'  schrieb  Donk  1567  sein  erstes  deutsches 
Werkchen  „Yant  rechte  Euangelissohd  Auontmael  Christi  Jesu**, 
dem  kurz  darauf  ein  Schriftchen  gegen  die  BUderstürmer  folgte. 
Unennüdlich  und  erfinderisch  in  neoen  Mitteln  cor  Verteidigung 
seiner  Kirche  beschrieb  er  in  „Die  vruchten  der  ecclesie  Christi'' 
die  neneeten  Missionserfelge  in  Indien,  der  Franziskaner  in  dem 
einen  Indien,  ,»in  dem  groften  Asia**,  da  Tumbes  (Südamerika) 
und  Meiiko  liegt,  und  der  Jesuiten  und  Dominikaner  in  dem 
andern  land  Indien",  das  „bei  Penien  nnd  der  Tfirkei"  liegt 
(Ostindien  und  China).    Mit  Beziehung  auf  Böm.  11,  25  t  geben 
ihm  die  hier  Tert^ffentlichten  Briefe  von  Missionaren  Onmd  n 
neuen  HofGinngen  im  Kampf  gegen  die  KetMr.   Es  folgen  die 
HsnptBchrillen:  „Tan  die  waraohtigte  ghem^ie  Christi*'«  „Tai 
de  Teighiffnusee  der  senden,  ente  van  die  reohtfaerdichenaUnghe*' 
nnd  drei  Bfleher  »Yan  die  Kinderdoop**»   1572  wird  der  ver- 
diente Polemiker  nach  Haag  an  die  Palastkapelle  hemfen,  malli 
aber  sehen  nach  einem  halhen  Jahr  mit  der  Begienmg  vor  den 
Wassergensen  flflehten*  Br  irird  nnn  Pfiurrer  der  „Neneo  KMie'' 
in  Amsterdam»  bis  auch  diessr  letite  Siti  mit  dem  Onnier  in  dir 
»8atisfaetie"  vom  8.  Febmar  1578  nnterhandeln  mnfo.  Nach 
einem  widerlichen,  vom  Bisehof  geschlichteten  Streit  mit  seinsm 
altglftnbigen  Kollegen  Buyck  Ober  die  Stellung  der  Geistlichen 
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2UI  Satisiactie  böhielt  Donk  mit  seiner  milden  Auffassung  recht, 
bis  ihm  dio  Ereignisse  des  26.  Mai  unrecht  gaben.  Er  wurde 
mit  samt  dem  altgläubigen  Rat  und  der  Geistlichkeit  auf  ein  be- 
reitsreb^ilteuefi  Schiff  verladen  und  rheinabwäitd  geschickt.  Er 
lebte  als  Verbannter  in  Amersfuort,  widmete  sich  geistlichen 
ÜbuDgen,  gab  noch  einige  Werke,  namentlich  über  das  Altar- 
sakrament, nnd  einen  kathuli^chen  Katechismus  heraus,  und  ist 
85 jährig  gestorben.  —  Theologisch  steht  er  Bajus  sehr  nahe; 
doch  wird  sein  Verhältnis  zu  diesem  noch  naher  untersucht  werden 
mQäs«D.  Dio  volkstümliche  Art  semer  Schriften  brachte  es  mit 
sich,  dafs  er  nur  mit  Bewei.sert  aus  der  Schrift  und  aus  den  be- 
kannteeten  Vätern  operierte.  Die  Erbsünde  öieht  er  in  der  Be- 
gierlichkeit,  die  nach  der  Tanfe  noch  da  ist,  aber  nicht  mehr  zur 
Sünde  ang-prechnet  wird.  Die  eingegossene  Liebe,  d.  i.  der  heilige 
Geist  wirkt  im  Menschen  ohne  dessen  eigenen  Willen  die  vorher- 
gebende Gerechtigkeit,  die  jedoch  dem  Menschen  angerechnet 
▼ird.  Dadurch  erhält  der  Mensch  Sündenvergebung,  und  auf 
Grund  dieser  herrsclit  in  ihm  die  „Kechtfertigkeit",  die  aus  ein- 
zelnen TatbandlüDiien  sich  zusummnnset/t.  Dem  Schicksal  des 
Bajus  ist  Donk  entgangen,  vermutlich  weil  er  als  Polemiker  sehr 
Irauchbar  und  als  populärer  Schriftsteller  in  seinen  BeLmiTen 
nicht  80  leicht  zu  fassen  war.  Dank  gebührt  dem  Verfasser  für 
das  scbOne  und  unparteiische  Bild,  das  er  gezeichnet,  und  fiür  den 
neuen  Nachweis,  wieviel  in  der  niederländischen  Eirchengeecbichte 
nooli  sn  holen  ist.  H.  Hermelink. 

Befonnationsgeschichtliche  Studien  und  Texte.  Heraus- 
gegeben Ton  Dr.  Joseph  Orering,  Privatdozenten  in  Bonn.  1«  Heft: 
Johann  Eck  als  junirer  Gelehrter,  von  Jos.  Greving. 
MAnster  i.  W.  1906.  XIV  und  174  S.  gr.  8*.  —  „In  veri- 
ttte  et  earitate''  (2  Job.  3)  will  der  Herausgeber  des  nenen 
Unternehmens  sein  Werk  leiten,  überzeogt,  dafs  „von  Katholiken 
ond  Proteetanten  in  ehrlichem  Streben  nach  der  vollen  Wahrheit 
und  unter  aufrichtiger  Achtnog  der  fremden  Überzengnng  nach 
besten  Krftften  an  der  Klärung  des  Bildes  jener  leidenschaftlich 
aafgeregten  Zeit  des  16.  Jahrhunderts  gearbeitet  werden  kann 
und  soll".  So  begrfifsen  auch  wir  unsererseits  die  nenen  „Studien 
und  Texte mit  der  Hoffnung,  dob  sie  dam  ftthren,  „Jene  f&r 
Xirehe  nnd  TaterUnd  so  Terb&ngniSToUe  Periode»  ihre  liAnner 
und  deren  Verhalten  nnd  schlieMich  nneh  nns  selber  gegenseitig 
besser  gn  verstehen,  die  inr  unter  den  Kachwirknngen  der  damals 
m  GUttben  nod  Tolk  nsgetretenen  Spaltung  leben  müssen".  Bas 
vorliegende  erste  Heft  enth&It  eine  höchst  dankenswerte  sorgfältige 
Untersnehnng  fiber  Ecks  theologische  firstlingsschrift»  den  „Ght^rso- 
isssiis  pnedestinttioniB"  ans  dem  Jahre  1614,  Der  merkwflr-' 
dige  Titel  beroht  auf  einer  ftlschen  E^ologie  nnd  Yeninstal- 
ZifMr.  t  X.-0.  xxvm,  i,  16 
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tung  des  „Chrysopras^',  des  zehnten  unter  den  zwdif  Edolst^inen 
des  himmlischen  Jerusalem  (Apok.  21,  20),  dem  der  10.  Oiaubens- 
artikel  dysanctorum  communionem")  als  der  des  Prädestinations- 
glaabens  entaprechen  soll.  Das  Bach  ist  ans  zwei  Spezial- 
Torlesangea  in  Ingolstadt  entstanden  (sogenannten  Hesumtionen; 
MBoUemiiiter  repetita*'  S.  14  und  „extraria  lectio"  S.  18,  Nr.  4;  t^I 
SU  dieser  Einrichtimg  des  fisf.  Theol.  Fakultät  in  Tübingen  S.  471 
und  S.  157,  Nr.  1);  es  setzt  sich  antsprscbend  dsr  splW 
scholastischen  Sitte  aus  Zitaten  allerart  zusammen  und  ermög- 
licht einen  £inblick  in  die  Anschauungen  Ecks  über  die  Helb- 
lebre  Tor  den  bekannten  Streitigkeiten  mit  den  Befonnatoren. 
DemgemfiliB  scheidet  Greving  einen  literargeschichtlichen  und  eims 
dogmengeschicfatlichen  Teil.  Im  enteren  wird  die  Literaturkenntiiis 
nnd  die  wissensohaftliche  Bichtang  Eicks  nfther  besprochen.  Bei 
An&Sblnng  der  Sehriftsteller,  die  Eck  angeblich  ans  dem  Original, 
bew.  ans  der  Übeisetsong  benntst  haben  seil,  ist  giOfsto  Ymchl 
geboten.  Wie  CtroTing  mit  fiecht  heiTorhebi  bat  das  Bltelkeil^ 
bedfirfiiis  den  jongen  Gelehrten  nt  Übertreibungen  veraalaisi 
hhk  flbenengt,  dafs  nicht  nnr  bei  Angostin  (S.  31,  Nr.  5)  und 
den  wenigen,  die  er  sonst  angibt  (8.  78,  Nr.  2),  sondern  aaefa 
bei  den  meisten  anderen  Schriftstellern  viele  Zitate  ans  dritter 
Quelle,  namentlich  ans  den  Glossen  nnd  den  Terschiedenen  KoUek* 
torien  stammen.  Im  Ahrsen  ist  die  Zasammenstellnng  der  Toa 
Eck  zitierten  Antoren  höchst  nfitslich;  nur  aof  solche  Weit» 
dringen  wir  weiter  ein  in  das  danUe  Gebiet  der  sp&tscholastaMhea 
Literaturgeschichte.  Bexflglich  der  wissenschaftlichen  Laofbikn 
und  des  scholastischen  Parteistandpunktes  von  Eck  molh  der  Ober- 
gang  snr  via  antiqua  Tiel  froher  gelegt  werden,  als  es  GrsTiDg 
tat.  Eck  kam  als  11  jähriger  Knabe  in  Heidelbeig  nnd  TObingea 
in  die  Bnrse  der  Modemen,  hörte  aber  schon  hier  vorzugsweiit 
die  antiqui  Summenhart,  Soriptoris  (welcher  nicht  sn  den  „No- 
minalisten"  gehört,  8.  95)  und  Lemp.  In  Köln  war  er  auch 
der  SchHier  jener  som  Humanismus  überfahrenden  alten  Bicbtmif 
(Arnold  von  Tongern).  In  Freiburg  war  er  ein  Freund  tob 
Gregor  Beisch,  einem  der  echtesten  Vertreter  der  via  antiqusL 
Trotzdem  hat  er,  wie  seinerzeit  Renchlin,  in  der  einmal  be- 
gonnenen Bichtung  das  Magisterium  vollendet,  i  in  keine  Zeit  darch 
einen  Wechsel  zu  verlieren.  Als  mainster  müdernae  viae  wnrde 
er  Rektor  der  Pfanenburse,  weil  dio  modeini  damals  überhaupt 
rar  waren  in  Frcildiry:  ( i^chreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freiburg),  lOg 
aber  durch  den  gleichartiL^'u  liihalt  seiner  Vorlesungen  viele  S*ai- 
denten  ans  der  Adleiburte  herüber.  Somit  bedeutet  die  An- 
stellnng  in  Ingolstadt  und  die  Herausgabe  der  Aristoteleskommi  n- 
tare  keinen  schroffen  Bruch  mit  der  bisherigen  Laufbahn  (la 
S.  94 — 104).  Greving  zeigt,  dals  der  Standpunkt  Ecks  ein  sko> 
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tistisrh-iiristotelischer  Eklektizismus  ist,  der  zum  Humanismus 
hinüberleitet;  was  eben  zusammengenommen  die  Eigeutümlichkeiteu 
der  „via  antiqua"  sind.    Der  zweite  dograengeschichtliche  Teil 
der  Üütersucliung  zeigt,  wie  sehr  die  Probleme  der  Prädestination 
und  des  eigenen  Verdienstes  die  Gemüter  am  Vorabend  der  Re- 
formation bewegten,  in  Fortwirkung  des  Teiles  der  skotistischen 
Theoloirie,  dur  namentlich  auch  in  der  Linie  des  Ockamismus  sich 
weiter  entwickelt  hatte.    Auch  Eck  fühlte  den  Zwiespalt  des 
skotistisch-aug-ustinischen  Gottesbegriffs  und  des  skotistisch-ocka- 
mistischen  Yerdienstbegriffs  und  gerat,  wie  Luther,  bei  Lösung 
dieses  Zwiespalts  (namentlich  durch  Yermittelung  yon  Gregor  Ton 
Bimini)  an  die  Schriften  Augustins.   Er  glaubt,  dafs  Augustin  im 
Gegensatz  za  Pelagins  nur  eine  Seite  der  Saobe  betont ;  Aagoatin 
tncheint  wie  ein  Q&rtoer,  der  schiefgewachsene  Bäumchen  eine 
Znüang  nach  der  anderen  Seite  bindet.    £ck  entsobaidet  sich 
mit  ?iel  Worten  nnd  ansAhriicher  Begründung  fQr  die  prae- 
degfcinalio  post  praevisa  merita.  Demnaoh  wirken  göttliche  Gnade 
ood  menschliche  Freiheit  zasammen  in  vieiftcher  Stufenfolge: 
Gott  macht  den  Anfiuig,  der  menschliche  Wille  mala  Folge  leisten; 
durch  Gott  erlangen  wir  dann  die  Rechtfertigung  nnd  mit  seiner 
Hilfe  dürfen  wir  das  kostbare  Gut  nicht  verlieren.    Die  Lehre 
Ten  der  Yerdienailichkeit  der  guten  Werke  wird  darum  bei- 
behalten» nnr  die  bisberige  Dreitiilnng  (merita  congml^  digni, 
eondignO  in  eine  Zweiteilnng  (congmi,  digni)  nmgewandelt;  der 
Ausdruck  Mcondtgnitaa'*  erscheint  Gctt  gegraflber  als  Oberhebung* 
Der  eigentUcbe  Wert  dieser  ansfUirlicben  Darlegungen  der  Lehre 
Soks  um  1614  wird  erst  ganz  ersicbtlicb  werden,  wenn  GrsTing 
in  den  angekflndigten  nficbsten  Heften  seiner  Sammlnng  die  Kon- 
tTOTsnen  Bcks  mit  den  Beformatoren  behandelt.   Dazn  besten 
Erfolg!  B.  IKeriNelMt. 

86.  L.  BnthOTen,  Briefe  an  Desiderins  Eras* 
mns  von  Botterdam.  Hit  einer  LichtdtacktafeL  8tralkbnrg» 
Heüs  1906.  XIT»  222  £L  10  Hk.  ^  —  In  seinen  Erasmiana 
ni  mid  IV  hat  Horawitz  auf  die  in  dem  Codex  Behdigeranos  254 
der  Breslaner  Stadtbibliothek  enthaltene  Sammlnng  von  Briefen 
an  Brasmns  hingewiesen  nnd  von  81  Briefen  eine  Inhaltsflber- 
aicht  gegeben.  Jetzt  hat  finthoTsn  von  den  188  Briefen ,  die 
der  Band  enthSlti  163  vollstftndig  abgedruckt  oder»  soweit  von 
Horawita  oder  anderen  bereits  veröffentlichte  Briefe  in  Betracht 
kommen,  neu  kollationiert.  Der  Abdruck  ist,  soweit  sich  das  be- 
urteilen läfst,  sehr  genau,  dagegen  lädst  die  Kommentierung  der 
Briefe  zu  wünschen  übrig.  Schon  das      unaii^enohm,  dals  Ent- 


1)  Vgl.  die  Besprechung  Ton  Bossert,  Xheolog.  Literaturzeitung 
1907,  Nr.  8,  Sp.  245—247. 
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boTon  die  Amncrlroiigeii  teils  unter  dem  Text»  t^  «k  Anhtng 
8.  193  ff.  gibt.  Aber  troti  dieses  Nachtrage  sind  die  AwiMr- 
knngen  manchmal  nicht  recht  genflgend.  Man  erflOirt  s.  R 
nicht,  dals  es  sidi  in  Kr.  3  um  den  berühmten  Bnchdncter 
Dirck  Martens  (ADB  20,  448—488)  handelti  dab  Nr.  23  gegn 
Bndera'  Besweifelnng  beweist,  da&  Lnthers  Brief  an  Herug 
Karl  m.  Ten  SaTcyen  vom  7.  September  1523  (Enden  17, 
Nr.  706)  richtig  angekommen  ist,  dab  in  Nr*  123  CochllM* 
Schrift  „XII  Articnli  Anahaptistarnm  Monasteriensiam,  ...«»• 
fbtati  . . .  MDXXXmi*'  (Spahn  a  357)  gemeint  Ist  Sehr  oft 
begnügt  sich  EntboTen  mit  einem  Hiniveiae  anf  das  Peraonea- 
namenyerzeichnis  bei  Försiemann-Oflnther,  Briefe  an  Ena- 
mos,  Leipzig  1904.  Was  sich  bei  intendfem  Eindringen  and 
erschöpfender  Literatnrbenatzang  aus  einem  solchen  Briefe  machen 
lÄfBt,  zeigt  der  Aüfsatz  von  Paul  Kalkoff,  Bömiscbe  Urteile 
über  Lother  und  Erasmus  im  Jahre  1521.  Archiv  f.  Refor- 
mation st^^esch.  III,  Heft  1  (vf^'l.  ZKG  XXVII,  377  f.).  in  dessen 
Mittelpunkte  der  bei  Enthoveii  nochmals  unter  Nr.  13  ab^redruckl:-  ' 
J5riof  Jii"kob  Zieglers  steht.  Trotzdem  imd  wir  Eutbovea  zu  hen- 
Jichem  Danke  verpflichtet.  Denn  es  ist  fast  durchaus  wertvolles 
llaterial,  das  er  zugänglich  gemacht  hat.  Dafs  Erasmus  eine 
internatioDäle  Berühmtheit  ersten  Kauges  war,  das  wird  aufs  neoe 
klar.  Von  rührender  Verehrung  einer  ganzen  italienischen  Fa- 
milie zencrt  der  Brief  Nr.  151  eines  gewissen  Luduvicus  e  Spi- 
nnlarum  familia  vom  6.  April  1536.  Als  er  das  Encliiridion 
militis  ChrisiiaBi  gelesen,  habe  er  gefühlt,  dals  er  einen  anderea  i 
Menschen  angezogen  habe.  0.  Qemen. 

87.  Schornbaum,  Karl,  Dr.,  Zur  Politik  d es  Mark- 
grafen Georg  von  Brandenburg  vom  Beginn  seiner  selb- 
ständigen Regierung  bis  zum  Nürnberger  Anstand.  1528 — 1532. 
Auf  eirund  archivalischer  Forschungen  bearbeitet  Gr.  8  ^.  VIH 
und  559  S.  München,  Th.  Ackermann  1906.  Mk.  in.  — 
Jlit  Dank  ist  es  zu  begrüfsen,  dafs  der  Verfasser  der  vorliegenden, 
auf  gründlichen  iirchivalischen  Forschnngen  (Kgl.  Kreisarchive  in 
Bamberg,  Nürnberg  und  Würzburg,  Kgi.  Uausarchiv  in  Char- 
lottonburg,  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Küniirsborg  i.  Pr. ,  Stadtarchiv 
Ansbach,  Stadtbibliotheken  in  Nürnbprg-  und  Ulm)  und  auf  oin- 
gehender  Heranziehung  der  Literatur  beruhenden,  umfangreichen 
Schrift  —  bereits  in  den  Jahren  1897 — 1899  hat  er  sich  damit 
beschäftigt,  die  Pobtik  des  Markgrafen  Kasimir  von  Brandeahmg 
(speziell  dessen  Stellung  zar  Reformation)  aufzubellen  (?gl.  stSai 
Buch  „Die  Stellung  des  Markgrafen  Kasimir  von  Brandenburg  nr 
reformatorischen  Bewegung  in  den  Jahren  1524 — 1527  Nüm- 
herg  1900,  G.  L.  RnoU)  —  gleiche  Untenuchiuigda  auch  für 
KMÜnus  Nachfolger  Georg  angestellt  und  nanmehr  ▼eiOffenllieht 
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kat,  nm  w  mtia,  als  unter  Jenem  Fflnten  die  neue  Lehre  im 
MnlKgialiMitam  Brandenburg  snr  Herrschaft  gelangte.  Selunnbaun 
]iat  »dl  in  seiner  flott  nnd  ansebnnlich  geschriebenen,  in  14  Ab- 
schnitte lerfidlenden  Darstellnng  (8.  1 — 230)  nnr  auf  die  fOr 
Geofg  aUerdii^  besondero  wichtigen  Jahre  1528—1532  be- 
selirfnkl   Wir  erfUiren  hier  sonftchst  Oenaneree  Aber  die  Fack- 
sdMD  Hindel  und  die  ersten  AnnftherangaYersnehe  swischen 
fiiandenbiug  nnd  NOmber^f,  femer  Ober  den  Kampf  der  Alt- 
snd  Neuglftnlngen  im  Lande,  Aber  den  Tag  zn  Schwabaoh  nnd 
ta  fieichstag  an  Speier  (1529).  Ancfa  Aber  die  Stellungnahme 
dm  Markgralm  Georg  za  den  BOndnisbeetrebungen  der  evan- 
galiseben  Forsten  nnd  Städte  nnd  mm  Augsbaiger  Reichstag  im 
Jalue  1530  (so  s.  B.  das  endgültige  Behamn  Georgs  anf  seinem 
efaagelischen  StandpnnktX  aowie  Uber  die  YersUhidigang  zwischen 
fiiaadenburg  nnd  Kflmberg  nnd  den  Tag  Ton  SebmaUuldeii  (nebst 
den  darauf  erfolgenden  Bruch  zwischen  den  evangelischen  Ständen 
oad  Bra&denbnrg-Nflrnberg)  werden  wir  eingehend  orientiert.  Die 
letzten  5  Abschnitte  scbUdem  dann  die  abschlielsenden  Verhand- 
lungen mit  Ferdinand  von  Österreich  Ober  Oppeln  und  Rutibor 
nebfit  den  Versuchen,  die  alten  Schuldforderuiigen  bei  Karl  V. 
durchzusetzen,  das  Verbältniä  des  MLirkgrafou  Georg  zum  Schinal- 
kaldiscben  liuade,  den  Tag  von  ScliweiDfiirt  und  den  NürßbeigGr 
Anstand.    Während  Seite  231  —  240  je  ein  Verzeichnis  der  be- 
nutzten Archivalien  und  der  im  Texte  abgekürzt  zitierten  Literatur 
bringen,   enthalten  Seite  241  —  544  in  1002  Anmerkungeu  die 
luffl  darstellenden  Teil  gehörenden  Quellenbelege,  die  Zeugnis 
ton  der  gründlichen  Arbeit  des  Verfassers  und  seinen  umfang- 
reichen kritischen  Studien  ablegen.    Am  Scblnsse  (S.  545 — 559) 
ündet  Bich  ein  die  Benutzung  des  Baches  sehr  erleichterndes 
Kamen-  und  Ortsregister. 

Mühlhansen  i.  Thür.  v,  Kauffungen. 

88.  In  „Warttember[,Msch  Pranken  N.  F.  IX"  (Beilage  zu 
den  Württembergischen  Vierteljahrüheften  f.  Landesgesch.  vom 
Histor.  Ver.  f.  Württemb.  Franken,  Schwabisch  Hall  1906) 
S.  1  — 11  bejjpricht  (i.  Bn^sert  den  Bericht,  den  Daniel 
Greiser  in  seiner  Autobiographie  (Dresden  158  7)  von  der  Heise 
^bt,  die  er  1531  oder  1532  nach  Weinsberg  und  Schwäbisch 
Hall  unternahm,  wo  er  Schnepfs  Schwiegermutter  aMiolen  sollte, 
und  untersucht  dabei  besondere ,  was  sich  aus  dem  Bericht  über 
♦las  Strafgericht  ergibt,  das  die  Österreichische  Regierung  über 
Weinsberg  wegen  der  Erm ^rdunL:  dos  Grafen  Ludwig  ?on  Uelfeu* 
Btein  und  seiner  Ritter  (Ostern  1525j  verhängte.       0.  Clemen. 

89-  Im  36. — 37.  Jahresbericht  des  Histor.  Ver.  zu  Branden- 
burg a.  d.  H.  (1906)  S.  54—62  gibt  0.  Tschirsch  ein  Lebens- 
u&d  Cbanikterhild  das  kurbnuidenhurgiBohen  Ha£utrologuu  Joh. 
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Carion,  das  dem  Zerrbüdo  in  Willibald  Alexis'  Werwolf  gegen- 
über wie  eine  Kettung  eracbeint.   Im  Anfang  finden  wir  die  an- 
sprechende VerrautuTicr,  fhih  Carion  identisch  sei  mit  dem  1514 
in  Tübingen  immatrikuiiertoii  Job.  Nägelin  aus  Bietii^kiiL-im.  Seine 
Bekanrit>si  haft  mit  Melanchthon  würde  dann  von  einem  gemein- 
samen Anfcnthalt  in  Tübingen  herstammen.    Ebenda  S.  11 — 29 
berichtot  J.  H.  Gebauer  unter  dem  Titel  „Aus  dem  Leben 
des  Grt  yorius  Gregor,  ersten  Pfarrhcrm  auf  dem  Dome  zu 
Brandenburg'"  Rber  einen  Konflikt  Gregors  mit  dem  Kapitel,  der 
dadurch  herbeigeführt  wurde,  dafs  Grefror  um  Himmelfahrt  1566 
zwei  liederliche  Mägde  zweier  Uomherren  exkommunizierte,  und 
durch  das  Eintreten  des  in  allerhand  diplomatischen  Geschäften 
bewährten  Propstes  Liborius  ?on  Bredow  für  den  Pfarrer  an  In- 
teresse ^^ewinnt.    I)erselbe  veröflFeutlicht  S.  .S6     liü  vier  kleme 
urkundliche  Beitra-e  zur  Geschichte  von  Brandenburg.     Nr.  2 
bis  4  sind  Briotentwürfo  aus  den  Jahren  1521 — 1524,  die  zu 
dem  Briefwechsel  gehören,  den  das  Domkapitel  mit  seinem  zu 
Ziesar  residierenden  Bischof  führte.     Besonders  interessant  ist 
Nr.  3  (25.  Oktober  1521):  „von  wegen  der  vbeltetor  zw  Witten- 
berg an  dem  Hochwirdigen  Sakrament".  0.  Cloncn. 

90.  P.  Hein  rieh  Den  ifle,  0.  F.,  Luther  und  Luthe  r- 
tnm  in  der  eräteu  Kutwickelung,  quellenmär^ig  dargestellt.  Zweite 
dur<  ligearbeitete  Auflage,  ergänzt  und  herausgegeben  von  P.  Al- 
bert Maria  Weifs,  0.  P.  Erster  Band,  Schlufsabteilung.  Mainz 
1906,  Kirchheim  &  Co.  XI  p.  und  b.  423—909;  dazu  ein  ße- 
gistor  über  die  ,, Abendläudischen  Scbriftaiisieger '*  von  P.  Regi- 
nald M.  Schultes.  XXIV  S.  und  die  Lutherporträte.  —  I>ie  neue 
Auflage  ist  bereit«  angezeigt  (XXVI,  509).  Über  die  schwierige 
Frage  der  Fortsetznnir  erha]t»»n  wir  auch  jetzt  noch  keine  nähere 
Auskunft.  Der  Stotl  ist  vicilacli  iJiiige.stelit ,  aber  die  ITnöber- 
sichtlichkoit  der  Anlage  ist  gebliel  rn.  Doch  bellen  jetzt  wenig- 
ßtens  ausl  ührlicljo  Register  am  Sehl  al  s  heim  Auffinden  der  Einzel- 
heiten. Charakteristisch  ist  für  die  neue  Auflage  das  litiuiühen, 
die  berüchtigte  Polemik  etwas  zu  mildern,  aber  auch  die  Tonart 
zu  bessern.  Ein  Beispiel  stärkeren  Eingriffs  ist,  dafs  die  Über- 
schrift (S.  738):  „Die  beneidenswerte  Sau,  das  Ideal  des  seligen 
Lebeus"  jetzt  (S.  772)  um  die  »Ii ei  ersten  Worte  gekürzt  ist, 
eine  Folge  des  Protestes  der  Kritiker.  Man  kann  diese  Ände- 
rungen bis  zu  Kleinigkeiten  herab  verfolgen,  die  zum  Lächeln 
nötigen.  Eine  kleine  Arbeit  des  Unterzeichneten  entlockte  Denifie 
zuerst  die  entrüsteie  Zell^ur:  „Sind  das  Theologen!"  In  der 
2.  Auflage  ist  das  Ausrufungszeichen  in  ein  Fragezeichen  „ge- 
mildert". Im  übrigen  gehört  das  Werk  mit  sunem  reichen  In- 
halt auf  den  Studierti?eh.  Auch  die  Vcränderuiigen  sind  nicht 
in  einer  Anzeige^  sondern  nur  in  Auisiitzen  zu  würdigen.  Schon 


Digitized  by  Google 


KACHRICHTEN. 


347 


jetii  sind  die  erhofften  Zeichen  sa  bemerken  (KChler,  H*  Böhmer, 
Honnoger),  dab  der  «nftrewirbelte  Staub  sieh  senkt  nnd  in  hellerem 
lacbt  die  grofiie  Anfgabe  sich  zeigt,  Luther  in  gröfseren  dogmen« 
geschichtlichen  Zusammenhangen  nen  zn  erfassen.  Als  eister 
bitte  D.  Brieger  in  nnserer  Zeitschrift  (XXVI,  382  ff.)  die  Sach- 
lage in  diesem  Licht  gezeigt.  Das  Verdienst,  den  Anstofs  zu  der 
neuen  Bewegung  geL^oben  zu  haben,  wird  Denifles  Buch  bleiben, 
wiewohl  er  an  don  Segen  schwerlich  ged  ieht  hat,  -dh  or  niederrifs. 
An  den  Yeründeiaiigen  der  zwöitöa  Auflage  darf  man  nioiit 
vorübergehen.  F.  Kropatscheck. 

91.   Albert  Maria  Weifs,  0.  P.,  Luther psycholo^'iö 
alsSchlüssol  z  u  r  L u  therlegende.  Denifles  Untersuchungen 
kritisch  nachgejirüft  (Ergänzungsband  IT  zu  Demfieü  Luther  und 
Luthertum).     Mainz   1906,   Kinlibeim   &   Co.     XVI,   219  S. 
3  Mk.  —  Die  angenehme  Erwartung,  die  der  zweite  Titel  weckt, 
erweist  sich  als  illusorisch.   Von  Kritik  ist  wenig  zu  spüren;  im 
Oegenteil,  der  Angriff  Denifles  wird  mit  angeblich  feineren  Waffen 
nur  verschärft,  im  Grunde  noch  mehr  vergiftet.   „Die  Schwächen 
am  Werk  Denifles"  (S.  40 ff.)  sind  die  ungestüme  Tonart,  die 
aus  dem  „eigentümlichen  Charakter"  erklärt  wird,  die  siclitiiche 
Erregung  über  erfahrene  Ansrrilie  und  sein  zuletzt  leidender  Zu- 
stand (S.  44).    Aber  der  Kein  des  Werkes,  dessen  Fortsetzung 
der  Verfasser  übernimmt,  sei  gut,  und  so  wird  Denifles  Polemik 
in  der  gleichen  Richtung  von  Weifs  aufgenommen.    Auf  diesen 
Deuen  Anguff  haben  sofort  nueh  Erscheinen  des  Buches  Kawerau 
in  den    DtschevBl.    und    Sueuerg   in   der    Kreuz/.eltung  (1906, 
^T.  317)  geantwortet.    Für  den  llistenker  ist  wenig  Neues  aus 
<!' m  Ergänzungsband  zu  lernen,  unvergleichlich  weniger  als  ans 
«lern  ersten,  in  dem  Doniile  die  mittelalterliche  Exegese  von 
KOm.  1,  17.  18  zusammenstellte.    Neu  ist  eigentlich  nur  das 
Stichwort:  Lutberpsychologie.   Es  soll  aus  Luthers  Seelenanaljse 
£ich  der  Erfolg  seiner  Lehre  und  damit  die  Entstehung  der 
„Lutherlegende"  erklaren  lassen.  Die  LOsung  des  Rätsele  lantet» 
dais  Luther  „seiner  ganzen  Anlage  nach  die  Verkörperung  den 
deutschen  Durcbschnittscharakteis  ane  jener  Zeit"  gewesen  ist 
<&  203)  nnd  dämm  mit  Hilfe  von  etwas  Demagogie  rasch  po- 
polär  zn  werden  vermochte.   Er  war  ein  Willensmenech  (3. 144)» 
doch  kein  Genie;  hatte  Phantasie,  doch  neigte  diese  zum  Un« 
saoberen  (3.  150);  er  war  gutmfltig  nnd  zornig  (3.  137  fif.),  aber 
ebenso  furchtsam  (S.  139),  ohne  meraUschen  Humor  nnd  ohne 
Wits  (S.  140 iL).    Dann  folgt  die  ganze,  ans  der  alten  Polemik 
sattsam  bekannte  Skala  persönlicher  Schmfthnngen  bis  zu  dem 
starken  Trank  (S.  186  fr.)  nnd  der  Sinnlichkeit»  die  ihn  am  Heirat 
trieb  (8.  177ir.).   Wer  diese  stereotyp  gewordene  Charakteristik 
gelesen  hat,  mag  die  prächtige  Einleitung  in  Hauaraths  Luther- 
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biogTapWe  heniach  repetieren,  in  der  Luther  so  ganz  irdisch  fest 
auf  öeine  Püfse  gestellt  ist.    Als  wissenschaftlicher  Ertrag  dieser 
Terfehiten  Arbeit  bleiben  darum  nur  Einzelheiten  übrii:,  vor  allem 
in  den  Anmerkungen.    Hier  ist  manches  aus  der  neueren  Lite- 
ratur,  wenn  auch  tendenziös,  besprochen,  z.  B.  über  die  Bibel  im 
Mittelalter  und  bei  Luther  (S.  98 ff.;  109fif.)i  öl>er  die  atteitio 
(S.  98 — 100  die  Anm.);  über  Occam  (S.  120)  und  andere  mittel- 
alterliche und  scholastische  Prac:en.     Gute  Reg:ister  erleichtem 
die  Benutzung.    Aber  erdrückt  wird  das  Gute  immer  wieder  dcrch 
den  polemischen  ürundzug.    Der  heutige  Protestantismus  wird  m 
breiten  Exzerpten  zur  Widerlegung  des  Werkes   Luthers  aus- 
genutzt, indem  er  zum  Vater  alle«  SubjeVMvismus  gemacht  wird 
(vgL  im  Begister  Protestantismus  S.  218  f.).    Viel  Bösartiges  ist 
aus  den  Urteilen  der  Zeitgenossen  über  Luther  zusammengetragen. 
Eine  hälsliche  Gewohnheit  entstellt  übrigens  auch  diese  katho- 
lische Arbeit.  Die  Zitate  m  Lnther  sind  nicht  einheitlich  nuk 
£•  A.  und  W.  A.  gegeben,  sondern  ganz  willkürlich  nach  älteren 
Ausgaben,  Original-  und  Nachdrucken,  so  dals  die  Prüfung  recht 
erschwert  wird  durch  das  bunte  Durcheinander.    Man  hat  d« 
Eindnioky  dais  ein  alter  Zettelkatalog,  der  anstoisige  Sätze  m- 
aammenhanglos  exzerpiert  hat|  allen  diesen  katholischen  Schrift» 
steilem  als  Fundgrube  dient.  F.  Kropatscheck. 

92.  J.  Loserth,  Genealogische  Studien  zur  Geschichte  dae 
steiriechen  Uradels.  Das  Hans  Stuben berg  bis  zur  Begrta- 
dnng  der  Habebnrgischen  Herrschaft  in  Steiermark.  (Forschungen 
inr  Yetlaseoiiga-  nnd  Verwaltnngsgeechichte  der  SteienaaiL 
Herausgegeben  Ten  der  Historisehen  Laodeekommissiott  fitr  SIeier« 
mark.  VI,  1.)  Gras»  8^!a  1905.  83  4  Stammtafeln  und 
8  Liehtdniekbeilagen.  —  Nicht  eine  aosAhrllche  Geschichte  d» 
Hauses  Stnbenberg  will  der  Forscher  geben,  sondern  nur  Studiea 
nnd  Beiträge  an  deFselben.  INe  Genealogie  der  steiriechen  6e- 
schlechter  liegt  noch  sehr  im  argen»  wofDr  manche  Beispiele  bei- 
gebracht werden,  nnd  es  bedarf  als  Grundlage  f&r  Weiteres  for 
allem  der  sorgsamsten  Binzelfoischnngen.  So  geht  Loserth  so- 
nächst  den  Anfingen  des  Hauses  Stabenbetg  nach,  rftckt  diese 
bis  in  die  Zeiten  Kaiser  Heinrichs  III.  hinauf  nnd  weist  fitmel- 
heiten  aus  der  Genealogie  des  Hanses  im  12.  Jahrhundert  nach 
(bes.  betr.  Gottschalk  SchirUng  und  vgL  auch  den  Exko»  wm 
Schlttib).  Weiter  werden  die  einseinen  Zweige  des  Stubenbeigsr 
Geschlechts  besprochen,  die  Neidberge,  die  Henen  Ton  Landeesn^ 
die  Stadeck,  deren  Zusammenhang  mit  den  Stnbenbeigera  ein- 
gehend erörtert  wird.  Im  5.  nnd  6.  Abschnitt  schildert  Loeerth 
den  Anteil  der  Stubenberge  an  den  Kreuzzügen  (die  ersten  naeh- 
weisbaren  Pilger  sind  1217  Ulrich  Ton  Stubenberg  und  sein  Soha 
Wülfing)  und  das  Auftreten  des  Geschlechts  in  den  Dichtungen 
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ühicbs  Ycn  Liechtenstein.  Im  7.  Abschnitt  endlich  wird  die  Be« 
grfindang  der  Habsburgischen  Dynastie  in  Österreich  und  Steier- 
mark dargeatelli  Dio  beigegebenen  Stammtafeln  zeichnen  die 
Entwickelong  des  HLHipthanses  und  der  Seitenzweige  auf,  die  8 
Lichtdrackbeila^eo  reproduzieren  SiegelfthdrÜcke  mit  den  Wappen 
(Wolf  und  Wolfsangel).  E.  Schäfer. 

9B.  J.  B.  Kifsling,  Lorenz  Truchsefs  ?on  Pom- 
mersfeiden  (1473 — 1543),  Domdechant  von  Mainz.  Ein  Zeit- 
nnd  Lebensbild  ans  der  Zeit  der  Kirchenspaltung.  Inangoral- 
dissertation  Freibnrg  i.  B.  Mainz  1906,  Kirchheim  &  Co.  94  S. 
1.20  Mk.  —  Diese  Monogaphie  beruht  znm  guten  Teil  auf  den 
hinterlassenen  Papieren  des  Lorenz  TrucbseCs,  die  in  Hs.  23077 
des  Germaoiaeben  Kusenms,  Hs.  M.  S.  t  163  des  Histor.  Yer. 
in  Wflrzburg  und  Hs.  24163  der  MQnchener  Hol-  und  Staats- 
bibliothek erhalten  siacL  Truchsefs  verdient  unsere  Beachtimg 
«egen  seiner  Beteiligung  an  den  Kaiserwahlferhandinngen  Ton 
1519  und  am  „Mainzer  Hatschlag'*  ?om  Norember  1525»  wegen 
aeiiier  Freundschaft  mit  Cochlaas  nnd  Nansea  und  seinem  tra- 
gischen Konflikt  mit  Kardioalerzbiscbof  Albrecht.  «»Das  Yerhängnie 
seines  Lebens  ist  darin  m  erblieken,  daÜB  er»  der  willenstarke 
Mann,  mit  einem  Forsten  zusammenwirken  ninfste,  der  in  schwerer 
Zeü  mit  Ailotrien  sich  beschäftigen  konnte  und  fast  jedesmali 
wam  energisches  Handeln  geboten  war,  Tersagte  nnd  Aber  Tellei« 
täten  niebt  hinansnibringen  war.  Dieser  Gegensats  warde  da- 
durch lOT  nnfiberbrOckbsren  Klnft  verbreitert»  dalb  das  vielbetA- 
tigte  Streben  des  Dechanten  naeh  einer  flnanaellen  Beoiganisation 
dis  üsinter  Enstifts  in  der  nngJaablichen  MUswirtsohaft  Albreehto 
Hmdeniis  Aber  Hindernis  fimd^  (S.  93).  Eine  noch  sehfirfere 
Cbamkteristik  Albrechta  findet  sich  8.  21.  KiMqg  soUte  sich 
an  eine  Hennes»  May  nnd  Bedlich  flberbietende,  abschlielbende 
Biegmpliie  dieses  Xirebenfürsten  heranmachen.      0.  (Mmem* 

94.  Beinhold  Brede»  Die  Friedriehs-UniTersitat  so 
Halle.  Zwei  Jahrhunderte  deutscher  Geistesgeschichte»  Halles 
Csrt  Nietschmsnn  1907  (68)  ans  »»Halle  in  der  Gegenwart^  — 
In  der  Geschichte  der  Universität  Halle  spielt  sich  ancb  ein  gut 
Ml  Geschichte  der  dentschen  Theologie  ab.  In  knappen,  aber 
höchst  geistvollen»  flberall  originale  Auflhsaung  Texratenden  Zflgen 
hat  Brede  noch  diese  Seite  der  üntTersitiUsgeschichte  herans^ 
gehoben»  so  dab  sein  Essay  als  dn  wertvoller  Beitrag  inr  Ge- 
schichte  der  neueren  Theologie  betrachtet  werden  kann. 

95.  Johannes  Beinhard,  Lic,  Die  Prinzipienlehre 

der  lutherischen  Dogmatik  von  1700  —  1750  (Hollata^ 
Buddeus,  Mosheim).  Beitrag  zur  Geschichte  der  altprotestan- 
tischen  Theologie  und  zur  Vüigeäcliichte  des  ii^üonaiiämuä.  Leipzig 
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1906,  A.  D^icberi  (Georg  BGlime).  104  S.  2.40  Hk.  —  Bein- 
Itsrd  hat  noh  die  fir  unsere  BrkenntDu  der  tlieologiecheii  Bat- 
Wickelung  wichtige  Aiilii;abe  gestellt»  die  alhnfthliche  Absehwftdunig 
der  altprotestantisehen  Prinzipienlehre  in  der  ÜbeigaiigsieH  lor 
Anfklftmog  su  onterenchen,  und  sich  dabei  an  die  drei  genamiteB 
Dogmatiker  gehalten.  Bs  ist  ihm  gut  geluugcu,  was  hei  enwr 
solchen  Ao^i^ahe  nötig  ist,  Kflancen  zn  sehen  und  oft  nicht  au- 
gesprochene  Tendensen  heraosuAhlen«  An  Treeltscbs  tTntar* 
snchong  fiher  yemnnft  nnd  Oifenbamng  im  alten  Proteetantissn» 
ankntipfeDd,  weist  Beinhard  die  Priozipienlehre  des  HoUats  als  ia 
allen  wesentlichen  Punkten  mit  diesem  in  Übereinstimmnng  be- 
findlich nach.  Dagegen  tritt  bei  Buddeus  das  Vernunftprinzip 
schon  stärker  hervor,  indem  die  Vernunft  Anforderungen  an  die 
Ofl'eiibarung  stellt  und  indem  die  Geltung  der  Offenbarung  als 
eines  hohereu  Prinzips  iü  durchaus  ratiuualer  Weise  bewi^n 
wird,  noch  stärker  bei  Mosheim,  dessen  K unser vativL-mus  von 
Beinhard  als  ein  Konservativibmiis  nicht  um  der  Wahrheit  ,  >  n- 
dem  um  der  Gewohnheit  willen  charakterisiert  wird.  Mit  liecht 
ist  neben  dem  Verhältnis  von  Vernunft  und  Offenharuug  auch 
das  von  OiTenbarnng'  nnd  lex  naturae  beachtet  worden.  Bei  dem 
grofüen  Kiuiluis,  den  die  Philosophie  Wolffs  gerade  auf  die  theo- 
logische Prinzipienlehre  hatte,  vermifst  man  ni!«rern  eine  ein- 
gehendere Beachtong  desselben  und  die  Ausdehnung  der  Unter- 
ßuchuns:  auf  einen  Wolfüaner.  Wenn  ich  recht  sehe,  wlirde  auch 
manche  Anschauung  des  Buddeus  aut  Wolff  zurückzuführen  seifi. 

Hc  in  rieh  Hoff omnn. 
96.  0.  Steiuecke,  Die  Diaspora  der  Brüderg-euieme 
in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zu  der  Geschichte  der  evan- 
gelischen Kirche  Deutschlands.  1.  Band.  Halle,  Mühlmann,  1905. 
gr.  8  0.  VII,  220  S  4  Mk.  —  Der  Verfasser  hat  sich  eine 
mühsame  Aufgabe  pc^le«  kt,  eine  umfassende,  wissenschaftliche  Dar- 
stellung der  Arbeit  der  BrüdergemeiTJo  m  den  deutschen  Landes- 
kirchen, welche  sie  durch  Zns:inimeiis('hlnr>!  iin  1  Pliege  kleiner 
Gemeinschaften  seit  Beginn  lines  Üestehens  ,L:etan  hat.  Er 
kommt  damit  einem  dringenden  Bedürfnis  entgegen;  denn  lnn?st 
ist  die  Tatsache  einer  entscheidenden  Beeinflussung  dos  kirchlichen 
Lebens  im  19.  Jahrhundert  durch  die  Brfldergemeine  anerkannt, 
ohne  dafs  man  doch  ein  klares  Bild  von  dem  Umfang  nnd  der 
Vermittelnng  dieses  Einflusses  gehabt  hätte.  Der  Verfasser  gibt 
in  einem  ersten  Teil  „Allgemeines  über  die  Diaspora"  (S.  1 — d7)* 
Er  entwickelt  zunftcbet  Zinzendorfs  Anschauungen  darüber  an  der 
Hand  von  Äufserungen,  wie  Zinzendorf  sie  namentlich  auf  den 
Synoden  der  Brüder  getan  hat,  dann  diejenigen  seiner  Nachfolger, 
programmatisch  znsammengefafst  in  einem  Direkt<>rial8cbreiben  tob 
27«  NoTember  1767,  der  Grundlage  aller  späteren  InatrukÜeneBp 
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kommt  dann  noch  näher  auf  die  Organe  und  Objekte  der  Arbeit, 
«Diasporaarbeiter*'  und  „Diasporageschwister"  zu  sprechen,  han- 
delt von  der  Ausdehnung  im  allgemeinen  mit  Unterscheidung 
dreier  Perioden  (1727—1749,  1749—1800,  1800—1848)  und 
spricht  endlich  noch  von  den  „Segnungen  der  Diaspora*'.  Im 
folgenden  geht  der  Verflasser  dann  zur  Behandlung  der  einzelnen 
Diasporagebiete  über  und  zwar  im  zweiten  Teil  des  vorliegenden 
Bandes  zunächst  Mitteldeutschlands  (Königreich  Sachsen,  Obor- 
imd  Kiederlausitz,  Vogtland,  Erzgebirge  und  Thüringen,  Provinz 
Sachsen,  Brandenburg,  Schlesien).  £in  besonderes  Kapitel  ist  der 
Hermhnter  Predigerkonferenz  gewidmet    Der  nooh  änsstehende 
«weite  Band  soll  dann  die  Diaspora  im  übrigen  Deutschland  be- 
bandeln. —  Die  Arbeit  beruht  auf  einem  umfangreichen  hand* 
schriftlichen  Quellenmaterial,  hauptsächlich  im  Unit&tsarchiv  in 
Hermhnt  befindlich;  aber  auch  entlegenere  Quellen  wie  Akten 
der  Geheimregistratur  des  Ministeriums  für  geistliche,  Unterrichts- 
«md  Ifedisinal-Angelegenbeiten  in  Berlin,  des  Königl.  Konsistoriums 
in  Magdeburg,  der  Missionsgesellscbaft  Berlin  I  sind  herangezogen. 
Die  Durcharbeitung  dieses  Materials  bedeutet  in  jedem  Fall  eine 
respektable  Leistung.   Kur  hätte  es,  um  das  Buch  auf  die  Tolle 
Höhe  einer  wissenschaftlichen  Leistung  zu  erheben,  noch  gröfserer 
Genauigkeit  in  der  Verwendung  der  Quellen  bedurft.    Schon  die 
<)Qellenangaben  sind  ungleichmäfsig  (vgl,  8.  IZK  14'.  15  ^  wo 
jedesmal  dieselbe  Quelle,  das  Jflngerhausdiarinm,  gemeint  ist; 
ebenso  S.  29,  Z.  12  v.  o.,  S.  36  3.  391.4.  401.  471.  48  49 
und  ungenügend.    Eine  Nachprüfung  ist  dadurch  ungeheuer  er- 
schwert, ja  stellenweise  fast  unmöglich  gemacht;  so  wenn  ge- 
legentlich nur  der  Jahrgang  des  Jüngerhausdiariums  genannt  ist, 
wo  jeder  einzelne  10  bis  12  Bände  umfafst.    Auch  bei  den  Sy- 
noden ist  nie  die  betreffende  Sitzung  hinzugefügt,  so  dafs  man 
gezwungen  ist,  die  ganzen,  zum  Teil  sehr  umfangreichen  Synodal- 
protokolle  zu  durchsuchen.  Der  Mangel  an  Akribie  erstreckt  sich 
aber  auch  auf  den  Wortlaut  der  Zitate.   Sie  sind  vielfitch,  ohne 
daÜB  dies  kenntUdi  würde,  stark  «isammengezogen  und  hier  und 
da  erscheinen  sie  infolgedessen  auch  geiftrbt  (s.  B.  8.  100 
in  ihrem  Sinne  beeinträchtigt  (S.  47*.   Es  ist  davon  die  Bede^ 
die  Geschwister  sollten  mit  ihren  Arbeitern  sufirieden  sein,  auch 
wenn  sie  keine  Gelehrte  usw.  ^d.  8.  66  *  ist  von  den  „kleinen 
Gesellschaften*'  und  nicht  von  den  „Versammlungen "  die  Bede). 
Audi  sonst  finden  sich  eintelne  Mifsverstfindnisse:  S.  4  die  Be- 
zeichnungen „Brüder  nach  dem  Fleisch**,  „Stielbrftder",  „Cousins** 
können  sieh  kanm  auf  Diasporageschwister  besiehen.  S.  12  *  ver- 
stehe ich  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  der  Verfasser,  das 
Zinzendorflsche  Prinzip  der  „  Konservation  der  erweckten  Seelen 
sn  ihren  Orten*'  ist  nicht  zn  übertreiben.   Die  Bede  S.  13  ^  ist 
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nicht  an  die  „nach  Herrnhut  ^repilc-crton  Diasporaeeschwister** 
gerichtet,  sondern  an  die  Mitglieder  der  Brüdergememe,  die 
nicht  geborene  Mähren  waren.  S.  14'  lies  statt  „cum  con- 
jnnctione"  cum  compunctione ,  statt  „ Gemeinleben *^  gemeinen 
Leben;  das  „Notariatsinstmment'*  darf  kaum  als  „selbständige 
KutKiirebung"  der  Mähren  (S.  27)  gewertet  werden,  da  es  jeden- 
falls auch  von  Zinzendurf  verfafst  ist  Überhaupt  erscheint  mir 
die  Heranziehung  der  alten  Brüderkirche  als  Vorlänferin  auf  dem 
Gebiet  der  Diasporutätigkeit  (S.  28  f.)  gewagt  Dafs  die  Wahl 
von  Administratoren  der  beiden  Tropen  (S.  30)  anf  der  Sjnode 
1764  (bisher  war  Zinzend  ^if  Administrator  des  Inth.  Tropus) 
eiüö  Neuregelung  des  1  »iHsporawerkes  bedeute,  kann  man  kaum 
sagen;  .^ie  hiit  überhaupt  mehr  ideelle  Bedeutung,  und  wenn  an 
einen  praktischen  Zweck  gedacht  ist,  so  an  die  lutherische  Or- 
dination der  Brüderprediger  in  lutherischen  Landen  wie  Sachsen.  — 
Trotz  solcher  Anstöfse  im  einzelnen  wird  man  die  D&rstellnng 
des  Verfassers  im  ganzen  &]h  zutreffend  bezeichnen  dflrfen.  Zinzen- 
dorfs  kirchenfreundlicher  Standpunkt  und  die  Weisheit  und  Be- 
sonnenheit seiner  Nachfolger  tritt  leuchtend  hervor,  ünd  das 
mit  Hecht  Selbst  wenn  man  die  Schatten,  das  Vorhandensein 
verschiedener  Strömungen  innerhalb  der  Brädergemeine ,  den 
Kampf  Zinzendorfs  um  seine  innerkirchlichen  Pläne,  das  Sektie- 
rerische an  den  Verirrungen  der  vierziger  Jahre,  das  Zurück- 
bleiben der  Praxis  hin' er  dem  Prinzip,  noch  stärker  hervortreten 
liefse,  als  es  beim  Verfasser  geschieht,  bliebe  noch  genug  Licht 
übrig  und  diese  Gemeinschaftspflege  der  Brüdergemeine  bis  za 
einem  gewissen  Grade  mustergülHg.  G.  Beichd, 

97.  Wilhelm  Begemann,  Die  Tempelherren  und  die 
Freimaurer.  Entge{?nnng  auf  die  gleichnamige  Schrift  des 
Geh.  Archivrats  Dr.  Lihlwig  Keller  *.  Berlin  1906,  E.  S.  Mittler 
&  Sohn.  XL  82  S.  2  Mk.  —  Begemann  verbreitet  neues  Licht 
über  die  Anlange  der  Freimaurerei  in  Frankreich,  über  ßamsays 
Verhältnis  zu  den  Stuarts  und  zu  der  Freimaurerei,  über  Karl 
Eduard  Stuart,  von  dem  nachgewiesen  w^rd,  dafs  er  nicht  nur 
nicht  Grofsmeister,  sondern  nicht  eiumai  liitter  des  Ordeus  der 
Tempelherren  gewesen  ist,  da  dieser  1745  in  Schottland  längst 
nicht  mehr  bestand.  Der  Verfasser  hat  nicht  nur  die  bereits 
von  Keller  benutzte  Literatur  von  nenem  durchforscht,  sondern 
auch  noch  sehr  viel  anderes,  zum  Teil  sehr  entlegeuos  Material 
herangezogen.  0.  Giemen, 

^8.  Wilhelm  Begemann,  Comenins  und  die  Frei- 
maurer. Berün  (E.  S.  Mitüer  &  Sohn)  1906.   56  S.   1  Mk.  — 


1)  Vgl.  auch  die  abfällige  Besprechimg  dieser  Schrift  von  Boos» 
DLZ  1906,  Nr.  22,  Sp.  1353—1355. 
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Begemann  bekämpft  mit  überzeogenden  Gründen  die  auf  den 
Philosophen  Krauee  zurückgehende,  noch  jüngst  wieder  in  Frei- 
maarerkreisen  vertretene  Meinung,  dafs  die  Stifter  der  englischen 
Orofäloge  1717  des  Comenins  Anschauungen  von  einem  Mensch- 
heitsbunde ihrer  Schöpfung  zugrunde  gelegt  hätten.  Diese  Co- 
meniusbjpothese  sei  aufserhalb  des  deutschen  Sprachgebiets  nie 
vertreten  worden  und  verkenne  die  Art  des  (TomeniuB  wie  die 
der  englichen  Grofsloge.  Diese  habe  sich  anfongs  keine  so  hohen 
Ziele  gesteckt,  sondern  nur  zu  Mildtätigkeit  und  Oeseiligkeit  er- 
ziehen wollen,  Comenius  aber  —  an  diesen  Ansfühningen  haftet 
vor  allem  das  kirchenhistorische  Interesse  —  sei  stets  ein  strenger 
evangelischer,  dazu  chiliastisch  gerichteter  Christ  gewesen,  der  sich 
das  Znstandekommen  seiner  ecclesia  catholiea  nicht  durch  Yer- 
einignng  aller  Menschen  zu  einer  allgemeinen  Weltreligion ,  son- 
dern durch  Bekehrung  aller  zum  wahren  evangelischen  Christentnm 
gedacht  habe.  Heinrich  Hoffmann. 

99.  A.  H.  Franckes  Briefe  an  den  Grafen  Hein» 
rieh  XXIV.  j.  Ii.  Benfs  zu  KOstritit  nnd  seine  Gemahlin  Eleo- 
nore aus  den  Jahren  1704 — 1727  als  Beitrag  zor  Geschichte 
des  Pietismus  herausgegeben  von  Dr.  Berthold  Schmidt,  Fürstl. 
Benfs.  j.  L.  ArcMvxaty  und  Lic*  theoL  0.  Mensel,  Gymnasial- 
oberlehrer in  Schleis.  Leipzig,  DOrr  1905.  IV,  170  S.  gr.  8<^. 
3  Mk.,  geb.  4  Mk.  —  Die  Heransgeber  haben  sich  mit  dieser 
flberaus  sorgfältigen  VerÖffentliehnng  dee  Bri^ecbsels  Franckes 
mit  dem  befreundeten  Qnfen  in  Ktetrits  entschieden  ein  Verdienst 
um  die  Gesddchte  des  Pietismns  erworben.  Nicht  nie  ob  dieser 
Briefwechsel  eigentlich  Kenes  rar  Gharakieristik  Fnnckes  bei- 
brächte, aber  mm  gewinnt  dnen  erneuten  lebendigen  Eindruck 
von  der  Betriebeamkelt  dieses  Mannes.  Insbesondere  erhält  man 
eine  Probe  davon,  wie  sehr  es  ihm  gelungen  ist,  diesen  frommen 
Grafen  rar  direkten  Mitarbeit  für  die  Hallesche  Sache  heran- 
xnziehMi.  Neben  dem  Ktetrünr  GnfMi  kommen  hauptsächlich 
noch  Henckel  in  Pölzig,  Promnits  in  Soran  nnd  Heinrich  XXm. 
in  Lobensttin  in  Betracht  Er  spricht  von  Nachrichten,  die  nur 
^in  den  Geheimen  Bat  ra  Eüstrits  nnd  POlzig"  gehören  (S.  144). 
Kit  ihnen  wird  1714  eine  Hflfoschlossene  ordentliohe  Korrespon- 
dens^  erOibet,  denn  Überreste  hier  noch  vorliegen  (Brief  19. 
81—24.  26.  28.  36—87  nnd  Anhang  III  nnd  IV).  Hier  werden 
nUe  wichtigeren  Nachrichten  mitgeteOi,  Erkundigungen  eingesogen, 
Empfehlungen  vennittelt,  mit  P.  B.  dasjenige  beseichnetr  was 
nach  Borau  und  Lobenstein  weitergegeben  werden  kann  (S.  55). 
Hör  einige  Beispiele  zur  YsTanschanliehung  dessen,  wie  man  be- 
jniUii  war,  flberall  seine  geheimen  Korrespondenten  nnd  Agenten 
wa  haben.  ,,Wenn  wir  soviel  stipendia  hätten  als  Universitäten 
And,  anüier  HaUop  eines  etwa  von  100  Thaler,  dafs  ein  Mensch 
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etwa  nothdürflig-  damit  auskommen  könnte,  so  s ölten  wir  auf  eiie 
jede  Uuiversitaet  einen  liabilen  Menschen  scbicken,  der  daselbst 
unser  Agent  wäre,  sich  bctliefse,  die  besten  subjecta  auszuforschen, 
auch  so  viel  unter  Göttlicher  Regierung  geschehen  könnte,  der- 
^'leichen  bieher  m  recommencliren,  welcher  uns  auch  den  Statnm 
der  Universitiieten  und  die  Intenora  hieher  bericliten  kCmute,  als 
welches  ein  Mittel  wäre,  manchem  Iiüsen  zuvorzuk(»mmen,  oder 
doch  mit  mehrer  Weisheit  zu  heg-egnen,  vrle  auch  viel  Gutes  zq 
befordern.    Es  soll  auch  dieses  consilinm  niemand  Wilsen,  als  dpr 
24^"  Herr  Graf  Reu£S  und  defsen  Frau  Gemahlin  zur  Belohnung-, 
dafs  sie  durch  diese  meine  Oorrespondence  oder  Diarium  se- 
cretum  so  gestarcket  sich  befindet  und  durch  Gebeth  und  Feder 
aus  allen  Kräften  mitarbeiten  helfen  will.    Wenn  wir  das  Beich 
des  Satans  bombardiren  wollen,  mfldBea  wirs  so  aogreiffen. 
könnte  wol  in  diesem  Consilio  eine  Erleichternng  gweh«hnr 
z[am]  e[xempel]  Jena  ist  ihnen  zu  Köstritz  nahe:  Wenn  nB  vm 
mit  Herr  Mag.  Stolten  eine  ordentliche  Correspondence  anfiengen» 
BO  könnte  dnrch  das  Mittel  alles  geschehen,  was  wir  sonst  Jurb 
einen  expressen  Menschen  ausrichten  möehten.    Herr  IL  Stolte 
müfste  aber  gar  nicht  wilsen,  dals  uns  alles  hieher  commendint 
wflrde.   Man  dftrfte  ihm  auch  im  Anfang  nicht  schreiben  Yon 
allenif  worinn  man  kQnftig  etwa  Bericht  ?erlangen  möchte;  son- 
dern man  müfste  ihn  nach  und  nach  in  der  Correspondence  selbst 
dazu  engagiren"  (8.  54).    »»AnliMr  dem  (^nsilio»  welebes  ich 
nenlich  gegeben,  anf  einer  Jeden  ünlTersitaet  einen  actifen 
Gorrespondenten  zu  haben,  wflrde  anch  dieses  sehr  hejlsam  sein, 
so  man  geschickte  nnd  Terstftndige  Leute  dnrch  TeutscUand  reim 
lieAe,  damit  man  durch  diesen  Weg  recht  erfflhre»  wo  gute  und 
brandlbare  Leute  stecken,  die  man  anf  bedflrfenden  Fall  hermr- 
ziehen  könnte (S.  67).   «Weil  allerdings  Subjecta,  die  si^  zu 
Belsen  schicken,  schwer  zu  finden,  so  können  wir  doch  einigsf^ 
maften  den  Zweck  exreichen,  wenn  wir  denen,  die  an  einen  an» 
dem,  sonderlich  weit  entlegenen  Ort  reisen,  ein  wohleingeriebtel 
memorial  mitgeben,  was  sie  anf  ihrer  Reise  obseniren  nnd  uns 
berichten  sollen^  (8.  67).  Anbang  VI  findet  sich  dann  der  Plan 
eines  solchen,  „zur  Erkenntnis  des  gegenwärtigen  Kirehen-Zustandes 
und  zur  Historie  unserer  Zeit**  dienenden  Itinerariums,  wie  ihn 
Francke  oflinibar  für  den  Grafen  anagearbeitet  hat  bdüeh 
möchte  Francke  Maccurate  erfthren,  was  fl&r  habile  Juristen 
1)  auf  Unifersitaeten ,  2)  an  Höfen,  3)  sonst  in  collegiis  und 
Städten,  in  Teutschland  steeketen;  damit^  wenn  man  davon  einen 
catalogum  und  bey  einem  jeden  ein  iudidum  von  der  BesehnlBn* 
holt  seines  Ghrbtenth[um8]  nnd  seiner  capacitaet  etc.  hätte,  man 
so  viel  leichter  alsdann  reflexion  auf  ein  und  anderen  in  be- 
dürfendem Fall  zu  machen  wQste.   Es  wäre  aber  sorgfältigst  zu 
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verhüten,  dafs  man  nicht  darauf  käme,  diese  Untersuchung  wäre 
von  Halle  aus  veranlafset"  (S.  45  f.).  —  Besonders  werden  noch 
alle,  die  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte  des  Pietismus  arbeiten, 
den  Herausgebern  danken,  dafs  sie  sich  bemüht  haben,  alle  in 
den  Briefen  erwähnten  Personen  näher  zu  bestimmen,  nnd  bei 
den  meisten  mit  Erfolg.  Doch  lies  S.  115*:  Karl  Dubislav 
V.  Natzmer,  ältester  Sohn  des  feldmaisoballs^  bei  dem  Walbaom 
seit  1724  Hofmeister  war.  Gr.  Reicliel. 

100.  Karl  Heussi,  Dr.  phil. ,  Johann  Lorenz  Mos- 
heim, ein  Beitra;!,'-  zur  Kirchengeschichte  des  18.  Jahrhunderts. 
Tübingen  1906,  Mohr.  237  S.  6  Mk.  —  H.,  dem  wir  schon 
eine  Dissertation  über  die  Kirchengeschichtschreibung  jMosheims 
nnd  eine  kleine  biographische  Vorarbeit  verdanken,  gibt  uns  nun 
eine  Biographie  Mosheims,  die  sich  auszeichnet  durch  reichliche 
Benutzung  bisher  ungedrucktt  n  Materials,  peinliche  Akribie,  vor- 
sichtig abwägendes  Urteil  und  oiiie  gute  Kenntnis  der  ganzen 
Zeit,  der  Mosheim  angehört.  Wir  erhalten  ein  klares  Bild  der 
Persönlichkeit  des  humanen,  leidenschaftslosen,  fast  quietistischen 
und  doch  bis  zu  einem  crewisson  Grade  weltmännischen  und  äufserst 
tatigen  Gelehrten,  nnd  es  ist  trefflich  gelungen,  Mosheim  als  den 
bedeutendsten  Theologen  des  Übergangs  von  der  Orthodoxie  zur 
Aufklärung  zu  charakterisieren,  zu  zeigen,  wie  sich  überall  Keime 
des  Neuen  finden,  ohne  dafs  irgendwie  ein  Bruch  mit  dem  Alten 
bemerkbar  wäre.  Kinen  nicht  unbeträchtlichen  Einwand  habe 
ich  doch  zu  erheben.  Von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dafs  die  Be- 
deutung dieses  stillen  Lebens  durchaus  in  seinen  wissenschaft- 
lichen und  theologischen  Leis^tungen  liegt,  möchte  man  sich  die 
Abschnitte  über  ^Irsticim  als  Prediger  und  Kirchenhistoriker,  in 
denen  auf  kurzem  Kaume  viel  gesagt  wird,  doch  noch  eingehender 
wünschen  ,  während  anderseits  über  mancherlei  recht  ausführlich 
berichtet  wird,  w;is  wenigstens  nach  meinem  Ermessen  nicht  so 
viel  Bedeutung  hat,  z.  B.  die  Geschichte  der  Hernfimgen  Mosheims 
und  die  Intrigen  seiner  ihm  milsgfinstig  gesinnten  Kollegen. 

Heinrich  Hoff  man  n . 

101.  Freisen,  Joseph,  Dr.  theol.  et  jnr.  etc.,  Staat  und 
katholische  Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten. 
L  Teil:  Lippe  und  Waldeck- Pyrmont.  Stutttrart,  F.  Enko. 
X,  409  8.  M  Mk.  IT.  Teil:  Anhalt,  Schwarzburg- Kndolstndt, 
Schwar/i  urg- Sondershausen,  Koufs- Greiz,  Keufs-Schleiz,  Öachsen- 
Altenburg,  Sachsen-Cobnre'-Gotha.  X,  500  S.  16  Wk.  —  Kirchen- 
rechtliche Abhandlungen,  herausgegeben  von  U.  Stutz.  Heft  25 
and  26  bzw.  27— 20  1  —  I^io  rr.mischo  Kirche  hat  zwar  ihre 
Verfassung  stets  als  eine  res  mere  ecclesiastica  aufgefafst  und 
sieht  sie  als  solche  heute  noch  an.  Sie  rechnet  aber  (ohne  ihr 
Prinzip  offiziell  aufzugeben)  damit»  dftC»  der  moderne  Staat  gegen- 


Digitized  by  Google 


256 


KACÜUICHTEN. 


wärtig  nicht  auf  sein  Mitwirknn^^srecht  in  allen  kirchenrechtlichen 
Angelegenheiton  verzicJitet.    l)aa  hat  meistenteils  zu  Konkordaten 
zwischen  der  römischen  Kirche  und  den  einzelnen  Staatsree: lerungeo 
geführt.   Die  eigentümliche  Zusammensetzung  des  I^istums  Pader- 
born, zu  welchem  alle  die  im  Titel  des  Freisenscheu  Buches  ge- 
nannten Bondesstaaten  geboren  bzw.  gehörten  (die  beiden  Eenli 
und  Sachsen -Alten  bürg  unterstehen  beute  dem  apostolischen  Vi- 
kariat  zu  Dresden),  ergibt  infolgedessen  eine  so  komplizierte  Ver- 
waltung, wie  sie  vielleicht  kaum  in  einem  anderen  Bistum  zn 
finden  ist.  —  Freisen  unternimmt  es,  auf  Grund  amtlicher  Akten- 
stücke recbtöbi.stfiriych  und  dofirmatiscli  dio  .staatskirchonrccbtliche 
Stellung  der  Katholiken  in  den  zur  Diözese  Paderborn  gehorend-n 
Staaten  darzulegen  und  leistet  damit  eine  sehr  daukenswerte  Ar- 
beit   Es  ist  natürlich  unmöglich,  an  dieser  Stelle  auf  irgend- 
welche Einzelheiten  des  Werkes  einzugehen,  das  zunächst  die 
räumliche  Ausdehnung  des  Bistums  Paderborn  und  die  rechtliche 
Stellung,  in  welcher  der  jeweilige  Ordinarius  desselben  zu  den 
einzelnen  Sprengein  steht,  in  zwei  einleitenden  Kapiteln  behandelt, 
worauf  für  jeden  einzelnen  der  holiLindelten  Staaten  zunächst  eine 
crescbicbtlicbe  Darstellung  gegeben  wird,  welcher  jedesmal  die  Ge- 
setze und  Verordnungen,  diu  in  Betracht  kommen,  im  Wortlaute 
angefügt  sind.    So  kann  jeder  Leser  selbst  kontrollieren,  ob  die 
Darstellung  der  Yerwaltnngspraxis  in  den  einzelnen  Staaten  seitens 
des  Verfassers  die  richtige  ist.   Diese  Darstellung  hält  sieb  (wenn- 
scbon  man  genau  fühlt,  wo  der  Verfasser  mit  seinem  Henes 
steht)  zweifelsobne  auf  der  Hohe  konfessioneller  ünparteilicliketi 
Allen  denen,  welche  als  AngebOrige  der  in  Betracht  kommendes 
Staaten  mit  Fragen  kirchenrechtlicher  Natur  in  Berührung  kommss 
—  Juristen  wie  Theologen,  Katholiken  wie  Protestanten  — «  iit 
die  Lektüre  des  Freisenscheu  Werkes  angelegentlichst  zu  emp- 
fehlen ;  aber  anch  fftr  Angehörige  anderer  Bifhdesstaaten  ist  hior 
viel  Belehrung  zu  finden.    Wenn  ieh  ans  dem  reicbbaltigcn 
Material  ein  Stflck  beryorheben  darf,  vas  mir  in  diesem  Sinne 
besonders  lehrreich  und  interessant  erscbeint,  so  ist  es  der  Brief- 
wechsel des  katholischen  Ministers  von  Bertrab  (Sohwanbnig^ 
Bndolstadt),  der,  wie  er  Ton  sieb  selbst  sagt»  in  „eneptioneUer 
Weise   fOr  die  kirchlichen  Bedürfnisse  seiner  Gianbensgenosses 
gesorgt  hat»  mit  dem  Bischof  Ton  Paderborn.   [YgL  II.  T. 
8.  154 — 195.]  —  Es  wSre  mit  Dank  sn  begrüfsen,  wenn  Frnsw 
sich  entscUieilsen  kannte»  auch  fOr  andere  deutsche  BnndesstssliBr 
für  die  entsprechende  Barstellnngen  noch  fehlen»  eine  solche  ia 
derselben  Weise  zu  geben,  wie  hier  für  die  zum  Bistom  Pader- 
born gehörigen.  DkUerU. 

Ut,  D.  G.  Haccins»  Hanno Terscha  Missions- 
gescbichte.   Erster  Teil.  Ton  der  Pflanxung  der  christUehaa 
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Kirche  in  Friesland  nnd  Saebsen  bis  zur  Entstehung  der  Her- 
mannsborger  Mission.    Hermannsburg,  Missionshandlung,  1905. 
YIU,  348  S.  8  0.  2.80  Mk.,  geb.  3.60  Mk.  ^  £ine  Geschichte 
der  Hermannsburger  Mission  wollte  der  Terfasser  schreiben,  aber 
^  hat  sich  dnrch  die  Tolkstamlicben  En&hlungen  Lonis  Harms* 
von  den  alten  Sachsen  Torleiten  lassen,  uns  bis  in  die  Zeit  der 
Pflanzung  der  ehrisUichen  Kirche  in  Seeland  und  Sachsen  zu- 
rückzuführen (S.  1—38).    HeanoTerBche  Miesionsgesohichte  ist 
das  fQr  ihn  Insofern,  als  hier  Gebietsteile  des  späteren  König- 
reichs Hannover  Objekt  der  IliflBion  sbd.   Aber  soeb  durch  die 
Mission  unter  den  ntedficbeii  Gennnnen,  unter  den  Wenden  und 
den  übrigen  Ostlichen  Slawen  ftbrt  er  nns  hindurch  (S.  39—70), 
dies  wohl  wieder  bauptsAcblich  unter  dem  Gesichtspunkte,  dals  die 
alten  Sachsen  stuk  an  dieser  Misslonssrbeit  beteiligt  sind.  Krst 
nadbdem  uns  ein  Kapitel  anch  noch  Über  die  Stellong  der  Re- 
formationszeit sor  Kiasicni  im  allgemrinea  orientiert  bat  (S.  78— 87), 
nähern  wir  uns  der  neueren  Hissionsepoche.  Hier  handelt  der  Ver- 
fasser Ton  den  ersten  Missionsiegungen  im  Lande  (S.  88 — 105), 
Yon  den  hannoTsneben  Missionsbesiebnngen  der  Brfldergemeinde 
(S.  106 — 120),  Ton  en^fiscben  Beiiebnngen  (S.  131 — 135),  nm 
dann  eingehend  bei  dem  erwachenden  Missionsleben  im  19.  Jahr- 
hundert IQ  verweilen.   Kaoheinander  wird  nna  die  Bntstehung 
(1832  ff.)  und  erste  Entwid^elung  (bis  1849)  der  Tcrscbiedenen 
MissionsTereine  im  Lande  auf  Gmnd  soigflUtiger  Quelloifbrscbung 
Torgeführt  (S.  159 — ^298).   Hier  liegt  ohne  Zweifol  der  Hanpt- 
wert  des  Buches.   Wameck  nrteilt:  „Die  erste  eingehende,  m- 
sammenhäogende  and  relatiT  erscbOpl^nde  Monographie  Aber  die 
Entwickelang  des  heimatlichen  MissitMislebetts  in  einem  einseinen 
deutschen  Lande"  (A.  M.-Z.  1905,  S.  50).   Meinea  Eraohtens 
batte  die  Arbeit  des  Yeilhssers  aber  bedmtend  an  Geschlossen^ 
heit  gewonnen,  wenn  er  Oberhaupt  erst  hier  bei  der  Bntstebnng 
<üeser  Vereine  eingesetst  b&tte.  Die  Behandlung  der  mittelalter- 
lichen Missionen  war  jedenlklls  ein  Milägriff,  denn  sie  steht  in 
gar  keinem  inneren  Verhältnis  snm  eigentlichen  Gegenstand  des 
YerüMserB.   Aber  anch  im  folgenden  bringt  der  Verteer  noch 
micbUch  yiel  Ton  sUgemeiner  Missionsgeschicbte,  nnd  auch  das, 
was  er  Ton  den  Binflfissen  der  Brfldergemeinde  and  Snglands 
m  sagen  weilh,  hätte  in  diess  Entstehungsgescbicbte  hineingear- 
beitet werden  kdnnen.   Dann  wäre  die  Terschieden  starke  Be- 
teiligung der  betreffenden  Faktoren  gerade  bei  diesen  Grflndnngen 
noch  klarer  berrorgetreCen  nnd  damit  ihr  Tsischiedenartiger  Cha- 
rakter  noch  dentlicber  geworden.   Man  wflnscbte  flberhanpt  oft 
•twaa  weniger  Einselheiten  nnd  dafttr  ein  sobärferes  Heransarbeiten 
der  cbarakteristiscben  Linien.  Die  leisten  Kapitel  bandeln  dann 
noch  Ton  dem  Versach,  diese  Verebte  zur  norddentschen  Mtssionfr- 
z«itttchr.  f.  K.-0.  xxym.  s.  17 
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g€äbil8cbaft  zusammenzufassen,  und  dem  tiefsten  Grunde  seines 
Scheiterns,  dem  zunehmenden  Konfessionalismus  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  (S.  294—338;:.  S,  114,  Z.  11  von  unten  lies 
„üemeinnachrichtcn statt  „Geheimnauhrichten".    G.  Heichd. 

103.     Die  selböLandig'e  evans:eli8ch-Iutheri.-che 
Kirche  in  den  hessischen  Landen.    Ihre  Eiitsteiiiini:  und 
Entwlckeluni,'  in  Verbindung  mit  Amtobrüdern  und  Frounden  dar- 
gestellt  von  Karl  Müller,  l'farrer.    Mit   2  Vullbiidem  ond 
20  Textillustrationen.     Elberfeld,   Luther.  Büoherverein  1906. 
328  S.  8^  —  Die  kleine  hessische  Freikirche,  deren  Geschichte 
in  dem  Torliegenden  Bnche  dargestellt  ist,  verdankt  ihre  Ent- 
stehunp:  zwei  verwaadtea  aber  doch  verschiedenen  Bewegungen 
in  HöSöen- Darmstadt  und  Kurhesseu,  die  er.st  ira  Laufe  der  Jahre 
sich  en^  miteinander  verbunden   haben.     Dio   eine   dieser  Be- 
wegungen, die  zu  der  kirchlichen  Renitenz  m  Kurhe^sen  führte, 
ist  in  einem  früheren  Heft  dieser  Zeitschrift  bei  üele^eufieit  der 
Jiesprechung  der  „Geschichte  der  hess.  Renitenz"  von  K.  K.  Grebe 
ausführlicher  skizziert  worden.   Während  in  Kurhcsj-'pn  der  Kampf 
der  Renitenten  hauptsächlich  von  reformierter  Seite  gegen  die 
von  der  neuen  preufsischen  Regierung  ausgehende  Kirchenpolitflt 
freführt  wurde,  waren  es  in  Hessen-Darmstadt  die  strenpren  Lntbe- 
raner,   dio  seit  den  sechziger  Jahren  Lregen    die  üninnsbestre- 
bungen  im  eigenen  Lager  der  Landcsl^ircho  .^ich  zu  wehren  LattetL 
Als  im  Jahre  187  1  die  neue  l'resbytenal-  und  Synodal  Verfassung 
in  Darmstadt  eingeführt  wurde,  da  konnten  15  lutherische  Pfarrer 
es  nicht  mit  ihrem  Gewissen  vereinigen,  diese  neue  Verlang 
anzunehmen,  und  sieben  von  ihnen  wurden  infolge  ihrer  Renitent 
abgesetzt  Diese  abgesetzten  Pfarrer  sagten  sieb  daraaf  in  einer 
Öffentlichen  Erkläiung  an  den  Grofsberzog  von  dem  landdsbiscli6f- 
lieben  Regiment  los  und  konstitaierien  sich  mit  ihren  Gemeinien 
als  stMtefreie  „selbständige  eTangelisch-lutberische  Kirobe  in 
Hessen-Darmstadt".    Obwohl  an  Zahl  erhebliob  geringer  als  im 
birhessiscben  Renitenten,  die  prinapiell  den  Austritt  aus  4m 
Landeskirche  abgelehnt  hatten,  verstanden  es  doch  die  Dam- 
at&dter  beeser»  ibre  kleine  Freikirche  fest  zu  begründen  nnd  zu 
erweitern  t  wftbrend  die  Kurhessen  sich  in  inneren  Kämpfen  nnd 
Spaltungen  aufheben.    Im  Jahre  1876  sehlols  sieb  eia  Teil 
der  korbeesieehen  Renitenten,  die  aogenannten  Hornberger,  ^  die 
Vexbeeflernngepunkte  des  Laadgrafen  ICorita  und  die  Beniebaaig 
«^reformierf  aufgegeben  hatten,  der  Darmstftdter  Freikkohe  •■• 
ein  Veigehen,  dem  im  Jabre  1904  ancb  die  wenigen,  aber  muht 
nnbedentenden  xenitent-lutberischen  Genemden  Knrheasena  natb* 
fi^lgften.   Die  dnreb  dieeen  Zusaaunenscblnfii  entstandene  „eilb- 
aftftndige  eYaagelisebdntfaeriBcbe  Kirche  in  den  beesiachen  Landen" 
sflhlt  im  gansen  jetrt  etwaa  Aber  8000  Seelen  in  €  Hewen 
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Dannstädtischen  und  6  Hessen-Kasseliscben  Gemeinden.  Die  Ent- 
sU'bung  und  die  Scliicksale  dieser  einzelnen,  ganz  zerstreut 
liegenden  Gemeinden  —  die  Dordlichste  liegt  im  Wesergebiet 
der  Grafschaft  Schaumburg,  die  südlichste  in  der  Grafschaft 
ii^rbach,  nicht  weit  Tom  Neckar  —  sind  in  dem  Müüerschen 
Bach  yon  yersctiedenen  Verfassern  anschaulich  und  lebendig"  ge- 
schildert Überhaupt  bildet  das  ganze  übersichtlich  angelegte 
ond  gut  ausgestattete  Bucli  oiuen  iuteressanton  und  willkommenen 
Beitrag  soi  G«echiolit6  der  ireikirchlichen  Bewegung  in  Deutsch* 
lud.  Ph.  Losch. 

104.  J.  Jüugst,   Der   Methodismus   in  Deutsch- 
Und.    Ein  Beitrag  zur  neuesten  Kirchengeschichte.    3.  Aufl. 
Tüpelmann,  Giefsen.    VIII,  119  S.  gr.  8^    2.40  Mk.,  geb. 
3.20  Mk.  —  Die  Yorliegende  dritte  Auflage  dieser  Schrift  stellt 
im  Vergleich  zn  der  y orbergehenden  (Gotha  1877)  nahezu  ein 
seoes  Buch  dar.    Während  es  der  iweiten  noch  ftii&erlioh  nnd 
innerlich  anzumerken  war,  dals  sie  im  Verhältnis  zu  den  luv 
sprOnglichen  Schriftchen  (Gotha  1875)  durch  HinzufOgang  eines 
einleitenden  Abschnitts  über  Wesen  des  Metbodismiis  und  die 
Dethodistischen  Kirchen  im  allgemeinen  entstanden  war,  erscheint 
die  Schrift  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  aus  einem  Gufs.  Über- 
dies hat  der  Verfasser  alles  Gewiobt  darauf  gelegt,  einen  Anblick 
ia  den  gegenwärtigen  Bestand  der  methodistischen  Propaganda 
n  gewähren,  nnd  dementeprechend  sich  bemüht,  ans  dem  neiuleii 
jaethodistiaehen  Quellen  zu  schöpfen.   Den  Aniluig  macht  er  mit 
einer  Obeni«dit  der  Arbeitsgebiete  des  Metbodiamos  in  Deataeh- 
laod.  Da  die  Mistien  der  engliaeben  Weslejaner  1896  nnd  die- 
jenige der  y,yereinigten  Bräder  in  Chriato**  (Otterbeinianer)  1906 
von  den  UaeliAflielien  Methodisten  flbemommen  worden  sind»  han- 
delt es  eich  nor  noch  nm  das  Arbeitsfeld  dieser  Kirche  (1905: 
168  Prediger^  inkl.  Schweis  316)  and  das  der  „B?angelischen 
Otmelnaehall*'  (1905:  93  Prediger,  inU.  Schweis  157).  Der 
Vfrihaser  behandelt  dann  snnächst  eingehend  die  biscb6fliehe 
Methodistonidrche  nach  ihrer  Entstehongy  L^re«  Verfossung 
CfLehre  and  Kirehenordnnng  von  1904*^»  Dentschland-lfiasion 
md  Arbeitswdfle»  kftner  die  Evangelische  Oemeinschaft.  In  einem 
nsrten  Heil  kommt  er  aehlieislioh  noch  anf  die  „Einwirkung  des 
Methedismoa  anf  religUSee  Erscheinongen  nnd  Unternehmungen  im 
OentBcUand,  die  nicht  methodiatisoh  khrchlich  sind**  in  sprechen 
(Jogendbnnd  Ar  entacbiedeoes  Christentnm,  Gemeinsohaftabewe- 
gong,  DesteclM  Allians,  Heilsarmee,  Zeltmiaslon).   Der  Yerlhsaer 
verlritt  im  Qegensata  su  dem  methodistischen  Freikirchentam  die 
Eigenart  deutschen  Kirohenwesens  mit  Entschiedenheit»  bleibt  aber 
bei  aller  Kritik  mafsyoll  nnd  gerecht  G,  BeieM. 

105.  D.  Ernst  Coustantin  Bänke,  Prof.  der  Tbeol.  in 
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Marburg.    Ein  Lebensbild  gezeichnet  von  seiner  Tocht-er  Etta 
Hitzig.    Mit  einem  Bildnis  vom  Jahre  1886.    Leipzig  190ß, 
Dnnckcr  &  Hnmblot.    VI,  363  S.    6  Mk.  —  Der  Kranz  von 
Biographien  um  die  Gebrüder  Ranke  beginnt  sich  allmählich  zu 
schlielsen.    Nun  hat  auch  der  jünirste  Bruder  sein  Lebenbild, 
und  bei  ihm  steht  ebenso  die  „Familie"  (das  Wort  kehrt  anf- 
fallend  oft  in  den  Briefen  wieder)  im  Vordergrund ,  wie  in  der 
schi'inGn  Selbstbiographie  des  Münchener  Oberkousistorialrats  IleiD- 
rich  Eanke.   Den  Inhalt  bildet  der  Entwurf  einer  kurzen  Selbst- 
biographie (S.  9 — 34),  eine  Aufzeichnung  Ql>er  die  letzten  Stundeo 
seiner  verstorbenen  Gattin,  der  weitere  Lebensgang  (S.  42 — 71), 
ausgewählte  Gedichte  und  vor  allem  ein  nicht  nninteressant«r, 
ausführlicher  Briefwechsel,  drei  Viertel  des  Bandes  ausmachend, 
in  dem  aulser  den  Brüdern  der  Jugendfreund  Kleist-Betsow  (der 
bekaonte  Politiker)  am  meisten  vertreten  ist,  auch  Leopold  Y<m. 
Baiika  mit  manchen  wertroUen  Briefen.   In  den  Tageszeitangn 
wurde  ans  dem  vorliegenden  Buch  die  Episode  S.  63  rasch  aos- 
g«Diitit^  aaoh  der  die  BenifaDg  Harnacks  auf  den  Berliner  Lebr- 
atnhl u.  a.  durch  das  wanaa  pttBönliohe  Bintreten  Rankes  beim 
Minister  zustande  gekommen  ist    Aber  aneb  auf  fi.  Haopt  hit 
(8.  66)  Bänke  nachdrücklich  aufmerksam  gemaoht»  Bemerkeiii» 
wert  iat  sein  kollegiales  Verhältnis  zu  Ed.  Zeller  in  Marburg 
(8.  48  u.  222),  der  als  Mitglied  der  philosophischen  Fakult&l 
ihn  theologisch  ?iel  beschäftigt  und  deseen  Bernftang  nach  Berlin 
er  dem  Ministerium  empfiehlt;  ferner  die  zam  Teil  noch  jngead- 
lieben  Urteile  Aber  Tbolock  (8.  103),  Winer  (8.  105)»  Tweetea 
md  Neander  (8.  109.  113),  Nitaoh  (8.  118),  Yilmar  (3.  50k 
mit  dem  er  Diffinrenien  anmfechten  battCp  n.  a.   8on8t  Ilefiii 
neb  lirefaengeecbicbtliebeB  Material  nnr  mit  grIUberer  Aufthr* 
liefakeit  diesem  Bneb  entnebmen,  das  in  eiater  Linie  der  Familien- 
geeebiobte  dient.   In  mancher  Hinelobt  iat  es  m  bedanem,  dib 
die  wieeenaobafUiebe  Arbeit  B.  Bankee  hier  dTenbar  niebt  m 
ihrem  Becbt  kommt   Qem  bdrte  man  Aufthrlicbes  Uber  eane 
Arbeiten  an  der  altdentMben  Bibelflbersetnmg  (8.  359)  mid  die 
aonetigen  Studien;  dalttr  b&tten  die  Gediebte  m  FamülenfBetm 
und  manche  Briefe  gekUnt  werden  kOnnen.  Nlltdicb  wire  eia 
Penonenregiater  gewesen  nnd  ein  Stammbsirntt  der  die  Orisn* 
tiemng  in  der  Familie  erleichtert  bätte^  ibmer  eine  Bibliographie. 
Der  liebenawflrdige  Cbankter  Baakes  tritt  ans  dem  Boch  in  leeht 
lebendigen  Farben  berfor,  nnd  die  Breignisse,  die  mitgeteilt 
werden,  sind  ein  gutes  Material  flr  die  Gesebiebte  der  üheokgis 
und  der  Kirche.  F,  KropatMÜML 
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(iregor  XII.  (1.  November  1408) 

2.  Soinmerfeldt ,  Noch  eine  liandschritt  des  Speculum 
aureum  de  titulis  bcneficiorum  ecciesiasticorura 

3.  KalkofY,  Nachtrag  zur  Korre«pondenz  Alexanders  wah- 
rend seiner  ersten  Nuntiatur  in  Deutschland  (1520 — 1' 

Nachrichten 
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Anigegebea  den  20.  Angiut  1907. 


ZEITSCHRIFT 

FÜR 

KIRCHENGESCHICHTE. 

HBRAUBORGRBKN  VON 

D.  THEODOR  BRIEGER, 

ORHKNTU   mofRAHOft  MR  KIKCRRNOKfirillCHTR  All  l>KR  UNITrRMITiT  LKIPZIU, 

WD 

PROF.  LIG.  BERNHARD  BESS, 

BIBLIOTHEKAR  AX  DKR  KOL.  UNirCRAITÄTHRIBLIüTliKK  XU  HALLE  (8AALR). 


XXVIIL  Band,  3.  Heft 


GOTHA  1907. 
FRIEDRICH  ANDREAS  PERTHES 

▲KTIENOSSBLLSCILAJrT. 


Pro  Jalirgang  4  Hefte  a  4  Mark,  mit  Bibliographie  a  5  Mark. 

uskripte  werden  erbeten  an  die  Adri 


Ankündiguug. 


Vmd  JihqfaDg  1907  (XXVUL  Band,  i.  Heft)  tb  enduiiit 

(He 

Bibliographie  der  kirfiheagesdliifihtlifibea  Literator 

getrennt  von  der  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte;  der  biblio- 
graphisclie  Stoff  ist  so  umfangreicli  gewoi  Jen,  dafs  er  die  Zeit- 
schrift 2U  sehr  belastet.  Die  Hefte  der  Zeitselirift  werdeo 
▼on  dem  genannten  Hefte  ab  je  8  Bogen  stark  and  kosten  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  (33  Bogen)  also  16  Mark.  Die  Biblio- 
graphie erscheint  in  jähilicli  4  Sonderheften  ca.  10  Bogen 
stark,  jedes  Heft  kostet  1  Mark  50  Pf.,  der  Jahrgang  6  Mark 
Die  Zeitschrift  und  die  Bibliographie  können  zasammen  (Preis 
20  Mark),  aber  anch  Jede  fOr  sieh  bezogen  werden.  Der 
Bibliographie  wird  am  Schlosse  jedes  Jahrganges  ein  Aatorea* 
register  beigegeben. 

Friedrich  Andreas  Pertiies  A«-G. 

Gotha. 
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über  altSgyptisehe  Tanfgebete. 

(Zweite  Hälfte.) 
Ton 

Faul  Drews. 


b)  Die  zweite  Gruppe  von  T*  (Nr.  9  — 13):  Wasser- 
weihe und  Taufe. 

Da&  mit  Nr.  9  der  übliche  Gang  der  Taule  TerlaMen 
is^  ist  kkr.  Aber  ebenso  liegt  es  auf  der  Hand,  wenn  man 

die  nächsten  Nonimem  überblickt,  dafs  hier  eine  Reihe  Ton 
Gebeten  zur  Weihe  des  Wassers  geboten  werden  soll,  denen 
ach  in  ^r,  12  und  13  Bestimmungen  über  den  Taufakt 
selbst  anreihen. 

Das  Gebet  Nr.  9  (&  22  und  Homer  S.  165|  9ff.)  ist, 
wenigstens  nach  mmner  Meinong,  tka  altee  Tanfwasser- 
weihegebet.  Fragen  wir  nach  den  nachweisbaren  Wort- 
paraäeien,  so  kommt  aufser  Nr.  11,  wovon  gleich  die  Rede 
Min  wird,  die  Äthiopische  Liturgie  des  Festes  der  Wasser- 
weihe  am  11«  Januar  in  Betracht,  die  Amhard  herausgegeben 
hat  Fast  wÖrtUcb  findet  sich  dies  Gbbet  hier  wieder 
(S.  18)  ^  Die  ägyptischen  Taufliturgien  dagegen  bieten  das 
(jebet  nicht,  vielleicht  nicht  mehr.  Einzelne  paraiieie  bätae 
kehren  allerdings  wieder.  So  lautet  der  Eingang  eines  Ge- 
betes snr  Handanflegong  nach  der  Salbung  mit  dem  ^^öl  der 
Fieude'^  (d.  L  dem  Öl  des  Exoraismas)  in  den  beiden  alexan- 
drinischen  und  in  der  äthiopischen  Liturgie  bei  Denzinger 
(I;  iS.  200,  216  und  224)  folgondermafsen :  ^^Ens  (R.:  Qui 
es  Domine),  Dominatori  Domine,  Deus  omnipotens, 

1)  Darauf  hat  schon  von  der  Golts  S.  28  aufmerksam  gemacht* 
ztitMfer.  t  v.-o.  xxrm,  s.  18 
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qui  hominem  ad  tui  imaginem  et  similitudinera 
pl  asmasti.^'  Dazu  vergleiche  man  den  Anfang  des  Ge- 
betes in  TM  ,,Gott,  mein  Herr,  Allmächtiger,  der  da 
Himmel  imd  Erde  und  Meer  und  alles,  was  darmnen  uA, 
geschafien  hast,  der  da  den  Menechen  schufst  ia 
deiner  Gestalt  und  Ebenbild*'*.  Ferner  ist  es  ge- 
wifs  nicht  zutUllig,  dafs  das  7.  Gebet  im  Euchologion  des 
Serapion  (mit  der  Überschrift:  äymofidg  Mavu»)  mit  der 
Anrede  beginnt:  „BaaiXeS  xm  nögts  %ühf  ändvtw  di^ 
fiiov^B  %&y  Slaiv/'  In  diesem  Gebet  findet  nch  sn  dm 
Worten  unseres  Gebets:  „und  erfülle  es  mit  deinem  heiligen 
Geiste''  noch  iolgende  wörtliche  Parallele:  ^yVial  er^ißh^pw 
irrt  rä  Vdata  taSfra  xat  TzX^Qtaoop  aita  ttvevu  aTog 
dfiov**  Sodann  verwost  von  der  Goita  mit  Hecht  sa 
den  Worten :  „Jetzt  nun  bewege  dieses  Wasser"  auf  Ter* 
tulliaii  de  bapt.  4  und  Didymus  Alex,  de  Irin.  2,  14  ^,  wa 
die  zugrunde  liegende  Stelle  Job.  5^  4  auf  die  Taufe  be- 
zogen wird.  Die  Bitte,  Gott  möge  das  Myron  bewegen^ 
findet  sieh  auch  in  einem  koptischen  Formular  fiir  die 
Ohrisma-  und  Eatechumenenölweihe  (Deuz.  I,  255)  Endlich 
ist  es  auch  nicht  zufällig,  dafs  in  den  syrischen  Liturgien  das 
Weihegebet  über  dem  Wasser  durchgängig  ebenfalls  den  Satz 
hat:  „der  du  Himmel  und  Erde  und  Meer  und  alles,  was 
darinnen  ist^  geschaffen  hast*'  K  All  diese  Beobachtungen 
kennen  nur  die  Meinung  stärken^  dafs  wir  es  hier  mit  einsm 
echten  alten  Taufwassergebet  zu  tun  haben. 

In  Nr.  11  (S.  25  und  Horner  S.  166,  4fF.)  liegt  ein,  wie 
von  der  Goltz  mit  Keckt  sagt,  Musterbeispiel  dafür  vor,  wie 
alte  Gebete  erweitert  wurden.  Denn  Nr.  11  ist  eine  Be- 
arbeitung von  Nr.  9.    Ich  verweise  auf  den  Druck  ba 

1)  Ton  der  Goltz  macht  darauf  aufmerksam,  daft  diese  Weo- 

dung  „der  da"  usw.  sich  auch  iu  einem  alten  Katechumonongebet  des 
Cod.  Barberini  (Goar,  Euchologion,  2.  Aufl.,  1780,  S.  276  =  Assem. 
Cod.  lit.  I,  136)  findet.  Sie  kehrt  auch  Goar  a.  a.  0.  B.  707  wieder} 
sie  ist  überhaupt  sehr  frebnluchlich. 

2)  Migne,  Ser.  Gr.  39,  708. 

3)  Bewegtes  Wasser  (Meer-,  Flufs-  und  Quellwassor)  gilt  schon  is 
der  Antike  als  reinigend  (Kroll,  Antiker  Aberglaube,  1897,  S.  83). 

4)  Denstnger  I,  27&.  285.  306.  313.  823. 
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TOD  der  Goltz  y  wo  die  Zusätze  durch  Sperrdruck  henror- 

gehoben  sind.  ^Vil'  sind  aber  imstande,  festzustellen,  dafs- 
die  Erweiterungen,  wenigstens  in  der  ersten  Hälfte  des  Ge- 
betes, auf  einen  Passus  des  eucharistischen  Dankgebetes  sorück- 
gehen.  Die  Vorlage  für  diese  Überarbeitung  bildet  natttrlicb 
die  ägyptische  Liturgie.  Ich  bin  allerdings  nicht  in  der 
Lage,  die  würtliche  Vorlage  nachweisen  zu  können;  aber 
dag  M&i  sich  sagen,  dafö  der  Text,  den  der  Bearbeiter  be- 
nutzt hat,  teils  mit  der  Markus-,  teils  mit  der  ägyptischen 
Bsiüinslitnrgie  *  enge  Verwandtschaft  gehabt  haben  mols. 
Bas  Gebet  Nr.  9  nach  dem  Präfisttionsgebet  weiter  auszuge» 
stalten,  lag  um  so  näher,  als  es  ja  schon  in  dieser  seiner 
Fassung  deutlich  aus  diesem  Entlehnungen  gemacht  hatte*. 

Ich  stelle  die  Texte  nebeneinander: 

Nr.  11.  Markus-Tiit.  Basiliiis-Lit.  (Renaiid. 

Gott,  mein  all-  (ß^-  I.  l--^»  -^f.).      1,  Ö4i.;  vgl.  p.  l.'J). 

mächtiger  Herr,  .  .  .  o  wy  ötonoia      .  .  .  O  dtanoia 

du  hast  <iPT!  Ilim-  xi  Qtt     d^tt     nung  xvQit  .  .  .  .  'O  -roirj- 

mel  und  die  Erde  nayTOxnazoQ   aac:    ovguyay  xui 

und  das  Meer  und  oroi    ko    noit^ouyii  J?]y    yry    xai  Tr,y 

alles,  was  darin-  rov  ov  oay  ny  xul  ja  d'uAuoaay  xai  Jiay' 

nen  ist,  gemacht,  fV  Tai   ovQtxyw,   yfjy  rn  ra  iy  uvroTg  , 

nnd  du  hast  den  xftt  tu  ty  i/,  yf^,  &u-  xvqu  o  d-fog  Tj^diy' 

Menschen     ge  -  Xuoaagy  nrfyag,  txq-  ug  l'nXuoug  r^iiäg  xai 

schaffen  in  dei-  rauovgj    li'fiyug   xai  td-ov  rfiag  ly  %w  na- 

Der  Gestalt  und  nuyxa  xa  ^y  avtaig^  g ad t io ui  jtjg  rgviprg' 

nach       deinem  aui    nj*    noii'janyT i  nanaßayxag  tj^k 

i^Oenbi I  d,  und  du  roy  ay^QcnTioy  yff.r  IriuXi^y  aov  dtä  j^g 

setztest    ihn    in  idt'ay    tly.ui'n    xai  ajidTtjg  tov  otptutgy 

den «jrarten,daf3er  xad^'    ououoaLy    (o  xai  ixniovy rag rifuug 

ein  unsterblich  es  xai   : /cnloto    jrjy   iy  tx  rrc:  aiwyiov  l^Mrjg^ 

Leben  führen  mü-  nuoud  ttfrio  rnixfi^y'  xul    i^ogaT&iytag  ix 

ge.  Aber  er,  da  er  nagaßay  ic  'V  uvioy  tov   nugafhi'aov  jpg 

durch  den  Satan  ov/   vTitotidig    ovJ*  zQVfprjg  ovx  uni^^t- 

m  den  Irrtum  ver-  iyxajiXtntg  uyad^i  %ffas  fffiäg  ilg  t^og, 

1)  Renaudot,  Litiir?.  orieut.  collpf^tin  T,  1  ff .  und  57ff. 

2)  Ubrijrens  zeigen  dio  Gebete  zur  Wasserweihe  in  den  anderen 
Liturgi*  II  kpine  Vorwandtschaft  mit  dem  Präfatiousgebet.  Nur  die  alt- 
galHscheu  Taufiiturgien  lehnen  sich  in  der  ,^  contestatio  fontis*'  an  die 
contestatio  der  Messe  an  (vgl.  Marione,  De  anüqu.  eccl.  ritibus  l*, 
ADtwerpea  17Ö3,  S.  03,  6i.  Oö.  70.  71  u.  ö.). 

18' 
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fiel,  den  Feind  un-  uXXa  ....  na^Tu  df  akku in^at^firfiirf 
seres  Geschlechts,  irtotr^aug  dtu.  irg  ojjg  ....  6ta  tov  /40ko- 
wurJe  die  Ursache  aoq'tag  ....  toZ  fio~  yevovg    aov  vioc, 

des  Todes  für  uns  ynytvov^  oov  vlov  xvpiov  di  ttau 
alle.    Und  doch  hut   loi    y.i  niov  xul  d'tov  xal    awi  >  (IOC  riioff 
deineGütcun.s  dea-  awiigtK;    rf.i(Zy  ffj'  ViyaoiJ  X  (jtai  ot 

halb   nicht   ver-  aov  XQtatov  xnidft^fv  r^l* 

lassen,   sondern  o^otc  «rwriypi'a^, /a- 

dn  sandtest  deinen  gwuf^tvQii    ijiTy  r^r 

einzigen  Sohn,  ayüfd^tyayayiyrtioir 
unsern  Herrn  Je-  il^  vSarog  xaijzrit;- 

suüi  Christum  m  /^aroc 
die  Welt,  nicht  um 
die  Welt  zu  richten, 
sondern  um  die  Welt 
durch  iliii  7.u  ret- 
ten. Kr  aber.  i:iarh- 
dem  er  g'ekturiuien 
war, vor  wandelte  un- 
sere Geburt  m  eine 
neneGreburt,welches 
geschieht  durch 
dieses  Wasser 
und  den  Geist 
der  Wiederge- 
burt. 

Man  siebt,  dais  dem  Bearbeiter  ein  Text  des  eucha- 
ristischeii  Dankgebelee  von  figyptiachem  Typus  vorlag.  Auch 
an  die  syrische  Jakobusliturgie  werden  wir  erinnert,  nameni* 

lica  durch  das  Sätzchen :  ,,Du  sandtest  deinen  einigen  Sohn, 
unsern  Herrn  Jesum  Christum  in  die  Welt^%  das  sich  dort 
wörtlich  wiederfindet  (Br.  J,  51,  17) 

Welche  Vorlage  der  Bearbeiter  am  Schlusse  (,|M(fgs  « 
werden usw.)  benutst  hat,  vermag  ich  nicht  bu  sagen. 
Nur  das  scheint  mir  unverkennbar  zu  sein,  dafs  dieser  Ab- 
schnitt eine  nahe  Verwand tscluüt  mit  entsprechenden  Gebets- 
stiicken  der  syrischen  Liturgie  hat;  man  vergleiche  beaonden 
Dens.  If  d:t4. 

Dals  dieses  Gebet  yerhftltnism&TsIg  jung  ist,  ist  ante 
Zweifel.    Für  die  spätere  Datierung  sprechen  nicht  nur  die 

1)  Vgl.  IQ  dieeem  Gebet  auch  ein  verwandtes  in  dem  kopliidMB 
Bitusl  der  ölweihe  bei  Deaslnger  I,  254. 
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von  von  der  Goltz  S.  26  vorgebrachten  Grunde,  sondern 
vor  allem  auch  die  Überschrift:  Gebet  für  die  heiligen 

Wauer  des  Jordans^  welche  gemischt  sind  mit  süfsem  Wohl- 
gerache/'  Deon  einmal  ist  die  Bezeichnung  des  TaafwasBeiB 
mit  dem  Namen  Jordan^,  die  Übrigens  nur  im  Osten,  nicht 
im  Westen  gebräuchlich  ist,  nicht  alt  Sodann  setzt  die  Über- 
schrift die  Begiefsung  des  Taufwassers  mit  heiligem  Öl  vor- 
wo»,  eane  SittCi  die  keines  der  älteren  Rituale  kennt  ^,  die 
rieh  'vieknehr  erst  in  den  späteren  Taoflitaigien  findet  Und 
swar  geht  hier  der  Braach  aosemander:  In  den  koptischen 
Liturgien  findet  eine  dreimalige  Begiefsung  statt,  und  zwar 
das  erste  Mal  mit  einfachem  Ol  (Denz.  201;  217),  das 
sweite  Mal  mit  beiligem  Öl,  das  i^oleum  Galilaeon''  genannt 
wild  (Dens.  I,  203,  218,  vgl.  265),  und  das  dritte  Mal  mit 
dem  heiligen  Ohrisma  oder  Balsam  (Dens.  207,  219), 
JJagegen  kennt  das  üLliiupiöche  Ritual  bei  Denz.  I  ,  2"J(»ff. 
nur  eine  zweimalige  Begiefsung,  nämlich  mit  ungevvcihiem 
Öl  (oleum  non  benedictum)  und  mit  Balsam  oder  Chrisma 
(S.  226  und  230),  während  die  Liturgie  von  Tmmpp  nur 
sine  einzige  Eingiefsung  (Trumpp  S.  177)  hat,  aber  dann 
wird  Ol  und  Chrisma  zugleich  eingegossen.  In  den  kop- 
tischen Liturgien  folgt  nun  auf  die  zweite  Eingiefsung  mit 
heihgem  Öl  die  Weihung  des  Wassers  durch  längere  Ge- 
bete (Dens.  I,  204,  218,  Tgl.  226).  Ofienbar  schlielst 
ftch  diesem  Gebrauch  unsere  Nr.  11  an.  Sie  setzt  yorausy 
dafs  nach  der  Begielsung  des  Wassers  das  übliche  Gebet 
zur  Wasserweihe  gesprochen  werde  —  welches  das  ist. 
wissen  wir  nicht,  jeden^AÜs  ist  es  weder  ^r.  9  noch 

1)  Die  älteste  mir  bekannte  Benennuiig  des  Tsufwassers  mit  diesem 
Ksmen  in  ägyptischen  Zeugnissen  steht  in  den  Responsa  canoniea  des 
Timotheus  Ton  AleKandriea;  wir  sind  also  ans  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
feiieMn.  Dab  damals  aber  diese  Besdchnung  noch  keineswegs  geläufig 
var,  gebt  daraus  herfor,  dat»  an  der  betreffenden  SteUe  der  Ausdruck 
ent  noch  erklärt  wird:  ^ovif  t6  r^;  nolvfißi»^  (Pitra,  lucis 
•ceL  Gnec  bist,  et  nenum.  I,  640.  YIU).  Vgl.  auch  Denainger  I, 
a02.  903.  208.  218.  227.  ^  Serapion  von  Thmuis  kennt  diese  Beseich« 
mmg  noch  nicht  (Qebet  7). 

2)  Nur  in  den  Caoones  des  Basilius  (bei  Biedel  S.  261)  scheiat 
Braach  angeordnet  su  werden. 
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Nr.  10  — I  darauf  soll  dann  das  Dachfolgcnde  Gebet 
t^cspr  jclion  werden.  —  Zu  der  Weüdun^,  dafs  sich  der 
Kierus  nach  aeiuen  y^Haogstuien'^  aufätellen  soll,  ist  die  An* 
Ordnung  einer  koptiscben  Weihe  des  Baptisteriums  sa  ret- 
gleichen:  ,ygaoerdotee  .  .  .  aecnndum  (xariQ  eorum  ordiaem 
(td^igy  (Denz.  I,  239)  ». 

Wir  kommen  zu  Gebet  Nr.  10  (S.  24;  Homer  S.  165, 
2b  fL)»  von  der  Goltz  nimmt  es  unbedenklich  als  ein  Tauf- 
WABsergebet;  nur  Mit  ihm  die  ^idnrchaiis  magische  Yot- 
Stellung''  auf,  die  hier  dem  Wasser  sngeschrieben  weide. 
Mit  yoUmn  Recht,  denn  wir  haben  es  gar  nicht  mit  doeni 
echten  Gebet  zur  Tau t  wa^scrweihe  zu  tun,  sondern,  wie 
die  Uberschiift  ganz  richtig  sagt,  mit  einem  Gebet  der 
Wasserweihe;  d  Ii  mit  einem  Gebet  über  Wasser,  das  exor- 
zistischen und  Heilungsswecken  dienen  soll.  £s  ist  ein  yoUm 
Seitenstack  su  Nr.  5  der  Serapionsgebete,  ein  Seitenstfick 
auch  zu  Nr.  5  von  T nur  dafs  diesem  Gebet  bei  den  Kom- 
petenten angewendet  werden  soll,  wie  wir  sahen.  Und 
von  der  Golta  teilt  selbst  (S.  21)  aus  Goar,  Euchologion, 
1.  Aufl.,  S.  449  ein  yortreffhches  Parallelatack  mit  Viel- 
leicht hat  der  Redaktor  dies  Gebet  ein  wenig  redigiert,  tun 
es  so  für  die  Taufe  brauchbar  zu  machen,  aber  dafs  es  ur* 
sprünglich  nicht  dafür  verfafst  war,  ist  aufser  Zweifel. 

Dafs  die  Rubriken  Nr.  12  und  13(8.  26;  Homer  167, 11 S.), 
'm  denen  Vorschriften  Uber  den  Taufvollsug  selbst  gegeben 
werden,  nicht  besonders  alt  sein  können,  beweist  nicht  sUein 
wieder  die  Benennung  des  Taufwassers  als  Jordan,  sondern 
auch  das  Vurkummen  des  Oberpriesters.  Doch  konnte  dies 
auch  späterer  Zusatz  sein.  Die  Taufform,  dafs  bei  jedem 
Namen  der  Trinität  der  Täufling  niedergetaucht  wird,  ist 
dieselbe  wie  in  der  alexandiinischen  Taufliturgie  (Dens.  It 
208,  220),  während  in  der  äthiopischen  bei  jedem  ünte^ 


\)  Brmp!kon  will  ich  noch,  dafs  -ich  in  der  vielhicht  dem  Hippolyt 
zugcliorigon  Rede  tig  i«  tr/ia  (ho<füfein  c.  3  die  Stelle  üiulet:  nooö- 
xi>voCf4H'  niTuO  [XQWtoO]  iiort)Myyv{(iv,  ort  nuQtty^YOvt  oiooiti  xat  aii 
xQivai  TTjv  oixovuipipf'\  Dazu  vjl.  die  Worte  im  Gehet  11:  ,,Uad  doch 
hat  deino  (iüte  usw.  .  .  .  nickt  um  die  Welt  zu  richten,  sondern  um  die 
Welt  durch  ihn  zu  retten.** 
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taneben  die  ganze  Formel:  „Ich  taufe  im  Namen  des  Vaters 
und  des  Lohnes  und  des  heiligen  Geistes.  Amen"  gesprochen 
wird  (Denz.  1,  230;  Trumpp  S.  178).  Die  Taußormehi  der 
KirchenordnangeD  sind  reicher  und  komplizierter  ^  so  daft 
auch  hierin  Nr.  12  an  die  spftteren  alexandriniBchen  Tatif- 
fiturgien  heranrückt;  nar  weif«  unsere  Rubrik  noch  nichts 
von  dem  Aq blasen,  das  sich  hier  findet.  Wenn  es  dagegen 
in  Nr.  12  weiter  beifst:  „Und  dann,  wenn  er  herausgestiegen 
ist  aus  dem  Wasser,  aoUen  die,  welche  für  ihn  bürgen,  ihn 
in  £mpfang  nehmen,  und  der,  welcher  getauft  ist,  soll  dort 
finden  ein  reines  Leinentucb,  damit  ihm  das  Wasser  abge« 
trocknet  wird  und  er  mit  prrolser  Sorgfalt  in  acht  genommen 
werde'',  so  erinnert  das  lebhaft  an  die  Bestimmung,  die  sich 
in  der  Benaudotacben  Taufliturgie  findet:  „Tunc  edudt 
baptizatnm,  insu£Batque  in  &oiem  eius  absteigitque  eum  ^ 
ad  latus  baptisterii,  redditque  d«nde  patrono,  qui  suscipit 
eum  manu  dextra"  (Denz,  I,  220)  *. 

In  Nr.  13  (S.  2G;  Horner  S.  167,  2lflP.)  setzt  sich  die- 
selbe Quelle  fort,  aus  der  auch  die  eben  zitierte  Taulliturgie 
gwhöpft  hat  Denn  es  heifst  in  ihr  unmittelbar  nach  den 
eben  angeführten  Worten  wditer:  „Ita  fit  erga  masculos  ante 
feminas.  Si  quis  infantium  fuerit  infirmus,  constituet  illum 
ad  hitus  baptisterii,  ex  quo  ra\a  manu  aquaiti  accipiet,  qua 
illum  ter  perfundet,  dicens  eadcm  quae  supra^'  (Denz.  1,  220)  ^. 
In  Kr.  13  aber  lesen  wir:  |,Und  wenn  der,  welcher  getauft 
werden  soll,  schwach  ist,  so  soll  er  au&tehen  nackaid,  am 
frohen  Morgen,  sobald  als  man  etwas  sehen  kann  [er  braucht 
mii  also  an  dem  nächtlichen  Gottesdienst  nicht  zu  beteiligen], 
und  dann  soll  der,  weicher  ihn  tautt,  Waaser  über  seinen  Kopf 

11  lu  den  Can.  Hippolyt!  beifst  es:  Deiuüe  pauno  eum  abstergit 
<Achelis  8.  96  c.  135;  Riedel  S.  212).  Diese  Abtrockuung  tindet 
hier  aber  tiacb  der  Cbrismasalbung  statt. 

2)  Die  Übergabe  des  Getaufttii  au  deu  Paten  unmittelbar  nacb  der 
Taufe  ist  allgemein  in  den  alten  Taufliturpieu ;  vgl.  z.  B.  für  Syrien 
Denzinger  I,  814.  3*25,  fQr  Rom  VII.  ordo  bei  Mabiilon,  Museum 
Italicum  II,  p,  83:  Et  sint  parati  qui  eos  suseepturi  sunt  cum  lintels 
in  inanibus  eiHuui  ai  accipiant  eos  a  poutiUce  etc." 

3)  Im  folgenden  wird  auch  das  in  Nr.  12  erwähnte  Leinentuch  als 
telum  gossypinum  genannt. 
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gielBcn  und  sprechen :  Ich  taufe  dich  usw.  (wie  in  Nr.  12) ... 
und  bei  jedem  JSamen  soll  er  übeigieXaen.^*  Auch  hier  dürfte 
in  Nr.  13  der  ältere  Text  vorliegen:  er  erwlüint  die  Kinder 
nichti  sondern  denkt  nur  an  Erwachsene.  —  Die  weitem 
Vorsduriften  geben  kdn  klaree  und  yerständÜchee  Kid  vem 
weitereD  Verlaut"  der  Handlung.  Ob  sie  sich  noch  immer 
mit  dem  Kranken  beschäftigt?  Oder  ob  von  den  Woriea 
an:  „Und  wenn  sie  ihn  bekleidet  haben''  wieder  die  all- 
gemeinen Vorachriften  aufgenommen  werden?  Zanicbt 
ist  ohne  daft  die  Salbnng  mit  dem  Chriama  erwähnt 
wäre  —  von  der  Bekleidung  des  Getauften  mit  dem  Tan^ 
kleide  und  einem  folgenden ,  vom  Oberpriester  ,,ftlr  die 
Menschen''  gesprochenen  Gebete  die  Hede  K  Davon  weiüi 
aber  keine  Tauf  liturgie  etwas.  Auch  das  Weitere  bleibt  gsns 
unklar:  ,ywenn  aber  nicht,  so  soll  der  Priester ,  ^e  dar, 
welcher  also  geheiligt  worden  ist,  mit  dem  Chrisma  gesslht 
wird,  (also  beten):"  —  damit  bricht  der  Text  ab.  Offenbar 
herrscht  hier  im  Text  allerlei  Unordnung.  ^ 

Unsere  Untersuchung  hat  gezeigt ,  dafii  nur  s wischen 
11,  12  und  13  ein  innerer  Zusammenhang  bestdii  Danut 
bestätigt  sich,  was  wir  oben  S.  143  f.  aus  sprachlichen  Gkündea 
fanden,  dafs  nämlich  diese  Rubriken  einer  Quelle  angehureu 
müssen.  Nr.  9  und  10  sind  dagegen  nur  als  Wasserweihgebete 
aufgenommen  worden.  Wir  haben  es  eben  mit  einem  kleinea 
£uchoiogion  au  tun,  das  Gebete  fUr  die  Wasserweihe  bietet 

von  der  Goltz  meint  (S.  28),  dafs  Nr.  14  eine  Fort^ 
Setzung  von  Nr.  lo  ^ei.  Es  kann  sehr  wohl  sein,  dafs  der 
Redaktor,  der  an  die  eben  besprochene  Gruppe  b  von 
nun  die  dritte  anfügen  wollte,  absichtlich  dieses  Gebet  an 
den  Anfang  gestellt  hat,  um  einen  gewissen  Zusammenhsog 
herzustellen ;  dafs  wir  aber  mit  Nr.  14  wirklich  in  eine  neos 
Gruppe  hinübertreten,  zeigt  sich  darin,  dafs  in  den  folgenden 
Rubnkeu  eine  innere  Ordnung,  die  sich  an  den  Tauivuilzug 
anschlösse,  nicht  nachzuweisen  ist,  dafs  vielmehr  die  ve^ 
Bchiedenartigsten  Rubriken  zusammengeschoben  sind.  Der 
leitende  Gesichtspunkt  aber  ist  der:  Öl  weihe  und  Salbung* 


1)  Nach  C  Bind  die  Woite  „für  die  Meuscheu "  zu  sUeichen. 
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In  welcbe  Zeit  aber  möi^n  die  hier  vereinten  Gebete 

und  Anordnungen  gehören'?  Von  Bedeutung  ist,  dafs 
Nr.  11,  12  und  13  eine  Taufliturgie  voraussetzen,  in  der 
die  Wasserweihe  sieht  mehr  wie  bei  Serapion  (4.  Jahrhonderl) 
am  Anfimg  der  gansen  Handlang  ateh^  londeni  in  der  Bfiite. 
Damm  werden  rie  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert  angehören. 
Nr.  9  wird  älter  sein.  Über  Nr.  lu  iat  nichts  Sicheres  zu  sagen. 

c)  Die  dritte  Gruppe   von  T'  (Nr.   U  — 23):  Öl- 
und  Chriamaweihe  und  Chriamasalbang. 

In  Nr.  14^  (S.  28;  Homer  S.  168,  3 ff.)  und  Nr.  15 
(S.  28;  Homer  S.  168,  19  ff.)  haben  wir  zwei  verschiedene 
Gebete  zur  Weihe  des  Blatechnmenenöls  vor  uns,  womit  die 
Katechumenen  vor  der  Abrenuntiation  gesalbt  werden  (nach  der 
Tauflitorgie  Baumatarkay  nach  der  koptischen  nnd  der  äthio- 
piichen  Utnrgie).  Beide  Nummern  haben  daher  ihre  yer* 
wandten  Parallelen  in  den  Gebeten  bei  Denz.  194  und  195: 
„Domiiiatnr  Doraine  ümni|)()tons  etc.",  bei  Bauii^stark  S.  35: 
„Domine,  Dominus  Deus  omuipotens  etc/'  und  bei  Trumpp 
&  169:  jyHerr,  unser  Gott  nsw."  Wörtliche  Ankllinge  finden 
sich  SKwischen  Nr.  15  und  dem  Gtobet  bei  Dens.  1, 195  und 
Thimpp  S.  169.  Zu  den  Worten;  „Wir  bitten  dich  und 
flehen  dich  uu,  sende  auf  dieses  Ol  Geist  und  Kraft,  und 
lasse  es  werden  ein  Bruatachild  des  Glaubens  gegen  alle 
Satanswerke^'  vergleiche  man  aus  Dena.  1,  195:  urogamus 
et  obsecramua  bonitatem  tuam  emitte  virtutem  tuam 
sanctam  super  hoc  oleum^  ut  sit  ....  propugnaculum  contra 
omnia  opera  advcri>uiii"  (ähnlich  auch  bei  Trumpp). 

\V  örtliche  Parallelen  in  den  ägyptischen  Tautüturgien  zu 
Nr.  1 4  sind  mir  nicht  aufgestofsen.  Wohl  aber  findet  sich  in  dem 
Ordo  für  die  Ohrisma-  und  Katecbumenenölweihe  der  Kopten 
eine  beachtenswerte  Parallele  dasu.  Mit  dem  Sats:  ^^strecke 
aus  deine  unsichtbare  Hand  über  die  Frucht  dieser  OlivCy 
mii  weicher  du  salbtest  die  Priester  und  Propheten'*  ver- 
gleiche man  iblgende  Steile  aus  dem  Weihegebet  über  dem 
Öl  (bei  Dens.  I,  364):    mitte  pinguedinem  magnae  miseri- 


Ij  Fast  wörtlich  kthxt  Nr,  U  m  Nr.  üü  wieder. 


üigiiizea  by  LiüOgle 


270 


DBEWSy 


curdlac  super  fructum  (^/.agn^u^)  oleae  pinguis,  super  lioc 
oleum  laetitiae  {dya)Jku).aiov)  ^  quod  positum  est  aute  cod- 
gpectum  nostrum,  ex  quo  uncti  sunt  eacerdotes  et  martvres 
(/fcr^^)^'*'.  Auch  im  folgenden  seigen  sich  gedaDkiiche 
Anklänge  an  Nr.  14.  Diese  beobachteten  VerwandtschaileD 
sind  f^r  uns,  wie  wir  noch  sehen  werden,  von  besonderem  Werte, 

Bemerkt  sei  noch,  dafs  Nr.  14  keines wegs,  wie  mau  an- 
nehmen  könnte^  ursprünglich  ein  Qebet  über  Krankenöl  war. 
Viehnehr  war  das  Katechumenenöl  sowohl  bei  den  syrischen ' 
wie  bei  den  koptischen  Jakobiten  zugleich  KrankenöL 

Nr.  16  (S.  29;  Homer  S.  168,  28  fF.),  die  in  Nr.  21  fast 
wörtlich  wiederkehrt,  ist  ein  Weih^bet  Uber  dem  Chrisma. 
Wie  in  Kr.  II,  dem  Wasserweih^bet,  so  ist  auch  hier  das 
Prftfationsgebet  der  Messe  benutat  Diese  Einkleidung  bat 
die  Chrismaweiiic  auch  iu  dem  koptischen  Ordo,  von  dem 
soeben  die  Rede  war.  !Man  vergleiche  Dcnz.  I,  254  ff.  Hier 
findet  sich  auch  eine  Parallele  zu  unserem  Gebet  £s  heiiit 
da:  „emitte  spiritum  (n¥^iia)  sanetum  tuum  saper  boe 
ungnentum  (fjvqov)  gloriosum  et  benedictum,  ut  (Iva)  nt 
unctio  sancta  et  sigillum  (aifgayiS)  perfectum";  und  weiter 
unten:  . .  sit  hoc  .  .  .  unctio  gioriosa,  sigülum  (ag  gaylg) 
firmum  eonun^  qui  offerentur  ante  conspectum  tuum  bapti- 
sandi  in  baptismo  regenerationis"  (S.  256).  In  Nr.  16  (und  Sl) 
aber  lesen  wir:  „. .  .  Dafs  du  willig  sein  und  den  heiligen  Geist 
darauf  senden  mögest  durch  unseren  Herrn  Jesus  Christas^ 
und  daÜB  es  werden  möge  zu  einer  Salbung  der  Heiligkeit 
und  einem  Siegel  des  heiligen  Gteistes  für  [jeden  einsebiea 
von  denen]  die,  welche  das  Bad  der  Wiedergeburt  und  Yer' 

gebung  empiangen.'* 

In  den  der  Mefspräfation  angehörigen  Stücken  ist  deut- 
lich die  Markusliturgie  wiederzuerkennen*.  Die  Präfation 
selbst  ist  die  dieser  Liturgie  (Brightman  125 ,  7£).  Mit 
dieser  Liturgie  stimmt  auch  der  Eingang  des  Dankgebetei^ 

1)  Beachte  auch  die  von  von  der  Goltz  S.  28  beigebrachten 
Parallelen  aus  ägyptischen  Texten. 

2)  Vgl.  Denzin;;er  I,  3G3. 

3)  Auch  iü  dem  koptischen  Ordo  (Deuz.  I,  2j4f.)  sind  AnklADge 
an  die  Markusliturgie  zu  beobachten. 
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wobei  besonders  das  der  Markus-^  der  koptisch-jakobitischen 
und  der  Cyrill-Liturgie  eigentümliche  bekennen"  {uvifouo- 
loyelad-ai  Brightmau  126,  24;  165,  1;  Renaudot,  Lit.  orieut. 
'Collectio  I,  40)  beachtenswert  ist  £uie  echt  alexAndriniscbe 
Fonnel  finden  wir  auch  in  dem:  „wir  bekennen  dich  als 
den  alldn  wahren  Gott''  wieder  K  Die  Worte:  „Da  sandtest 
deinen  einzigen  Sohn  —  zu  retten"  stehen  genau  so  in  dem 
Gebete  Nr.  11.  Dort  schon  verwies  ich  auf  eine  Parallele 
dazu  aoa  der  JakobasUturp^ie  Aber  andere  wörtliche  Pa- 
taileien  an  diesem  Paasos  des  Gebetes  (von:  i^iür  alle  Barm- 
herzigkeit'' an  bis:  „▼ersammeln'^  Termag  ich  nicht  bei- 
zubringen, von  der  Goltz  (S.  30)  sieht  hier  als  Grundlage 
„ein  altes  eucharistisches  jJankgebet  sehr  ehrwürdigen 
Alters'*.  Damit  kann  er  recht  haben.  J^amentlich  macht 
die  Fonnel:  „um  zu  sammeln  onsere  Zerstreuung,  so  dafii 
wir  uns  i^ßrsammeln"  einen  sehr  alten  Eindruck.  Das 
klingt  fast,  als  wäre  das  eine  jüdische  Formel.  Die  Dar- 
bringunp^formel :  „unsern  Hen  u  Jesus  Ciiristus,  durch  welchen 
wir  darbringen  (dies  Chrisnia)''  ist  wieder  in  der  alexan- 
'drinischen  Liturgie  nachweisbar  (Br.  126,  4 f.;  165,  11)  — 
eine  Formel,  die  sicher  sehr  alt  ist  (vgl.  Br.  20 ,  81). 

Ein  drittes  Gebet  zur  Weihe  des  Chrismas  bringt  Nr.  17 
(S.  31;  Horner  S.  170,  4ff.j.  Damit  stofsen  wir  wieder  auf 
bekanntes  Gut.  Denn  dies  Gebet  kehrt  wenigstens  in  seiner 
ersten  Hälfte  deutlich  in  der  alexandrinischen  und  in  der 
äthiopischen  Taufliturgie  wieder*.  Ich  stelle  die  Parallelen 
nebeneinander y  bemerke  aber  noch,  dafs  sich  das  Gebet  in 
dicöea  Liturgien  bei  der  Weihe  des  Taufwassers,  bzw.  zu- 
gleich des  in  das  Wasser  gegossenen  Uis  ündet. 

Ti  Nr.  17  (Horner  Dens.  I,  202/3,  217,      Tmmpp  S.  176. 
170,  4  ff  ).  226. 

Gott,  mein  Herr,  Dous  prophetu-  Gott  der  Pro» 
Allmächtiger,  dor  rum  et  Domine  pbeten  und  Herr 
da  den  Propheten  Apostolorum,    qui  der  Apostel,  der  du 


1)  Vgl.  den  Anfanfj  des  Priifatiousgebetes  in  der  alexandhuiechen 
Gregoriusliturgie  bei  Renaudot  a.  a.  0.  I,  93. 

2)  Deuz.  I,  202—203;  Ermani  III,  812-,  Denz.  S.  217.  226i 
Trumpp  S.  X76. 
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Golt  und  den  per  ob  propheta«  cntor  verkOndlgtbasi 
Apoeteln  [Herr]  mm  taomm  suietorom  die  Ankunft  deiMB 
Gott  warst,  der  Christi  tni  adTen-  Gesalbten  dnrcli  dea 
Vater  unseres  Herrn  tarn  a  saeculo  nnn-  Mood  der  Propbetea 
nnd  Heilandes  Jesu  eiasti,  et  Johannem  [and  Apostel],  der  du 
Cbristit  der  du  Ton  prophetam  ao  prae*  den  Propheten  Jo- 
Anbeginn  durch  onseorom  einsdem  mi*  hannea  gesandt 
die  Propheten  siati»  rogamns  et  ob-  hast,daberdir  Yona- 
predigtest  das  8e6ramQSte*..emitte  gehe,  wir  bitten  und 
Kommen  [nnse-  eanctam  virtatem  flehen  dich  an  «... 
res  Herrn]  Jesn  tnam  saper  hoo  bap*  sende  deine  heilige 
Christi,  der  da  tisma,  quae  fomaliim  Kraft,  dmb  sie  auf 
sandtest  Johan-  toum  corroboret  ip-  diesem  Wasser  aad 
nes  den  Prophe-  sumque  disponat,  ut  Tanfplatse  weile  nnd 
ten  vor  seinem  Kom-  sanctum  regreneratlonis  diese  deine  Knechte 
men,  gib  Macht  baj)tismuLa  recipere  stärke  und  bereite  sie 

diesem[heiliL;eu]Ol   v^ileat    Famuli 

und  Se;_'oii  zurTaufo  tui,  Dumine,  qui  .... 
deiner     Knechte  sanctum  nomen  tuum 

invocantes  tibi  sese 
üubüciunt  . . . 


ZQ,  dafs  sie  das 
geld  der  Taufe 
halten  .  ^ 


er- 


und  iMiigde;  es  hei- 
lige zuvor  diß  Vor- 
bereitung für  dich  *, 
indem  sie  dich 
anrufen. 

Lafä  es  zer- 
stören und  aus- 
treiben jeden 


Dem.  1,  204. 

per  hoc  oleum  delea- 
tur  omuis  virtus  con- 
traria. Et  omnes 
[bösen  und  unreinen]  spiritus  malisrnos 
Geist  und  fliehen  aufer,  arce  et  deiice. 

Omnitt  mncria,  vene- 
ficinm  et  omnis  idolo- 
latria  atque  omnis  in- 
rantätio  destruau- 


[entfernt  wer- 
den] möge  alle 
unrein  0  Lust 
mittelst  dieser  Sal- 
bung durch  den  tar 
Namen  deines  ei- 
nigen Sohnes. 

Es  fragt  sich,  wie  das  Verhältnis  dieser  drei  Texte  an- 
einander sa  beetimmen  ist  Zunächst  steht  fest,  daft  de 
echte  Eingang  bei  Denzinger  und  Trumpp,  und  nicht  in 

orbalten  ist    Denn  die  Formel  CbriBtus  tuus  ist  alt'. 

1)  Diese  Worte  sind  unklar.  H  orn  er  flbenetat:  Vay  itsaDCÜ^tbcr 
senrants  and  handmaids  and  prepare  tbem  (him)  for  thee. 

2)  A  lieit:  et  omnem  turpitadinem  ab  eisdem  tolle. 
8)  Sie  iit  besonders  h&ufig  in  den  Apest.  Const. 
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Der  Redaktor  von  T  *  hat  den  Eingang  ttUiaiert  nach  der  ihm 

geläufigen  Eingangsschablone.  Sonst  aber  liegt  das  Gebet  in 
T  *  in  seiner  älteren  Form  vor.  Die  aiexandrinische  Litur- 
gie bei  Denainger  hat  es  gespalten  und  Trümmer  des  Mittel- 
■t&ckea  an  eine  epfttm  Stelle  geaefit,  wlhrend  die  Tmmppache 
ithiopiaohe  Tanfliturgie  auch  diese  Stücke  verloren  hat  Der 
Schlufs  des  Gebetes  ist  aber  auch  in  jener  Liturgie  ge- 
flchwunden.  Dafs  wir  aber  mit  dieser  Parallelisierung  im 
Rechte  aind,  beweist  endlich  der  Zoaata  an  Nr.  17:  ^|Und 
blaae  in  das  Öl  dreimal^.  Die  Litoxgien  Bchreiben  an  dieser 
Stelle  ein  dreimaliges  ßlasen  in  das  mit  öl  begossene  Wasser 
vor  (Denz.  I,  204,  218,  226). 

Nr.  18  und  19  (S.  33  j  Homer  S.  170«  25  £)  fugen  nun 
an  daa  Qebet  aor  Ghriamaweihe  die  Chrismasalbong.  Über 
die  Salhungsformel  ist  schon  oben  daa  Nötige  gesagt.  Ich 
ver^'eihc  nur  noch  auf  Iblgendo  raraiiclstclien :  Ordo  der 
Chrisma weihe  bei  Denz.  I,  265:  „Oleum  laetitiae,  resistens 
virtntibus  omnibus  adversarü  {SrrncBifUpov)  et  germinatio 
(xarr^c^cfr)  arboris  olivae  pingnis  in  sancta  catholica  et 
apostolica  ecdena'';  £nn.  III,  463;  Assem.  I,  240.  954 f. 
272.  Der  Sinn  der  Formel  ist  hier  ganz  klar:  der  Gesalbte 
loU  in  der  Kirche  Wurzel  fassen.  Das  Bild  lag  nahe,  da 
es  Hch  um  Öl»  die  Fmcht  des  Ölbanmes  bandelt  Zu  Nr.  19 
vergleiche,  was  von  der  Oolta  beibringt 

Nr.  20  (S.  33;  Homer  S  171,  3  ff.)  ist  nicht  so  sehr, 
wie  von  der  Goltz  will,  eine  iaöt  gleichlautende  Dublette  zu 
Nr.  2d,  wovon  noch  zu  sprechen  sein  wird,  sondern  zu 
Nr.  4  (vgL  oben  8. 152  £)<  Wie  dieses  ist  es  sicher  ein  Kate- 
dramenengebet.  Man  vergleiche  die  Worte:  „GKb  ihnen  au 
erkennen  die  Macht  des  Wortes ,  in  dem  sin  unterrichtet 
sind'^^  und  i^zur  gehörigen  Zeit  lafs  sie  Anteil  haben,  Männer 
und  Frauen  I  an  dem  Bade  der  Wiedergeburt Dicht  vor 
der  Tanfe  hat  das  keinen  Sinn.  Die  Überschrift  des  Ge» 
bete  sagt  ja  auch  deatUch,  dafs  es  sich  um  ein  Katechu- 
menengebet  handelt.  Das  beweisen  auch  die  Parallelen,  die 
sich  in  den  Tauf  liturgien  dazu  aufweisen  lassen.  Zu  den 
Worten:  i^Gib  ihnen  an  erkennen  die  Macht  des  Wortes, 
in  dem  de  unterrichtet  srnd,  ala  ein  sicheres  Zengnisw  Und 
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cor  gehörigen  Zeit  laTs  sie  Anteil  haben,  Mftnner  und  Frauen, 
an  dem  Bade  der  Wiedergeburt  aar  Vergebung  der  Sünden; 
mache  sie  zu  dem  Tempel  des  heiligen  Geistes"  aind  folgende 
Stellen  aus  den  Taut liturgien  zu  vergleichen: 

l)  Dens.  1, 194  (-»  £nn.  I,  456)  aus  einer  oratio  saper 
catedmmenoB:  ^^da  eis,  ut  inteUigani  et  conservant  veriie^ 
quae  edocti  sunt,  ut  tempore  stato  regenerationem  renn - 
sioueriique  peccatonim  suornm  j^ramereantur,  ac  praepara 
eo8y  ut  aint  templum  spiritus  tui  sancti/' 

3)  Dens.  1,  303,  315,  333  wieder  ana  eineni  Gebet  pio 
cateehnmenifl,  daa  aber  hier  anm  grofeen  Gemeundegebet  de» 
eucharistischen  Gottesdienstes  gehört;  hier  sind  also  mit  den 
catechumeni  gar  nicht,  wie  8.  194,  die  eben  zu  Taufenden, 
also  die  Kompetenten,  gemeint,  sondern  die,  die  die  ente 
Eatecheae  empfaageii  haben,  die  eigentlichen  ELatechnmenen: 
„firmam  tribne  illis  agnitionem  Terbomm,  qoibna  per  eate* 
chesim  instituti  sunt,  ut  tempore  htato  mereantur  regene- 
rationem in  remiaaionem  peccatonim  suorum;  praepara  eoA, 
ut  eint  templum  spiiitna  tui  eancti''  K  Jedeii£tUla  stammt 
das  Gebet  Dens.  1, 194  auch  aus  dem  eucharistischen  Gotto»" 
dienst 

Femer  hat  von  der  Goltz  darauf  hingewiesen,  dafs  der 
erste  Teil  des  Gebetes  bis  zu  den  Worten:  „und  ihr  Gebet 
erhören in  der  Abeodmahislituigie  der  ägyptischen  Kirchen* 
Ordnung*  nach  der  ftthiopischen  Version  (AcheÜs  S.  57;  Homer 
S.  142,  9  f.  uod  Br.  1,  191,  16  f.)  als  Inklinationsgebct  steht 

Was  folgt  aus  diesen  Tatsachen?  Doch  wohl  dies,  daT» 
dieses  Gebet  ]^r.  30,  so  wie  es  dasteht,  einfach  ein  Inkli- 
nationagebet  der  Katechumenen  aus  der  Messe  ist  Vl^ 
haben  also  ein  Parallelstttck  su  dem  Eatechumenengebet  in 
den  apüütülischen  Konstitutionen  VIII,  c.  6,  3  (Br.  5,  15  ff.) 
und  zu  Nr.  XXI  und  XXVIII  der  Serapionsgebete  vor  un& 
Wörtliche  Anklänge  swischen  Nr.  30  und  diesen  drei  Gb» 


1)  Diese  Wendung«  dais  der  Tftufling  ein  Tempel  des  heiligen  Oeieles 
werde,  ist  in  den  Handauf  legunsgebeten  sleher  aehr  verbreitet  geveMo. 
Auch  Auguatin  kennt  diese  Formel  in  einem  aolehca  Gebet  (vgl  ad 
Fortunatum). 
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beten  fehlen  aach  keineswegs  K  Ob  dem  Inklinationsgebet 
der  Messe  nicht  wieder  ein  bei  der  Aufnahme  eines  Kate- 

chumeiiuii  übliches  (rebct  zugrunde  liegt,  bleibt  eine  offene  Fra^e. 

Jedentalls  diirieu  wir  aus  den  aufgewiesenen  Tatsachen 
folgern,  dafii  dieses  Gebet  eben  irgendwie  bei  der  Tauflitargie 
gebraacht  worden  ist  Als  Handauflegungsgebei  hinter 
der  Salbung  nach  der  Taufe  schwerlich.  Aber  wabrscfaein* 
lieh  wurde  es  als  Gebet  bei  der  Koiiipetentenaufnahme  ge- 
braucht. Als  diese  wegfiel,  kam  es  an  den  Anfang  der  Tauf- 
liturgie, wie  Nr.  4  sich  in  Denz.  I,  194  wiederfindet.  Dals 
Nr.  20  nur  durch  einen  Zufidl,  durch  eine  Unachtsamkeit 
in  diesen  Zusammenhang  geraten  sei,  ist  wohl  das  Wahr- 
scheinlichere. 

Nr.  21  (S.  35  ;  Horner  S.  171,  16  ff.)  ist  eine  \^eder- 
holung  von  ISr.  16,  mit  einigen  Änderungen,  die  von  der 
Goltz  gebucht  hat  (S.  36  \  vgl  oben  &  270).  Warum  dieses 
Qebet  noch  einmal  erseheint,  ist  nicht  zu  erklilren.  Die 
Änderungen  machen  es  kaum  yerständlich. 

In  Nr.  22  (S.  36;  Horner  S.  172,  21  ff.)  werden  wir 
plötzlich  vor  eine  Bestimmung  gestellt,  die  nach  der  Taufe 
ihren  Platz  bat:  y,Und  blase  ihm  dreimal  in  das  Antlitz". 
Das  ist  offenbar  ein  alter  Brauch.  In  der  äthiopischen  Tauf- 
liturgie  bei  Tmmpp  (S.  176)  findet  sich  das  gleiche.  Da- 
gegen findet  in  den  alcxandrimschen  Taufliturgien  die  An- 
blasung nach  jeder  Untertauchung  einmal  statt  (Denz.  l,  208, 
220).  In  der  äthiopischen  Liturgie  bei  Denzinger  ist  von 
dieser  Anblasung  gar  nicht  die  Rede  (vgl  S.  230).  Nach 
Nr.  22  folgt  sofort  die  Salbung  an  Stirn  und  Brust.  Ich  kenne 
keine  sonstige  gleichlautende  Bestimmung.  Das  Ursprüngliche 
ist  höchstwahrscheinlich  die  Salbung  nur  des  Hauptes  oder  der 
Stirn,  verbunden  mit  der  Handauflegung.  Später  salbt  man 
~  ich  bleibe  bei  ägyptischen  Zeugnissen  —  den  ganaran 
K5rper,  das  Haupt  und  das  Angesicht,  beseichnet  aber 
vorher  mit  Öl  in  Kreuzesform  die  Stirn,  den  Mund  und  die 

1)  TOB  der  Oolt 8  will  dieses  Gebet  ans  Nr.  29  entstsndea  sein 
Isssen.  Ihm  sind  tber  iveder  die  Parallelen  Ton  Nr.  20  sa  den  Taof- 
Utargien  bekennt,  noeh  ist  ihm  die  TerwandtBchalt  mit  Nr.  4  sum  Be- 
woliiUein  gekommen. 
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Brost  (so  in  deo  can.  Hipp.  c.  134  bei  Acheiis  S.  98;  bei 
BiedeL  S.  212).  Noch  epätor  worden  gesalbt:  Stirn,  Angoii 
KaeenlÖefaer,  Mund,  Ohren,  die  HSnde  innen  und  «aiaen, 

Herz,  Knie,  Fulasohlen,  Rücken,  Arme  und  Schultern 

Kann  man  ein  Urteil  wagen,  so  scheint  mir  die  Be- 
Stimmung  von  Nr.  22  der  ältesten  Sitte  noch  am  nächetea 
m  stehen.  RelaÜY  alt  scheint  mir  aneh  die  Salbongsformel 
au  sein.  In  den  aahlrcnohen  Formeln  der  spiteren  LitorgieQ 
klingt  sie  noch  durch.  Gleich  die  erste  lautet:  „Unctiu  gra- 
tiae  Spiritus  sancti^';  später  erscheint  folgende:  ,,SaDCts 
Christi  Dei  nostri  unctio  et  invioiatum  sigiUom''  (Dens. 
Ii  209;  TgL  auch  Trumpp  8.  179  f.). 

Nr.  23  (S.  36;  Homer  S.  172,  25£)  setat  voraus  1.  dals 
der  Presbyter  in  Vertretung  des  Bischofs  tauft,  und  2.  dals 
er  dann  zwar  auch  die  Salbung  mit  Clirisma  vollzieht,  aber 
nur  mit  dem  vom  Bischof  ihm  dargereichten  ChrismiL  £r 
selbst  weiht  es  nicht,  auch  nicht  der  Bischof  |  sondern  |  das 
ist  die  VoraussetiuDg,  der  Patriarch.  — 

Damit  sind  wir  mit  der  Untersuchung  dieses  letzten 
Teiles  von  T*  zu  Ende.  Sie  hat  uns  in  die  Lage  versetzti 
wertvolle  Schlüsse  nicht  nur  für  dieses  kleine  EuchologioQ, 
sondern  für  die  liturgische  £ntwickelung  Ägyptens  au  ziehen. 

Uneere  bisherigen  Quellen  haben  uns  nur  folgende 
Kenntnis  der  Entwickelung  ermöglicht:  1.  In  euiem  firOherea 
Stadium  der  Entwickelung  wurden  die  Weihen  von  Wasser, 
Öl  und  Ohrisma  vor  der  ganzen  Tauf  handlang  vollzogen; 
BO  ist  es  in  den  Can.  Hippolyt!,  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
Ordnung,  in  den  Can.  des  Basilius,  im  Testament  Jesu  Christi 
2.  Ein  weiterer  Schritt  war  es,  dafs  diese  Weiheiiandiungen 

in  die  Taut  handlang  selbst  hineiiigezogeu  wurden;  so  ist  es 
in  der  Baumstarkschen  Liturgie.  Endlich  3.  löste  sich  die 
Öl-  und  Chrismaweihe  von  der  Handlung  los,  um  selb- 
ständig  au  werden;  dies  liegt  vor  in  dem  koptischen  Tauf- 

1)  Deasinger  I,  209;  vgl  220,  281.  —  ÄbnHche  Yorecbrita 
eDlhsltea  4ie  Can.  des  Basittus  bd  Biedel  fi.  282.  Die  ägyptische 
Kirchenordanng  gibt  bei  der  Presbyter-Salbnog  (AcbeUt  &  98)  keiae 
Angaben,  dagegen  laftt  sie  den  Bischof  nur  das  Haupt  eslbea  (8.  99), 
Ebenso  ist  es  in  dem  Test  J.  Cbr.  (8.  129  und  191). 
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ordo  und  dem  koptibchen  Ordo  für  die  Weihe  von  Öl  und 
Chriämä  durch  den  Patriarchen  voa  Aiexaudhen.  UDsere 
kkine  äAmmltmg  Eeigt  nun;  wie  es  von  der  zweiteo  sur 
diittdo  Stufe  gekommen  ist  Tkiaa  offeElwr  haben  die  Ge- 
bete Kr.  14.  15.  16.  17.  21  mitten  in  der  Tanfliturgie  ge- 
standen; das  zeigt  sich  aufser  in  dem,  was  oben  gesaj^t  ist, 
auch  darin,  dafs  sich  an  sie  Bestimmungen  anschliefsen,  die 
nur  bei  der  Taufe  selbst  Sinn  haben;  vgl  Nr.  14  G;Und 
blase  in  sein  Antlits  dreimal^'  Kr«  18  und  19;  S3  und  23. 
Unser  Sammler  aber  steht  am  Anfang  der  Entwiekelungs- 
staie,  in  der  sich  jene  Weihen  selbsUiüdig  machen,  ja  ^Saehe 
des  Oberpriesters des  Patriarchen  werden  Er  stellt 
nun  fUr  ^nen  solchen  Weiheakt  die  Gebete  aus  der  Tauf- 
litnrgie  zusammen,  wobei  er  allerdings  ungeschickt  genug 
Terfthrt,  denn  er  nimmt  mit,  was  nicht  mehr  zur  Sache  ge- 
hört. (Nr.  '20  muib  als  ein  wer  weifs  wie  Lereinp^ekommenes 
Einschiebsei  angesehen  werden.)  Aus  Sammlungen,  wie  sie 
diese  unsere  Gebete  von  darsteilen  |  mag  sich  später  ein 
so  reicher  Ordo  entwickelt  haben  |  wie  wir  ihn  bei  Deuz. 
If  249  E  lesen.  Dals  sich  zu  Kr.  14.  16  und  21  (auch 
Kr.  18)  80  deutliche  Parallelen  zu  Stucken  dieses  Ordo  ge- 
funden haben,  dient  nicht  unwesentlich  zur  Stütze  dieser 
meiner  Annahme.  — 

Uberblicken  wir  das  gesamte  in  gebotene  Material, 
Bo  zerlegt  es  sich|  wie  wir  saheui  in  zwei  Schichten»  in  eine 
jüngere  (K),  der  ich  die  Kammern  11.  12.  13.  16.  19(?). 
21  zuweisen  mochte,  und  in  eine  ältere,  die  die  Nummern 
1—10.  14.  15.  18.  20.  22.  23  umfassen  dUrite.  £s  liegt 
nahe,  die  Frage  aufisuwerfen,  in  welche  Zeit  man  jede  der 

1)  Doch  ist  es  mir  wahrscheinlicher,  dafs  die  Worte  ,,in  sein  Ant- 
litz" zu  streichen  und  nur  auf  ein  Versehen  des  Abschreibers  zurück- 
zuführen sind.  In  der  Dublette  Nr.  39  beifst  es  auch:  „Und  blase 
dann  dreimal**. 

2)  Vgl.  Nr.  39,  wo  Nr.  14  fast  wörtlich  wiederkehrt,  nur  steht  in 
der  Uberschrift:  [Gebet  der]  Salbung  mit  dem  Ol,  welches  der  Ober- 
Priester  weiht:  vgl.  in  Nr.  IG  und  21  die  Bemerkung^  dafs  es  dem 
Oberpriester  allein  zukommt,  das  Chrisma  zu  weihen.  Aus  Nr.  23 
geht  hervor,  dnf.  das  so  geweihte  Chrisma  dem  taufenden  Presbyter 
tom  Bischöfe  ubergeben  wird. 

Z«itoekr.  f.  K.'Q.  XXTIU,  8.  19 
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bdbdon  Schiehtea  etwa  setzen  rnttsae.  Wenn  ich  auf  dieie 
schwierige  Frage  eine  Antwort  geben  darf,  so  würde  ich  die 

jüBgere  Schicht  ins  5.  oder  6.  (vgl.  oben  S.  2691,  die  ältere  viel- 
leicht ins  4.  Jahrhundert  setzen.  Aber  mit  Sicherheit  ist  hier 
gar  nichts  zu  behaupten,  l^or  dies  ist  mir  gewilli,  dals  (Üa 
jttngere  Schicht  kaum  ine  4.  Jahrhundert  aurückreiGhai 
dürfte.  Natürlich  können  auch  in  der  jüngeren  Schicht  fleinr 
alte  Gebete  verarbeitet  und  noch  gebräuchlich  sein.  Aber 
diese  auch  nur  herauszuschälen  und  gar  zu  datieren ,  dazu 
sind  wir  vorläufig  noch  längst  nicht  imetande. 

IV. 

Wir  treten  nunmehr  in  die  UntersucLuug  von 
T*  ein. 

a)  Der  Aufbau  von  T  2. 
Ich  habe  oben  (S.  145)  behauptet^  .dais  in  T  *  ein,  wenn 
auch  nicht  vollständiges,  Taufntttsl  vorliege.  Dafür  wird  jetst 
der  EIrweis  bu  erbringen  sein.    Ich  tue  das  in  der  Weise^ 

dafs  ich  {»"anz  kurz  den  Inhalt  jeder  Rubrik  angebe.  Dann 
wird  sich  zeigen^  dals  tatsächlich  der  Veriaui'  einer  Tauf- 
handlung vor  uns  steht  Damit  aber  eine  Kontrolle  nach 
anderen  bekannten  Taufiitualen  möglich  ist,  stelle  ich  dis 
entsprechende  Stelle  vor  allem  aus  dem  bei  Dens.  I,  199  ff 
gedruckten  alexandrinischen  Taufrituai  daneben;  andere  Pur 
aileieu  ziehe  ich  nur  im  Notiall  heran.  Auch  veraichte  icli, 
um  meinen  Text  nicht  zu  sehr  zu  belasten  und  zu  unüber- 
sichtlich zu  macheui  darauf,  die  Parallelen  au  Dens.  1,  192E 
anaufuhren. 

Also  zur  Sache I    Wie  verläuft  nach  T  *  die  Taute? 

1)  Nr.  24  (S.  36;  Homer  S.  172,  28 ff.):  Gebet  über 
dem  heiligen  Ol  (Ol  des  Exorzismus).  —  Bei  Denz.  I,  194 
und  195  in  verkümmerter  Form  (vgl.  oben  S.  269);  deut- 
lich steht  das  Gebet  noch  in  der  Taufliturgie  Baum* 
starke  (Oriens  ehr.  I,  35). 

2)  Nr.  24  und  25:  Die  Täuflincje  (Kinder)  werden  uach 
Westen  gewendet  und  enta^en  dem  Teufel  —  Dazu  Denz. 
Jf  198. 

3}  Nr.  26.  27  und  28  (8.  38  und  40;  Homer  S.  17S|  4£): 
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Die  mtifliDge,  bsw.  ibre  Vertreter,  legen  nach  Osten  ge- 
wendet das  Tau!  bekenntnis  ab.  —  Dazu  Denz.  I,  198. 

4)  Nr.  29  (S.  41;  Horner  S.  173,  25 ff);  Handauliegung 
unter  Gebet  —  Daasu  Denz.  1,  199. 

6)  Nr.  30  (S.  42;  Homer  S.  174,  10 ff.):  DreimaligeB 
Anblaaen  * ;  Salbung  mit  dem  heiligen  öl  unter  Reutation 
einer  Formel  am  „Platz  der  Salbung".  —  Dazu  Denz. 
I,  199  f. 

6)  Nr.  31  (S.  42;  Homer  S.  174,  18 ff.):  Gebet  nach 
der  Salbung.  —  Dazu  Dens.  1,  200  oder  201. 

7)  Nr.  32  (S.  43;  Homer  S.  174,  26  ff.):  Taufa  — 
Dazu  Denz.  I,  208. 

8)  Nr.  33  (S.  43;  Horner  S.  175,  4ff.):  Der  „Ober- 
priester'' (Patriarch)  tiitt  an  den  Altar.  —  Dazu  Deuz, 
i  209. 

9)  Nr.  34  (S.  43;  Homer  S,  175,  6 ff.):  Zurttstung  zur 
ChriBmaweihe.  Denn  dafe  ee  rieb  um  die  Weihe  des  Chnsma 

durch  den  Patriarchen  handelt,  ergibt  der  äthiopische  Text, 
der  nicht  von  einem  „Heiligen  mit  dem  Chrisma''  spricht, 
wie  Homers  englische  und  die  von  von  der  Gk>ltz  gebotene 
deutsche  Übersetzung  angeben,  sondern  von  dem  „Heiligen 
des  Chrisma" Die  Formel:  „er  soll  heiligen  mit  dem 
CLrisma*'  ist  ja  auch  sinnlos  und  wäre  nur  aus  einer  Text- 
verderbniö  zu  erklären.  Dafs  es  sich  tatsächlich  um  die 
Chrismaweihe  handelt,  geht  auch  aus  der  Überschrift  von 
Nr.  35  hervor.  Ee  fand  die  Chrismaweihe  am  Altar  in  ana- 
loger Weise  wie  die  Weihe  der  AbendmaUselemente  statt 
Das  Weihegebet  selbst  fehlt  freilich. 

Dafs  es  hier  ausgelassen  wurde,  erklärt  sich  leicht.  Ein- 
mal hatte  unser  Redaktor  ja  schon  in  T  ^  eine  Reihe  solcher 
Weihegebete  geboten.  Sodann  aber,  und  das  ist  der  eigent- 
liehe  Gkimd  der  Lücke,  war  ftr  einen  Aibiopen  diese  Weihe 
gegenstandslos.  Denn  diese  Kirche  empfing  das  geweihte 
Chnsma  vom  Patriarchen  zu  Alexandrien,  der  diese  Weihe 

1)  Die  Worte:  „und  er  blast  dreimal"  siml  bei  von  der  Goltz 
intamlich  ausgelassen.   Sie  stehen  in  allen  ätbiopischea  Ilandgchriften. 

2)  Ich  verdanke  diese  Korrektur  der  gOtigen  Nachprüfung  der  Über- 
setzoog  durch  Herrn  Professor  Schwally. 

19* 
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am  „fünfteu  Tag  der  p^rofsen  Woche"  (Denz.  I,  219)  vor- 
nahm. Dais  aber  früher  an  dieöer  Stelle  die  Chrismaweibe 
von  jedem  Bischof  vollzogen  Warden  seigt  noch  dentiich  da 
Gebet  der  äthiopiacben  Tauflitoigie  (Dem.  1,  830),  das  ach 
an  dieser  Stelle  findet:  y^Deus  in  quo  potestas  est  etc/*  mid 
ein  nahe  verwandtes  Gebet  ia  der  von  Baumstark  (OrieuB 
Christ.  I,  43)  herausgegebenen  Taui'Uturgie  ^  Beide  and 
verkürzte  Epiklesen  über  dem  Chrisma.  Bezog  man  slao 
das  geweihte  Chrisma  vom  «lexaDdrinischen  PatriarcbflOj 
so  verstehen  wir  völlig,  wie  ein  spttterer  ftthiopischer  Ubv^ 
aeUer  dazu  kam,  das  Gebet  wegzulai>bea. 

10)  Nr.  35  (S.  44;  Homer  S.  175,  10 ff.):  Gebet  des 
Segens  und  der  Handauflegung.  Danach  dreimaliges  An- 
blasen. —  Dazn  Dena.  S.  309^210. 

11)  Kr.  86  und  37  (S.  44f.;  Homer  &  175,  25ff.):  Be- 
kleidung mit  dem  Taofkleid ;  Salbung  mit  dem  Chrisma.  — 
Dazu  Denz.  S.  209. 

12)  Nr.  38—50,  mit  Ausnahme  von  Nr.  39  (S.  45£; 
Homer  S.  176|  l£):  Feier  der  Eucharistie.  — 

Es  bedarf  keiner  weiteren  AnsfUuruageiii  um  za  he- 
weisen,  dafs  wir  es  in  diesen  Rubriken,  die  ich  ab  T*  be- 
zeichnet habe,  mit  einem  fast  vollständigen  Taufritual  mit 
nachlöigcnder  Abendmahlsfeier  zu  tun  haben.  Die  geboteue 
Zusammenstellung  spricht  für  sich  selbst  Auffallend  ist 
nur,  dals  das  Weihegebet  für  das  Wasser  fehlt  Allan 
vieileiobt  erklärt  es  nch,  ähnlich  wie  das  Fehlen  des  Gebste 
übt.T  dem  Chrisraa,  daraus,  dafs  der  Kcdaktur  ja  schon  in 

eine  lieihe  von  Tauf  wassergebeten  gebracht  hatte.  Sie 
hätte  ihren  Platz  zwischen  Nr.  31  und  32  finden  müssen. 
Darauf y  da(s  hier  euie  Lücke  sei,  deutet  im  Text  freilidi 
nichts  hin. 

über  Nr.  ;i9,  eine  Wiederholung  von  Nr.  14,  ist  noch  ein 

•  • 

kurzes  Wort  notig.    Nach  der  Ubcrschriit  ist  ea  ein  Gebet 

1)  V>fA  Trumpp  fehlt  dios  Gebet  <Hlcr  richtiger:  es  ist  zu  einem 
Gebet  für  die  zu  SRibenden  u'fworden,  wie  auch  in  der  koptischen  Tauf- 
liturgie (Deuz.  I,  2ÜÜ),  wo  sich  durch  die  loimel:  Saceidos  .  ,  .  or»t 
suppr  ilUid  [sancti  chrisrnatia  vas]  der  ursprüngliche  Ch&rakter  des  Ge- 
betes noch  deutlich  verrät  (vgl  auch  I,  220). 
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rar  Olsalbang.  In  Wahrheit  aber  ist  ob,  wie  wir  achon 
oben  S.  369  f.  iahen ,  wo  wir  fiber  Nr.  14  gehandelt  haben, 

ein  vom  Patriarchen  zu  sprechendes  Weihegebet  über  dem 
Katechumenenöl.  Wie  es  an  diese  Stelle  hier  geraten  ist, 
ist  sieht  zu  sagen.  Aber  es  steht,  ebenso  wie  Nr.  20  in 
winem  Znaammenhang,  als  Fremdkörper  inmitten  seiner  Um- 
gebimg. 

Schon  dieser  Überblick  über  den  Gang  der  Taufhand- 

lung  gibt  uns  die  Älcip^lichkeit,  das  UDgeiahre  Alter  dieser 
ägyptischen  Tauiiiturgie  i'estzustellen. 

Dafs  sie  ägyptisch,  speziell  alexandrinisch  ist  nm  dies 
gleich  noch  zvl  bemerken  — ,  daran  ist  schon  deshalb  nicht 
SQ  zweifeb,  weil  der  ^.Oberpriester'',  der  Patriareh,  erwähnt 
wird  als  der  das  Cliriama  weihende.  Offenbar  ist  in  Nr.  24 
nicht  daran  gedacht,  dafs  er  auch  das  Katecbumeneuül  weiht. 
Wir  befinden  uns  also  von  dem  späteren  Brauche  noch  deut- 
lich entfernt 

Uberblicken  wir  sämtliche  uns   bekannte  Tanfiituale 

des  ägyptischen  Typus,  so  ist  sofort  klar,  dafs  unser  iiitual 
von  den  jüngsten  Ritualien,  wie  sie  heute  bei  den  Kopten 
und  Athiopen  gebraucht  werden,  noch  weit  wegrückt.  Es 
trägt  noch  yarhältnismäTsig  groÜBe  Einfachheit  Auch  ist 
neben  der  Kindertaufe  noch  die  Erwachsenentaofe  vor- 
gesehen. Ferner  findet  die  Ohrismaweihe,  wenn  man  das 
oben  zu  Nr.  34  Gesagte  anerkennt,  noch  mitten  in  der 
Handlung  statt 

Vergleicht  man  unsere  Liturgie  mit  der  Baumstarks,  so 
ergibt  sich  als  Verwandtschaftsmomeat  dies,  dafs  auch  hier 
die  Olweihe  (S.  36),  die  Wasserweihe  (S.  39)  und  die 
Chrismaweihe  (S.  43)  —  diese  allerdings  nur  noch  in  ver- 
kümmerter Form,  wie  in  den  späteren  Liturgien  ^  (vgl.  z.  B. 
Dens.  I,  230)  —  in  der  Taufhandlung  selbst  stehen.  Be- 
sondere Unterschiede  sind,  dafs  in  T  *  die  Salbung  mit  dem 
heiligen  Ol  swischen  Bekenntnis  und  Taufe  steht,  während 
hie  bei  Baumstark  vor  der  Abreuuutiation  vollzogen  wiidj 


1)  Dafs  das  Cbrisma  bereits  geweiht  Ist,  geht  aus  der  Formd: 
„uDgaenftum  electom  acdpiat'*  hervor. 
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ferner  hat  dieser  Ordo  bereits  ein  Stillgebct  des  Priesters 
an  der  Piscina  (S.  39)  ^  und  Interzessionsgebete  (S.  39) 
die  T>  fremd  sind.  Endlich  hatte  T  wie  eben  beoMilEl^ 
noch  die  wirkliche  Ohriamaweihe  und  die  Handauflegong 
danach;  die  in  der  Baumstarkschen  Liturgie  von  der  Chrismt- 
Salbung  schon  versclilungen  ist.  Dieser  Vergleich  zeigt 
schon,  daÜB  T  >  älter  sein  wird  als  die  Baumstarksche  Liturgie. 

Was  ergibt  sich  aber,  wenn  man  mit  den  Tauf- 
ritoalen  veij^eiohiy  die  licfa  in  den  Eirchenordnongen  finden? 
Als  HaaptunterBchied  ist  herrorzuheben^  dafii  in  allen  Kirchoi- 
Ordnungen  die  ^^  cilic  des  Wasscrä,  dcä  <  )l8  und  des  Chris- 
mas (und  zwar  die  wirkliche  Chrismaweilie)  vor  der  Abre- 
nnntiation  stattfindet,  während  in  T*  das  heilige  Öl  allem 
vor  der  Abrenuntiation  geweiht  wird  und  das  Ohrisma  ent 
nach  dem  Tan&kt  selbst.  DaTs  die  Wasserweihe  fehlt,  ut 
bereits  erwähnt  und  zu  erklären  versucht.  Ferner  liiidet 
nach  den  Can.  Hipp.,  den  Can.  des  Basilius  und  der  ägyp- 
tischen Kirchenordnnng  die  Salbung  mit  dem  heiligen  Ol 
»wischen  der  Abrenuntiation  und  dem  Bekenntnis  statti 
wfthrend  in  T*  die  Salbong  erat  nach  dem  Bekenntnis,  und 
zwar  auch  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  nach  einem  Hand- 
aullegungsgebet  folgt. 

Als  Krgebnis  dieser  Vergleich ungen  wird  man  sagen 
können^  dafs  jünger  ist  als  die  Rituale  in  den  Kirchen- 
ordnungen,  aber  Slter  als  das  Baumstarksche  Ritnal|  da(s  es 
also  swischen  jenen  und  diesem  steht. 

Es  empfiehlt  sich,  durch  eine  Nebeneinanderstellung  der 
versciiiedeneu  Kituale  dies  zu  verdeutlichen.  Ich  wähle 
aus  den  Kirchenordnungen  den  Taofordo  der  Canooei 
Hippolyti. 

OsDones  Hippolyt!.  IK  Baomstorks  Tudül 

1.  Wasserweihe  1.  Oebet  Ober  4n 
c.  113.  Kateobom.  8. 33. 

2.  Ölweihe  c.  116.    1.  Ölweihs  Kr.  34.    3.  ölweihe  a  35. 


1)  So  auch  in  der  späteren  koptischen  Liturgie  (Dens.  I,  208)  mcb 
syrischem  Vorbild  (S.  271). 

2)  Vgl.  Densittger  I,  203. 
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3.  Gbrismaweihe 
c.  117. 

4.  AbroDontiatioa 

c.  119. 

5.  ÖUalbQDgre.120« 
BekonntiuB 

G.  122. 


7.  Taufe 

e.  123—138. 


8.  Chrismasalbiing 
c.  134. 

9.  Gebet  (Handanf- 
legruDg)  0.  136 
bis  138. 

10.  Kufe  0. 133  und 
140. 

11«  Gebet  I1SW.0. 141. 


2.  Abrennntiation 

Nr.  24  u.  26. 

3.  Bekenntnis 

Nr.  26  u.  27. 

4.  Gebet  (Uandftiif- 
legang  und  An* 
blasen)  Nr.  29. 

5*  ölealbong  nnd 
Gebet)  Nr.  30 
and  31. 

6.  [WaiserweUie] .  • 

7.  Taufe  Nr.  32. 

8.  Bekleidnng  mit 
dem  Taofkleid 
Nr,  37. 


9.  Chrismaweibe 
Nr.  34. 

10.  Handanflegnng 
(Gebet  nnd  An- 
blasen) Nr.  35. 

11.  Chrismasalbiuig 
Nr.  36. 


12.  Abendmahl  12.  Abendmuhl 

(M  i  1  ch  u.  Honig)  (Milch  n .  Honig) 
c  141.  Nr.  40  ff. 


3.  ölialbiiog  mid 
folgendes  Gebet 
8.  35. 

4.  Abreanntistion 
8.  37. 

5.  Bekenntnis 
S.  37. 

6.  Stülgebet  des 
Priesters  an  der 
Piscina  S.  39. 

7«  Interzessions- 
gebete  B,  39. 

8.  Wasserweibn 

S.  39. 

9.  Taufe  S.  41/43* 

10.  Bekleidung  mit 
dem  TanfUeid 
S.  43. 

11.  Gebet  fiber  den 
Getauften  S.  43. 

12.  (jtobet  aber  dem 
Cbrisma  8.  43. 


13.  Chrismasalbnog 
S.  43. 

14.  ScbluDsgebet 
S.  45. 

15.  Abendmahl 
8.  45. 


Versuchen  wir  nunmehr  eine  chronologische  Fest- 
legung Yon  T  so  ergibt  sich  ans  dem  Bisherigen,  dala  T  * 
nicht  über  das  vierte  Jahrhundert,  in  das  man  gemeinhin  die 
Kirchenordnungen,  insbesondere  die  Canones  Hippolyti  au 

setzen  pflegt,  binaufgerückt  werden  kann.  Das  verbietet 
auch  die  starke  Berücksichtigung  der  Kindertaufe  neben  der 
Erwachsenentaufe.  Jttnger  als  die  Baumstarksche  Liturgie, 
die  Banmslark  selbst,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  dem  6.  Jahr* 
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Iraikdert  suweist,  ist  auch  keinesfalls.  Wir  wurden  sk^ 
etwa  das  6.  Jalirhimdert  ala  Zeit  der  fintstehnng  ansanehmea 

haben. 

Es  wird  sich  fragen,  ob  damit  andere  Momente  in  T> 
übereinstimmen^  die  aufser  dem  bisher  Angeführten  für  eine 
Datierung  in  Betracht  kommen.  £s  sind  folgende:  1)  Der 
Käme  Jordan  fftr  das  Taufwasser.  Wir  sahen  oben  (S.  265)^ 

dafs  dieser  Aufdruck  zum  erstenmal  in  den  responsa  des 
Tiinütheus  von  Alexandrien,  also  im  4.  JahiliLiudert,  vor^ 
kommt.  Also  wird  T  >  auch  nicht  älter  sein.  2)  Der  Pa- 
triarch wird  als  „  Oberpriester d.  1.  als  »»li^ie^st^'*  oder 
9fd(ixt9rtlaw7cos"  beseicbnet;  nicht  direkt  als  Patriarch.  Wir 
wissen  aber,  dafs  im  4.  und  5.  Jahrhundert  der  Patriarch 
diesen  Titel  führte  V  3)  T*  zeigt  im  Unterschied  zur  J>aum- 
starkschen  Liturgie  noch  keinerlei  Verwandtschaft  mit  der 
syrisch -jakobitischen  Taufliturgie.  Auch  dies  weist  uu 
etwa  ins  6.  Jahrhundert. 

Zu  dem  gleichen  Ergebnis  föhrt  auch  die  üntersuchmig 
der  Einaelrubriken  von  T    der  wir  uns  jetzt  zuwenden. 

b)  Untersuchung  der  einzelnen  Kubriken  TonT>. 

1.  Nr.  24  und  25:  Die  Ölweihe  und  die  Abrenuntiatioi). 
Wer  das  Weih^bet  ilber  dem  öl  spricht  und  wer  der  ist» 

dem  die  ]\iiulci  zur  Abrenuntiuiiuu  gebracht  werden  sollen, 
ob  ein  Bisch ul  oder  ein  Presbyter  oder  gar  der  Oberpriester, 
das  ist  nicht  gesagt;  denn  der  Kopf  der  Handlung  fehlt 
eben,  wie  oben  schon  bemerkt  ist  Auch  aus  dem  Folgenden 
ist  kein  sicherer  Schlufs  zu  ziehen.  Doch  wird  schwerlidi 
an  den  Oberpriester  gedacht  sein.  Denn  kaum  dürile  dieser 
die  Abrenuntiation  geleitet  und  die  folgenden  Gebete  ge- 
sprochen haben.  So  hat  also  auch  ein  Bischof  oder  Pres- 
byter  das  Ol  geweiht:  wir  und  also  von  der  spftteren  Sitte 
noch  weit  entfernt,  nach  der  Öl-  und  Chrismaweihe  vom  Pslri- 
archen  in  besonderer  Handlung  vollzogen  wird.  Bemerkens* 


I)  Vgl.  Art.  Patriarch  in  BRE',  Bd.  764;  Suieer,  The- 
ssnrus,  a  t.  i^ttniononoti  Sophoeles,  Greek  Lezicon,  s*  t.  ifg»^ 
niauonos  und  dgx^Q^'^* 
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wert  ist,  dafs  hier  die  Kindertaufe  vorausgesetzt  ist,  während 

später  wieder  an  die  Erwachsenen  gedacht  ist.  Hier  schon 
hemerkeu  wir,  daJis  unser  Kitual  aus  Rubriken  verschiedener 
Rituale  zusammengesetzt  ist.  —  Die  Abrenuntiationsformel 
(Nr.  25)  hat  keine  bekannte  Parallele,  die  sich  mit  ihr  völlig 
deckte.  Am  nftchsten  steht  ihr  die  in  der  koptischen  Liturgie 
nach  Keiiaudot:  ,,Abreüuiitio  tibi,  Satan,  et  omcibus  openbus 
tuis  et  angeiis  tuis  malis  omnibusque  daemonibus  tuis 
pessimis  et  omni  virtuti  tuae  et  sordido  tuo  famulatui  et 
Omnibus  fraudibtts  tuis  malignis  et  illeoebris,  honoii  et  omni 
malitiae  tuae  et  omni  potestati  tuae  et  reliquis  omnibus  im- 
pietatibus  tuis*'  (Denz.  198)  K  Die  Einfachheit  der  Formel 
in  T  ^  spricht  aber  tur  ihr  höheres  Alter. 

2.  Kr.  26  und  27:  Das  Bekenntnis.  —  Nr.  26  nimmt 
offenbar  als  Täufling  einen  Erwachsenen  an,  während  in 
Nr.  24  von  Kindern  die  Bede  war.  In  Nr.  26  kommt  also 
eine  andere  Quelle  zur  Benutzung.  Dafs  sie  nicht  auf  Hippo- 
lyt zurückgeht,  wie  von  der  (joltz  will,  davon  haben  wir 
ims  oben  überzeugt,  von  der  Goltz  erklärt  Nr.  26  und  27 
Bai  Dubletten.  Das  sind  sie  gewilk  Auch  das  ist  gewüs, 
dal«  auch  hier  zwei  verschiedene  Quellen  benutzt  sind,  eine 
liiere  (Nr.  26)  und  eme  jüngere  (Nr.  27).  Der  Redaktor 
stellt  eben  zwei  Formulare  zur  VerfüguLig.  Die  Formeln 
selbst  sind  miteinander  nahe  verwandt,  von  der  Goltz  hat 
die  Verschiedenheiten  gebucht  (S.  39)^.   Aufserdem  macht 

1)  Auch  die  Formel  in  den  Canoncs  des  Basilius  (Riedel  281) 
kann  man  heranziehen.  Sie  lautet:  Ich  verwerfe  dich,  Diabolus,  ver- 
werfe deine  y«>T«a/a,  verwerfe  alle  deine  Organe,  verwerfe  alle  deine 
satanische  Dienerschaft  (jtio/uti^)).  verwerfe  alle  deine  Taten,  verwei  fe  alle 
24auberei,  verwerfe  alle  deine  satauische  Kraft,  welche  im  Irrlume  be- 
Bteht".  Auch  an  syrische  Formeln  wird  man  erinnert  (vgl.  Denz.  I, 
28^.  304.  321),  sowie  an  die  Formel  bei  Ambrosius,  liexaemeron 
I,  4.  14. 

2)  Wenn  von  der  Goltz  nach  der  Schlufsbemerkung  annimmt, 
dafs  das  Bekcniituis  Nr.  27  wie  in  der  ägyptischen  Kirebenordnung  erst 
vorijesprochen  und  dann  in  Form  von  drei  I  raL^rn  wiederholt  worden 
sei,  so  irrt  er.  Ein  Blii  k  in  die  koptische  Liturgie  hei  D(  iizinger 
1,  196  genügt,  um  sich  ihivon  zu  üherzeufien,  dafs  das  Beki.niitnis  nicht 
in  drei  Fragen  zerlegt  wurde,  bondcru  dafs  man  nach  der  ivezitatiou 
dreimal  fragte:  Glaubst  duV 


üigmzeü  by  CjOO^Ic 


386 


DRBW8, 


er  selbst  slvS  die  Verwandtschaft  zwischen  die&en  Bekennt- 
nissen und  denen  in  der  koptischen  ond  Äthiopischen  li- 
tnrgie  anfmerksam  K  Sie  stehen  weit  ab  von  den  STmbolen 
in  den  Canones  Hippolyti,  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
ord lumg  ^  und  in  den  Canones  des  Basilius Sehr  be- 
merkenswert ist  aber,  dals  in  T»,  in  Nr.  26  wie  in  Nr.  27, 
die  Zusage  an  Christus  fehlt,  die  die  koptischen  und  äthio- 
pischen Liturgien  vor  dem  trinitarischen  Olanbensbekenntnis 
haben*.  Und  diese  Zusage  an  Christos  iet  ohne  Zwdfel 
sehr  alt.  Sie  findet  sich  auch  in  allen  syriscliou  Tauf- 
liturgien f  während  sie  aiierdings  im  Westen  feiüt  ^.  Nun 
fehlt  diese  Formel  in  der  Tat  in  den  Canones  Hippolyt! 
nnd  im  Teslam.  dorn.  J.  Christi;  doch  ist  sie  hier  dsaft- 
lich  noch  nnter  den  an  diesen  St^en  gebotenen  Formeb 
zu  erkennen  *.  Ferner  i'elilt  sie  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
ordnung ^  f  in  den  Canones  des  Basilius  ^  und  in  der 
Baumstarkschen  Lituigie,  wo  aber  auch  eine  Formel  sr- 
8cheint|  die  noch  die  alte  Zusage  an  Christus  erkennsa 
UtTst*.  tritt  ako  dieser  Oruppe  bei,  in  der  übrigens 
sonst  der  Bekenntnisakt  sehr  verscliieden  ist.  Es  fragt 
sich  nur,  wie  es  zu  erklären  ist,  dals  in  diesen  Ri- 
tualen die  Zusage  an  Christus  teils  vollkommen  verschwunden» 
tdls  wenigstens  offenbar  im  Verschwinden,  im  Ubeigaog 
an  dem  trinitarischen  Tauf  bekenntnis  begri£fen  kt,  wShreod 


1)  Vgl  Densinger  I,  108.  398;  Trumpp  8.  175;  Csspsri, 
Qaellen  sur  Geachiebte  des  Taufäjmbols  I,  13, 

2)  Achelis  S.  96;  Riedel  a  813. 
8)  Riedel  a.  a.  0.  8.  301. 

4)  Densinger  I,  198.  216.  238;  Trumpp  8.  175. 

5)  Den z Inger  I,  378.  888.  804.  818.  821. 

6)  Für  die  Csn.  Hipp.  vgl.  Aehelis  a.  s.  0.  8.  96:  „Ego  credo 
et  me  clino  coram  te  et  coram  tota  poropa  tua,  o  pater  et  fili  et  Spi- 
ritus sancte"  (Riedel  a.  a.  0.  ö.  211).  Für  das  Test  fgl  Rahmasi 
8.  129:  „Submitto  ne  tibi,  pater,  fili  et  Spiritus  saaete  ete.'^ 

7)  Achelia  a,  a.  0.  8.  96. 

8)  Riedel  a.  a.  0.  S.  281. 

9)  Oriens  cbrist  I,  87:  „Confiteor  te,  Dens,  pster  omnipoteus,  et 
filiam  tuum  unicum  Jesum  Christum  et  apiritum  tanm  ssactum.  Asmb* 
Amen.  Amen.*^ 
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die  Bpftteren  Rituale  die  Zusage  an  Christus  und  das  trinitaiische 
BekemitniB  nebeoelxiuider  haben.  Der  Logik  der  Entwicke- 
lang  wOide  es  doch  entsprechen,  dafk  gerade  in  diesen  Ri* 

tualen  die  ^^Zusage"  fehlte,  weil  sie  von  der  trinitarischen 
{ji^iaubensformel  verdrängt  worden  sei.  Sollte  ursprünglich 
Ägypten  die  i^Ztuage'*  überhaupt  nicht  gehabt  haben  ?  Sollte 
ihr  Erscheinen  in  den  jüngeren  Liturgien  nur  auf  Byrischen 
Einflula  zurückgehen?  Oder  war  die  „Zusage"  zwar  ur- 
spruQglich  auch  in  Ägypten  bekannt,  so  dafs  der  alte  Brauch 
in  den  jüngeren  Liturgien  fortlebt,  aber  eine  Entwickelungs- 
Jinie  tilgte  sie?  Eine  sichere  Antwort  ist  unmöglich.  Aber 
-wahrscheinlicher  ist  mir  die  letstere  Annahme.  Ich  glaube 
es  auch  wahrscheinlich  machen  zu  können,  dafs  ursprüng- 
lich in  T>  auch  noch  die  deutliche  Zusage^'  gestanden  hat 
Davon  wird  unten  zu  Nr.  29  die  Rede  sein. 

Wie  dem  auch  sei,  ftbr  uns  ist  es  wichtig  su  sehen,  wie 
auch  an  diesem  Punkte  T*  in  die  Nähe  der  Kirchen- 
ordnungen und  der  Baurastarkschen  Liturgie  riickt. 

3.  Die  Rubrik  Nr.  28  ist  dieselbe  wie  Nr.  8,  nur  dals 
hier  die  „Stummen'^  und  ,,Tanben^'  hinsngeiügt  sind.  Vgl. 
4aB  oben  S.  157f  zu  Nr.  8  Gesagte. 

4.  Die  Handauflegung  unter  Gebet  und  dreimaliges  An- 
blasen Nr.  29.  Das  Gebet  ist  in  der  vorliegenden  Fassung 
kaum  ursprünglich.  Schon  von  der  Goltz  hat  (8.  41)  auf 
4ie  Verwandtschaft  des  ersten  Teiles  mit  Nr.  20  und  dem 
verwandten  Gebet  der  Ägyptischen  Kirchenordnung  auf- 
merksam gemacht.  Auitallorul  bleibt  die  erneute  Anrede  an 
Oott  Wir  besitzen  nun  dasselbe  Gebet,  und  zwar  ebenfalls 
mIb  Ctebet  nach  dem  Glaubensbekenntnis,  doch  ohne  Hand- 
soflegung  und  ohne  folgendes  Anblasen,  in  der  alexandii- 
niäcLen  und  in  der  äthiopischen  Taufliturgie  (Denz.  I,  199 
und  224).  Ist  es  auch  hier,  namentlich  gegen  den  Schlufs 
liiiiy  erweitert  worden so  hat  es  doch  nicht  den  störenden 


1)  Ems  Verkarsung  des  Gebetes ,  und  zwar  vorliegend  die  sweile 
Bilfte  bislet  sa  diewr  Stelle  die  Ranaudotsche  Taufliturizic  (Dens.  I, 
316)  und  der  koptische  Text  bei  Ermoni  V,  460.  DaTs  nicbt  um» 
gekehrt  aas  dissem  Gebet  das  Gebet  bd  Dens.  1»  199  geworden  ist, 
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ersten  Teil.  Ich  stelle  die  Texte  zar  VergleichuDg  neben' 
einander: 


T«  Nr.  29. 

Gott,  mein  Herr,  All- 
mächtiger, Vatsr  nn- 
seres  Herrn  nnd  Hei- 
landes Jesn  Christi,  .... 
Herr  Himmels  und  der 
Erde»  der  da  durch  dei- 
nen einsigen  Sohn  sn  er* 
kennen  gegeben  hast 
Kenntnis  deiner  selbst 
anf  der  Erde  nnd  hast 
sie  vorbereitet  IDr  die 
Beruf nng  in  den  Himmeln 
[Homer:  and  hast  pre- 
pared  for  them  with  a 
heaTsnly  calling'],  be- 
stärke ihre  Ansthemas  [Hor- 
ner: confirm  these  per- 
sons  1  nnd  lafs  sie  er- 
halten Kraft*  [Homer: 
that  they  may  obtain  thy 
power*]  und  bekräftige 
ihren  Glauben»  dafs  sie 
nichts  mehr  dsYon  trennen 
mOge»  sondern  lafs  sie  ge- 
einigt werden  durch  dein 
einiges  Wort  [Homer:  in 
thine  only  word  %  durch 
welchen  dir  sei  Herrlich- 
keit und  Ifacht  mit  dem 
hefligen  Geist  jetzt  usw. 


Dens.  I,  199.  224. 

Domiuator,  Uomiue  Dens  om- 
nipotens,  pater  Domini  Dei  et 
salratoris  nostri  Jesu  Christir 
qui  cressü  omnis»  Domine  coeli 
et  terrae»  qui  dedisti  eogni* 
tionem  tuam  omnibus,  qai  in 
terra  sunt,  per  unigenitum  fi- 
lium  tuum  Dominum  nostmm  Je- 
snm  Christum,  qui  coelum  eis 
praepara?isti  per  vocationem 
istam,  tua  virtute  illos  cou- 
firma*:  confirma  oboedientisin 
huius  famnli  toi  et  praesta  tit- 
tutem  ei»  ne  redeat  ad  ea»  qose 
dereUqnlt;  confirma  fidem  eins» 
ut  nihil  ipsum  separat  a  ts: 
confirma  illum  super  fimdamentiiBi 

apostolicae  tuoe  fidei  reple 

cum  Tirtute  spiritos  sancti  toi»  ot 
unum  Sit  in  unigenito  Hlio  tso 
et  non  sit  in  poeterum  filius  canifl^ 
sed  filius  Teritatis  ....  per  Josom 
Christum  dominum  nostmm»  per 
quem  ete. 


wird  dadurch  bewiesen,  dafs  die  Phrase:  ut  unum  sit  in  unigenito  filii^ 
tuo  (p.  199)  oder  in  unitate  . .  .  filü  tui  unig.  (p.  216)  beiden  Gebetes 
mit  dem  Gebete  T'  Nr.  29  gemeinsam  ist 

1)  Nach  Cod.  a.  c  d.  ?. 

2)  Nach  Cod.  a.  c.  d.  e.  t.  —  b:  tbeir  anathemas. 
8)  Nach  b. 

4)  Nach  a.  e.  d.  e.  T. 

5)  Nach  a.  d:  in;  h.  c  e.  y:  to. 

6)  Nach  A. 
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Durch  die  Vergleichung  beider  Texte  wird  klar,  dafs 
T'  den  älteren  Text  bietet  Daüi  ich  recht  habei  wenn  ich 
bei  dem  Denungerachen  Text  von  den  Worten  an:  „oon- 
£mia  illum  super  fandainentum''  usw.  einen  Einschub  an- 
nehme, wird  vor  allem  dadurch  erwiesen,  dafs  der  Satz, 
der  TOn  dem  Einssein  des  Getauften  mit  dem  Worte  —  wie 
immer  der  äuisere  Sinn  dieser  undeutlichen  Phrase  sein 
mag  nch  vortrefflich  an  den  vorhergehenden  Satz  in  T*, 
der  vom  Getrenntsein  spricht,  anschlieiöt ,  während  er  im 
anderen  Text  diesen  festen  Zusammenhang  mit  dem  Vorher- 
gehenden verloren  hat.  Dennoch  hat  in  einsehien  Stücken 
der  spfttere  Text  das  Ursprünglichere.  So  muh  in  dem 
alten  Text  statt  der  Wendung:  „&ix£  dar  Erde^'  gestanden 
haben;  „alle,  die  auf  Erden  sind",  denn  erst  so  wird  das 
usie'^  des  folgenden  Satzes  in  T',  ja  dieser  Satz  selbst  ver- 
ständlich. Dieser  Satz  selbst  ist  in  der  Form,  wie  er  in  b 
äberliefert  ist,  klar  und  deutlich,  während  die  anderen  Les- 
arten sicher  verderbt  sind.  Sicher  hat  ferner  im  ursprüng- 
lichen Text,  den  wieder  b  bietet,  gestanden:  „bestärke  ihre 
Anathemas'',  denn  die  Formel:  „bestärke  diese  Personen'' 
(woraus  beim  späteren  Alexandriner  das  „ilios^'  geworden 
ist)  ist  gans  matt  und  farblos  und  ganz  ungewöhnlich. 
Aufserdem  entspricht  den,,  Anathemas"  das  folgende  „Glaube". 
Dunkel  ist  der  Satz:  „sondern  lafs  sie  geeinigt  werden  durch 
dein  einiges  Wort'';  a  und  d  lesen  statt  durch:  in;  b.  c.  e. 
v:  to^  Denaingers  Text  hat  in;  der  Text  bei  Ennoni 
(V,  460)  liest:  „dans  l'union  et  la  confiance  de  ton  fils 
unique":  Denz.  I,  216  ebenso:  „in  unitate  et  beneplacito 
tui  unigeniti".  Dafs  die  Ubersetzung  „durch''  nicht 
richtig  sein  kann,  ergibt  sich  aus  den  Parallelen.  Der  Sinn 
des  Saties  kann  nicht  sein,  dafii  die  Gläubigen  unter  sich 
geeinigt  werden.  Der  Sinn  ist  vielmehr  der,  dafs  der,  der 
seinen  Glauben  abgelegt  hat;  in  engster  Verbindung  mit 
Christus  bleiben  möge.  Der  richtige  Text  wird  daher  lauten : 
„vereinigt  in"     Ist  dies  aber  richtig,  so  folgt  daraus,  dafs 

1)  Nach  Horner  S.  392. 

2)  Altertümlich  ist  in  T'  der  Ausdruck  „Wort'S  wofUlr  später 
nSoha*'  eingetreten  ist 
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bei  dem  GlaubeuBbekenntniB  noch  eine  andere  Formel  al» 
die  in  Nr.  36  (bsw.  27)  gebotene  vorsasgeeetet  ist  E» 

urnfä  in  ihr  von  ChriBtus  die  Rede  gewesen  sein,  und  zwar 
in  erster  Linie.  Wenn  wir  nun  die  in  der  Renaudutbciieü 
Tauiliturgie  überlieferte  i^ormei  hören:  ^^Adhaereo  tibi^. 
Chnste  Dens  noster  et  Omnibus  legibus  tuis  salutaribos  etc.'* 
(Denz.  Iy216;  vgl.  198)  oder  gar  die  Formel  bei  Ermoni  V,459: 
,f[Je]  em brasse  le  Cbrist''^,  so  wird  man  gestehen  müssen, 
da  Fr  durch  solche  Formeln  jene  Wendung  des  Gebetes  erst 
recht  verständlich  und  deutlich  wird.  Ich  wage  also  von  hier 
aus  die  Vermutung ,  dafii  in  Nr.  26  und  Nr.  27  eine  jütm 
Formelp  die  sieh  in  den  angeführten  Taufüturgien  erhalten 
hat,  gestanden  haben  mufs. 

Mail  könnte  iiuü  weiter  uns  dein  Wort  Anathemas'' 
versucht  sein,  den  Schlufs  zu  ziehen,  dals  in  der  Abrenun- 
tiationsforrael  das  Verbum  dtfa^BnaviCBiv  gestanden  haben 
mttsse.  Dafs  es  im  AbschwIirungBritaal  Bir  Juden,  Eetasr 
usw.  gebraucht  worden  ist,  ist  sicher  su  belegen  *  Aber  ob 
Cö  auüL  iii  der  Tauf-Abrenuntiation  gebrauclit  worden  ist'? 
Ich  weiis  kein  Beispiel  davon.  Aber  möglicherweise  liegt 
dies  Verbum  hinter  der  immer  wiederholten  Formel  „ich 
Terwerfe'%  die  an  dieser  Stelle  die  Canones  des  Basilhis 
(Biedel  S.  281)  bieten. 

5.  Die  Salbung.  In  Nr.  30  stofsen  wir  auf  dieselbe 
Fuiniel,  der  wir  sehoii  in  Nr.  18  begegnet  sind.  Ich  ver- 
weise auf  das  dazu  Bemerkte  (oben  S.  273).  Entsprechend 
den  späteren  Idtuzgien  (Dena.  199f.  216.  224)  folgt  auf 
das  G^bet  —  in  den  Liturgien  sind  noch  einige  andere 
hinzugekommen  —  und  die  Anblasung,  von  der,  wie  schon 
bemerkt,  die  Liturgien  an  dieser  Stelle  nichts  wissen,  die 
Salbung. 

6.  Darauf  folgt  in  Nr.  31  das  „Gebet  nach  der  Salbung''. 
Ich  bin  ebensowenig  wie  von  der  Golta  imstande,  «ne  Wort- 

1)  Vgl.  auch  Dens.  I,  198:  „Coafitoor  tibi,  Ohriste**;  p.  228: 
„Credo  in  te»  Christe'*  —  offenbar  schon  abgeschwächte  Vormebu 

2)  Vgl  z.  B.  Goar,  Eucbologioa*  (1780),  S.  696;  Wiener  Stndiai 
XXIY  (1902),  8.  466fi'.;  Berae  de  l>bi8toire  des  ReUgions  ZXVU  (1906), 
p.  148ff. 
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parallele  su  diesem  Gebet  beuubringen.  GMankliob  steht 
ihm  das  Gebet  bei  Dens.  1,  201.  217.  225:  Voca  domina- 
tor  domine  etc.  am  Düchsten.  Es  will  mir  nicht  unmüg- 
lich  erscheiueQ;  dafs  wir  in  diesem  Gebet  eine  bisher 
vergeblich  gesuchte  Parallele  zu  Gebet  10  in  der  Sammlung 
Serapions  haben,  das  die  Überschrift  trägt :  Merä  tifr  dva- 
ili^^ii^  edx^.  l^eht  allein  ist  der  Inhalt  im  allgemeinen  der 
gleiche,  es  ist  auch  hier  wie  dort  die  Rede  von  denen,  die 
sich  ,,Gott  zugewendet  haben''  (Serapion:  outri^Q  navzdtv 
eTiiavQCHp^  ftQÖg  ai  nmoi'qfitviov).  Sollte  das  auf  ein 
und  dieselbe  Oberlieferung  an  dieser  Steile  lurückgeben? 
Wenn  ich  damit  recht  h&tte  und  wenn  auch  die  Verwandt^ 

schatt  von  Xr.  31  mit  dem  Gebet  bei  Deuz.  I,  2U1.  217, 
225,  das  der  Priester  hier  still  spricht,  zu  Eecht  bestände, 
so  würde  daraus  weiter  folgen,  dafs  in  diesem  Gebete  jenes 
Gebet  10  bei  Serapion  weiterlebte.  Die  Waldung:  „Die 
Wurzel y  die  nicht  abgeschnitten  wird'',  ist  offenbar  eine 
Weiterfiihrung  des  ßildes,  das  in  der  Salbungslormel  sich 
findet,  in  dem  Text  T»,  Nr.  30  aber  nicht  scharf  heraus- 
tritt; besser  ist's  in  Nr.  18;  die  Formel  lautet:  ^^ut  inseraris 
in  radice  olivae  pinguis''. 

7.  Der  Taufakt  Nr.  d2.  Wir  haben  es  hier  mit  einer 
Parallele  zu  Nr.  12  zu  tun:  wie  dort  wird  auch  hier  das 
Taufwasser  als  Juidan  bezeichnet;  nur  werden  in  Nr.  32 
auch  die  Kinder  als  Täuthngc  erwähnt  und  in  der  Tauf- 
formel wird  der  Käme  des  Täuflings  genannt.  Wir  haben 
also  eine  Weiterbildung  von  Nr.  12  vor  uns.  Darauf  weist 
auch  die  Ermahnung  der  „gebührenden  G^andung'^  und 
die  Aufstellung  des  Klerus  nach  „Rangstufen"  liin.  Be- 
merkenswert ist,  dafs  hier  als  Täuiiing  der  Kinder  der  Pres- 
byter, als  Täufling  der  Erwachsenen  aber  der  „Oberprieater^' 
gedacht  isi^  während  in  der  folgenden  Nr.  35 1  aber  ebenso 
in  Nr.  45  der  Bischof  oder  der  Presbyter  oder  sonst  em 
Kleriker  (vgl.  auch  Nr.  2  7}  als  Täufer  gedacht  ist. 

8.  Die  Weihe  des  Chrisma  Nr.  33  und  34.  Über  Nr.  34 
habe  ich  schon  oben  S.  279  gesprochen»  Zu  Nr.  33  ver- 
weise idi  auf  die  Worte  bei  Dens.  I,  209 :  uSacerdos  tenet 
sancti  Chrismatis  vas  et  coram  altari  orat  super  ülud^'.  Hier 
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wird  also  die  Cbrismaweibe ,  loweit  von  einer  solchen  nock 
die  Rede  sein  kann  (vgl.  oben  S.  280),  vor  dem  Altar  der 

Kirche  vollzogen.  (Vgl.  auch  Can.  Hii»i>  Acheliä  6.  98; 
Biedel  S.  212;  Ägyptische  KirchcDordnung  Acheha  S.  98) 
9.  Handauflegang  und  Gebet  Nr.  35.  Dasselbe  Gbbet 
steht  mit  einigen  Andemngen,  aber  nach  der  ClirisDUk 
salbnng  und  nach  der  BeUeiduDg  mit  den  weilsen  Taaf> 
gewändem,  auch  Denz.  I,  209/10.  221  ;  Erm.  IV,  .533  f., 
wahrend  in  der  äthiopischen  Liturj^ie  bei  Deuz.  I,  230 
dasselbe  Gehet  wie  hier  in  vor  der  b&lbung  als  üaad- 
Aoflegnngsgebet  steht 

Dk  Texte  lauten: 


T«,  Nr.  35. 

Ewiger  Gott,  AUmäoli- 
tiger,  Vater  des  Herrn 
und  Heilandes  Jesn 
Christi,  der  du  uns,  deine 
Knechte  nnd  Mägde, 
wiedergeboren  hast  durob 
Wasser  und  den  heiligen 
Oeist  in  dem  Bade  der 
Wiedergeburt,  welches  dn 
ihnen  sohenktest  sur  Yer- 
gehuog  der  SQnden,  sen- 
de jetzt  auf  sie  den  hei- 
ligen Geist,  den  Tröster, 
damit  er  ihnen  teilgebe 
an  dem  Eintritt  in  dein 
himmlisches  Königreich, 
gemäfs  deinem  heiligen,  un- 
trtiglichen  Vorsprechen 
durch  unsern  Herrn  und 
Heiland  Jesus  Christus, 
durch  welchen  dir  mit  ihm 
und  dem  heiligen  Geist  sei 
Herrlichkeit  und  £hre  und 
Macht  usw. 


Den^  I,  209. 

Domiaatort  domine,  deus  omni- 
potens  ^  pater  domini,  dei  et 
salvatoris  nostri  Jesu  Christi'» 
qni  famulo  tao*  per  rsgsae- 
ratienis  lavaernni  renasei  Isr* 
gitos  SS,  eiqee  peeeaternm  sn- 
orum  expiationem  ac  incornip- 
tibile  indamentum  st  filiationii 
gratiam  donasti,  tn  qnoqoe,  do- 
minator  nestsr,  super  ipsam  spi* 
ritnn  sanctnm  tuum*  nunc 
emitte.  Fac  eum  aetemae  litae 
et  immortalitatis  participem,  at, 
quemadmodum  filiua  tuus  uni- 
genitus,  dominus,  deus  et  sal- 
vator  noster  Jesus  Christus 
promisit  ei,  qui  ronatus  est  ei 
aqua  et  spiritu  sancto,  in 
regnum  coelorum  introire  va- 
leat  per  nomen,  virtutem  et  gra- 
tiam eiusdem  lilii  tui  unigeniti  Jesu 
Christi,  domini  nostri,  per  quem 
etc. 


1)  Ernionis  Text  fügt  hinzu:  seul  eternel. 

2)  A  und  II  fügen  hinzu:  solus  aeternus. 

3)  A:  boB  famulos  tuos  et  famulas  tuas. 

4)  A,  R  und  Ermoni  fügen  biazu:  paraclitum. 
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Die  Verwandtscbaft  beider  Gebete  liegt  auf  der  Hand. 
Aach  das  scheint  mir  unverkennbar,  dafs  Nr.  36  den  älteren 
Text  darstellt  Allein  offenbar  hat  dieser  Text  eine  KUnong 
er&hren.  Ich  schliefse  das  ans  Folgendem :  Schon  von  der  Golts 
hat  richtig  bemerkt  (S  44),  dafs  dieses  Gebet  merkwürdige 
Anklänge  an  Nr.  11  zeige.  Diese  Anklänge  vermehren  sich 
Aetf  wenn  wir  die  Texte  der  späterai  Liturgien  mit  in 
Bstraeht  sieben.  In  Nr.  11  lesen  wir  die  Worte:  „Er  aber» 
(Christus)  .  . .  verwandelte  unsere  Geburt  in  eine  neue  Ge- 
bort, welches  gescliieht  durch  dieses  Wasser  und  den  Geist 
der  Wiedergebart Im  Texte  Renaadots  lautet  es  aber: 
„Christi,  qni  pmecepit  nativitatem  serrorum  suorum  per 
livacmm  regenerationis'^  und  ESrmonis  Text  liest  an  der- 
selben Stelle:  „qui  a  urdunne  a  tes  serviteurs  de  renaitre  dans 
le  bain  de  la  regön^ration^^  Die  Verwandtschaft  dieser 
SteUeni  die  jedenfalls  kmne  geläufigen  Phrasen  wiedergeben, 
liegt  auf  der  Hand.  Vielleicht  ist  auch  statt  praecepit 
iigendein  anderes  Verbum  au  lesen,  das  dem  Text  in  Nr.  1 1 
noch  näherstand;  denn  der  Gedanke,  dais  Christus  die  Ge- 
bort seiner  Knechte  durch  das  Bad  der  Wiedergeburt  an- 
geordnet habe,  ist  steif  und  gesucht.  Aber  dem  sei|  wie 
ihm  woUe:  jedenfalls  sind  beide  Sätse  miteinander  auf&Uend 
verwandt.  Sodann  kehrt  der  Ausdruck :  incorruptibile  in- 
dumentum  in  Nr.  11  wieder:  unvergängliches  Kleid Fafst 
man  diese  Verwandtschaften  ins  Auge,  so  folgt,  dafs  hinter 
4en  Texten  bei  Densinger  ein  Text  dieses  Gebetes  steht, 
'der  T^  Nr.  11  noch  verwandter  war,  als  es  schon  T* 
Nr.  35  ist.  Höchstwahrscheinlich  liegt  also  in  Nr.  35  ein 
verkürzter  Text  vor,  der  ursprünglich  noch  reicher  war 
an  Bemehungen  zu  T^  Nr.  11.  Freilich  ist  die  Möglich- 
keit ofien,  dafs  Nr.  11  aus  Nr.  35  geschöpft  bat  Dann 
bleibt  aber  dennoch  meine  Behauptung  zu  Recht  bestehen, 
dafs  Nr.  35  einmal  reicher  gewesen  sein  mufs.  Vielleicht 
hat  aber  sogar  dieselbe  Hand|  die  Nr.  11  schuf,  auch  Nr.  35 
geschaffen.  Jeden£dls  ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dals  auch 
Nr.  35  der  jüngsten  Schicht  zugehört|  wie  Ton  der  Goita 
annimmt. 

10.  Die  Bekleidung  mit  dem  Tautkleid  und  die  Chrisma* 

Zeutckr.  f.  K.-O.  IXVin,  9  20 
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aalbong  Nr.  36  und  '61.  Wir  haben  66  hier  mit  Dublettea 
▼on  Nr.  32  und  23  zn  tao,  worüber  oben  S.  275  f.  gebandfilt 
worden  ist  K 

Nr.  39,  ein  Weihegebet  über  dem  Katechumenenöl,  eine 
fast  wörtliche  Wiederiiolung  von  ]Nr.  14,  ist  ein  eingesprengte» 
Stück,  durch  die  Unachtsamkeit  irgendeines  Abschreiben 
an  diesen  gans  unpassenden  Plate  geraten  (vgl  S.  269t 
nnd  280  f.).  Jeden&Us  ist  es  als  Anhang  gemeint,  denn  not 
Nr.  40,  bzw.  41  beginnt,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
wahrscheinlich  eine  neue  Quelle. 

11.  Die  £acharistie£Bier  Nr.  38  und  40 — 50. 

Wie  verlftnft  diese  eacharistiscbe  Feier?  Nach  Nr.  3S 
folgt  sofort  auf  die  Obrismasalbung  die  „Prosphora",  d.  L 
der  Akt  der  Darbringung,  nicht  etwa  ist  mit  diesem  Aus- 
druck die  ganze  eucharistische  Feier  gemeint  Nach  Nr.  40 
aber  soll  Tor  der  Prosphora  zunächst  noch  die  Entlassong 
der  Katechumenen  und  Gemeindegebet  stattfinden.  Schon 
diese  Verschiedenheit  deutet  darauf  hin,  dafa  wir  mit  iNr.  40 
auf  eine  andere  Quelle  stolseu.  Zudem  ist  der  Charakter 
dieser  und  der  folgenden  Rubriken  (sicher  bis  Nr.  45  einschl.) 
ein  ganz  anderer  als  der  der  vorbeigehenden.  Schon  dals 
der  Text  so  entstellt  ist,  ist  ein  Anzeichen  daftlr,  dafe  eine 
andere  Quelle  zu  Worte  kommt.  Auch  erscheint  hier  der 
Subdiakon  und  der  Archidiakon.  Und  während  lu  Nr.  3^ 
bis  34  der  Oberpriester d.  i.  der  Patriarch  |  als  gegen- 
wftrtig  gedacht  ist,  ist  das  hier  offenbar  nicht  der  Fall,  denn 
der  Bischof  (oder  ein  anderer,  der  geweiht  ist)  erscheint  als 
Täufer  (Nr.  45).  Also  alles  spricht  dafür,  dafs  eine  gaos 
neue  Quelle  hier  ausgeschöpft  ist 

Der  erste  Akt  der  eaeharistischen  Feier  ist  ohne  Zweifel 
das  Gemeindegebet  So  entspricht  es  dem  Gang  der  Utnigie. 

Was  das  dreigliederige  Gebet  in  Nr.  40  selbst  betrifft: 
filr  den  Frieden,  für  die  Gemeinde,  für  den  Patriarchen 
(Papas),  60  kehren  diese  Uberschriften  fast  genau  so  in  d^ 
alezandrinischen^  koptischen  und  griechischen  BasiKnsKtoigie 

I)  Sehr  verwandt  der  Formel  ia  Nr.  36  ist  die  konstantinopoli« 
taniscbe:  ^(fQayli  ^ü>Qfäs  npnifimtoe  äyiov  (Canones  des  Kooals  foa 
KoDBtantinopei  381,  c.  7). 
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firieder:  Oratio  pro  paoe  =  evxrj  itegi   rfjg  eiQ/jrqg',  pro 
patriardia  et  episcopis  =  edx^  n^ql  toü  Uarra  ;  pro  con- 
gregatione  =        rreql  %^  iniavmyiayfjg  (ftenaiidot  1,  9  f. 
58ff.)  K   Oflfonbar  will  die  Vonchrift  in  Nr.  40  nicht,  dals 
noch  weitere  Gebete  dieser  Art,  wie  sie  in  alexandrinischen 
Liturgien  vorliegen,  gebetet  werden.     Sie  diingt  also  auf 
Kürze.   Ehe  wir  aber  über  den  weiteren  Verlaui'  der  Eucba- 
zistiefeier  ein  klares  Bild  ans  Nr.  41—46  gewinnen  kennen, 
mfinen  wir  an  Stelle  des  von  Homer  und  yon  von  der  Goltas 
gebotenen  Textes  uns  nach  einem  besseren,  bzw.  nach  dem 
relativ  besten  Text  in  den  Handschriften   umsehen.  Den 
besten  Text  scheint  mir  b  zu  bieten,    iür  lautet  hier  so 
(Nr.  41):  y^Und  dann  boU  der  Diakon  sagen  mit  lauter 
Stimme:  Keiner  der  Eatechumenen  soll  hier  drinnen  stehen. 
(Nr.  42)  Und  dann  sott  der  Subdiakon  die  Türen  schliefsen. 
Die  Diakonen  solien  Duhertreten  lassen,  und  er  soll  sapfen: 
Die,  welche  nicht  zugelassen  sind  zur  Koimnumoa^  gehen 
fort.    (Nr.  43)  Und  weiter  soll  der  Diakon  sagen  au  dem 
Volk:  Küsset  einander.   (Nr.  44)  Und  ehe  sie  emp&ngeui 
soll  der  Archidiakon  sagen:  ScUieiset  die  Türen,  ihr  Sub- 
diakonen  (Nr.  45).    Das  ist  in  der  Tat  das  Hochzeitstest. 
Und  wenn  der  Bischof  die  Taufe  verwaltet  uder  einer,  der 
geweiht  ist^  soll  er  nicht  sagen:  Hier  ist  kein  Eatechumen, 
der  nicht  sur  Gemeinde  gehört,  der  nicht  opfert'^ 

Dieser  Text  gibt  einen  guten  Sinn  und  einen  klaren, 
festen  Gang  der  Handlung. 

Zunächst  ist  klar,  dafs  von  einer  eigentlichen  Entlassung 
der  Eatechumenen  hier  nicht  die  Bede  ist  Wie  sollten  auch 
ex  ofEcio  die  Katechomenen  an  diesem  ganien  Gottesdienst 
haben  teilnehmen  dürfen?  Der  Ruf:  ,,Keiner  der  Katechu- 
menen''  oder  ShnHch  findet  sich  in  der  Gläubigenmesse  nach 
dem  Gemeindegebet  noch  in  vielen  Liturgien  *.  Uns  in- 
teressiert hier  besonders  der  Kui  in  der  Markusliturgie: 
BUnm  fAilj  ttg  t0if  nvnffjoviiimy  (fir.  I,  122,  16).  Die 

1)  Vgl.  auch  Br.  I,  160,  4ff.,  2öff.;  161,  Ulf.  —  Ygl.  auch 
Denz.  J,  218  und  Trumpp  S.  177. 

2)  Ygl.  z.  B.  die  dem.  Lit  in  den  Apost  Konst.  Br.  I,  9,  26; 
13,  26  ff.  Jakobos-Iat.  Br.  X,  41,  5  ff. 

20* 
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eigendicbe  EntlasiuDg  liat  in  der  Metse  bereits  siattf  ^fuiideiL 

Aber  zur  Vor&icLt  erklingt  noch  einmal  dieser  lait.  Es  könnte 
sich  uurechtmärsigerweise  ein  Katecbumeti  eingeschüchen 
haben.  D»ratif  werden  die  Türen  geschlosaen  (vgL  Jakob.- 
lit  Br.  If  Alf  l)f  lud  die  Diakonen  fordern  die  Gemeinde- 
glieder  an^  niher  an  den  Altar  heransutreten  (der  teraiiniit 
tecUnicuB  dafür  ist  riQOOfQX^^^O-  I^Ägegen  sollen  die,  die 
nicht  kommunizieren  dürfen,  wie  die  Bufser,  sich  entfernen. 
Sind  diese  gegangen ,  so  werden  die  Türen  wieder  ge- 
■chloMen.  Und  nun  folgt  der  Friedenskii(a  mit  der  Formel: 
liaitfiaaa^  älUjXavg  (Mark.-Lit.  Br.  I,  123,  16).  Den 
Satz:  „Das  ist  in  der  Tat  das  HochEeitsfest'^  vermag  ich 
nicht  zu  erklären.  Wahrscheinlich  ist  der  Text  verderbt 
I>er  letzte  Satz  aber,  der  verbietet,  die  Formel  zu  brauchen: 
Hier  iat  kein  Kateehnmen  usw.  erklärt  sich  jeden&li»  darMM^ 
daft  man  de  &at  deplaciert  und  gegenatandalos  hielt  — 
Wir  haben  In  dieeem  kleinen  Stttek  ans  der  Abendmahls- 
liturgie  —  nebenbei  beinerkt  —  einen  Rest  alter  Sitte,  wie 
wir  ihn  sonst  für  Ägypten  nicht  besitzen. 

Nun  folgt  die  Prosphora,  der  Darbringungaakt  der  Qe- 
meinde  (Nr.  40;  vgl  die  Wendung:  ^^Der  nicht  opfert''  in 
Nr*  45;  Nr.  46).  Dargebracht  werden  Brot,  Wein^  MSkh 
und  Honig  *.  Uber  sie  spricht  dann  der  Bischoi  ein  Dank- 
gobet,  worin  er  die  dargebrachten  Gaben  der  Gemeinde  Gott 
darbringt.  Das  Dankgebet  tlber  Milch  und  Honig  bringt 
Nr.  47.  (Vgl.  die  Worte:  . .  so  bringen  wir  dir  . . .  diese 
Milch  und  Honig  dar''.)  Gans  so  wie  hier  der  Verlauf  ge^ 
dacht  ist,  ist  er  auch  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung 
(Achelis  S.  i^9t.)  beschrieben:  ,,Die  Diakonen  mögen  du 


1)  Der  Satz:  er  soll  nach  der  Prosphora  die  Milch  uid  den  Honig 
mit  dem  ßiut  umi  Wt m  (la:b;ni;ien,  ist  so  zu  veistebeu,  dalis  der  Akt 
der  rrospiinra  der  Akt  it  r  Da; t>: it^L'uni:  sr-itens  der  Gemeinde  durch 
die  Diakonen  ist,  währtüd  der  B.üclu'f  seinerseits  diese  dar^ebrachtea 
Gaben  Gott  im  Gebet  darbringt  (vgl.  das  „dann  '  lu  Nr.  47  und  dies  Gebrt 
selbst).  So  ist  es  ja  auch  in  den  Eucharistiefeiorn  iu  älterer  Zeit  gewesen: 
der  Akt  der  Prosphora  ist  immer  der  Akt  der  Darbrinjjung  von  saUM 
der  Gemdode;  davon  ist  aber  das  Darbringungsgebet  dra  GeistUcbei 
darcbaus  fertchieden. 
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Opfer  {/cQoaffogd)  dem  Bischof  bringen  [das  ist  der  Dar- 
bringtmgsakt  der  Gemeinde],  und  er  dankt  über  dem  Brot  . .  . 
und  dem  Becher  mit  Wein  und  Uber  Milch  und  Honig'' 
[das  ist  der  Darbringungsakt  des  Bischofs]. 

Wenn  es  weiter  in  Nr.  40  heifst:  „und  man  soll  sie  zu- 
sammen segnen"  (nämlich  das  Brot,  Wein  usw.),  so  ist 
damit  die  Konsekration  gemeint.  Wie  über  Brot  und  Wein, 
so  soll  auch  ftber  Milch  und  Honig  die  Epiklese  —  denn 
an  sie  wird  wohl  gedacht  sein  —  gesprochen  werden  K 

Kr.  48  und  49  bringen  die  Spendeformeln  för  Brot 
und  Wein. 

Endlich  der  letzte  Akt  ist  ein  Handauflegungsgebet  des 
Bischöfe  (Kr.  60),  das  sich  in  geringer  Teztäaderung  auch 
in  der  alexandrintschen  und  der  ftthiopischen  TanfUturgie 
fuidet  (Dens.  I,  211.  221.  232).  — 

Auch  die  Einzeluntersuchung  von  T*  hat  also  bestätigt 
nicht  allein^  dais  wir  es  hier  tatsächlich  mit  einer  geschlossenen 
Tautliturgie,  deren  Kopf  alleniings  lehlt,  su  tun  haben, 
sondern  auch,  dals  die  Datiemngi  die  wir  Torgeschlagen 
haben,  au  Recht  bestehen  dürfte.  — 

Uberblicken  wir  aber  dieses  gesamte  Taufbuch,  das  sich 
Im  äthiopischen  Text  Horners  findet,  so  wird  unsere  Dar- 
legung  auch  die  Richtigkeit  der  von  mir  behaupteten  Dia- 
poeition  des  Ckunzen  erwiesen  haben.  Nimmt  man  diese 
meine  Teilung  an,  so  wird  es  verständlich,  wie  sich  im 
zweiten  Teile  (T*)  su  zalilreiclie  Dubletten  auü  dem  ersten 
(T>)  finden  können  (Nr.  2ö  =  Nr.  8;  Nr.  2y  =  Nr.  20; 
Ur.  ao  =  Nr.  18;  Nr.  32  =  Nr.  12;  Nr.  36  =  Nr.  22; 
Nr.  87  ^  Nr.  23):  T>  ist  eben  T^  gegenüber  selbstttndig. 
Ferner  erklfiren  sich  bei  meiner  Disposition  von  T^,  wonach 
darin  drei  selbständige  Gruppen  vereinigt  sind,  völlig  die 


1)  Über  die  Sitte,  Hilch  tmd  Honig  bei  dieser  Gelegenheit  an  die 
Neopbjten  auszutcfleD,  vgl.  tod  der  Goltz  S.  43  und  besonders 
TJsener,  Milch  und  Honig,  im  Rheinischen  Museum  für  Philologie, 
M.  F.  Bd.  57  (1902),  S.  177 ff.;  vgl  such  Rietschel,  Liturgik  II,  55; 
nur  ist  hier  irrig  die  Darreichung  von  Milch  und  Honig  von  der  Abend- 
mahhfeier  getrennt  nnd  als  Belbstindiger  ihr  yorhergdtender  Akt  be- 
handelt. 
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ßachlichen  Dubletten  oder  Paralleigebete:  sie  entsprecheü 
völlig  dem  Zwecke  des  Sammlers.  — 

Der  Wert  des  gansen  Taufbuchs  besteht  darin,  daC»  wir 
für  die  ESntwiokluiig  des  Taufritnals  in  Ägypten  wertvolki 
neues  Material  erhalten  haben,  von  der  Goltz,  dessen  Auf- 
fassung ich  allerdings  zu  meinem  Bedauern  nicht  habe  bei- 
pflichten können,  verdient  uusem  aufrichtigen  Dank^  daüi 
er  uns  auf  dieses  wichtige  Katerial  aufmerksam  gemacht 
und  selbst  manches  Wertvolle  sn  dsssen  Verständnis  bd* 
gebrackt  bat 
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(Fortsetsung  K) 

Von 

Juliiw  V.  Pflugk-Harttung. 

Ob  der  deutsche  Hof  das  Dekret  anerkaant  hat^  ist  leider 
nicht  überliefert  Gültigkeit  konnte  es  nur  beanspruchen, 
wenn  der  stark  beteiligte  König  offiziell  seine  Zustimmung 

gab.  Dies  wird  nicht  geschehen  sein denn  Petrus  Da- 
miani,  der  die  Angelegenheit  doch  so  eingehend  behandelt, 
spricht  nie  von  einer  solchen.  Tatsächlich  ist  daa  Dekret 
auch  nicht  zur  Anwendung  gekommen,  mögHcherweise  gerade 
wegen  seiner  Nichtanerkennung.  Den  Eifrigen  war  es  wohl 
von  vornherein  zu  konservativ;  da  sie  die  Macht  er- 
langten, hätten  sie  ihm  entsprechend  wählen  können,  wenn 
sie  wollten  oder  es  ihnen  yorteilhaft  erschien.  Anders  die 
Krone.  Als  sich  die  Dinge  immer  ungünstiger  für  sie  ge* 
stalteten,  scheinen  die  königlich  gesonnenen  Versammlungen 
von  Brixeu  und  Kom  (1118)  auf  sie  hingewiesen  zu  haben. 

Kaeh  alledem  darf  angenommen  werden;  dafii  der  Hof 
Heinrichs  IV.  das  Dekret  geschehen  liefsi  ohne  sich  bindend 
zu  äufsem.  Er  widersprach  nicht,  sondern  wartete  ab.  Da- 
durch gewann  er  eine  günstige  Stellung,  denn  er  verrauchte 
sowohl  auf  die  Bestimmungen  des  Dekretes  zu  fufsen,  als 
auch  es  nachträglich  zu  verwerfon,  wenn  Ereignisse  eintraten, 
die  ihm  die  frühere  Ordnung  genehmer  machten.  UnsuMe- 
den  aber  ist  der  Hof  anfangs  augenscheinlich  nicht  gewesen, 
weil  die  guten  Beziehungen  zur  Kurie  fortdauerten.  Erst 

1)  Vgl  üd.XXVlI,  S.  276-295;  Bd.  XXVIII,  S.  14—36.  159-187. 
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später  änderte  sich  das.  Was  hierfiir  die  Verankusang  ge- 
wesen, ist  nicht  überliefert.  Gewifa  wirkte  mancherlei  zn- 
sammeBi  was  sich  gipfelte  in  der  raschen  bteigerung  der 
BefonDpartei  mit  ihren  übergreitoden  Ansprüchen ,  ihnr 
sonehmenden  Entfremdong  YOn  der  Reichsgewalt  und  dm 
imiuer  deiitlichLrein  Beatreben  nach  Eigenherrlichkeit.  Die» 
alles  wurde  betör dert  durch  die  Schwäche  der  Reichsregie* 
mng.  Es  erhielt  seinen  AasdruclL  in  der  Schwenkung  Hikid* 
brande,  der  sich  von  der  gemäDugten  Richtung  den  Streng 
kirchUdien  snwandte.  Dies  ist  von  weltgeschichtlidier  Wich- 
tigkeit geworden.  Die  Eiferer  bet^afsen  jetzt  einen  Führer,  an 
dem  es  bisher  gemangelt  hatte,  der  ihre  Demokratie  xur 
Monarchie  umwandelte.  Und  Hiidebrand  konnte  seine 
wältigen  Eigenschaften  ausweiten,  was  er  als  Mittelspenoo 
zwischen  Krone  und  Krummstab  nicht  Termocht  hatte.  Erat 
in  der  Bekiimpfung  der  Krone  erlangte  er  wahre  Bcdeutoug, 
wurde  er  der  Vertreter  eines  Zeitalters,  das  nach  ihm  sl» 
das  Zeitalter  Gregors  VII.  benannt  worden  ist 

Da  er  selber  keine  Mufse  sa  ehigehenden  Stadien  fand, 

suclite  er  Petrus  Damiani  zu  bewegen,  ein  Werk  über  die 
Rechte  des  apostolischen  Stuhles  zusammenzustellen  ^  Zwar 
kam  es  nicht  zustande,  beweist  aber,  wie  man  gewillt  war, 
systematiKh  yonsugehen,  wie  man  neben  dem  laufendes 
Synodalwesen  mne  gelehrte  Tätigkdt  setzen,  es  durch  sotcfas 
gleichsam  beglaubigen  wollte.  Weit  wichtiger  wuiden  bald 
die  politischen  Vorgänge. 

Die  grolse  Schwftcbe  der  Reformpartei  bestand  dariiv 
dals  sie  nur  eme  kirchliche,  eine  geistlich*mora]ische  Madit 
war,  ihr  aber  der  Untergrund  weltlicher  Gewalt  fehlte. 
Zwar  hatte  Gottfried  von  Tuscien  diese  bis  zu  gewissem 
Grade  gewährt,  doch  eigentlich  nur  von  oben  berabi  sk 
gnädiger  Beschützer,  wenn  es  ihm  zusagte,  wenn  es  mm 
Interessen  entsprach.  Er  war  und  blieb  im  besten  FaUe  ein 
uübicberer  Verbündeter,  der  iu  seiner  Stellung  als  Reichs- 
fUrst  doppelt  bedenklich  erscheinen  konnte.  Die  Keiurin- 
partd  gebrauchte  festeren  Halt,  und  den  suchte  und  &nd 


l)  Petrus  Dam.  V,  pracf.  p.  69. 
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sie  in  den  Nürmaünen  und  der  demokratisch  -  kircLlichea 
Partei  der  Pataria  Norditalieus.  Die  NormanneQ  wareu  ur- 
iprüDglicli  Lebiuleiite  des  Reiches,  aber  durch  ihre  räom- 
Jiebe  Entfernung  und  wilde  Tapferkeit,  die  sich  in  einer 
ra&enden  Eroberungspolitik  äafsertei  tatsächlich  dem  Reichs- 
verbände  entglitten.  Diesen  Umstand  benutzte  die  Reform- 
parteiy  sie  ilür  die  römische  Kirche  und  den  Papst  in  Pflicht 
SD  nehmen.  Unter  dem  Drucke  der  Beibnner,  an  deren 
Spitze  immer  deutlicher  der  gewaltige  Hildebrand  trat,  machte 
Nikolaus  den  Normannen  ^rofse  Gebietszugestiindnisse,  frei- 
lich durchweg  über  Länder,  die  ihm  gar  nicht  gehörten,  wo- 
ftr  sie  ihrerseits  ihm  den  Lehnseid  leisteten.  Sie  schwuren, 
der  römischen  Kirche  überall  und  g^gen  jedermann  Beistand 
SQ  leisten,  die  Regalien  des  hl.  Petrus  erlangen  oder  schützen 
zu  helfen ,  und  im  Falle  der  Papst  stürbe,  nach  der  Mah- 
nung der  Kardinäle^  des  Klerus  und  der  Laien  Beistand  zur 
Wahl  eines  würdigen  Papstes  au  gewähren.  Diese  £ides-> 
formel  betraf  also  das  Wohlergehen,  die  Macht»  und  Besita- 
stellung^  des  hl.  Petrus  in  weitestem  Sinne ,  d.  h.  sie  enthielt 
zugleich  die  Parteinahme  gegen  alle,  die  dem  apostoüschen 
btuhl  etwas  streitig  machten,  und  da  stand  von  alters  her  das 
fisich  und  der  rGmische  Adel  im  Vordergrunde,  womit  firei- 
Bch  andere  Femde  keineswegs  ausgeschlossen  wurden.  Man 
hat  gesagt,  der  Eid  sei  der  Kommentar  zura  Papätwahldekrete 
Nikolaus  IL  gewesen  \  Das  mag  richtig  sein,  jedoch  darf 
man  nichts  in  die  Worte  hineintragen,  was  nicht  darin  liegt: 
ae  besagen  blois,  dafii  ein  Papst  gewählt  und  eingesetst 
werden  solle  zu  Ehren  des  hl.  Petrus,  es  handelt  sich  mit- 
bin nur  um  eine  kaiiomsciie  Wahl;  fUr  eine  solche  sollen 
sie  als  Lehnsleute  auf  Mahnung  der  zunächst  Wahlberech- 
tigten behilflich  sein.  Worin  die  kanonische  Wahl  besteht, 
ist  nicht  gesagt,  ean  Ausschlufs  der  kaiserlichen  Teilnahme 
hei  der  Wahl  wurde  also  nicht  festgesetzt.  Wie  sich  die 
Dinge  in  WirkUchkeit  gestalten  konnten  oder  würden,  blieb 
dahingestellt  Die  Normannen  waren  rauhe  Kriegsmänner, 
denen  nichts  femer  lag,  als  Feinheiten  der  PMfiing  viel« 


I)  80  Hauck  III,  691. 
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umstritteiier  Bachtafragen.  Sie  lösten  solche  emfach  mit  den 
Schwerte.   Wenn  also  der  Raf  der  Kardinäle ,  des  Kien» 

und  der  Laien  Roms  an  sie  erging,  so  mufsten  sie  auf  dem 
Platze  erscheinen.  Ob  es  sich  dabei  um  alle  Kardinäle, 
den  ganzen  Klerus  und  das  ganze  Volk  handelte,  war  nicht 
ihre  Sache  zu  entscheiden.  In  Wirklichkeit  fUhlten  sie  aick 
ab  Anhttnger  der  herrschenden  Reformpariei;  diese  gewihrto 
ihnen,  diese  machte  sie  unabliaiigig  vom  Reiche,  dieser 
folgten  sie,  wenn  sie  rief.  Demnach  mufs  der  weitgehende 
Unterschied  beachtet  werden,  was  die  Normannen  dem  Wort- 
lante  nach  beschworen^  nnd  was  sich  darans  in  Wirklichkeit 
herleiten  Hefs. 

Bildeten  die  Normannen  eine  Schutzwehr  des  apostolischen 
Stuhles  an  Ort  und  bteÜe,  so  konnte  die  lombardische  Pa- 
tana  zu  einer  Abdämmang  des  kaiserlichen  Einflusses  im 
Norden  werden,  und  ist  es  tatsächlich  nach  mancherlei  Wand- 
lungen  auch  geworden.  Sie  bildete  dem  Kaiser  gegenüber 
gleiciisiiiii  das  erste  Treffen  der  päpstlichen  Streitmacht.  Wir 
können  nicht  näher  auf  diese  Dinge  eingehen,  bemerken  nur, 
dafs  Hiidebrand  und  Anselm  von  Lucea  im  Jahre  1057  ab 
päpstliche  Legaten  eine  enge  Verbindung  swisohen  der  radi* 
kaleu  kirchlich-politischen  Reformbeweguiig  in  Mailand  und 
der  Kurie  herstellten.  Die  widerstrebende  Weitgeiätlichkeit 
wurde  vollständig  gebrochen.  Der  Führer  derselben^  Eisr 
bischof  Wido,  leistete  dem  Papste  Nikolans  das  VersprechsD 
des  Gehorsams,  und  dieser  reichte  ihm  dafür  von  neuem  den 
bischöflichen  Ring.  Ilildebiaud  und  die  Seinigen  hatten  die 
Schwäche  der  Keichsregierung  gründlich  ausgebeutet;  diese 
▼erstand  in  keiner  Weise,  ihren  weitverzweigten  Anhang  n 
Bchfitzen  und  zu  benutzen. 

In  Rom  müssen  sich  die  Verhältnisse  stark  verschoben 
haben:  zwei  bisher  feindliche  Parteien ,  die  des  Adels  uiid 
die  kaiserliche,  schlössen  sich  zusammen  mit  Hinneigung  sor 
Krone.  Nnr  mit  Mtlhe  scheint  Nikolaus  sich  behauptet  ss 
haben ;  der  Adel  behmschte,  namentlich  nach  Gottfrieds  Ab- 
zug, völlig  die  Umgebmig  der  btadt  und  hielt  seinen  Papst 
Benedikt  X.  nach  wie  vor  aufrecht.  Mit  Hilfe  der  Kor 
mannen,  von  denen  Graf  Richard  300  Ritter  entsandte,  ood 
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durch  kirchliche  Strafen  suchte  die  Knrie  ihre  Gegner  nieder^ 
mscblageii;  doch  gelang  es  nur  unvollkommen.    Im  März 

1059  hat  Benedikt  sich  unterworfen^  Bchwerlich  allein,  weil 
er  aeine  Sache  verloren  gab,  sondern  auch  weil  kein  kirch* 
heher  Gegensats  zwiachen  ihm  und  Nikolaus  bestand,  weil 
beide  der  mittleren  Reformrichtung  angehörten  und  Nikolaus 
als  Erwählter  der  Kardinäle  und  dos  Kaisers  augenscheinlich 
als  der  legitimere  Nachiolger  des  hl.  Petrus  erschien.  Mit- 
wirkend wird  das  Verhalten  von  Nikolaus  gewesen  sein.  Er 
erwies  sich  in  seiner  Geschfiftapraxis  so  nachsichtig,  dafo 
Petrus  Damiani  ihm  in  dieser  Hinricht  die  schlimmsten 
Dinjs^e  zutraute  K  Der  Papst  handelte  augenscheinlich  den 
Umständen  entsprechend  und  bewies  auch  hier  die  mildere 
Richtung,  der  er  seine  Erhebung  verdankte;  dies  wird  den 
Rücktritt  Benedikts  weaentlich  erleichtert  haben. 

Immerhin  wurde  Nikolaus  durch  die  steigende,  jetzt  zu- 
»ammengelalste  Macht  der  Reform partei  und  deren  Erfolge 
weiter  nach  Unks  und  damit  in  einen  Gegensatz  zur  Krone 
gedrängt  Auf  Hildebrands  Antrag  hat  die  römische  Oster- 
synode  die  Aachener  Satzung  von  817  verworfen  und  den 
Grundsatz  verkündet,  dafs  kein  Laie,  auch  niciit  der  Kaiser, 
kirchliche  Verfügungen  treüeu  dürfe.  Mit  bewufster  Deut- 
Üchkeit  zeigte  sich  die  Kurie  hervorragenden  Mitgliedern 
des  deutschen  Episkopats  abgeneigt,  so  den  Erzbischöfen  von 
Mainz  nnd  Köln  und  dem  Bischöfe  von  Halberstadt,  wogegen 
das  der  rrmisi  hon  Jurisdiktion  unterstehende  Kloster  Hers- 
feld begünstigt  wurde.  Dennoch  scheint  man  keinesweg;s 
eben  Brach  mit  der  Krone  beabsichtigt  zu  haben,  im  Gegen- 
teil, man  blieb  mit  ihr  durch  Legaten  in  Beziehung. 

Aber  das  mehr  als  zweideutige  Verhalten  der  Kurie 
hatte  Folgen.  Als  Anselm  von  Lucca,  Ende  Dezember 
1059,  in  Legateneigenschaft  am  deutschen  Hofe  erschien, 
vermochte  er  nicht  viel  auszurichten,  und  als  im  Frühjahr 

1060  der  Kardinal  Stephan  kam,  wurde  er  überhaupt  nicht 
angcuummen,  sondern  nuil'ste  völlig  unverrichteter  Dinge  heim- 
kehren ^.   Wohl  zu  Auiang  des  Jahres  1061  tagte  eine  Ver- 

1)  Op.  c  4,  p.  886;  vgl.  Hsack  III,  682. 

3)  Ygl.  auch  Fetser,  VoruBterauchungen  S.  48 if. 
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flunnilang  von  deatsclien  Biacfadfen  tmd  MitgUedern  des  EnSm, 

verwarf  alles,  was  Nikolaus  ^eXiui  hatte,  sprach  die  Ver- 
dammung über  ihn  aas  und  gebot,  seinen  Namen  amtlich  nicht 
za  nennen  ^  Die  Kurie  scheint  ein  so  nnzweideutig  tatkr&f- 
Itges  Verfahren  nicht  erwartet  wa  haben.  Man  gebftrdete  liel^ 
als  sei  der  jogendliche  König  daran  anbeteiligt,  und  schoh 
die  Schuld  auf  seine  Räte.  Man  suchte  also  zwischen  der 
nomiueilea  Kegierung  des  Unmündigen  und  der  wirkÜcbea 
einen  Zwietpalt  au  finden,  der  nicht  vorhanden  war,  weil 
eben  der  Hof  als  solcher  die  Oesehftfte  Aihrte.  Auch  auf 
Rom  mufs  die  papstfeindliche  Haltung  desselben  eingewirkt 
und  die  Widersacher  der  vorwaltenden  Kiciitung  beöUikt 
haben,  Nikolaus  fühlte  sich  so  unsicher  am  Tiber,  dals  er 
monatdang  in  Florens  weilte.   Hier  ist  er  anch  gestorben. 

Wie  wenig  die  Eiferer  ihn  als  einen  der  Ihrigen  be- 
trachteten, beweiöt  die  Tatsache,  dafs  sie  seinen  Tod  nur 
kurz  und  ohne  Lobeserhebung  bericiiteten  ^,  was  bei  so  wort- 
reichen Leuten  wie  Bonitho  und  Damiani  doppelt  aoffiülea 
mnfs.  Nikolaas  hat  zu  jenen  yersöhnlichen  Naturen  ofam 
starke  Eigenart  gehört,  die  dem  fortwfthrenden  Vordriagta 
der  schroffen,  zielbewufsten  Reformrichtung  nicht  stand- 
zuhalten vermochten )  und  durch  sein  Nachgeben  ist  er  der 
HitbegrOnder  einer  neuen  Zeit  geworden.  Er  wurde  ei  hslb 
wider  semen  Willen. 

Bei  der  Schroffheit,  mit  der  sich  die  Parteien  in  Rom 
gegenüberstanden,  mulste  die  Neubesetzung  des  apostoiischea 
Stuhles  zu  schweren  Erschütterungen  führen.  Jede  der  beidaa 
atfttate  sich  auf  ihre  natürlichen  Bundesgenossen«  Die  nini» 
mehr  kaiserliche  Adels»  und  Volkspartd,  welche  in  dm 
Stadt  offenbar  das  Ubergewicht  besafs,  schlug  zueist  los 
und  rils  die  Leitung  der  Dinge  an  sich.  Sie  ordnete  eine 
Gesandtschaft  an  den  Hof  ab|  bestehend  ans  dem  Adels- 
ftthrer  der  Partei  und  aus  dem  Abte  des  Klosters  San  Gie- 
gorio  Magno,  die  einen  frommen  Lenker  der  Kirche  erbst, 
und  zugleich  die  Abzeichen  des  römischen  Patriziates,  zoidaI 

1)  Deusdedit,  Lib.  contra  iof,  I,  c.  11;  „aomenqae  einsta 
(Nicolai)  in  csnone  consecratioiiis  nonunari  Tetuere. 

2)  Keyer  I,  216  Anm.  82. 
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goldenen  Reif,  überbrachte.  Aogenscbttnlich  widersprach 

dieser  Hergan*::  dem  "W'ahldekrete  ;  er  verfiel  gerade  in  das, 
was  man  vermeiden  wollte:  er  legte  die  Entscheidung  in 
die  Hand  des  Königs  einer-  und  des  „Klerus  und  Volkes 
cndemitB.  Daför  entsprach  er  der  Sachlage  anr  Zeit  Hm- 
richs  ni.,  welche  die  Partei  auch  durch  Emeoerung  der 
Patriziuawtirde  wieder  herzustellen  suchte.  Zugleich  er- 
kennt man  aus  dera  Verhalten  der  reformfeindlichen  Rich- 
tung die  Wirkung  des  deutschen  Vorgehens.  Augenschein- 
lich hatten  eich  der  deutsche  Hof  samt  dem  deatBchen  £pi* 
ikopate  und  der  römische  Adel  geümden.  Beide  ar- 
beiteten jetzt  Hand  in  Haad.  Und  damit  nicht  genug,  auch 
die  lombardischen  Bischöfe  griffen  ein.  Unter  Führung'  des 
ksieerlichep  Kanzlers  Wibert  traten  sie  zu  einer  Beratung 
stuammeUi  auf  der  dieser  ausführte,  das  Dekret  enthalte  nur 
eine  Bestttigong  der  patriai«chen  Rechte  des  Königs  K  Es 
wurde  beeehlosseD,  mit  dem  Hofe  über  die  Kenwahl  an  Ter> 
handeln,  und  zwar  iii  der  Weise,  dafs  sie  einen  Mann  aus 
ihrer  Mitte  wünschten,  womöglich  den  Bischof  Cadalus  von 
Parma.  Als  Gesandte  dienten  die  Bischöfe  von  Piacenaa 
und  VereeilL  Wir  haben  hier  die  Ei^gftuzung  des  Verhaltens 
der  Börner,  ^«itich  in  seibstttndiger  Form.  Lrgendmn  kano- 
nisches liecht  besalüen  die  Lombarden  nicht  für  ihr  Vor- 
gehen, doch  konnte  ihnen  niemand  das  politische  Recht  ab- 
sprechen, dafs  sie  bei  Hofe  einen  Wunsch  Uber  die  Person 
des  zukfinftigen  Papstes  änlserten. 

Qehen  wir  su  den  Bömem  über,  so  finden  wir,  dais  sie 


V)  Hauck  III,  702  meint,  Wibprt  In  [jutc  las  Wabldekret  nicht  Ter- 
leugnen,  aber  er  erklärte,  der  sechste  Paragraph  «enthalte  lediglich  eine 
Bestätigung  de:  patriziscben  Rechte  Heinrichs  IV.  Nun  aber  enthält 
Ä€r  sechste  Paragiuph  der  von  ihm  aU  zuverlRssia:  angenommenen  so- 
genannten päpstlichen  Fassung  überhaupt  uitliLs  vuiü  Könige,  inid  die 
Worte  des  vierten  konnten  schwerlich  so  gedeutet  werden,  liauck  setzt 
•ich  hier  in  Widerspruch  mit  sich  selber.  Es  ist  doch  ganz  aus- 
geschlossen, daXs  Wibert  zwei  Jahre  nach  Erlafs  des  Wahldekrctes,  wo 
ditselbe  also  noch  allgemein  bekannt  war,  vor  Männern,  die  es  gröfsten- 
tdlt  mit  beschlossen  hatten,  Töllig  Falsches  sagt.  Viel  wahrscheinlicher 
at  dl^  dafs  das  Dekret  wirklich  so  gelautet  hat,  wie  ausgeführt  wurde, 
oder  doch  die  Deutung  zuUefs. 
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Ton  ihrem  Siwadpankte  ach  za  dem  emgeaehlagenen  Weg» 
berechtigt  Milen  konnten. 

Das  i-apstwabldekret  war  auf  einer  allgemeinen  Synode 
Yon  Geistlichen  erlassen;  es  faläte  die  Papstwahl  als  Sache 
des  Abendlandes.  Damit  aber  brauchten  die  Stadtrömcr 
nicht  dnverBtanden  sn  sein,  denn  &Lt  sie  war  der  Pap«t 
nächst  Bischof  und  Fürst  von  Rom.  Bislang  hatten  ne  mehr 
oder  weniger  bei  Autateüung  der  Persönlichkeit  mitgewirkt, 
dies  wnr  ihnen  nun  zugunsten  der  Kardinale  genommen 
wad  blofis  die  mehr  formelle  und  leicht  au  beeinfluMeiide 
allgemeine  Zustimmung  belassen.  Das  bedeutete  f&r  ne 
eine  Schädiguns^  in  dem  wichtigsten  Rechte,  das  sie  he« 
safsen.  Und  die  nunmehr  eingetretenen  Ereignisse  bürgen 
daftlT;  dafs  sie  das  Dekret  nicht  anerkannt  haben,  dais  es 
vielmehr  ihren  Wttnschen  schroff  wider^rach.  Sie  betrach* 
teten  es  als  nicht  bestehend,  vielmehr  nur  rechtsverbindlich, 
waä  sie  selber  früher  mit  Heinrich  III.  vereinbart  hatten. 
In  jener  abweisenden  Haltung  zum  Walildekrete  £ndet  sich 
auch  der  Schlässel  fär  die  Verbindung  der  Kdmer  mit  der 
Krone:  beide  ericaauten  in  der  Beform  ihren  gemeinflamen 
Gegner. 

Das  Verhalten  des  kaiserlich  gesonnenen  Adels  trieb  auch 
die  Kardiualäpartei  zum  Handeln.  Sie  wäre  wohl  zur  inoe- 
haltung  des  Wahldekretes  bereit  gewesen  ^  mulste  sich  aber 
sagen,  da(s  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  nur  sa 
ihrem  Nachteil  geschehen  könnte.  Der  Hof  hatte  dem  ver* 
storbeneu  Nikolaus  II.  und  seinem  ihn  schiebenden  Reform- 
anhange  in  der  letzten  Zeit  schroff  feindlich  gegenüber- 
gestanden; er  £uid  im  Adel  seinen  natOriichen  Bäck* 
halt,  während  umgekehrt  die  Strengkirchlichen  einen  der 
Ihrigen  auf  dem  Stuhle  Petri  sehen  wollten.  Nun  war 
nie  und  nimmer  anzunehmen,  dafs  der  Hof  die  Erhebung 
eines  solchen  billigen  würde:  damit  stand  also  mo»  länger» 
Sedisvakans  mit  vielen  Erachfttterungen  in  Aussiolit,  oder 
die  Kardinäle  mufsten  sich  den  Wünschen  des  Hofes  fugen 
und  einen  Mann  königsfreundlicher  Richtung  zulassen.  Die 
klar  vorhandenen  «Schwierigkeiten  führten  augenscheinlich 
SU  vielen  Erwägungen;  wir  beeitaen  die  Nachricht,  ,|dals 
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unter  den  Römern  der  gröfste  Zwiespalt  wegen  der  Neu- 

erhebun^  des  Pa}mte3  entstand,  dafs  deshalb  llildebrand  mit 
den  Kardiiiäleu  uud  den  römischen  Adligen  eine  Beratung 
gehabt  hat*'.  Uber  zwei  Monate  yerstrichen.  UnfragUch 
hatte  der  Hof  diese  benutzen  nnd  einen  Nachfolger  ernennen 
können;  das  tat  er  »bor  nicht,  wohl  weil  er  die  Verant- 
wortung eines  Bruches  des  Dekretes  nicht  auf  sich  laden 
wollte  oder  weil  er  bei  den  widerstrebenden  Eichtungen  zu 
keinem  EntachloBse  kam.  So  zögerte  er  hin.  Anders  die 
Kardinalpartei.  Smtdem  sie  emsah,  dals  sie  mit  Gutem  ihr 
Ziel  nicht  erreiche,  hielt  sie  sich  ebensowenig  wie  der  Adel 
an  daä  Dekret  gebunden  und  schritt  zum  Handein.  In  den 
Vordergrund  trat  der  Erzdiakon  Hildebrand,  der  seit  den 
Verfaandlongen  mit  Heinrich  HI.  und  der  Erhebung  Niko- 
laus' U«  zum  eigentlichen  Papstmacher  geworden  war.  Er 
begab  sich  zu  einem  der  wichtigsten  bischi*!  liehen  Partei- 
genoasen, zu  Anselm  von  Lucca,  und  bewog  ihn,  so- 
weit wir  absehen,  zu  der  ErkUlrung,  eine  auf  ihn  fallende 
Wahl  anzunehmen.  Anselm  erschien  als  bester  Kandidat 
Man  wnfste  die  lombardischen  Bischöfe  der  Reformrichtung 
feindlich,  nun  stammte  Anselm  aus  Mailand,  bildete  miihiu 
ein  natürliches  Bindeglied  zu  den  dortigen  Gegnern.  Über- 
dies war  er  wie  aeui  Voigioger  ein  toakanischer  KirchenfUrs^ 
besals  als  solcher  den  Rückhalt  des  mftchtigen  tnscischen 
Herzogs  *  und  stand  überdies  in  Beziehungen  zum  deuUclien 
Hofe.  Gotti'ried  von  Tuscien  hatte  Grunde,  sich  nicht  son- 
derlich vorzuwagen.  Zu  tatsächlicher  Hilfeleistung  in  einer 
Dsatschland  feindlichen  Weise  eigneten  sich  nnzweifelliaft 
die  Normannen  besser.  Richard  von  Oapua  wurde  herbei- 
gerulen.  Er  erschien  mit  Heeresmacht  in  Kom,  die  Traäte- 
veriner  ^  und  einige  Teile  der  Hauptstadt  hielten  wohl  zu 
der  Kardinalspartei  Unter  dem  Schutze  der  WaSea,  gewils 
in  überraschender  Weise ,  erfolgte  Anselms  Wahl'.  Sofort 

1)  Vgl.  0.  a.  Hey  er  I,  218,  246,  m 

2)  Vgl.  die  SteUung  der  Tirastereriiier  bei  der  Erhebung  des  Papstes 
NIkolans,  und  Mejer  1,  219  den  TrasteTeriner  Johatuies* 

8)  Die  Worte  „btra  moenia  Bomanomin**  des  Petras  Daniaal 
bnadiea  aidit  angezweildt  zu  werden,  da  die  latiuroalsation  die  WsU« 
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flcheint  mch  aber  die  Gegen ])artei  zusaniineDgetan  za  haben, 
und  da  gie  augenscheinlich  die  stärkere  war,  so  verl^e  sie 
dem  ^euerwählten  den  Weg  zu  beiden  Petarskirchen,  in 
deren  einer  die  Inthronisation  stattfinden  maTBte.  Den  Ve^ 
•nch  der  Anielmiten,  sich  den  Zugang  an  St  Peter  ad  Viih 
cula  zu  erzwino^eiij  wiesen  sie  gewaltsam  ab.  Auf  beidea 
Seiten  flois  viel  Blut.  Dies  alles  ist  bezeichnend.  Durch 
ihr  Auftreten  verfocht  die  Adelspartei  nicht  blois  ihr  eagBom 
Interessoi  sondern  auch  das  des  Königs,  weil  dessen  Zastim- 
mung  ja  vor  der  Inihrontsadon  eingeholt  werden  mulste. 
Anderseits  waren  die  Anseliiiiten  vauu  Aufsersten  entschlossen. 
Geiaog  es  nicht,  ihren  Papst  zu  inthronisieren!  ihn  also  nicht 
blois  aom  „Erwiblten^',  sondern  endgültig  anm  wiridiehes 
Papste  an  machen»  so  war  sem  Starz  durch  das  nmunelir 
anf  den  Adel  wohl  oder  übel  angewiesene  Königtum  gewils. 
Deshalb  setzten  die  Normannen  im  Dunkel  der  folgenden 
llacht  wieder  ein.  Sie  scheinen  die  Gegner  überrumpelt  und 
ihren  Papst  anf  einem  Nebenwege  nach  St  Peter  ad  Visr 
eula  gebracht  an  haben,  der  sofort,  mit  noch  blutigen  HSndss, 
inthronisiert  und  dann  nach  dem  Lateran  getlihrt  wurde. 
Seine  erste  Handlung  war,  dem  Normannenherzoge  Kichard 
den  Lehnseid  abzunehmen. 

Damit  war  der  Kandidat  der  Kardinalspartei,  der  d«a 
anf  Eroberung  weisenden  Kamen  Alexander  H.  erhielt,  unter 
vollendetem  Bruche  der  Bestimmungen  des  Papstwahldekrets, 
endgültig  erhoben  ^  Seine  Parteigenossen,  voran  Petrus  Da- 
miani,  suchten  dem  Voigange  dadurch  eine  Art  rechtücheo 
Hinteigrundes  au  verleihen,  daCs  sie  b^upteten,  es  sei  keim 
Zeit  gewesen,  die  weite  Reise  an  den  deutschen  Königshof 
zu  machen;  man  habe  den  Papst  ordiniert,  um  schweres 
Blutvergiefsen  unter  dem  Volke  zu  verhindern.  AuÜBerdea 
sei  der  König  unmündig  und  die  Kirche  gewissermatai  seia 
Vormund  gewesen.  Klug  setate  man  also  gmde  in  jenem 

haadlung  in  nächster  N&he  erweist.  Viellefcht  fand  sie  in  TrsslM» 
statt,  darum  dann  etwa  die  umschreibende  Ausdrucksweise  Peters. 

1)  Es  war  auch  ein  voller  Bruch  der  Beschlüsse  der  STOode  fQS 
769,  die  die  Eiamischung  von  Nichtrömern  mit  dem  Banne  belegte; 
Bayet  1-  c.  55. 
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woodesteo  Paukte  der  ordentlichen  Papstwahl,  hei  der  Ah- 

Wesenheit  des  kaiserlichen  Hofes  ein.  Alexander  IT.  hat  sich 
später  wäbreud  der  Versanimiung  zu  Mantua  nicht  aul  das  De- 
loety  wmdem  auf  den  ^^antiquua  Eomanorum  usus  eligendi 
et  conaecrandi  pontificia  cura  et  poteetaa^'  herufen  ^  Er  hiell 
68  also  genau  wie  die  adlige  Gegenpartei,  welche  ebenlalls 
die  Wahiordoung  ak  Dicht  vorhanden  betrachtet  hatte. 

Formell  am  korrektesten  scheint  sich  der  deutsche  Hof 
bei  der  ganzen  Sache  Terhalten  su  hahen,  indem  er  auf  die 
Fordemng  der  Adelspartei  nicht  einging,  und  zwar  ofl^nhar 
in  der  Weise,  dafs  er  sie  weder  annahm  noch  ablehnte,  son- 
dern die  Dinge  weiter  an  sich  herankommen  liefs.  Wie  sich 
zeigen  sollte,  hatte  er  damit  politisch  einen  schweren  Fehler 
begangen,  weil  er  die  Erhebung  eines  gegnerisch  gesonnenen 
Papstes  ohne  sein  Zutun  ermöglichte.  Die  grofse  Schwäche 
TOD  Reclit  und  Macht  der  Reichsregierung  lag  eben  in  der 
weiten  Kntfernung ;  sie  hat  guten  Teils  alles  verdorben.  Hätte 
die  Krone  eine  ständige  Vertretung  in  Rom  mit  der  Befugnis 
zn  selbständigen  Mafsnahmen  gebäht,  so  warde  vieles  anders 
.gekoniLULU  sein.  Nun  konnte  die  Gegenpartei  an  Ort  und 
Stelle  handeln,  wogegen  der  kai^rüche  Anhang  dort  ge- 
lähmt war. 

Erwägt  man  die  entschlossene  Haltung^  die  das  Königtum 
gegen  l^ikolaua  IL  angenommen  hatte,  so  Hefa  uch  auch 

jetzt  nicht  erwarten ,  dafs  er  die  Verkürzung  seiner  Rechte 
schweigend  hinnehmen  würde.    Und  so  ist  es  geschehen. 

Von  zwei  Seiten  erfolgte  der  Gegenschlag:  durch  die 
lombardischeD  Bischöfe  und  durch  den  Hof.  Auf  Veran- 
lassung des  Kanzlers  Wibert  traten  jene  zu  einer  Beratung 
zusammen.  Leider  sind  wir  über  dieselbe  nur  ganz  un- 
genügend und  einseitig  durch  Bonitho  unterrichtet.  Kr  sagt, 
sie  hätten  verhandelt,  dafs  nur  aus  dem  Paradiese  Italieos^ 
d.  fa.  aus  der  Lombardd,  ein  Papst  genonunen  werden  solle, 
und  zwar  ein  solcher,  der  Mitgefühl  mit  ihren  Gebrechen 
habe,  d.  h.  die  besonderen  Verhältnisäe  der  ambrosianischen 
Elirche  berücksichtige.   Die  lombardischen  Bischöfe  waren 


1)  Meyer  I,  221  \nm.  40. 

Z«iUekr.  f.  IL-G.  XXVUI.  9.  2t 
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grolsenteiis  auf  der  Lateransynode  zugegen  gewesen  und 
hatten  das  Dekret  mit  feststellen  helfen.  Jetzt  war  desseo 
Satznog  durch  die  Erhebung  Ansehns  gehrodien  K  Dieser 
hatte  den  Bewohnern  sdner  Vaterstadt  Mailand  sofort  sau» 
Wahl  &n'^eze'i^j  sie  zum  Gehorsam  ermahnt  und  verkündet: 
f,ln  der  Zeit  unseres  Dienstes  wird  die  heilige  Keuschheit 
der  QeietUohen  erhöht  und  die  Üppigkeit  der  Unenthalt- 
Bamen  aerachlagen  werden*''  Er  hatte  sich  also  in  dnem 
Sinne  geäufsert^  der  den  Wünschen  der  lombardiscbeD 
Bischöfe  srhnurstracks  widersprach.  Jene  Zusamuienkuiüt 
war  nun  die  tatsächliche  Erwiderung  des  Briefes.  Die  Lodo- 
barden  verwarfen  die  nnkanoniiohe  Wahl  Alexanders  II. 
itillflchweigend  dadurch,  dala  sie  den  apostolischen  StoM  ab 
noch  unbesetzt  auffafstcii  und  vereinbarten,  es  müsse  wo- 
möglich ein  Lombarde  Papst  werden,  was  zunächst  wohl 
auf  Wido  von  Mailand  deuten  sollte.  Nach  dem  Beschlüsse 
begaben  ne  dch  aber  die  Alpen  sum  Könige. 

Als  die  Kunde  an  den  deutschen  Hof  kam,  dafe  Ale- 
xander II.  ohne  Rat  und  Entscheidung  des  Königs  eingesetzt 
sei,  zeigte  er  sich  empört.  Eine  grolke  Reichs versammloog 
sollte  £nde  Oktober  die  Dinge  ordnen.  Zu  derselben  wurden 
die  Greisen  dee  Beichee^  namentlich  auch  die  italieniaeben 
Bischöfe  berufen  und,  um  deren  Anwesenhdt  zu  erleichten^ 
ein  möglichst  südlich  gelegener  Ort,  nämlich  Basel,  an- 
gesetzt 

Inzwischen  war  auch  die  römische  Adelspartei  nicht  m&llrig 
gewesen.  Sie  blieb  fest  auf  dem  einmal  eingeschlagenen  W^gc^ 

die  rapbtvvahl  in  der  Art  Heinrichs  III.  mit  Anschlufs  an 
den  Hof  zu  regeln.  Zwar  war  sie  überrumpelt,  aber  keines- 
wegs gebrochen,  sondern  wurde  augenscheinlich  nur  durch 
das  Schwert  der  Normannen  in  Schach  gehalten.  Oottfiried 
▼on  Lothringen,  der  so  lange  eine  Stiltse  des  Reformpapst- 
tums gewesen,  begann  sich  neutral  zu  verhalten,  weil  er 
dessen  Bestreben  erkannte,  ihm  ebenso  wie  dem  Königtume 
tlber  den  Kopf  zu  wachsen.  Der  Anhang  der  Befonngqgner 


1)  Dafs  dies  vorausgegangen,  ist  aus  den  Worten  zu  folgern:  „De- 
hinc  ultra  montes  pergunL** 
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in  Rom  irwiea  sich  bald  aU  .so  grofs,  dafs  sie  den  Ponte 
Molle  und  die  EngeUbrücke  besetat  hielten,  seibat  die  Traste- 
tanner  begaanen  sich  ihnen  sozawenden  K  So  lag  es  in  der 
Katar  der  Sache,  dafii  die  rGmiflchen  Befonngegner  auch  m 

Basel  erschienen. 

Leider  wissen  wir  von  den  Baseier  Vorgängen  wieder 
mir  wenig. 

Der  Reichstag  wird  stark  besacht  gewesen  sein,  doch 
keniMii  wir  blofe,  und  awar  eigentlich  mehr  oder  weniger  sn- 

fklL'g,  die  Anwesenheit  der  Gesandtschaft  der  römischen  Adels- 
psrtei,  die  des  Kanzlers  Wibert,  der  norditalienischen  Bischöfe 
▼<m  Fiaoenaai  Veroelli  und  Parma  ond  des  deutschen  Bische^ 
von  Augsburg ;  Wido  Ton  Mailand  war  wohl  nicht  sugegen. 
Nach  einer  Angabe  der  Annales  Augustensis  nahmen  Erz- 
Ittschöfe  an  der  Versammlung  teil,  nach  Benzo  Bischöfe 
lishens^  Deutschlands  und  Burgunds. 

Der  Heigang  aof  derselben  wird  sich  ganz  in  Form  der 
frfiheren  sur  Zeit  Heinrichs  HI.  bewegt  haben.  Die  Ge- 
sandtschaft zeigte  die  Seclisvakanz  an  und  erbat  einen  neuen 
Papst  E&  erfolgte  eine  Beratung  in  der  Weise ,  als  sei 
Alexander  H.  nicht  vorhanden worauf  der  Könige  oflfon* 
bar  auf  Rat  der  Gesandtschaft*  und  dar  Lombaiden,  den 
Bischof  Cadalus  Ton  Parma  zum  Papste  erwählte*.  I^e 
Anwesenden  stimmten  dieser  Handlung  bei.  Soweit  geschah 
alles  in  der  älteren,  seit  iieinrichs  III.  Tod  aber  abhaadeu 
gekommenen  Weise.  Das  Wahldekret  ward  als  nicht  ge* 
schehen,  der  StoU  Petri  ak  unbesetzt  ^  bzw.  was  dasselbe 
irar,  als  ungesetzlich  besetzt  betrachtet.  Die  anwesende 
römische  Gesandtschaft  vertrat  augenscheinlich  nicht  die 

1)  Hauck  iii,  706  nennt  den  Führer  der  rönuschen  Kapitäne,  Ger- 
hard TOD  Galeria,  einen  notorischen  Strafsenräuber ,  wobei  er  sich  auf 
Petrus  Damian!  beruft.  Dieser  dürfte  in  solch  einer  Frage  aber  doch 
ein  etwas  unzuverlässiger  Gewährsmanii  sein, 

2)  Aonai.  Allah.:  „alterius  (Alexandri)  autem  eiecüoaein  stmulana 
nescifc." 

3)  Petrus  Damian!:  ^^non  i^oraiite  Roma  sed  praeseote  atque 
pelente  Tlomani  pontificis  electio  facta  est."    Watt  er  ich  I,  249. 

4j  Die  Annal.  Altah.  bezeichnen  die  HacdluD?!  des  Königs  als  nCol- 
laodare",  während  Benzo  die  Börner  „coUaudare'^  lädst. 

21  ♦ 
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Minderheit,  sondciu  die  weit  überwiegende  Mehrheit  der 
ewigen  »Stadt  ^  Der  Standpunkt  des  Reichstages  war  ga&i 
der  der  TorauBgegangeDOoi  lombardiscben  Biscbofsvenama* 
lang,  und  wenn  man  die  rechtlich  formelie  Seite  betnchtet^ 
80  ist  sie  zu  Baael  entschieden  besser  als  von  der  Kardinah- 
partei  in  liom  gewahrt. 

An  die  Wahlhaudlung  in  Basel  scblofs  sich  eine  Zer»- 
moniCi  die  in  ihrer  Art  neu  und  darauf  berechnet  war^  dem 
Erkorenen  griSfseres  Ansehen  su  verleihen.  Die  Addi^ 
partei  hatte  sich  aach  dein  Tude  Nikolauo*  11.  eines  Teils 
der  päpstlichen  lusignien  benoachtigt :  des  goldenen  Kreuzes, 
das  vor  dem  Kirchenfdrsten  hergetragen  wurde^  und  einiger 
p&pstlicber  Bekleidungsabseichen.  Mit  diesen  wurde  Cadsloi 
angetan;  er  zeigte  sich  öffentlich  im  päpstlichen  Schmucks 
und  mag  auch  die  Huldip^mg  des  Reich stapcs  entgegen- 
genommen haben.  SachHch  bildete  dies  nur  einen  äuDserhcbeo, 
auf  das  Auge  berechneter  Vorgang.  Cadalus  war  und  biisb 
zunftchst  blofs  „electue^';  um  wirklich  Papst  zu  werden^  fehlten 
noch  die  Anerkennung  von  Klerus  und  Volk  in  Hum  und 
die  äcbiul&zeremonien  mit  Weihe  und  Inthronisation.  Mög* 
licherweise  hat  man  bei  dem  Hergänge  der  päpstiichea  fi^ 
kleidang  in  Basel  auch  schon  die  Namensänderung  TonCs- 
dalus  in  Honorius  vorgenommen.  Dies  wäre  ungewSholidi 
gewesen,  denn  sonst  pflegte  sie  erst  am  Tiber  zu  erfolgen, 
lief^?  sich  aber  reclitlich  kaum  beanstanden,  da  sie  mit  der 
Hauptwahl  und  nicht  mit  der  nachträglichen  Anerkemifliig 
durch  Klerus  und  Volk  zusammenzuhängen  pflegte. 

Cadalus  von  Parma  prehörte,  soweit  wir  absehen,  nidit 
zu  den  eigentlichen  FüLitrn  der  lombardischen  Biscbots- 
partei,  ja  streng  genommen  wai'  er  nicht  einmal  Lombards. 
Der  natürliche  und  tatsächliche  Führer  der  Ambrosianer  wsr 
Erzbischof  Wido  tod  Mailand.    Offianbar  aber  war  disser 

nicht  für  die,  wie  silIi  bald  zeigen  sollte,  undankbare  und 
gefahrliche  Holle  eines  Papstes  zu  haben,  dessen  Stützen  em 
Kindy  eine  Frau  und  eine  hin  und  her  schwankende  fiof- 


1)  Deshalb  hatte  Alcxauder  nur  durch  die  Gewalt  der  ^'ormaoneo 
durchgesetzt  werden  können. 
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rtgierung  bildeten.  Wollte  man  einen  Gegenpapst,  8u  mufste 
man  sich  mit  einem  Manne  zweiten  Ranges  begnügen. 

Der  Umatand,  dafs  der  Kanzler  Wibert  ein  parmesanischer 
Geistlicher  war,  und  Wibert  bereits  in  der  lombardischen 
Bischofsversainmlting  die  Wahlangclegenheit  betrieben  hattSi 
wird  schwer  fUr  Cadalus  ins  Gewicht  gefallen  sein. 

Noch  kurz  maß;  uni  das  Verhalten  der  römischen  Adels- 
partei verwiesen  werden.    Sie  erscheint  als  Vertreterin  der 
Mehrheit  des  römischen  Volkes  und  eines  nicht  geringen 
Brachteils  des  mittleren,  niederen  und  des  KlosterUerua,  dem 
die  Forderungen  der  Reformer  unbequem  waren,  und  darf  des- 
hailj  als  römische  National partei  im  Gegensatz  zur  klerikalen 
Kardmalspartei  bezeichnet  werden.  Ihr  Verhalten  erwies  sich  in 
weitem  Umhange  korrekt,  gewissermafsen  als  das  einer  Ord- 
nungsparteL  FOr  aie  galt  das  Wahldekrety  welches,  wie  wir 
sahen,  wahrscheinlich  vom  Könige  nicht  anerkannt  worden, 
als  nicht  vorhanden.    Sie  stellte  sich  auf  den  Boden  der  Ord- 
nung während  der  letzten  Zeit  Ueimicha  III.  und  schickte, 
wohl  nach  stattgehabter  Beratung)  eine  aus  Laien  und  Geist- 
lichen gemiflchte  Gesandtachaft  an  den  Hof,  tun  die  Nea- 
beeetzung  des  päpstlichen  Stuhles  sn  erbitten,  die  denn  auch 
in  den  überlieferten  imperialistischen  Formen  erfolgte.  Der 
5Seit  Heinrichs  III.  würde  das  ungefähr  entsprochen  haben, 
obwohl  das  Fehlen  der  hohen  römischen  Geistlichkeit  eine 
entschiedene  Lttcke  gebildet  hätte.   Diese  zeigte  sich  aber 
bei  der  nunmehrigen  Sachlage  ungemein  vertieft,  weil  in- 
zwischen die  Kardinäle  zu  einer  Bedeutuug  gelangt  waren, 
die  sie  bislang  nie  gehabt  hatten.   Also  wenn  die  alte  VValil- 
art  auch  äulserlich  beobachtet  schien,  innerlich  war  sie  es  nicht, 
oder  doch  nur  ungenügend,  denn  das  £lemen1y  das  eich  als 
wichtigstes  bei  der  Keubeeetsung  ansah,  wurde  durch  die 
Oesandtschaft  nicht  vertreten.  Noch  viel  weiter  aber  gingen 
die  Kardinalisten,  sie  warfen  ihr  eigenes  Walildekret  über 
den  üaulen  und  arbeiteten   in  der  früheren  Weise  des 
Adels  mit  List  und  Gewalt.  Den  Vorwand  dafür  mag  ihnen 
die  nicht  erfolgte  Anerkennung  des  Dekretes  gegeben  haben. 

Bezeichnend  ist  auch  die  Krönung  Heinrichs  mit  dem 
Goldi  eilen  dea  Patrizius.    Die  königliche  Partei  faüite  die 
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Patriziuswürde  als  dem  Könige  erblich  zusteiieiid,  auch  du 
Teil  der  Geguer  neigte  dieser  Ansicht  zu,  so  augeu- 
scheinlidb  Petnu  DamiaiUy  der  wiederholt  Ober  die  W«hi  in 
Basel  sprioht,  aber  jene  Handlung  mit  keinem  Worte  e^ 
wähnt:  ein  Beweis  filr  das  geringe  Gewicht,  das  er  ihr  bei- 
legte. Nach  dieser  Auffassung  handelte  es  sich  also  nur  um 
einen  Prankakt,  um  den  König  auch  äufserlich  als  obersten 
weldiehen  Wttrdentrfiger  Roms  und  damit  besonders  cor  Wahl* 
beteiligang  befugt  erscheinen  su  lassen.  iSne  andere  Mci* 
nung  vertraten  natürlich  die  extreinen  Keiormer,  wie  denn 
auch  Bonithu  die  königliche  Erblichkeit  des  Patriziats  aur 
als  i^figmenta  quaedam^'  der  lombardiBchen  Bischöfe  gelten 
lassen  wilL  In  Rom  waren  die  Ansichten  geteilt,  wie  die 
Tatsache  beweist,  dafs  nach  Heinrichs  lU.  Tod  die  damab 
kaiserfeindliche  Adelspartoi  1058  Gregor  von  Tusculum  zum 
Patrizius  erhob.  Rechtlich  war  das  Amt,  wie  jedes  andere 
römische  Staatsamt,  ursprünglich  nicht  erblich;  erst  die  Vsh 
hältnisse,  die  lange  Herrschaft  der  Tnskulaner  und  CresceD* 
tiner,  dann  die  der  Ottoncü  und  die  von  deren  Ei  heu  Beiü- 
ricli  III.  hatten  die  Auffassung  ins  «Schwanken  gebracht  K 

Jedenfalls  waren  die  Rollen  getauscht  Die  der  Krone 
früher  feindliche  Adelspartei  war  cum  Anbange  der  Krone 
geworden,  die  Kurialkten  handelten  als  ReToluäonftre  nnd 
brachen  gewailbani  mit  der  Verj^^angenheit.  Genau  betrachtet, 
befanden  sich  Adel  und  Krone  in  der  Verteidigung. 

Alles  kam  darauf  an,  die  Umstände  auszunutsen  und  den 
erst  halb  fertigen  Papst  nach  Rom  sum  Abschlüsse  semer 
Würde  zu  führen.  Er  erschien  dann  mindestens  eben» 
rechtmäfsig  erhoben  wie  sein  Gegner.  Die  Rechtsfrage  war 
eine  Machtfrage.  Gelang  es  nicht,  Cadalus  inthronisieren  vn 
lassen,  so  blieb  er  blofser  ,|electns'^y  wogegen  Alezander  IL 
zeremoniell  ,,papa'^,  jener  aber  nicht  über  einen  halb- 
fertigen Gegenpapst  hinausgelangt  war.  Damit  erlitt  zu- 
gleich das  Königtum  eine  schwere  Schlappe,  denn  dasselbe 
Beginneui  das  im  Erfolge  grofeen  Gewinn  gewähren  konnte 


1)  ^larteiis  2G7ff.;  Mcyor  von  Knonau  I,  225f.i  Weioeck 
32f         etzcr,  Yoruntersuchuagen  Ö.  38. 
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erscliien  nun  als  unreifer  und  übereilter  Versuch.  Dies  ist 
eifigetreten. 

Die  Sebald  hieran  trag  haaptsächlich  die  Zerfahrenheit 
der  vormundaebafUichen  R^enmg.  Die  Kaiserin  war  nicht 
Herrin  der  Sachlage  and  wohl  in  ihrem  Oewiieen  serriaeen. 

Als  Gomahlin  Heinrichs  III.  neip^e  ihr  Gemüt  zur  Reform- 
partei ^  und  diese  stand  ihr  leindlich  gegenüber,  während 
der  von  dem  Salier  gewaltsam  niedergehaltene  rdmtsehe  Adel 
jetst  Regierungspartei  geworden  war.  Augenscheinlich  han- 
delte die  schwankende  Regierung  in  Basel  nur  unter  dem 
Drucke  des  Augenblicks  und  dem  der  Entrüstung  über  das 
Verhalten  der  Kurie,  aber  zur  Fortsetzung  ihrer  Politik  fehlte 
es  an  Nenr,  an  Willen,  an  Geschlossenheit  Hienu  kam, 
da(8  die  Reformer  eben  durch  die  Politik  Heinrichs  und 
Leos  IX.  Wurzel  in  Deutschland  gefafst  hatten ,  weshalb  es 
nicht  wundernehmen  kann,  wenn  gerade  ein  Hauptanhäuger 
des  Kaisers^  wenn  Adalbert  von  Bremen  zum  Erhobenen  ihrer 
Partei  in  Beziehung  trat  und  sich  von  ihm  als  Legaten 
anerkennen  liefs.  Konnte  doch  Cadalus  als  blofser  ,,electus^ 
solche  Handlungen  kanonisch  gar  nicht  vr.nielimen.  Ebenso 
stand  es  mit  Gebhard  von  Salzburg,  der  unter  Heinrich  ILL. 
der  königlichen  Kapelle  angehört  hatte;  er  erbat  sich  von 
Alexander  das  Pallium.  Kanzler  für  Italien  onter  Heinrich  III. 
war  Gunther  gewesen,  der,  zum  Bischöfe  von  Bamberg  er- 
hoben, sich  als  Freund  der  Neuerung  bewies  und  durch  seine 
kirchenreinigende  Tätigkeit  aufs  heftigste  mit  der  Kaiserin 
aneinander  geriet  Ja  selbst  der  zweite  KirchenfUrst  des 
Hiebes,  der  ehrgeizige  Anno  von  Köln,  ebenfalls  ein  Mit- 
gHed  der  Kapelle  Heinrichs  IIL,  neigte  der  asketischen  Rich- 
tung zu,  womit  er  freilich  seine  weitreichenden  weltlichen 
Ziele  aufs  beste  zu  verbinden  verstand.  Alle  diese  Leute, 
zu  denen  noch  zahlreiche  andere  kamen,  bildeten  eine  Art 
Fronde  gegen  die  augenblickliche  Regierung,  deren  Trägerin, 
wie  wir  vermuteten,  selber  mit  sich  uneinig  war.  Die  geist- 
liche Uberlieferung  Heinrichs  UI.  vermochte  sich  in  den  poli- 
tischen Umschwung  der  Dinge  nicht  schnell  genug  zu  finden; 
man  hatte  sich  diesseits  der  Alpen  noch  nicht  in  den  Sturmes- 
gaug  der  Ereignisse  eingelebt 
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Statt  die  Baseler  Marsnahmeu  durch  Heeresmacht  zu 
unterstützen,  betraclitete  der  Hof  die  Erhebung  des  Cadalus 
wesentlich  als  italienische  Angelegenheit.  Nach  Benzos  An- 
gabe bat  die  Kaiserin  den  italienuchen  Grolsen  befohleiv 
Cadalus  nach  Rom  sa  geleiten,  und  damit  liefe  sie  es  geotig 

sein.  Es  ibt  keine  Frage,  dal's  bui  cleui  Einflüsse  des  iom« 
bardischen  Episkopates  und  seines  tielgreuenden  Widerstandes 
gegen  die  Reformeri  daik  bei  der  Macht  des  römischen  Adeb 
und  der  Erbitterung,  die  das  Auftreten  der  Normannen  am 
Tiber  bewirkte,  mn  schnelles  Handeln  des  nunmehrigen  Ho- 
norius  den  gewünschten  Krtulg  erzielt  hätte.  Benzo  von 
Alba,  der  als  Parteigänger  des  neuen  Papstes  und  als  Be- 
Yollmächtigter  der  Kaiserin  in  Horn  wartete,  erzfthit,  eowolil 
die  Trasteveriner,  wie  die  Römer  hfttten  ihn  jubelnd  emp- 
fangen und  ihm  den  Treueid  für  den  König  geleistet.  Ale- 
xander fühlte  sich  bald  derartig  eingeengt,  dafs  er  öffendich 
behauptete,  das  Papsttum  in  Treue  gegen  den  König 
ttbemommen  su  haben,  dem  er  eine  Gesandtschaft  sor  V«* 
handlung  senden  werde.   Der  römische  Adel  erkannte  Ho- 

LKjrius  als  Tapst  an  und  ersuchte  iliu,  nach  Korn  zu  kummen. 
Aber  alles  verzögerte  eich,  augenscheinlich,  weU  die  Anbäogei 
des  Honorius  noch  nicht  genügend  gerüstet  waren  und  es  so 
einheitlicher  Opferwilligkeit  fehlte.  Erst  nach  Verlauf  eines 
halben  Jahres  erschien  Honorius  am  Tiber.  Natürlich  faatts 
der  an  ( )rt  und  Stelle  befindliche  Alexander  diese  Zwischen- 
zeit nach  KrättcQ  benutzt  Er  hatte  ein  Heer  aufgebracht, 
das  dem  des  Glegners  auf  den  Neronischen  Wiesen  den  Weg 
verlöte,  aber  voUständig  geschlagen  wurde.  Die  Leo-Stidt 
und  St  Peter  fielen  den  Siegern  vorübergehend  in  die  Hände. 
Es  wäre  wohl  richtig  gewesen,  sich  nun  sotort  in  St  Pete" 
inthronisieren  2U  lassen  \  aber  Cadalus  scheint  damit  nicht 
sttfneden  gewesen  an  sein,  sondern  wollte  einen  völlig  kor- 
rekten Hergang,  um  möglichst  unantastbar  als  echter  Papst 
zu  erscheinen.  Bei  der  Kirche  St.  Petri  ad  \'incula  sollte 
nach  den  römischen  Anualeu  eine  „convocatio*^  stattfinden, 


1)  Vorausgesetzt,  dafs  uicLt  der  in  Fi age  kuiiiDieude  Seo&t:^  eut' 
fernt  war. 
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d.  b.  Beruiuug  des  römischen  Volkes  zur  feierlichen  Ge- 
nebmigoDg  und  Anerkeimung  seiner  Wahl,  woran  sieh  dann 
die  InÜuronisation  in  jener  Kirche  reihte,  auf  demselben  Stuhle, 

den  eiij>t  Alexander  II.  eingenommen  hatte.  Dies  aber  mifs» 
lang,  weil  der  Feind  die  Basilika  besetzt  hielt.  Die  Sache 
zog  sich  abermals  in  die  Länge,  was  ungünstig  wirkte.  Von 
Deutflchland  kam  keine  Hilfe,  denn  hier  ging  durch  Annos 
Ehrgeiz  alles  darunter  und  darüber. 

Noch  standen  sich  die  Bewerber  um  das  Papsttum  drohend 
gegenüber,  da  erschien  Herzog  GottiVied  mit  Heeresmacht 
uid  bewog  beide,  sich  je  in  ihr  Bistum  zurückzuziehen,  um 
die  Entscheidung  dem  Könige  und  den  ReichsfUrsten  an- 
heimzugeben. Augenscheinlich  ist  diese  Forderung  im  Ein- 
vernehmen mit  Anno  von  Küln  gestellt,  zu  dem  der  Herzog 
Beziehungen  hatte  K  Honorius  fügte  sich,  wohl  weil  er  er^ 
kannte,  durch  eigene  Kraft  in  Rom  nicht  zum  Ziele  zu 
kommen,  und  weil  er  meinte,  dafs  die  königliche  Entschei- 

duii^;  i'\ir  ihn,  den  vum  Könige  Desl genierten,  ausfallen  iniisse. 
Alexander  tat  es,  weil  er  die  Gesinnung  Gottfrieds  und  die 
augenblickliche  Stimmung  am  Hofe  kannte  ^,  weil  er  Zeit 
gewann  und  weil  er  sich  sagen  muJste,  gegen  GottMed  und 
die  Rdchsregierung  yermöchte  er  sich  nicht  zu  behaupten. 
Die  Kosten  trug  das  Ansehen  des  Königs.  Eine  von  ihm 
auf  öffentlichem  lieichstage  vollzogene  Handlung  wurde  von 
einem  Untertan  als  nicht  bündig,  sondern  als  blofs  zweifel- 
haft betrachtet,  so  dafs  erst  endgültig  über  de  entschieden 
werden  müsse.  Nicht  die  Krone,  sondern  ein  rivalisierender 
Herzop^  bewirkte!  die  Niederlegung  der  \\'aifen.  Das  Ganze 
steht  in  Zusammenhang  mit  der  Verschwörung  iu  Deutsch« 
land  gegen  Agnes'  Regierung. 

Sehr  bezmchnend  ist,  dals  man  in  Deutschland  für  die 
schwere  Gefährdung  der  Staatsgewalt  m  iuun  und  durch  ganz 
Italien  kein  Verständnis  zeigte.  Es  kam,  weil  ein  Knabe 
Ton  zwölf  Jahren  auf  dem  Throne  sals  und  die  Geschäfte 
wesentHeh  durch  Anno  geführt  wurden,  dessen  geistliche  An« 
sehauong,  wie  wir  sahen,  sich  der  Refonnpartei  zundgte  und 

1)  Meyer  tod  Knonan  I,  297. 

2)  Vgl  aach  Jung,  Gottfried  der  Bärtige,  45. 
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dem  dadurch  das  Gefühl,  der  lostinkt  für  die  politische 
Würde  des  KüDigtums  fehlte. 

Im  Oktober  1062  trat  unter  dem  nominellen  Vorsitze  des 
Königs  ein  BeicbBtag  in  Aogsborg  zaeammen.  Derselbe  nraft 
stark  besacht*  gewesen  sein ,  doch  sind  wir  über  die  Aih 
wesenden  nur  wenio^  unterrichtet.  Jedenfalls  befanden  sich 
darunter  der  Erzbischof  von  Köln  und  Mainz^  iombardische 
Bischöfe  und  römische  Gesandte,  yielleicht  waren  aach  Gott- 
fried und  Wibert  zugegen  \  Leider  wissen  wir  nicht,  ob 
die  Römer  nur  eine  oder  beide  Parteien  vertraten;  »achlich 
erscheint  letzteres  am  wahrBcheinlichston.  Eine  reform treund- 
liehe  JEIinleitung  eriueit  das  Ganze  durch  die  bereits  öfters 
genannte  Schrift  Peters  Damiani,  worin  das  Recht  da 
Königs  zur  Mitwirkung  bei  der  Wahl  anerkannt,  aber  dsr- 
getan  wurde,  dafs  es  in  dem  liesondereii  Falle  aus  bestimmten 
Gründen  nicht  hatte  zur  Anwendung  kommen  können.  Dlsii- 
nach  erschien  Alexander  als  kanonischer  Papst.  Zwar  tieleo 
auf  der  Versammlung  heftige  Bemerkungen  gegen  ihni  aber  er 
besafs  in  Anno  einen  Be^^ünstiger,  der  durchsetzte,  dafs  noch 
kein  Urteil  gefällt,  Alexander  aber  vorlaulig  bis  zu  einer 
neuen  JSynode  aneikannt  würde.  Annos  Neffe,  Bischof  Bur- 
chard  von  Halberstadt,  begab  sich  nach  Italien ,  ausgerüstet 
mit  Briefen  des  Königs  und  einiger  Bischöfe,  um  beide  Far> 
teien  anzuhören  und  in  Vertretung  des  Königs  und  der 
Fürsten  ein  gerechtes  Urteil  zu  bilden.  Der  Haiberstädter 
reiste  nach  Rom  und  erkannte  Alexander  als  rechtmäfäig  an. 
Herzog  Gk>ttfried  fährte  diesen  in  die  ewige  Stadt  zurück. 
Gleich  die  erste  Bulle,  die  er  von  hier  aus  erlieis,  nannte 
Anno  als  Erzkanzlcr  der  römischen  Kirche,  Burchard  er- 
hielt das  Pallium,  das  Recht,  das  Kreuz  vor  sich  hertragea 
zu  lassen  und  sich  eines  besonders  geschmückten  Pferdes  zu 
bedienen. 

TatsSchHch  hatte  die  deutsche  Regierung  sich  selber  im 

Stiche  gelassen.  Dies  war  nur  möglich ,  weil  der  leitende 
Mann  kein  Verständnis  für  seine  Püicht  hatte^  sondern  sich  als 
Vorklünpfer  der  fUrsUichen  Sonderbestrebungen  ansah.  Er 


1)  Meyer  I,  2i)7,  3ül. 
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irir  das  geistliche  Gegeubiid  des  Herzogs  Gottiried,  mit  dem 
er  angeiucheinlicb  Ton  yornberein  zusammengearbeitet  hat 
Die  Gemüter  waren  durch  den  schnellen  Wandel  der  Zeit 
ToUkommen  in  Verwirrang  geraten.  Sehr  bezeichnend  ftafserte 

sieb  Bischof  Gunther  dahin:  Niemand  besitzt,  was  er  glauben 
aoU;  oder  wem  er  Glauben  schenke.'^  *  Heinrich  HI.  hatte 
die  Papsttum  aufgerichtet  und  die  Krone  zum  Förderer 
der  refinrmierten  Würde  gemacht,  aber  unter  der  ent- 
scheidenden Voraussetzung,  dafs  es  als  Spitze  der  Rciclis- 
iurche  die  Politik  des  Kaisera  unterstütze.  Diese  Bedingung 
war  durch  die  Veraelbständigung  des  Papsttums  seit  Stephan  X. 
in  Wegfall  gekommen  ^  dabei  aber  hatte  die  refbrmatorische 
Richtung  in  Deutschland  so  feste  Wurzeln  geschlagen,  dafs 
die  leitenden  Kirchenfürsten  an  ihr,  also  an  der  scheinbaren 
Politik  Heinrichs  HI.  festhielten.  Hierzu  kam  der  persön- 
liebe  Gegensatz  Annes  zur  Kaiserin  und  selbst  zum  jungen 
Könige  y  unter  deren  Waltnng  Cadalus  yon  Parma  erhoben 
irar,  ferner  der  Umstand,  dafs  Alexander  die  Schlufszeremonien 
erhalten  liatte,  die  Honorius  fehlten,  jener  sich  als  fomiell 
fertiger  Papst  diesem  als  blofs  erwähltem  gegenüber  im  Vor- 
teile befand.  Weiter  wirkte  der  persönliche  £igennutz  der 
Machthaber:  es  ist  kein  Zufall,  dafs  Bnrchard  und  Anno 

alsbald  l>estimmte  Abschlagszahlungen  erhielt(  n.  Diese  sind 
ßicheriich  vorher  mit  Alexander  vereinbart  worden  und  bildeten 
den  Preis  seiner  Anerkennung.  Die  Machthaber  handelten 
demgernftfii  keinesw^  nach  Erwägungen  des  Staatsrechtes, 
kebeswegs  von  dem  höheren  Standpunkte  des  Reichsinteressee. 

Besonders  in  Betracht  kamen  für  sie  die  Ans})rüche 
Kölns  auf  die  Vorstandschaft  der  päpstlichen  Kanzlei,  die 
es  Ton  1028  bis  1111  zähe  verfolgt  hat  Das  sich  befreiende 
Reformpapsttum  hatte  dieselben  mit  Stephan  X.  zugunsten 
des  suburbi karischen  Bistums  Silva  Candida  beseitigt.  Dies 
niaciitc  Anno  nun,  wie  wir  sahen,  wieder  rückgängig, 
indem  er  als  Erzkanzler  auftrat,  doch  nur  nominell,  denn 
die  wirklichen  Geschäfte  führte  in  seiner  Vertretung  Petrus, 
der  als  Geistlicher  Subdiakon,  Diakon  und  Priester  wurde, 


1)  Meyer  I,  276. 
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und  als  Kanzleibeamter  den  Titel  eines  Bibliothekars,  zeit- 
weise  daneben  den  eines  Kanzlers  führte.  Anfsfrlich  wir 
der  Zastaad  hergestellt^  der  unter  Benedikt  Vill  eingelestot 
nnd  unter  Leo  IX.  geherrscht  hatte.  Aber  nur  ein  GelnMe 
der  Politik  und  nicht  ein  Kanzleibedürfnis,  wurde  Annos 
Nanie  bereits  im  folgenden  Jahre  (1064)  gelegentlich^  dann 
stärker,  schliefalich  seit  1067  ganz  weggelassen.  Der  m&chtige 
Reichsverweser  war  eben  inswischen  gestttrst  K  Man  si^ 
Anno  verstand  sich  ansneignen,  was  das  Heinrichsche  Papst- 
tum kanzleimäfsip^  kennzeichnet,  er  g:ab  dafür  aber  das 
Hecht  der  Krone  preis,  bei  der  Erliebung  eines  Papstes  mit- 
zuwirken oder  gar  die  entscheidende  Stimme  zu  föhren.  Wir 
haben  hier  die  volle  Selbstsucht  des  Kölners.  Eben&Ds  bleiht 
beachtenswert,  dafs  der  Halberstädter  nicht,  wie  sonst  üblich, 
als  Könifjsbote,  sondern  als  Beauftragter  des  Königs  und  der 
Fürsten  kam,  d.  h.  bei  der  wirklichen  Sachiagey  als  der  der 
letzteren. 

Auch  noch  andere  Dinge  sind  mit  untergelaufen.  Zb 

Augrsbur^,  wo  die  Unterströmung  gegen  Alexander  augen- 
scheinlieh stark  war,  scheint  beschlossen  zu  sein,  Burchard 
Ton  Halberstadt  solle  die  Untersuchung  in  Rom  fuhren 
und  daraufhin  ein  vorläufiges  Urteil  bilden,  die  Entschei- 
dung aber  habe  eine  neue  gro(se  Synode  zu  ftllen.  Ett 
Bischof  h<  fnnd  sich  gar  nicht  in  der  Lage,  über  Päpste  zu 
entscheiden,  nach  Pseudo-Isidor  war  dies  nicht  eiuiuai  durch 
den  König  oder  eine  Synode  zulftssig  K  Nun  sehen  wir,  wie 
Burchard  die  Wahl  Alexanders  als  rechtmftüsig  anerkennt, 
ohne  freilich  die  des  Honorius  ausdrücklich  zu  verwerfen, 
wie  Gottfried  daraufhin  den  Reformpapst  nach  Rom  bringt, 
wie  also  die  eigentlich  entscheidende  Synode  gar  nicht  statt- 
findet ^  oder  vielmehr  durch  eine  grofse  Lateransynode  Ale» 
xanders,  also  völlig  einseitig  ersetzt  wird.  Zu  dieser  Synode 
ud  Alexiuuler  seinen  Gegner  ein,  und  da  derselbe  natürlicli 
nicht  erschien  y  auch  keinen  Stellvertreter  schickte,  so  vei^ 

1)  Mrinr  ..Btillpn  der  Päpste'',  S.  111. 

2)  So  schrieb  Alexander  denn  auch  an  den  Bischof  ron  Floreni, 
dafs  kein  Köni^!  oder  Kaiser  kirchliche  Angelegenheiten  erledigen  d&rfe. 
Hauck  III,  720. 
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urteilte  üm  die  Synode  und  tat  ihn  in  den  Baun.  Vor- 
Qrteüaloa  betrachtet  handelte  es  ach  stark  tun  Scheini  um 
Schwindel 

Der  von  der  deutschen  Regiemng  erhobene  Papst  war 

von  eben  dieser  Rejrierung  schmählich  im  Stiche  gelassen. 
Der  Umstand^  dals  er  nur  erwählter  Papst  geblieben ^  hatte 
ihn  gegen  Alexander  immer  weiter  sorilckgeschoben,  weil 
dieser  als  Vollpapst  Bollen  ausstellen,  also  Verleihungen  und 
Kcciitc  gewähren  konnte,  Ilonorius  aber  nicht.  Alexander  be- 
iand  sieb  also  i'ormell  in  der  Lage,  Anhänger  zu  gewinnen  und 
zu  belohnen^  Honorius  feldte  diese  Möglichkeit  Zeitgewinn  war 
ftr  jenen  Machl^winn.  Dennoch  gab  sich  Gadalus  keineswegs 
Tsrloren,  was  das  beete  Zeugnis  fEbr  die  Überzeugungskraft 
sdnes  Anhanges  bildet.  Nach  wie  vor  staud  hinter  ihm  die 
lombardische  Bischof  und  die  römische  Adelspartei.  Er 
berief  jetst  seinerseits  eine  Synode  nach  Parma  und  sprach  die 
Verdammung  über  seinen  Gegner  ans.  Alezander  fühlte  sich 
in  Rom  so  unsicher,  dafs  er  sich  abermals  auf  die  Nonnannen 
stützen  mufste.  Die  feindlichen  Kömer  waren  nicht  niüfsig; 
sie  traten  mit  der  Kaiserin  Agnes  in  i^ziehung  ^  und  riefen 
Honorios  herbei.  Dieser  erschien  mit  Ueeresmacht  vor  der 
ewigen  Stadt,  vereinigte  sich  mit  sdnem  römischen  Anhange, 
dn\u'^  111  die  Leo-Stadt  ein  und  gelangte  in  die  Pcteräkirche. 
Lie  örüicben  Angelegenheiten  Alexanders  müööen  äuläerst 
schlecht  gestanden  haben,  denn  weder  Herzog  Gottlned  noch 
die  Nonnannen  halfen  ihm  tatkräftig^  obwohl  letztere  nach 
wie  vor  seinen  Hauptanhang  bildeten.  Er  safs  im  Lateran 
und  wurde  zweimal  geschlagen,  während  die  Engelsburg  und 
die  Peterskirche  sich  in  Händen  der  Honorianer  befanden. 
Aber  die  Dinge  gingen  wie  bisher  immer;  sie  zogen  sidi 
mehrere  Monate  ohne  euie  eigentliche  Entscheidung  hin. 
Gottfried  wollte  und  konnte  Alezander  nicht  ganz  fidlen 
lassen,  ebensowenig  durften  die  Normannen  dies  wagen.  So 
setzten  sie  denn  ailmählicb  wieder  stärker  tür  ihn  ein,  auf 
der  anderen  Seite  geschah  vom  deutschen  Hofe  nichtSi  die 


1)  Meyer  I,  311  hält  dies  iOr  sehr  uawabrscheiaJicb ,  wir  sehen 
keinen  Grund  ein  warum? 
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Geldmittel  versiegten,  den  Lombardo-Pannesanem  wurde  die 
Sache  langweilig,  und  die  römische  Fieberluit  begaiiii  ihre 
Wirkung.  Lnrnerhiii  ist  beseiclmeDd,  dalk  eine  GeaftodtMhaft 
des  Kaisen  von  Konstantinopel  vor  Honorius  erschien^  wih- 
rend  ULUgekehrt  AiexaDcier  den  Kardinal  Petrus  Damian]  nach 
Frankreich  sandte^  um  dort  in  seinem  Öinne  zu  wirken.  Es  kaim 
kaum  ein  Zweifel  obwalten,  wäre  man  dem  £rwähliea  voa 
Basel  deatseherseits  ernstlich  sa  Hilfe  gekommen,  so  hAtte  er 
auch  jetit  noch  gesiegt ;  mm  aber  blieb  ihm  nar^  gegen  Ende  des 
Jahres  Rom  abermals  zu  verlassen.  Au t lallend  bei  der  ganzen 
Sache  ist,  warum  Honorias  nicht  die  Inthronisation  und  dis 
übrigen  Schlolsaeremonieii  an  sich  vomefamen  liels.  Da  nt 
den  Petersdom,  ja  oßmlmr  aeitweise  beide  Petonddrcben  m 
seiner  Gewalt  hatte,  stand  ihm  örtlich  nichts  im  Wege.  Oh 
Honorius  kein  tieferes  Schisma  in  der  Kirche  herbeifdhren 
wollte?  Aber  das  wäre  eine  kaum  denkbare  schwachmütige 
Bedenklichkeit  gewesen.  Ob  ihm  Anno  und  Gottfried 
tisch  entgegenwirkten?  Ob  man  die  Kadiedra  Petri  mid 
andere  Dinge  mclit  besafsy  Wer  mag  es  bei  der  Xatur 
unserer  Quellen  entscheiden  ?  Immerhin  ernste  Gründe  müssea 
vorgelegen  haben,  dals  das  ssonttchst  Liegende  nicht  ge- 
schah. Am  wahrscheinlichsten  is^  aus  den  FolgeereigniMCB 
zu  sddielsen:  es  sollte  doch  nodi  die  in  Augsburg  geplante 
und  selbst  vuu  einem  Teil  der  Reformfreunde  gewünschte 
Synode  zur  Entscheidung  der  Kirchenstreitigkeiten  statthüdeo. 
Dieser  wollte  Honorius  nicht  voigreilen  baw.  er  fürchtete  bei 
der  heikein  Gesamtsachlage,  seine  Anssichten  durch  einsn 
eigenmächtigen  Schritt  in  Rom  zu  verschlechtern.  Vielleicht 
hängt  es  auch  hiermit  zusammen,  dafs  er  die  Stadt  verHefs. 

Wieder  erkennt  man  die  auseinandergehenden  Anschsu- 
nngen:  während  Alexander  sich  als  echten  Papst  betrachM» 
und  demgemäTs  rücksichtslos  handelte,  forderte  Petras  De* 
miani  von  dem  Kölner  Obeihirten  eine  allgemeine  S^niode. 
Diese  trat  Fhngsten  1064  in  Mantua  zusammen,  also  in 
silier  lombardischen  Stadt,  die  aber  nun  Gebiete  Gottfrioda 
gehörte.  Alezander  leistete  der  Einladung  Folge;  nach  aUeni, 
was  geschehen  war,  durfte  er  es  wagen.  Anders  Honorini: 
er  verlangte  als  von  der  Regierung  auigesteUter  Kirchenbirte 
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den  Voraitz.    Wurde  ihm  dieser  zugestanden,  hatte  er  viel 
gewoDDCD,  wurde  er  abgelehnt ,  so  besafa  er  emen  Ghnmd, 
fortmUeiben.  Letsterea  geschah,  und  damit  hatte  Alexander 
wieder  einen  Erfolg  zu.  verzeichnen^  der  um  so  augenfllUiger 
wurde,  als  er  den  Vorsitz  erhielt.   Wer  hätte  ihn  auch  anders 
einnehmen  sollen.  Alexander  forderte  die  Versammlung  aut^ 
sidi  über  den  Frieden  and  die  Eintracht  der  Kirche  zu 
inAem.   Da  ergriff  Anno  das  Wort  und  beschuldigte  Ale- 
xander^ es  heiUe,  er  habe  seine  Würde  durch  Siinonie  er- 
halten^ habe  die  reichsfeindlichen  Normannen  als  seine  Bundes* 
genossen  herbeigerufen  und  sich  durch  sie  gegen  des  Recht 
der  Kirche  und  den  Willen  des  Königs  behauptet  |,De8* 
wegen  sind  wir  vom  König  geschiekt  worden,  dies  auf  seine 
Wahrheit  zu  prüfen."    Bei  dieser  Rede  ist  beachtenswert, 
dafs  gerade  der  für  die  Krone  wichtigste  Punkt,  die  Wahl 
ohne  ihre  Befragung,  umgangen  war  K  Hätte  man  Alezander 
enstlich  au  Leibe  rüdLen  wollen,  so  wftre  gerade  hiermit  eme 
unleugbare  Tatsache  aufgestelli    Das  andere,  so  schroff  es 
klingen  mochte,  liefs  sich  viel  leichter  wegdeuten  und  er- 
klären.   Alexander  verstand  seine  Bolle:  er  verwahrte  sich, 
daft  Schüler  ihren  Meister  anklagten  oder  beurteilten.  Aber 
um  der  Kirche  kein  Ärgernis  au  geben,  reinige  er  sich  durch 
Ead  von  dem  Vurwurte  der  Simonie.    Wider  seineu  Willen 
sei  er  von  denen,  die  nach  altem  römischem  Brauche  den 
Papst  2U  wfthleu  haben,  erhoben  und  inthronisiert.  Wegen 
der  Bunde^enossenschaft  mit  den  Normannen  verweigere  er 
die  Antwort,  wenn  aber  der  König  nach  Rom  kftme,  um  die 
kaiserliche  Re^erung  und  Krüruing  zu  erlangen,  so  werde 
er  üun   darüber  die  Wahrheit  sagen.    Anno  antwortete 
nicht 

Wenn  Rede  und  G^^nrede  so  gelautet  haben,  wie  die 

Altaicher  Annalen  sie  angeben  so  sieht  das  Ganze  aus, 
wie  ein  zwischen  Anno  und  Alexander  abgekartetes  Schein- 

1)  Es  hei&t  nur  von  den  Normannen:  „etiam  regia  inrito  potestatem 

haue  retineas**. 

2)  Uns  erscheint  das  zweifelhaft.    Es  wird  sich  um  längere  Reden 
handelt  haben,  aus  denen  die  Annalen  einen  Auszug  nach  ihrer  Auf- 

^MBung  gaben. 
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gefecht    Den  Hauptvorwurf  vom  königlicfaen  Standpunkte 
verschweigt  Anno,  er  nimmt  sogar  ruhig  die  \\ \>i  te  hin:  ,,Et 
boc  ilU  fecere,  qai  aecundum  aoitiquum  liomanoiiim  u&um 
eligendi  et  consecnuidi  pontificiB  curam  et  poteetaAem  noacun- 
tar  habere/^  Anno  gibt  damit  zu,  dafs  der  Papst  dm  ^^anti- 
quus  usus^'  gegeiiüber  dem  unter  den  Ottoiieii  und  Heini  kL  III. 
gewordenen  Brauche  einfach  als  berechtigt  hinstellt.  Die  i3e- 
merkung  über  die  Normannen  war  nichts  als  ein  Umgefaea 
der  Schwierigkeit  denn  es  handelte  sich  nicht  um  eine  eigeot* 
liehe  Synode,  sondern  um  einen  Reichstag  unter  dem  Vor. 
sitze  des  Papstes  ,  an  dem  weltliche  Fürsten  wie  G<  iti'ried, 
Otto  von  Bayern  und  andere  teilnahmen.  Ein  solcher  iieichip 
tag  war  aber  sehr  wohl  geeignet  ^  um  genaue  Auskunft  sn 
fordern  und  su  erhalten.    Da  nun  auch  Alezander  an»- 
drücklich  betonte,  ein  Kecht  auf  Auskunft  habe  die  V^* 
Sammlung  ihm,  dem  Papste  und  Vorsitzenden  gegenüber 
überhaupt  nicht,  so  erscheint  eigentlich  alles  als  Spiegel- 
fechterei|  und  wir  dürfen  deshalb  auch  annehmen,  dafs  Ale- 
zander nur  kam,  weil  er  des  Vorsitzes  und  seines  Sieges 
gewifs  war.    hei  solcher  Sachlage  kann  es  nicht  wiiiider- 
nehmen,  wenn  die  Versammlung  erklärte,  er  habe  sich  von 
allen  Anklagen  gereinigt,  und  sie  ihn  durch  Zuruf  als  recht- 
mälsigen  Papst  anerkannte.    Nun  kehrte  Alezander  den 
Spiefs  um,  erhob  Anklage  wider  den  Gegenpapst  und  lieft 
ihn  durch  die  Versammlung  verurteilen.    Ganz  unverständ- 
lich ist,  dafs  wir  nirgends  von  einem  Einsprüche  der  lom- 
bardischen Bischöiis  erfahren.    £i*  wird  sicher  geechehea 
sein,  die  Annalen  verschweigen  ihn  aber.   Als  die  Oeges- 
partei  mundtot  gemacht  war,  erfolgte  am  nächsten  Tage 
der  Kückschlaf?:  wütend  brachen  da  die  Anhänjrer  des  Ho- 
norius  in  die  Kirche  ein,  unter  dem  Geschrei,  Alexander  sei 
ein  Ketzer,  bedrohten  einige  ihn  mit  gezückten  Sch werten. 
Anno  war  der  Versammlung  ferngeblieben  und  hatte  eich 
hierniit  allen  ünanneliuilichkeiten  entzogen.    Nach  den  An- 
nalen flohen  fast  alle  Anwesenden,  nur  der  Papst  verharrte 
auf  seinem  Platze,  und  der  Abt  von  ^iederalteich  trat  ihm 
hdfend  zur  Seite,  bis  die  Leute  Gbttfiieds  durch  ihr  Er 
scheinen  den  Aufruhr  beendeten.   Wieder  besitzen  wir  hier 
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eiLen  Beweis  durchaus  einseitiger  Darstellung.  Honorius  ver- 
trat nocii  iiiimer  eine  Macht.  Seitens  der  Regierung  un- 
angefochten benahm  er  sich  bis  zu  seinem  Tode  in  f  anua 
ala  erwählter  Papat 

„In  Maatoa  wurde  yolkndet,  was  in  Augsburg  begonneii 
war"  *y  imd  zwar,  wenn  wir  richtig  sehen,  mit  wenig  ehrlichen 
Mitteln.  Anno  erscheint  als  der  böse  Geist  des  Keiches:  er 
war  Reichsregeut  und  päpsiliciier  Krzkanzler  zugleich.  Wie 
liels  sich  das  bei  den  8chro£fen  Gegensätzen  vereinigen? 
Anderseits  waren  die  Grofsen  au  Forsten  geworden  und 
Anno  der  Hauptvertreter  dieser  neuen  Aristolcratie.  Als 
solcher  und  als  päpstlicher  Krzkanzler  wirkte  er  nicht  als 
Vertreter  und  Verfechter ,  sondern  als  Gegner  der  Kronei 
mifsbrauchte  er  deren  Machtmittel ,  um  sowohl  den  Fürsten 
als  der  reichsfeindlichen  Befonnkirche  au  nütsen,  d.  h.  su* 
gleich,  um  dem  Rdcbe  au  schaden.   Man  kann  nur  den 

Ausruf  wicdüiiiolL'n ,  den  einst  der  J5ischof  von  Konstanz 
getan  hatte:  „Wehe  dem  Lande,  dess  König  ein  Kind  ist!'* 
Während  das  Königtum  zerbröckelte,  während  es  seine  mon- 
archischen Eigenschaften  mehr  und  mehr  einbüiste»  begann 
umgekehrt  das  Papsttum  sich  au  einer  geistlichen  Monarchie 
auszugestalten,  sich  also  in  offenen  Wettbewerb  zur  Krone 
zu  setzen.  Papst-  und  Fürstentum  besafscn  im  Könige  den 
gemeinsamen  Feiud^  und  dies  hat  Anno  und  Alexander  zu- 
sammengefiihrt;  ausammengehalten. 

Die  Niederlage,  die  sich  die  deutsche  Reichsregierung 
selber  beigebracht  hatte,  konnte  nicht  wirkungslos  bleiben, 
um  80  weniger,  als  bald  mehrere  Todestalle  eintraten,  die 
die  ilkeignisBe  weiter  trieben.  Erzbischof  Wido  von  Mai- 
land war  des  Amtes  müde  und  starb  im  August  1071|  Ende 
desselben  Jahres  Terschied  auch  Cadalus,  An&ng  1072  der 
Ersbtachof  von  Ravenna,  der  aweithdchste  Geistliche  ItafienSy 
und  im  nächsten  Jahre  Papst  Alexander.  Das  Gegenpapst- 
tum wurde  nicht  wieder  besetzt,  es  war  an  innerer  Uber- 
flüssigkeit  zugrunde  gegangen,  aber  durch  Kaiserin  Agnes 
rhielt  der  Kanaler  fUr  Italien,  Wibert|  den  Patriarchenstuhle 


l)  Hauck  III,  723. 
ZelUdu.  L  K.-0.  XXVIU,  8.  22 
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von  Ravenna.  Er  begab  sich  nach  Rom,  wo  es  ilim  ge- 
lang |  die  Weihe  zu,  erlaugea;  freilich  um  einen  schweren 

Seit  Kikolaas  II.  wurde  In  verebzeltea  beaonden  iridi- 

tigen  Fällen  die  Konsekration  mit  einer  Art  Treueid  ver- 
bunden, der  nach  dem  Vorbilde  dea  Lehnseides  gestaltet 
war,  den  der  Normanne  Robert  Guiscard  1059  geschworen 
hatte.  Den  enteo  derartigen  Schwor  leistete  Enbischof 
Wido  von  Mailand,  und  nun  tet  es  auch  Wiberi  Derselbe 
galt  dem  Paphte  Alexander  und  dessen  Nachfolgern,  die  van 
den  „meliores  cardinales'*  erwählt  seien.  Wibert  erkannte 
damit  gewissermafsen  die  Kardinalwahl  an,  im  Gegensatz 
in  den  kaiserlichen  AntprUcfaen.  £r  gelobte  dann  Geliona% 
keiner  Verschwörung  gegen  den  Papst  beizutreten,  kane 
Geheimnisse  zu  dessen  Schaden  zu  verwenden,  das  Gebiet 
des  heiligen  Petrus  ungeschmälert  zu  erhalten,  zu  den  ein- 
bwnfenen  Synoden  zu  erscheinen  und  alljährlieh  nach  Born 
an  kommen  K  Der  Eid  enthielt  somit  volle  Hingebung  an 
das  Papsttum  und  erschien  deshalb  geradezu  kaiserfeindüeii. 
Er  bildete  eine  weitgehende  Neuerung,  die  aus  den  An- 
sprüchen der  Beformpartei  auf  Ausbau  des  päpstlich  theo- 
kratischen  Systems  erwuchs,  war  aber  rechtlich  entschieden 
nnzulftssig,  wml  Italien  als  weltliches  Reich  dem  deatechen 
Könige  zustand,  seine  Bischole  also  italienische  Reichsbischöfe 
und  dem  Papste  nur  in  geistlichen,  nicht  aber  in  politischen 
Dingen  untergeben  waren. 

£b  fragt  sich  nun:  wie  kam  die  Kurie  dasu,  einen  ihrer 
gefthrlichsten  Gegner  zu  weihen,  wie  Wibert  dazu,  sich  za 
unterwerfen?  Der  Eid  war  eben  die  Vorbedingung  liir  die 
Erlangung  des  Patriarchates;  wenn  er  die  Würde  haben  wollte, 
so  mufste  er  ihn  schwören,  wohl  oder  übel.  Andersette  wird 
die  Kurie,  Hildebrand  yoran,  gehofft  haben,  einen  Feind 
durch  Entgegenkommen  zu  versöhnen,  vielleicijl  zu  gewinnen. 

Sie  durite  dies  um  so  eher  glauben,  als  Wibert  sich  in 
der  letzten  Zeit  sichtlich  zurückgehalten  hatte,  ein  Gesinnungs- 
wechsel also  keineswegs  ausgeschlossen  schien.   Möglich  ist, 


1)  UiDschiuä,  Kircheiu-echt  III,  199ff.j  Köhacke  S.  1611. 
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dafs  Wib{3rts  Verhalten  rein  aul  Versteliimg  beruhte;  wahr^- 
seheiiilicbfir  aber  dUrfto  seiiii  dafs  die  unzaverlfisBige  Hal-- 
tong  des  Hofes  ihn  wirklieh  schwankend  machte.  In  Itelien. 
hielt  man  nicht  viel  von  dem  heranwachsenden  Köni^;  für 
einen  bo  überaus  ehrgeizigen  Mann  wie  AN'ibert  erschien  es. 
deshalb  geraten,  sich  die  Türen  in  Rom  nicht  za  ver^ 
«chliefeen,  bevor  er  wnlste,  wie  sich  der  Salier  entwickdte. 

Noch  befand  Wibert  sich  auf  der  HeimreiBe  nach  Ra- 
venna,  als  Alexander  II.  am  21.  April  1073  verschied.  IMe 
Neuwahl  mulste  die  schwebenden  Fragen  Uber  die  Art  der 
Fapsteirhebang  mit  ToUer  Schftrfei  sogar  yerstärkt  wieder 
auf  die  Tagesordnung  bringen ,  denn  wegen  der  Be> 
setsung»  des  Stuhles  Ton  Mailand  waren  Krone  und  Kurie 
heftig  aufeinander  f^praUt,  dafs  Alexaüder  den  Bann  über 
die  vornehmsten  Käte  des  Königs  ausgesprochen  hatte.  Wie 
in  dem  Fidelitllteeide,  so  zeigte  die  Kurie  auch  dort,  daCs  eie 
ach  berechtigt  wfthnte,  ihre  geistlichen  Machtmittel  in  poli- 
tische umzumünzen  bzw.  beide  als  eins  zu  betrachten.  Wollte 
die  Krone  sich  nicht  völlig  verleugnen,  so  durfte  sie  dies 
nicht  weiter  dulden. 

Leider  ist  unsere  Kenntnis  von  den  nunmehr  in  Born  er* 
folgenden  Ereignissen,  wie  so  of^  völlig  ungenügend.  £iner* 
seits  besitzen  wir  nur  offizielle  oder  päpstlich  parteiische, 
anderseits  in  Benzo  ebenso  papstleindliche  Mitteilungen ,  so 
daCs  dort  nach  links,  hier  nach  rechte  eine  Durchschnitts* 
Wahrheit  gesucht  werden  muis  ^  Die  besten  Nachrichten 
bieten  mehrere  Briefe  Gr^rs  VII.,  in  denen  er  offiziell  seine 
Erhebung  anzeigt.  Danach  starb  Alexander  II.  (21.  April). 
Gegen  seine  Gewohnheit  bheb  das  römische  Volk  ruhig  und 
ftberÜels  die  Leitung  der  Angelegenheiten  in  seine,  HUde- 
brands,  Hand.  Infolge  stettgehabter  Beratimg  setste  er  die 
Neuwalil  nach  Verlaui  von  drei  Tagen,  also  aul  den  vierten, 
fe^t.  Aber  schon  am  nächsten  Tage  (22.  April),  als  die  Leiche 
des  Verschiedenen  in  der  Laterankirche  beigeaetet  wurde, 
iSotetand  eme  grolse  Zusammenrottung  des  Volkes,  die  sich 

1)  Vgl  Mir bt,  Die  Wahl  Gregors  VU,  1892,  und  memen  AufsaU: 
„Beiträge  zur  Kritik  von  Boniso,  Lambert  und  Bertbold"  im  „Neoea 
Anh.''  XUI,  827. 

22* 
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wie  wahnsinnig  gegen  ihn  wandte,  so  dafs  er  weder  etwas 
aagen  noch  tun  konnte.  Mit  Gewalt  riasen  sie  ihn  an  den 
Ort  der  apo8toluch«n  HerrBchafk.  Jetst  li^  er  ermfidet 
auf  dem  Bette ,  könne  kanm  diktieren  und  unterlasae,  mm 

Bedrängnisse  aufzuzählen. 

Jeder,  der  dies  vorurteilsloa  liest,  wird  eingestehen,  daik 
es  flieh  weniger  wie  eine  offiaieUe  Anaeige,  ala  wie  ein  £nt- 
sehuIdignngBschrdben  ansnimmi 

Da  die  Briefe  wenige  Tage  nach  dem  Elreignisse  ab- 
gefafst  und  an  wichtige  Persönlichkeiten  gerichtet  waren^ 
darf  man  annehmen,  dais  sie  die  äufseren  Tatsachen  nick 
«gentlich  £Alsch  darstellen,  wohl  aber,  dafs  sie  geftrbt  sind, 
daijB  ihre  Triebfedern  nnerörtert  blieben,  Überhaupt  manches 
verschwiegen  wurde.  Zunächst  kommt  der  Satz  in  Betracht: 
^i]Sam  in  morte  quidem  cius  (Alexandri)  Komanus  populos 
contra  morem  ita  qoievit  et  in  manu  nostra  consilii  tau 
dimisit»  nt  evidenter  appareret,  ex  JDei  miserioordia  lioc  pro- 
▼eniBse*'.  Ako:  das  römische  Volk  verhielt  sich  nach  dem 
Tode  Alexanders  gegen  seine  Art  ruhig  und  „dimisit"  in 
Hildebrands  Hand  „consilii  Irena so  dafs  daraus  erhellte^ 
es  habe  Gottes  Gnade  gewaltet  Was  ist  hier  mm  mit  „oon- 
sUii  frena^  und  was  mit  „dimisit"  gemeint?  Beides  sind 
unscharfe,  von  dem  schriftgewandten  Gregor  absichtlich  un- 
klar gewählte  Ausdrücke.  „Consilii  Irena heifst  wörtiich: 
„die  Zügel  der  Beratschlagung wird  also  wohl  als:  Lei- 
tung der  Wahl''  zu  verstehen  wem.  Das  Wort  „dimisit^ 
lä(st  sich  mehr  passiv  oder  aktiv  erklSren:  „überlaann'^ 
oder  „ubergeben'',  d.  h.  das  Volk  legte  die  „Irena"  m  Gre- 
gors Hand  oder  es  beliels  sie  darin  („in  manu  nostra^, 
nicht  „in  manum  nostram^').  Jeden£Bdl8  wünscht  Gregor 
mehr  den  Eindruck  letzterer  Aaffassung  ea  erwecken,  wosa 
auch  „quievit^^  paisi  Demnach  besafs  Gregor  die  Leitung 
des  Wahlfijeschäftes  und  das  Volk  beliefs  ihn  ruhig  hierin, 

Nun  aber  entstehen  Bedenken.  Wie  kommt  Gregor 
dazu,  die  Leitung  der  Wahl  zu  besitzen?  Geschichüiob 
läfst  sich  bis  zu  diesw  Zeitpunkte  nicht  belegen,  dals  der 
Erzdiakon  die  Wahl  zu  leiten  hatte,  im  Gegenteil,  das 
Wahldekret  Nikolaus'  II.  legt  ausdrücklich  die  Vorwahl  und 
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was  dazu  gehört  in  die  Hände  der  Kardmalbiscliöfe.  Sach- 
lich ist  ganz  unwahrscheinlich,  dafs  die  emporstrebenden 
Kudinalbiflchöfe  und  •PiieBter  ihre  wichtigste  Amtahandlmig 
von  mnm  Ersdiakon  abhängig  gemacht  haben.  Zwar  be- 
richtet der  mekrere  Jahrzehnte  jüngere  Deusdedit,  dafs  der 
Erzpriester^  lürzdiakon  und  Primicerius  der  Notare  während 
der  Erledigung  des  römischen  Stuhls  die  laufenden  Geschäfte 
habe  \  aber  damit  sind  sicherlich  nur  die  laufenden  Kanzlei- 
imd  Verwaltang^eschllfte,  nicht  auch  die  Papstwahlleitung 
gemeint,  denn  diese  lag  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts  in  den  Händen  der  Kardinäle  ^.  Aber 
selbst  wenn  wir  Deasdedit  fUr  1073  in  weitestem  Sinne 
gelten  lassen,  so  haben  wir  drei  Verwalter:  an  ihrer  Spitze 
den  im  Kange  höchsten,  den  Erzpriester,  erst  alo  zweiten  den 
Erzdiakon,  hier  Gregor.  liechtlich  steht  diesem  mithm  auch 
btt  solcher  Aoi&ssung  die  Wahlleitung  nicht  in  der  Weise 
2Uf  wie  er  äe  nach  dem  Briefe  ausgeübt  hat;  es  handelt  sich 
▼iefanehr  nm  rein  augenblicklich  TatsÜchHches  ohne  recht- 
lichen liiutergriind,  ^vuzu  auch  pafst,  dafs  Gregor  persönlich 
der  Papstmacher  der  kti^ten  Zeit  gewesen  ist. 

Weiter  erscheint  auÖ^g^  dafs  das  Volk  die  Dinge  gehen 
lükt  oder  gar  verleiht;  nicht  die  Kardinäle,  wo  doch  die 
Refbrmpartei  zu  eigenen  Gunsten  dem  Volke  entgegenarbeitete, 
es  nur  als  dritten,  ganz  untergeordneten  Wablfaktor  gelten 
lassen  woUtej  oder  gar  dessen  Tätigkeit  als  eine  ;,insurrectio 
vesanorom'^  ansah  Gregors  Bestreben  in  den  Briefen  ist: 
alles  als  ordnungsgemäTs  unter  Gottes  Gnade  hinaustellen. 
In  Wirklichkeit  aber  fehlt  j^erade  die  Rechtsgrundlage.  Da 
Gregor  nun  gar  kein  Interesse  daran  besafs,  das  Verhalten 
des  letzten  Wahlfaktors  besonders  herauszustreichen,  ihm 
vielmehr  auf  die  Kardinäle  und  den  Klerus  in  Rom  an- 
kommen muiste,  so  wird  anzunehmen  sein:  er  sagt  von 
diesen  kein  Wort ,  folglich  müssen  sie  sich  zurückgehalten 
haben  oder  sind  umgangen  worden.  Dies  wird  noch  deut* 
hcher,  wenn  nachher  die  Entscheidung  ausschliefslich  durch 

1)  Z'oepp  f  el  .S.  H. 

2)  Zoeppfel  S.  C.  7. 

3)  Martens,  Besetzung  des  päpstlichen  Stahls,  S.  160. 
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das  Volk  erfolgt,  wenn  das  Volk  Gregor  ,,in  locum  aposto- 
lici  regiminis''  reifst.  Kanonisch  wäre  ein  Zusammenwirken 
von  Kardinälen,  Klerus  und  Volk,  also  von  der  Gesamt- 
vertretang  des  KircheDstaates  geweien.  Das  diese  nicht 
stattgefnnden  hat^  liegt  deatlich  in  Gregors  Worten,  und  er 
Bucht  deshalb  aucli  den  Mangel  durch  üüttes  Guade  zu  er- 
setzen. Bedenkt  maU|  dafs  Gregor  bei  der  Erbebung 
Alexanders  IL  vor  kesnem  Mittel  zurückschreckte »  daCi  er 
in  der  Lombardei  das  niedere  Volk  auf  seiner  Seite  hatte, 
er  ancb  in  Rom  mit  einem  T^le  der  untersten  Klassen  ^ge 
Fühlung  aufrecht  hielt  und  sie  wiederholt  seinen  Zwecken 
dienstbar  machte,  erwägt  man  dies,  so  wird  schwerlich  ein 
Unbefangener  glauben,  er  habe  bei  seiner  eigenen  Wahl  dis 
Hände  in  den  Schois  gelegt  und  den  lieben  Gott  walten 
lassen.  Das  ist  nie  Gregors  Art  gewesen,  nicht  bis  zu  seinem 
letzten  Atemzuge  in  Salemo. 

In  den  Briefen  wird  nun  fortgefahren:  „Unde  aocepto 
consilio  hoc  statuimos'^  Was  ist  „accepto  conaUio'S  wsr 
erteilt  das  „ consilium Ist  „  oonsilium  als  „  BeralscMagung  '\ 
>,Wahl"  gemeint,  dann  pafst  „accipere*'  nicht  recht  dazu, 
wird  es  als  „Rat,  Entschiufsfassung^'  oder  „Zustimmung" 
erklärt  so  hat  es  eine  andere  Bedeutung  ak  wenige  Worte 
auTor.  So  viel  ergibt  sich  jedenfiUls  aus  der  abermals  soig* 
tkltig  unklaren  und  überkurzen  Wenduug^  dafs  die  Dinge 
nicht  ganz  kanouiach  geschahen,  dafs  eine  geordnete  Kar- 
dinalversammlung, welche  illr  den  Besehiufs  nötig  war  % 
nicht  erfolgt  ist,  denn  sonst  hätte  der  kluge  Gregor  diese 
wichtige,  für  ihn  entscheidend  günstige  Sache  zum  Ausdrocke 
gebracht.  In  dieser  Weise  geht  es  nun  fort.  Gregor  ge- 
bährdet  sich  als  berechtigter  Wahldiktator,  der  seinerseits 
den  Zeitpunkt  fUr  das  Folgende  bestimmt  und  dies  noch  mit 
den  Worten  sum  Ausdruck  bringt :  „  divino  fnlti  auzilio  statoers- 
mus,  quod  melius  de  electione  Romani  pontifids  viderstnr." 
Hier  ist  wieder  nicht  deutlich,  ob  der  SchluTssatz  heifsen  soll, 
was  l  iu  die  Art  der  Wahl  am  besten  erschien,  oder  ob  er  die 
Wahlhandlung  selber  meint,  d.  h.  also,  dals  am  vierten  Tage 

1)  Du  Gange  II.  552. 

2)  Wahidekret  ^HikuUus  IL,  Zoeppfel     ti.  7. 
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bereits  der  neue  Papst  aufgestellt  werden  sollte.  Nach  dem 
Wortlaute  und  nach  den  Vorgängen  bei  der  iljrbebuDg  Niko- 
Imb'  IL  und  Alexanden  IL  schemt  entere»  gemeint  su  aein: 
Gregor  will  mit  Gottes  Beistand  die  Art  der  Wahlbaod« 
lang  nach  drei  Tagen  festsetzen.  Es  ist  dies  eine  völlig 
ungewöhnliche,  dem  Streben  der  Eardinalisten  stracks  zu- 
wideriaafeiide  Sache.  Da  kann  nun  auch  da«  Weitere 
kanm  noch  befremden;  bdm  Begräbnis  Alexander»  fiült 
das  böse  Volk  Uber  Gregor  her  und  reifst  ihn  ,,in  locum 
apostolici  regiminis".  Letzteres  ist  wieder  ein  dehnbarer  He- 
griff^  man  kann  ihn  lassen:  macht  ihn  gewaltsam  zum 
Plante,  oder:  es  reifst  ihn  an  den  bestimmten  Ort  der  Papst- 
iierrschaft:  das  wilre  hier  St  Peter  ad  Vincnla.  Mit  ersterem 
wire  die  Handlang  beendet,  letalerer  IlÜst  dies  ofien;  man 
weifg  nicht,  ob  Gregor  angenommen  hat  oder  nicht.  Er  ist  ab- 
gespannt, nur  aus  der  Nominatio  erkennt  man  die  Sachlage, 
sie  lautet:  „Gregorius  in  Romanum  pontificem  eleotus'^;  also 
anch  die  Namensftodemng  ist  bereits  vor  sich  gegangen  K 

Die  Hauptsache,  auf  die  es  in  einem  Briefe  ankommt, 
in  dem  man  seine  Erhebung  zum  Papste  anzeigt,  eben  die 
irirkliche  Wahl,  die  vollzogene  Handlung,  ist  mit  Schweigen 
UbergaDgen,  oder  doch  nnr  unklar  angedeutet.  Der  Ärmste 
wdls  sdber  nicht,  wie  ihm  geschehen  ist,  er  f&hlt  sich  so 
matt,  dafs  er  kaum  diktieren  kann.  Wie  bewufst  formel- 
haft dabei  aber  der  formlose  Inhalt  behandelt  wurde,  er- 
gibt sich  daraus,  dafs  die  Vorginge  am  22.  April  geschahen, 
dafs  der  erste  Brief  Gbegors  vom  24.  April  isl^  die  anderen 
Tom  26.  April  ebenso  lauten  und  auch  der  vom  28.  noch 
dahin  zu  gehören  scheint.  Gregor  müfste  danacli  also  sechs 
Tage  lang  nicht  zu  sich  selber  gekommen  sein.  Möglich 
wire  das  allerdings;  befremdlich  wirkt  nuTi  dafs  der  völlig 
abgespannte  Mann  ee  so  eilig  hat,  seine  Wahl  schon  vor  der 
Weihe  überallhin  bekannt  zu  machen  und  er  dies  in  sti- 
listisch rafüniert  schlauer  und  durchdachter  Weise  tut 

1)  Hauck  meint,  Jas  Volk  habe  Hildebrand  unter  dem  Naruea 
Grefnr  VII.  ausecriifen,  und  damit  sei  da«  Resultat  herbeieeführt,  Ober 
das  die  Ftibi  f  r  ^h  v  Kurie  bereits  schhissii?  waren.  Wie  kommt  das  Volk 
dazu,  seifierseits  Uiidebraad  aU  Gregor  zu  bezeicbaeo'? 
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Nach  alledem  scheint  uns  ausgescbloBseD,  Gregor  als  das 
Opferlamm  aiuiueheD^  als  welches  er  sich  selber  schildert,  so 
flehr  aach  über  den  gaosen  Hergang  der  Sehleier  gSttticlMr 
Fügung  gebrütet  «ein  mag.  Seine  Bescheidenheitsausdrfieke 
besagen  uichts;  sie  wareu  damals  gang  uiid  ^äbe  und  ge- 
hörten  zum  guten  Tone  bei  jeder  Übernahme  eines  geist- 
lichen Amtea.  Una  dUnkt  nach  Gregors  eigenen  Angato 
swiachen  den  Zeilen  za  ateheni  dafs  er  wie  beim  Tode  Ab- 
xanders  IL  der  eigentliche  Leiter  des  Ghinzen  war ,  dafs  er 
seine  Person  aber  klug,  freilich  nur  scheinbar,  zurückLic;, 
eben  weil  es  diese  selber  betraf.  Jemand,  der  ernstlich  nicht 
Papst  werden  will,  kann  sich  dem  entziehen ,  denn  bei  den 
Terschiedenen  Zeremonien  ist  er  doch  nicht  blols  dnldead, 
sondern  handelnd,  Nacliclem  Hildebrand  das  Ziel  seiner  Sehn- 
sucht, die  höchste  Würde  erlangt  hatte,  war  es  bequem,  öid 
gewissennaliBen  miisbilligend  über  das  aufdringliche  Volk  sa 
änlaem. 

Die  Vermutung  liegt  nahe,  Qregor  fühlte  sich  als  der 
gegebene  Mann,  hatte  aber  keine  Aussicht,  anders  als  aal 
unregelmäisige  Weise  auf  den  Stuhl  Petri  zu  gelangen.  Und 
wie  er  früher  nicht  davor  zurückgeschreckt  war,  den  Moid* 
stahl  der  Normannen  herbeizorufen,  so  scheute  er  jetzt  moA 
weniger  eine  unblutige,  ihm  unendlich  vorteilhaftere  Ube^ 
mm]  eliing.  Dafs  Gregor  wesentlich  blofs  Kandidat  des  unteren 
Volkes,  nicht  auch  der  der  hohen  und  niederen  Geisthchkett 
und  der  Mehrzahl  des  Adels  gewesen,  ergibt  sich  noch  an» 
dem  gleichzeitigen  Briefe  des  Abtes  Walo:  auch  in  diesem 
wird  die  Einstimmigkeit  und  Eintracht  des  riimischen  Volkes 
betont,  aber  nichts  von  der  Geistlichkeit  gesagt  (Wattericb 
Ii  741),  wobei  zu  erwägen  bleibt»  dafs  W&io  einigster  Aor 
hftnger  ist 

Die  Briefe  Gregors  werden  ergftnet  durch  den  Beridit 

Bonithoä,  also  eines  der  schrankenlosesten  Parteigänger.  Dä- 
nach geschah,  als  Uildebraud  mit  der  Leichenfeier  beschädigt 
war,  plötzlich  eui  Zuaammenstrom  von  Geistlichen,  Männern 
und  Frauen,  die  Hildebrand  zum  Bischöfe  ausriete.  Der 
Archidiakon  erschrak  und  lief  zur  Kanzel,  um  das  Volk  sa 
beruhigen.    Aber  Hugo  Candidus  kam  ihm  zuvor  und  hielt 
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eine  Bede  an  das  Volk,  worin  er  die  VerdieDsto  Hildebrands 

betonte  und  zu  dessen  Wahl  aufforderte.  Als  die  Kar- 
dinal bischöfe,  die  Presbyter,  Diakonen  und  Siibdiakonen  der 
Sitte  gemäfa  gemeinsam  gerufen  batton:  ,,Der  heilige  Petrus 
erwählte  Gregor  xom  Papste  1'^,  wurde  er  alsbald  vom  Volke 
fortgerissen  and  in  St  Peter  ad  Vincola  wider  Willen  in- 
thronisiert. Am  folgenden  Tage,  als  er  über  die  Sache  nach- 
dachte, ting  er  an  besorgt  und  traurig  zu  werden. 

Diese  Schilderang  sieht  ans  wie  AnsmdoDg  eines  der 
AnsBeigebriefe,  deren  Gregor  jeden&Us  noch  viel  mehr  ver- 
Bohickt  bat,  ab  ans  in  dem  yerkürzten  und  zurechtgemachten 
Register  erhalten  sind  ^  Der  Hergang  ist  im  wesentlichen 
derselbe,  aber  die  Kiuzeiheiten  weichen  bisweilen  stark  ab. 
So  geschieht  der  erste  Aolaof  nicht  blols  vom  Volke ,  son* 
dem  von  Klerikern  und  Laien,  dafs  einige  Kleriker  anter 
dem  Volke  gewesen,  ist  als  sicher  anzunehmen,  weim  aber 
Gregor  selber  nur  vom  ,^Volke'^  spricht,  so  müssen  der 
Geistlichen  doch  so  wenige  aufgetreten  sein,  dafs  er  sich, 
unmittelbar  nach  dem  Ereignisse,  nicht  auf  sie  su  berufen 
wagte.  Das  Verhalten  des  Hugo  Candidus  ist  gewifs  richtig. 
Hugo  war  eine  anrücbige  Persönlichkeit  geworden;  es 
lag  nicht  im  Interesse  Gregors,  seinen  Anteil  aller  Welt  zu 
berichten.  Anderseits  ist  gerade  Hugos  Hervortreten  be- 
zeichnend; man  kdnnte  vermuten,  da&  sich  kdn  Kardinal 
mit  reineren  Hftnden  dafür  gefunden  hat,  denn  dafs  er  ganz 
ohne  Wissen  Gregors  und  ganz  olme  Vorbereitung  gehandelt 
haben  sollte,  erscheint  uns  bei  einem  Manne  seiner  Art  und 
bei  der  allgemeinen  Sachlage  mehr  als  zweifelhaft.  Wenn  alles 
eo  schön  klappte,  dann  spricht  es  für  das  Gegenteil.  Die 
sofortige  Barzahlung  für  Hugo  blieb  nicht  aus;  schon  am 
3u.  April  sandte  Gregor  diesen  seinen  „geliebten  Sohn^'  als 
Vertrauensmann  nach  Spanien.  Hugo  war  damit  belohnt, 
nnd  Gr^r  war  ihn  auf  längere  Zeit  los  ^ 

Nach  Hugos  Bede  erfolgt  bei  Bonitho  die  ofifizielle  Wahl 

1)  Vgl.  Aber  dasselbe  meine  Abhandlungen  im  „Neuen  Ardu**  VIII 
und  XI. 

2)  Holtkotte,  Hugo  Candidas  8.  20ff;  Massino,  Giegor  VII. 
im  Verbiltnia  zu  seinen  Legaten  8«  42  ff. 
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durch  das  EardiDalskollegiaiD ,  freilich  ohne  Beratung)  Uolt 

durch  Ausrufung,  woran  sich  die  Inthronisatiun  in  6l.  Peter 
scblois.  Hier  darf  wohl  bestimmt  ausgesprochen  werden:  wäre 
eine  so  dnmatige  Erhebung  durch  das  KardinaiBkoilegiuii 
erfolgt  bfttte  Gr^r  sicherlich  in  den  Briefen  davon  berichtet 
Der  Umstand,  dafe  er  nichts  fiber  sie  äolser^  beweist,  dsli 
sie  nicht  8tattp:efundeu  hat. 

Bonithos  i^richt  bildet  den  Ubergang  zu  einem  äugen- 
schemlich  später  cum  Zwecke  der  VeröfiSantllchnng  mrecht- 
gemachten  koraen  „ WahlprotokoUe worin  es  heüst:  sm 
22.  April,  am  Begräbnistage  Alexanders  IL,  sei,  damit  der 
apoötüliöche  iStuhl  nicht  lange  des  eigenen  Hirten  beraubt  er- 
scheine,  in  der  Baülika  St.  Peter  «d  Vincula  das  geauXe 
EArdinalskoll^am  versammelt  gewesen  und  habe  in  G^goi- 
wart  von  Bischöfen  und  Abten,  mit  Znstimmung  von  Wel^ 
und  Klostergeistlichen  und  Zuruf  von  Laien,  den  ganz  vor- 
trefflichen Archidiakon  Hildebrand  zum  Papst  unter  dem 
Namen  Gbegor  erwählt 

Dieses  Protokoll  ist  nur  halbwegs  in  oüfiaieiler  Form  soa^ 
gestellt  und  durch  sdne  Lobhudeleien  Hildebrands  ganz  sub- 
jektiv gehalten.  Es  gebort  eigentlich  nicht  in  das  Register 
hinein  und  widerspricht,  wie  man  sieht,  in  allem  den  Brieten 
des  Papstes.  Während  hier  die  Vorgänge  gewaltsam  und  tumiil* 
tuariach  erscheinen,  geschehen  sie  im  Protokolle  fein  säuber- 
lich geordnet.  Zum  Berichte  Bonithos  stimmen  sie  nicht  in 
einer,  eigentlich  der  wichtigsten  Sache:  wähi-end  bei  ihm 
die  Wahl  noch  im  Lateran  erfolgt^  findet  sie  im  Protokolle 
in  St.  Peter  ad  Vincula  statt  Demnach  ist  auf  das  Protokoll 
gar  nichts,  auf  Bonitho  eigentlich  nur  insoweit  etwas  sn 
geben,  als  er  die  Beteiligung  des  Hugo  Candidus  erxaijlt. 

Beachtenswert  bleibt  noch^  dais  die  Weihe  nicht  mit  der 
Inthronisation  verbunden  war,  was  sonst  als  üblich  beseicbnet 
werden  darf  \  auch  nicht  am  nächsten  Sonntage,  sondern  ent 
am  30.  Juni,  also  mehr  als  zwei  Monate  später  gesciiah.  Oid 

1)  FreUich  kommt  hier  in  Betracht,  dalüi  Gregor  noch  nidit  die 
Presbyterweihe  hatte,  doeh  war  dies  nach  älteren  Vorgäagen  kein  abeo* 
luter  Hinderungsgrund  ^  man  nahm  dann  die  Weihen  gleich  sicli^ 
^nander  vor. 
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Gründe  dai^  wissen  wir  nicht ,  aber  de  rnttssen  schwer- 
wiegender Art  gewesen  sein ,  weil  (Iregor  ja  die  Kircheu 
innehatte,  io  denen  sonst  gewöhnlich  die  Weihe  vorgenommen 
WQide.  Wir  werden  noch  sehen;  wie  diese  mit  der 
Anerkemning  des  Königs  znaanimenhmg;  nach  Gregors  An- 
fiagsbriefen  erschdnt  aber  keineswegs  aasgescfalossen,  dafe 
die  ^anze  Erhebung  so  sehr  „Volkssache*'  war,  dafs  bei  der 
hithronisation  und  gleich  nachher  die  Kardinäle ,  auf  die  es 
aokamy  fehlten  bxw.  nicht  au  haben  waren.  Erst  kura  varotf 
beim  Papste  Benedikt  X.,  hatte  man  den  Fall  gehabt,  dafs 
er  nicht  durch  einen  Kardinal  die  Weihe  erhielt,  was  ihm 
ak  schwerster  Vorwurf  angerechnet  wurde;  Gregor  war  zu. 
klug,  um  sich  dem  Gleichen  auazusetzen.  Was  er  wollte, 
das  Papsttum,  hatte  er  annllobst;  jetat  kam  es  darauf  an, 
dies  möglichst  au  legitimieren.  Im  Besitae  der  Macht  durfte 
er  der  Zeit  und  seiner  werbenden  Klugheit  schon  etwas  Ver- 
trauen schenken.  Durch  eine  überstürzte  Weihe  konnte  er 
viel  verlieren,  durch  eine  awar  ▼erspätete,  aber  ordnungs- 
gemftTse  alles  gewinnen. 

Gehen  wir  zu  den  Berichten  über,  die  Ungünstiges  von 
der  Wahl  wissen  Wido  von  Ferrara  sajG^t,  Leute,  die  der 
Kur  beigewohnt;  hätten  gesagt,  dafs  Gregor  in  der  Nacht, 
die  auf  Alexanders  Tod  folgte^  Geld  unter  das  Volk  verteilte 
and  alles  vorbereitete,  um  gewaltsam  erhoben  au  werden.  So 
geschah  es  auch.  Als  die  Leiche  noch  nicht  einmal  bei- 
gesetzt war,  lief  das  Volk  zusammen,  ergriff  Hildebrand  und 
wählte  ihn.  Bezeichnend  ist  hier  wieder  die  Betonung  des 
Volkes^  gans  wie  in  den  Briefen  des  Papstes. 

Auch  in  dem  Briefe  König  Heinrichs  an  Gregor  findet 
«ich,  er  sei  durch  List,  Geld  und  Gewalt  emporgekünnnen 
Dies  wurde  weiter  ausgeführt  durch  Hugo  (jandidus  auf  der 
Brixener  Synode  von  1080. 

Demnach  hfttte  Hildebrand  üi  der  Nacht,  in  der  die 
Leichenfeier  Alexanders  geschah,  die  Tore  und  Brücken 
Roms,  ihre  Türme  und  Triumphbogen  samt  dem  lateranen- 


1)  Vgl.  meine  AbhandloDg:  „Die  Wahl  Gregors  VII.",  „Keaes 
Arch.''  xni,  839. 
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machen  Paläste  mit  Beweffiiefen  besetzt ,  die  Oeistlicbkati 
damit  sie  nicht  zu  widersprechen  wage ,  wdl  keiner  üm 

wähleo  Wollte,  durch  die  gezückten  Schwerter  der  Gefolgs- 
leute erschreckt  Gregor  wäre  früher  auf  den  bischöflicheD 
Stahl  gespniDgen,  als  die  Leiche  beerdigt  wordeiL  Wfthrsnd 
einige  das  Dekret  des  Papstes  Nikolans  ihm  in  das  Ge- 
dächtnis zurückriefen,  wonach  niemand  ohne  ZustimmuDg 
des  Königs  Papst  werden  dürfe,  leugnete  er,  dafs  er  irgendwo 
von  einem  Könige  Wissen  habe,  und  behauptete,  er  könne 
die  Willensmeinung  der  VorgSnger  vernichten.  Er  sei  nidit 
Ton  Gott  gewithlt,  sondern  habe  es  selbst  mit  Gewalt  getso 
und  habe  Gold  entgegenwerien  lassen. 

Selbstverständlich  ist  dieser  Bericht  eines  Mannes,  der 
ans  einem  Parteigänger  Gregors  dessen  heftigster  Widersacher 
wurdei  nicht  in  allem  genan  zu  nehmen.  Aber  wir  w&rdtt 
za  weit  gehen,  wenn  wir  diese  Angaben  des  besten  Kenosn 
der  Sache  p-anz  verwerfen  wollten.  Manches  aus  den  Briefen 
erhält  hier  seine,  wenngleich  etwas  übertriebene  Aufklärung. 
Die  anfinge  Zasammenrottnng  des  Volkes,  die  Gregor  ge> 
waltsam  emporgehoben  haben  soll,  findet  ihre  ganz  natO^ 
liehe  Erklärung  in  der  Mache  und  Nachhilfe  der  Ilildebrand- 
sehen  Parteigänger.  Ganz  richtig  ist  hervorgehoben,  dal» 
die  Geistlichkeit  den  leidenschaftlichen  und  gewaltsamen  Re- 
former nicht  zum  Papste  haben  wollte.  Sehr  wahrsoheinlidi 
ist  der  Widerspnidi  mit  Hinweisung  koS  das  Wahldekret 
Nikolaus'  11.,  weil  alles  gewaltsam  und  überstürzt  vor  sich 
ging.  Wir  sehen,  dals  Gregor  vorsorglich  klug  den  Lateran 
hatte  besetzen  lassen,  um  ihn  als  Ort  der  Handlangen  n 
benutzen. 

Ahnlich  weifs  Benzo:  Gregor  sd  ohne  Zostimmang  tos 

Klerus  und  Volk  inthronisiert,  gleich  nach  Alexanders  Tod, 
weil  er  fürchtete,  bei  Veraügerung  könne  ein  anderer  er- 
hoben werden.  Kein  Kardinal  habe  seine  Wahl  unter* 
schrieben,  der  Abt  yon  Monte  Casino  ihre  ÜberstfirzoBg 
dem  neuen  Papste  ins  Gesicht  hinein  getadelt  Das  uns  über- 
lieferte Protokoll  zeigt  tatsächlich  keine  Unterschriften,  man 
mufs  also  auch  nachher  noch  nicht  gewagt  haben,  soicbe 
anzufügen. 
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In  einem  Briefe  an  die  Grätin  Mathilde  von  Tuscien 
MffA  Hugo  von  Lyon  später  von  dem  Papste  Viktor  III. 
wob:  „In  quot  et  quibns  loois  electionan  Boam  (Qr^rii  VII.) 
HÖH  aecandam  Deuniy  aed  tnmultnarie  &ctam  uaeyeraiis 
publice  reftitaverit,  et  nunquam  se  adquievisse  vel  in  per- 
petuum  adquieturum  sub  terribili  attestatione  aflirmaverit,  — 
ex  ordine  scribera  oiiiittimu&''  Viktor  III.  war  bekaimtlich 
der  Abt  Deoderina  yon  Monte  Ouiao,  Yon  dem  gaas  un- 
abhängig anch  Benao  wofatey  aua  deaaen  Angaben  die  SteBe 
zu  erklären  sein  wird.  Desiderius  zürnte  über  das  Un- 
kanoniBche  der  Wabl  und  sagte  uitera  und  an  yerschiedenen 
Orten  ^  er  werde  aich  nie  dabei  beruhigen.  Dies  achÜelat 
natltrJich  mcfat  au8|  dafii  er  es  in  der  Folge,  ala  Gregors 
Gestirn  ao  gewaltig  emporstieg,  doch  tat;  wie  viele  Geistliche 
liaben  damals  nicht  die  Farbe  gewechselt  Wenn  aber 
Desiderius  anfangs  derartig  entrüstet  war,  so  erscheint  der 
en^  Brief  Gr^ra,  worin  er  den  Wahlheigang  schildert  in 
eigentümlichem  Lichte,  denn  gerade  an  Deeideritts  ist  der- 
selbe gerichtet.  Der  Brief  künnte  demnach  mehr  eine  Partei- 
aciirift  zu  seinen  Gunsten  sein,  als  eine  objektive  Anzeige. 

iiiüt  man  alle  Berichte  zusammen,  so  dart*  unseres  Er- 
lehteDB  kanm  ein  Zweifei  obwalten,  dala  Gregors  Erhebung 
auf  einer  wohlangelegten  Intrige  beruhte,  wobei  die  wider- 
strebenden Elemente  überrascht  und  niedergehalten  ^vurciea. 
Bei  dem  Emporkommen  so  gewaltiger  Männer,  wie  Gregor  VII., 
Kapoleon  L,  Cromweii  u.  a.,  darf  man  eben  nicht  mit  dem 
Habe  dea  dentBchen  Gelduienapiefiibfirgera  meaaen. 

Gregor  war  für  die  Papstwürde  der  gegebene  Mann. 
Um  80  beachtenswerter  erscheint  die  Abneigung  der  Kar- 
dinäle gegen  ihn,  und  doch  auch  wieder  verständlich.  Er  hatte 
«ich  bisher  ala  Herrennatur,  hatte  aich  hochfahrend,  anmafaendy 
gewalttätig  erwiesen.  Es  durfte  ab  aicher  gelten,  dals  er  auf 
dem  Stuhle  i'etri  die  Zügel  der  Gewalt  ütraiF  anziehen,  dals 
er  keine  Nebeneinflüsse  dulden,  dals  er  das  Papsttum  selbst- 
herrHch  gestalten  würde.  Nun  war  aber  die  Macht  und  der 
fänfluls  der  Kardinftle  während  der  lotsten  swei  Jahraehnte 
gewaltig  gewachsen.  Sie  wünschten  Anteil  an  der  Regierung 
md  womöglich  einen  Papst,  der  nur  als  pnmuö  mter  pares 
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endnen.  län  starker  war  ifaoeii  tmbeqiieniy  ja  geradesa  ge- 

föhrlich;  nur  ein  gefügiger  konnte  ihnen  genehm  sein.  Die 
Wahl  von  Qregors  Nachfolger  beweist  das  zur  Genüge. 

Wir  werden  apttter  noch  nlUier  anf  das  Emporkomniai 
der  Kardinäle  eingehen^  bemerken  kier  nor,  dala  Gregor  ftr 
deren  Stellung  von  grofser  Wichtigkeit  geworden  ist  Er 
verhinderte,  daiis  sie  Minister  der  Kurie  wurden,  und  ge- 
staltete aie  vielmehr  zu  Dienern  des  Papstes,  freilich  in  der 
Weise,  data  die  Tersttrkte  Maoht|  der  erbfihte  Olaas  dei 
Stahles  Petri  auch  ihnen  sostatten  kam  nnd  ihre  Siellaag 
nach  luifsen  hob  gleich  der  des  ^leisteiB.  Wie  wenig  Sick- 
baren  EinÜuIs  Gregor  den  Kardinälen  einräumte,  mag  daram^ 
erlkeilen,  daDs  nicht  eine  einnge  seiner  Ballen  einen  Ka^ 
dinal  als  Zangen  aofwdsti  aondeni  dafs  sie  simtüch 
Papste  aO^n  ausgingen. 

Die  Kunde  von  der  Erhebung  Hildebrands  raufs  auTser- 
halb  Korns  den  stärksten  Eindruck  gemacht  iiaben.  Wie  bei 
derjenigen  Alexanders  snchlen  die  pataiiaieindlicben  Lon- 
banlen  unter  IHihrung  des  Kanslers  '^on  Italien,  jelst  des 
Bischofs  Gregor  von  Vercelli,  gegen  die  Wahl  vorzugehen.  Sie 
bemühten  sich  beim  deutschen  Hole,  dafs  er  die  BebUtigung 
versage.  Ebenfalls  ein  Teil  der  deutschen  Bischöte  gehet  ia 
Beonralugttng.  Entsprechend  den  Lombarden  drangen  anA 
sie  in  den  König,  dafe  er  die  Wahl,  die  ohne  sein  Zaton  ge- 
schehen sei,  für  ungültig  erkläre.  8ie  sollen  ihn  darauf  aui- 
merksam  gemacht  haben,  dafs  er  selber  schwer  geschädigt 
werden  könne,  wenn  er  nicht  rechtzeitig  einschreite.  So 
schickte  Heinrich  denn  alsbald  einen  BevoUmichtigten,  wie 
es  heilst  den  Grafen  Eberhard,  nach  Rom,  nm  Oenugtaong 
zu  fordern.  Hildebrand  konnte  ilnii  damit  entgegentreten, 
dafs  aie  bereits  seinerseits  durcb  eine  Gesandtschatt  an  dea 
König  nnd  durch  die  VerBögerong  der  Weibe  bis  an  deren 
Rückkehr  geleistet  sei  K 


1)  WUtreod  man  frflher  za  sehr  Lamberts  Angaben  folgte,  idiei^ 
Bür  JeCst  die  Neigung  vorhaadea  la  sein,  sie  auch  da  sa  venrerÜBB,  «o 
Icein  genSgender  Grand  obwaltet  Bereits  im  „Neuen  Arcfa.'*  XIQ, 
889  wies  ich  dsrauf  hin/dadi  Lambert  Poet  irar  nnd  als  Mönch  mit  wdl- 
geilender  Einfalt  schrieb.  Leicht  ging  ihm  die  Phantasie  mit  dem  durch, 
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Unmittelbar  nach  seiner  Erhebung  scheint  Gregor  eine 
gewaltige  Kuhrigkeit  entfidtet  zu  haben,  von  der  das  Ka- 
giBtrum  augenscheinlich  nur  einen  geringen ,  wohl  auB- 
gew&hltan  Niederschlag  bringt  Maglicherweiae  hatte  Heraog 
Gottfried  der  Jüngere,  der  Gemahl  der  Mathilde  von  Tuteien, 
Bclioii  bei  der  Erhebung  eeine  Hände  im  Spiel,  wie  das  toa- 
cische  Haus  bei  der  von  Nikolaus  IL  und  Alexander  II. 
nicht  unbeteiligt  gewesen  war.  Alsbald  mufs  der  Herzog  dem 
Papete  seinen  Glückwnnadi  geaaadt  habeD,  denn  schon  vom 
6.  Mai  besatsen  wir  dessen  Dankschreiben.  Am  wichtigsten 
war  natürlich  die  Stellung  zum  Könige.  Nach  Bonitho  ver- 
sammelte Gregor  zuverlässige  Männer,  beriet  mit  ihnen  und 
kam  zu  dem  Ergebnisse,  dafs  er  dem  K(>nige  seine  Wahl 
dnroh  eme  eigene  Gesandtschaft  anzeigeii  wolle.  Jeden- 
falls sollte  sie  auch  wegen  der  Anerkemrang  veriiandelnK 

was  er  lorkUch  wuTste,  weshalb  er  sie  ergftuste,  weim  die  Kenntnisse  ver« 
safrten  oder  ungoiaa  blieben.  So  dtlrfte  es  aucb  hier  der  Fall  sein:  in 
dem,  was  er  vfvn  den  Vorgängen  in  Deutschland  redet,  scheint  er  nicht 
abel  unterrichtet  gewesen  zu  sein,  während  in  den  Sachen,  die  sich 
zu  Rom  abspielten,  seine  Dichternatur  nachhalf.  Aber  auch  selbst  hier 
darfte  er  nicht  so  schlecht  sein,  wie  Meyer  von  Knonau  (II,  641)  an- 
nimmt Die  Angabe  Uber  die  „proceres'*  ist  insofern  richtig,  als  es 
sich  um  Laien  handelt,  und  unsere  mehr  als  lückenhafte  Kenntnis 
ßchliefst  keineswegs  aus,  dafs  nicht  ein  Teil  des  Adels  gewonnen  war 
und  mithandelte.  Später  nennt  Lambert  nur  die  ,,Romani".  die  ihn 
wählten.  Natürlich  ist  die  Rede  Hildebrauils  ein  Erzeugnis  des  Erzählers, 
doch  entspricht  sie  insofern  dcv  Wahrheit,  als  er  savt,  er  sei  gewaltsam 
von  den  Römern  erhoben;  auch  ilai.in  dürfte  etwas  Richti^'es  sein,  dafs 
er  wci'cn  seiner  Weihe  die  certa  legatin''  abwart^^n  wolle;  es  wird  sein 
eigener  Gesandter  tr^nieint  sein.  Einen  zwinpendf  n  Grund,  die  Botschaft 
des  Grafen  Fhorhard  abzuweisen,  kann  ich  uulit  i  kpunpu,  da  wir  ja 
über  die  Einzelheiten  viel  zu  wenig  unterrichtet  sind.  Eä  erscheint  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  der  junge  König  anfangs  l»i  üsk  vorgehen  wollte.  Ganz 
falsch  ist  der  Weihetermin,  doch  ist  das  eine  bache  für  sich.  Ober  die 
Lambert  eben  schlecht  unterrichtet  war.  Gerade  bei  einem  Manne  wie 
Lambert  darf  man  nicht  zu  zersetzend  kritisch  yorpehen. 

Ii  Wir  wissen  über  die  Gesandtschaft  nur  durch  Bonitho,  und  zwar 
in  einer  Art,  welche  teilweis  iVw-  rnrichtiuktit  (tffen  zur  Schau  träcrt. 
Dalä  die  Gesandtschaft  Ptattn;elunden  hat,  darauf  deutet  auch.  v>ie  wir 
sahen,  Lambert,  Der  Brief  Grepors  an  Gottfried  schliefst  sie  nicht  aus, 
weil  darin  aucreusi  In  inlich  weitertrehenJe  Pläne  des  Papstes  und  eine 
andeie  für  spater  geplante  Gesandtschaft  in  Betracht  kommen.  Dafs  es 
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Das  Er^ebniö  der  am  liuic  uubei eclirnb:;!*  zusammenlaufenden 
Eintiuäse  war  ein  Ümschwuog  zugunsten  Gregors.  Der  König 
sandte  den  italiemachen  Kanzler  Gregor  nach  Born,  um  d» 
Wahl  SU  bestätigea  imd  der  Weihe  beizawohneiL  Man  mkitf 
es  miiib  bei  Hofe  von  den  verschiedeiieteii  S^ten  gearbeitet 
sein.  Wegen  der  anfan«^  offenbar  ungünstigen  Summuüg 
werden  starke  Hebel  angesetzt  sein.  Gregor  betonte  nacL* 
drücklich  eein  Wohlwollen  für  den  Kdnig,  und  sein  klug  €^ 
wogenes  Werben  erhielt  Rückhalt  durch  die  Gesamtveiiiite' 
nisse  des  lieiches.  Von  vornherein  war  die  Stellung  seines 
Gesandten  günstig,  wenn  mau  die  Erhebung  Alexanders  II 
erwog.  Dessen  Nachfolger  hatte  sich  zwar  wählen  lassen, 
aber  die  Handlung  nicht  zom  Abachloaae  gebracht  ohne  Be- 
fragen des  Königs.  Dies  mnlste  schwer  ins  Gewicht  Mkn, 
denn  durch  beine  Aiierkeiiiiuno;  und  durch  die  Anwesenheit 
eines  königlichen  Gesandten  bei  der  W^eihe  bewahrte  er 
wenigstens  formell  eine  Mitwirkung.  £s  war  die  Beihenfolffl 
gegeben:  Wahl^  Zustimmung,  Weihe;  und  dies  bedeatate 
einen  wichtigen  Fortschritt  gegenüber  der  Einsetzung  Alexan- 
ders. Ob  die  Auf'stelUuig  eines  Geo^enpapstes  mehr  Nutzen 
gewähren  würde,  muiste  äulserst  traglich  ei'scheinea. 

Überdies  wird  Gregor  es  nicht  an  schönen  Worten  habes 
fehlen  lassen.  Schrieb  er  doch  sogar  an  Gottfried:  ^Ober 
den  König  kannst  du  unsere  Gesinnung  und  Willensmeiuimg 
Tölhg  erkennen j  denn  wir  glauben,  soviel  wir  bei  dem 


sieb  bei  der  Gesandtschaft  „nur  um  einen  Ausdruck  gebührender  Hof 
licbkdt'*  handeln  sollte,  wie  Meyer  von  Knonau  I,  210  meint,  w3l 
uns  nicht  in  den  Sinn;  dazu  war  die  Sache  bei  der  drohenden  feind- 
lichen Parteinahme  des  Eöiuks  zu  ernst.  In  seiner  an  sich  uumdglichen 
Begründung  liifst  lionitbo  einfliefsen:  ,,Si  cius  clectium  assensum  pre- 
biiisset,  seil,  lex.''  Dies  entspricht  der  Sachlage  uml  der  sogenanntea 
päpstlichen  Fassung  des  Wülildekrets  Nikolaus'  H.:  Zustimmuuii  nach 
vollzogener  Inthronisation.  Grrcor  Miuh  bLStimmte  Gründe  gehabt  babfo. 
weswegen  er  mehr  als  zwei  Wunato  mu  der  Weihe  w  artete,  und  er- 
scheint als  das  zunächst  Liegende,  dafa  er  seiu  rechtswidriges  Empur- 
koiumen  womöglich  durch  die  königliche  Zustiiriiuung  genehiiiigeii  l^j^en 
wollte.  Der  iionig  schickt  dann  auch  den  Kanzler:  damit  er  ,,eiu5 
(Gregorii)  clectiouein  firmaret'*.  Ohne  Zustimmung  des  Kuni;is  hatte  öer 
Kanzler  und  die  Kaiserin  nicht  an  der  Weihe  teilnehmen  können. 
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Herrn  wissen,  niemand  kann  uns  vorgezogen  werden ,  dafs 
«r  für  den  g^;enwärtigen  und  den  künftigen  Ruhm  des 
König»  mehr  von  Sorge  erfüllt  oder  in  vollständigerem  Grade 
TOB  gaien  Wünschen  dttrchdnmgen  wäre/'  Eben  hatte  man 
erst  grofse  Schwierigkeiten  anf  dentechem  Boden  hesettigt  und 
andere  drohten;  das  wichtigste  Herradierliaus  Italiens,  das 
von  Tuacien,  hielt  zu  Gregor.  So  sah  man  endlose  Ver- 
wickelungeii  auf  der  einen  Seite  ^  während  anf  der  anderen 
der  nene  Papst  dem  Könige  mit  einem  formellen  Zugeständ* 
nisse  entgegenkam.  Nach  aU  den  Fehlschlägen  der  letzten 
Zeit  konnte  man  damit  zufrieden  sem.  Man  machte  des- 
iislb  ans  der  Not  eine  Tagend  und  bestätigte  die  Wahl. 
Die  erste  Gesandtschaft  wurde  dnrch  eine  aweite  aof- 
gehoben. 

Am  Sonntage  dem  30.  Juni  erfolgte  die  Weihe  Gregors. 
JSeben  dem  Kanzler  als  Vertreter  des  Königs  wohnte  die 
Eiiserin  Agnes  und  die  Herzogin  Beatrix  der  Feier  bei 
Auch  Heraog  Gottfried  weilte  Torilbergehend  in  Rom.  Was 
durch  die  Wahl  gesündigt,  war  durch  die  Weihe  gesühnt. 
Gregor  stand  da  als  einziger  und  rechtmäfsiger  Nachfolger 
Petri. 

Dais  er  die  Zustimmung  Heinrichs  gehabt  hat^  ist  aus 
dessen  Brief  vom  Jahre  1076  an  „Hildebrand  den  Mschen 

MoücL"  zu  lülgern.  Da  zählt  der  Könis:  alle  die  Nieder- 
trächtigkeiten auf,  durch  die  Gregor  das  Pontihkat  erreicht 
habe:  Schlauheit,  Geld.«  Hique  und  Gewalt*;  aber  sehr  be- 
leichnend,  es  yerlautet  nichts  davon,  dafs  er  gegen  die  Wahl- 
^Hdnung,  dafs  er  ohne  königliehe  Zustimmung  Papst  geworden 
sei,  was  in  diesem  Briefe  nntraglich  zu  erwarten  gewesen 
wäre,  da  es  von  selten  des  Königs  als  stärkster  Beweis  der 
Unrechtmäftigkeit  verwendet  werden  konnte. 

Das  Pontifikat  Gregors  VII.  bedeutet  eine  neue  Zeit  in 
der  Geschichte  des  Papsttums.  Konnten  die  ersten  beiden 
^Salier  noch  als  „Statthalter  Christi"  und  „Leiter  der  Kirche 
Gottes*^  bezeichnet  werden,  so  sprach  jetst  der  Papst  unter 
^em  dritten  Salier  aus:  der  hl.  Petrus  sei  der  Herr  und  der 


1)  Moii.  Germ.  Lei?.  II,  47. 
Zelttelu.  f.  K.-0.  XXVm.  3.  23 
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Kaiser  nächst  Gott  und  er,  der  Papst,  der  Nachiolger  und 
Stellyertreter  Petri  V 

Die  rechtüchen  fieziehiuigeii  des  Königs  zor  PapstwaU 
waren  jetat  beendet,  und  nur  noch  gelegentlicbe  gewaltMne 

folgten.  Sie  tragen  einen  gemeinsamen  Zug,  der  nahe 
Wecbflelwirknng  zur  Krone  zeigt.  Mit  Gregor  VIL  b^aoB 
daa  Tom  Papsttume  begünstigte  Gegenkönigtum,  dessen  natQ^ 
liehen  RQcksdilag  ein  mehr  oder  weniger  köni^chea  Gegen- 
papsttum  bildete,  das  freilich  nicht  annfthemd  den  Um&og 
und  die  Bedeutung  seines  Nebengäng^ers  erlang  hat. 

Die  ersten  Hauptwidersacber  tand  Gregor  in  Italien,  w» 
eich  Ende  1075  der  Ring  seiner  Hauptg^er  ausammen- 
achlofs  in  Wibert  von  Ravenna,  dem  Kardinale  Hugo  Guh 
didus,  dem  römischen  Präfektensohne  Cencius  und  dem  Eki* 
bischofe  Thedald  von  Mailand.  Gegor  ging  gegen  sie  vor, 
bannte  und  suspendierte  sie,  ohne  freilich  viel  zu  erreichea 
Es  war  dies  nur  das  Vorspiel  zur  Haupttragödie,  au  den 
offenen  Bruche,  der  bereits  Anfang  1076  zwischen  den 
Papste  und  König  Heinrich  eintrat.  Nun  lolgto  der  Triumph 
des  Papstes  zu  Canossa,  dann  aber  begann  sein  Stern  zu  sinken. 

Als  Gregor  den  Gegenkönig  Rudolf  anerkannt  und  dea 
Bannfluch  Uber  Heinrich  IV.  erneuert  hatte^  traten  1080  is 
Mainz  19  deutsche  Grzbischöib  und  Bischöfe  am  königlichea 
Hofe  zusammen,  erklärten  ihn  seines  Amtes  verlustig  und 
beschlossen,  einen  anderen  Papst  zu  wählen.  Dies  geschab 
noch  in  demselben  Jahre  zu  Brixen,  wo  sich  auf  Befehl 
Heinrichs  an  30  deutsche  und  italienische  Bischöfe  mit  rielen 
weltlichen  Grofsen,  dem  Kardinale  Hugo  und  wohl  auch 
einigen  unzufriedenen  Huniem  vereinigten,  Gregor  auf  Hugos 
Anklage  hin  absetzten  und  den  Führer  der  Kaiserpartei  in 
Italien,  Wibert  von  Ravenna,  eum  Papste  erhoben.  Er 
nannte  sieh  mit  Anlehnung  an  den  ersten  deutsch-kaiseriichea 
Papst:  Klemeiib  III.  Ausferlich  schien  die  Aufstellung  Wi- 
berts  der  des  Cadalus  zu  entsprechen,  innerlich  aher  be- 
deutete sie  ganz  etwas  anderes.   Damals  war  Alezander  IL 


1)  We  rmiDghoff,  Geschichte  der  KircbeiiTerfassuDg  DeuUcblsods 
im  Mittelalter  I,  167;  Hauck  III,  762. 
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unkanoiiisch  emporgekommeD,  der  Hof  betrachtete  den  &tahl 

Petri  als  erledigt  und  liefs  ihn  neu  besetzen;  anders  jetzt: 
Gregor  VII.  war  vom  Kiini^e  ak  Papst  anerkannt,  und  das- 
Amt  wurde  auch  damit  nicht  irei,  wenn  man  erklärte,  der 
Triger  desaelben  «ei  anwUrdig,  ee  zu  bekleiden.  Zwar  hatteik 
Otto  L  und  Heinrich  III  bereits  Päpste  entfernt;  aber  es- 
war  im  EÜnklange  mit  dem  rechtlich  snstlndig^  Hanptfaktor, 
mit  Klerus  und  Volke  von  Rom  geschehen,  und  überdies  han- 
delte es  sich  nicht  um  kaiserlicherseits  anerkannte  Männer. 
Kaiser,  Klems  und  Volk  bildeten  die  Wählerschafti  wie 
sie  das  Amt  Übertrag,  so  konnte  sie  es  auch  ndimen. 
jyie  Nfthe  von  Rom,  oder  Rom  selber ,  also  der  Wahlert^ 
wurden  gewahrt.  Demnach  bildeten  die  Ab-  und  Einsetzungen 
der  älteren  Zeit  einen  Rechtsakt,  indem  man  an  Stelle  eines 
t^iwürdigen  einen  würdigen  Nachfolger  Petri  erhob.  £in 
Einsprach  gegen  den  neaen  Papst  erfolgte  deshalb  auch 
nicht,  oder  wenn  es  geschah,  galt  er  als  Aafrnhr,  denn  der 

neue  Papst  war  der  echte  und  eitjzige.  Ganz  anders  zu 
Brixen,  da  wurde  rundweg  ein  Gegenpapst  aufgestellt,  seine 
Einsetzung  war  eine  Kampt'handlung,  eine  Machtfrage. 

Uber  die  Art  der  Erhebung  Wiberts  sind  wir,  wie  so 
oft,  nngcnilgend  unterrichtet  Aus  einem  Torangegangeoen 
Briefe  Heinrichs  ersehen  wir,  dafs  er  noch  durchaus  auf  dem 
Boden  Heinrichs  III.,  also  wesentlich  Ernennung  durch  den 
König  stand,  wogegen  die  Bischöfe  das  Papstwahldekret  Niko- 
laus' II.  vor  Augen  hatten,  das  sich  aber  bei  dem  Mangel 
an  KardinSlen,  baw.  b»  der  Anwesenheit  eines  eincehien 
Kardinalpriesters:  des  Hugo  Candidas,  nicht  genau  durch- 
fuhren liefs.  Die  Wall  1  wird  folgendermafsen  geschehen  sein: 
Wibert  wurde  von  den  auf  der  Synode  anwesenden  Bischöten, 
in  erster  Linie  von  Hugo,  öfientlich  in  Vorschlag  gebracht 
bsw.  als  Erwählter  au%estdlt^  worauf  Heinrich  ihn  ab  König 
und  Patrizius  anerkannte,  oder  richtiger:  die  Vorwahl  zu 
einer  Vollwahl  machte,  bis  schliefslich  der  L  instand,  in  dem 
sich  einige  Komer  beianden,  seine  Zustimmung  gab  ^  Tat- 


1)  Die  Quellen  bei  Martens  I,  205.  Uns  scheint  Bonitho  hier 
gut  unterrichtet  zu  sein,  während  die  deutschen  Quellen  zu  kurz  sind 

23» 
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sächlich  also  bewegte  sich  der  Hergang,  wie  bei  der  Er- 
hebung des  CadaluS;  stark  in  den  Formen  der  Zeit  üein* 
richs  III.,  was  bei  dem  Ubergewicht  des  Könige  an  Ort  und 
Stelle  auch  nicht  anders  sein  konnte. 

Beaseichnend  ist,  wie  man  die  Ifftngel  empfand,  die  dm 
Brixener  Vorgängou  rechtlich  auhafteten,  und  wie  man  m 
zu  vermeiden  suchte. 

Der  einiig  anwesende  ^ftr^^««*»^*  Hugo  unterschrieb  dai 
Dekret  nicht  nnr  für  sichi  sondern  im  Namen  aller  römisdiea 
Kardinäle  ^.  Sonst  haben  nur  Bischöfe  onterEeichnet,  als  on- 
ziger  Laie :  König  Heinrich,  und  zwar  an  letzter  Stelle.  Da 
nun  noch  andere  Laien  zugegen  waren,  so  weist  die  Zeugen- 
liste  auf  die  Absicht,  das  Ganse  als  Synode  und  nicht  als 
Reichstag  au  kennaeiehnen. 

Es  ist  ein  Beweis  von  der  BLlugheit  und  Tatkraft  Wi- 
berts  (Klemens'  III.)^  dafs  er  sich  trotz  der  völlig  ungenügen- 
den oder  gans  ausbleibenden  Unterstützung  Heinrichs  in 
seiner  schwierigen  und  undankbaren  BoUe  als  Gcgenpapit 
behauptete,  und  ebenso  ist  es  ein  Anaeichen  der  in  Italien, 
selbst  in  Rom  noch  immer  nicht  unterdrückten  feindhchen 
Strömung,  dais  man  nach  Wiberts  Tode  wiederholt  zur  Er- 
hebung eines  Nachfolgers  schritt.  Freilich  scheiterten  sUe 
diese  Versuche  an  der  Wucht  der  Verhftltnisse.  Kaum  wsr 
im  Jahre  1100  die  Nachricht  vom  Ableben  des  kaiserlichen 
Papstes  in  Rom  eingetroflfen,  als  die  Widersacher  Paschais  II 
möglichst  schnell  in  St  Peter  den  Bischof  Theoderich  von 
St  Rufina  erhoben.  Aber  er  wurde  von  den  AnhSogsm 
Paschais  ergrifien  und  im  Kloster  La  Cava  als  M $nch  «in- 
gesperrt.  Die  Gegenpartei  zeigte  sich  dadurch  keinesw^ 
entmutigt,  bondcm  wählte  jetzt  in  St  Apostoli  den  Biacbof 
Albert  von  Sabina,  der  sich  in  einem  festen  Hause  aber 
100  Tage  hielty  bis  er,  durch  Geld  verraten,  an  Paachal  Aus- 
geliefert und  ebenfallB  ^em  im  normannisch«!  B^^he  ge- 

und  dabei,  wie  es  schon  früher  geschah,  die  Sache  mehr  als  dio  Form 
«um  Ausdrucke  brachten.  Wir  stimmen  deshalb  der  AuffassuDg  Meyers 
III,  294  nicht  bei,  sondern  scblielisen  uus  der  freilich  uur  aogeUeuteteD 
Hftucks  III,  821  an. 

1)  Müu.  Germ.  Leg.  Sect.  IV,  I,  120. 
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legecen  Kloster  übergeben  wurde.  Es  bandelt  sich  hierbei 
Qin  rdmtBche  Lokalvorgiloge;  dals  flieh  die  AufstftDdiflchen 
aber  doch  als  kaiserliche  AnhUoger  betrachteten;  liegt  schon 

in  den  Umbtänden  begründet  und  scheint  auch  daraus  zu 
erheilen,  dafs  Tbeoderich  sich  einer  Nachricht  zufolge  zum 
Kaiser  begeben  wollte.  Die  römischen  Annalen  nennen  seine 
Wfthler:  Parteigängef  Klemens'  HL  ^ 

Das  doppelte  Ififsgeschick  brach  für  einige  Jahre  die 
Widerstandskraft:  es  lag  klar,  ohne  deutsche  Hilfe  liefs  sich 
{uclits  erreichen.  Da  der  Kaiser  zu  fem  und  zu  viel  be- 
fldii£tigt  war,  wandten  die  Unaufiriedenen  ihr  Auge  auf  den 
mSditigsten  kaiserlichen  Beamten  in  der  Nfthe,  auf  den 
Reichsministerialen  Werner,  den  Heinrich  zum  Herzoge  und 
Markgraten  von  Spoleto  und  Ancona  eingesetzt  hatte.  Augen- 
scheinlich im  Einverständnisse  mit  mehreren  römischen  Adels- 
hinptem  brachte  derselbe  eme  teilweise  aus  Deatschen  be- 
itsbende  Truppenmacht  susammen,  benutzte  1105  die  Ab- 
wesenheit des  Papöteö  in  der  Leo-Stadt^  um  sich  nach  Rom 
zu  begeben  und  sich  mit  seinen  Parteigängern  zu  yereinigen. 
Im  alten  Pantheon  (Sta.  Maria  Botonda)  begann  eine  Ver- 
flsmmfgpg  von  OeisÜichen  und  Laien  su  tagen,  die  Paschal 
als  Ketzer  verurteilte  und  an  seine  Stelle  den  Erzpriester 
Maginulf  erhob.  Dieser  nannte  sich  Silvester  IV.  und  wurde 
im  Lateran  geweiht.  Seine  Gefolgschaft  war  derartig  stark, 
da£»  Paschal  sich  auf  die  Tiberinsel  zorttckaiehen  muiste.  Es 
kam  EU  heftigen  Strafitenkämpfen ,  die  zugunsten  Silvesters 
.lugfielen:  Deutsche  und  Römer  fochten  hier  Schulter  an 
Schulter.  Aber  der  Bund  war  nicht  von  Dauer.  Die  Geld- 
mittel begannen  ausasugehen^  es  wird  zu  Zerwürfnissen  ge- 
kommen und  der  römische  Anhang  abgebröckelt  sein.  Sil* 
vester  und  Werner  mufsten  Rom  verlassen;  sie  behaupteten 
sich  noch  einige  Zeit  in  Tivoli,  um  dann  weiter  nach  Osimo 
zu  ziehen  und  damit  ihre  «Sache  verloren  zu  geben. 

Wie  sehr  Silvester  dennoch  als  kaiserlicher  Papst  gai^ 
zeigen  die  Vorgänge  1111.  Er  be&nd  sich  in  der  Umgebung 
König  Heinrichs  V.,  als  der&elbe  nach  Rom  kamj  augenschein- 


1)  Jaff«,  B«s.  p.  772. 
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lieh,  um  je  nach  Umständen  verwendet  zu  werden.  Nun 
aebleik  Heiniieh  aber  Flieden  mit  Pftscbei.  Damit  war  hm 
Raum  mehr  für  m  Gegenpapsttum ;  dessen  Träger  mnftte 
also  sein  Amt  niederlegen  und  dem  Sieker  Treue  und  Ge- 
horsam geloben.  £r  wurde  müde  behandelt,  denn  er  durfte 
mit  Werner  von  dannen  gehen  und  bei  ihm  bis  an  aeia 
Lebensende  bleiben. 

Trotz  aller  dieser  Vorgänge  verhielt  sich  ein  Teil  der  Rdmer, 
zumal  des  Adels,  dem  Papste  Paschal  feindlich.  Und  dies 
muiste  unter  Umständen  gefidirlich  werden,  weil  Heinrich  V, 
sein  Ange  gelegentlieb  stark  auf  das  Papsttum  riebtete,  dssssn 
er  dringend  bedurfte,  weil  ihm  der  Einflufs  auf  die  deutsche 
Kirche  immer  mehr  entglitt  Da  wollte  der  Zufall,  dais  er 
gerade  in  Italien  weilte,  als  Paschal  starb.  Die  Kardinäle, 
sieb  der  Gefahr  bewu&ty  traten  schleimigst  geheim  ansammen» 
wählten  und  inthronisierten  den  Kanader  Johannes  onter 
dem  Namen  Gelasius  II.  Kaum  wurde  dies  ruchbar,  als 
Cencius  Frangipani  mit  Bewaffneten  in  die  VersanuuluDg 
der  Kardinäle  einbrach  und  Gelasius  gefangen  fortschleppte. 
Diese  Gewalttat  wirkte  in  umgekehrter  Richtung ,  denn  sie 
vermehrte  den  Anhang  der  Gegenpartei  IVangipani  mafete 
den  Papst  auäliefern,  dem  aUdann  das  Volk  huldigte  Die 
Weihe  aber  konnte  noch  nicht  stattUnden,  weil  Gelasius  erst 
Diakon  war;  vielleicht  auch  wollte  er  sich  nicht  schndl 
Wethen  lassen  ^  um  erst  eme  Verständigung  mit  dem  Ksissr 
ansttbahnen,  oder  es  drängten  die  Konsuln  auf  Untsr- 
laüäuüg,  und  hinter  den  Konsuln  stand  der  Einflufs  des  Cen- 
cius Frangipani.  Die  Dinge  lagen  demnach  ähnlich  wie  bei 
der  Wahl  Gregors  VII.,  nur  dafs  die  Bechtsgnmdlage  d« 
Gelaeins  unvergleichlich  besser  war. 

Die  Konsuln,  denen  daran  gelegen  sein  mufste,  Ruhe  ußd 
Frieden  in  Rom  zu  erlangen,  sandten  an  den  Kaiser,  der 
sich  unfern  Turin  aufhielt.  Diesem  erschien  die  SacbUge 
giuwtig,  durch  Last  und  Gewalt  etwas  su  errddieiL  fir 
aelgte  sich  nicht  abgeneigt,  Gelasius  anauerkennoi ,  sog  die 
Sache  aber  in  die  Länge,  nämlich  bis  Ostern  hinaus.  Ab 
er  durch  seinen  ofhzi eilen  Bescheid  Zeit  gewonnen  zu  habao 
glaubte^  machte  er  sich  schleunigst  geheim  auf  und  erscbiea 
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überraschend  am  2.  März  in  Rom.  Noch  war  Gelasius  nicht 
geweiht;  noch  also  nicht  fertiger  Papst.  Bekam  er  ihn  in 
die  Gewalt,  wie  er  einst  Paschalis  in  Händen  gehabt  hatte, 
M  ]te£i  ttch  vielleicht  das  Recht  der  Investitar  und  der 
kaiierlichen  WaUzostimmung  von  ihm  erpreMon.  Aber  der 
Papst  vergalt  Schlag  mit  Gegensclilag.  Noch  iu  der  Nacht 
yerliefs  er  den  Lateran  und  entwich  unentdeckt  in  aben- 
ieaerlioher  Flucht  nach  Gaeta. 

InswiBchen  hatte  Heinrich  die  Römer  reraammelt  imd 
besehlofii  mit  ihnen,  den  Papst  zur  Rückkehr  au&ufordem. 
Der  Kaiser  versprach,  dessen  Weihe  nicht  zu  hindern, 
wofern  er  ein  friedliches  Abkommen  zwischen  Kirche  und 
Reich  gewilhrleiftte.  Gelaaiua  machte  es  jetzt  wie  Hein- 
rich, er  verzögerte  die  Angel^nheit,  indem  er  sie  für  den 
18.  Oktober  der  Eutscheidung  einer  allgemeiuen  Synode  in 
Mailand  oder  Cremona  vorbehielt.  Es  war  deutlich:  von 
Gelasiua  liefs  sich  nicht  mehr  als  von  Paschal  erreichen. 
So  griff  der  Kaiser  aom  Aulsersteni  was  dadurch  begünstigt 
wuide^  dafe  Gelanus  immer  noch  die  Weihe  fehlte,  er  recht- 
lich mithin  bluia  „electus"  war,  wenngleich  er  sich  als  wirk- 
licher Papst  benahm.  Der  Kaiser  versammelte  Klerus  und 
Volk  in  der  Peterskirche,  wo  die  Antwort  des  Papstes  mit* 
gsteilt  wurde.  Sie  fanden  dieselbe  ungenügend  und  waren  er- 
zürnt, dafs  Gelasius  die  Ehre  Roms  nach  auswärts  verlegt 
hatte.  Deshalb  erklärten  sie  ihn  für  unwürdig  uud  forderten 
nach  welthchem  und  kanonischem  Rechte  eine  NeuwahL 
Der  berühmte  Bologneser  Rechtsgelehrte  Imerius  und  andere 
Rechtskundige  stimmten  darin  bei.  Irnerius  entwickelte  der- 
Versammlung  die  alten  Satzungen  der  römischen  Kaiäer,  aus 
denen  erhellte,  dais  des  Gelasius  Wahl  wegen  mangehider 
kaiserlicher  Zustimmung  imgüitig  sei.  Ein  Lektor  verlas 
die  Dekrete  der  Päpste  über  Neuwahlen.  Alsdann  erhoben 
die  Römer  den  Erzbischof  von  Braga,  der  sich  im  Gefolge 
des  Kaisers  befand.  Der  Kaiser  führte  ihn  zur  Kanzel,  wo 
er  sich  vorstellte,  die  Zustimmung  des  Volkes  entgegennahm 
und  die  Bekleidung  mit  dem  pftpstUohen  Mantel  samt  der 
Kamenslnderung  erfolgte.  Sofort  bestätigte  das  weltliche  Ober- 
haupt die  Wahl  und  geleitete  den  Erhobenen  nach  dem  Lateran. 


Digitized  by  Google 


348 


V.  PFLÜOK^HABTTUNOy 


Hemrich  V.  schemt  mit  diesem  Hergiaogei  der  an 
WaUen  Leoe  VIII.  unter  Otto  I.  imd  Klemens'  H  unter 

Heinrich  III.  erinnert,  eine  Keubep'ündüiig  des  kaiserlichen 
Anteilrechtes  bei  der  Papateinsetzung  erstrebt  zu  haben.  Er 
greift  sweimal  ein:  erst  nach  der  Wahl  im  engeren  Suum^ 
dann  naeb  vollzogener  Immantation  nnd  NameniAndening. 
'Hier  in  seiner  Eigenscbaft  als  Bestätiger.  Damit  wird  er  aek 
also  die  Bestätigung  der  Krone  nach  der  Inthronisation,  aber 
Tor  der  Weihe  gedacht  haben :  was  ein  Zurückweichen  gegea 
da»  Wafaldekret  Nikolaus'  II.  bedeuten  wttrde,  das  rnkt- 
scheinlioh  yerlesen  worden  ist   Aber  wie  die  Dinge  lageo; 

verlief  das  Ganze  als  Üüchtiger  Versuch  ohne  Folgen. 
Gregor  VIII.  blieb  ein  wertloser  Gegenpapst,  der  später 
von  Kalixt  II.  gefangen  genommen  wurde. 

Im  Laufe  des  11.  Jahrbonderts  hatte  steh  inawiaoben  das 
Wesen  der  Geistlichkeit  stark  verändert  Waren  die  Bisehaie 
früher  hauptdäcLlicb  Reichs-  und  Verwaltungsbeamte  gewesen, 
hatten  die  Priester  sich  mit  ihrer  Pfarre  und  ihrem  \N  eibe 
begnägti  so  hatte  sich  allmählich  eine  unklare  mönchische 
Bichtung  yerbreitet,  die  das  Heil  in  ZSerknirschung  der  Seele 
ansah,  die  mehr  religiös  und  kirchlich  als  politisch  war.  Das 
begann  sich  seit  dem  Auftreten  Gregors  VII.  immer  melii 
zugunsten  einer  legistissch  -  politischen  Richtung  zu  ändern. 
Zur  Zeit  des  Inveetiturkampfes  entstand  eine  kriegensdh 
streitbare  Geistlichkeit,  die  ohne  Bedenken  gegen  den  Staat 
auftrat  und  das  Papsttum  zu  der  Höbe  iubrte,  die  es  un- 
entwegt erstrebte. 

Trotz  aller  Tatkraft  und  Verschlagenheit  vermochte  Hein* 
rieh  V.  diesen  Strom  der  Geister  nicht  sorilckzndimmeiL 
Im  Wormser  Konkordates  leistete  er  einen  stillschwdgendso 
Verzicht  auf  den  Anteil  des  Kaisers  bei  der  Papste;  i  l 
Aber  gerade  dadurch  tieien  die  Wahlen  wieder  dem  Ge- 
triebe der  römischen  Lokalmächte  anheimi  aus  dem  der 
Arm  Ottos  L  nnd  Heinrichs  HL  sie  mühsam  befreit  hatte. 
Wir  haben  gesehen ,  wie  ein  Teil  des  Adels  sich  zähe  de» 
herrschenden  Reform papattume  widersetzte,  wie  er  nach  wie 
vor  selbständige  Macht  erstrebte  und  sich  hierbei,  so  viel 
es  gingi  auf  das  in  seinen  Rechten  verkürste  Kaiaertuv 
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Stutzte.  Dadurch  war  die  Rolle  des  letzteren  in  ihr  Gegen- 
teil verkehrt^  aus  einer  ordnenden  Gewalt  wurde  es  für  Rom 
fam  UmwälsttngB&ktor. 

Eine  der  wichtigsten  Folgen  des  adligen  Widerstandes 
war  die,  dafs  die  Wahlhandlung  mehr  aus  Rom  hinaus  ver- 
legt;  also  dem  Parteigetriebe  stärker  entzogen  wurde.  Bereits 
das  Dekret  Nikolaus'  IL  hatte  hierauf  Rücksicht  genommen« 
Absr  immer  noch  galt  es  als  feststehender  Grundsatz ,  dab 
der  Neuerhobene  auf  den  Stuhl  St,  Peterb  in  einer  der 
Peterskirchen  Roms  gesetzt  werden  und  hier  auch  iiie  Weihe 
orhalteD  mOasei  dafs  also  die  Sehltt£neremomeQ  an  Rom 
gshnnden  wiren^   Die  deutschen  Päpste  warteten  deshalb 
mit  ihnen  y  bis  sie  die  wmte  Reise  von  diesseits  der  Alpen 
bis  an  den  Tiber  zurückgelegt  hatten^  ja  Nikolaus  IL  und 
Wibert  erzwangen  sich  gewaltsam  den  i^Iintrilt  in  Rom,  um 
iuneihalb  der  Peterskirche  die  Weihe  zu  erlangen.  Der  zu- 
ftUige  Besitz  dner  oder  beider  Peterskirchen  konnte  somit 
von  entscheidender  Wichtigkeit  werden.    Dies  erschien  als 
ein  Unding,  und  der  französische  Urban  II.  zog  deshalb 
auch  die  Folgerung.  Er  wurde  in  Terracina  gewählt  und  in 
Tenacina  konsekriert  Pasohal  U.  dagegen  konnte  die  hei» 
hge  Handlung  wieder  am  ftblichen  Orte  vornehmen  lassen. 
Anders  Gelasias  II.    Er  muiste  vor  der  Weihe  Rom  ver- 
lassen und  begab  sich  nach  Gaeta.    Hier  wartete  er  die 
Voigänge  am  Tiber  ab,  und  erst  als  Burdinus  (Ghregor  VlIL) 
am  8.  Mite  in  St  Peter  von  Rom,  also  am  richtigen  Orte, 
erwählt  und  geweiht  war,  liefs  auch  er  sich  in  Gaeta  am 
10.  März  konsekrieren.    Gelasius  durl'te  also  schon  wagen, 
eine  Weihe  an  ungebräuchUchem  Orte  einer  solchen  an 
üblicher  Stätte  entgegenzusetzen.    IKes  war  nur  möglich 
durch  die  emporgekommene  Macht  der  Kardinäle  und  deren 
Von\'iegen    bei    der    Erhebung    des    neuen   Papstes.  In 
dem  letzteren  Falle  hatte  Burdinus  zwar  den  berechtigten 
Platz ;  Gelattus  aber  die  berechtigten  Handhaber  auf  seiner 
Seite.   Wäre  jener  Sieger  geblieben ,  so  würde  gewils  ehoe 
r&cUaufige  Bewegung  eingesetzt  haben,  nun  aber  kam  das 


1)  Tgl.  Zöppfel  S.  243ff. 
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ganze  Schwergewicht  der  Neuerung  zuaUtteii.  Demgemäli 
brauchte  der  Nachtuiger^  brauchte  KaUxt  XX.  nicht  anzustehen, 
seine  Weihe  von  den  Kardinüien  in  Vienne,  sie  gar  aoÜMrhalb 
ItalieoBi  vornehmen  zu  lassen«  Sehr  bemerkenswert:  tba<» 
mals  war  es  «n  Franzose,  der  mit  der  uralten  ÜberÜeferang 
skrupellos  brach.  Sein  Nachiuiger  erlangte  dann  wieder  in 
üom  die  Weihe,  und  atich  bei  der  Doppelwahl  von  inaüienz 
und  Anaklet  blieb  man  zwar  am  Tiber,  doch  wurde  dar 
Papst,  den  man  als  richtigen  anerkannte,  in  Sta.  Maria  Non 
geweiht. 

Wie  wir  sahen ,  hing  die  Loslösung  tou  der  Ortliclikeit 
sosanmien  mit  der  sich  verändernden  Stellung  der  Kaidiniliy 
die  auf  nichts  Geringeres  abzielte,  als  diese  zu  «ner  ^ 
sehlossenen  Körperschaft  zn  machen,  ihr  eine  weit  aber  i» 
büidt  iiom  iiinauägeheade  Betugois  zu  verleiLeu    und  die 
Papstwahlen  ausschliefslich  an  sich  zu  bringen,  mit  Au»- 
schlois  jedes  andermi  Faktors,  also  namentlich  des  römiachea 
Volkes  und  des  Kaisers  K  Es  war  Leo  IX.,  unter  dem  dsi 
Kardinalwesen  mächtig  emporkam:  Ejurdinäle  waren  seine 
Berater;  doch  noch  längere  Zeit  blieb  deren  Befugnis  und 
Abgrenzung  unsicher.    Subdiakonen  konnten  ab  Kardinäle 
gerechnet  werden,  und  den  suburbikarischen  Bischöfen,  die  dsa 
Papst  an  der  Hauptkirche,  am  Lateran,  vertraten,  wurde  dnreb 
das  Dekret  Nikolaus'  II.  der  weaentiichste  EiuÜiirä   bei  der 
Wahl  überwiesen.    Gegen  sie  drängten  nun  aber  die  Vor* 
Steher  der  eigentlich  römischen  Stadtkirchen  heran,  die 
Presbyter  und  Diakonen,  zumal  eratere,  welche  sich  als  die 
richtigen  Kardinäle  betrachteten,  welche  der  Sprachgebrandi 
so  zu  bezeichnen  pflegte  und  fiir  die  selbst  Fälschungen  Ler- 
halten  mufsten,  um  sie  als  Bestberechtigte  bei  den  Papet- 
wahien  hinzustellen.  Die  Reformrichtung  und  die  damit  zu- 
sammenhängende gewaltige  Ausgestaltung  der  Papstw&rde 
erforderte  notgedrungen  einen  Generalstab,  der  ihr  übersD 
znr  Vertüguag  stand.     Die  Kardinalbischöfe,  als  aiuLiici 
auiserhaib  Roms  wohnend,  als  Leiter  eigener  Sprengel,  ak 


1)  Vgl.  Sägmüller,  Tätigkeit  und  Stellung  der  Kardinale,  S.  3& 
170 ff.   Derselbe,  Lehrb.  des  kath.  Kirchenrechts,  S.  330.  3iL. 
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Triger  deaaelben  Titels  wie  der  Papst,  eigneten  sich  daflur 
weniger  eis  die  Presbyter  und  IMakonen,  von  denen  ein 

Teil  überdies  noch  kuriale  Hof-  und  Kanzlei  am  ter  bekleidete. 
Schon  durch  das  Schwergewicht  ihrer  Menge  bildeten  sie 
eine  Macht;  und  die  £ntwickelung  der  Bischofswahlen |  die 
aUmihliche  Ansbildung  der  Domkapitel  kam  ihnen  sostetten. 
80  worden  die  Kardinalbischöfe  hm  den  Papstwahlen  in  die 
Stellung  von  Suffragancn  gegenüber  dem  Erzbischofe  gebracht, 
d.  h.  zugleich;  die  Kardinalkleriker  suchten  das  Wahlkapitel 
sa  hUden  sonftchst  mit  Hersuziehnng  des  römischen  Volkes^ 
ivihre&d  die  Kardinalbischöfe  den  GewShlten  nur  anerkennen 
und  weihen  soUten.  Wie  weit  die  Ansprüche  der  Presbyter 
giiigen,  zeigt  das  Anerkennungsschreiben,  das  sie  den  \\  äiilem 
io  Frankreich  bei  der  Erhebung  des  Erzbischofs  von  Vienn% 
derjenigen  Kalixt  II.  übersandten.  Hierin  sagten  sie,  nach 
dem  Gesetze  hätte  die  Wahl  einen  römischen  Kardinalpriester 
uJer  -diakoncu  treffen  müssen  ^ 

Besonders  deutlich  läfst  sich  die  Entwickelung  des  Kar- 
dioalwesens  auf  den  päpstlichen  Bullen  verfolgen.  Die  der 
ilteren  ELanalei  kennen  keine  Kardinäle  ab  Urkondenzeugen. 
Erst  mit  Viktor  II.  kommen  sie  auf.  Es  wird  die  Nach- 
wirkung der  Machtstellung  sein,  die  mehrere  Kardinale  unter 
Leo  IX.  erlangt  hatten  und  die  sich  in  Zugeständnissen 
iuSnHa,  welche  Viktor  bei  seiner  Erhebung  machen  mdste. 
Auf  den  Bullen  dieses  Papstes  finden  wir  die  Kardinäle  Hum- 
bert, Hildebrand  und  Bischof  Bonifatius  von  Albano  als 
Zeugen  Wohl  nur  Viktors  frühzeitiger  Tod  hat  bewirkt, 
dafi}  diese  Einrichtung  nicht  weiter  ausgebildet  wurde,  denn 
sein  Nachfolger  Stephan  X.,  der  in  altrömischer  Kuriale 
schreiben  liefs,  hat  kdne  Zeugen  zugdassen.  Aber  die  Be- 
wegung liefs  sich  nicht  mehr  verhindern ,  zumal  Niko- 
laus IL  ein  gefügiger  Mann  und  guten  Teils  ein  Papst  von 
Kardinalsgnaden  war.  Demgemäis  liels  er  mehrere  Bullen 
mit  Zeugen  ausstellen,  unter  denen  die  Bischöfe  wmt  über- 
wiegen.   £ä  kommen  ihrer  neun  vor,  woneben  nur  zwei 


1)  Jsff^,  BibL  rer.  Germ.  Y,  349. 

2)  Kiherei:  meiae  „WUü  der  P&p8te^  8.  174. 
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KardiDalpriester  und  der  Enediakon  Hildebrasd.  Es  ist  dies 
eine  Tatiacbe,  die  der  HAltung  des  Dekretes  entspricht  Eine 
Rangordmiiig  in  der  Anfeinanderfolge  der  FWien  seigt  sich 

zwar  angedeutet,  aber  noch  völlig  ungenügend  ausgeführt'. 
Auch  Alexander  iiat  noch  einige  unterzeugte  Bullen  bei- 
behalten,  doch  80  wenige  I  daüs  die  nichtanlenseiigtaa  sls 
Regel  Ea  gelten  haben.  Dies  bildete  Gregor  VII.  dsaa 
wieder  dahin  aus^  dafs  keine  seiner  BoUen  einen  Zeugen 
bietet  Der  selbstherrliche  Geist  des  Papstes  wollte  augen- 
scheinlich das  Emporkommen  der  Kardinäle  zuriickdämmen. 
Seine  Urkunden  bieten  wie  die  Stephans  die  römische  Kariat 
Schrift  Dafs  sein  Gegenpapst  Klemens  III.  keine  Zeugen 
fiihrte,  ist  selbstverständlich,  weil  seine  Erhebung  im  Wider- 
spruch 2um  Kardinalwesen  stand.  Unter  Urban  II.  hnden 
sich  Zeagenlisten  auf  Nebenurkunden,  aber  die  im  Original» 
erhaltenen  Pnmkbtillen  bieten  solche  nicht  £s  lasMB 
sich  deshalb  unterzeugte  Ballen  nicht  als  kansleifiblieh 
nachweisen  * ,  bis  etwa  neuere  Funde  dies  berichtigen. 
Anders  der  schwache  ^  vieibeeiniiulfite  Paschal.  Bei  ihm 
gibt  es  au  Anfang  nnteraengte  Bollen  ^emlich  hiii% 
dann  werden  sie  cur  Ansnahme,  kommen  aber  seit  IIIS 
wieder  mehr  auf  und  behaupten  sich  in  Einzelfällen  oder 
gruppenweise  bis  zum  Ende  des  Pontiükates,  durch w^  frd- 
lich  in  Nebenformen  von  Urkunden.  Die  Zahl  der  Firmea 
ist  sehr  verschieden,  denn  sie  schwankt  zwiachen  2  und  17. 
Weit  ttberwi^en  die  Kardinfile,  sowohl  Bischöfe^  als  Prieitar 
und  Diakonen,  doch  liaden  sich  daneben  Würdenträger,  die 
aufserhalb  des  Kollegiums  standen,  so  Kurialbeamte,  wie 
Sabdiakone  und  Richter  der  heiligen  Pfalz,  oder  fremde  Eis* 
faischöfei  Bischöfe  and  Abte,  in  der  Reihenfolge  aeigte  msa 
sich  bestrebt,  die  höheren  Rangstufen  über  den  niederen  ss 
setzen,  die  Stellung  der  Firmen  blieb  aber  noch  wenig  ge- 
ordnet ^. 

Auch  Geksins  II.  yerlieh  nnteraengte  und  nicht  unter' 


1)  „Papstbullen",  8.  18«.  187. 

2)  Ebendort  S.  280. 
S)  Ebendort  S.  258  f. 
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zeugte  Bullen^  letztere  in  überwiegender  Anzahl.  Dabei  zeigt 
sich,  dals  Kichtkardinalkleriker  ausgeschlossen  zu  seiu  scheinen, 
Kardinäle  aber  bia  zum  Subdiakon  vorzukommen.  Die  Listen 
dnd  nicht  grola.  Linka  atellte  man  gern  die  Biacliöfe  und 
PrieateTi  rechts  die  Diakonen  nnd  Sahdiakonen  K  Mit  Ka- 
lixt  II.  nahmen  die  unteizeugten  Aktenstücke  beträchtlich 
zoy  wenngleich  sie  noch  in  der  Minderzahl  blieben.  Aul  den 
retnea  Bullen  finden  sich,  wie  es  scheinti  nur  Kardinäle,  und 
swar  bis  hinab  mm  Diakon.  Damit  war  das  Kardinal- 
koHegium  zonichst  abgeachloBsen.  DU»  Listen  können  lang 
mn:  sie  zählen  bis  zu  34  Namen.  Unter  der  päpstlichen 
iirma  ordnete  man  die  der  Bischöfe  und  Priester,  rechts 
von  dieser  Qmppe  die  Diakonen,  doch  machte  «ich  gegen 
finde  des  Pontifikates  bereits  das  Bestreben  geltend,  unter 
dem  Papste  nur  die  Bischöfe  und  links  davon  die  Priester  an- 
zubringen, während  rechts  die  Diakonen  bÜeben  K  Die  Be- 
wegung aetste  sich  fort  Unter  Honorius  U.  nahmen  die 
ontenengten  Stücke  zu,  blieben  aber  noch  immer  in  der 
MiDderheil  Aulserkardinftle  kommen  wieder  ganz  ausnähme* 
weise  vor  und  ebenso  einige  Subdiakonen.  Die  Listen  er- 
scheinen bisweilen  noch  sehr  auagedehnt,  wobei  die  Ein- 
Ordnung  der  Zeugen  mehr  und  mehr  in  der  zuletzt  be- 
obaehteten  Weise  zur  Ruhe  gelangt,  dafs  nämlich  die  Biflchdfe 
unter  dem  Papste,  links  davon  die  Presbyter,  rechts  die  Dia- 
konen stehen.  Schliefslich  hat  dann  Innozenz  II.  die  ver- 
schiedenen Bestrebungen  in  ein  festes  Schema  gebracht:  die 
ZeogennnterMshrilitett  wurden  für  die  Prunkbulie  zur  Begelf 
nur  Kardinäle  kamen  vor  in  gieichmäfsiger  Formel,  be- 
stimmter Stellung  und  Reihenfolge 

Zu  der  Rivalität  der  Kardinalordines  miteinander  ge- 
sellte sich  die  des  bisher  mächtigen,  nur  zu  oft  herrschenden 
Adels,  dem  das  Emporkommen  der  Kardinäle  äolserst  un* 
gelegen  kommen  mnfste;  übernahm  das  Kardinalkollegium 
doch  allgemach  bei  der  Papstwahi  die  RoU^  die  früher  ihm 


1)  Ebendort  S.  265. 

2)  Ebendort  S.  280  ff. 

3)  Ebendort  S.  323. 
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und  dem  Kalsertimie  zugefallen  war.  Die  Erhebung  Gre- 
gors VIII.  bildete  das  Ergebnis  der  Laienstromimg 
das  Kardinalkollegium.  Aber  der  Entwickelung  nach  da 
geiBtlichen  Seite  hin  war  doch  nicht  Hait  sa  gebieten,  mio 
mniste  sehen,  sich  mit  ihr  absofinden,  und  dies  geschah  in 
der  Weise,  dafs  der  Adel  die  Kardinäle  zu  beherrschen 
suchte,  sei  es  durch  seioen  äuiseren  Einduis,  sei  es  durch 
Eintritt  seiner  Angehörigen  in  das  Kollegimn.  Für  die 
Papstwahl  war  damit  freilich  nicht  viel  gewonnen,  denn  der 
Kampf  der  Adelsgeschlecfater  nntsretnander  war  damit  nielit 
beendet,  sondern  nur  auf  ein  anderes  Seblachtfeld  verleg 
Er  konnte  zu  vollem  Durchbruche  kommen,  weil  jede  k'»r 
milie  Tcnnittels  ihres  Kardinals  oder  ihres  Kardinaisanhsngi 
auch  ihren  Parteigänger  auf  den  Stahl  Petri  zu  briqges 
suchte. 

Wie  wenig  die  Papstwahlen  in  diesen  verschiedentlichen 
Werdevorgängen  zur  Kuhe  gediehen,  zeigten  die  Ereignis^ 
nach  dem  Tode  Kalixts.  Da  vereinigten  sich  die  Kardiniie 
am  festgesetBten  Tage  im  Lateran  und  wählten  in  ihnr 
Mehrheit  den  Kardinal  Theobald.  Plötzlich  g'ebot  Robert 
Frangipani,  der  augenscheinlich  die  Minderheit  der  Kardinäle 
hinter  sich  hatte,  Schweigen,  erklärte  den  Eardinalbischo^ 
Lambert  von  Ostia  als  Papst  und  setste  seine  Erhebnag  ge- 
waltsam durch.  Hielt  die  Gegenpartei  ihren  Kandidaten  auf- 
recht, so  war  das  Schisma  da.  Aus  Furcht  vor  einem 
solchen  und  weil  Frangipimi  der  Stärkere  war,  trat  Theo- 
bald aurUcki  woranf  die  Kardinäle  setner  Partei  an  Lambert 
fibertraten,  der  damit  als  Honorins  II.  einheitlich  gewililt 
wurde.  Er  galt  als  friedfertiger  Mann,  denn  er  weseiiiiich 
hatte  das  Wormser  Konkordat  zustande  gebracht 

Was  im  Jahre  1124  noch  vermieden  war,  ereignete  dch 
bei  der  nächsten  Wahl  Da  beherrschten  die  Fraagipsai 
1130  nicht  mehr  das  Feld,  sondern  mnlsten  ihren  Emflofi» 
mit  den  Pierleoni  teilen.  Um  Gewaltsamkeiten  zu  veriiin- 
dern,  einigten  sich  die  Kardinäle  auf  einen  Ausschufs  ron 
acht  Mitgliedem  filr  die  Neuwahl  Er  wurde  aus  fünf  An- 
hängern der  fVangipani  und  drei  der  Pierleoni  gebildet,  doob 
war  es  dabei  nicht  mit  rechten  Dingen  zugegangen, 
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das  Stimmenverhältnis  entsprach  nicht  dem  des  Kardinal- 
kollegiuma.  In  diesem  überwogen  die  Fierleoni.  Sie  rech- 
neten hier  auf  27  Stunmen^  wogegen  den  Fnuagipani  nur 
16  blieben.  Damit  war  der  Kam  snm  Zwieepalte  gelegt 
Im  Qefuhle  ihrer  tatsächlichen  Schwäche  suchten  die  Frangi- 
pani  durch  Überraschung  zu  wirken.  Ihre  fünf  AusschuTs- 
mitglieder  traten  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Honorius 
meammen,  nnd  vier  von  ihnen  wählten  den  fünften,  den 
Kardinaldiakon  Ghregor,  der  sofort  som  Lateran  gef%ttirt  und 
als  Innozenz  II.  mit  den  päpstlichen  Insigaieii  bekleidet 
wurde.  Die  Gegenpartei  iügte  sich  nicht,  sondern  erhob 
mit  Stimmenmehrheit  und  Innehaltong  der  .kanoniachen 
Formen  den  Kardinalpriester  Petnu  LeoniB,  als  Papet  Anar 
klet  II.  Beachtenswert  hierbei  ist,  wie  änlaerlich  alles  in 
den  Händen  der  Kardinäle  lag,  wie  andere  Faktoren  zurück- 
traten. £s  haudeite  sich  um  die  erste  reine  Kardinalswahl, 
und  sie  brachte  —  das  Schisma.  Sie  lieferte  dem  Manne 
eine  Macht  in  Händen,  dem  gerade  die  Kardinäle  sie  stets 
zu  entziehen  gesucht  hatten:  dem  deutschen  Könige,  damals 
Lothar  III 

Sowohl  Innozenz  wie  Anaklet  suchten  seine  Anerkennung 
so  erlangen,  aber  nicht  in  der  Weise^  dala  er  über  die  Keoht- 
mäfsigkeit  ihrer  Wahl  an  entscheiden  habe,  sondern  jeder 

nahm  seine  Erhebung  als  rechtlich  vollzogen  an  und  er- 
strebte nur,  dals  Lothar  dies  erkläre,  wofür  er  ihm  nach 
Kräiüten  entgegenkommen  wollte.  Innoaenz  bot  sofort  die 
Kaiserkrone^  Anaklet  bald  nachher.  Man  sieht,  bttde  Päpste 
standen  dnrehans  anf  dem  Boden  des  G^ordenen,  anf  dem 
der  Reform  j)artei,  welche  die  Entscheidung  eines  Laien  über 
den  Papst  ausschlofs. 

Seit  den  Zeiten  Heinrichs  III.  hatten  die  römischen  Dinge 
nicht  so  günstig  fUr  den  König  gelegen.  Die  beiden  Ge- 
wählten besafbcn  ungefähr  gleiche  Stärke,  das  kanonische 
Hecht  liefs  bei  beiden  zu  wünschen,  wenngleich  das  Ana- 
klets  ein  bifschen  hesser  war.  Aber  der  ganze  Hergang 
mniale  anfechtbar  erscheinen,  schon  deshalb,  w«l  noch  bei 
Lebaaten  des  Honorins  ein  Ansschnfs  eingesetzt  war,  welchem 
die  Ffkbrer  der  Adelsparteien  schworen,  den  durch  ihn  Er- 
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wählten  unweigerlich  als  Papst  anzuerkennen      Femer  bot 
er  dM  Bedenkliche  I  dals  das  KardinalakoUegiam  die  tätige 
TdlnAhme  des  Volkes  (Adel,  Büi^,  GeistÜclikeit)  bewubt 
auBzuschalten  suchte,  die  bislaii^^  als  Mitt'aktor  gegolten  Latte 
Auch  der  Auaschluffl  des  Kaisers  war  zwar  geschichtlich  ge- 
worden ^  aber  keineswegs  unumstörslich  zu  Recht  bestehend. 
Erst  84  Jahre  waren  verstrichen  ^  seitdem  der  Triger  der 
Krone  drei  Pftpste  hatte  absetzen  lassen,  und  inzwischen  hatts 
der  erbittertste  Streit  über  die  Befugnisse  desselben  in  kirch- 
lichen Dißgen  geherrscht.   In  dem  \\  unnser  Konkurdat  wurde 
nichts  über  die  Papst  wähl  bestimmt.    Kein  Wunder,  dai» 
man  jetst  sowohl  in  Italien  wie  in  Deutschland  mit  der  Mog> 
Hchkdt  rechnete,  Lothar  könnte  als  zweiter  Otto  oder  Heinridi 
auftreten,  das  Schisma  entscheiden  und  dadurch  dem  Kaiser» 
tum  R^ine  alte  Machtstellung  zurückgeben  *.  Aber  wenn  hier- 
iur  die  Umstünde  auch  scheinbar  günstig  lagen,  in  Wirk- 
lichkeit taten  sie  es  nicht:  die  Zeit  Gregors  VIL  lieCs  sich 
nicht  ungeschehen  machen.  Schon  war  die  Kirche  über  das 
Laientnm  hinansgewachsen,  und  die  Kirche  war  universal; 
neben  dem  deutschen  Könige  hatten  sich  andere  Herrscher 
geltend  gemacht,  zumal  der  von  Frankreich.    Und  um  das 
Übel  SU  vollenden,  versagte  das  deutsche  Königtum  in  seinem 
Träger.  Lothar  war  im  Gegensätze  zum  salischen  Hanse^  als 
Vertreter  der  sftehsisoh^hochkirohiichen  Partei  emporgekommen. 
Seine  Ratgeber  waren    ]\Iänner    gemärsigt  greguiiaDischer 
Richtung.    So  widerstrebte  alles  einem  testen,  zieibewuisten 
Auttreten  zu  Nutz  und  Frommen  der  deutschen  Herrscher* 
gewait,  es  widerstrebte  dem  die  ganze  Vergangenheit  des 
Sachsen,  seine  Gemüts-  und  Geistesrichtung,  der  Einfluls,  der 
ihn  umgab.    Kein  Wunder,  dafs  er  die  Dinge  gehen  liefs, 
bis  Frankreich  sie  zugunsten  Innozenzens  entschied.  Und  als 
das  geschehen,  schiois  Lothar  sich  diesem  Vorgänge  einfach 
an*  Er  liefs  die  Wahlen  nicht  vorurteilalos  untersuchen»  um 
sich  dem  besseren  Rechte  zuzuwenden,  er  stellte  Bkp  seine 
Parteinahme  keine  Bedingungen,  die  er  sich  vorher  gewähren 


1)  Vgl.  auch  Zöpffel,  Papstwahlen  6,  335  a.  a.  0. 

2)  Vgl.  Haock  IV,  138. 
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lielö,  sondern  berief  einen  Reichstag  nach  ^^  üi  zburg,  der  sich 
für  Innozenz  erklärte.  Anaklet,  bekauut  mit  der  Stimmung 
der  Mehrheit  des  deutschen  Klerus  und  des  Hofes,  hatte  aicli 
Afaidt»  gehalten  und  betrachtete  damit  die  £ntBcheidiiog  stili* 
schweigend  als  unverbindlich.  Lothar  hingegen  sandte  awei 
Biscliüfe  nach  Frankreich,  die  dem  dort  weiicudeu  inuozeiiz 
die  Unterwürfigkeit  Deutschlands  anzeigten.  Erfreut  ver- 
einbarte dieser  eine  Zusammenkunft  mit  dem  willfllhrigen 
Sachsen.  Sie  ftnd  zu  Lttttich  statt»  auf  deutschem  Boden. 
Hier  Tereinigte  sich  eui  Reichstag,  der  glänzendste,  den  Lo- 
thars Regierung  gesehen  hat  Es  erschien  Papst  lunuzeuz 
in  feierlichem  Zuge,  der  König  eilte  ihm  entgegen,  ergriff 
die  Zügel  seines  weüsen  Kosses  mit  der  einen  Hand,  hielt 
in  der  anderen  einen  Stab,  um  die  Menge  abzuwehreni  ge- 
leitete ihn  bis  nach  seiner  Wohnung  und  half  ihm  beim  Ab- 
Btei^en.  Das  Verhältnis  hatte  sich  also  umgekehrt:  der  tat- 
sächliche Herr  war  zum  Diener  geworden,  der  denn  auch 
den  Nachfolger  Petri  gehorsam  nach  Horn  tührte  und  daftlr 
die  Kaiserkrone  erhielt.  Eine  der  besten  Gelegenheiten  zur 
Gdtendmachung  der  kaiserUcb-könIgUchen  Anbrüche  war 
Terrilumt. 

Für  die  Anerkennung  Innozenzens  wird  auch  die  Frage 
nach  der  Rechtsgüitigkeit  des  Wormser  Konkordats  mit- 
gewirkt  haben.  Von  dessen  Zugeständnissen  meinte  die 
extrem  kirchliche  Fartei|  dafs  sie  nur  so  lange  zu  dulden 
seien,  als  sie  der  Kirche  Nutzen  brächten.  Diese  Anschauung 
hinor  zusammen,  mit  einer  erneuten  tielgreif enden  muncliischen 
btromung  gegen  die  Verweitiichuug  des  Klerus,  welche  eine 
völlige  Wiederherstellung  der  alten  „vita  canonica^'  für  die 
Weltgeistlichen  mit  gemeinsamer  Lebensführung  erstrebte, 
d.  L  zugleich  die  Rückkehr  zur  Verwaltung  des  Kirchen- 
Vermögens  im  Sinne  des  alten  römischen  Kirchenrechtes. 
Sie  woUte  eine  möglichst  gründüche  Loslösung  des  Klerus 
von  jedem  weltlichen  Einflufs;  mithin  mufste  die  Beteiligung 
des  Kdnigs  an  den  Biichofswahlen,  welche  das  Wormser 
Konkordat  zuliels,  ihr  besonders  zuwider  sein.  Bei  dem 
Schisma  1130  stand  der  regulierte  Klerus  geschlossen  auf- 
Seiten  Innozenzens.  Da  Lothar  nun  von  der  kirchlichen  Partei 
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guten  Teils  zu  eigenem  Frommen  erhoben  war,  so  sak  ar 
ach  gebunden,  obwohl  er  mit  der  Anerkennung  InnononDS 
einem  der  wichtigsten  Ejronreehte  zuwider  handelte.  Inno- 
senz  hat  die  Hoffnung  seiner  Anhänger  nicht  getäuscht,  denn 
1139  erliels  er  ein  Gesetz,  das  die  Bischofswahlen  zur  Sache 
der  regulierten  Kleriker  machte  imd  ne  der  Beteiligung  der 
Laien  entzog  K 

Fraglich  mag  noch  sein,  ob  neben  dem  gröfseren  auiier- 
rö mischen  Anhange  und  der  gebciückteren  Politik  Innozenzens 
nicht  auch  die  jüdische  Abstammung  gegen  Anaklet  ins  Ge- 
wicht gefallen  ist.  Im  römisch-lokalen  Parteigetriebe  macht» 
sie  wenig  aus,  anders  aber  im  weiteren  Abendlande,  wo  sieh 
namentlich  die  LocLkirchliche  Emptiudungsweise  dagegen 
aul  bäumen  mufste.  Man  hat  die  soziale  Abneigung  zu  be- 
denken, die  damals  den  Juden  zuteil  wurde.  Ihr  entsprMh 
in  der  Tat  wenig,  dafs  der  Vermittler  mit  Gott  ein  Israelit  wir. 

Ja  auch  noch  dn  wateres  Moment  hat  in  den  Wahlstreit 
hineingespielt:  die  alte  Rivalität  zwischen  Kaiclirialbischofen 
und  Kardinalklerikem.  Der  Anhang  Innozenzeus  vertrat  die 
Anschauung  der  Gleichberechtigung  aller  Kardin&le  mit  Her 
vorhebung  der  ihm  angehörigen  vier  Kardinalbischöfe,  wih- 
rend  der  Anaklets  die  Forderung  stellte,  dafs  allein  die  Ksr- 
dinalkleriker  wahlberechtigt,  die  J:>ischüle  alsu  ;ins;:^eschlossen 
seien.  Der  deutsche  Hof  entschied  sich  in  dieser  Frage  tiir 
die  konservatiTere  Bichtung,  und  sie  kam  denn  auch  in  der 
Weise  zur  Geltung,  dafs  die  Bischöfe  als  Elardinttle  ^IMt- 

bereciitigt  bei  der  Wahl  stimmten. 

Die  innere  Umwandlung  des  Verhältnisses  vom  Papst- 
zum  Kaisertume  spiegelt  sich  an  einem  Orte  wider,  wo  man 
es  am  wenigsten  erwarten  sollte:  im  Urkundenwesen.  Zur 
Z&t  Heinrichs  III.  hatte  das  des  Kaisers  stark  auf  die  Bnilea 
der  Päpste  eingewirkt.  Seit  der  "\\  akung  Luthars  Jll.  ver- 
wandelte sich  dies  in  das  Gegenteil:  es  begann  die  £izi- 
Wirkung  der  Papsturkunden  auf  die  Kaiserurkunden,  sowohl 
im  Formelwesen,  als  in  den  Zeichen,  der  Schrift,  der  Be- 


1)  Bernhein,  Das  Womuer  Konkordat  und  seine  VonulEOiid« 
&  64—74. 
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Siegelung  und  dein  Formate.  Es  ging  dies  so  weit,  dafs 
Papsturkunden  zu  Vorlagen  für  Königs  Urkunden  werden 
konnten.  Aber  djunit  nicht  genng^  die  Einwirkung  griff 
auch  wdter  und  ttbertmg  rieh  auf  Bi8cho&-»  Fürsten-  nnd 
Königaurkuuden  fast  in  ganz  Europa.  Der  Grund  für  diese 
Erscheinung  war  ein  doppelter:  einerseits  beruhte  er  aui  der 
allgemach  allgegenwärtigen  Macht  des  PapettomSy  anderaeitB 
tof  der  Höhe  des  päpstlichen  Urkundenwesens,  das  unter 
Innozenz  und  seinen  nftehsten  Nachfolgern  ihre  Gipfelung 
erreichte  und  sämtliche  suubtigen  Kanzleien  weit  überragte, 
ireilich  um  bald  mehr  und  mehr  im  Gre&chättsmäisigen  2U 
entanren.  Doch  auch  dann  noch  hefisrte  sie  das  Beste,  was 
die  Zeitgenossen  auf  dem  betreffmden  Gebiete  henrorbrachtsn. 

Im  kleinen  haben  wir  hier  eine  Abspiegelung  der  Tat- 
sache, dafs  (Ii 9  Päpste  seit  Gregor  VII.  eine  weltliche  Ober- 
gewalt, mindestens  eine  mittelbare  beanspruchten  und  unter 
gfinstigen  Umständen  auch  aur  Geltung  brachten  K  Dies 
infeerte  sich  nicht  sum  wenigsten  darin ,  dafs  rie  den  An- 

Bpruc'h  des  deutBL-lien  Königtums  bzw.  det,  Kaisertum«  auf 
Mitwirkung  bei  der  Papstwahl  umkehrten  und  ihrerseits  eine 
Einwirkung  auf  die  Königswahl  anstrebten.  Schon  der  erste 
Gegenk^nig;  Rudolf  von  Bheinfelden,  genoia  die  Unterstfltaung 
GregorB,  und  so  ist  es  geblieben  für  die  Folgezeit  in  au- 
nehmend  steinendem  Malse. 

Noch  einmal  sollten  sich  günstige  Umstände  für  die 
Qeltendmachung  der  Kaisermacht  wiederholen,  und  diesmal 
fimd  sie  in  der  Person  Friedrichs  L  dnen  kraftvoUen 
Vertreter.  Am  1.  September  1159  starb  Papst  Hadrian,  zu 
einer  Zeit,  als  er  sich  mit  dem  Kaiser  auf  gespanntestem 
Fttlse  be£uid.  Die  Neuwahl  mufste  deshalb  von  greiser 
Tragweite  sein,  denn  es  handelte  sich  dabei  um  die  Frage, 
ob  Verständigung  mit  der  Krone  oder  Kampf,  gesttttat  auf 
die  Normannen  Siziliens.  Der  lia.upt Vertreter  der  kriege- 
rischen Kichtung  war  der  Kardinal  Koland.  £r  also  durfie 
▼om  kaiseriichen  Standpunkte  nicht  gewählt  werden,  der 


I  i  Vgl.  die  Literatur  bei  S&gmüUer,  Lehrbach  des  katholischen 
Kircheniechts,  S.  44. 
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Verfechter  des  Friedens  und  damit  des  Kaibcrä  wio-  Kar- 
dinal Oktavian.  Hadrian,  der  die  Öcbwierigkeiten  voraus- 
gesehen  y  hatte  eine  Zwischenpenon :  den  Bischof  Bernhard 
yoa  Porto  sstt  seinem  Nachfolger  empfohlen.  Aber  die  Zeitn 
waren  für  solch  einen  Answeg  nicht  angetan.  Die  Mehrheit 
der  Kardinäle  wählte  im  Dome  St.  Peters:  Roland.  Als  er 
aber  eingekleidet  werden  sollte,  widersprach  Oktavian,  und 
sein  Anhang  erklärte  ihn  für  gewählt  Augenscheinlich  stand 
die  Masse  des  Volkes  und  der  niederen  Geistlichkeit  aof 
dieser  Seite;  Bewafinete  drangen  voti  Roland  flüchtete  an» 
der  Kirche,  Oktavian  wurde  inthroniaiert  und  vom  Volke 
nach  dem  Vatikan  geleitet.  Aber  der  Gegner  fugte  sich 
nicht:  er  verliels  Rom,  um  oich  in  dem  nahen  Nyri][)ha  als 
Alexander  III.  weihen  zu  lassen,  während  Oktavian  in  F&rla 
als  Viktor  IV.  konsekriert  wurde.  £s  ist  möglich^  dais  Kaiser 
Friedlich  das  Schisma  nicht  gerade  gewollt  hat;  was  er  aber 
wollte,  war,  Rolands  Erhebung  unter  allen  Umständen  se 
verhindern,  uud  in  diesem  Sinne  hat  Oktavian  sicherlich  ali 
sein  Parteigänger  gehandelt.  Dessen  ganzes  Verhalten  ist 
kaum  anders  zu  verstehen.  Deutlich  erkennt  man,  wie  die 
Dinge  fUr  den  Fall  vorbereitet  waren,  dals  die  Mehrheit  der 
Kardinäle  sich  för  Roland  entscheide  und  dieser  die  WaU 
annehme.  Trat  dies  ein,  blieb  nur,  ihm  mjSgÜchst  recht- 
zeitig einen  üegenpapst  zu  setzen,  und  das  ist  gescheLca, 
gewifs  nicht  ohne  vorherige  Vereinbarung  mit  dem  Kaiser 
und  nicht  ohne  den  Hintergrund  der  kaiserlichen  Macht,  wenn 
Friedlich  sich  Öffentlich  auch  bewufst  von  Eingriffen  in 
Rom  femgehalten  hat'. 

Dem  Kaiser  schien  der  Vorteil  des  Schismas  auznfiJlen. 
Aber  wie  er  sicii  als  universaler  Nachfolger  Konstantins  und 
Karls  des  Grofsen  fühlte ,  so  war  auch  das  Papsttum  eine 
allumfassende  Würde,  war  es  seit  Gregor  VII.  in  erhöhtem 
Mafse  geworden.    Anderseits  hatte  der  pseudoiaidoriscbe 

1)  Wir  kSnnen  hier  Haueks  Auefllhrungeii  nicht  gaas  beipfliditeB. 
£ia  Protest  gegen  Bolsndi  Erhebung  wäre  TölUg  nutiloe  veilisllt  DiA 
Otto  TOD  Wittelebach  sich  jegücfaen  offenen  Eingreifens  enthielt,  kann 
nicht  befremden.  Em  Bokfaee  war  gar  nicht  nötig  und  hätte  den  KtfMr 
und  Oktavian  nur  kompromittiert 
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Grundsatz,  clais  der  römische  Bischof  erhaben  über  jedem 
weltlichen  Urteile,  zumal  über  dem  der  Laiea  stehe,  sich 
eingebürgert  Demgemäfs  richtete  der  Kaiser  sein  HaDdeln 
m  Er  wollte  die  Sache  auf  einer  allgemeiiien  Synode  ent» 
tdwiden  laaaen,  die  ni(5gliehtt  unter  sdnem  fänflosse  stand. 
So  berief  er  denn  die  deutschen,  italienischen  und  burgun- 
dischen  Bischöte  nach  Pavia  und  schrieb  den  Königen  von 
Fiankreich,  England,  Spanien,  Ungarn  and  Dfiaemark,  eben- 
dorthin  Prälaten  an  senden  luad  sieh  bis  snr  Entscheidang 
des  Schismas  neutral  zu  verhalten.  Wir  sehen,  die  Kaiser- 
politik nahm  hier  eine  Wendung  ins  Weite,  All  verbindliche, 
wie  sie  seit  den  Zeiten  des  grofsen  Karl  nicht  vorgekommen 
war.  Gelang  es,  sie  dnrchsasetzen,  so  war  ein  gewaltiger 
Sieg  tlber  das  Papsttum  errangen  und  die  Kaiserwürde 
wieder  als  die  vorherrschende  in  Eur(j]ja  hingestellt  Aber 
an  der  Gröfse  der  Autgabe  und  an  dem  inneren  Wider- 
spräche swiscben  göttlich-geistlicher  Gewalt  und  kaiserlichem 
Lsientom  ist  das  Unternehmen  des  Staofers  gescheitert 

Uber  die  Entscheidang  der  Synode  Hefs  sich  nicht  swei- 
tdn.  Sie  konnte  nur  der  äufserlich  verbindliche  Abschlufs 
der  Wahivorgänge  in  Kom  sein;  sie  durfte  nur  den  kaiser- 
heben  Parteigänger  und  nicht  dessen  Gegner  anerkennen, 
wenn  anders  sie  nicht  eine  schwere  Schlappe  für  den  Ein- 
berufer  bedeuten  sollte.  Das  wufsten  die  beiden  wett- 
bewerbenden Päpste  am  besten,  und  dem  entsprach  es  auch, 
dafs  Viktor  sich  stellte,  Alezander  aber  fern  blieb.  Durch 
sein  Erschdnen  konnte  er  nor  verlieren,  beim  Fernbleiben 
dagegen  geltend  machen,  dafs  das  Urteil  einer  vom  Kaiser 
berufenen  Versammlung  für  ihn,  den  Nachfolger  Petri,  nicht 
vorhanden  sei.  Die  Synode  kam  nun  auch  nicht  einmal  in 
dem  Umfiuoge  and  deshalb  nicht  mit  der  Bechtsverbindlich- 
keit  zustande,  die  Friedrich  geplant  hatta  Immerhin  fanden 
»ich  an  50  Bischöfe  ein,  freilich  mit  wenigen  Ausnahmen 
dem  Reiche  angehörig.  Gesandte  der  eingeladenen  Könige 
waren  ebenfalls  augegen,  sie  kamen  aber  mehr  als  Zuhörer, 
wie  als  Teilnehmer.  Der  Kaiser  eröffiiete  blois  die  Ver- 
sammlung und  ttberliefs  den  Bischöto  Beratung  unter  Ld- 
timg  der  Erzbischöfe.    Obwohl  das  Urteil  im  voraus  ge- 
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geben  war,  dauerten  die  Verhanaluiigen  doch  fünf  Tage  um 
endlich  zugunsten  Viktors  zu  fallen.  Jetzt  erschien  der  Kaber 
in  der  Mitte  der  YKter,  erkannte  iiire  Entscheidiuig  an^  und 
nach  ihm  taten  es  die  Forsten  nnd  eine  grofae  Voikumenge. 

Die  Zukunft  hing  jetzt  davon  ab,  ob  es  dem  Vertreter 
der  Reichsgew  alt  gelingen  werde,  seinem  Papste  allgemeine 
Geltung  zu  verächaffen  und  damit  die  Würde  selber  weit- 
gehend in  die  Hand  au  bekommen.  Aber  dae  glückte  nicht 
Die  Weltentwickelung  widerstrebte.  So  trat  denn  der  frühere 
Zu.stiiiid  des  Gegenpapsttunis  wieder  ciii^  und  wie  dainaU  zu- 
ungunsten des  Schwächeren:  des  Anhängers  des  Kaisers. 

Als  Viktor  gestorben  war,  hat  das  gegenpäpstlicbe  Kar> 
dinalskoUegium  noch  zweimal  einen  Nachfolger  erhoben,  sicher- 
lich im  Sinne  Friedrichs  und  dessen  Wunsch  entsprediendt 
weiiiigleich  ohne  äufserlich  dessen  Erlaubnis  einzuholen.  Er 
hat  beide  Wahlen  anerkannt  Gewonnen  wurde  damit  m'chts. 
Das  kaiserliche  Papsttum  sank  immer  mehr  zu  Bedeutungs- 
losigkeit hinab.  Von  ihm  erbetene  und  durch  seine  Kanzlei 
ausgestellte  Bullen  wurden  immer  seltener.  Was  aber  an 
Menge  fehlte,  suchte  sie  durch  Schmuck,  Prunk  und  Schön- 
heit zu  ersetzen.  In  Pergament,  Schrift  und  Blcisiegel  be* 
fand  das  Gegenpapsttum  sich  voll  auf  der  Höhe.  £ine  der 
beiden  Bullen  des  letzten  Qegenpapstes,  Kalixto  III  ^  ist  gra- 
phisch das  grölste  Frachtstück,  das  überhaupt  aus  der  römi- 
schen Kanzlei  hervorgep^angen  ist  TTmgekehrt  Alexander  III 
Anfangs  gab  auch  er  viel  auf  äulsere  Schönheit  der  Erlasse 
Bald  jedoch  erreichte  die  Massenschreiberei  eine  bislang  nicht 
gekannte  Ausdehnung.  Wohl  oder  übel  mufste  viel  and 
schnell  gearbeitet  werden,  und  dem  entsprach  eine  reine  Ge- 
schäftsmäfsigkeit  der  Ausfuhrung  und  ein  verkürztes  Ver- 
fahren, indem  er  viele  Dinge  in  Breventbrm  gab,  die  bis- 
lang die  feierliche  Bullenform  erhalten  hatten. 

Als  Alexander  endlich  mit  dem  Kaiser  Frieden  geochloMa 

1)  Hanck  IT,  289  fsTst  den  Satt  des^VInc.  Prag.:  „Ad  ipsmi 
imperator  in  nltimis  interrogatus  laudtt*':  „Wie  es  scheint,  bedürfte  es 
einer  aosdrfleldichen  ErUftrung  des  KaiBers."  Das  ist  schwerlich  richtig: 
„laudare*' bedeutet  im  damaligen  Sprachgebrauche:  „zustimmen^.  Via- 
zens  meint  slao,  der  Kaiser  wurde  gefragt  und  stimmte  su. 
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faatte^  sachte  er  einen  der  schwersten  Krebsschäden  des  Papst- 

tums,  dessen  WaLlwesen,  auf  dem  groisen  Lateiankonzile  1179 
zu  beseitigen.  Das  erste  Kapitel  desselben  bestimmte :  Wahl 
durch  die  Kardinäle  und  Stimmenmehrheit.  Damit  waren 
stillflohweigiend  der  Rinflnfit  des  Kaisen  und  des  römiachen 
Volkes  gesetzlich  beseitigt  Die  Satzungen  Alexanders  haben 
dje  Kirche  vor  schismatischen  Wahlen  der  bisherigen  Art 
bewahrt,  bie  wurden  1274  noch  weiter  geiördert  durch 
die  Einführung  des  sogenannten  Konklave  K 

Oer  Sieg  des  Papettmns  über  Kaiser  Friedrich  I. 
entschied  das  Übergewicht  der  Kirche.  Sie  hatte  jetst  ihr 
Kecht  kodifiziert,  war  die  mafsgebeode  Macht  für  alle  Ver- 
hältnisse gewordoa,  selbst  iUr  die  des  Staatalebeus,  ihr  Ge- 
sch&ftakrda  hatte  sich  ins  Ungeheure  erweitert,  und  ihre 
QeschiftsfUhrung  hatte  die  der  weltlichen  Kanzleien  über- 
flügelt Dennoch  setzte  das  Kaisertum  sich  auch  jetzt  noch 
zähe  zur  '\\'elire  und  erreichte  tatsächlich  unter  Heinrich  VI. 
und  Friedrich  II.  wiederholt  bedeutende;  wenngleich  nur 
vorübergehende  Erfolge.  Friedrich  II.  ist  es  denn  auch  ge- 
weseoy  der  noch  einmal  emstlich  auf  die  Papstwahlfirage  ein- 
zuwirken verstand,  frdlich  nicht  mehr  kraft  Rechtens,  sondern 
kraft  äulserer  Gewalt.  Unter  Cole^tin  IV.  hatte  er  ein  persönlich 
erdrückendes  Ubergewicht  erlangt.  Als  der  schwache  Papst 
im  Jahre  1241  starb ,  standen  sich  die  Kardmftle  schroff 
gegenüber  in  einer  strengkirehlichen  guelfiscben  und  einer 
mehr  guibellinischen ,  zum  Frieden  geneigten  Partei.  Das 
römische  Volk  und  das  Stadtregiment  war  den  Kardinälen 
so  aufsässig,  d&Td  es  mehrere  von  ihnen  einsperrte.  Draufsen 
tor  dem  Tore  waltete  Kaiser  Friedrich  II.  mit  mächtigem 
Heere  y  das  ihm  eine  päpstliche  Stadt  nach  der  anderen 
unterwarf,  seine  Flotte  beherrschte  den  Tiber  von  der  See-, 
Seite  und  selber  hielt  er  zwei  eiutiursreiche  Kardinäle  ge- 
iangen.  Öo  bestand  ein  wüstes  Durcheinander.  Mit  der 
Papstwahl  gedieh  es  nicht  vorwärts.  Nicht  blofs^  dafs  da« 
KardinalkoU^um  unvollständig  war,  sondern,  wie  der  Kaiser 

1)  Eine  kurze  Zasammenfassung  mit  der  bisherigen  Ansicht  übsr 
das  Wahldekret  Nikolaus'  IL  bei  S&gmUller,  Lehrbuch  des  katho- 
tiscben  Kirchenreebts,  S.  812.  813. 
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schrieb:  „Gierig  trachtet  jeder  von  euch  nach  der  päpstlichen 
Würde,  keiner  will  den  anderen  leben  lassen ^  Anfangs 
solieiiit  Friedrich  «iae  baldige  fiesetzang  des  apostolücheB 
Stahles  gewttnscbt  za  haben,  und  swar  in  seinem  Sinnen 
dann  aber  erkannte  er,  wie  Yorteilhaft  die  papsüose  Zeit  ftr 
ihn  sei;  mehr  und  mehr  lebte  er  sich  in  dieselbe  ein.  Die 
Klagen  wurden  laut,  der  Kaiser  wolle  zugleich  Fapst  sein, 
oder:  die  Kardinäle  gedächten  ohne  Papst  weiter  zu  hemdiaB. 
Je  länger  der  Stahl  leer  blieb,  desto  augenscheinlicher  sti^ 
die  kaiserliebe  Hemchaily  desto  mehr  näherte  sie  sich  einem 
gewaltiji^n  Erfolge  über  Italien  und  die  Kurie. 

Aber  eben  diese  Geliahr  erweckte  den  Widerstand.  Id 
Deutschland  erhob  die  klerikale  Partei  das  Haapt;  die£n- 
bischöfe  von  KOh  und  Mainz  verbanden  sich  su  gemeiiir 
Samern  Verhalten  in  dem  Kampfe  zwischen  Kaiser  nnd  Papit- 
tnin.  Plötzlich  erschien  Friedrich  diesseits  der  Alpen  nnd 
setzte  seine  geistlichen  Widersacher  matt  durch  die  Laien- 
iilrsten  und  das  Bürgertum  der  Städte.  Die  englische  Geist- 
Hchkat  sandte  dem  Kaiser  eine  flehentliche  Bitte,  die  £^ 
hebung  der  römischen  Kirche  nicht  zu  hindern.  Klug  ant- 
wortete er:  nicht  er  hindere  die  Wahl,  sondern  der  Stolz 
nnd  die  Habsucht  der  Kardinäle.  Und  wer  könne  sich 
schliefsiich  wundem,  wenn  er  der  römischen  Kirche  etwii 
in  den  Weg  lege,  da  sie  ihn  auf  alle  Weise  vom  rOmisehoi 
Throne  zu  stofsen  suche,  ilm  banne,  schmähe  und  Geld  zu 
seinem  Verderben  aut  bringe.  Weit  entschiedener  als  die 
Engländer  trat  der  französische  König  rr\\t  seiner  Geistlich- 
keit hervor.  Ludwig  IX.  ermahnte  die  Kardinäle  dringend 
sur  Keuwahly  wobei  er  dnfliefsen  liefe:  „Wir  fibrchten  kdnei- 
wegs  den  Hafs  oder  den  bislang  unerhörten  Betrug  irgend- 
eines Fürsten,  für  den  wir  keinen  Namen  finden,  wenn  er 
etwa  augleich  König  und  Priester  sein  möchte.  Da  derGmod- 
satB  festotehti  dafs  die  geistliche  und  weltliche  Herrschaft  nidit 
in  einer  Person  verdnigt  sein  kÖnne>  so  mülste  er  seigen,  mit 
welchem  Rechte  er  die  priesterliche  Würde  beanspruche." 

Man  sieht,  gestützt  auf  die  Zwietracht  und  Eigensacbt 


1)  Schirrmacher,  Kaiser  Eriedrich  der  Zweite  IV,  81. 
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der  Kardinäle,  wird  Friedrich  mit  dem  Gedanken  umgeganj^n 
sein,  den  päpstlichen  Ötuhl  überhaupt  möglichst  unbesetzt  zu 
lassen.  £r  bexeicbnete  die  Macht  des  Kaisen  als  mitim* 
solirftnkt,  nannte  Rom  den  Sits  des  Imperiams  und  sachte 
die  Stadt  in  sdne  Gewalt  au  bekommen.  In  Deutschland 
libte  er  bei  Besetzung  der  Biotiimer  einen  entscheidenden 
Einflofs,  und  er  betonte  die  Fürstenstellung  der  Bischöfe  als 
Zfiachen  ihrer  Gehorsamspflicht  gegen  den  Kaiser.  DaCs  die 
BegaBen  yeifBJlen  seien ,  wenn  die  Bischöfe  sich  wider  das 
Staatioberhaiipt  vergmgen^  galt  ihm  als  Rechtssata. 

Man  sieht,  Friedrich  suchte  die  Kaisermacht  an  die  Stelle 
des  Papsttums  zu  schieben.  Blieb  der  Stuhl  Petri  unbesetzt, 
80  hatte  er  weilgehend  freie  Hand.  Der  natürliche  Bück- 
aehlub  lautete:  die  Vakans  auflrecht  au  erhalten.  Es  war 
m  Gedanke  von  unerhörter  Ktlhnheit,  der  das  ganze  Ge- 
bäude des  Mittelalters  erschüttern  konnte.  Aber  dafiir  reichten 
aeine  Machtmittel  denn  doch  nicht  aus;  noch  war  die  Welt 
nicht  auf  dem  Standpunkte  «nes  Freigeistes  wie  Friedrich  II. 
sngelnngt,  noch  beAmd  sie  dch  mitlen  im  tiefen  lüttelalter, 
und  damit  drängten  dessen  Kräfte  vorwärts.  Offen  drohten 
die  französischen  Prälaten,  sie  würden  von  sich  aus  ein 
Kirchenoberhaupt  erhebeOi  wenn  die  Kardinäle  es  nicht  täten. 

£s  aeigte  sich,  ohne  gröfste  Gefahr  könne  die  Neuwahl 
nicht  hintangesetzt  werden.  Da  hieft  es  denn,  sich  wenig- 
stens deren  Ausfall  zu  sichern.  Günstig  für  den  Kaiser  wirkte, 
dafs  sein  Hauptgegner  unter  den  Kardinälen  starb  und  damit 
seine  Freunde  die  Oberhand  besaisen.  Unter  dem  Drucke 
seiner  Kriegsmacht  und  klug  gespendeter  Geldgeschenke  liela 
er  nch  Ton  den  Kaidinftlen  die  untrügliche  Gewifsheit  geben, 
daiö  sie  die  Wahl  in  einer  für  ihn  und  den  ganzen  Erdkreis 
heilsamen  Weise  vollziehen  wollten,  wenn  er  den  letzten  ge- 
zogenen ELardinal  freigäbe  K  Wegen  der  Gefahren  Roms 
gmg  das  Konklave  nach  Anagni,  „ia  der  Hoffnung'^,  wie 

1)  SchirrBiachsr  IT,  89.  41.  48.  Vgl.  aocfa  Hauek  17,  808 
imn.  8;  Tamm  so,  Friedrich  IL  und  Innoxens  IV.  1248—1246; 
Weber,  Der  Kampf  iwischen  Idbozois  IY.  luid  Friedrich  IL,  4if.; 
Haabacb,  Die  XsrdioSIe  imd  ihre  Politik  um  die  Mitte  des  18.  Jshr> 
konderts. 
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Friedrich  dem  Könige  Ton  Frankreich  schrieb,  „dah  die 
Kardinäle  auf  Grund  ihres  uns  geleisteten  unverbrilchlichen 

Treuversprechens  einträchtig  durch  Tilgung  des  öffentlichen 
Zorwiu  tnisses  tur  die  Kirche  Gotto^^  sorgen".  Dementsprechend 
wui-de  am  25.  Juni  1243  der  Kardinal  Siuibald  Fiesco  als 
InnoMDS  IV.  erhoben:  ein  Anhänger  und  Freund  des  Kaisen^ 
Ton  dem  derselbe  yersicherte,  er  habe  mit  allem  £ifer  an 
seiner  Erhebung  gearbeitet 

Bald  ircilicii  sollte  sich  zeigen ,  dafs  die  Dinge  stärker 
waren  als  die  Menschen:  ein  Papat  konnte  nicht  Ghihelline  sein. 

Nahezu  zwei  Jahre  hatte  die  öedisvakana  gedauert  Die 
Kurie  hat  in  ihr  eine  der  eigenartigsten  und  schwerstan 
Krisen  durchgemacht,  die  ihr  beschieden  gewesen  sind.  Ka- 
nonisch war  die  endgültige  Wahl  Innosens'  IV.  dgentlich 
nicht,  trotz  ihrer  Einstimmigkeit,  weil  die  Kardinäle  nicht 
frei  gewählt,  sondern  sich  vorher  durch  GelUbde  dein  Kaisei, 
einem  Gebannten,  verpflichtet  hatten. 

Oans  unvergleichlich  stärker  als  die  Einwirkung  des 
Kaisertums  auf  die  Papstwahlen  hatte  sich  inawischen  die 
des  Papstes  auf  die  deutschen  Königs  wählen  gestaltet.  An- 
fangs auf  ohnmächtige  Gegenkönige  beschränkt,  erreichte  sie 
mit  Otto  IV.  den  Thron  und  steigerte  sich  dann  m  einer 
für  das  Reich  zerrüttenden  Weise. 

Trota  alledem  ist  noch  einmal  ein  Eingriff  des  Kaiser* 
tums  in  die  Besetzung  des  Stuhles  Petri  erfolgt,  freilich,  wie 
wir  sehen  werden,  ohne  jede  höhere  politische  und  kircheu- 
politische  Bedeutung.  Er  gescluih  im  Verlaufe  des  letzten 
Streites  zwischen  Krone  und  Kurie  dui'ch  Ludwig  den  Bayern. 

Während  König  Ludwig  in  Italien  weilte,  hatte  Fapsl 
Johann  XXII.  in  dem  Johanniterprior  Peter  von  Ungol« 
einen  eigenen  Legaten  in  Deutschland,  dessen  Ziel  war, 
den  von  ilim  seiner  Würde  verlustig  erklärten  WitteKsbacher 
durch  die  Kurfürsten  absetzen  und  einen  neuen  Kouig  er- 
heben zu  lassen  ^   Hin  und  her  schwankte  die  Sache;  aie 


1)  Vgl.  meine  Abhandlung  über  Peter  von  Ungula  in  meincni:  „Der 
Johanniter-  und  der  Deutsche  Orden  im  Kampfe  Ludwigs  des  üftfcra 
mit  der  Kurie  *^  S.  253-25Ö. 
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seiden  ihrer  Verwirküchuiig  naiie  zu  sein,  kam  bciiiiefalicli 
aber  doch  nicht  zustande. 

Inzwischen  war  Ludwig  jenseits  der  Alpen  im  entgegen- 
geaeteten  Sume  tätig.  Am  7.  Januar  1B28  zog  er  in  Born 
«in.  Hier  hemohte  die  demokratiflch-gliibeUimflche  Partei 
mter  Seiarra  Oolonna.  Die  Römer  waren  ersOmt,  dafs  die 
Kurie  ihren  iVut enthalt  nach  Avignon  verlegt  und  ihre  Bitten 
um  Rückkehr  mit  Ausflüchten  beantwortet  hatte.  Der  Wittels- 
hacber  fand  also  den  günstigsten  Boden;  am  11 .  Januar  wurde 
er  com  Senator  und  Hauptmann  der  ewigen  Stadt  ernannt 
und  am  17.  sum  Kaiser  gekrönt  Es  war  dies  eine  wesent- 
lich demokratiscbe  Handlung:  das  Volk  übertrug  die  Gewalt 
auf  vier  Krunungssyndici ,  von  denen  einer,  Coiuima,  dem 
Herrscher  und  dessen  Gemahlin  dio  Kaiserkrone  aufsetzte, 
nachdem  ein  Biachof  die  Weilie  vollzogen  hatte.  Der  Papst 
beantwortete  diesen  Vofgaag  mit  dem  Befehle,  das  Kreua 
gegen  den  Bayern  au  predigen,  und  schleuderte  nochmals 
den  Bann  über  Ludwig,  die  Römer  und  seine  Anhänger. 
Dies  trieb  sie  vorwärts,  Ludwig  auch  wühl  der  Ge- 
danke: eine  wahre  Kaiserkrönung  müsse  durch  einen  Papst 
Yolkogen  werden.  Mit  einer  Entschlossenheit  und  Folge- 
richtigkeit ist  er  diesem  £ndziele  angestrebt,  wie  sie  ihm 
eonst  nicht  gerade  eigen  gewesen. 

Am  14.  Apni  erliefs  er  uuf  einer  grofsen  Vcr.-aininlung 
des  römischen  Volkes  drei  Gesetze,  die  darauf  abziehen,  den 
Papst  Johann  als  Rirchenfiirsten,  als  Landesherrn  und  als 
lechtlichen  Machtfisktor  Italiens  zunächst  theoretisch  zu  yer* 
aichten,  worauf  am  18.  April  deren  tatsächliche  Ausführung 
geschah.  Da  tagte  abermals  eine  Versammlung  des  römi- 
schen Volkes  uiUiT  dem  Vorsitze  des  Kaisers  in  vollem  Or- 
nate. Die  Versammlung  wurde  zu  einem  Tribunale,  der 
Kaiser  zum  Richter.  Ein  Mönch  trat  vor  und  rief  dreimal, 
ob  ein  Vertreter  des  Priesters  Jakob  da  sei,  der  sich  Jo- 
hann XXU.  nenne.  Als  niemand  antwortete,  bestieg  ein  deut- 
scher Abt  die  Kanzel,  hielt  eine  Predigt  und  verlas  eine 
kaiserliche  Verfügung,  in  der  Johann  für  abgesetzt  erklärt 
wurde. 

Die  Leermachung  des  apostolischen  Stuhles  bax^  dessen 
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Kenbesetxung  alt  Folge.    Sie  wurde  dngeldteC  durch  em 

Gesetz  vom  23.  April,  das  Rom  als  Reoidenz  des  Papste» 
iestetellte.  XJarauikia  begehrte  das  Volk  einen  neoeii  Nach- 
folger Petri  mit  etnem  neuen  KardinalkoUegimn;  es  leigte 
Urkunden  vor,  die  ihm  das  Recht  gewAhren  lollteni  eiiMn 
neuen  Papst  su  wühlen  ^  wenn  der  alte  lange  fem  s«.  In 
einem  zwanglosen  Zusaniinenwirken  scheinen  sich  dann  Klerus, 
Volk  und  Kaiser  über  die  Wahl  geeinigt  zu  haben.  Die 
Börner  ernannten  eine  Art  Wohl&hrtsansachuls  von  Oeistlichea 
der  Stadt,  der  sich  als  Wahik6rper  gestaltete.  Die  Wahl 
soll  erst  anf  einen  Mönch  gefallen  sdn,  der  aber  ablehots 
und  die  Stadt  verliefB.  Dann  einigte  man  sich  auf  den  Mi« 
nohten  Peter  von  Corvara,  augenacheinÜch  auf  die  PersoD, 
welche  der  Kaiser  wünschte.  Am  12.  Mai  Tersammalte  sich 
das  rönusche  Volk  anf  dem  Petersplatie;  von  groisem  0^ 
folge  umgeben  setzte  der  Kaiser  sich  auf  einen  Thronsesael, 
lief»  den  Papstkandidaten  vor  Bich  knmraen,  erhob  sich  vor 
ihm  und  veraniaüite  ihn,  mit  unter  einem  Baldachine  Fiats 
vx  nehmen.  Ein  geistlicher  Bruder  hielt  eine  einleitende  Pre- 
digt,  nach  deren  Beendigung  mn  Bischof  dreimal  das  Volk 
firagte,  ob  es  Peter  von  Corvara  zum  Papste  haben  wollte. 
Die  Römer  bejahten  es,  und  der  Kaiser  erhob  sich,  um  durch 
einen  Bischof  ein  Dekret  verlesen  sa  lassen,  das  den  Er- 
hobenen als  Papst  hestfttigte.  Der  ganse  Vorgang  leigt  cia 
Zorttckrersetaen  in  die  Zeit  vor  iUexander  HL,  das  Vs^ 
halten  Ludwigs  crinnei  t  an  das  Heinrichs  V.  bei  der  Et* 
hebung  Gregors  VIII.,  über  die  wir  freilich  viel  weniger 
gut  unterrichtet  sind.  Ein  Hanptunterschied  besteht  dann, 
dais  1U6  die  Versammlung  Ton  Volk  und  Geistlichkeit 
direkt  in  Gegenwart  des  Kaisers  wShlte.  Vom  Augenblicks 
der  erfolgten  Wahl  ist  die  Ver%v  and  tschaft  wieder  augen- 
scheinlich, weil  die  Abweichungen  teilweise  durch  die  ver- 
echiedenen  <^rtlichkeiten  bedingt  sind;  überdies  sorgte  Lud- 
wig dafUr^  dafs  seine  Person  möglichst  in  den  Votdecgmad 
trat  Er  legte  dem  Erw&hlten  den  Namen  Nikolaus  V.  Ifif 
gab  ihm  den  Ring^  legte  den  päpstlichen  Mantel  auf  seiflS 
Schultern  und  hefs  ihn  zu  seiner  Rechten  niedersitzen.  Dann 
erhoben  sich  beide  und  betraten  mit  groisem  Gkprttogs  die 
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Peterdkircbe,  wo  die  Weihe  durch  einen  Bischof  statttand  \ 
hk  die  feierHche  Introduktion  in  den  Lateran  mit  ihren  Zere- 
monien das  Qanae  abachlofs. 

Die  allmftUich  zu  mnem  Hauptakte  angewachsene  Krönung 
des  Papstes  war  abgesondert  worden,  damit  sie  gewisserniafsen 
als  Steigerung  der  kaiserlichen  Krönung  benutzt  würde. 
Ludwig  verlieis  mit  seinem  Heere  Rom  auf  einige  Tsge,  um 
larUckkehren  und  feierlidi  emgeholt  werden  au  können.  Am 
Pfingstmontage  ritt  der  Papst  ihm  mit  seinen  inzwischen  er- 
nannten Kardinälen  entgegen  und  beide  durchzogen  ge- 
meinsam die  Strafsen  der  Stadt  bis  St.  Peter.  Hier  stiegen 
sie  Yom  PferdOi  der  Kaiser  setate  dem  Papst  das  Scharlach* 
käppchen,  und  dann  der  Papst  dem  Kaiser  die  Krone  au^ 
indem  er  ihn  als  würdigen  Kaiser  bestätigte.  Zum  Schlüsse 
nahm  der  Gekiünte  einige  kaiserliche  Rechtshandlungen  vor. 
Der  Hergang  vollzog  sich  augenscheinlich  im  Dome  von 
St  Peter,  und  bei  dem  Heigange  erschien  nicht  der  Papst^ 
sondern  der  Kaiser  als  die  Hauptperson. 

Nikolaus  V.  war  Papst  von  Kaisers  Gnaden,  mit  einiger 
formellen  Heranziehung  von  Klerus  und  Vulk  Seine  Er- 
hebung geschah  augenscheinlich  grofsenteüs,  um  Ludwig 
krOnen  au  können.  £rst  mit  der  Krönung  durch  die  Hand 
emes  Papstes  trat  der  Bayer  richtig  ein  in  die  Beihe  der 
römischen  Kaiser  deutscher  Nation.  Ob  Nikolaus  als  Schis- 
matiker galt  oder  nicht,  mufste  die  Zukunft  lehren:  die 
kir^lffthA  Handlung  konnte  niemand  bestreiten. 

Mit  dieser  Tragikomödie  endete  der  Jahrhunderte  alte 
Kampf  wegen  der  Mitbeteiligung  des  Kaisers  an  der  Papst- 
walil.  Tatsächlich  war  er,  wie  wir  sahen,  bereits  seit 
Gregor  Vli.  entschieden,  aber  die  grundstiirzende  Wichtig- 
keit der  Frage  liefs  die  Kaiser  wiederholt  und  in  Wechsel- 
ToUer  Weise  darauf  zurückkommen.  £s  waren  und  blieben 
aber  ohnmftchtige  Yersuchey  denen  das  Zeitalter  widerstrebte. 

1)  NUieres  in  meiner  Abhandlung:  „Die  Wahl  des  letsten  katser- 
liehen  Gegenpapstes  (lOkolaus'  V.  1328)",  in  Zeitschr.  filr  E.-0.  XXII, 
566  ff. 
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Luthers  Tractatus  de  indulgentüs. 

Von 

lic  F.  Herr  mann,  Oberlehrer  in  Darmstadt. 


Am  13.  Draember  1517  schreibt  Enbiachof  Albrecbt  to» 
Ascbaffraboig  m  an  aeine  Hagdebnrger  B&t«»  er  habe  ibr 
„sebrejben  mit  xugesandten  traetat  und  conclosion  eim 
T^rmesMB  mo^icha  su  Wittenberg,  das  beilig  negotium  indulgoi- 
elamm  und  unsem  sDbcommisaarieii  betr.'*  erhalten  und  sieb  fW> 
lesen  lassen;  er  habe  darauf  i^angezeigte  tractat,  ceneU- 
sienee  und  andere  scbriefte"  den  Theologen  und  Juristm 
seiner  Mainzer  XJniTersität  zur  Begataohtung  Qbersandt  und  aoTser* 
dem  den  Handel  ^«Bampt  artikeln,  position  und  tractat" 
dem  Papste  zugefertigt  K  An  den  drei  Stellen  dieses  Schreibens 
ist  also  Ton  den  Thesen  und  von  einem  Traktat  die  Kede. 
Welche  Schrift  Luthers  ist  darunter  zu  verstehen?  Die  vod  mir 
in  ZKG.  XXTTT(1«93\  *J65ff.  nach  B '^im  an  n  schon  AbM-hriften 
verOffentlicbte  eii\M  hl:igige  Korrespondenz  Albrechts  mit  der  Uni- 
versität M'A'mi  gibt  keinerlei  Auskunft  darüber.  Das  ihr  üb«r- 
sandte  Material  bezeichnet  der  Erzbischof  selbst  in  seinem  Mahn- 
schreiben vom  11.  Dezember  als  ,,cnTiclusiones*%  und  das 
Gutachten  der  Theologen  und  Kanc nisten  redet  von  „conciu- 
siones  seu  [pro]  positiones'^  oder  kurzwoi,'  von  ,,po3i- 
tioue^*'.  Die  liprTvÖmmliche  freilich  nicht  iinwiilersprocheu  ge- 
bliebene   Annahme  geht  dabin,  dais  mit  dem  Traktat  der  „Sennon 

1)  Die  Foodstellen  bei  B rieger,  Über  den  Proselb  das  Erf  j 

biscbofs  Albre<  ht  eejien  Luther  (Festschr.  zum  dentsdiea  BIstoriksrMie 
in  LeipzifT  1694,  S.  191  flf.),  S.  191,  Anm.  1. 

2)  Köstliu,  M.  Luther  I',  174;  18lf.   W.  A.  I,  239. 

8)  Kolde,  M.  Luther  I,  876.  Brieger  m  ZKG.  XI  (1890),  1128* 


Digitized  by  Google 


RICANK,  LUTHERS  TBACTATU8  DS  ]]n>ULGENTIia  371 


von  Ablafs  und  Gnade"  gemeint  sei,  der  allerdings  mi  finde 
Mftrz  1518  im  Druck  eracbien. 

In  Wirklichkeit  verhält  sich  denn  auch  die  Sache  anders. 
Der  von  1755  an  als  Jurist  und  Historiker  an  der  Mainzer  Hoch- 
nebule  lehrende  Fr z.  An t.  Dürr,  der  eine  üniversitätsgeschichte 
zu  schreiben  beabsichtigte,  aber  über  die  Sammlung  eines  weit- 
sehicbtigen  Materials  und  die  Skizzierung  seiner  Arbeit  nicht 
hinauskam  liefs  sich  aus  dem  inzwischen  untergegangenen  Uni- 
Ttrait&tearchiv  auch  die  auf  das  Eingreifen  der  Mainzer  Theo- 
logBB  nnd  Kanonisten  in  den  Ablafsstreit  bezüglichen  Stücke  ab- 
sdimbeDt  nnd  in  seinem  Nacblals  liegt  nun  bei  den  Kopien  der 
bekannten  Briefe  Albrecbts  an  die  Universität  nnd  des  Qntachtens 
aelbat  anob  eine  Abschrift  nut  dem  Titel:  „Tractatus  de  indnl- 
gentiis  per  doctorem  Martinum  ord.  S.  Augnstini  Wittenbergae 
•ditns"  Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  es  sich  hier  nm  den  in  Al- 
brechts Aschaffenburger  Schreiben  dreimal  genannten  Traktat 
bandelt.  Dieser  Traktat  aber  ist  identisch  mit  der  aus Xö scher, 
^  Ilst.  Reformations-Acta  usw.  I,  729 (f.  bekannten,  in  W.  A. 
I,  65  ff.  wieder  abgedmclcten,  mit  „Ex  sermone  habito  Domin.  X« 
post  Trinit  A.  1516"  aberschriebeBen  ÄaDMmng  Lnthers  Aber 
die  Abifissa« 

ADgesicbts  dieses  Tatbestandes  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
Lntber  selbst  den  Traktat  seiaem  Schreiben  an  den  Erzbischof 
Tom  31«  Oktober  1517  sosainmeii  mit  den  Tbeeen  beigelegt  hat 


1)  A.  D.  B.  V,  489 f.  Sein  Nachlafs  liept  teils  auf  der  Stadtbiblio- 
thek zu  Mainz  (Dürrsches  Maouskr.),  teils  im  Ueichsarcbiv  zu  München 
(Bodmann  -  Uabelscher  Nachlafs  Nr.  408:  Collectaneu  zur  Gesch.  d. 
Mains.  UoWeiB.). 

2)  CoUectanea  f.  251—256.  Dürr  hielt,  wie  die  Skizze  seiner  XJn!- 
versit'it'^frf'Nchichte  (Manuscr.  fasc.  3i)  beweist,  den  Traktat  irrtümlich 
für  die  iheaen.  Er  berichtet  in  §  VII  De  gesiis  ab  Alberto  II. 
Braudenburgeusi,  arcbiepiscopo  Moguntino,  intuitu  uuivei&itatis  Moguo- 
tinae  die  Übersendnng  der  Thesen  nach  Mahiz  und  bemerkt  in  Anm.  d: 
„  rubrum  tbesium  est :  Tractatas  de  indtügentSs  per  doctorem  Martinum 
ürd.  S.  Augu^titn  Wittenbergae  editus.  initiuro  est:  De  indulgentiis, 
quae  profecto  ♦  tsi  iint  etc.'*  Er  hat  sich  offenbar  nicht  die  Mühe  pe- 
Dommen,  den  Traktat  mit  den  Thesen  zu  vergleichen.  DaTs  er  auch 
diese  eehr  wohl  kannte,  besengt  eehie  Notis;  „in  bibliotheka  monaaterü 
QottwiceDtiB,  ord.  8.  Beoedicti,  in  Austria,  cuini  abbas  erat  oelebris 
Beselins,  antor  prodromi  Chronici  Gottwicensis ,  ex  tern's  Moguntinis 
oriuudus,  vidi  exemplar  the&ium  Lutheri  de  indulccntiis  Impressum  in  4'' 
Wittenbergae,  quod  üiiaui  vel  duas  piagulas  cüecerat,  pro  quo  olim, 
prent  mihi  retolit  bibliolhduurias  monasterü»  ob  raritalem  dnz  Saxoniae, 
lineae  WeiMenfela,  obtulerat  GOOO  flor.;  quantum  recordor  fuere  eaedem 
hae  theses,  quae  universitati  nostrae  fuere  transmissac  ab  Alberto  arcbie- 
piscopo, nisi  quod  in  tine  adhiic  legeretur  in  iinproscn  exomplari:  si  qiiis 
autem  nun  velit  veibis  mccum  ceitare,  laciat  m  Interim  in  nomine  do* 
nüDi  noetri  Jean  Chhsii,  quae  dauaula  antem  defldt  in  copia  mann* 
scripta  Mognnthia.'' 
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Er  FL^dot  m  dorn  Po:>t^kri]»tQm  dos  Briefes  nur  von  seinen  „dis- 
p  u  t  a  t  i  0  n  e  ^ diu  sieh  Albreebt  aiisehen  mou'-e  ^  und  die  V/ec- 
du  Mg  in  dem  Asrhcttleuljurgcr  Krlaf^  „euer  c^chreylien  mit  zu- 
gesandten tractat  und  conclusion"  usw.  braucht  nicht  notwendig 
zu  besai^^en:  samt  dem  euch  zugesandten  Traktat  und  The?«. 
Es  scheint  mir  jedoch  wahrscheinlich,  dafs  sie  Lrerade  das 
dfückeu  will.  Wtdlte  mau  annehmen,  die  Käte  hätten  zur  bössereu 
luformation  ihres  Herrn  von  sich  aus  den  Theten  noch  andere 
Lutherschriften  beii^elegt,  so  müfste  man  w(dil  einen  Druck  des 
Traktats  voraussetzen.  Vi»n  einem  solchen  findet  sich  ai-er  l.eiLc 
Spur,  und  das  ,.\Vittenbergae  editus"  in  der  l'berschrift  unsere: 
Kopie  darf  jedenfalls  nicht  in  diesem  Sinne  geprelst  werden. 
Was  unserem  Kopisten  vorlag,  war,  wie  die  zahlreichen  von  ihm 
selbst  zumeist  uuch  korrigierten  Lesefehler  beweisen,  ein  Üj- 
nuskript  mit  starken  Abbreviaturen. 

Dafs  das  nunmehr  als  selbständiger  Traktat  erwiesene  Stü-'k 
einer  Predigt  entstamme  und  noch  dazu  einer  bereits  im  Jahre 
1516  gehaltenen,  beruht  lediglich  aut  den  Angaben  Löschers, 
dessen  Quelle  noch  nicht  wieder  aufgefunden  ist.  Ohne  diese 
Angaben  wäre  man  versucht,  den  Traktat  als  eiue  zugUluh  i:^ 
den  Thesen  «  der  kurz  vor  diesen,  durch  die  Tetzelsche  Abian- 
predigt  verankifste  und  vielleicht  schon  mit  Ivücksicht  auf  eine 
Disputation  über  die  ludulgenzeu  niederg6t>chnebene  Arbeit  Lütben 
anzusehen. 

Auf  Grund  der  Mainzer  Kopie  ergeben  sich  —  Ton  h^axh^- 
losen  Kleinigkeiten  abgesehen  —  folgende  Änderungen  bzw.  7er- 
besserungen  des  Textes  der  W.  A.: 

I,  66.  10.  com  omiiL  11.  quando  enim.  15.  indolgentiae 
qoaDtiuDYe  eonfernnt,  quo  serviant,  sed  ...  d^beaat,  in  m 
Semper  popnium.  22.  evolet  in  coelum,  qni  sie  moritnr  et  inde 
strenue  pecoat  23.  concnpiscentiae.  24.  und«  notasdun. 
25.  gratia  lemissionis  eet.  28*  morbiis  natozae.  29.  nllagntU 
aat  virtns. 

66.  4.  extendnnt.  6.  ait  obscure  dictam.  7.  velit  8.  pe- 
cunia  missa  ad.  10.  ceasat  post  11.  est  prior  concupisceDliae. 
18.  sint  .  . .  contritiy  temerariiiiD.  20.  ammam,  quia  alias  eripl 
22.  qnae.  28.  sie  propter  ...  et  reliqnemnt  per.  30.  deesi- 
senint.  31.  nondum  esset  per  contritionem  deletus,  sed  remir 
neret  acta  et  maaet  36.  nonne  et  hoc  38.  statim  et  xedai 
OTolat 

67.  7.  ex  originali  sanatum  nec  bonis  stndüs  sopi- 

ratnm  ei   13.  recidunt.   14.  coDcidimt.    19.  impetret  ae  gn- 


1)  Enders  I,  llSff. 
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Üaiii.  SO.  moritnnu.  33.  hoc  27.  alarilbir  peecator.  31.  ooft- 
«•damu.   36.  in  indnlfentüi.    37.  elÜMtiif.   38.  qoMreres. 

68.  5.  iim  amrus  et  pnnis.  tone.  9.  in  indol^tiis. 
13.  dobiom,  quam  ipsi.  20.  qoM  forsitan  mtliiis.  29.  qwh 
modo  certnm.  31.  acceptet.  34.  eam  ita  tink  86.  illi%  «lar* 
ceri  timenliir.  37.  t«!  Mmetia  . .  •  Yidat  ra.  39.  dum  era« 
dMites  ei  adhae. 

69.  1.  actionem  papa  indolgantiaa  applicat  8.  aiiiB  qvat* 
nmni.   finia  da  hae  mataria. 


25 
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IOC.  Analecta  Bollandiana,  XXV,  4,  Bruxelles  1900^ 
p.  401 — 450:  Adh^nar  d'Äles,  Les  dma,  Tm  de  Sainte  Me- 
lanie la  jeune.    Hier  werden  die  beiden  von  BampoUa  ?er6ffenv 
lichten  Lebensbeschreibungen  der  Melania  iunior  (die  eine  ^rie- 
ehisch,  die  andere  lateinisch)  zurückgeführt  anf  eine  höchstwahr- 
scheinlich griechisch  geschriebene  Vita,  die,  yerfnlet  zwischen  44(^ 
und  451»  vielleicht  für  Dioskur  Ton  Alexandrien  bestimmt  wv. 
Die  vorliegende  griechische  Rezension  ist  verfaXst  450  oder  451» 
die  lateinische  bald  lUMjh  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts.  —  p.  451 
bis  477 :  H.  Delehaje,  Catalogns  codicum  hagiographicornm  Orae> 
üomm  Bibliothecae  comitis  de  Loicester  fiolkhamiae  in  Anglii. 
Es  sind  die  griechischen  Handschriften  ans  der  Bibliothek  d» 
Ginlio  Giostinianiy  deren  liagiographischen  Bestandteil  Delehiy» 
mit  gewohnter  Sorgfiilt  verzeichnet.    Manches  der  katalogisiert«!! 
Stacke  ist  noch  nnveröffentlicht.  —  p.  478 — 494:  Ch.  de  Smedt, 
La  Santa  Caan  de  Lorette  gibt  «n  eingehendes  Referat  Über  d» 
die  Lorettosagen  endgültig  zerstörende  Buch  Ton  UL  OlieTaliir» 
Notre-Dame  de  Lorette,  Paris  1906.    Interessant  sind  die  all- 
gemeinen Bemerkungen  über  die  Bennmhigung,  die  solehe  Bückr 
bei  frommen  Seelen  hervorbringen,  und  die  Verdeharung,  dift 
dasa  kein  Orund  vorhanden  seL  Wie  grob  ist  doch  dar  Ballast^ 
den  die  Katholiken  in  ihrer  Kircba  mitznschleppen  haben!  — 
p.  495 — 502:  H.  Delehaye,  Kotes  sur  an  manuserit  giee  da 
Mnate  britannique,  add.  36689;  es  ist  ein  Menologinm  dea  A- 
hniar,  gesobrieben  im  11.  bis  12.  Jahrhnnderti  mit  einer  An- 
xahl  anedierter  Stücke.   Delehaye  gibt  den  Inhalt  der  Vita  dss 
heiUgen  Fkocopins  Decapolites  nnd  eine  KoUatioa  des  MartTrions 
des  heiligen  FiunphUns.  —  p.  508 — ^524:  BoUetin  dea  pnUieaftteas 
hagiograpbiqnea.  —  Beigegeben  ist  die  Fortaetaang  des  Katnkgt 
der  lateiniaehen  hagiographisehen  Handadnüten  in  dar  BlUkitBea 
Alassaadrina  in  Bom  von  A.  Poncelei  —  XXYI»  1907.  P.  Peelsn» 
p.  B — ^32|  pnUiiiert  „nne  TsraiOB  arabe  de  la  paasion  de  Sainta  Gatht- 


Digitized  by  Google 


KACHBICBTBN. 


rioe  d*A]«xaidri»^iiacheiB«iiim  Hoflu  19O2g«fimtoMiMa]iii8ki]pl0*- 
Der  neue  Text  pH  «jekt  eigeDtlieh  eine  neue  BeiensUm  der 
pteeio;  aber  er  »fe  lllr  die  Uterargeschiehtlielie  Wftrdigimg  wnrU- 
Teil  nnd  aneli  beseiehnend  HDr  die  Übertragung  derartiger  StSeke- 
in  «a  fremdea  Idiom.  —  6.  Vielhaber  p.  38 — 65  bandelt  ,,de 
codiee  ba^pographico  C.  H.  bibliotbeoae  Palatinae  YindoboneaeiB^ 
lat.  420  (olim  Salisbiirg.39)*'.  Diese  dem  endenden  8.  oder  anibngen»' 
den  9.  Jahrhondert  angehOrige  Handeobrift  von  Heiligenleben  ist^ 
bisher  noch  nicht  beaehtet  worden»  ae  wiebtig  sie  bt  Yielbaber 
leigl  die  Wkbtigkeit,  indem  er  ne  genaa  beecbreibt,  die  Ab- 
weicbnngen  ibrer  Texte  von  denen  anderer  Handschriften  and 
ancb  einige  Texte  im  Wortlaute,  so  eine  Vita  Bomani  und  eine 
Tita  Afrae,  mitteilt.    Zugleich  macht  er  Angaben  über  die  bisto« 
riscbe  Glanbwttrdigkeit  dieser  Yiten.  —  H.  Moretns,  Les  denx 
anciennea  vies  de  S.  Gr^goire  le  Grand  p.  66 — 72  aeigt,  dafs  es 
unmöglich  ist,  eine  Abhängigkeit  der  beiden  Viten  von  einander 
zu  konstatieren.  —  A.  Poiicelet ,   Lt*s   miracles  de  S.  Willibrord 
p.  73 — 77.  —  H.  Delehaye,  Le   tem(agnago   des  nicirtyroluges 
p.   78  — U 9.    Dieser  ungemein  iniialtroiche  und  mit  voller  Be- 
herrschung des  einschlagigen  Materiak  geschriebene  Artikel  stellt 
die  Gesichtepunkte  auf,  unter  denen  die  Martyrologien  als  histo- 
rische Urkunden  zu  benutzen  wind,  indem  er  runftchst  von  den 
lokalen,  dann  von  den  allgemeinen  Martyrologien,  und  zdetit  von 
der  grOlsten  Kompilatiun,   dem  Mart.  Hieronymianum  bandelt. 
Jeden ,  der  Veranlassung  hat,  die  Martyrologien  zu  benutzen, 
vrerden  diese  sorgfältigen  und  umsichtigen  Angaben  gute  Dienste 
leisten.  —  Das  Balletin  des  publications  hagiographiques  p.  100 
biß  154  ist  diesmal  besonders  reichhaltig.  Q,  Ficker. 

■  107.  Römisciie  Q  a a rtal schrift  für  christliche 
Altertumskunde  und  für  Kirchengeschichte.  20.  liaud, 
Rom  1906.  —  1.  Abt,,  S.  1  —  26:  J.  Wi]]»ert,  Boitriigo  zur 
christlichen  Archäologie,  berichtigt  Irrtumer  in  der  Auslegung  von 
Sarkophagreliefs,  vou  dem  Gedanken  aus,  dalü  es  äich  anch  auf 
den  Sarkophagen  um  Darstellungen  handelt,  die  sich  auf  die 
Yerstorbenen  bezieben.  Beigegeben  sind  Photographien  je  einea 
altcbristlioben  Sarkopbags  in  Perugia  und  in  Lejden.  Aoeb  in 
diD  Bemerkungen  in  der  Inacbriftenseiie  der  PriadUakatakombe, 
die  mit  Tertreiniebffn  Abbildungen  anagnetattet  aind;  gibt  Wilpcrfc 
mannigibche  Beriebtigongen  frObeter  IrrMmor.  ^  8.  27—48: 
A.  de  Waal,  Die  bibliieben  Tetenerweokongen  an  den  altehiiat- 
linben  Grabetttten»  beeobreibt  die  DaiBtaUiuigen  der  Anfbrweokting 
dae  Laaanu,  dM  Jünglings  Ton  Kein,  der  ToebAer  dea  Jaima 
und  der  Anftrsfeebuig  CSirjatL  Am  btaflgalen  begegnet  die  Anf* 
enveekong  dea  Lanmie.  Tetenerweekungen  ana  dem  atten  Teatn- 
menl  linden  sidi  in  der  lOmtterialen  Knnat  niehi      8. 49^1 : 

25» 
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Emmerich  Herzig,  Die  langobardischen  Fragmente  in  der  AM 
8.  Pietro  in  Ferentillo  (ümbrien).  Es  handelt  sich  biar  um 
Bamlielb  mit  Inschriften,  die  wohl  zu  einer  Brflitang  gehört 
haben,  und  um  drei  Apostelstatoen.  Herzig  setzt  sie  in  das 
8«  Jahrhundert  and  weist  sie  einer  nmbrischeii  Steinmetzechole 
zo,  die  möglicherweise  ihren  Sitz  in  Spoleto  hattt.  — -  S.  82 — 92: 
A.  de  Waal,  Vom  Heiligtum  des  heiligen  Menas  in  der  libyaohia 
WQste,  berichtet  Ober  die  Ausgrabungen  C.  M.  Kaufmanns  in 
Ägypten;  dabei  wird  ein  Menasfläschchen  publiziert,  dessen  eine 
Seite,  wie  Wilpert  ausföhriich  darlegt,  eine  interessante  Darstel- 
lung der  heiligen  Thekla  zeigt  (5.  bis  6.  Jahrhundert).  —  In 
den  Kleineren  Mitteilungen  nsw.  berichtet  J.  Wittitr  über  die 
Anffmduug  Ton  zwei  altcbnstlichen  Baailiken  mit  Mosaiken  in  dem 
ulten  Uppenna;  J.  B.  Kirsch  Ober  die  neugefundene  Katakombe 
von  Hadrumetum.  —  S.  109 — 122:  H.  Grisar,  Die  angebliche 
Chriatusreliqnie  im  mittelalterlichen  Lateran  rpraeputiam  Domini) 
leuchtet  in  ein  Nachtbild  des  römischen  Aberglaubens  und  sucht 
für  Beseitigung  'ierartiger  Skandale  zu  wirken.  —  S.  123  — 149: 
A.  Baumstark,  Palüestinensia.  Ein  Torläutig'er  Bericht,  berichtet 
über  die  monumentalen  Eeste  der  altchristlicben  (und  auch  mittel- 
alterlichen) Kunst  (Kirchenbauten,  Mosaiken  usw.)  in  Palästina, 
die  er  gesehen  hat.  Bemerkt  sei,  daSa  er  die  Oehurt^kirche  von 
Bethlehem  in  die  Zeit  Konstautins  setzt  und  überall  auf  die 
schöpferische  Kraft  der  Kunst  der  östlichen  Beichsh&lfte  hinweist 

Römische  Quartalschrift.  20.  Band.  1906,  2.  Ab- 
teilung", Oeschichte.  S,  3^ — 2  6  :  K.  Kieder  beschreiht  die  Hand- 
schriften des  .si/iliani-^i'hen  Formel-  und  Amterbuchs  dei  Bartho- 
lümaus  von  Capua  und  gibt  aoinen  lühalt  au.  —  S.  27 — 53. 
142 — 161:  Vinz.  Schweitzer  schildert  das  Leben  des  Kardinals 
Bartolomeo  Guidiccioni  (1469 — 1549)  nach  ungedruckten  Quellen. 
Ganz  gegen  den  Willen  des  Verfassers  zeigt  auch  dieM  Yiti^  m 
Tiei  gr^^fser  die  geistigen  und  aittlichfii  Krifte  auf  aaittn  dir 
„^bMnnigen**  waren«  als  aa  der  Kmii.  —  8.  64 — 80:  81  Bbaw 
(Kardinal  Loreoao  Gaaipegio  auf  dap  Eaiabataga  von  Aagabniy 
1&30)  tafli  AlElenaMfilia  Tom  SeptemMr  and  Oktabar  1680  nur 
Gaaaliiebta  daa  Baiehstagd  Ton  Angaboig  mit  —  8.  188—141: 
H.  ScUfinr  (Zar  Kritik  mitlaUatarUehar  kiraUiebar  Zaatlada) 
anofat  8aaar]anda  AnafUmmgtn  Aber  dia  kraiaan  UcehlidMn 
Zoattada  daa  mtMaltara  (namantliob  in  aafnen  „Urkimdan  and 
Bigaatan  lor  Gaaehiahta  darBbainlaiida'O  ^  tTbarMbongan  naeb- 
mwiiaau  —  Dia  Uainaxu  HtttaUnngan  8. 81—100.  168—166 
antbaltan  Baitciga  rar  Gaaofaiahta  daa  8.  Ljonar  KamUat  nr 
GaialiiaUa  dar  BibUaOakara  darTatiaana  natwr  Alnudar  TL  w« 

4.  Haft,  1.  AMaQnag:  k.  BannatHk  (MiHinanBia.  8ta 
farllnfigir  Barifibt,  &  167—188)  gibt  Konda  Tan  dar  ahxiii- 
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liehen  Wand-,  Tafel •  nnd  BDcbmalerei ,  nnd  den  Skniptaren  im 
belügen  Lande,  immer  im  Hinblick  anf  die  Frage  nach  der  Be- 
einfloesnng  dee  Westens  durch  den  Osten.  Sehr  reich  ist  freilioli 
das  zn  Gebote  stehende  Material  nicht.  Einige  der  beigegebenen 
Abbildangen  (Tafel  1  und  '2)  sind  für  wissenschaftliche  Zwecke 
iiEbriiuchbar.  —  CM,  Kaufmann  berichtet  S.  189  —  204  über 
,,Neue  Funde  m  der  Menasstadt  (Karm  Abum)".  Es  sind  einige 
Basiliken,  em  Baptisteriiiin  nnd  mehrere  Zömeterien  aufgedeckt 
worden,  wohl  in  das  5.  Jahrhundert  zurückgebend.  Auch  eine  Eeihe 
von  ü^enstfmden  der  Kleinknnst  sind  zutage  gekommen,  — 
ß.  208 — 21  wird  über  die  Konferenzen  für  christliche  Archäo- 
logie 1905 — 1906  in  Eom  und  über  neue  Jb'unde  auf  dem  (Ge- 
biete der  christlichen  Archäologie  berichtet. 

2.  Abteilung:  St.  Ehses  (Johannes  Groppers  Rechtfertigungs- 
lehre  auf  dem  Konzil  von  Trient  S  175—188)  schildert  unter 
Benntznng  noch  ungedruckten  Materials  die  Vorgänge,  durch 
die  Groppers  und  semer  Frennde  Kecbtfertignngslebre  beseitigt 
wurde.  —  V.  Schweitaer  (Kardinal  Bartolomeo  Guidicciom  [14G9 
bis  1549\  8.  189 — 204)  macht,  indem  er  die  Lebensbeschrei- 
bnng  des  Kardinals  beendigt,  Mitteihineren  über  seine  Gutacljten 
für  diiü  Tridentiner  Konzil,  über  die  refürmaturisctie  Bewegung  in 
Lucca  und  ihre  Unterdrückung.  —  K  Göller  S.  205 — 213  gibt 
Bemerkungen  zur  Geschichte  der  apostolischen  Kanzlei  anf  dem 
Konstanzer  Konzil.  G.  Ficker. 

If8.  Cnltnra  espafiola.  Bevista  trimestnl.  Madrid. 
Agosto  1906.  Hum.  IIL  Preis  des  ganzen  Jahrganges  von  vier 
NuDmeni  16  Peeetee.  —  Die  ftHbere  BeTista  4e  Aragon  bat 
noh  sn  dieeer  neuen  wisBenBehafUlohen  Zeiteehrift  Spaniens  nm- 
gewandelt»  deren  Tereebiedene  Sektionen  unter  getrennter  Leitung 
Stäben.  Die  bistoriacbe  Sektion  wird  Ton  Baful  Altamiia  nnd 
Sdnardo  Ibaira  Bodrigoes  dirigiert,  Namen,  die  ftr  eine  tflebtige 
Lotung  Bttrgaebaft  ablegen.  Neben  Anftttcen  von  B.  Diar» 
(Zoaamnienstellnng  lokalgeeobiehtlieher  Qoellen,  in  dieeem  Hefte 
din  lokalen  ArohiTe  von  Aragon  mit  den  Ortsnamen  A  bis  CV 
J.  Hombert  (Die  venesolanisobe  Amalivaea* Legende)  nnd  Elias 
ds  Molins  (Ober  eine  Eunitgallerie  von  1815  in  Uonserrat) 
tnden  sieb  Besensionen»  Missellen  und  anderes,  das  freilich  groünn- 
tiibi  nnr  IBr  den  Stperialisten  in  spanisober  Gescbiebte  Interesse 
bat  Ob  ea  ratsam  war,  die  verschiedenen  Abteiinngen,  wenn* 
gkeieb  nnter  gatrennter  Leitung,  rftnmlicb  in  einen  Band  zn- 
iwilHirtriTfhffTfn,  wie  das  hier  durchgeführt  ist,  möchten  wir  doch 
benraifeln.  Für  ein  Dutzend  kleinere  historische  Aufsätze  einen 
gaosen  dicken  Band  mit  Artikeln  ans  anderen  Disziplinen  in  Kauf 
nehmen  zu  müssen,  wird  nicht  jedermanns  SaclM  sein.  Der  Preis 
ist  ja  freilich  iniserst  billig  nnd  wohl  anch  nnr  darcb  die  nicht 
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gerade  sehr  opulente  Ausstattiing  zu  ermöglichen  ;rowesen.  Dem 
TJntemehmeTi  aber  w5re  tr(^tz  ^«Mchor  Ausitellucyen  von  Herzen 
zu  wünschen,  dafs  e.^  nicht,  wie  leider  manche  spaniache  Zeit^ 
ßchriftenpublikation,  in  den  ÄEfantfen  scLion  ötiMiken  bleibt,  sondern 
gut«  Yerbreitimg  und  duzüt  dauernde  iiliiäteuzmögiicbkeit  gewiooL 

E.  Schäfer. 

108.  Richard  Pischel,  Leben  und  Lehre  üea  Buddha, 
(Auä  Katar  und  Geiäte^welt.    109.  Bändcheu.)    B.  G.  Teubner, 
Leipiig  1906.    VI,  127  S.    Mk.  1,  greb.  Mk.  1.25.  —  In  dieser 
von  einem  Facli manne  verfalüten  Schrift  soll  der  Charakter  üöö 
Buddiijbmuii       einer  Religion  schärfer  hervortreten,  als  in  ähn- 
lichen Arbeiten  über  denselben  Gegenstand  bisher  geschah.  Was 
aber  der  Buddhismus  als  Religion  mit  der  Liebe  als  Kardmai- 
tugeod  gewinnt,  verliert  er  als  Philosophie  in  Aljliängigkeit  von 
«iner  älteren  Lehre.    Da  dem  Verfasser  die  Enuiileniiig  der  erat 
19U3  in  Tiirkestau  auftfefundenen ,  ziemlich  umfangreichen  Reste 
des  verloren  geglaubten  Sanskntkanonh  uberlrag-en  war  und  diest 
Funde  neues  Licht  über  den  nurdücuen  Buddiuämuä  und  über  den 
Wert  des  Palikanons  verbreiten,  bietet  die  recht  übersichtlich  ge- 
ordnete Ausführung  das  Neueste  Über  den  Buddhismus,  seine  Ent- 
stehung, Ttrbmtimg  und  geschichtliche  Entwickelung.  Der  Ter» 
üueer  untinclisidet  dnivligilisiidg  »fisdMni  dar  tinprQnglieh«i  ml 
der  Bpileren  Foim.  Wie  weit  eind  aber  di»  Boddbaforteh«r  noch 
•ntianti  toh  dem  KritiziamoB,  der  die  LebeD-JeeuoForechiiiig  er- 
ftlltl   Bine  beigegeben»  Tefel  bildet  die  Geftbe  ab,  die  1898 
bei  Öffianng  einea  intakten  BaUqaianhflgels  dea  Baddba  gtfendaa 
worden.  Das  EDdnxfeeil  lantet:       gibt  kaine  Beligion  dar  Brie 
nna  alter  SSait,  daran  Qeaehiehte  acbon  Jetzt  ao  Uar  Yor  Aagaa 
liegt  und  deren  Quellen  ao  raioblicli  flialaen  wie  der  BnddhiBmoii 
Er  laigt  una,  wie  ans  einer  nraprttnglidi  sehr  ainfiMhen,  koltaa- 
loaan  Lelire  eina  in  Formalkraoi  und  pftffieebem  8ehaaiga|Hiagi 
anfkebanda  Kirche  antrtahen  konnte.   Bnddba  lat  an  dar  Bat» 
artnng,  die  seine  Lehre  im  Norden  gefimden  hat»  nioht  aobold.*  — 
Abhängigkeit  varmntet  der  Varfiuaar  beim  Inkaniachan  Simaon, 
aber  tmabhängigan  Paralleliamua  in  dar  Yttavohangagaoehiahte. 

je:  Efbes, 

110.  Paul  Wendland,  Dia  helleniatiach-römiBehe 
Knltur  in  ihren  Beziehungen  zu  Judentom  ond  Christentom. 
Bogen  1 — 6.  (Hane  Lietzmann,  Handbuch  zum  Neuen  Testament 
1,  2  =  3.  Liefemng).  Tdbingan  1907,  Mohr.  96  S.  Mk.  1,80 
(in  Subskr.  Mk.  1, 60).  —  Der  verdiente  Philologe  gibt  uns  einen 
ausgezeichneten  Überblick  über  die  gaiatiga  Kultur  der  hellenistiBoh- 
römischen  Zeit  In  einer  Einleitung  wird  aof  die  weltgeschicht- 
liche Bedeutung  des  Hellenismus  hingewiesen.  Dann  wird  fo- 
näcbBt,  unter  der  Obeiaebrift  „Felis  ond  Monaichia"«  die  ?ar- 
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l^nderang  des  Staatswesens  m  bellenistiscber  Zeit  dargestellt  Diese 
Veränderung  hat,  wie  Wendland  im  folgenden  Abschoitt  ausführt» 
auch  die  allgemeine  geistige  Stitnmnng  stark  beeinüufst:  die 
31enschen  wurden  Kosmopoliten,  Individualisten,  Bealisten;  ihre 
Weltansdiaonng  war  deshalb  sebr  oft  die  stoische.  Weiter  oha- 
rakttniitrt  Wendland  die  Bildungsideale  des  Hellenismus,  ihr  Vor- 
bringen nach  dem  Abendlande  und  die  Weiterbildung,  die  sie  dort 
erfuhren.  Sebr  ausfübriicb  wird  dann  die  Verbreitung  der  Philo- 
sophie unter  dem  Volke  behandelt:  die  kynisch-stoische  Biatribe« 
Mit  Recht  weist  Wendland  (nach  Heinrioie  Vorgang)  darauf  hin, 
bafii  die  Diatribe  fAr  den  Theologen  sehr  wichtig  ist:  sie  steht 
in  nahen  Beziebungen  zur  nentestamentlichen  Briefliteratur.  End» 
ych  stellt  Wendland  dio  religiösen  Verhältnisse  der  hellenistisch- 
zOniieeboii  Zeit  dar.  Wir  danken  es  Wendland  besonders,  daüs 
«r  sehr  iosflUirUeh  auf  die  Frage  eingeht,  wie  sich  die  Philo- 
sophen der  Zeit  zur  Beligion  gestellt  haben.  Diese  Frage  ist  ja 
führ  Jüiehenbistoriker  ?on  besonderer  Bedeutung.  Auch  Erörte- 
nmgtn  Uber  Herrscberkult,  Synkretismus,  Zauberei  fehlea  niehl 
Beigefeben  sind  die  wichtigsten  Abschnitte  der  Inschrift  toh  Bo* 
Mite  Qm  grieehischen  Texte).  Dankenswert  sind  die  Literatur- 
ngaben, besondece  weil  sie  kritisch  gehalten  eind.  Wendlanda 
Werk  ist  allen  zu  empfehlen,  die  die  Welt  kämm  lernen  wollen, 
in  der  die  heidenehrietUehe  Kirche  entstand.       J,  Leipoldt. 

Iii.  Nentestamentliche  Zeitgesehiehte  ?ob D.Oskar 
fioltzmann.  Zweite,  vollständig  neubearbeitete  Auf  läge.  (Orund- 
lifo  der  Theolog.  Wissensohaften,  8.  Abt.)  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr, 
1906.  HI,  481  S.  7  Hk.,  geb.  8  Mk.  Der  Veiluier  be- 
sweckt  eine  lusammeniSuaende  Darbietung  dee  gfsdiiehtlidMn 
fitoffef»  deeeen  Kenntnis  in  einem  eacblieb  riebtigen  Veisteben 
4ea  Heuen  Teatamente  notwendig  ist  Sehr  Tereehiodeue  Dinge 
bringt  er  in  Zoeemmenhang  unter  der  glfleUiehen  BIntellung: 
L  Der  geeehiehtUehe  Boden  dee  nenteetamentliehen  Sehiifttune, 
IL  Die  jfidieebe  VolkBleben  in  neuteetaniffiitliGher  Zelt,  IIL  Die 
jtldisehe  Beligion  in  nenteetamentlicher  Zeit  Beeofarinkt  sieh 
der  geeehiehtUehe  Oberbliok  auf  Palftetina,  von  Alexander  d.  Gr. 
bis  70  n.  Chr.,  eo  verbiiitet  eich  die  politisohe  Geographie  im 
Hennn  Teetament  flberalUun,  wo  Juden  oder  Chrieten  en^Uint 
werden.  Auf  die  Hflnien  und  Habe  folgt  die  Chronologie,  mit 
beeenderem  Blick  auf  das  Leben  Jetu  und  PadL  Auatthrlieher 
behandelt  weiden  Tempeldienet,  Synagoge  und  Sehriftgelehreem- 
kait,  Pbariiier,  Seddniier  und  Bssener,  der  Hoherat  und  die  Be- 
siihnngnn  der  Juden  xur  Heidmiwelt.  Beeendere  Sorgftlt 
wendnt  der  VerihBser  auf  SehOdernog  der  raügifleen  Verhiltniaee, 
Anaehsnnngen,  Vocstellungen  und  Zukunflehofliumgen  der  Juden, 
naler  «nagiebigir  Verwertung  aneh  Ton  Milos  Scbilftan  und 


Digitized  by  Google 


880 


HA€HBIC8mi. 


HiTf orlwbniig  dM  »oeh  Iii  Mittina  nlditigwi  gtiatigw 
ftmm  dm  HdItBismiii.  la  YaMpf&r  md  doch  l«tbim  F«ni  ki 
liier  Mbr  mlM  gebotoOt  mit  bMtlDdigwn  QnaUtimaehwws.  Mwüte 
fiiiiilli«itffi  Süd  frvilloh  wftchtbftr.  Dir  Yerteer  mIiI  d« 
TM  dniiti  nü  PmMiM  nach  Klenieiit  A]«l  auf  d«n  7.  Apnl 
des  JaliTM  30  vnd  mmt,  dir  1.  mid  15.  Kiüii  Mi  vor  dv 
ZinMniBg  Jimwliiiii  mmiir  iiii  Sabbat  gfwüiii.  MH  gnlii 
Griliidiii  TMbBit  ir  n  diu  QüBiiiidiii  Galaliiiii  aoib  AatioeUa 
Ki.»  Ljilim  vod  Dirbi.  Wie  warn  abar  bei  geoaiwr  KeBnicis 
der  Mlliisiii  dea  Hefodas  Agrippa  IL  dlüi  in  eiiie  ehnigi  Äia 
iwingen  und  noeh  bia  95/96  a.  Z.  iiatrackiii  kaan  (8.  €1),  iit 
air  abiBio  onbigrdf liebt  ^  dab  (8»  967)  PüvdopbekjfidM  m 
Bxiflipel  Yen  der  Ameiee  doteb  Horas  beaatel  vad  ao  ih  w- 
ebnitileb  enriüüi  üL  K,  JSVto. 

119.  X  BiTibre,  La  propagation  dn  Obriatiaaieaie 
dani  Iii  trola  piemieia  ntelei.  Oeaxiteie  4ditieii  (Qoülioiia  hiil»- 
liqnü,  Nr.  454.  455).  8.  Parle,  Bload  ii  da.  1907*  197. 
F^.  0^60.  —  BiTito  analjaiert  Hamaeka  M  laeion  imd  bebnptil» 
dab  anoh  dieeee  Werk,  die  die  BebDille  Yerbr^tuiig  dea  Ghristea- 
tame  ma  Batflrliefaen  üiaaelieii  erklärt ,  nor  inguBetea  der  The» 
epreebe»  daTi  ne  ein  htetorieebee  Wnnder  wäre,  nnd  dalk  dü 
Yatleannm  recht  bebe,  wenn  es  die  wunderbare  Yeibv^tmig  dir 
Kirehe  ale  ein  motiTom  oredibilitatis  beieiefane«  loh  halte  diei» 
Art  von  Apologetik  fitar  gflnilteh  nnflrnohtbar.  Fieker. 

11t.  F.  Crawlbrd  Bnrkitt,  Urohriatentnm  im  Orient 
Oenteeb  Toa  Erwin  Preneoben.  BeobtmSIlrige  Übenetnmg.  T9> 
biagen,  Möhr,  1907.  Yin,  160  &  8  Mk.  ^  Bnrkitt  behaa* 
delt  in  eeohe  Abeohaitten  die  Geeehiehte  der  national  ^jriaehea 
Kirche  sn  Bdeeea  bis  auf  die  Zeit  dee  Bsbbnla  (t  435X  Kr 
beepriöht  1)  die  ältesten  BisehClb  Ton  Bdeeea;  9)  die  ^Trieehe 
Bibel  (B.  Iftlst  das  lyrisdie  Distessanm,  den  Lewisianns,  den 
Caretonianns  and  die  Peeohitta  ia  dieeer  Ordanng  anMaiad«^ 
Iblgea);  3)  die  isjrieche  Theologie  (m  allem  die  Aftahats  nad 
Efrsims);  4)  die  Sakramente  (hier  kommt  vor  allem  die  merk* 
wflrdige  Tatsache  an  ihrem  Bechte,  dab  bei  Afrahat  die  Tlanii 
wohl  ein  Vorrecht  der  Eheloeea  ist);  5)  Bardalsaa  (tot  allem  eeiae 
Schrift  Uber  das  Schicksal);  6)  die  Thomasaktoa.  Bnrkitt  ist 
einer  nnserer  besten  Kenner  altsyrischen  Ohristsatams:  das  seigt 
sich  in  dsm  Bnche  anf  Schritt  nnd  Tritt  Mancherlei  Probleme 
hat  er  gelM,  maache  flberhaapt  erst  eatdeckt  Bia  beeoadsres 
Verdieaat  hat  er  sich  dadurch  erworbeap  dalb  er  viele  syrisebs 
Teste  in  gnten  Übareeteongen  mitteilt  (s.  B.  Aber  BfralaM  Abend» 
mahlslehre).  Leider  ist  Biakitt  anJherhslb  von  9jriea  nicht  so 
gnt  sa  Hanse  wie  In  8|yrien.  So  fehlt  Ihm  hier  nnd  da  des 
«fthl  dafür,  waa  eigentlich  fiOr  das  nationale  Stjriin  ehaiakteiirtisdk 
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ist  und  was  nicht  (vgl.  z.  B.  S.  103,  Anm  2,  wo  eine  Tertullian- 
stelle  sieber  falech  gedeutet  ist;  der  [r.uize  6.  Abschnitt  leidet 
darunter,  daTs  Keitzensteins  Helieni^tjsche  Wundererzählungen  nicht 
gebührend  berücksichtigt  öind).  Aber  das  sind  Kleinigkeiten:  wir 
sind  Burkitt  und  dem  deutschen  übeiäetzer  für  ihre  iachöne  Gabe 
xn  grofsem  Danke  verpflichtet.  J.  Leipoldt. 

1 14.  Freiherr  von  Wolff,  ileischichtsbilder  aus 
altchristlicher  Zeit  Roms.  Berlin  1907,  Vcfs.  160  S. 
3  Mk,  —  Das  Buch  behandelt,  nach  einer  kurzen  Einleitung,  in 
Tier  Abschnitten  die  Katakomben,  die  ältesten  Kirchen  Roms  und 
ihre  Entstehung  (S.  demente,  Sta.  Maria  in  Trastevere,  Sta.  Pu- 
denziana),  S.  Pietro  in  Vaticano  und  den  Lateran.  Die  Geschichte 
dieser  Baudenkmäler  wird  bis  auf  Papst  Innozenz  III.  herabgeftlhrt. 
Ich  habe  den  Eindruck,  als  ob  der  Verfasser  bei  der  Ausarbei- 
tnng  und  Drucklegung  zu  rasch  vorgegangen  wäre.  Der  Stil  iüföt 
die  letzte  Feile  vermissen  (vgl.  z.  B.  den  letzten  Satz  S.  160). 
Durch  Druckfehler  werden  namentlich  viele  Eigeunamen  entstellt 
(z.  B.  S.  15.  70.  79.  97.  lU2f.).  Es  fehlt  auch  nicht  an  fal- 
schen oder  gewagten  Behauptungen  (S.  17  die  zwei  Domitillen; 
S.  110  das  Wort  paganus;  S.  112  das  Chalcedoüenöe).  Immerhin 
wird  dati  Buch  einem  Eomreisendeo,  der  nicht  Fachmann  ist,  gute 
Dienste  leiyten.  J.  Leipoldt. 

115.  Les  quatre  ^vangiles.    Materiaux  pour  servir  }l 
rbistoire  des  origines  orientales  du  Christianisme.   Textes  et  dooa- 
inents  publies  par  Albert  Metzger  et  revises  par  L.  de  Millou^. 
Paris  190G,  Leroux.   XIX,  647  S.  —  Metzger  bietet  uns  eine 
ausgezeichnete  btoffsammiung.    In  französischer  Übersetzung,  also 
in  einer  allen  Gelehrten  zugänglichen  Form,  stellt  er  die  wich- 
tigsten Texte  zusammen,  in  denen  die  Literaturen  des  Sanskrit, 
Pali,  Zend  und  Pehlevi  sich  mit  den  Berichten  der  Evangelien 
berühren  oder  zu  berühren  scheinen.   Eine  Vergleichung  der  Evan- 
gelien und  der  nichtchristlichen  Analogien  ist  in  jedem  Falle  lehr- 
reich, mögen  gegenseitii^e  Beziehungen  wirklich  bestehen  oder 
Dicht;  der  Verfasser  hat  die  Vergleichung  dadurch  noch  erleichtert, 
dalB  er  die  in  Frage  kouimenden  Abschnitte  der  Evangelien  (nach 
der  Übersetzung  von  Lemaistre  de  Sacy)  mit  abdruckte.   Über  das 
Ergebnis  einer  solchen  Vergleichung  äufsert  sich  Metzger  nur  in 
dor  verhältnisDi  ifsig  kurzen  Einleitung:  er  meint,  das  Christentum 
stehe  in  sehr  nahen  Beziehungen  namentlich  zu  Indien.  Ich  mufs 
bekennen :  gerade  aus  Metzgers  Materialsammlung  ergibt  sich  mir 
das  entgegengesetzte  Urteil.    Ich  glaube,  ans  der  Zusammenstel- 
lung von  Parallelen,  die  Metzger  bietet,  wird  jeder  Unbefangene 
den  Eindruck  gewinnen,  dafs  das  Christentum  an  Originalität  und 
an   Gr  ^fse  ganz  nnyergleichlich  ist.    Auch  sonst  habe  ich  an 
Metzgers  Einleitung  mancherlei  auszusetzen.  Sie  enthält  namentlich 
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8.  nf.  (BMMrkttagm  Aber  daa  Mittelaitor  und  IllMr  Agj^im 
BiBtthiiiifMi  IQ  Indien)  numeherlei  geeehiebtUohe  ünriehtiglnta. 
Aber  des  bindert  nne  niebt,  Hetzger  fitr  eeine  wettroUe  Gibe 
den  benliebstn  Denk  anemeprecben.  Ein  Begiater  erleiebtert  4ia 
Benntnuig.  J,  LeipoldL 

.Iii.  Wübehn  Hefa,  Jeane  Ton  Nniaretb  im  Woii* 
laato  einee  kritlacb  beaibeitoten  BinbeitaeTaDgeUnma  daiigertelli 
Dereelbe,  Jeane  Ton  Naaeretb  in  aeiner  geaeblebtUeben  Lebsu- 
enMekelnngr  dugeetellt  Tabingea,  J,  G.  B.  Mobr,  1906.  XT, 
77  8.  1  Mk.  TII»  136  8.  2  Mk.  —  Beide  Sefarillen  liai 
in  Je  31  Kapiteln  ao  anlbinander  zugescbnitton,  dab  die  «ü 
den  Taxi,  die  andere  die  entapreehende  AnafUmug  bietet,  lal 
iwar  alfl  Beitrag  zur  popnlAnriaaenaebaffliflben  Leben -Jeen-Lito- 
rainr.  Im  Beatieben,  ein  im  SO.  Jabrbnndert  anatendeloe  l6i- 
beiee  EinbeitaeTangellnm  hematollen,  gibt  Hefb  alle  Wnnte- 
eraBUnngeii  preis,  im  flbrigen  fblgt  er  meiet  dem  Faden  d« 
UarkQ%  einige  realiatiaehe  Zllge  nberaimmt  er  ancb  ana  JobauMi 
Sein  Binbeltaefangelinm  beginnt  mit  dem  Anftreten  dee  Tlota 
im  15.  Jabr  dea  Tiberina  nnd  endet  damit,  daCli  Maria  Yon  Mag- 
dala nnd  Maria  dee  Joeee  Mntter  lueebea,  we  Jeena  beatM 
wurde.  Welebe  Stellen  der  Bfangelien  lugronde  liegen,  iat  nickt 
beim  Tot,  wobl  aber  in  der  Inhaltsflbwiriebt  bemerkt  Den  Oe^ 
lieferton  Textseaammenhbigen  nnd  Bedeateffen  gegenüber  niiast 
Heb  eine  frrie  Stellung  dn.  So  beiAbt  er  an  d«r  Spitm  dir 
Bergpredigt  drei  Seligpreianngen,  die  anderen  bringt  er  im  Ye^ 
lauf  bei  laaammengeordneten  Terwandton  Gedanken  tnr  Mteag; 
Anf  dem  lelaten  Gang  naeb  Jemaalem  Übt  er  Jeanm  in  Jeciato 
melireve  Tage  raaten  nnd  die  Glelobniaae  vom  verlerenen  Sola 
nnd  Tom  barmbenigen  Samariter  vortragen.  Von  eaebatologiaobm 
Erwartangen  und  Weiaaagongen  anebt  er  Jeena  mögliobal  tat^ 
anbalten.  Ancb  wenn  ^eaer  aiob  mit  dem  Menadieneobn  b« 
Daniel  identifiaierto,  bebe  er  doeb  allee  seinem  eigenen  Bewnfirtp 
aein  Widerqurecbende  nnbedenklieh  beiaeite  geschoben.  In  d« 
abeiebtarellen  Einsag  Jeeu  in  Jemaalem  eiebt  der  Ver&aser  eiaa 
pelitiaebe  Entgleisung,  die  die  tr&ge  Masse  docb  nicht  mit  Vcr- 
atftndnia  beseelte  und  des  Herrn  Vertrauen  auf  dieee  enttäuscht!. 
Ancb  Gethsemane  sei  ein  Beweis,  dab  Leiden  Jeen  noch  niabt 
lange  Tor  Angen  atond.  Daa  liebte  seelische  Verständnie  b»> 
knnde  Jobannee  mit  der  Grabacbrift  1,4;  „In  ihm  war  Labm 
nnd  aein  Leben  war  daa  Licht  der  Menschen.*'  Die  goiatfeOi 
Danteilung  kehrt  manchen  neuen  Gesichtspunkt  herror. 

K.  Erbes, 

117.  Jeaua  und  Paulua.  Eine  freundschaftliche  Strait^ 
Schrift  gegen  dieBeligionsgeschichtlichen  Volksbacher  von  D.  Boasaat 
und  D.  Wrede  von  D.  Julius  Kaftan.  T&bingen,  J.  C.  B.  Mohr, 
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1906.  77  8.  —  Der  Verfasser  will  zeij^en,  dafs  eine  rein  ge- 
schichtliche Betrachtung  andere  Resultate  ergibt  als  die  von 
Bouflset  über  Jesus  und  von  Wrede  über  Paulas  vorgetragenen. 
Den  Gmndfehler  findet  er  dann,  daf^  man  iiu  Zusammenhang  mit 
der  modernen  Weltanschauung  meint,  zwischen  Jesus  und  Paulus 
trennen  zu  können,  trennen  zü  sollen.  Um  die  wirkiiclie  Ge- 
schichte zu  verstehen,  habe  man  hei  Jesus  von  seinem  Messias- 
bewufstsein  auszugehen.  Unter  Ablehnung  des  national-politischen 
l^ns  habe  Jesus  sich  dem  apukalyptischon  Messiastypus  an- 
geschiotisen  und  bis  zu  Ende  mit  unerschütterlicher  Zuversicht 
anf  den  Messiaserweis  durch  den  Vater  gerechnet  und  schlierälick 
auch  im  Tode  nur  den  Durchgang  zur  Herrlichkeit  gesehen.  Von 
Paulus  werde  in  erster  Linie  keine  Dogmatik,  sondern  religiöse 
Lebenserfahrung  vorgetragen.  Wie  Wrede  nimmt  auch  Kattau 
die  Erlösung  von  der  Welt  für  den  Kern  der  [laulinischen  Aus- 
führungen, ja  aller  ßeligion.  Wir  sollen  uns  halten  an  den  Jerios, 
der  in  seinem  eigenen  Sinne  durch  Paulus  vor  allem  der  Gegen- 
stand unseres  Ulaubens  und  unserer  Hoffuunt:  preworden  sei.  So 
sei  Paulus  nicht  der  zweite  Schupfer  des  Chrii>tentums»  aber  der- 
jenige, durch  welchen  das  Evangelium  Jesu  im  Urchristentum  er- 
halten und  eine  die  Welttreschichto  —  zumal  in  ihren  grofsen 
Stunden  —  umgestaltende  Macht  geworden  sei.  Die  gerade  Linie 
Jesus — Paulus  vollende  sich  in  Johannes,  nnd  der  mit  den  Zeit- 
Terb&ltnissen  verknüpfte  Hellenismus  bleibe  bei  dem  einen  wie 
"bei  dem  anderen  Apostel  durchaus  in  der  Peripherie,  wenn  er 
auch  ffir  die  spätere  Entwickelung  wichtige  Anknüplunt(spunkte 
gegeben  habe.  K,  Erbes. 

118.  Albert  J.  Edmunds,  Buddhist  Texts  Quoted 
as  Scripture  by  the  gospel  of  John:  a  discovery  in  the 
lower  cnticismo.  Philadelphia,  Maurire  Brix,  1906.  40  S.  — 
Boddhistischen  Einilufü  hält  der  Veilas^er  bei  Lukas  für  wahr- 
scheinlich, bei  Johannes  7,38  und  12,34  lindet  er  aber  buddhistische 
Schriften  sogar  als  „Schrift"  und  „Gesetz"  zitiert.  Beide  Stellen 
fordern  allerdings,  da  die  Zitate  mcht  roL^elrecht  im  Alten  Testa- 
ment nachweisbar  sind,  eine  l\unstHcbe  Erklärung'-  heraus.  Aber 
darf  man  dem  vierten  Evangeli^^ten  wirklich  eine  solche  Ver- 
wechslong  oder  Vermischung  von  buddhistischen  und  jüdiscben 
heiligen  Schriften  zutrauen,  selbst  wenn  man  dem  vi  m  Verfasser 
2u  Hilfe  trerufenen  Apostel  Thomas  schon  gestatten  wollte,  von 
seiner  Missionsreise  entspreriiemle  Literatur  aus  Indien  mit- 
2ubringen?  Das  lebendige  Wasser,  das  aus  dem  Leibe  der  an 
Christum  Gläubigen  liieiseii  ^-oll ,  ist  doch  auch  zu  ver^ctiiedea 
Ton  dem  Wasser,  das  mit  Feuer  abwechselnd  aus  Ober-  oder 
ünterleib  Buddhas  hervorbricht,  um  die  Ungläubigen  zu  erschrecken. 
BMcbttnsverter  ist  der  ans  dem  Fall  beigebrachte  Lobs^em^p 
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avf  die  OabiiTt  Bvadhas  alt  Panllele  so  ha\,  2,  8.  Ii.  THh 
die  raidie  Haod  dee  Islam  viele  alte  DtDlmller  lenlöri  hü» 
welebe  die  VerbisdiiDg  des  Oeleiie  mit  dem  Weeten  Tennttahi^ 
iet  wobl  m^^lich,  aber  kein  Freibrief  im  TrQben  ta  fieebe«. 

tlf.  X  Oeffekeiit  Zwei  grieebisebe  Apoloir*tea. 
(Bammlqay  wiseeneebalUieber  Komiaentare  in  giieebiaeheii  od 
iMaeben  SebriftateUenit)  Leipzig  lud  Berlis,  B.  O*  Tmibun,  1907. 
XUH,  338  &  Kk.  10.  ^  Dieeee  Bneb  entblll  viel  mebr,  als  d« 
Titel  angabt  Aulber  der  aorgJfaltigeD  Ausgabe  der  Apologi«  d» 
Arietidee  ond  Atbenagoraa  eotbftlt  ea  nicbt  nur  einen  aebr  itid- 
baltigen  ond  f5rdeniden  Kommentar  ta  beiden  Sebiillen,  aoad«a 
aneb  eine  Würdigung  der  übrigen  Apologien  dee  kinoblielien  Alter 
ionis  bie  auf  Angnetin  nnd  Tbeodoret»  nnd  eine  diankteriaienig 
der  bttdniecben  Oegner  Geleaa»  Porpbyrine,  Jnlian.  Dnr  eigMm 
Angabe  dee  Verfteaere  naeb  aeU  es  eine  Voiaibeit  I5r  eiae 
aduebte  der  altkircblicben  Apologetik  sein,  ond  ee  sind  aneb  mkm 
eiae  FOlle  ?on  Beobaebtangen  gemacht,  die  sieb  ftr  eine  eolck 
Geecbiebte  Tortrefllieb  ▼erwerten  lassen.  Aber  bier  ist  doeh  msfer 
Qewiebt  auf  die  betrelKmde  Scbrifl  als  EimelexMbeinQng  |«fagi 
Das  seigt  sieb  dentlieb  in  dem  Kommentar.  Dem  GedankmsasM- 
menbang  und  den  QneUea»  ans  denen  die  Autoren  eebdplbn,  gtlbi 
der  Yerfitaser  besondere  sorgiUltig  naeb.  Sr  beweiat,  dafs  dii 
Avtcoen  niebt  nar  aelir  onselbetindige ,  sondern  aneb  aslir  ia> 
geeehiokte  SebriAeteller  seien;  aber  er  leagaet  aneb  nielit  dm 
aidiibaren  Fortaebritt  nnd  wfirffigt  mit  Wirme  die  aiegreiebe  Xnft 
ihrer  Obeneagnng.  Daa  maebt  daa  Bneb  aebr  amieliand;  usd 
da  eine  intensive  BesebiftiguDg  mit  der  ebristlieben  Apolsgslifc 
seit  langer  ZA%  feblt  and  sa  ibrem  VerstAadnisse  aaeb  die  a«^ 
fthrlicbstett  Kommentare  gebmaeht  werden  kOnnen»  so  iai  Oeiafcim 
Arbeit  sebr  willkommen  la  heillMn,  samal  da  er  aaeb  eingebnd 
den  Zasammenhang  der  ebristlieben  Apologetik  mit  der  JfldiaQbm 
nnd  die  Benebangen  beider  aar  Popalarpbiloeopbie  entvicM 
hat    Das  eigentiieb  Tbeelogleebe  ist  wenig  beachtet 

12#.  Karl  Schmidt»  Der  erste  Klemensbriaf  in  alt> 
koptisober  OberaetzuDg  (3BAW.  1907,  154  ff  ).  —  Sebmiit 
teilt  mit»  dafs  swel  koptiaebe  Oberaetmmgen  dee  «raten  Klsmms 
briefee  entdeckt  wordea  sind,  beide  im  altacbmhniscJien  DislsUt 
gsacbrieben  und  in  je  einer  Handadirift  erhalten.  Die  Ittsit 
flandacbrift  (nach  S.  aaa  dem  4.  Jahrhnndert)  liegt  anf  der  Ij^ 
Biblietiiek  sa  Beriin  (lie  entbilt  den  Brief  anter  der  Übemhiit 
intinoX'^  TÜf¥  *Riftaiwr  n^og  jovs  Kogtv&hvg),  die  jüngere  (aas 
dem  7.  oder  8.  Jahibandert)  anf  der  Btrabbarger  Biblielbek. 
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Itl.  0«  Nathanaol  Bonwatsch,  Bm  aator  Hippolyts 
HaaMü  flbvriwferto  Schrift  übtr  dtn  Glaabmi  nach  cmer  Obar- 
Mlntg  dar  io  einar  Scliatbardar  Haadaehrift  Yorliagaadan  gaor- 
gisehea  Taiaioii.  (A.  Haroaek  «ad  C«  Schmidt,  Texte  and  üatar» 
flochimg^en  aar  Gcaebiehte  der  altohiistlichao  Idteratur  31»  Sa.) 
Leipzig  1907»  Hhtriehs.  86  8.  —  Die  Schrift ,  die  BoDwaCeeh 
hier  TertMünitUchti  behandelt  die  Lehre  Ton  der  Dxaieiaigheit  In 
der  Shüeitnngp  nntenacht  Bonwetich  ihre  liteiariiehe  Herknafti 
Der  Ikakiat  atanimt  aieher  nicht  von  Hippolyt.   Vietanehr  ist  «r 
ein  Werk  dea  aosgehenden  4.  Jahrhnnderta.  Am  nfteheten  ateht 
er  den  Werken  dee  Eaagrina  Pimtikna  nnd  Oidymna  dee  Blinden, 
wenn  er  aneh  keinem'  Toa  beiden  mit  Sicherheit  zogewieaea  wor- 
dia  kann.  Die  Schrift  enthUt  überhanpt  aar  wenig  Eigenartigee« 
hat  all  Ihre  Oedanken  kann  maa  anoh  in  anderen  Werken  ana 
jtaer  Zeit  nachwemea.   Aber  gerade  deehalh  ist  die  Schrift  eia 
mtereeaantea  Denkmal  der  damaligen  Dnrehaehnitkatheologie.  Im 
fingantr  teilt  Bonnetach  auch  mit,  dab  die  Schalberder  Hand- 
lehrift  a.  a.  AHmhata  ftedigt  Aber  die  Bnndeahrflder  eathttt»  ehen^ 
ftUa  aatar  dem  Kamen  Hippolyte.  /.  Ldpoldi, 

in*  J.  BiTi^re,  Saint  Jaatln  et  les  Apologiatea  dn 
ieeond  ai^ele.  Atcc  ane  Introdnetien  de  Mgr.  BatiffeL  (La 
pena<e  clmdtieMie,  Texten  et  ttndee.)  Paria»  Bload  et  de.  1907. 
S.  XXXVI»  846  8^  Fr.  8,50.  —  Dieeea  Bneh  iat  braachbar,  weil 
ae  anm  grftlhten  Teile  nur  ana  dar  Überaetanng  der  wiehtigatan 
SkOflfca  der  Apdegien  dea  S.  Jahrhnnderta  besteht.  In  awei  Teilen, 
van  danoi  der  erate  die  elgenflich  apelegetleehen  Abadmitte»  dar 
nreite  die  dogmatiaefaen  Torführtt  werden  sie  unter  geeigneten 
übereehriften  mit  kusem  verbindenden  Texte  wiedergegeben.  Die 
Annihemng  an  daa  kirchliehe  Schema  flllt  aa(  und  es  ist  dem 
Veriheaer  dfenbar  eine  Oenngtuung,  die  kirchliche  Dogmatik  we- 
nigstena  in  ihren  Grnndzflgeii  bei  den  Apologeten  wiedersnfinden. 
iaeh  daa  Begleitwort  Batiffols  kftmpft  gegen  die  von  Hantaok 
begründete  Benrteüang  ihres  Christentnms  nnd  meint,  dafs  es  doch 
reicher  aei,  als  ee  nach  ihren  Schriften  erscheine.  Es  ist  aber 
inmer  ein  mifsliohes  Ding,  Sachen  wissen  zn  wollen,  von  denen 
in  nnseren  Quellen  nichts  steht;  und  bei  den  Apologeten  sollte 
nan  nicht  fragen,  ob  ihr  Christentum  nicht  doch  mit  der  kirch- 
ichen  Dogmatik  übereinstimme,  sondern  was  nach  den  eigenen 
Angaben  der  Autoren  sein  Zentrum  gewesen  ist.    Gr.  Fkker. 

IM.  Tertullian,  Adversus  Praxean,  herausgegeben 
OD  £.  Kroymann.  (G.  Krüger,  Sammlung  ausgewählter  kirchen- 
nd  dogmengeBchicbtlicher  Quellenschriften.  2.  Reibe,  8.  Heft.) 
übingen  1907,  Mohr.  XXIV,  88  S.  2  Mk.  —  Es  ist  sehr 
rdienstroll,  daljs  Krojmann,  der  Bearbeiter  des  dritten  Bandes 
er  Wiener  Tertullianausgabe  (vgl.  ZKG.  1907,  Heft  1),  sich 
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«nttelilofliMi  bat,  di«  Sdirift  Adv«  Pnx«  «teli  gosoiidtrt  bmoi» 
sQgtbtn*  üu  Üihlte  MiImt  tint  giite^  billig»  Aufgabe  dar  dogwi* 

geaeUcbllkb  mbtigsten  Scbrift  TartoUiaiia.  Wt  begrüHMD  Knjf- 
muntt  üitamabnan  am  ao  wtrMr,  ala  «  bainen  blotai  Soadar-^ 
abdraek  bietat  Allardbiga  vi  dar  Tar|nlliaiitezt  aelbat  mr  mir 
?Miidart  (S.  65).  Aber  eine  weitfelle  dogmengeactfebBlBhi 
Bmlaitmig  wurde  beigefQgt,  die  gut  onlanMiet  md  daiob  nh 
aobiedaiia  migewi^liiillobe,  aber  aebr  baaebtanawerta  An&Mmgia 
aiab  auBteiebnet  (Praxeaa  war  aiobi  perst^nlieb  in  Kaifbago,  S.  I?; 
die  Schrift  ad?,  onm.  baar.  eine  echte  Schrift  Tertalliaai,  dii 
nattkrlich  auf  Hippolyt  fbftt,  S.  VI).  Der  beigegebene  kritneht 
Apparat  konnte  getrost  kftner  gefkfiit  werden,  ebenao  die  lug» 
textkritiacbe  ErOrtarang  zn  Kapitel  5.  Dagegen  aind  wir  sdr 
dMikbar  fbr  daa  TeneiebniB  der  Bibelstellen  nnd  daa  lateiniseb» 
Begiater  (hier  sind  einzelne  lateinische  Ausdrfleke  TertaUiaaa  vtA 
Tardentscht).  J,  LeipoUL 

m.  Karl  Adam,  Der  Kirchenbegriff  Tertniliaaa 
Eine  dogmengeschichtliche  Stadie.  (A.  Ehrhard  und  J.  P.  Kitaak^ 
Forschungen  zur  christlichen  Literatur-  und  DogmengeechicfaU. 
6.  Band,  4.  HefL)  Paderborn  1907,  Schöningh.  YIII,  239  8. 
6.20  Uk.  (in  Subskr.  5  Mk.).  —  Adam  beginnt  mit  einer  Dar- 
stellung' des  Milieus:  er  schildert  uns  den  Charakter  der  kartluk 
gischen  Christengemeinde  um  200;  der  Charakter  Tertoliiti^ 
bietet  ein  ausgezeichnetes  Pendant  dazu.  Auf  Grund  diee^ 
Charakterschilderung  wird  dann  Tertullians  Kircbenbegriff  dir^ 
gestellt,  zuerst  in  seiner  katholischen,  dann  in  seiner  monti- 
nistiscben  Fassung.  Die  fleifsigen  Zusammenstellungen  yerdienes 
alles  Lob.  Ob  Adam  den  Tertullian  immer  recht  beurteilt  hat, 
ist  mir  äuiserst  zweifelhaft.  In  Tertullians  Brust  wohnen  ivtt 
Seelen,  eine  katholische  und  eine  urcliristliche.  Die  letztert 
scheint  mir  bei  Adam  zu  kurz  zu  kommen;  man  lese  nur  S.  108f. 
und  S.  209  ff.  die  dürftigen  Bemerkungen  über  das  allgemein* 
Priestertum  bei  Tertullian.  Das  Buch  schliefst  mit  dem  Satie, 
der  Geist  des  Montanisten  Tertullian,  d.  b.  der  Geist  des  bewufst^ 
Antikircbeutums,  &Q}  das  Fürmalprinzip  des  Protestantismus,  ßr- 
örterungeu  konfessioneller  Art  ^md  aucli  souät  nicht  vermieden. 
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Martin  Luther. 

TOU 

D.  Theodor  Kolde, 

ord.  ProfesBor  der  historiBchen  Theologie  a&  der  Universität  zu  ir^rlUigen. 
Zwei  Bande.   Brosck  Mk.  16.—  ;  geb.  Mk.  19.—. 


Johannes  MaÜiesius. 

BtB  LMHh  «M  iitt«-BiU  aw  BüDMtimnilt 

9mrg  Loeseke, 

Doktor  dar  HiMlogie  und  Philosophie ,  k.  k.  o*  9.  Frofeaior  dar  Klidiia* 

ppschfchte  In  "Wien. 

Zwei  Bäode.   BroMh.  Mk.  16  , 


Die  Bullen  der  Päpste 

bis  zum  JSnde  des  zwölften  Jahi^lxunderts. 

Von 

Juiiug  von  Pflug^k-Harttung. 

Brt'ätii.  Mk.  14. — . 


Evangelische  Polemik  gegen  die  römische  Kirche. 

Von 

D.  Dr.  Faul  Tschackert, 

otd.  Frofeifor  der  TlMologle  In  CHKUngen« 
Swflilo»  ▼tiboMorte  A«flm|«» 

Broacfa.  Uk.  8.—. 


Emst  Lieber  als  Parlamentarien 

Von 

llartin  Spalm. 

Broadi.  Vk.  1.60;  gob.  Mk.  3.^. 


Dogq^engeschichtliclie  Tabellen. 

Von 

Pioi  Ido.  Dr.  Joliiiiiies  Werner  in  Leipzig. 

Dritte  A  n  fl  ago. 
Kart  Mk.  1.80. 
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Briefe  und  Ä.kt«ntt&ek«  inr  Oetehioht«  Luthnn. 
Zugleich  ein  Supplement  zu  dea  biaherigea  Sammloogea  seiaea  Bnef- 

wechMli. 

Tob 

D.  Theodor  Kolde, 

ord.  ProfeMor  der  Uatortuclien  Theologie  an  der  Unlvenltit  n  SiltacMu 

Brosch.  M.  4. — . 

AnalectaLutheranaetMelanthoniaiia. 

Tischreden  Latfaert  tmd  Aussprüche  Melau thons,  hauptsäddiUdi  nach 

Aufzf i(hn'incr(*n  (l'^'^  lohannr^  Mntheaiiia.    Ans  der  Nürnberger  Hand- 
•cbnit  tiea  (ier  maul  scheu  Museums   mit   Fk»nutzaug  von  D.  Joh.  Kjäli 
Seidemanus  Vorarbeiteu  herauggegei>tiu  und  eriautüit  vou 

Georg  Loesche, 

Doktor  der  Theologie  und  Philosutihle,  k.  k.  o.  ö.  Profeaeor  der  Kirchen- 

geschiente  in  Wien. 

BroMh.  M.  4.—. 


Dr.  Georg  Agricola. 

Ein  Gelehrtenleben  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation. 

Mit  dem  Bildaia  Agricolas. 

VoQ  Frof.  Dr.  Reinhold  Hofinann« 

Brosch.  M.  3. — . 


Ablate  und  Reliquienverehrung 

an  der  Schlofskirche  m  Wittenberi^ 

uütei  Friedrich  dem  Weisen. 
Von  Paul  Kallcoff* 

Brosch.  M.  2.ö0. 
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XXVIIL  Band,  4.  Heft. 


GOTHA  1Ö07. 
KUIEDKICH   ANDREAS  PEKTHES 

AKTIEHOKSHLLSCBAVT. 


Pro  Jal^rgang  4  Hefte  a  4  Mark,  mit  Bibliographie  a  5  Mark. 
Anfragen  LUid  Manuskripte  werden  erbeten  an  die  Adress« 


Ankündigung. 


Vom  Jahrgang  IWi  (XXTIIL  Band,  1.  Heft)  ab  enoimitt 

die 

Bibliograpbie  der  jüicbengesclüciitlicliNi  Litefitir 

getrennt  von  der  Zeitschrift  tin  KiicheDgeschichte;  der  biblio- 
graphische Stoff  ist  so  umfaugreich  geworden,  dals  er  die  Zeit- 
schrift zu  sehr  belastet.  Die  Hefte  der  Zeitsehrift  werden 
Ton  dem  genannten  Hefte  ab  je  8  Bogen  stark  and  kosten  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  (32  Bogen)  also  16  Mark.  Die  Biblio-  ' 
srraphie  erscheint  in  jährlich  4  Sonderheften  ca.  10  Boj;# 
stark,  jedes  Heft  kostet  1  Mark  50  Pf.,  der  Jahrgang  6  Mark. 
Die  S&eitschrift  und  die  Bibliographie  können  sasanunen  (Preis 
*iO  Mark),  aber  auch  Jede  fftr  sich  bezogen  werden.  Der 
Bibliographie  wird  am  Schlüsse  jedes  Jahrganges  ein  Autoren- 
reglster  beigegeben. 

Friedrich  Aniireas  Perthes  A.-G. 

Gotha. 
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Zu  Gregorios  Ton  Nyssa. 

D.  Dr.  JohaniMS  DriMca  in  WandslMck. 


£i  ist  eine  bekannte  TatsacBe^  auf  die  ich  bei  der  Dar- 
etelliuif  dM  Lebens  und  der  Lehren  bysantinischer  Theologen 

wiederholt  aufmerksam  gemacht  liabe,  daid  diese  in  ihrem 
Denken  in  erster  Linie  und  in  weitestem  Umfange  von  den 
Schnäien  des  Gregorios  tod  Kazianz  und  des  sogenannten 
Areopagiten  Dionysioe  abhängig  sind.   In  geringerem  MaCse 
hat  diese  Verehrang  nnd  Ho<dttehitmng  Ghregorioe  yon  Nyssa 
er&hren.   Wo  abeor  tiefer  blickende  Geister  auf  die  philo- 
sophisch trefflich   begründeten   AusiüUrungeu  dieacö  geiät- 
volisten  Schülers  des  Ongenes  gerieten,  da  haben  sie  kein 
Bedenken  getragen,  ihn  in  besonders  schwierigen  Fragen 
vor  allen  anderen  anm  FOhrer  sa  wählen  und  seine  Anf- 
feeenng  sich  ansueignen.  Das  gilt  besonders  von  Johannes 
Scotns  Erigena  und  den  späteren  griechisdien  Theologen, 
welche  der  Vereinigung  der  getrennten  Kirchen  deä  Morgeu- 
iind  Abendlandes  das  Wort  redeten.    Li  der  Trinitätslehre 
freilich  scheinen  die  Ansichten  des  Nyssener?  mit  denen  seines 
Braders  BasileioB  nnd  des  Qi^rios  von  Nasiana  derartig 
ttbereinsostimmen,  dals  bei  einigen  der  nnter  des  enteren 
Namen  überlieferten  Schriften,  wie  Loofs^  antreffend  be- 
merkt, „fiir  die  Autorschaft  eines  der  drei  und  gegen  die 
der  beiden  anderen  dogmengeschichtliche  Gründe  nicht 
beiaabringen  sind''.    Dennoch  aber  finden  sich  bei  dem 

l)  lo  Hinsm  Aufuits  Ober  „Gregor  von  IVyws**  i.  d.  Reslsnsykl. 
t  vroL  TbsoL  '  VU,  8.  162,  82. 

SiliMkr.  t  i  -o.  xxrm,  a.  26 
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Nyssener  einigte  Besonderheiten,  auf  die  bisher  vielleicht  nicht 
geaügeod  geachtet  worden  ist. 

„Gr«|gor  9Bgt'%  00  leitet  Loofs  (a.  a.  O.)  die  ihm  n(H]g 
mdbemende  ^Ergiimuig  der  Trinitfttalelire^  ein  (Z.  36^ 
„in  Fragment  2  (III,  1199  B  s  Mai,  Kor.  patr.  bibl.  IV,  53): 

uvai     goo^taQTvgelTai,  und,  wie  sclion  ein  Scliolion  in  einem 
der  von  Aloi  benataten  Codices  erfreut  bemerkt:  ^  coi  ^iyian 
Ffgqjfdi^^  10  ist  auch  Mai  der  Meumiig,  da(s  er  ein  giin- 
sende»  Zengnis  fttr  die  abendlfindiache  Lehre  Aber  die  pro- 
oemo  spiritas  a  patre  filioqne  hier  entdeckt  habe."  IXe 
Gedanken  des  mittehiltcrlieljen  Scholiasten,  der,  offenbar  ein 
Freund  der  Kirciien Vereinigung,  seiner  Freude  über  jenen 
Ausspruch  des  Gregorios  als  einen  zu  froher  Hoffioong  be- 
rechtigenden, in  jenen  Worten  Ausdnick  gab,  werden  wir 
▼erstehen  lernen  nnd  auch  zu  Mais  Entdecknng  nnd  der  au 
ihr  gesogenen  Schlufsfolgerang  die  richtige  Stellung  gewinnen, 
wenn  wir  einmal  etwas  genauer  auf  die  Uberlieferung  achten. 
Wenn  Loofs  aus  der  Annainne  der  Richtigkeit  des  von 
dem  Scholiasten  und  dem  Kardinal  so  freudig  Ausgesprochenen 
den  Schlulii  sieh^  es  wire  dann  i^die  Behauptung  der  Iden- 
titftt  der  Trinitätalehre  des  Nysseners  mit  der  des  Baaifiiis 
und  des  Nazianzeners  falsch'',  so  kann  ich  dem  eine  be- 
sondere Bedeutung  niclit  beilegen.   Warum  sollte  nicht  Gre- 
gorios von  Nyssa,  so  wie  er  in  einigen  anderen,  durch 
Origenes'  Lehre  beeinflufsten  Stücken  von  Freund  und  Bruder 
abweicht^  aucsh  in  der  Trinitätalehre  hier  und  dort  dn  weni^ 
anders  gefafste  und  begründete  Gedanken  als  diese  geäuisert 
haben?    Freilich,  ,,Mai  hat  sich",  nach  Loofs,  „über  den 
Sinn  der  von  ihm  gedniLkten  Stelle  noch  mehr  getäuscht  als 
Uber  die  Neuheit  seiner  Entdeckung;  dafs  der  Geist  ix  fov 
na%i^  ixTtOQ&ktat,  ist  kurz  vorher  gesagt;  bei  dem  xa» 
hc,  voO  vtoß  dv<u  handelt  es  sich  nicht  um  das  fttio- 
logische  Prinzip,  vielmehr  darum,  dafs  das  nvBüftttt 
i'K  &eoi  or,  nach  Röni.  8,  9  /ml  X^jiorov  :irtiLiu  iartr,  d.h. 
durch  Vermittlung  Christi  zu  den  Gläubigen  koiüuit.  Das 
aber  ist  bei  einem  Gnechen  keine  singuläre  Behauptung^- 
Es  wird  gewifs  niemandem  ein&Uen,  Loofs'  Auslegung  der 
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Stelle  des  R&iiiQrbri6&  iige&dwie  lu  beapatandep.  Aber  man 
bedenke  docb,  sa  wm  für  gewagten  AbkituDgen  und  dag- 
matiscben  Folgerangen  die  Terachiedentten,  in  ihTem  ur- 
sprünglichen Zusammenhange  oft  etwas  ganz  anderes  be- 
sagenden Steilen  der  Heiligen  Schrift  haben  herhalten  müssen. 
Warum  soUte  man  nicht  auch  in  Rom.  8,  9  das  ätiologische 
Frinsip''  für  die  Lehre  vom  Hdügen  Geist  gefunden  haben? 
Ein  Blick  in  die  trinitariiehen  Verhandlungen  der  aweiten 
Hftlfie  des  4.  JahrbundertB,  wie  sie  uns  in  ihrem  wirren 
Hin-  und  Herschwanken  und  ihrer  oft  so  eigenartigen  Scbrift- 
begründung  Harnacks  Dogmengeschichte  vorfuhrt,  erklärt 
hier  alles  und  macht  den  unbefangenen  Beobachter  mit  dem 
Gedanken,  dais  wir  ans  hier  aof  dem  Gebiete  der  onbegrena- 
ten  Möglichkeiten  befinden,  dnrchans  Tertrant  Man  wird 
den  späteren  gelehrten  Griechen,  welche  als  Vorkämpfer  und 
Wortführer  für  die  Vereinigung  der  Kirchen  eintraten,  sicher- 
lich nicht  die  Fähigkeit  absprechen  dürfen,  die  Heilige  Schrül 
richtig  SU  verstehen  and  anssolegen^  Sinn  nnd  Bedeaiang 
der  dogmatischen  AnsfÜhrongen  der  grofsen  Lehrer  der 
Bjrche  richtig  so  er&ssen  nnd  snr  Begründung  der  abend- 
ländischen Lehre  im  Gegensatz  zu  der  einseitigen  Auffassung 
der  eigenen  Volkso^enossen  zu  verwerten.  Das  ist  in  diesem 
Falle  aber  geschehen. 

Zunächst  mnfs  hier  die  Vorstellung  zerstört  werden,  dafs 
wir  ee  mit  einem  Ton  Mai  glücklich  anfgefnndenen  Brach- 
stück  emer  bisher  anbekannten  Schrift  des  Ghregories  von 
Kyssa  zu  tun  haben.  Es  ist  dem  gelehrten  Kardinal,  dem 
wir  ja  die  Auffindung  und  Veröffentlichung  so  mancher  wert- 
vollen, ii  üher  nicht  bekannten  Keste  altchristlichen  Schrift- 
toms  verdanken,  nur  dasselbe  angestofsen,  was  in  Hunderten 
▼on  FSllen  auch  andere  Forscher  erfahren  haben dafs  er 


1)  Ich  erinTic»re  Beisitjols  halber,  das  besonderfs  in  dief?pn  Ziisammen- 
bang  paHst,  an  Kyssels  Veröffentlichung  (Lcipzis  1880)  seiner  aus  dem 
Syrischen  herpiestollten  ÜbcrsetzuniZ  der  vermointlich  bisher  unbekunuten 
Schrift  des  Gretruiios  Thauniaturgoa  (luuu  anderer  Ü ber liefern nj^,  siehe 
Loofs  ii.  0.,  S.  147,  Z.  25—30,  d»;a  Gregorios  von  ^'ysisa)  /7^6j 
ECfiyQiop  uovtt/öi'  TiiQi  6*toT>;rov,  deren  Abfassung  durch  Gregorios  von 
Kazianz  ich  zum  ersten  Male  in  den  Jahrb.  f.  prot.  Theo!.  VIII  (1882), 

26* 
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dfts  BruchAtück  einer  iixilinft  hnd,  von  der  er  aeiimeit 
nicht  «hntoy  dtJk  mß  ihnm  gamen  Um&oge  luuili  liagit  bo- 
kamt  mL  Dm  «nar  wniaiiillioli  anbakaantoii  Sduift  d« 
Nysseiian  aagehKrige  BraeluMek  ist,  wms  audi  Looft  mi- 

gangen  zu  sein  scheint,  nichts  weiter  als  ein  Teil  von  Gre- 
gorioa'  dritter  Rede  „Aul  das  Gtebet"  (Eig  tr^v  uf^ootvxrp^), 
dan  wir  in  der  Edit.  Paris  a  1638  Tom.  I  (p.  712— 761j^ 
p.  789  OD,  bei  Oahler  (Biblioth.  der  Kireha&vitor  1,  3, 
S.  814|  Leipzig  1859),  B.  263/264  in  TaUam  Ziuammea- 
bange  der  Gedankenentwicklung  lesen. 

Aber  auch  die  andere  Vorstellung  mufs  auumehr  zer- 
stört werden,  die  Meinimg  Mais  nämlich,  „dalis  er  ein  glin- 
«andas  Zeugnia  &x  die  abendiändiache  Lehre  über  die  pro- 
caaeia  apiritna  a  patra  filioqua  biar  entdeckt  babe''.  Mioht 
Mai  gebllbrt  diaae  Entdeckung;  aie  iat  viel  frOber  gemacht 
worden.  Der  gelehrte  Patriarch  Johannes  Bekkos  (1275 
bis  1282)  war  es,  der,  nachdem  die  von  Kaiser  Michael  VIII. 
Pa]ik>iogos  augestrebte  Rircbeneiniguug  ^  aut  dem  Konzil  au 
Lyon  1274  zustande  gekommen  war,  in  seinen  *Entf^atpal 
US  vd  ft€tQ*  advoü  avmleyfiivm  i»         dyita»  fijtä  ta^ 

hiftoatidamq  roe  äyicv  7m6fAatoq  einer  Uberans  reidi* 
iiaitigeii;  auf  die  schon  demselben  Zwecke  dienenden  Arbeiten 
des  NikephoroB  Blemmydes  zurückgehenden  Sammlung  von 
Beweisstellen  aus  griechischen  Kirchenvätern  für  die  abend- 
Ifindiscbe  Lebre,  jene  Stelle  des  Ghregorioa  von  Njbm  an 
den  Anfang  Btellia.  Er  beginnt  die  erate  Abteilung  seuier 
EnirTA0H  ^%  nSmlieb  die  *i^<recg  dtatpoqoi  ygafoud 
CvlXeyeiaai  elg  aTtödei^iy  roC  eivai  id  uvdi^a  tu  äyiof  xut 

Toü  viof),  mit  den  Worten: 

8.  843 — 354  u.  S.  553—568,  sodaun  in  meinen  Gesammelteu  patrist 
Untersuchungen  (1889),  S.  1Ü3— 168,  unter  inaacherlei,  iii  einem  Auf- 
satz „Zu  Gregorioä  vüü  Neocät.a,rea''  i.  ^.  ZlwTh.  XLVIII,  S,  568 — 578 
beleuchteten  und  zurückgewiesenen  Anfechtungen  von  selten  tbeologiscbff 
Forscher,  aus  sprachlichen  und  sachlichen  Gründen  bewiesen  habt. 

1)  Vergleiche  meine  Abhandlung:  „Der  Kircheneioigungtwiacfc 
des  Kaisers  Michael  VIII.  Paläologos"*  in  dsr  ZfaTlL  miY,  8.  M 
bis  355. 

2)  Lftmmer,  Script.  Graeciae  orthod«  bibliolh.  ssL,  Freiburg  180^ 
a  446—862. 
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Gre^.  ap.  OM,]  rre^c^Enw  vdfiog",  (Stta  ffftfoh'  ,^0  rt  yä^ 

twg  tA  Tof)  n:aTQdg  i^fjXd'eVj  -juxd-ug  (firptv  yqaqn^^  xal 
rd  7tvBi)fAa  in  to0  d'eoC  Aai  na^ä  TOf}  TtaTQÖg  i%- 
^soaeverat'  dXX*  üoTti^  zd  änv  altiag  elyaif  fi6vov  taO 
ftar^  %^  vif  xai  maSfian  hpaqfAoa&ljpmi  od  Mfotoi, 
oßriag  fyfgahv  Td  ^  ahiag  «Im,  &f«^  XMp  iati  to0  vio9 
%al  roC  nmdfAvtoq^  ftatgl  IftiS-Ko^&fjvaL  (piht»  otn, 
1x61.  xoiwü  di  vi  fog  lijf  viß  Aal  rip  Ttvei^azL  roC  jui) 
dY&nnfßfitg  eivai,  ibg  äv  fiij  Tig  avyxvaig  rcBqi  x6  tTtowI/nevov 
^swfgi^u^f  Tuikv  eoTiv  ^fdixTOv       h  votg  Idti&ftaaiv  airrtöv 

fdtov  avyxv&elfi,  6  yäq  fiovoyeyijg  vtbq  hu  voO  nrcer^ 
frofd  %fjg  äyiag  yqatpflg  dvofia^erai^  xal  fiixQ^  TOthov  6  l^og 
ioTfiaiy  avToC  [adr^  Oehl.]  rö  idtiüfta.  t  d  de  Sy lov  TtvB^fj.  a 
%ai  ex  tof}  navQÖg  Xdyetai.  xai  ix  [ita  etiam  apad 
MaHim^  deest  ap^  Oehl j  toC  vioO  bIpqi  7r^04r^o^rvp«l- 

Snt»  o^TO0.   odxolb'  Td  ftir  mttlöf*a  tb  in  «off  ^boü  dif  nal 

XQiaxot^  Ttvet^a  i<niv'  6  de  vtdg  ix  toC  &eoi}  oMri 
xal  to€  Ttveijfiatog  oire  l'üviv  oUw  kiyerai '  ovöi  dvnatQitpu 
^  axerixfj  dxolov^ia  aikri,^* 

Ich  abenetae  die  SteUe  also:  uDer  Sohn  kam,  wie  die 
Schrift  aagty  ans  dem  Vater  heiror,  und  der  Geist  geht 
aus  Gott  und  yom  Vater  aas.  Wie  jedoch  die  Ur- 
sprungslosigkeit,  welche  allein  Besonderheit  des  Vaters  ist, 
mit  dem  Sohne  und  dem  Geiste  nicht  in  Verbindung:  p^- 
bracht  worden  kann,  so  hat  wiederum  das  Verursachtseini 
weldies  one  Besonderheit  des  Sohnes  und  des  Geistes  is^ 
nicht  die  Eigenschaft^  dals  es  «ich  an  dem  Vater  beobachten 
lAlsi  Hat  nun  der  Sohn  mit  dem  Geiste  das  gemeinsam, 
daiö  bie  nicht  ursprungslos  sind,  damit  man  keine  Vermischung 
betreffs  des  Subjekts  wahrnehme,  so  vermag  man  andrer- 
seits den  Unterschied  ihrer  Eigenschaften  in  völliger  Itein- 
heit  anfiEufinden,  damit  einerseits  das  Gemeinsame  gewahrt, 
andrerseits  das  Besondere  nicht  vermengt  nnd  vermischt 
werde.  Denn  der  eingebome  Sohn  wird  von  der  Heiligen 
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Schrilt  ak  vom  Vater  ausgegangen  genannti  und  soweit  steUt 
ihr  Wort  (ihm)  seine  Eigentttmlichkeit  fest  Vom  Heiiigea 
Qeiftt  aber  heilBt  es,  er  sei  ana  dem  Vateri  and 
aafserdem  wird  bezeugt,  dafs  er  aus  den  Sohne 
•ei,  denn,  wenn  jemand,  sagt  die  Schrift^  den  Geist  Christi 
nicht  hat,  der  ist  nicht  sein.  Sonach  ist  also  der  aus  Gott 
stammende  Geist  auch  der  Geist  Chnati;  der  Sohn  aber, 
obschon  er  aus  Gott  wif  ist  darum  noch  nicht  auch  dei 
QeisteBi  noch  beMichnet  man  ihn  ao;  auch  läbt  dies  beafig- 
licbe  Verhlltnie  kerne  Umkehrung  zu/' 

Abgesehen  davon,  dafs  Bekkos  die  Sclirift  des  Gregorio« 
als  ö/uilia  eig  id  Jldieg  fju&v  bezeichnet,  während  in  der 
uns  vorliegenden  Gregoriosausgabe  der  Aofo^  ß  diese  Auf- 
schrift trägt  (a.  a.  O.  S.  228),  die  Yon  Bekkos  angegebenen 
AnfangBworte dagegen  die  dm^6yog  y '  aind  (a.  a.  0.  S.  244)^ 
ao  werden  wir  dnfach  anerkennen  mtkaaen,  daia  Bekkos  aas 
der  von  Gregorios  lür  seine  Darlegun;^;  benutzten  Stelle  des 
Römerbriefs  das,  wie  es  Loofs  a  a  ().  bezeichnet,  ,,uti  >- 
logisohe  Prinzip"  einfach  mit  demselben  Rechte  entnahm, 
wie  andere  Lehrer  ithnlmh^  aus  anderen  Stellen.  Und  wir 
dUiÜBn  jetst  dem  alten  Scholiaaten  jener  Gr^gorioaateile^  den 
wir  yielleioht  unter  den  seitgenftasischen  Freunden  des  Bekkos 
zu  suchen  haben,  üeine  in  den  \\  orten  ogl  fxiyiüvt  i'oiy/ooie 
zum  Ausdruck  gebrachte  ireudige  Genugtuug  wohl  zugute 
halten;  er  sprach  nur  das  aus,  was  die  Uberzeugung  des 
gelehrtesten  Theokgen  seiner  Zeit  war.  Wir  haben  kein 
Bech^  weder  ihn  noch  Bekkos  ■  noch  Mai  an  schelfeen.  Sind 
doch  des  Njsseners  bzw.  Bekkos'  an  die  Heilige  Schrift  ge- 
knüpfte Gedanken  weit  entfernt  \üii  jenen  durch  Gregorios 
von  Nazianz  auf  neuplatonischem  Grunde  -  begonneneu  selt- 
samen Spekulationen  über  das  immanente  Weeen  Gottes 


1)  Fergleiche  Kbrhards  genauen  Besicht  über  Johsnnss  BoUdos* 
Leben  und  Schriften  in  Krumbachers  Qeech.  der  Bys.  Litt'  §  S9> 
8.  96/97.  Zu  kors  und  inhaltlich  nicht  genflgend  ist  der  Artikel  Ober 
Johannes  Beidcos  von  (Oals  t)  Ph.  Meyer  i.  d.  BealensyU.  t  prot 
TheoL  •  IX,  8.  288,  Z.  9—86. 

2)  Yeigleiche  meine  Arbeit:  „Neuplstonisches  In  des  Gregorioe  len 
Nssisiui  Trinitfttflishie*'  in  der  Bys.  Ziechr.  XV,  S.  141—160. 
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„wekfae,  obgldch^  —  nach  HarnackB  Aoadruek  ^  — 
„reine  SeifenbLuen,  nooh  beute  boob  geicbätit  werden 
Bekkos  hat  gerade  diese  von  ihm  In  sdnen  'Emy^fpai  ak 

wichtigste  an  den  Anfang  gesetzte  Steile  des  (jregorios  von 
Nys8a  in  öeiner  Widerl^uug  der  Behauptungen  des  Kloster- 
Yorttebers  vom  Bei^  Qanos  Johannes  Phurnes  selbst 
bemngeiogen  (Lämmer  a.  a.  O.,  &  860  £) Phumee  hatte 
in  semer  Dupntation  mit  dem  Enbiichof  von  Mailand  Petrua 
Obrysolanns  im  Jahre  1119'  die  Herkunft  des  Gttstes  ans 
dem  Vater  eine  wesen hafte  Besonderheit  des  \'aters  genannt 
und  demjenigen,  der  die  Herkunft  des  Greiates  auch  aus  dem 
Sohne  behaupte ,  den  Vorwurf  der  Zweigötterei  gemacht 
£ntrfkstet  httlt  fiekkoe  dieser  Anfttelinng  (Kap.  63,  S.  Z^l, 
detgL  Kap.  61,  S.  377  dem  Nikolaos  von  Hethone)  die 
Lehre  des  Nysseners  entgegen,  der  es  als  Besonderheit  des 
Vaters  erweise,  dafs  er  Vater  und  dafs  er  ohne  Ursache  sei, 
dafs  aber  der  Gebt  auch  aus  dem  Sohne  stamme.  y|Von 
besonderer  Wichtigkeit bemerkt  Bekkos  dazu,  „ist  hier 
der  Umstand,  dalk  er  nicht  in  seinen  sonstigen  Reden,  sondern 
gerade  in  der  Schrift,  in  welcher  er  den  Unterschied  des 
Vaters  vom  Sohne  und  vom  Qeiste  erörtert^  das  besondere 
Verhältnis  des  Geistes  zum  Sohne  auseinandersetzt."  Die 
drei  Besonderheiten  ordnend,  fährt  er  fort,  bezeichnet  es 
Gregorioe  als  Besonderheit  des  Vaters,  dafo  er  ohne  Ursache^ 
ala  Besonderheit  des  Sohnes,  dala  er  aus  dem  Vater  ist;  des 
Geistes  Besonderheit  aber  sieht  er  darin,  dafe  er  aus  dem 
Vater  und  aus  dem  Sohne  stammt.    Und  zum  Erweis 


1)  Dog:mengeschichte  II,  1S87,  S.  267,  Anm.  1. 

2)  Vergleiche  meine  Arbeit  über  „Johannes  Phuiaes  bei  Bekkos" 

in  HiUenfelds  ZfwTb.  XLII.  S.  237—267. 

3)  Das  mündlich  Er<)i  teile  fafste  er  in  der,  von  Derne  t  l  akopu- 
los  in  seiner  „Bibliotheca  erclfsiastica"  (Leip:dg  1866),  S.  36 — 47  zuerst 
v<'röffentlichten  Schrift  ziisunnu  n:  l^ffinorjrtxrj  ärtoXoyfa  7^^ö^  lä  lex~ 

ttyiüv  nvfvuarog  SxnoQfiafo);  Imirnov  toC  [iaaikirnq  xvqIov  'AXt^tov 
rov  KofxvfjvoP  xtt)  rrdari^  t^?  ai'tfdJov  xai  Tifg  avyxli^rov.  Sie  ist  es. 
die  Bekkos  in  seiner  Friedenti-  und.  Streitschrift  vom  Jahre  1275,  aus 
der  ich  im  folgenden  noch  Weiteres  mitteile,  in  deu  Kapiteln  4.y — 54 
(Limmer,  S.  351—364)  widerlegt. 
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dieses  Satzes  führt  nun  Bekkos  jene  Steile  aus  Gregohos' 
Bede  auf  dM  „Unaer  Vater^  (bier  näher  gekenmeiohiiot  mit 
den  Anfiuig^worton:  ''On  fg^patjf»  6  fUyag  dSnealJg  Qsir. 
„A]a  d«r  grofte  HoM  das  Volk  IitmI  iq  der  an  Betfe 

stattfindenden  heiligen  Handlung  herzufiihrte",  mit  denen 
tatsäclilich  bei  Oehler  S.  228  Aoyoq  ß'  beginnt)  in  dem- 
aelben  Umüange  an,  wie  ich  sie  zuvor  in  Wortlaat  uud  Über- 
•efemmg  gilben  habe.  „Indem  der  Heilige  in  solcfaer  Weiae% 
eo  kutet  Bekkoe'  Schlofwafa,  ^nck  ttber  die  Beioiidflilieiln 
milftfet  und  dentlldi  als  Beeonderbeit  dei  Sobnee  lunelellt^ 
dafs  er  aus  dem  Vater  ist,  als  Besonderheit  des  Geistes  aber 
klar  und  bestimmt  bekeont,  dais  die  Schrift  ihn  aus  dem 
Vater  stammen  lasse^  und  daau  bezeuge,  dafs  er  aaoh  ans 
dem  Sohne  sei|  so  iat  es  ein  veigebliohes  Beginnen,  wenn 
Phur&ee  ee  ab  eine  weeenbafte  ^eeonderhmt  des  Vaten 
beiselohnet,  dafs  der  Geist  ans  dem  Viater  stamme.'' 

Wie  grolse  Stücke  der  Patriarch  auf  den  Nysaener  Ghre- 
gorios  gehalten  hat,  den  er,  wie  wir  gesehen,  als  ersten  unter 
den  alten  Kirchenlehrern  zun  Zeugen  Rir  den  Ausgang  des 
Geistes  auch  ans  dem  Bohne  aufrief ,  das  beaeugt  seine  aus 
dem  Jahre  1S75  stammende  Hauptschrift  »Von  der  ftied- 
lichen  Vereinigung  der  Kirchen  des  alten  und  des  neoeii 
Roms'*  {IlBqi  Tlfg  h'thattü<;  /.at  6i^i}y»/C  tdiv  xfc  7za)jaiä^  /.ai 
viag  ^Pdtf4.r^g  i'AxXriat&v)K  Hier  wendet  er  sich  (Kap.  25)  gegen 
seilgenössische  Gegner,  die  auf  der  Suche  nach  Widersprüche!, 
um  das  Friedenswerk,  das  man  glücklich  sustaade  gebraeht^ 
SU  stiren,  Bekkos  nut  der  Behauptung  kamen:  ^yWas  ist 
das  für  eine  Neuerung,  wenn  der  Ny ssener  Gregorios 
an  irgendeiner  Stelle  seiner  Ausführungen  gesagt  hat,  der 
Vater  werde  einerseits  hinsichtÜch  der  Ursache  früher  ge- 
dacht als  der  Sohn,  und  andrerseitB  gehe  der  Gedanke  an 
den  Sohn  dem  an  den  Geist  aus  demselben  Grunde  vorher? 
Denn  nicht  das,  was  von  dem  Redenden  vor  der  allgemeioeii 
Zuhörerschalt  der  Synode  gesprochen,  sondern  von  ihm  ht 


1)  Yergleidie  meine  ProgrammabhaiidluQg:  „Drei  Kapitel  [10.  lt. 
13]  aus  der  FHedemselirift  des  Patriarebea  Jobamiefl  Bekkos  Yom  Jahre 
1375."  Progr.-Nr.  m.  Wandsbek  1907. 
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■tiller  Abgeschiedenhflit  xxnd  zwar  \u  bewmdert  davan  han- 
delnden Schriften  erörtert  Warden  das  anfaer  acht  an  lauen 
■oUte  in  keiner  Weite  eine  Neuerung  sein?''  —  y>Was  meint 

ihr  damit,  Brüder?''  —  hftit  Bekkos  ihnen  entgegen,  und 
ich  lasse  seine  AusführuDgen  hier  folgen^  weil  sie,  was  kaum 
jemandem  bekannt  au  sein  scheint,  auf  seine  Wertschät- 
zung dei  Njaaeners  ein  besonders  helles  Licht  werfen. 
ii£in  AnfiMrachtlassen  des  Nyseeners  sollte  nichts  Unerhdrtes 
sein?  Des  Nyssenersy  den  wOrdig  zu  bezeichnen  ich  auTser* 
Stande  bin,  da  weder  die  Zeit  mir  landläufige  Lobsprüche 
gestattet,  noch  mein  Eifer  fiir  die  vorliegende  Sache  es 
duldet  ^  y  die  Gröfae  des  Mannes  aufzuzeigen ,  wenn  anders 
ich  ihn  einen  Blann  nennen  darf  und  nicht  vielmehr  einen 
Engel?  Nnr  deshalb,  weil  er  die  Worte  selbst  gesprochen^ 
dürfen  sie  nicht  übersehen  werden;  sie  stammen  wirklich 
von  ihm.  Weswegen  macht  man  mir  denn  überhaupt  den 
Vorvvurf,  ich  hätte  etwas  übersehen?  Weil  er,  so  entgegnet 
maD|  als  ein  einzelner  Mann  und  nicht  im  Namen  der  Synode 
diese  Worte  gesprochen.  Aber  dafs  man  den  Nyasenert  den 
grOlsten  Theologoni  nicht  als  einen  ans  der  grolsen  Menge 
bezeichnen  durfte,  darttber  fordere  ich  von  eadi  selbst  ein 
Urteil,  von  Seiten  anderer  nehme  ich  eine  Entscheidung 
darüber  gar  nicht  an.  Dafs  es  hier  aber  nicht  ein  einzelner 
war,  sondern  drei,  die  das  aussprachen,  was  der  Nysseoer 
gesagt,  das  werden  mir  diejenigen  beaeugen,  welche  die 
Gesebicfate  jener  zuigendssischen  Minner,  nfimlich  des  Nys- 
seners,  des  Theologen  Ghregorios  und  des  grofsen  Basileios 
kennen,  und  die  da  wissen,  wie  grofs  in  allen  Stücken  ihre 
Einmütigkeit  und  Übereinstimmung  ist/' 

Höchst  eigenartig  ist  hier  nun  Bekkoa'  Gedankenentwick* 
Inng,  durch  welche  er  die  anch  Ton  uns  heutzutage  im  all- 
gemeinen festgehaltene  Annahme  Ton  der  X^bereinstimmung 
der  drd  Kappadozier  sich  zurechtlegt  „Was  hat  wohl'', 
so  überlegt  er,  „irgendeiner  der  drei  öffentlich  ausgesprochen, 

1)  ich  lese:  6'ri  oifrt  nitqoddav  xatgug  r}^iv  iyxtofjiiojv,  oÜJt  anovdii 
^n<^>  t6  nQoxiifÄtPov  TO  fifyaXtiov  toO  äv^Qo^  änoitt^at,  wäh- 
rend bei  Lämmer  f^i^k  —  oi^^fi,  und  dfts  notwendige  nt^l  vor  tö 
n^oMtiftt^w  oicbt  sieht. 
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wovon  er  nicht  den  anderen  zuvor  Mitteilung  gemacbi?  Wem 
aber  jemand  der  Anflicht  iet^  ee  seien  vielleichl  von  dem 
länger  am  Leben  Oebliebenen  AuffleraDgen  getan,  auf  Grond 

deren  eine  Ubereinstimmung  ihres  Urhebers  mit  den  Unter- 
suchungen des  irüher  Abberufenen  nicht  vorhanden  war,  dtis 
flie  viehnehr,  da  da  bei  Lebseiten  von  desnelbea  Qeiste  hb- 
aeelt  die  Xjehre  yom  Geiste  enhiickelt  bitten,  auch  mk 
ihrem  Abscheiden  von  hier  doroh  denselben  Gebt  Verbandes 
seien :  so  kann  ich  nicht  zugeben,  dafa  dem  einen  nach  dem 
Tode  der  anderen  etwas  eingegeben  sei,  was  nicht  auchmü 
der  Meinung  der  im  Tode  Voraufgegangeneii  im  Zusammen- 
hang  gestanden  hXtte.'^  — 

„Wenn  aber  ans  dm  Chrunde^',  —  damit  wendet  lieh 
Bekkos  wieder  zum  Nyssener  im  besonderen  —  „dafs  die 
jenigeui  die  ihn  oder  sein  Wort  hörten,  nicht  als  Mitglieder 
der  Synode  vor  ihm  salsen,  das  Ubersehen  seines  Ausspracl» 
mdnersats  verurteilt  wird,  so  erUire  ich  die  Zuhdrsnclsifi 
seiner  Worte  für  eine  weltumliissenda  Und  wie  soDlen  Weiti^ 
die  einer  weltumiassenden  Hörerschaft  würdig  waren,  über 
sehen  werden  dürien  ?  Und  wer  wird  es  bezweifehi,  ds& 
alle  seitdem  bis  auf  diesen  Tag  inawisohen  abgehaltenen  sll- 
graneinen  und  örüidien  Synoden  jene  Worts  angenomawi^ 
aufrichtig  sich  angeeignet  und  als  einen  frommen  Schate  der 
Kirche  zur  Aufbewahrung  übergeben  iiaben?  Es  ist  also 
nicht  zulässig,  Brüder,  die  Söhne  dar  Kirche  der  Aufseracht- 
lassung  dessen  au  adhen,  was  einer  jener  heiligen  Viter 
gesagt  hal^'  ... 

„Was  ist  denn  nun  aber  wohl'',  so  ^Üirt  er  hn  96.  Ka- 
pitel fort,  „der  Inhalt  des  zuvor  angeführten  Ausspruclis  des 
Nysseners,  der  mit  der  iüchtschuur  der  uns  überÜeferteü 
Frömmigkeit  nicht  stimmen  soU?'' . . .  „Hier,  behaupten  joae^ 
sagt  der  Nyssener  gerade  gegen  Ende  des  ersten  Boob 
seiner  Gegenschrift  gegen  Eimomios,  der  Vater  werde,  einsf 
in  Rücksicht  auf  die  Ursache,  früher  als  der  Sohn  gedacht, 
und  etwas  weiterhin:  „Wie  nämlich  mit  dem  Vater  der  Öoim 
verbunden  ist  und,  trotzdem  dieser  das  Sein  aus  jenem  bs^ 
hinsichtlich  seines  Vorbandensems  nicht  sp&ter  ist,  so  wdi£M 
sich  der  Heilige  Geist  an  den  Eingeborenen,  der  nur  in  dar 
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Vorstellung  hiiuichtlicli  ieiner  UxMche  frfllier  gedacht  wird 
ab  die  Seuuireise  des  GeisteB  K**  Lilst  er  hier  nicht  ge* 
wiMermeften  den  Gedanken  dnrohbliekeDy  es  gebe  swei  Ur- 

Mcben  des  Geistes,  den  Vater  und  den  Sohn?  Aber,  ihr 
Freunde  und  Brüder»  die  Aussprüche  der  Väter  dürien  nicht 
Bo  ohne  wateree  anlier  acht  gebmen  werden ,  mttieen  vieL- 
mehr  sämtlich  von  uns  nuammengeitellt  werden,  wie  eine 
die  Übertie&ruDg  unterer  Frömmigkeit  regelnde  Riohlecbnur 
oder  Mafsstab.  Auch  wenn  der  Heilige  gesagt  hat ,  der 
Vater  werde  hinsichtlich  seiner  Ursache  Irüher  gedacht  als 
dar  Sohn,  und  femer»  der  £ingeborene  werde  mit  Eüokaicht 
auf  feine  Unaohe  fiüher  gedacht  als  die  Seinswetse  des 
Geistes,  so  ergeben  sieh  daraas  noch  nicht  swei  Ursachen 
des  Geistes.  Das  sei  ferne  I  Für  lästerlich  erachte  ich  jede 
Zunge  und  jeden  Gedanken,  der  solches  je  erwägt  oder  aus- 
spri<dii  Aber  ich  behaupte  allerdings»  eineneitB»  dab  hin- 
dchtlhsh  der  Uisache  der  Vater  frtther  gedacht  wird  als  der 
Sohn»  weil  der  Sohn  aus  dem  Vater  stammt,  andrerseits, 
dafs  der  Sohn,  ebenfalls  hinsichtlich  der  Ursache,  früher  ge- 
dacht wird  als  die  Seinsweise  des  Geistes»  weil  der  Geist 
durch  den  Sohn  aas  dem  Vater  stammt.  So  erweise 
ich  durch  diese  Auslegung  den  Sinn  des  Ausspruchs  als  mit 
der  Auflassung  derer  übereinstimmend,  die  da  lehrten,  der 
Geist  stamme  aus  dem  Vater  durch  den  Sohn.  Denn  da 
jene  mit  dieser  Lehre  nicht  sagen  wollten»  die  eine  Ursache 
des  Geistes  müsse  in  awei  aerlegt  werden»  sondern  Yon  dem 
Wunsche  geleitet  waren  su  zeigen»  der  Geist  gdie  nicht  un- 
mittelbar aus  dem  Vater  hervor,  —  wie  sollte  man  sich  denn 
wohl  den  Zusammenhang  der  drei  Seinsweisen  denken,  wenn 
nicht  als  dritter  in  der  Ordnung  der  Heüige  Geist,  mit  dem 
grolsen  Basileios  au  reden»  durch  den  Sohn  als  sweiten  in 
der  Ordnung  mit  dm  gotteneugten  Anfang»  nSmfich  dem 
Vater,  verbunden  wftre?  — :  so  hat  auch  der  Nyssener 
mit  dem  Ausspruch»  der  Vater  werde  hinsichtlich  der  Ur- 

1)  S.  Gregorii  Nysseni  opera  rec.  Fr.  Oehlpr  I.  IGO.  Die  Text- 
fassung dieser  Stelle  und  ihre  Auslegung:  durch  Hrkk  is  h.ibc  ich  in  der 
ZfwTh  („Zur  Frieueuaschrift  des  Patriarchen  Juhauueä  Bekkua'')  L,  2, 
S.  240/241  begründet. 
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aache  eher  gedacht  als  der  Sohn,  weü  der  Sohn  aas  den 
Vater  atammi,  tmd  der  Eingeborene  wftre  binsichtlieh  d« 
Uraache  früher  gedacht  ala  die  Seinswdse  des  Oeiatee,  wefl 

der  Geist  durch  den  Sohn  ist,  damit  nicht  zwei  Ursachen 
des  Geistes  behauptet  Dafs  ihm  ein  solcher  Gedanke  terD- 
gelegen  hat,  wird  meine  DarsteUang  aus  demjenigen  erwoseo, 
was  er  an  anderen  Stellen  gelehrt  hat  Im  ersten  Buch» 
nSmlich  seiner  Schrift  gegen  Ennoraios  (dcMen  Anfang  lautet: 
„Unmöglich  war'ö,  wie  es  scheint,  dafs  alle  den  Wunsch 
hegten  wohlzutun sagt  er  also:  „Aus  einer  unerschaffenea 
Sonne,  so  stellen  wir  es  uns  vor,  gebt  eine  andere  SonD% 
der  Sohn,  hervor,  der,  sogleich  mit  dem  Gedanken  an 
jene  erste,  anf  dem  Wege  der  Zeugung  mit  ihr  vereint  ha^ 
vorleuchtet  und  sich  in  jeder  Hinsicht  ebenso  verhält:  andrer- 
seits wiederum  noch  ein  anderes  derartiges  Licht,  der  Geist, 
gpma  in  deraelben  Weiae,  nicht  durch  iigendeinen  aeitlicheD 
Abstand  von  dem  geoeoglen  Lichte  getrennt^  sondern  dnich 
diesee  swar  ausstrahlend ,  den  Gbund  seiner  Seinaweise  aber 

aus  dem  uraniUnghchen  Lichte  entnebmend,  ein  Licht  jedoch, 
das  selbst  auch  nach  der  Ähnlichkeit  des  zuerst  gedachcea 
Boheint  imd  leuchtet  Hier  beachte  jeder,  der  Lost  dasa 
hat|  die  in  diesem  tiefoinnigen  Aussprach  beschlossene  Gottes- 
lehre  nnd  rfihme  dankbar  den  Heiligen.  Denn  waa  er  dort 
mit  anderen  Worten  aussprach,  indem  er  lehrte,  der  Vater 
werde  iiinsichtlieh  der  Ursache  früher  gedacht  ab  der  Sohn 
und  dieser  in  derselben  Hinsieht  früher  als  der  Geist|  das 
lie(a  er  hier  in  wieder  andmn  Wendungen  hervortreten. 
Indem  er  nSmlich  sagte,  wir  stellen  nns  vor,  daft  ans  nn* 
erschaffener  Sonne  eine  andere  Sonne,  der  Sohn,  hervorgeht, 
und  wiederum  als  ein  anderes  derartiges  Licht  der  Oeist^ 
fugte  er  nicht  hinan:  nnd  ewar  dies  nicht  durch  einen  aei^ 
liehen  Abstand  von  dem  nnerschalfonen  Lichte  getrennt^  wis 
diejenigen  wollen,  die  den  Gtoist  nmmtlelbar  ans  dem  Vater 
ableiten,  —  sondern  er  sagte:  „nicht  durch  irgendeinen  zeit- 
lichen Abstand  von  dem  gezeugten  Lichte  getrennt,  sondein 
dnrch  dieses  swar  aasstrahlend,  den  Grand  seiner  Seinaweise 


1)  S.  Gregorii  Nysseni  opera  rec.  Fr.  Oehler  I,  129. 
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aber  an»  dem  uraoftnglicheii  Uchte  entnehmeiicf  Mit  dem 
Aoidndk  «ho:  „tm  einer  unencbaAnen  Bomke,  so  etelfaii 

wir  es  uns  vor,  geht  der  Sühn  hervor,  der,  zugleich  mit  dem 
Gedanken  an  jene  erste,  auf  dem  Wege  der  Beugung  mit 
ihr  vereiikt  hervorleuchtet —  legte  er  die  unmittelbare 
natttriiche  und  wceophafte  Einheit  dee  Vaters  und  des  Söhnet 
dar;  mit  dem  vom  G^dete  gebranehten  Worte  aber  als  einea 
anderen  Lichtes,  das  von  dem  gezeugten  Lichte  nicht  ge- 
trennt sei,  brachte  er  die  natürliche  und  weaen- 
hafte  Vereinigung  des  Geistes  mit  dem  Sohne 
lum  Ausdruck.   Endlich  nachdem  er  durch  diese  Aus- 
dmeksweise  den  (hStit  mit  dem  Sohn  vereinigt  and  den  Sohn 
mit  dem  Vater,  fügte  er,  damit  ja  niemand  an  eine  Trennung 
des  Geistes  vom  Vater  denke,  in  wahrhaft  bewundernswerter 
und  äolaent  sinniger  Weise  hinsu:  i^sondem  durch  dieses 
[d.  h.  das  gsaeogte  Lichti  den  Sohn]  awar  ausstrahlend,  den 
Grand  seiner  Seinsweise  aber  ans  dem  uranfUnglichen  Odite 
entnehmend".    Siehst  du,  wie  der  Heilige  das  Wort  von 
dem  Vorherdenken  des  Vaters  vor  dem  bohne  und  dem  des 
Sohnes  vor  der  Wesenhdt  des  Geistes^  wenn  man  nur  auf 
die  Ursache  bückt,  nicht  inr  Stütae  der  Annahme  sweier 
Grundursachen  ausgesprochen  hat?  Nun  siehe  und  begreife, 
dafs  er  aus  keinem  anderen  Grunde  sicli  so  ausgedrückt  hat, 
als  um  zu  zeigen  [ich  lese;  iva  drihüaeiev,  L.  Iva  drikuau], 
dals  die  natttrliche  und  wesenhafte  Vereinigung  des  Gastes 
nicht  unmittelbar  mit  dem  Vater  stattfindet,  son- 
dern durch  den  Sohn.   Wenn  anders  da  also  die  Her- 
kunft des  Geistes  aus  dem  Vater  durch  den  Sohn  in  solchem 
Sinne  aufßEisseBt ,  wer  du  auch  immer  seiest,  der  du  den 
Darlegungen  dw  theologischen  Lehrer  wohlwollend  dein  Ohr 
leihst:  mOchte  es  dir  niemals  als  ein  schweres  Opfer  erschdnen, 
mit  der  rdmiachen  Kirche  vereinigt  zu  werden.  Denn  wenn 
die  Römer  den  Ausgang  des  Geistes  aus  dem  Vater 
und  dem  Öohne  behaupten,  so  behaupten  sie  damit  noch 
nicht  awei  Ursachen  des  Geistes.  Vielmehr  sprechen  sie  über 
den^  der  derartiges  su  denken  oder  aussusprechen  wagt,  Fluch 
und  Verwünschung  aus.    Aber  weil  sie  wissen,  dafs  die  Be- 
aeichnnng  , auagehen'  eine  Andeutung  der  natürlichen  und 
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waoenbaflen  Herkiinfi  des  Goiitei  Bm  dem  Vatar  entiiill  (■» 
kenimn  nntar  miBmii  tfaeologisdien  Vfttem  diejenigen,  weldw 
khren,  dafs  der  Geist  wesenhaft  auch  aus  dam 

Sohne  stamme),  so  erklären  sie,  der  Geist  gehe  ^'on 
Vater  and  Sohn  aus,  indem  sie  die  wesenhafle  Herkimit 
desselben  ans  beiden  seitdem  damit  beaeiohneni  und  Isut 
nnd  klar  mit  Anrufung  Qoitas  ab  Zeugen  vonichem  fioh 
lese;  diafiaQTVQ6fiwoif  L.  diafiaQTVQWftmßoi],  dais  ihre  Vkter 
dies  im  Anschlufs  an  jene  ^  unsere,  der  Griechen,  Väter  ge- 
lehrt haben." 

So  viei  von  den  durch  die  Würdigung  des  Gregorios  von 
Kjssa  bedingten  Ausführungen  des  Bekkos.  Seit  der  bs- 
wundernden  Anerkennung,  welche  Gregorios'  Weisheit  mm 
Seiten  des  Scotus  Erigena  gefunden,  indem  dieser  m 

dessen  mit  Recht  berühmter  Schrift  „Von  der  Erschaffiing 
des  Menschen"  (TleQl  Y.ataaxei  fg  m  t^Qiortov)  zahh*eiche  Stellen 
von  bedeutendem  Umfange  seinem  Hauptwerke  „De  divisions 
natoiae'^  einverleibte,  hat  keiner  der  mittelalterlichen  Kirohen* 
lehrer  den  Kjssener  Gregorios  höher  gesohfttat,  keiner  ihn 
aufrichtiger  verehrt  und  als  gewichtigen  Zeugen  verwertet^ 
als  Joliauues  Üekkos. 

1)  Ich  lese:  ol  nm^tt  a^0y  rof;  ^toldfots  nmqdm»  i^i4r  rflr 
i^MM«Av  luawtolttv&^uvtts  ilfgi^fUMn  roOroy  bei  Lämmer  stdit  for 
MtroxoIov^oiTc;  em  sinnloses  roi^ou^,  dessen  Einschwftrsung  viel- 
leicht durch  das  schliefsende  roOro  verschuldet  ist 
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Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  Toa  ihMn  Anfingen  an  bis  zu  Silvester  Pziariat  — 
(unter  besonderer  Berücksichtigang  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Abla&) 

uuicrsucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterle, 

(Schlufs.) 

m«. 

Mm  Wmmmmm  oonfoesoraas  dar  swaUen  Bllfta  daa 
15.  latarhnndaHa  nad  daa  16.  Jahrlmdarla  bla  wmt 

SUvasMMi. 

21. 

Die  Samma  de  casibns  conseientiae  des 

Johannen  T  a  b  i  e  n  s  i  8. 

Die  beiden  zuletzt  besprochenen  Summen  ^  die  Angelica 
und  RoseUay  bat  sich  eine  dominikaniscbe  Summa  zum  Muster 
und  zur  Grundlage  genommen,  die  15 IS  m  der  compilatio 
und  1515  ^  den  Druck  fertige  Summa  Tabiena  K   Sie  ist 

zu  gleicher  Zeit  mit  der  Silvestrina  entstaudcii,  und  es  ist 

1)  Vgl.  Bd.  XXIV,  S.  363—374.  520—648;  Bd.  XXV,  S.  248—272; 
Bd.  XXVI,  S.  59—81.  360— S62;  Bd.  XX Vü,  S.  70—83.  166—188. 
296—310.  S.  433—442. 

2)  Sie  war  bis  zu  dem  Eiscbeineu  des  IJd.  XXV,  S.  2ti0,  Anm.  3  geuaun- 
ten  Bucho«?  von  Kurz  lantrc  Z*'it  so  «rüt  wie  unbekannt,  und  es  ist  daa 
einzige  Venlieust  dieses  Machwerks,  wieder  an  sie  erinnert  zu  haben.  Im 
übriiren  sind  die  von  K.  wiedcrpesebcnen  Stücke  gänzlich  wertlos.  K. 
kiUin  die  wichtif^sten  Woite  in  den  alten  Drucken  nicht  lesen,  peschweige 
denu  die  Abküizuugcu  für  die  zitierten  Autoren.  Was  ihm  nicht  paJOst 
und  uDverständlich  ist,  lälkt  er  einfach  aus. 
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interessant  la  wehm,  wie  in  diesen  beiden  Summen  von  ew^ 
DominikMieni  der  eine  (  Jok  Tabieniii)  die  beiden  bedrateoi- 
sten  finnnakamichen  Sommeo  eeiner  Arbeit  alt  mnalergültig  za- 
gründe  legt,  indes  der  andere  (Silvester)  die  seinige  ausdrBcUieh 

in  Opposition  gegen  dieselben  geschrieben  hat.  Die  Silvestnoa 
ist,  wie  die  unten  angeführte  Schiulsbemerkung  der  TabienA 
selbst  zeigt;  etwas  frilher  im  Drucke  fertiggestellt  geweNO. 
Trotidem  behaadeb  wir  sie  vor  denaLbeiii  einmal 
ilirer  Stellung  sur  Roeella  und  ADgelica,  und  lodaim  rinmn 
wir  in  unserer  Behandlung  der  Süvestrina  den  abschiiefsen- 
den  I'lutz  ein,  weil  sie  tatsächlich     mit  ihren  zahlreichen 
Ausgaben  in  die  neue  Zeit  hiueinreicht'^  ^  und  wohl  mit  die 
hauptsächlichste  Ursache  ist,  dal«  die  Tabieoa  in  der  Folg»- 
Mit  nicht  die  BoUe  ipiel^  die  ihr  augefaUen  wSre^  «ena  das 
Werk  des  einflulareichen  Silvester  Prierias  nicht  ereefaienai 
wäre.    Dafs  die  beiden  gleichzeitig  schreibenden  Verfasser 
desselben   Ordens  sich  gegenseitig   nicht  haben  benützen 
können,  macht  ihre  ^ebeneinaudersteüung  gewüa  am  so 
teiefiaanter. 

Der  Vei&eaer  der  Tabiena  itt  Johannes  Cagnaao  hi 
Tabia,  einem  Orte  an  der  ligurischen  Küste.   Sehn  OebnHi- 

jahr  steht  nicht  fest.  Gestorben  ist  er  1521  zu  Bologna, 
woselbst  er  die  meiste  Zeit  seines  Lebens  zugebracht  hat 

Possewin  nennt  nur  seinen  Namen,  Johannes  TabiecBifl, 
und  gibt  eine  knrae  Notia  Uber  die  Lage  seines  Heimat- 
ortes. 

Ausführlicher  berichtet  tiber  smn  Leben  Eichard  tom.  11^ 

pag.  47,  unter  Hinweis  auf  die  zahlreiclien  Biographen  dieses 
Mannes  ^.  Elr  nennt  den  eigentlichen  Namen  dess^ben 
(Cagnadua  und  CognatiuB)  und  erwähnt  ^  dals  in  Tsggia 


1)  Vßl.  den  Art.  „Kasuistik  m  dem  Kircheolex.  von  Wetter 
uud  Welte,  3.  AuÜ. 

2)  Der  hauptsächlichste:  Leander  (fol.  151^  uuJ  auch  iu  seiaei 
Descriptio  Italiae  foL  10*),  ferner  von  Dominikanern :  Lusitanus,  Goneos« 
Pius,  Fernandec,  Altamura  (ad  1523),  Rorerta  (ad  1532).  Sie  habes 
nimeist  ehie  Msehe  Aogabe  des  Todcaif ihres.  Ton  anderea:  Mtiinii 
Ubertoa  FogUetta  (L  a«  darorom  Ligurum  elogiis),  Shillinus  (in  theatisa 
Utteratoriini)^  Abbas  Justinianus,  Oldoinus. 
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(Tabia)  das  Geschlecht  der  Cagnazn  noch  1678  ansässig  war. 
Auch  der  Name  des  Vaters  des  Johannes  ist  überliefert 
es  war  Julianas  Cagnazzo. 

Joh.  Tftbieiuis  war  seiner  Zeit  als  «n  herwragender,  im 
kanontschen  Rechta  wohlbekanntar  Theolog  bekannt  (Tri* 
themius  nennt  ihn  gleichwohl  nicht.)  Zweimal  war  er  Vor- 
steher des  dominikanischen  Studium  generale  zu  Bologna  und 
von  1495  bis  1518  Generalinquisitor.  Als  besonders  be- 
BMrkenawert  wird  von  Ihm  berichteti  daüi  er  mebrere  Male 
nach  Rom  bemfen  wurde,  wo  ee  ihm  gelang,  dia  Ketseri 
mit  deren  Widerlegung  sich  etliche  andere  viri  eruditi  ver- 
geblich abmühten,  gründÜch  abzuführen. 

Aus  den  einleitenden  Abschnitten  seiner  Summa  selbst, 
in  denen  er  als  sacrae  theologiae  profeesor  beaeiohnei  wird| 
geht  herror,  dafs  er  ach  der  besonderen  Gnnst  des  Kardinals 
Cajetan,  dem  er  sein  Werk  widmete,  erfreut  haben  mufs 
und  dai8  er  bereits  in  jungen  Jaliren  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit den  casus  conscientiae  gewidmet  hat;  anch  dies, 
dalii  er  bis  1512  Prior  des  oonventus  Jannenns  war.  Fa- 
bridos  (a,  a.  0.  IV,  484)  bringt  Uber  ihn  nur  das,  was  er 
in  Echards  Darstellung  gefunden  hat. 

Die  Abiassungszeit  der  Öumiiia  liil^^t  sich  ganz  genau  be- 
stimmen (siehe  unten  die  Beschreibung  derselben).  Sie  war 
im  Jannar  1515  dmcklBrtig.  Possewin  aitiert  sie  ab  Summa 
casnnrn  oonsdentiae  und  sagt,  dals  die  „Tahlena^  von  ge- 
lehrten Leuten  die  Bezeichnung  „Summa  summarum'^  er- 
halten habe.  £r  kennt  nur  eine  Ausgabe,  die  angeblich 
„vermehrte  and  verbesserte''  Auflage  Venetüs  apod  haeredes 
Melohioria  Seame  1569. 

Eehard  gibt  die  richtige  Notiz,  dafe  die  „Summa  snm- 
marum  Tabieua'^  1515  zu  Bologna  in  erster  Auflage  er- 
schien und  dafs  sie  daselbst  wieder  als  „Summa  Summarum 
de  casibus  conscientiae,  quae  reforroata  dicitur**,  unter  Zu* 
gnmdelegung  der  Originalbandschrifl  bei  Benedict  Hector 
1530  (4^)  aafgelegt  wurde,  femer  YenetHs  1569  (bd  Hiero- 
nymus Scotus)  ibid.  1580  u.  ü.,  endlicli  noch  Venetiis  1602 
(bei  den  Haered.  Melch.  Sessae).  Uber  den  Verbleib  des 
Manuskriptes  wird  nichts  berichtet   Die  Angaben  Uber  die 

fMbr,  1 1.-0.  xxmi.  4.  27 
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Draeke  bat  FVbrieiiui  richtig  voa  Ediard  entieiiiit,  tSbet 

durch  die  Angabe  der  verschiedenen  Titel  eich  verleiten  lassen, 
daraus  sowohl  eine  Summa  casuum  conscientiae  ala  eine 
Summa  summarum  sa  machen. 

Uns  ii^  ftr  die  naehfolg^de  Bwchmbaiig  ema 
gäbe  Tom  Jabre  1619  aus  der  Bologneaer  Dmckern  d» 
Benedict  Ilector  vor. 

Titelblatt:  Summa  Summarum  quae  Tal/iena  dicitur. 

Bückseit«  nnd  fol.  2:  Die  Widmung  an  Cajetan  in  sehr 
Bchwülstiger  Eedeform.  Cajetan  wird  als  das  mouile  fulgeu- 
üssimom  des  Ord.  Praed.  gepriesen.  Über  Veranlass un^^  und 
Zweck  seiner  Arbeit  spricht  hieb  der  Verfasser  hier  folLrender- 
malsen  ans:  ...ad  recte  beateque  vivendnm  \  quod  opta  mdra 
hetUüudo  exquirit:  nil  nccomodafim  repcnri  potest :  quam  ea 
noscere  |  quibus  uirtutes  (tmplexatur  \  et  vicia  animits  dcrlinat] 
Quae  nimium  omnia  ad  e(nn  speciant  disciplinuryi  quac  din- 
num  I  I^mtificiumque  ins  cnodat  et  absoluat.  Ea  propter  plurt' 
mis  huiusce  facuUatis  doctorihiis  ptrleciU  \  et  adver sis  sihi  in- 
vicem  sentenfiis  inteUecth:  tandem  noyi  in  srirpo  nodum 
quaerens  sed  stn  d  ent  tum  utilitati  mugls  rnnsuUns 
ad  maiorem  difficüium  gnacsfionum  ab^iUionem  opus:  quod 
trifo  nomine  summa  nppclari  solet  |  confeci.  An  utro  lioiun- 
tatis  meae  propositum  a^secutus  fnerim  \  dlorum  iudicio  reUn- 
quam:  quorum  aiiinxo  absens  invidia  extiUrü.  Verum  iatnen 
si  qnas  opin  ioji  es  q  u  andoquc  r  ef  eUo  |  non  ut  a  u  t  horcs 
contcmptui  habeatur:  sed  potiiis  \  quo  neritas  ((t 
/toc  praecipue)  dar  eat  exa  t  i  us  quuero.  TUi  namque  ueri- 
tati  scrnptilosiori  linca  Insudandum  arbiträr:  qua  negltcta  80' 
hitis  discrimc7i  Christ ujen is  patescii :  cogyiita  ucro  et  parta  \  iiUus 
facüe  potitorcs  efficiunlnr.  Per  plures  itaqut  annos  non  modtcß 
Jabore  elucubratum  opus:  incudi  littcrariae  tr ädere  drrernens  ... 

Fol  2^  m  10  Distichen.  Fratris  l^icolai  Bagoatorii  Bhxiaai 
in  Summ  am  Tab.  Carmen. 

Darauf:  JhcipU  summa  casuum  conacUtUiae  nßiae  Tabim» 
äicitur  usw. 

Dann  Jas  Proheminm:  Infcr  alia  studia  quihus  a  iurenfute 
mea  animum  et  vifam  desdnani  2>rccipua  mihi  semper  fuü  curü 
de  conscienttae  casibus  mquirere  ....  enmrque  innumeros  pcnt 
et  di/J'usos  Ubros  in  hac  mafcria  perlegerem  |  videremque  mrias 
in  multis  doctorum  sentcntias:  ut  habere  meam  quod  fädle  re- 
perirem  quodque  animo  nm  diffinitum  tenerem  \  cepi  litteris 
mandare  \  et  sid)  compendio  colligere  \  ac  disponere  qjn/t 
romperfram  ef  in  m^dfi3  sefitentiam  meam  difßnire.  ...  —  & 
babe  gar  nicht  an  eine  Editio  gedacht,  nUhi  soU  labortäwi^ 
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Dem  Drangen  der  Freunde  und  Ordensbrüder,  insbesondere  des 
Thomas  Cajetanas  ond  Eustachius  de  Bononia,  habe  er  endlich 
nachgegeben  nnd  sich  zur  Herausgabe  der  Summa  entschlossen. 
Sein  Ziel  war;  die  früheren  Summen  mOglich8t  durch  Hinzufügen 
neuer  casn»  zu  ergänzen  und  die  varicts  varie  sentkfUtum  qpi- 
niones  ad  concordlam  reducere  usw. 

Die  Summa  ist  alphabetisch  geordnet.  T.  Art.  abhas,  der 
letite  ausgeführte  Art.  uror.  Dann  die  Verweise  betr.  Xristus, 
Xjpotrisis,  Yronia,  Ystrio,  Zelus  auf  frühere  Artikel. 

Dann  folgeo  die  detaillierteo  Angaben  über  FertigsteUung  des 
Werkes  uud  des  Druckes  ^ 

Fol.  489 ^  Die  Unterschriften  der  Zensoren,  dann:  explicit 
Summa  Tabiena  cui  Htidus  est  Summa  siimmarum:  de  casibus 
cons^.  a  pr  oprio  original  i  e  x  c  erpta:  et  Bationie  impressa 
m  edibus  Benedicti  Hcctorts  Bibliopolc  BQ)umiensi{s).  Anno 
Lomini  1519.   Jdus  Februar ij,   Leone  X.  ^ont,  Max.  .BeffnofUe. 

Fol.  490.    Einige  Schlufäbemerkangen : 

1)  Der  Verftisser  bat  der  Kürze  halber  Zugaben  weggelassen, 
wie  -ie  die  liosella  und  Angelica  haben,  so  die  Rubricae,  Decla- 
rationes»  anotationes  u.  a.  Bezüglich  derselben  verweist  er  auf 
die  genannten  franziak.  Sammen,  aas  denen  er  viel  ent- 
lehnt habe. 

2)  Hiuweiü  darauf,  da(s  gewisse  Wiederholongen  in  den  ein- 
zelnen Artikeln  nicht  zu  vermeiden  waren. 

3)  Ausdrückliche  Betonung  des  Umstandes ,  dafs  er  die  Sil- 
Twtrina  nicht  habe  benutzen  können,  denn  im  Januar  1515,  als 
er  seine  Arbeit  in  den  Druck  gab,  habe  er  sie  noch  nicht  ge- 
sehen. £r  hotfe,  dafs  dies  bald  geschehe  und  sich  DifTerenzen 
nicht  herausstellen;  und  wenn  die»  der  Fall  sein  sollte,  so  könn- 
ten es  keine  üolchen  sein,  die  eine  ,,discordia*'  bezeichnen, 
sondern  nur  solche,  die  ans  einer  „divisio  inteUectus**  herror- 
gingen. 

4)  Erklärung'  der  Einteilung  in  Kapitel,  Paragraphen  usw. 
Fol.  490^— 5U3  em  Bepertonum. 

Ein  VcweichmB  der  benntsteii  ScbrifbteUer  wird  nicht 
g^ben.   Es  Terlofant  rieh  nichts  dteieiben  hier  sa  nennen. 

1)  Wegen  ihrwGrOndUch]teftintereBiaat:JMi»eo«9^^  ü.  jCojf 
W3t»  poef  oteoliiliOHM  jNiMiro^  Fkdki 
vtro  noMo  et  rtteriptio  18.  Jun^:  MuHtmL  FknUa  ierUa 

fim  1515.  die  30.  F^ffuarii  *>•  die  camda  pnmü  pod  qmm  ton 
leyreMiM  /Wtl  UrHm  qmiirmu.  FmUa  quwrta  vido:  mmpmuiatiam 
H  tUmaUem  UtUnnm  el  pkna  üstimeikm  die  ierHa  SigUmbrie 
eoim  oemo  Bomme  gmeiäo  tarn  18.  giMrtwmtf  fkenU  ienpreeeeie. 
FMte  w^freeeio  dk.  19.  Wetfruani  1517  JBatimUe. 

27» 
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Dia  bekanntefeDi  welobe  ftUr  eine  jsololie  Diratellong  in  Bft> 
tisoht  kommen  konnten,  sind  a]]e  benatzt  und  in  der  Subub» 

selbst  zitiert 


Die  sämtlichen  auf  den  Ablafs  beziiglichcD  Fragen  be- 
handelt JobanDes  de  Tabia  sub  litt,  indulgentia  ^  in  30  Pa- 
ragraphen. £r  stiert  auch  hier  eine  Menge  von  AnfeoieDi 
deren  Meinungen  er  mitleilty  aber  ftr  seine  Penon  Mint  «r 

sich  zumeist  an  an  Feiinns  Sandeus '  (zit.  als  Feli.),  ^iuf 
d^sen  Sermo  de  indulgentia  er  mphrfach  verweist  Beson- 
dere Rücksicht  nimmt  er  auch  hier,  wie  im  übrigen  Werke 
auf  Archi.  Flo.,  d.  i.  Antoninns  Arduepisoopus  FlorentiDus 
(▼gl.  o.  Bd.  XXIVy  S.  jl62)^  mit  welohem  niebt  der  ebenCiOb 
oft  sitierte  Arcbi.  (ohne  nibere  Beamcfanung)  in  Terweehieb 
ißt,  d.  i.  Archidiakonus,  aber  nicht  Tancred,  Bondem  der 
jüngere :  Guido  de  Baysio 

Die  Angelica  wird  in  unserem  Artikel  ^ar  nicht  genannt, 
die  Roselia  aweimal,  am  Schlosse  des  §  15  und  des  §  23.  D» 
Darlegungen  des  Job.  Tabiensis  aber  die  Indulgenaen  asigea 
ihn  als  den  Vertreter  einer  sehr  gemäfsigten  Richtnng.  Seine 
Darstellung  widerspricht  ganz  und  gar  der  Annahme,  daf» 
auf  Beiteo  der  Dominikaner  durchweg  Vertreter  der  strafferen 
Ablafstbeorie  zu  suchen  seien.  Noch  vorsichtiger  als  Angela» 
de  Clavassio  geht  er  den  Hauptaehwierigkeiten  ana  dem  Wegs 
und  yermeidet  insbesondere  ein  grilnditcheres  Eingdien  avi 
die  Frage  nach  ind.  plena,  plenior,  plenissima;  wie  sie  bo 

1)  Die  Zitate  aus  der  Tabisoa  gebe  Ich  mit  ihrer  dgenen  Inier- 
pnnktlon,  die  das  Ganze  leidlich  abersehen  lifst.  In  der  SavesliiM 
ist  dies  nicht  der  Fall. 

S)  FeUnes  war  ein  Schaler  des  Bartholomaeus  Belleaeiniis  und  dei 
Frsneiscas  Arethins,  geb.  1444,  gest  im.  1466—1474  Donnt  m 
Ferrara,  dann  za  Pisa,  Born,  snletst  Bischof  tob  Lnoca.  Er  mnls  msk 
als  Rechtslehrer  eines  ziemlichen  Einflusses  erfreut  haben.  Job.  Tth» 
wird  ihn  wohl  persönlich  gekanut  haben.  Vgl.  von  Schulte  t.  a.  0. 
IT,  330.  350 ff.  Von  seinen  Schriften  für  uns  hier  interesnat  sein  nSena» 
de  indulgentia".   YgL  Hain  14396. 

S)  Aus  alter  Tomehmer  bolognesischer  Familie,  wurde  1296  Archi- 
diakon  der  Kathedrale  su  Bologna,  t  ISIS.  Sein  bedeutendster  Sebäler 
war  Job.  Andreae.  Er  schrieb  einen  Kommentar  lum  Idb.  Yi,  auf  des 
sich  Job.  Tab.  hier  besieht. 
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Baptiata  erörtert  wird.  Auch  bei  der  Frage  nach  der  Be- 
deutung des  Zusatzes  a  pena  et  a  culpa  hält  er  sich  nicht 
koge  auf  und  ebenso  nicht  bei  den  itür  die  Toten  geqpen* 
deten  Lidalgenien. 

Er  geht  in  einem  einleitend«!  Paragraphen  ane  von  den 
verschiedenen  Erklärungen  und  Bedeutungen  des  Wortes 
„indulgentia''.  Unter  anderem  bedeutet  es  auch  poenae 
remisaio.  In  diesem  Sinne  wird  es  gewöhnlich  von  den 
Doktoren  Terstanden.  Fttr  seine  Person  solilie&t  Job.  Tab. 
sich  beEüglich  der  wmteren  ErklSning  Ooffiednsy  Hostiensis, 
Joh.  Andreae  u.  a.  an,  welche  von  den  Indulgenzen  sagen: 
prosurU  prout  verba  sonatU  et  quo  ad  deum  et  qno  ad  pmi- 
tentiam  hic  iniuHctam,  An  die  Spitse  der  liun  folgenden, 
die  Pafagraphen  1 — 14  unfiMsenden  DanteUong  stellt  er  in 

§  1.  die  dem  Felinos  entlehnte  ausführliche  Disposition,  die 
er  dann  in  neun  Teilen  *  behandelt:  indulgentia  = 

remissio  pene  \  temporalis  |  pro  pcccaiis  artualilms  \  peni- 
tentium  \  nan  remis^is  in  ahsolufione  sacr(imc?itali  |  facta  a 
praeldto  ecclesic  \  cx  causa  rationähiVt  \  pro  recompensatione  j 
de  pena  inäcöita  chrisH  ü  aanctorum.  \ 

Felinos  gebrsaehe  zwar  fQr  remissio  das  Wort  donatio^  doch 
sei  dies  dasselbe,  rmmuio  sei  der  Ausdruck,  der  dem  Standpunkte 
des  Ablafäempf&ngers,  donatio  der,  wsloher  dem  Staadpn&kte  des 
AblaTsspendsrs  entspricht  ^ 

9  2.  AusAhrongsn  sn  dem  I.  Teile  der  Definition  tfid.  s 
rmiaaio  pm^  Zonlchst  legte  sieh  dem  Joh.  Tab.  die  Frage  nahe, 
ob  sieh  der  Erlab  aneh  aof  die  onlpa  ansdehnen  läfst.  Im 
Ansehlnfii  an  Thomas  entwertet  er  Tenieinend.  Den  existentüms 
m  moriaU  peecato  ntttt  keine  Indnlgenz.  Wenn  manche  be* 
baapten,  dallb  dieeelben  wenigstens  ad  acquirendam  graekm 
helfen,  so  ist  dies  nieht  richtig.  Die  merita,  welche  in  den  Ind. 
mitget^t  werden,  könnten  wohl  an  sich  dazu  helfen,  werden 
sber  nieht  su  diesem  Zwecke  ansgeteilt.  sondern  determinaU  ad 
rmi99kmem  pene.  Daher  haben  alle  Ind.  den  Zusatz  emtrüis 
et  ctmfeseie,  (Etwas  anderes  ist  es,  wenn  eine  communicatio 
meriUfmm  sn  dem  ausdrücklichen  Zwecke  gegeben  wird,  einem 


1)  Von  ans  durch  Striche  beseicbaet. 

2)  p0r  id  qwid  itte  dieU  dena^,  ük  inUUigit  rmtmionm  et 
peUet  dm  temMo  gwonlimi  ad  neipieKUm  donaUo  eero  quantum  ad 
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adolMii  TorttU  tu  vtnohafliMi.  Si«  wirkt  dami  äisposUke.)  In 
Übereinitimiiiviiff  m%  iltmn  Autoritäten  (t.  B.  Tbomas,  Pfltni, 
Bicardns)  sagt  daran  FfUnns  im  Anaehinlfl  aa  Fraadieua  d0 
KaTTonis;  fWjNi  «o»  potui  dare  Mulißmtiam  a  pma  ä  « 

S  3.  Diae  lagt  dia  Fniga  naha,  wamm  dann  dann  Baak  tibtr- 
liaopt  von  remissio  pmt  garadet  wird.   Tab.  aatwortit 

mit  Falinoa:  talis  indulgentia  a  pena  et  a  culpa  num- 
quam^  emanat  a  curia  nee  sie  debet  dici.  Diese  Rede- 
wendung bezeichnet  (da  wohl  die  pena  abar  nicht  die  culpa  auf* 
arlegt  wird,  letztere  also  auch  nicht  erlassen  werden  kann)  ein« 
älmsio  vocabuli.  Nach  Antoninua  Flor,  freilich  läfst  sich  dieser 
Spracbgebranch  rechtfartiga%  dann  oontntto  und  confessio,  durch 
dia  dia  culpa  erlassen  wird,  mflssen  ja  dam  Srwerb  der  Indulgens 
Torhergeben.  Aber  dann  ist  der  Zusatx  a  pena  et  a  cnlpa  das, 
was  ihn  Johannes  de  Imola  nennt  (vgl.  oben  Bd.  XXVII«  8.  439| 
Anra.  2):  eine  superahundans  cautela  ^. 

§  4.  !>ie  FracTP,  wie  es  steht,  wenn  einer  eine  Indnlgeni 
für  eine  zukünftige  Zeit  erwirbt  uud  v.ar  Zeit  des  Erwerbs  in 
peccafo  vwrtcUi  ist,  btiuntwortet  sich  nach  Feiinns  gini  emfach 
ao:  Ks  genügt,  daXs  man  zur  Zeit,  da  die  Ind.  wirksam  werdea 


1)  fitia  eidpa  etf  wutiena  mj^it^mtm  indutgenik  guia  moh  n- 
mitUhtr  um  per  etKÜneHomem. 

2)  Vgl.  die  ahnliche  Wendung  bei  Franciscus  Maronii:  eocleaa 
numqaam  utitur  illa  forma.  Näheres  darOber  bei  Brieger: 
Leipaiger  Professor  im  IHeoste  des  Baseler  Konails*'  in  den  Betbigca 
aar  sächa.  Eircbengeachichte  XVI,  1903  und  demselben  1.  a.  Hit- 
teiluDgen  aber  Franaiscus  Maronis  in  der  III.  Auflage  der  Realeosykkh 
Iiftdie  IX,  86  f. 

3)  Secundum  tarnen  d*  ar.  fio.  poieet  $ahain  tote  locwtiow  «Ifa* 
mtssto  euUpe  referatur  ad  eontrictionem  ei  eonfeeeionem  quae 
eunt  praeambula  neeeeearia  ad  conBequendam  indul' 
gentiam,  ut  patet  ex  forma,  et  remissio  pene  referatttr  ad  effee- 
t%m  indu^ientie.  lo.  vero  de  Imo  in  quodam  connito  dicit  q%u>d  ilh 
verha  a  pena  et  a  culpa  videntur  in  mperhalmndantem  cauttUam. 
guia  si  non  esset  a  pena  et  a  culpa  non  esset  plenissima  indulgenUo 
sive  igitur  tunc  ßat  remissio  culpe  per  eontrictionem  sire  praesuppo- 
natur  pratctdert.  in  debet  cwf!  plenissima  oportet  quod  sit  remisno 
ab  utroque  qtwd  maximr  ndetur  rrrum  quoniam  id  quod  facitur  pro 
indulgentia  comequenda  rehnquit  effccttm  perse.  Job.  Tab.  versteht 
also  das  Zitat  des  Job.  de  Imola  anders  als  Bapttsta  de 
Sa  Ii  3,  aber  was  dann  von  seinem  Standpunkte  aus  betrachtet  dieüoter- 
Scheidung  zwischen  iud.  pleua  und  plenissiiua  bedeuten  seit.  i$t  oidU 
klar.  Die  pleoiasima  bedeutet  dann  nicht  mehr  als  die  pleoa. 
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mII,  dee  pecc  mort  ledig  ist,  wenn  man  diM  aueb  noch  nicht 
mr  Zeit  des  Erwerbs  der  Ind.  war  Ebenso  entscheidet  An- 
toiUDOB  Florentinus.  Der  Ablafsspender  kann  die  Ind.  natürlich 
auch  ?o&  d«r  Bedingrun^  abbftngi;  macheD»  dafs  einer  bereits  b«i 
dMB  Brwerb  der  Indulg.  in  gritta  «ein  mnis;  Oberhaupt  ataht  ii 
bei  ihm»  die  Zeit  hierf&r  gaas  nach  seinem  Gatdflnken  sn  be- 
stimmen. 

§  5.  Die  Einschränkung,  die  der  II.  Teil  der  Definition  mit 
dem  Worte  ,Jemparalis**  (seil,  poenae)  gibt»  ist  eigentlich  selbst- 
verständlich.   Nur  auf  die  p.  temperalis  kann  sich  die  Indnlgenz 

beziehen.  Die  pena  bleibt  eine  beständige  und  ewige,  solange  sie 
nicht  darch  die  contritio  in  eine  temporaliä  umgewandelt  wild, 
und  dann  erst  kann  die  Wirkung  der  Ind.  eintreten  ^. 

§  6.  Die  III.  Bestimmung  der  Definition  pro  peccaiis  ac' 
ttuiUhus  E'iht  Job.  Tab.  Veranlassung-,  liior  eine  kurze  Auseinander- 
setzung über  pecc.  originale  imd  actaale  zugeben;  selbstverständ- 
lich kann  nur  das  letztere  durch  die  Indulcrenz  getilgt  werden. 
Gleichzeitig  wird  die  IV.  liest lu^mung  in  der  Delioition;  peni' 
tentibus  (oben:  jiCJiUcntium)  erklärt  unter  Hinweis  auf  ^  2. 

§  7.  Die  weitere  V.  Bestimmung:  non  remissis  in  ab- 
solut tone  sacr  am  entall  Iftrt  die  Frage  nahe,  ob  die  ein- 
fachen Konfessoren  Indnip-enzen  gewähren  können.  Unter  Berufung 
auf  zahlreiche  Zeugen  wird  diese  Frage  in  eingehender  Erorte- 
runer  bejaht.  Eä  sind  das  freilicii  keine  Ind.  quae  pnblice  fiunt, 
{sondern  nur  solche  in  foro  peniteiitiali.  Bezüglich  derselben  ist 
aber  dann  anch  der  Konfessor  völlig  ungebunden  betr.  ihrer 
Qoantit&t 


1)  JBespomifo  teeundim  d,  FeU  übt  tupra  quod  mffißU  ipsum 
€sw  fHM  peceato  mortali  quando  consequituir.  non  quando  impeirat. 
mI  quando  inci^t  vd  mediat  iter.  Idem  seeundum  d.  Ar.  Flo.  de 
eo  qm  habet  induitum  ut  possit  absolvi  in  articulo  mortis  si  iciunct 
per  annum:  et  qtMndo  ieiunat  est  in  peceato  mortali:  consequitur 
tarnen.  In  tempore  igitur  in  quo  consequitttr  remis&ionfm  ncces'te  est 
es»e  mm  peccuto  tnortali  f^fd  nm\  requirttur  quando  im^etrat  vel  quando 
facit  id  per  qnod  consequitur  rtv/jfsvionewi. 

2)  quiu  iecundum  d.  Fe.  post  Lar.  (gemeint  i<;t  Laurentius  de  Pinu. 
Er  las  zu  Bologna  seit  1365  über  die  Dekretaleu  und  war  Schüler  des 
Franc,  de  Zaberellis,  bei  Tabiensis  zitieit  ,.Zab.'\  Er  leble  voa  ca.  1335 
bis  1417;  vd.  Schult»:^  a.  a.  O. ,  S.  283 ff)  nim  hfMio  d/>leat:  peyva 
remand  perpej\ui  et  talibus  lyidulfjientin  noyi  prodcst.  sed  per  con- 
inctionem  recoyiciUatnr  deo  :  et  aboletur  cupla  (culpa):  et  pena  quae 
erat  perpetua  reyticnet  teynporalis.  recessura  in  hoc  seculo  vel  in  pur- 
gatoTxo:  et  hec  per  Lnduhj>:nt\am  toUitur.  vei  pro  certo  tempore,  vel 
in  totum  quod  uäimum  est  solius  pape» 
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I  8.  Wtiter  lUurt  VL  dtr  Znaals:  facta  a  praelato  e«- 
clesiae  auf  die  Fhig«:  Wer  AblaAi  ependea  kann.  Diese  «iid 
in  dnrdiaiie  berkOmmliebtr  Weise  beantwwtet,  und  sa  glMiar 
Zeit  Fügen  erledigt^  wie  die,  ob  der  tou  Naelifolger  eines  Bisehofi 
emenerto  Abiale  nun  dojipelt  gelle  (Job.  Tab»  l&Dife  dieee  Frage  einX 
tener  die  Finge  nacb  der  Wirbnng  flUr  die  non  anbditi  ose. 
Ken  ist  in  dem  gansen  Absobnitte  nnr  ein  Zasati  am  SeblnM^ 
der  sieb  bei  keinem  der  frttberen  Kaenisten  findet:  Jle»  fw^ 
coneUiam  ^enerols  potett  dare  pImaHas,  8te,  AJtb,  ^  in  fnods» 
sermone.  1km  qmd  eapUtihm  $ede  vacanie  naa  poUtt  dm, 

%  9  bringt  die  Darlegong  des  Gedankens,  dalSi  aaeb  <n 
Niobtpriester  and  aneb  der  tsMtm  im  p^oetd^  m^HaU  Ahlab 
spenden  k(Hinen,  da  dies  eine  JurisdiktioneUe  Fnnktion  ist,  Hi 
oicbts  mit  dem  abeolvere  in  Ibro  penitent  so  tan  hat.  (Gau  ia 
Anlebnnng  an  Tbomae.) 

t  10.  Die  TIL  Beetimmaag  der  Definitien:  ta  eau$M 
rationabili  Abrt  aof  die  Darlegong  dee  Thomae  '9  dafs  dreierin 
Torbanden  sein  male,  damit  die  Ind.  Getlong  erlangt:  1)  eattm 
raHomma,  i)  oMetariias  danüs  (vgL  die  Paragrapben  7.  a.  $1 
3)  der  sfate  diarUaik  beim  Bmpftnger  (vgl.  die  Paragnplüa 
9 — 4).  [Ist  letileTer  Torhaaden,  so  bedarf  es  also  keiner  sati»' 
üMtio,  die  Ind.  tritt  an  ihre  Stelle.]  Job.  Tab.  meinti  Tho.  bebe  bia- 
ioflgen  ktonen  4)  guod  faeiai  id  pro  quo  daiur»  Aoeb  sei  ei 
beliebter  Zasati  der  Doktoren:  qaod  non  (seil,  ind.)  debertt  dort 
swie  magm  cama  *.  ESs  wird  dann  erklärt^  wae  man  anter  esem 
rattonabilis  sa  Yereteben  bat^ 

9  11.  Keine  Ind.  darf  pro  moro  tmporoU  gespendet  werdaa. 
Aber  wobl  nacb  der  aasfQhrlicb  wiedergegebenen  Daratellnng  dm 
Tbomas  Ar  tonp.  ad  spirii$utle  ordlnakt.  Dann  kann  aoeb  sielt 


1)  Tab.  meint  den  Abbaa  aoUquus.  Dea  Abbas  modernus  zitiert 
er  „Pau.". 

2)  Den  t  r  hier,  wie  anderwärts,  frei  zitiert 

o>  Et  lioc  aecundam  d.  Fdi.  in  d.  tractatu:  ne  thesaurns  ecck&e 
vüescat.    Übriceos  ist  dieser  tract&tus  dea  Felious  nicbU  anderes 
Bein  Sermo,  vgl.  o.  S.  406. 

4)  C.  r.  est  pro  recujieratwne  terrae  sancte.  pro  Cffifi'^afione  ^c• 
cUsie:  pro  risttalifjue  Ci/rporum  sanctorum  l{</in€  et  Mhnlihn--  pro 
reparat  in  HC  j/oyitnun.  marimf  übt  pci'eyrini  in  trtnh^ittt  }>atteöaniur 
periculufn.  c.  quod  autcm.  et  ihi  pro  dcfen^xonc  fiiht.  }>rn  htf  (i 
quae  sunt  ad  laudem  Dei  nt  pratdimre  et  si»i\lui,  et  jun  jn-<)inMu>n£ 
studii.  Dann  der  Zusatz:  si  tarnen  trwrdmatr  ronittuf  itit  quod  ho- 
mints  ijUdüi  pro  »ihilo  ab  operibus  penitentte  ren^coititr.  peccot 
facxtn!<  tales  mdulyentias,  nihtio  minut  qui$  plmam  tnduij^ctUvm 
conseguüur,  hec  $.  T.  vide  infra  ^  17. 
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?on  Simonie  die  fiede  sein.  Den  BettinmuBgen  des  GeDAimteB 
fOgt  Joli.  Tab.  mir  noch  hinzu,  dafä  das,  was  geleistet  wird,  om  die 
Ind.  m  erwerbeo,  das  PrftdikAt  vohmtarium  ftbren  mflsas,  Dicht 
mcmarium  ^. 

§  12.  Bs  heifst  io  der  Definition  YIIL:  pro  recompen^ 
satione.  Damit  kommt  man  auf  die  Frage  nach  dem  Effekt 
der  Ind.  £e  wird  zuniebst  auf  das  am  AnÜMige  der  Daistellnag 
Erörterte  loraokgewieeeD  und  das  Besnitat  zusammengefafst:  re^ 
Biduum  igUur  penamm  gm  tUberei  pati  vel  hic  in  presenti 
mia  vä  m  purgaiario  pro  peeeatia  adualilma,  owe  sii  mH 
impciUß  a  confesaore,  sive  a  kgt»  ehe  ab  iusio  iuditio  DH. 
rmioi9€kar  oMqmndo  totaUter  iieut  m  indtUff,  plenaria,  aUgmmdkf 
In  parte  secundum  alias  indtdgofUias, 

Falseh  ist  also  die  Bebaoptong  einiger,  die  Ind.  gelte  als 
Batisfiiktion  nor  ooram  deo,  nicht  aber  coram  eedesia,  denn  man 
sei  trotxdem  noeh  snr  P^nitens  verpfliebtet,  oder  die  Meinung, 
ts  bandle  sich  dabei  nor  nm  die  peniteiUla  hiß  Mimcfa.  Natflr- 
lieh  ist  aneh  Job.  Tab.  der  Ansieht  des  Thomas,  dsJh  man  gnt  tne, 
trotzdem  noeh  die  Pdnitens  sn  leisten.  Sie  wirkt  als  bonum 
epns  ad  augmmtum  charitaiU. 

•Dafs  die  obsertantia  reffukuris  dureb  die  Ind.  nicht  beein* 
träcbtigt  werden  soll,  wird  in  der  bekannten  Weise  begründet 
[?gl.  1.  B.  Asteeanns  qnaest.  V,  o.  Bd.  XXYI»  S.  d60f.  fast  w^r^ 
lieh  fibereinstimmend.] 

t  13.  Es  wird  erörtert  die  Frsge  naeh  Qoantit&t  und  Qna^ 
htlt  des  EflTekts.  An  Thomas  anknftpfend  untersncht  Jobannee 
Trinena  grftndlieb,  ob  bei  dem  AblaTserwerb  das  proportiomh 
hUUer  seeumdum  statum  stnim  berechtigt  sei,  ferner  ob  es  sieh 
bei  den  40  Tsgen  um  wwdea  oder  cotiOtud  handelt  (Tab.  hilt 
letsteres  nieht  Klr  unbedingt  nOtig)  usw.  Er  rerweist  am  Schlnsse 
dieses  Paragraphen  auch  darauf,  daf»  Panormitanus  in  dem  Sinne 
milbf erstanden  worden  sei,  dafs  er  die  Ind.  nicht  auf  die  pena 
purgaiorii  bezogen  haben  wolle,  sondern  blofs  auf  die  penitmtia 
tfmmcto.  Doch  rede  dieser  ausdrfieklich  so,  dafo  er  die  letstere 
mit  der  ersteren  snsammen  nenne  und  swar  in  der  Weise,  dafii 
er  sie  beide  durch  ein  non  schim  oed  «iiam  Yerkattpfe. 

S  14.  Die  Schlufsbestimmung  IX.  der  Definition:  de  pena 
indebita  ehr  ist  i  et  sanetorum  Itthrt  auf  die  Beschreibung 
der  <)ael1e,  ans  der  die  lod.  geschöpft  werden.  Auch  diese  lehnt 
sich  gans  an  die  Bestimmungen  des  Thomas  an. 

§  15.  Eine  feste  Norm,  wie  die  Terba  indulgentiarum  an 
Terstehen  sind,  Iftlst  sich  nicht  geben.  Job.  Tab.  gibt  nur  einige 
kune  Regeln,  die  nicht  den  Ansprach  einer  genögenden  Antwort 


1)  Wie  z.  B.  solutio  debitt,  remissuj  inittrie. 
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maebMi  K  Bn  d«r  letiten  tetolben  koount  «r  »of  den  ttüm»^ 
^m/Heni  Ablift  in  sprechen  mid  ▼•nraiat  Uerboi  anch  «of  d» 
BoMlla  [?gl.  dtaelbet  qoaast  XU,  o.  Bd.  XXVn,  &  486]. 

I  16.  EiOrtemiqr  t\m  dia  Znttiodigkdt  dir  BnbiidiMi 
ind  Bitc1i6fo  in  ihren  DiOMMn,  Q«ltang  eioas  fremdbisehfiffidiM 
Ablitsee»  ZaMunmentreien  «hMr  enhieehOfl.  und  tneohdfl.  Ind. 

§  17.  IKe  notwendigen  Erfordemieee  tor  Brinngang  der  Ib> 
dolgm  «erden  noch  einmal  maammenftaeend  genannt.  Be  tiad 
die  bekannten  vier,  die  wir  eohon  bei  Job.  t.  Freiborg  aoigezäUt 
finden '  ;  vgl.  ebenda  |  160. 

Die  ?on  Panomiitanna  aufgeworfene  Frage,  ob  ocMUb  arnftm 
nnerlAbUdie  Bedingung  Ar  den  Empfaug  der  Ind.  aei,  femeiat  Jok 
TaUenaia  (im  Aneehlnb  an  Job.  AndreA  und  Lanvenüna):  nffei 
eontricHo  mm  propotUo  oon/Uenäi  tempore  ddennktafo  äb  e^ 
deaia  K  Die  aehuHiU  iat  naUkrlieh  aieherer»  nament&rJi  da  die 
Laien  oft  nfobt  imetaade  aind,  eiei  Beehensobaft  in  geben,  ob  lie 
eere  oonirUi  aind. 

Bei  Bilediguug  d«r  ala  ftnftea  Bt^Mrdmia  beMiohnelen  ämtik 
fidH  daa  Zugestftndnia  besQglieh  der  Ind.:  Ueä  mtim  non  Mbmm 
manifesta*  ietOmoma  amU  leinpitf  Bfe(goh\).  lame»  craden* 
dum  est  guod  äiam  amte  fUbai,  tteet  nan  Ua  frequetUet,  gm 
ante  Ma  tmpora  raro  pateramt  fieri  Ua  $otmime$  sieid  fit  m 
iubüeo  et  eatMiei  tramt  magia  perfecÜ  et  ideo  wm  loiiteaiia* 
dig^nt  ^. 


1)  Quomodo  haheant  intelligi  mini  indulgenttarum.  S«tp.  qwd 
diffidk  esset  dare  eertam  doctrinaw^  $ed  poimimt  cdiquae  rtgvke 
aseignare,  ut  impiciantur  verba  et  communiUr  dieitur  taJent 
guantum  «onoiit...  guod  dans  haheat  auctoritatem * . .  3^.  qttod 
redpUiM  8Ü  convenienter  ditpoeitue  ...  4«.  guod  faeiat  id  quod  in 
ipei$  continetur:  et  secundwm  quad  ei  etmoemt  faeere ...  5«.  pioi 
gnemdo  daktr  indidgentia  sie  puta  a  prmie  veeperia  uegm  ad  ucun- 
da$  vel  ueque  ad  oeto  die$  eie  $ohm  teaiel  habetur  et  n  viälträ 
deeies  usw. 

2)  Job.  Tab.  schiebt  noch  eine  5.  Bedingong  da:  gw)d  $U  tubdit^ 
usw.  —  und  am  Schlüsse:  qaod  faeiat  id  pro  qao  datar  —  hier  gm 
ftberflft88i?rer  Zusata. 

S)  DemgeuUUs  beilses  coi»/eMi  in  der  Forma  der  Ind.  not  ex  qju 
fuerunt  confessi  tempore  euo  determifiato  ab  ecdesia :  et  h<U>eHt  pro- 

positum  confiUiuU  cum  indulgentia  eit  graOa  sufficit  tic  esst 

eonfessos  in  faeorem  reeipienHe.  bomm  tarnen  eeeet  at  ooafikroKtm 
aetuaHter* 

4)  Tab.  erwähnt  hierbei,  dafa  bei  Felinns  eine  ganze  Anxahl  toq 
Päpsten  und  Juriftischea  Entscheidungen  aufgesihlt  werde:  qitod  tv 
deatur  haeretieum  dieere  quod  enmmue  pontifex  non  pomU  etc. 
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S  18.  Sb  bum  «mtr  fOr  dm  tateen  Ablab  «nrorb«!  anter 
te  sehoa  ton  ThonuM  iMsebriebenon  Yomtssettimg.  dia  er  ani* 
flliriieli  WMdMgibt  Br  soUiebt  mit  der  firUlmiig,  dab  die 
Ind.«  die  ftir  einen  aadeien  erworben  wird,  ptr  moäim  miffragn 
gilt^  wenn  dieeer  m  pnooa^  «Mirtoli  ist»  aber  ptr  modum  mänH' 
ffmtk»  wenn  er  und  der«  der  den  Ablefii  erwirbt.  In  ehanrUaU 
und.  So  in  ObereiniitimTnnpy  mit  den  anderen  Doktoren:  Bi« 
eardns  *  nnd  Feltnns* 

8  19.  Boiflglieb  des  Ablaeei«  ftr  die  Veretorbenen  beruft  aieb 
Jolu  Tab.  anniefaat  aneb  wieder  auf  die  Lebre  des  Thomas  (17. 
dL  45.  qo.  2^  ar.  3  gl.  2*.)  und  antwortet  ganz  so  wie  Job. 
TOD  Freiboig  in  seiner  qa.  191  '  in  Anlehnung  an  Hostiensis. 

Er  fügt  binin  diesen  Gmnd:  die  Ind.  gelten  aneb  Atr  die 
Verstorbenen»  gute  mmtwni  ecclesie  est  efficatma  quam  merUum 
partieidaris  persone  und  als  dritten,  in  einer  recht  eigentflm- 
liehen  Logik:  quia  indulgenHe  prosunt  iüis  qui  swU  de  foro  ec* 
deete.  aed  ÜU  qui  smU  m  purffoiorio  mmt  de  foro  eeoMe  alias 
eis  suffragia  ecclesie  non  proäessent\  das  gilt  gegen  den  aos- 
drQcklichen  Einwand  anderer  Aotoritäten.  Dem  Papst  steht  wobl 
nicht  die  Jurisdiktion  Aber  infemum  nnd  limboa  so,  aber  über 
das  pnrgatohum. 

§  20.  Die  Ind.  gelten  auch  den  Ordensleuten.  iJio  weitere 
Ausführung-  hierzu  (nach  Tiiomas)  entspricht  ganz  der  hei  früheren, 
a.  B.  bei  Astesanus  qu.  V  gegebenen. 

§  21,  Die  Frage,  ob  die  inrini  ecclesie  und  sacerdotes  die 
Ind.  empfangen,  genau  so  beantwortet  wie  bei  Astes.  II,  quaest.  II, 
am  Anfang.    Vgl.  anch  Tabiena  §  14. 

§  22.  Job.  Tab.  hält  eine  weitere  Erklärung  der  Wort«;  con- 
fessis  ei  contrüis  für  nicht  überflüssig.  Nachdem  er  1  auf 
§17  verwiesen,  wo  die  actualis  c(mfessio  als  nicht  uubediogt 
nötig  bezeichnet  wird,  sagt  er  2^  non  rcquintur  cmfessio  veni- 
alium.  Dieser  von  Felinos  vertretenen  Ansicht  steht  die  des 
Anton.  Florentinas  entgegen  ^    6  ^.  non  requiritur  confessio  de 

1)  daselbst  bis  au  den  Worten  tii  etvot  el  mm  t»  moirtme 
s.  T.  wertlich  so.  Pas  Folgende  aber  bei  Job.  Tab.  anders. 

3)  quamvie  quidam  dieant  quod  proeuni  e%$  per  mo- 
dum euffragii  eoium:  $ed  de  hoe  non  e$i  ratio,  Job.  Tab. 
denkt  wobl  beeonden  an  den  Widerspruch  des  Hostiensii;  vgL  Job. 
T.  Freihurg  qu.  191  gegen  Ende. 

8)  MC.  tarnen  d,  Jr.  F.  Mgmrtliir  oomtriHo  «omat  guta  st'  giiw 
aceiperdt  ki/diägeiiitkm  pknariam  ei  heberet  oHqua  peceata  vemaMa 
m  propoeUO'  ita  qnod  non  eeeet  eontrUae  negue  in  generali  neque  m 
epecidU.  secnndum  eadem  fion  cotisequentur  indulgeniiam  iUomm 
oemaKnm»  Doch  unterlüTst  Job.  Tab.  nicht  hinauaufftgen:  non  eredo 
tarnen  fuod  tnnwdMmt  feMMMiONesi  äliorum. 
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oöiiiis  ^  (so  Felinus).  Damit  stimmt  Anton.  Flurentmu^  übereiHi 
scheint  jednch  nach  Joh.  Tab.  bezüglich  der  mortulia  ohUda^ 
Gegenteil  festzuhalten,  ein  Standpunkt,  der  unserem  K^i^iiisteD  nicht 
einleuchtet,  denn  handelt  sich  doch  um  einen,  der  confesm 
in  genere  ist.  Ein  solcher  ist  auch  nach  Thomas  in  der  ^e- 
naunttn  BeziebuDg  absolviert,  quia  confeasor  absolvU  etiam 
obiictts. 

§  23  beschäftigt  sich  mit  der  Forma  a^'solutionis.  Es  wird 
da  zunächst  der  Begriff  in  articulo  mortis  in  den  Spezial- 
plenarindulgenzen  (mit  denen  besondere  Euireii  IV.  freigebig  war) 
klargemacht.  Jbid  ist  der  articuius  praesumptus ,  nicht  der  arl 
vems.  Das  zeigt  ein  Vergleich  mit  dem  Sakrament  der  letzten 
Ölung Anders  wenn  die  Ablalsform  ausdrflcklich  das  Gegea- 
teil  besagt. 

§  24.  Die  Absolutio '  pUntuia  generalis  in  artiaäo 
mortis. 

§  25.    Bestimmungen  über  die,  welche  luciit  imstande  siad, 
die  Leistnng  voll  zu  leisten,  die  in  der  Forma  gefordert  wird. 
§  26.    Der  Jabiläumsablafs  ist  nicht  verschieden  ?on 


1)  dummodo  fsemt  dUigmiiiam  9uemanam:  st  doesat  m  fmmt 
pairakis  eonfiUri  ai  potsst  et  oportsrsi,  aUa»  mm  esset  ven  sstUrüm. 

2)  siast  saeramsnUm  sxsunHmn.  debst  dort  his  gm  ema» 

nmm  sttiemtiem  repmimniinir  numtum  ctm  tgUmr  m  tedi  mrtkiih 
pramm^pto  aimlMkir  wdstur  conseqm  actum  imdiUgemtis  mtqm  sd 
ükkd  tmgpm,  Iteet  jmtea  €0aitol|MrietilMm:  proNa  sxjpimA  mfsst^ 
mm:  fsUU  fmmdo  in  forma  induUi  dicU^,  ^md  eoass^wtm  ef^ 
fsetm»  indu^fSfiUs,  t»  cosu  quo  tnonatmr,  tmte  smm  wm  eemt^süse 
effbetam  ei  fion  mari^ur»  nse  graOa  es^pirat  per  ükm  aksotmHoam 
Müde  dieat  ctmfesser  abeoko  te  s6  haß  vies  marisris»  Idsm  dieU  m 
flOM  dieitw  koe  m  forma  et  tawuea  oonesdsm  dsdarait  «erbo  vei  Scripts 
sie  iatsadsre.  Seil  de  articato  eero:  non  praesumplo  Hee  Fk.  Msm 
ssquitur  Seedta  eodem  «erbo  §  Üi,  addems  no»  esse  Mimai  fwa 
tonhM»  vdleiU  fiHmfiiM  tommt» 

8)  Sie  lautet:  Äuetoritate  dowtim  moetri  eoneedo  ei  de 

tibi  plenariam  remissionem  omnium  peeeatorum  tuormm 
de  gindttt  ars  eanfeesus  et  eords  emOritas  es.*  quas  mm  eessin^ 
Mid  praetext»  istkis  My^enlie.*  in  guantum  chvee  eeclssie  m  a> 
tendmst  et  bene  plaeitmn  est  «i  oeeiilw  di»m6  maiestatis,  tu  nessms 
patris  st  f  et  tp»  s.  amsn,  Eadsm  auetcHtats  da  et  eoneede  tibi 
plenariam  remissionsm  omninm  penarnm  de  quibus  pwptm 
pseeata  tua  sc  dbrnogam  et  eUiffaSiu  qu€mSim  dovet  sedssie  m  ettm^ 
dmt  et  restituo  ie  iüi  puritati  in  qua  fuisti  qumtdo  fnisti  bapHsatm: 
qnßS  qmdem  plenaria  induigentia  sit  tibi  in  angmentma  mrhttis  ä 
gratis  et  in  acquisitionem  mte  eterne  in  aomine  patris  ete. 
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j^dtr  tnderen  Ind.  ptonam  K  (80  nach  Feliniu  und  JohAmiM 
de  Anania*.) 

§  27.  Der  Eintritt  in  einen  Orden  bringt  ebeneonel  Indnl> 
gm  wie  die  Beiee  ine  Heilige  Land,  eeil.  plenarkpn.  Man  mub 
aber  noeb  weitergeben  and  mit  Alexender  de  Nevo  *  sagen,  dab 
dae  voium  nUgümis  gr5faer  iat  ala  daa  v.  pereffrimHonii,  Kecb 
mebr:  der  rtUffümis  ingnssus  exeedit  omne  genus  satisfactümi$ 
9Uam  pMee  pmUeiUu  \ 

Jeb.  Tab.  vertritt  die  Anaiobt  dee  Thonaa,  daTa  der  Kintritt  in 
«jnen  Orden  mebr  wert  aei  ala  die  Fabrt  ine  Heilige  Land  und 
nfttalieber  quanhm  ad  prowtoHanem  in  bamm  gtme  praeponderai 
tMuiumi  a  pena,  welcbe  Heinang  Felinoa  ala  nan  muietMnUs 
beniebnei  K 

S  38.  Ein  svr  Ablafaapendnng  BerecbÜgter  bum  nur  Indnl« 
geniea  einee  anderen  Speodera  erwerben. 

I  88.  Eine  refoiierte  Ind.  bebilt  ibre  Oflltigbeit,  bia  die 
Befokation  dem  Erwerber  derselben  bebannt  wird»  nnd  eine  Ind. 
crbalt  fOr  diesen  GtUtigkeit»  aowie  eie  ibm  sogeetanden  isl 

I  80.  Die  Ablafeprediger  sind  strafbar,  wenn  sie  mä,  m- 
ditereios  Terfcflndigen:  sed  sohm  vid€$Uw  mortaiUter  peeeare 
gmmäo  prommiktfU  wen  veras  and  wm  voMm  quanäo  ab' 
iolvuni  a  pena  et  a  culpa.  (Verweis  anf  d,  eerft.  e»' 
eommunieatio  5,  ea».  XI,  §  fi,) 


1)  quia  tum  in  via  quam  ibi  propter  contempkitionetn  muUorum 
sepult(/rum :  et  funäcmentorum  fidei  et  rehquiarum  quae  Eomae  oc- 
culaia  fide  coyicernitntur.  vmlta  jjtr  hicuntur  ad  peragendum  residuum 
Vite  tdrtuastus  et  in  her  altquid  plus  operatur. 

2)  Kanoiiist  ans  Ariafjni,  erst  juriatischer  Dozent,  dann  Advokat, 
dauii,  uach  dem  Tode  st  iii  r  Frau,  im  peistlicbcn  Amte,  f  17.  Febr,  1457. 
Aulser  juristischen  KomuieuLaren  Terfafste  er  auch  eiueu  Traktat  de 
jubüeo. 

5)  Dieser  wird  wohl  hier  mit  Alex."  gemeint  sein.  Oilpr  de  Imola  ? 
4)  sicut  etiam  Holocaust  um  er  cedit  sacrificinm  ut  Gre.  dicit  super 

Eze.  unde  hgitur  in  Vitis  patrum  quod  e andern  graUmif^  COnttgpMMlwr 
reiigianem  intranUs  quam  consequuntur  baptcati. 

6)  Hier  sagt  er  (Iber  .stMiicii  sonst  so  tieil^iu'  l'i'tiutztpn  ftewührs- 
maDn  Fclinus:  putat  istam  scntottiam  non  mstentabiiem  et  dictt  Ale. 
et  8.  Buna,  lenere  oppositum.  scd  hoc  (hic)  pro  certo  non  videtur 
bene  intelligere  illoa  quos  aliter.   ut  sui  mons  e$t 
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22. 

Die  Summa  sammarnm  de  catibui  conscientiae 

des  SiWester  Prieriat. 

^,Die  KrÖDUiig  der  summistischen  Kasuistik  bildet  ... 
die  von  dem  Dominikaner  bUveater  Phecias  (f  1523)  ver- 
afbntUchte  Somma  Süyestrina,  welche  die  Beeultate  der 
guMWi  Poriode  iniiiainmf**^ft*  und  'bwti  irehlrwiohfi* 
Auq^beo  in  die  neue  Zeit  hineinwdBti  als  redende  Zeogia 
von  dem  Geiste  und  dem  Ernste  der  mittelalterlichen  Ka- 
BiÜBtik  K  Maß  mag  über  den  Geist  und  den  Ernst  dieser 
Kasuistik  dexiken  wie  man  will^  so  wird  man  doch  zugeben 
müseeu,  dafs  dieser  Satz  insofern  richtig  is^  als  die  Silvestrina 
tatsächlich  eiiien  Absehlnfii  der  ganien  Ton  mu  biafaer  be- 
.  haadelfen  LiterBtargattcmg  heseichiiet  und  dalk  es  richtig  ist, 
unsere  Behandlung  nicht  mit  der  Tabiena,  die  im  IG.  Jahr- 
hundert keine  grölsere  Rolle  spielt,  zu  schlieüseni  sondern 
mit  der  bilvestrina,  die  dasselbe  beherrscht  hat 

Wir  vendchten  hier  auf  wo»  Biographie  ihres  Verfassers. 
Das  Material  au  einer  solchen  ist  in  «iemlicber  Vollstand  jgksit 
von  Miobaiski '  snsammengetragen.  Von  den  bei  den  früheren 
KasLübten  in  dieser  Abhandlung  benutzten  Biographeu  be- 
handeln ihn  nur  Possewin  und  Quetif,  letzterer  ziemlich  aus- 
führlich. Nach  ihm  zählt  äiivester  Piiehas  selbst  seine  öchhi- 


1)  So  der  Artikel  ^Kasuistik*'  Terfl  von  Michslski  im  Eirchen- 
lezikon  von  Wetser  und  Welte,  IL  Aufl. 

2)  Michalski  in  seiner  theol.  Dissertation:  De  SylTestri Piittitii 
ord.  Praed.  Magistri  Sacri  PaUtU  (MCCCGLTI— MDXXHI)  Vits  flt 
Scriptls,  PsrtieuU  I.  (MoDaaterii  Guestfalorom  MDCOCfiXXX^ni). 
Die  daselbst  S.  3  in  Aussidit  gestellte  ToUitaiidige  Arbeit,  velchs 
aneh  mit  den  Schriften  des  Silvester  sich  eiiigebender  besehittgts 
sollte,  ist  bis  beute  noeb  nicht  eradueaen.  Von  Miehslski  ist  auch 
der  Artikel  „Sylt.  Prierlas'*  im  Eirehonlexikon  tob  W.  o.  W. 
Dals  M.  das  Tribunal  inquisitioiiis  Bxtüense  in  Brixen  0)  >ucht»  iukm 
er  S.  Pr.  als  „IQtglIed  des  Inquisitlonstribunala  sa  Brixsn"  besddaflt) 
bitte  nicht  Torkommen  soUenl  —  Der  Arttkd  In  Hersogs  Beal- 
eniykl.  bietet  in  dieser  Betiehung  weniger,  da  er  Silf.  Pr.  hsapl' 
sftcblich  nur  in  seiner  Stellung  au  Luther  und  aur  Belbrmation  be- 
schreibt 
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teil  in  seinem  Oommentarius  in  conflatum  auf  imd  zwar  unter 
den  dort  genannten  27  unter  Nr.  13. 

Dals  die  bei  fieoediet  Hedar  ersoUeneDei  am  11.  Mai 
1514  im  DmdE  iertige  Ausgabe^  mit  der  am  90.  April  dea 
folgenden  Jahres  gedruckten  Tabula  die  erste  sein  murs,  geht 
aas  der  Notiz  des  Johannes  Cagnazzo  in  seiner  3.  Schlufs- 
bemerkong  (vgl  o.  S.  406)  hervor ,  nach  welcher  dieaer 
«war  von  der  FertigateUang  gehM  baij  aie  aber  bia  aom 
Januar  1516  noch  nicht  gesehen  hat  Wir  gehen  wohl  nicht 
fehl,  wenn  wir  annehmen,  dafs  sie  vor  Fertigstellung  der  Ta- 
bula gar  nicht  in  die  Öffentlichkeit  gekommen  ist  Öie  wftre 
demnach  April  1616  erschienen,  also  noch  ehe  S.  Prieriaa 
HagiBter  Sacri  Palaüi  wmde^  and  die  Drackl^gaag  der  Snmma 
selbat  wOrde  auf  alle  Falle  ^llendet  gewesen  sein  yor  An- 
tritt  seiner  römischen  Professur.  Denn  dieser  iöt  nicht  schon 
1511  gescheheOi  wie  auch  v.  Schulte  a.  a.  O.  Bd.  U,  S.  456 
angibt,  sondern  erst  Mitte  1614.  Mitte  1513  iat  S.  Prieriaa 
aom  Ordenaprior  in  Gremona  gewühlt  worden  und  hat  diesea 
Amt  ein  Jahr  lang  innegehabt  (vgl  die  Notiz  in  a.  Commen- 
taria  in  öphaeram  ac  theoreticas  plauetarum  am  Schlüsse  der 
Widmung  an  den  Kardinal  Christoforus  Eboraucensis). 

Michalaki  aagt^  dafa  er  aolaer  der  von  ihm  beschriebenen 
noch  39  Ausgaben  der  Silveatrina  kenne,  die  er  aber  in 
seiner  Dissertation  nicht  anfislihlt  Qn4tif  nennt  aolaer  der 
uns  vorliegenden^  unten  beschriebenen  Ausgabe  nuch  18 


1)  Die  Hicbalski  S.  38  beschreibt  «755.  Sa^pKai  Summa  SO- 
MifrMMy  cwm  Oms  eut)  Utuhm  ttt  \  Summa  mmmmmm  de  catäum  eoM- 
iciiiilles  a  prolpno  arigmaU  tsoeerpia  et  Bemoms  imprma  m\M* 
lm»SemdieHS9eiori$  bibUcpoUbomtmmt  \  iL  AnmJMXDXnnjjji 
IdHs  Moßi,  ...  eSO*  JPWb.  MoBtHieÜ  fahiOa  Summe  SikuMm  de 
eoid^MS  eoMewMfie  |  JSomme  impnma  tu  ESdUbus  |  Bmeäieli  Beäori» 
Bon»  I  iMMSia  die  XZ.  41^''^  an  \  na  ab  moaraatioM  \  Dmea 
MDXV. 

2)  Lngdoni  ap.  Benedictttm  Bomiyn  1641.  58.  57.  8S.  85.  Yenetüs 
1589.  7a  81.  8i.  87.  98.  1601.  Antierpiae  1542.  69.  80.  88.  85.  Mir 
ist  aar  Hand  aoch  eine  solche  Lngdnni  1573.  Die  80er  und  30er  Jahre 
des  10.  Jahrhmiderts  haben  gewiA  auch  viele  Ausgaben  der  BÜTestrina 
gebracht.  In  Deutschland  scheint  sie  nirgends  gedruckt  au  sein. 
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DZSTTK&LE, 


Wa»  die  Silvestrina  von  allen  ihren  Vorgän^rinnai 
unteracheidQty  ist  ihr  ausgesprochen  und  aufdringlich  pokmi* 
sdidr  Obmkber,  und  swir  richtet  &cb  ihre  PoieaHk  im 
gegen  die  Vertreter  dee  FkninnkanerordepB  im  tSlgisrnmam, 
80  insbesondere  gegen  deeeen  letste  drei  Sammae  conÜN- 
sorum,  jß^egen  das  Supplementum  Samiuae  Pisanae,  gegen 
die  Rosella  und  ganz  hauptsächlich  gegen  die  Angelica. 
Äolkeret  eahlreich  sind  die  StelleSi  na  denen  mn»  Bind* 
bemerknng  besagt  „iaxaiur^,  „carpiiw^  Ask' 

geVxca,  so  insbesondere  bei  den  grundlegenden,  auf  das  forum 
internum  bezüglichen  Fragen  und  Theorien.  War  dabei  die 
Absicht  die  leitende,  das  Ubergewicht  der  fran^dskaniscbeQ 
Snmmae  confeasonun,  wdches  das  letate  Viertel  des  15.  Jabr 
bnnderta  ttberdaoerad  bis  in  das  neue  Jahrhundert  bestand, 
zu  brechen^  dadurch,  dafs  ihre  Zuverlässigkeit  in  Frage  ge- 
stellt wurde?  War  es  die  Absicht,  an  Stelle  dieser  zu  ver- 
drängenden Kompendien  dem  seinigen  zur  alleinigen  Aatoii- 
tit  an  verhelfen?  Auf  alle  Fälle  ^richt  ans  der  Art  and 
Wase,  wie  Angeliea  und  Bosdia  widerlegt  werden ,  penOa- 
liehe  Gereiztheit  und  der  Umstand,  dafs  auch  der  Ordens- 
genösse  des  Silvester,  der  damals  neben  Ang'elus  und  Baptists 
aufserordentlichen  Einflufs  in  foro  interno  hesafs,  Antonioai 
FJorentinos,  nicht  allau  glimpflich  behandelt  wird,  indes  a.  & 
Raymond  de  Pennaforte,  von  dem  damals  noch  kerne  eioHge 
Ausgabe  im  Drucke  vorhanden  war,  sehr  oft  in  den  Vor- 
dergrund geschoben  wird,  liifst  es  uns  einigermafsen  he- 
sweifeln,  dafs  nur  der  Eiter  ttir  seinen  Orden  den  SÜT. 
Prierias  geleitet  habe  und  nicht  auch  persi^nliches  Interesse. 
Jedenfidls  ist  es  ihm  gelangen,  ab  Sieger  ans  dem  Wett- 
bewerbe hervorzugeben ;  auch  die  Tabiena  konnte  neben  der 
Siivestrina  nun  niemals  recht  au t  kommen. 

Die  für  unsere  unten  gegebenen  Ausführungen  xugmnde  ge- 
legte Ausgabe,  erschienen  1519  im  Verlage  des  Tincentias  di 
Portonariis,  gedruckt  von  Jobsnnes  Moylin,  bat  den  Titel; 

Bl.  W  Summa  Summanmi  que  tSm  |  slrma  dküwr  m^tr- 
ftm«  magna  cum  dUigen  \  <ia  neogmia:  adkciU  eÜam  aäm' 
ia$im  I  eulis.  Et  numerit  haetemu  non  \  impresm.  Ate 
guo^ue  mmmae  |  tabula  in  parte»  duaa  dk»  \  $a  eät  sM  ä 
^p8a  I  MiNiiMi.   ut  etitfliie  I  parti  mta  pars  |  retpondeai. 


Digitized  by  Google 


DIE  SüMMAE  COMFSSSOHUM. 


419 


ÜQta:  Cim  graiia  et  primUgio  SouMmM  DomM  mtOtri 
D.  Ltmis  papae  X  gäod  miBto  mif  pema  txoommmwiailioi^ 
laie  BmimUie  audeai  infra  qm^quenrnkm  eam  knpHmere. 

VL  iK  Widmung  an  dM  Ffeprt  2^  Mtoii  langK  Zwir 
ngt  hier  der  YvAaBtr  ?o&  sieh:  oMatUmes  graeadas  odmm 
mmper,  leistet  aber  dum  in  Seluieioheleieii  AnteordentUoheB. 
Über  die  VeranlaeBimg  in  eeiner  Arbeit  und  deren  Zweck  spricht 
er  sieb  fblgendennafeen  ms:  Is  summa  quaeäam  est  sOr 
msMM  (si  lubet)  nuncupata,  Postea  enim  quam  summae 
qua$  pisanella  inseribitur  Anionina  primum:  mox 
Supplementum:  ae  iandem  Angeliea  et  Rosella  sue^ 
eessere.  in  difficultates:  tarnen  primum:  graves: 
inextricabilesque:  ambages:  Christi  sacerdotes 
proruerunt.  percurrendi  videlicet  compuscula  volumina  inter 
que  rtptignantes  sententias  diiudicavi,  Quamoibrem  confratrum 
wieorum  suasio:  et  orationem  fidentia  ea  nos  perptdere:  quo  id 
opus  aggrederemur.  in  quo  omnia  quae  hoc  dodrinae  genere 
prisci  docuere:  complecterentur.  ad  eruditionem  non  ad  liuorem 
eiiatis:  nominibus  compagnantium,  ut  selecta  veritate:  fatsitate- 
que  reiecta:  animarum  salus:  et  uberius  ci  saluberius  curaretur, 
unde  etiam  aliquo  modo  vel  tuo  saeradssimo  nomini  cdebrUas: 
vä  nostris  temporüms  claritas :  vcl  siudiosis  etiam  homi/nibus 
utilitaa  pcr'mtur  et  afixii,^:  obriubilifatisque  mentibus  non  nihil 
forte  lumims  ohr.natur.  ac  nisi  ncc  dulcissimus  amor  suscepti 
laboris  faXtU:  is  etiam  libellus  hlc  noster  quis  nec  ab  erudUis 
forte  respuatur. 

Auf  2''.  Dauu  uoch  acht  Distichon:  Fratris  Baptiste  MaS' 
SÜiensis  tn  SUuealrinain  Siamnam  Carmen 

Bl.  3*.  Incipit  süucstrina  .  i.  .  quarum  I  i  bei  sum- 
maruyn  ynoralium  (!)  summa  per  revcrcndum  surre  patjinc 
professorem:  fratrem  siluestrum  de  prierio.  ordi.  predicatorum. 
congregationis  Lombardie. 

Argumentum.  (||  8  ilu  e  s  t  r  i  ?i  a  m  s  n  m  m  a  m  :  ac  si  pariiu- 
lam  omnium  fmgiferarum  arhonon  siluam.  quippe  quae  am- 
nlum  mu  r  al  iu  m  (!)  ^  su  rn  m  arum  o  p  i  n  i  o  u  e  s  atq  u  c  sen- 
tentias complectatur.  praecipue  vero  pisane  in 
primis,  ac  anto  n  tue  et  suppleme  }it  i.  demum  vero 
etiam  angeliea  atqut  rosella  compugnantium  nominibus 


1)  Möf^licherwciae  war  die  bald  nachher  erfolgende  Ernennung  zum 
Hoftheologen  und  Hof  kapUn  die  Quittung  Iieoa  nber  diese  ihm  gewidmete 
Arbeit 

2)  Wortspiele  mit  Silva  und  Silvester. 

3)  Diese  Bezeichnung  unterer  Summen  nie  Moralkompendien  fead 
•ich  in  keiner  der  frab«ren. 

MtMkr.  L  K.^.  ZZTin,  A.  28 
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eUaÜM  d  veriiaie  propätata:  pr&  confesscrum  cum  oHo 
tum  89laii0  mper  täUam  im  hcm  ML  Qua  e»  r$  a(^) 
deo  (ftariam  a  homi»  pnUkm.  a6  mmäu  Mta  prmmia  prutMn», 

Die  Snmiiia  lel  «IplnbatiMli  g«ordn«t  und  in  mm  T6Ü«  gi- 
Mt  (pm  L  atba»  ^  kmMtatf  p«n  IL  iaeUMÜa  mMK 
deren  Jeder  «eine  eigene  talraU  am  Sdüneee  hat  (in  nneerer  Anfl. 
860  Q.  389  Seiten). 

Am  Sehlnase  des  II.  Teils  die  Balle  Sixtaa'  lY.  ad  Artniaii 
rei  tncmariam  und  die  Paole  II.  ad  perpetuam  Iii  memoriam. 

E^ipkcU  8^  SUmettrima.  cui  tiltiim  eti  Summa  amnaia« 
rum  de  casihuB  eonacientiae  a  proprio  oriffimiU  txeorpia 
et  Lngduni  impressa  in  edibus  loannis  moylin  alias  de  com- 
Inray,  sumptu  honesH  hihliopole  vincenHi  de  porUmarOs  de  Tri- 
dim  de  Monteferato,  Ammo  a  mrgima  partu  M2>  mtdemgorim, 
viffesima  die  mensis  May, 

Dann  noch  Notiien,  die  Druckbogen  im  I.  und  II.  Teil  be- 
treffend. Von  BL  389^  an  (&nf  Seiten  Index  illr  die  Kastel 
des  II.  Teiles. 

In  einigen  Ausgiiben  auch  eine  tabula  doctorum,  in  der  aof- 
gezählt  Würden  z.  B.  A?tGTisis,  Arcbiep.  Florent. ,  Francisc.  de 
Mujrnnis,  Jiaymund,  Job.  de  Anania  u.  a.,  aber  wcii-gelassen  Bona- 
ventura, Barthol.  a  St.  Concordio,  Nicolaus  ab  Ausmo,  Angeln? 
de  Clavassio,  Felii^ue^ ,  Bapüsta  u.  a.,  mit  denen  er  sich  in  der 
Summa  auseinandersetzt. 

Vielfach  wird  im  Texte  eine  Summa  confessomm  ord.  prae- 
dicatorum  zitiert.  Ks  ist  die  des  Johana  Ton  Freibarg,  den  Sil- 
vester nicht  als  deren  Verfasser  kennt. 

Die  Tabolft  ist  gänzlich  unzulänglich.  Süt.  Prienaa  zitiert 
bei  weitem  mehr  AuUtreu  im  Text  als  er  da  nennt,  auch  mehr 
als  irgendeiner  der  früheren  iutöaisten. 

Die  Indulgenzen  behandelt  er  ausschliefslich  in  dem 
ihnen  gewidmeten  ausruhrUchen  Artikel '  (awischen  induiiae 
—  und  intgpia  leÜHa  17}  Eolnnmen). 

l)  Aus  anderen  Artikeln  sei  nur  dies  erwähnt,  dafs  Silv.  Pr.  sich  io 
Kap.  I,  quaest  22,  ad  verb.  „confestio"  zu  dem  Zugeständnis  herbei- 
läfst:  qtmntum  ad  idem  quaeritur  utrum  confessio  facta  a  fieto  fdne 
contritione  et  charitate  valeat.    et  primo  dico  qnod  in  ista  quaestioM 

J}nctores  t>uh  nomine  c  o  n  t  r  i  t  i  on  i  s  i  yi  t  e  1 1 1  g  n  ti  t  a  liqu  a  ndo 
omnem  di  splic  entiam  etiam  ai  sit  attritto  sola,  eine  An- 
sicht ,  deren  ausdrückliche  Widerlegung  er  sich  ▼ersa^rt.  —  Hingegea 
läfst  sich  der  Satz  von  Schulte'a  a.  a.  0.,  S.  455,  \veni|^btens  bezüglich 
des  ziticrteu  cap.  IV,  ad  verb.  ,.Cünfe^si  r " :  ..Hier  zeigt  sich,  daf>;  in 
der  Lehre  Tom  Auferlegen  der  Buifien,  dais  man  die  Bujbe  nur  als  eine 
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Wir  müssen  uns  hier  versagen,  auf  einen  Vergleich  des 
in  der  Summa  und  des  in  seinem  DiftlogOB  in  praesnmptnoMs 
Hartini  Luthm  conolnaionee  de  potestate  papae  eingenom- 
menen  Standpunktes  einzugehen  und  im  einzelnen  zu  ver- 
folgen ^  wie  des  Silvester  Prieriaa  AnscliauuDgen  über  die 
Indulgenzen  vor  dem  Bekanntwerden  mit  Luther  (so  in  der 
Sa.)  und  nach  demselben  sich  gestalten.  Im  allgemeinen 
mnls  man  sagen ,  dab  Silvester  später  in  seiner  Vertretung 
der  hochkirchlichen''  Lehre  nicht  niäffflger,  sondern  schroffer 
wad.  Übrigens  enthält  der  Dialogua  einen  Hinweis  auf  die 
Silvestrina,  der  sich  zumal  aut*  den  unten  behandelten  Ar- 
tikel beaiehen  muft;  denn  seine  Schloisworte  lauten: 

Eia  nunc  aue:  aut  improba  mea  aut  tua  pröba.  Ego  quo- 
gue  imposterum  itidem  faciatn,  Ei  ut  latior  tibi  campus  cer- 
(aminis  adsit :  etiam  ea  quae  in  Siluestrina  scripsi  substinenda 
prvpono.  Vgl.  ß.  P.  Fratris,  Siluestr.  Pr.  in  praesump- 
toosas  M.  Lath.  concl.  d.  pot.  pap.  dialogus.  s.  1.  et  ao. 
fol.  12\ 

SUvester  geht  in  der  Einleitung  zu  seiner  Darstellung 
der  Indnlgensen  davon  aus^  dafis  sie  in  der  Heiligen  Schrift 
unbekannt  sind  und  aneh  nur  durch  die  modernen  Doktoren 

vertreten  Es  folgt  eine  Darlegung  über  die  verschiedenen 
Bedeutungen  des  Wortes  indulgentia.  Es  genügt  hier  fest- 
zustellen,  dals  nach  Silvester  die  eigentlichste  Bedeutung  ist : 
NachlasBung  s  %)  Erleichterung  der  Schuld  vom  Stande 
punkte  des  Ablafsempfftngers^  2)  Erleiehterung  einer  Leistung 
vom  Standpunkte  des  AbliiläBpenders  aus.  Weil  aber  der 
Effekt  derselbe  ist,  wenn  ich  eine  Schuld  nachlasse  oder 
wenn  ich  das  gebe^  wodurch  sie  getilgt  werden  kann^  so  ist 
die  Indulgenz  weiter  eine  Schenkung  desjenigen,  wo- 
durch einer  seine  Schuld  besahlen  kann.  Silvester 
verwirft  darum  die  Deliiiitiuu  der  Angelica  (iad.  =  rcmissio 


reios  Nebensache  ansah,  das  Beichten  als  Haaptsacho*'  in  disser 
Fiflsong  nieht  halten. 

1)  Indulgentia  per  scripturam  mimm  kmetuU  nee  per 

ikta  antiquonm  doetonm  mä  moimmmm.  DMiir  summ  gregarium 
imätUgentiam  $epUtmm  m  gtatkm^m  rme  pomtme:  et  guia  tedena 
hoc  facU  et  eerwU  enäminm  est  ü»  «ss. 

98* 
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pene)  und  die  der  Boielbi  (md,  s  r^axaUo  pene)  vaü  ^ 

finiert  indulgentia  = 

ecclesiastica  donatio  aJicuius  sumpti  de  thmuro 
spiriluufi  errlesie  facta  peccatori  %U  indc  satisfaciai  deo  penth 

rum  creditori  ^ 

qu.  1 .  Die  Frage  nach  dem  Fundament  der  ^^imzon  AblaTs« 
lehre  wird  mit  ThoiiKLs  beantwiatot ,  dessen  Ausführungen  wört- 
lich wiedereegeben  werden.  (Es  ist  die  unitas  corporis  ynistici.) 
Begierii:  orirreift  Silvester  hier  die  Gelcp:enhGit ,  die  Inzuver- 
läsfiigkeit  des  Anfrelus  de  Clavasisin  darzntun  der  (vgl.  o.  Bd.  XXVII, 
S.  308,  qu.  IX,  nnd  die  Aumerkiine:)  TiicLt  das  Verdienst  Christi 
und  der  fl  c  i  ligen,  soDdern  blofs  des  er  stören  als  fundamentum 
genannt  bat  im  ADschlufs  an  Franciscus  de  Mnjrnms,  eine  Be- 
hauptung, die  nach  Silvester  schon  widerlegt  wur,  ehe  sie  Auf- 
gesprochen wurde,  und  iwur  von  Petrus  de  Paludo 

Er  fügt  hinzu,  dals  nach  Thomas  die  Heiligen  opera  satis- 
factoria  in  dreifachem  Smno  vollbracht  haben:  1)  für  sich. 
2)  für  andere  bestimmte  Personen,  3)  für  die  Kirche.  K^^'h 
demselben  findet  eine  liberatio  a  pena  sowohl  in  den  Sakramenten 
als  in  den  Indalg.  statt,  aber  hier  ex  fiolutione,  dort  ex  maa 
liberalitate  dei. 


1)  tertio  propriissime  aignifieat  rtmiuumm  0tM  relaxationm 
ddnti  0»  parte  eim  eui  indulgettKr  sive  oeÜofMS  es  parte  tiiJejywihf 

8ive  rdSoflSo^  Mtionem  in  iuris  rigore  dupenumdo  sice  petum 

ad  quam  quis  ei  obligatur.  Et  quia  quanttm  ad  tffectum  idm  a( 
remitiere  dehitum  et  dare  unde  iUud  tahatur,  inde  quarto  dicitur 
indulgentia  donatio  illiu$  qua  quis  dehitum  9ol9it,  ticMt 
»  vmw,  ünde  indulgentia  non  e$t  remiasio  pene  ut  diffmü 
summ.  ange.  nec  relaxatio  eiuedem  ut  dieit  eu,  ro.  quia  ee- 
eleeia  faeit  indulgentiae  quanium  ad  omnes  penas  et 
tarnen  non  ahsolvit  ab  omni  pena,  (Dies  kann  nämlich  tddA 
der  Priester  angesichts  der  tod  einem  höheren  Ivleriker  auferlegten  Strafe.) 
. . . .  iste  qui  indulgentias  mscipit  non  absolmhir  simj^icitur  loquendo 
a  <ieMto  pene:  md  datur  eibi  unde  dätitum  eolmt,  Set  ergo  mM' 
gentia  mw.  wie  oben. 

2)  Sumtna  autem  angdka  ob  ieto  fumdmmUo  dedmam  dicU  cum 
Francise.  de  maigro,  quod  cum  merita  eanetorum  sint  ultra 
eondignum  remunerata  a  deo  et  exhaueta  damtmr  eokm  tf 
merito  Christi  et  paeriome  eime, 

8)  Sed  istud  argumentum  fuit  eohttum  anteqwm  factum  a  Pt. 
de  pedu.  Dieser  unteracheidet:  da«  epue  bonum  ist  seinem  Wesen  nach 
1)  meritorium,  in  diesem  nfitst  es  nur  dem,  der  es  tut  (ausgen.  Christi 
Werk),  2)  satisfaetorum  ...  ete  «nttti  mmeti  ph»  eatitfdem^ 
quam  debuerunt» 
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qn.  i?.  Wozu  hilft  die  Indulg^.  und  welche  pena  wird  durch 
sie  Däcbgek^äen?  Dafs  die  Indolg.  gelten,  darüber  ist  man  sich 
in  dpr  Kirche  klar,  aber  über  das  ad  quid  valmnt  sind  die 
Meinun^^en  sehr  geteilt  gewesen.  Da8  kann  man  schon  ans  der 
Darsteliuüg  des  Thomas  ersehen.  Dieselben  zu  widerlegen  ist 
entweder  Überflüssig,  wenn  sie  zu  töricht  sind,  oder  im  anderen 
Falle  ist  diese  Widerlegung  schon  durch  den  Genannten  ge- 
schehen S  der  wiederum  ausführlich  selbst  zu  Worte  kommt 

qu.  3.  Qnantiiin  indulg.  Talent.  Silvester  führt  hier  einiere 
der  sehr  über  die.-^e  Frage  geteilten  Meinungen  vor  (die  z.  B.  bei 
Angelus  schon  in  frrof^^erer  Vollständigkeit  und  Übersichtlichkeit 
uns  dareeleift  wurden).  Seine  Meinung  ist  die,  dafs  man  das 
Quaiitum,  das  die  Ind.  spendet,  nicht  von  der  devotio  oder  dem 
jabrir  und  datum  recipiontis  abhantri^^  niaclien  soll  ^.  Es  ist  ein- 
fach zu  sagen:  tantum  valent,  quantum  praedicaiur  \  voraus- 
gesetzt, daf8  die  nötigen  Bedingungen  ex  parte  dantis  und  ex 
parte  recipientts  erfüllt  sind.  Im  Ermessen  dns-  erstereu  stobt 
es  taxare,  quantum  de  pena  per  indulyentiam  remittatur,  denn 
solche  remistjio  ist  eine  Wirkung  doi  jnrisdiktionellen  Macht- 
befugnis. Es  kommen  hierbei  zun^lclkst  ^'ar  nicht  die  Barmherzig- 
keit Gottes  und  Peine  Gprtcliti^'kcMt  in  Frage,  sond(»rn  die  pena 
des  einen  wird  dem  anderen  aiigerc  hnöt  ^  Auch  wenn  Indnlg. 
leichtfertig  gespendet  werden,  verlieren  sie  mchtftdeatowenigflr 
nicht  ihre  Geltung  für  den  Erwerber. 

1)  D'.me  ent<re;reiistrhenLl(  II  Mciaungen  lassen  sich  in  die  zusammen- 
fassen: quue  (iicit  qmd  nork  valent  ad  absohendum  a  reatu  pene  quam 
qui$  in  pur;j(it(/rio  ^ecnndum  iudicium  dt'i  vxeretur :  sed  ralent  ad  ab' 
sohetidum  ab  obliffai ume,  qua  sacerdos  obligavit  pemUntem  ...  t»l 
ad  quam  etiam  ordinatur  ex  canonum  statutü. 

2)  Silvester  scblieldt  mit  dem  bekannten  Satze  des  Tliomas:  vaietU 
et  quantum  ad  forum  eedesie  et  gtumiim  ad  forum  dei  ad  rcmim- 
onem  pene  rendm  ...  Mve  sit  iniund^  sive  non.  VgL  die  Suinina 
theol.  des  Thomas  von  Aquloo,  P.  III,  Suppl*  Qa.  25,  1. 

effkdiM  rmMam$  pene  indnlgmUiiB  mm  «tl  devoKo  mit  hibor  euU 
iahm  ftdpimMg  «ef  ooma^  pro  gna  fimmt  9§d  abumkmHa  wmüorum 
eedmat  guae  mffkiit  ad  UtUm  pmam  expkmäMm  usw.  Auch  bier 
ikit  wörtliche  Anlehnung  au  Thomas,  ebenso  in  den  nachfolgeDden  ttuen 
Ober  die  rechte  VerteOung  der  opera  meritoria  und  den  tbesaunis  eccl. 

4)  „praediealnr"  em  Wort,  dem  wir  in  den  tnheren  Sammae  con- 
fessomm  in  diesem  Zusammenhange  nicht  begegnen. 

5)  Nee  I»  hoe  fU  mmtf  magnum  ferum  de  Mtsencordut  dei  omI 
dkrimae  iuMiae  defogatm  eptia  mhÜ  de  pena  dtmUUm'.  e$d  pena 
unim  aheri  eomputat  (lies  computatur). 
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qiL  4.  Unter  Berafaag  auf  Mdm  Anteritttoa  (hiir  ufik 
dM  PiBaiis  gvnaimi)  die  d«m  Sinne  des  Thoniee  entepiecbM^i 
Entecheidong,  dafa  es  mcli  bei  den  „Tagen*  nnd  ««Jaliren''  ii 
der  Fem  der  Ind.  un  eolehe  Mm  mmdi  bandle.  Bemgenillii 
bedeuten  naiflrlich  i.  B.  eewhm  die$  iiuMffetUiae  equipoBniei 
cßtUum  dies  pmUeiUiae  Ar  den  einen  eine  kflnere,  Ar  den  ta- 
deien  eine  längere  Zeit  Doch  findet  dieser  Sate  Imine  Anwenduf 
anf  die  ind.  plenaria,  dnreh  welche  gleich  die  Tilgung  eines  te- 
atimmton  Teils  der  peoeato  nigesagt  wird,  was  nach  das  Sopple- 
mmtam  der  Fisana  nnd  dte  Boeella  sageben»  indes  die  Aogelitt 
auch  hier  wieder  ihre  eigenen  Wege  gebt  mit  einer  Ansicht»  dii 
ohne  Berechtigung  ist  ^ 

q[n.  6.  In  dieser  gans  ansffthrlich  behandelten  qnaeslie  bs* 
antwortet  die  Sflvestrina  die  Fhige:  quia  ecS.  «<  qwüüer  em 
(seil,  ind«)  dare  poßgU  d  dd>eeU*  Dieeelbe  wird  in  acht  Distiiik- 
tionen  behandelt 

dist.  L  knfipft  an  an  die  AasfÜhruig  des  Thomas  In  17.  aea- 
tentiarom  ar.  IV.  qnasst  L  ^nan  so  wie  der  Eingang  dtr 
qnaest  III.  bei  Asteeanns). 

dist«  IL  a)  Ind.  plenaHae  an  spenden  steht  nUsin  lisia 
Papste  sn.  Weiter  die  Maohtbefognis  b)  der  päpstlichen  Lsgatm, 
c)  der  Enbisditife  nnd  Bischöfe,  d)  anderer  Prilatent  s.  B.  der 
e)  der  BeichtTftter.  Besiglich  der  toletst  Genannten  aprediaa 
allerdings  die  Angelica  mid  Boeella  schlsnkweg  den  KonftsMiw 
das  Becht  zo,  Ind.  za  spenden,  indes  dies  frtther  Tom  Veifassir 
des  SnppL  bestritten  wurde.  &  kann  dioa  nnmöglich  im  eigent- 
licben  Sinne  des  Wortes  indnlgentia  m  Tersteben  sein. 

dist  III.  BestimmoDgen  Aber  den  snm  Bisehof  Gewaidtn 
nnd  noch  nicht  als  solchen  konfirmierten. 

dist.  IV.  Die  Erörtomng  der  ZustAndigktit  der  Ablalsspeadir 
nnd  die  Fälle,  in  denen  die  Ind.  den  wm  siMUia  gelten. 

dist  V.  Die  über  die  offiriell  solAssige  Somme  binausgeheB* 
den  Ind.  gelten  nicht  Aber  dieser  Satz  ist  so  zo  Teistsban, 
daCs  sie  bis  zam  termmus  concessus  Geltung  haben,  oder  M 


1)  «iiHi«  j>er  hoc  tiboUre  poteiit  wiagmm  tmpuM  ....  Mu  ten 
pamum  ....  guod  tamm  loam  haben  mm  mdetuir  M  plmumm  dtttm 
eel  pro  äliqua  dettrminata  parte  peceatorum  jMito  Utiia  «el  ^mimIm  d 
hmumadi.  Cum  opinione  priudielorum  tramU  wppk.  et  mmt,  te. 
$ed  eumma  angeUea  dtteetUU  tum  ad  hoe  quod  HU  die»  p9m  ««tat 
im»  g^am  dUeri  raUtme  mawfie  devoHome  ....  eed  iehtd  eumm  smA- 
wm  (dies  ist  Torher  näher  bezeichnet)  nÜ  est  ... .  mm»  dieit  pofe 
eentam  diee  de  ti»»iiiic<is  eSbi  penUettHie  reZomaiis.  fo^mhar  deptm- 
ienHa  explenda  per  ietum,  sl  «oi»  de  optima  exptabili  fif 
altmi»  devotiorem. 
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kann  aneh  ngen,  dafo  sie  gelten  pro  parte  m^ue  ad  madim 
UfUmum.  BenUiaxds  Aneiolit  (geniiinl  Ist  wohl  Bemfa.  Tun  8iena% 
4ie  dieser  unter  Bemfong  enf  Johannes  Monaefans  ^  famdgibt,  daTs 
solche  Ind.  Uberhnnpt  werttos  seien,  eneheint  BQt.  Prlerias  wenig 
Wahischeinliehkeit  ftr  sieh  sn  hahen  (vgl.  anoh  fisptista  de  Salle 
oben  Bd.  XXYII»  8.  436,  qo.  lY.). 

disi  VL  FQr  den  FaUt  dafs  maebiedene,  B.  Enbieohof 
nnd  Btsehof  beilli^di  denelben  AhlafiMpendimg  kenknrrleren,  die 
Entseheldnng  ebenso  wie  s.  B.  Angelus  qu.  18  nnd  Baptista  de 
Balis  (vgl.  Bd.  8.  806  nnd  Bd.  XX VH,  S.  436).  Ferner 

dieeelbe  Beetimmong  wie  Bapt  de  Salis  qn  Y.,  aber  unter  Be- 
rofting  aaf  Bernhard  nnd  Joh.  Andreas. 

dist  VIL  Die  Indnlgenx  gilt  aneh  nach  dem  Tode  ihres 
Benders.  Dieeer  8ati  wird  siemlleh  eingehend  nnd  anoh  nnter 
Bemlbng  aaf  sonst  wenig  zitierte  Antoren  (nLap."  nnd  ,,Land.'0  ' 
erSrftert  Be  wird  nntersehleden  twieeben  Indalgenzen,  wie  ms 
ad  reparaiumem  pantium  «ei  loci  reUgiosi  gegeben  werden  nnd 
solchen,  welche  eine  Ueentia  gewähren,  z.  B.  eiigendi  sibi  am- 
fesaorem  oder  non  residendi  in  beneficio.  Letztere  erloschen  mit 
dem  Tode  dee  Spenders  oder  der  Beendigung  seiner  Amtstätigkeit 
Aber  dtee  gilt  wiederom  nicht,  wenn  die  Indolg.  geschah  cum 
causae  cognitUme  et  conaensu  9ui  capittM^. 

dist  VlIL  Ober  die  Wirknng  der  Revokation  auf  die  Gel- 
tung der  Indulg.  wie  die  früheren  z.  B.  Tabiensis  §  29. 

diel  IX.    Die  Ind.  sind  den  Quaestores  nnter  der  Forma  sn 
geben,  wie  sie  die  Extra  cnm  ex  eo  enthält 
'    qu.  6.    Ans  welchen  Anlässen  kann  Ablals  gespendet  werden  ? 

1)  pro  dei  laude  et  gloria.    Dazu  die  herkömmlichen  Bei- 
spiele. 

2)  pro  spiritualibus  (anium.    Hier  das  Beispie],  das  auch 
Astes,  in  qu.  17,  Abs.  2,  vgl.  Bd.  XXVI,  S.  360,  brachte. 

3)  nach  Bonaventura:  nicht  für  etwas,  was  mere  voluntatis 
ist  {%.  B.  remissio  iniuriae). 

qu«  7.  Wie  vielerlei  zur  Geltung  des  Ablasses  nOtig  ist,  bestimmt 


1)  Franzose  und  Zeitgenosse  des  Johannes  Aiidreä.  Schrieb  Glossen 
zum  Lib.  VI.  Später  Kardinal  und  päpstlicher  Legat  beim  KOnig  von 
Frankreich.    Vgl.  Stintzinjr  a.  a.  0.,  S.  2S0  und  286. 

2)  Wohl  Lapus  de  Castilione  abbas  und  Guilelmus  de  monte  Laaduno« 

3)  SilT.  Pr.  zieht  daraos  den  Schhifs:  «c  trnie,  fuod  t»  eoNceMioiie 
pratiudicativa  gratia  amema  per  inferioret  papa  ime  eamae  cognv- 
tkm  expirat.  sed  seeus  st  «meederetur  o  papa  vel  wm  met  alten 
praeiudieativa  (das  ist  sie,  wenn  sie  sine  eaiuaae  cogn.  et  eomemt^ 
eapituH  geschieht)  adde  vei  eoaeedtrttmr  OMdontate  papae,  ut  eumima 
gratia.  §jj. 
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dist  I.  Sil?,  nach  Petrus  de  PaluUe.  Es  sind  dieselben 
vier  Bedingungen,  die  wir  in  der  Johannina  §  18U  fanden  usd 
weiter  auch  bei  Astesaaus  qu.  1  Gud  iinderen.  Bexfi^ich  der 
ex  parte  dantis  benötigten  causa  ratiofiahUis  bemerkt  Silv.  ?r., 
ddiä  auch  der  Papst  an  eine  solche  gebunden  ist  ^,  und  bezüglich 
der  ez  parte  sttscipientis  in  stellenden  BedinLCung,  ut  faciaf  iUuf, 
pro  quo  indulg.  datur,  dafs  die  voluntaÄ  keiuesfallb  für  sich  ge- 
nüge, wennschon  sie  in  anderer  Weise  Yerdienstlinh  sei  ^  Aqcö 
hierbei  tindet  sich  eine  Gelegenheit,  die  Angelica  eines  Iirtumt 
IQ  Überführen 

dist  II.  Die  Confessio  adudlis  ist  nicht  ußbedinsrtes  Er- 
fordernis ;es  genügt  die  Qmtritio,  quae  non  est  sine  chariidiU), 
es  sei  denn,  sie  werde  direkt  vom  AblaXsüpender  gefordert. 

Freilich  deuten  manche  den  Zusatz  contritis  et  rmifcssis  in 
letzterem  Smiie.  Sil?.  Pr.  kann  eich  mit  dieser  Ansicht  um  s-) 
weniger  befreunden,  weil  seine  Meinung'  ganz  aopgesprochener- 
malsen  dahin  geht,  dafs  es  dem  Papste  bei  .seinem  Si>en  len  von 
AblaXs  nicht  darum  zu  tun  ist,  die  Christen  7um  Beichten,  t^oodem 
zun  Geben  von  Almosen  u.  dgl.  zu  veranlassen  \ 

Das  ,,corifessis"  will  also,  nach  Petrus  de  Palude.  bei^^n 
eonf.  in  oder,  nach  anderen  —  und  das  bedpQtet  d^^r 

selbe  —  conf.  secundum  staiuium  ecclesie,  womit  die  beztioboet 
sind,  die  im  Jahre  einmal  zur  Beichtu  gehen  und  deu  VorsaU 
haben,  fernerhin  zu  beichten.  So  ausdrücklich  Panoruutanos  und 
Job.  Andreae  n.  a. 

Das  ist  auch  die  auf  dem  Konzil  zu  Konstanz  angefü  mmene 
Erlcläning.  [Für  diese  Behauptung  bemft  sich  Silv.  Pr.  ant  e  oeo 
handschriftlich  ihm  belcannteu  Bericht  deR  früheren  Dommikaner- 
piiors  Johannes  de  Galopia  ^]    Die  Beichte  in  diesem  Sinne  ist 


1)  nm  petett  ad  hhUum  €9aeuare  purgakfrnm;  giica  hoc  «Ml 
imdkerekm  et  wruHanahSe  ad  hoe  aaUem  guod  ind,  wkl  nftküm 
eoMia  eonvemeng, 

2)  NAmlich:  ad  menri  airgaaieatum  graUae  el  gUnnae, 

8)  Summa  aaUm  angüka  ponU  äUa  dua»  prima  meamdam  qmi 
acdpiuu  tndai  «ecMoM  haktm  Aone  anncUmMm  $$d  hoereiadtm 
ad  MM  M  tkmriUAa:  atamda  q^itod  aU  9MhdUa$  danH$»  Mtf  Am  fr 
daeUmr  (erg.  ad)  hahare  oaektfüatnL 

i)  miM  teMM  pnbabUim  mdetar,  qaod  iafemdai  (nlnlidi  der 
AbleHnpender)  dam  aamiibm  fmbu9  pokti  at  $md  m  amm  mad  m»* 
femi  mI  vekmi  eomftaii  i,  («  id  Mt)  ammbut  mmU  im  dtorflW  fo' 
eitiMm  id  pro  guo  dahur:  ^uia  papa  non  largiinr  iadal* 
geniiam,  nt  tuppono  prindpaUUr,  ui  inducai  ad  etaßt* 
Mionom^  $ed  ad  aliud,  puia  eUmoBpnam  vel  hnimmodi. 

b)  €i  mc  fmt  rttpontma  tt  dedaraimm  in  condUo  oomMmm 
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aber  schon  nm  des  willen,  vor  allem  für  die  Laien  erforderlich, 
weil  mancher  sich  für  einen  conftssus  hält,  der  blofs  attritus  ist. 
Aber  durch  die  Confessio  wird  der  attritus  zamcon- 
tritus  ^ 

dist.  III.  Die  Caritas  actmlis  wird  als  Erfordernis  von  denen 
bezeichnetf  die  von  der  Caritas  ohne  nähere  Beschreibung  reden, 
Archidiaconns  vertritt  hier  eine  dem  Silv.  Pr.  sehr  emleuchtonde 
Ansicht:  dafs  einer,  auch  wenn  er  beim  Ablafserwerb  noch  nicht 
in  dem  erforderlichen  Stadinm  sich  befindet,  doch  die  Wirkung 
der  Ind.  empfangt,  sobald  (\m  Hindornia  beseitigt  ist  ^.  Die  Aus- 
le^un^  muTs  eine  weitherzige  sein.  Ea  spricht  die  Wahrschein- 
lichkeit dafür,  dafs  der  Ablafsspender  dem  Ablafserwerber  auf 
jede  mögliche  Weise  die  Geltnng  der  Ind.  vermitteln  möchte. 
Daher  emplioblt  sich  unbedingt  der  Ablafserwerb  auch  in  einem 
Zustande,  wo  die  Wirkung  der  Ind.  zunächst  versagt  bleibt,  denn 
es  kann  dnrli  eines  Tages  die  contritio  sich  einstellen  und  der 
in  Anssicht  gestellte  Vorteil  der  Ind.  da  sein  ^. 

qu.  8.  (7.)  [In  unserem  und  j^pfiteren  I »rucken,  die  den  Fehler 
nicht  bemerken,  nochmals  (]u.  7  bezeichnot.  Wir  setzen  von 
hier  ab  die  Nummern  der  Sihestrina  in  Kiammern.] 

Wem  gelten  die  Indnlgenzen  ? 

dist.  T.  Nicht  denen,  die  in  poccato  mortali  sind.  Dazu  die 
Erklärungen,  wie  sie  auch  die  Tabiena  §  2  brin^^t,  hier  wie  dort 
im  Anschiufs  an  Thrim  is. 

dist.  11.  Sie  gelten  auch  den  Ordeusleuten ,  eben&Ue  nach 
Tliomaa  erläutert. 


ui  habeim'  in  quodam  HbeUo  icripto  mam  remmidi  gvoitdam  priorü 
fMri»  MKumü  de  gakpia  ordi.  pratdL  doeÜ  e$  veridtci.  Ober  diesen 
Johannes  de  Galopia  ist  es  mir  nicht  mOglich,  irgendwelche  Aua- 
knoft  au  leeben. 

1)  d^bet  iamen  quisgue  confUtfi:  quia  pUmmque  hominei  maoBim 
Meidotm  endumi  $9  cotUrHoi  tt  muU  miHtm  oUrtH  gtU  tarnen  per  eoii- 
fudonem  de  aUrUit  ffmd  eoniritL 

2)  Archi.  iamm  es«  hoo  qitad  ediqtumdo  dieUnr  eimfuti»  nel 
gut  mfra  mm$em  fitermi  efmftm  argmi  qjukod  «tdeoiiir  Mite  el 
jpacUom  eofieecbnftt  qi»od  qui  mm  ttt  t«  slafii  MeraMK  reeedenle  fie" 
Home  effechm  reeipiat.  guod  qma  es<  poeeibik  et  e»  eoneedetUie  eo- 
bmtaU  dq^endens.  jjium  eet  dieere  quod  eit  verum. 

8)  . .  • .  tenemUe  est  quod  eoneedeme  eie  vkiudüier  mtendat,  et 
me  expriwutet  et  de  hoe  eogitofet,  qma  verieimile  eet  quod  imteiidai 
hie  qui  faeimt  id  pro  quo  datur  indtUgenOa,  eam  vdUre  oeem  modo 
quo  eet  poeeibih.  Et  ideo  mUkte  quatUmeunque  m  mortaU  exietene 
«esset  a6  indutgentia  ee^pienda:  qma  forte  ahqmmdo  eonterehtr  et 
ütam  eonscquetwr. 
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diat  m.  Ferner  den  Yerttorbeneii.  (BeniAiiig  «vf  Thom 
IT,  dL  ZLY.)  Beiflglich  der  Htnptfrag»,  in  weleber  WmM  diu 
gMGhiolit,  hat  Silr«  Pr.  die  timtliche  Sehwierigkeiten  mk  mm 
Seillage  beeeitigende  Antvort:  tifniwi  mttem  ei«  fnäernU  per  mtodm 
wätUgenHa»  «el  at^ragü  modo  non  est  eurandum» 

dist  17.   Kaoh  Yinieni  (Ten  Bean? aia),  Speenlaler  n&d  Aidii- 
diaeenns  nieht  dem  Spender  eelbtk,  aber  dteeer  kann  eieh 
md,  data  oltw  ati6  eadm  firma  bedienen  K 

qn,  9.  (8.)  Erledigong  Tereehiedener  Fragen,  die  aidi  natar 
eine  Hauptfrage  nicht  xveaaunenfiMaen  laaaen. 

diai  I.  Ob  die  in  der  Forma  gelbcderte  Ldatang  nntir- 
Bcbiedaloa  fttr  Arne  nnd  Belebe  uaw.  daaaelbe  bedeutet»  lalbt  oek 
eben  nnr  nach  der  Forma  aelbet  beantworten.  Lantet  diese  », 
dafs  eine  ganz  bestimmt  umgrenate  Leiatong  gefordert  wird,  M 
iat  jenes  der  Fall. 

dist  H.  ÄusfQbruog  dee  bekannten  SatMa:  remtaaie  no» 
proportionatur  lahori. 

diät.  Iir.  Bezüglich  der  Benrteüang  dea  ioUem  qjtßüm 
BchlieM  sich  Silv.  Pr.  an  Thomas  an 

dist.  IV.  Eine  Auseinandersetzung  ähnlich  der  bei  Angelus  de  Cla- 
Tassio  qnaest.  III,  vgl.  Bd.  XXVII,  S.308,  aber  wesentlich  abgeschwächt: 

1)  si  dicitur  XL  dies  vel  annos  de  iniunctis  penitentüs  rt- 
mittuntur  solum peneiniundae  a  sacerdote  in  foro  penitentie, 

2)  si  XL  dies  simpUcifer  Ric  mittunfnr  p^ne  qun<^raginta 
diehus  peragendae  ex  taxatione  divinae  lustitiae  usw. 

3)  5/  dinfiir  prrrnforimi  de  quibus  fuerint  orc  confeeei  • . . « 
}ion  rcniittHutur  non  confcssa. 

4)  Si  duitur  tertiae  pnrfis  peccatorum  iUa  ita  renUttitur 
in  foro  ecclesiae  et  Dei. 

dist.  y.  Über  die  Bedeutang  der  dies  und  anni  {^utdcs  oder 
contmui?), 

qu.  10.  (9.)  Wer  Tmiulgenz  seiner  Pönitenz  rile  erlaugt 
hat,  braucht  letztere  nicht  mehr  zu  leisten.  HinyeL'pn  ist  und 
bleibt  diese  empfehlenswert  im  Sinne  des  Thomas  (und  der  schon 
frfiher  von  uns  behandelten  Kasuisten)  Diese  qnaestio  gibt 
Silv.  Pr.  Gelegenheit,  gegen  die  von  Baptista  de  Salis  in  seiner 
XXIX.  quaest.,  vgl.  Bd.  XX VII,  S.  44 i,  zu  polemisieren. 


1)  Hinweis  u.  a.  atif  ,.  Gaspar. =»  Gaspar  de  (Jalderinis. 

2)  Er  brnnerkt,  dafs  er  das  Sappl ementum  für  sich  habe,  iodes 
Angelica  und  Rosella  im  Anschlufs  an  Innozens  und  Speculator  anders 
lehrten.  Das  ist  aber  nicht  richtig;  Er  schliefst:  sed  opimo  betiH 
TJio.  practicatur  et  est  in  eonsmtudine  quae  est  optima  legum  intef' 
pres.  Zitiert  werden  hier  u.  a.  „lo.  caL"  Johannes  Calderini  wni 
„Albri.*'  =  Albricus  de  Kosate. 
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qu.  11.  (10.)  Quaeritur  specialiter  ([uid  iuris  de  indul- 
g  eilt  ia  plcnar  ia  maximc  in  ar  ticulo  moriis.  Es  iat  die 
am  ausführlichsten  behandelte  qaaestio.  Silv.  Pr.  will  hier  in 
Kflrze,  wie  er  sagt,  zusammenfassen,  was  Anton.  Florentinas  ans- 
AhrHch  in  pars  III,  tit  X,  c.  III,  §  IVff.  bietet. 

dist.  I.  Plenarablafs  können  nur  die  Päpste  spenden.  Silr.  Pr, 
kennt  fünf  Arten  dosselbcu: 

1)  solchen,  der  für  den  Besuch  bestimmter  Orte  ohne  weitere 
l^ebeiibesttmLQungen  gegeben  wird  und  jederzeit  erworben 
werden  kann  (x.  B.  Ind.  f&r  den  Besuch  des  heiligen 

Grabes) ; 

2)  solcheu,  der  wie  der  ebeu  genannte  beschaffen  ist,  aber 
an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden  ist  (z.  B.  Ind.  für  den 
Besuch  der  Kirche  Sanctae  Mariae  angelorum  Ferrarie 
ordiniß  praed.); 

3)  solchen,  der  denen  verheifsen  wird,  die  certum  opus  voll- 
bringen (z.  B.  Ind.  für  den  Krenzzng  gegen  Ungläubige); 

4)  solchen,  der  einzelnen,  ausdrücklich  benannten  Personen 
für  eine  bestimmte  Leistung'  verheifieü  wird.  Von  diCbeia 
kann  man  sagen,  daTs  er  zweiieläQhne  auch  nach  dem  Tode 
des  Spendern  gilt; 

5)  der  Jnbilftnmsablafs.  Dieser  ist  der  eigentliche 
Ablafs  a  pena  et  cnlpa,  ein  Anadmck,  den  man  so 
m  Terrteben  bat,  dab  bler  Ablab  und  Bnbeakramente 
nmanimenwirken»  weil  die  Beiebte  als  Vorbedingung  f&r 
die  Erlangung  dee  Ablasses  angeseben  wird. 

dist.  II.  Der  Aiticulus  mortis,  von  dem  die  Ablufsfurm  rni 
Plenarablafs  redet,  ist  der  a.  pracsumptus  usw.  Dem  Inhalte 
nach  ganz  dem  §  23  der  Tabiena  entsprechend  ^ 

dist.  HI.  In  diesem  articulus  mortis  ist  die  Beiebte  ander- 
wArii  gebeichteter  S&nde  nicht  nötig,  aneb  die  Generalbeiohte 
nicbt.  Die  absolntio  saenunentalls  ist  vorausgesetat  Die  AblaCi- 
förm  stellt  gar  niebt  jenen  Anspmcb;  sie  redet  niebt  von  einem 
cre  eotifumts,  sondern  blöd  von  dem  eonfeaaua.  Die  eonfessio 
tamn  unter  ümstftnden  —  bei  der  pbysisehen  ünmöglicbkeit  einer 


1)  Qmm  mäulgewHa  phnaria  vulgariUr  didbir  de  culpa  et  pena 
qitod  ffeprie  ntm  ett  verum  gma  eolue  deu$  eidptm  remüHi:  »td  ideo 
eie  dieiiur  gma  Hd  rewUttUmr  euipa  a  deo  m  etmkiiim^  guae  jMnoe- 
exiffÜMir»  et  pena  a  papa  per  iHMUfmUam  qaae  eübeegmUmr,  Diese 
Worte,  die  sieb  aUerdingg  &uAerlieb  oiebt  gans  mit  der  Fassung  des 
Antoninos  Floren tinus  decken,  entsprechen  doch  dem  Sinne  nach 
ganz  der  Ausführung  desselben  in  seiner  S  innma  theologica  Pars  I, 
Tit.  X,  cap.  m,  §  IV.  Vgl.  auch  die  Tabiena  §  8,  oben  S.  406; 
dazu  Briegers  o.  g.  Programm  S.  70ff. 
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solchen  —  durch  Zeichen  ersetzt  werden»  falle  der  TodkratUd 
noch  bei  klarem  Bewul^teein  ist  K 

dist  IV.  Die  confessio  erläfslicher  Sünden  ist  nicht  erforder- 
lich, wenn  eine  solobe  der  Todsfinden  vorhanden  ist  nnd  die  con- 
tritio  bezüglich  Jmr.  Fehlt  die  letrtere,  so  ist  die  ErUmguig 
der  Salus  nicht  ausgeschlessen»  sondem  aar  der  ErlalSi  der  peaue 
Hkt  die  erUUslioben 

dist  Die  Form  der  Absolution  ist  hier  —  beim  Pleo«- 
ablafo  —  eine  andere  als  die  im  Bnlssakramente,  wolohe  fixint 
ist  wd  nnr  Tom  Priester  angewondet  werden  darf.  Bs  fthlt  eim 
bestimmte  Fassung  derselben ,  nnd  eine  soldie  ist  aneh  bei  dir 
Spendnng  gar  nifht  nötig.  Die  gobränohlicbe  Fässnng  ist  tea: 
audoritaU  seäia  apoBtoHea  mihi  pro  mme  cmmina.  wutek 
pimiariam  remiaHtmm  ammum  pecoatonm ^tmnm:  di 
quüm  es  eonirUuB  et  ort  eoitfeatus  praeter  ea  quae  ex  eonfiMie 
hukta  nMlH  oommmeH.  (Das  ist  die  bei  Antoouras  Floreatii» 
sieb  findende.)  Die  eigentlioh  entspreebende  Fassung  aber  ist  ^ 
welebe  den  Zosati  de  guitue  nsw.  weglftlst»  der  nnr  dann  beiecb- 
tigt  isty  wenn  die  Forma,  unter  der  die  Indulgenx  gespendit 
wird,  ausdrfloklich  denselbmi  bedingt 

dist  TL  D«r  coneedmu  braneht  iMit  notwendigerweise  eis 
Priester  su  sein  Bs  kann  aar  Not  ein  Laie  sein.  Die  diesM 
gemachte  confessio  wirkt  cur  Galtung  der  Indolgens  selbst  dssib 
wenn  er  keine  entspreebende  Absolutionsformel  gebraucht^  seadni 
irgendeine  entsprechende  andere  Redeweadung. 


1)  nm  habet  meeeeairio  eonfiteri  de  peeeatie  aUtie  eoN/enk  ms 
eÜam  generaiäer:  ftUa  reerieeio  t»  foü  oaeii  faetß  wm  eet  wcremm 
Udie,  ideoque  peeeaUmm  naOtUm  non  requirit,  anl  fi/rmam  e^ 
soMkmie  BaerameHtaiie,  eed  praeemppemt*  «so  Jlee  exprimü  föne  \ 
iiiMUi.  guia  wm  dieit  ore  eonfeeeue  efbL  eed  etmfeeem  eimplkitK. 
operieret  famen  eanßeri  wiortaKa  post  cornfmUmm  edmdtee.  St  m  \ 
logfuHam:  et  wm  wunn  raHoede  oeMeeet  poeeet  eeneeqm  remietiemeK 
peee  eigore  Mwliitt»  per  eigna  eqfmpoOeeltUk  eonfeetikmL  mm  mOemd 
nUBo  modo  poteet  mtimare  atta  iaUa  peeeata.  .... 

2)  VemäUbue  quogue  «on  eet^eeeie  mdmlffentie  edhr  mom  loBKlir;  . 
ei  morioMa  ennt  eomfseea  ei  eaieeriHe  dt  eemaWmt  odeeL  qua€  m 
non  adeit  Uett  wm  kepediatitr  ipUe  a  eelhUe  quia  gratitm  veniäKe 
woM  ioOimt:  mpedketur  tarnen  reedeeio  penanm  pro  eem'alft«t  d^ 

btfOfMIN.  *  .  •  • 

S)  quia  ei  dem  poteet  non  eMS  soearcbi  er^e  et  txe^tm: 
eieut  eine  forma  ita  et  eim  mfyiietro  dort  poteet:  wao  ei  dieatter  fed 
mtfiMer  eit  idoneu»  eoinfmer  wm  addendo  eaeerdoe  poteet  eeee  leim 
ei  eaeerdoi  etil  deriene  haberi  nm  poteet. 
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dist.  VII.  Hat  die  Forma  der  indulgenz  den  Zusatz  quod 
satisfaciat  (niimlich  der  Erwerber)  si  habet  alii  satisfacere ,  so 
genügt  die  Disposition  zu  dieaer  Satisfaktion,  wenu  diese  £>eibät 
moht  durchführbar  iät. 

diist.  VIII.  Bestimmung  für  den  Fall,  daü  der  Ablafsorwerber 
zeitweilig  nicht  geiatig  zurechnungsfähig 

dist.  IX.  Die  Entscheidung  nach  Antoninus  Florontinus  [wie 
die  vorliergeheudeü) ,  dafs,  wenn  auch  die  in  der  Indulgeuz  1:6- 
forderte  Leistung  in  peccato  mortali  vollbracht  ist,  die  Wirkung 
doch  eintritt,  weuu  der  BeuetTende  später  in  gratia  ist. 

dist.  X.  Der  von  Hostiensis  vertretene  Satz:  qui  plcnariam 
inddgentiam  rite  assectitus  est  si  eo  instanti  moreretur,  evoluret 
statim  ad  celum  erleidet  nach  Augustinus  de  Ancona  in  vier  Falleu 
Einschränkungen.  (Vgl.  darüber  die  Anmerkung  zu  quae^it.  XVI 
bei  ßaptista  de  Salis  0.  Bd.  XXVU,  S.  438.) 

qa.  12.  (11.)  Bestimmungen  Ober  die  Verkündigung  von 
niodiskreten"  ludulgenzen. 


I 


Das  erste  Auftreten  der  Jesuiten 

in  Florenz. 

Ton 

Eduard  FiMter. 

I^e  Hirtoriker  der  alten  Zdt,  die  nch  mit  der  G^escfaiebte 

der  Jesuiten  befafsteu ,  haben  mit  Vorliebe  die  Partien  der 
Ordenahistorie  behandelt,  in  denen  die  Mannschaft  der  „Jesus- 
kompagnie'^  im  eigentlichen  Kampfe  mit  dem  G^egner  auf 
den  Plan  tritt  In  der  Zei^  die  einem  Gteecfaiebtawerke  nadi* 
rttlmien  konnte,  es  sei  so  spannend  wie  mn  Roman,  soges 
die  Abschnitte  der  Vergangenheit  das  Hauptiutercäse  auf 
mch,  die  sich  dramatisch  verwerten  liefsen,  bei  denen  die 
lösende  Peripetie  erst  nach  vier  Akten  heftiger  Konflikte 
eintrat  Die  wissenschaftliche  Betrachtongsweise  nnseier  Tsgp 
denkt  anders.  I^e  wiU  die  menschlichen  Gruppen  mid  V«^ 
bände,  die  sie  zu  analysieren  bat,  nicht  nur  unter  vielleicbt 
anormalen  und  exzeptionellen  Verhältnissen  arbeiten  sehen, 
ist  es  doch  zur  vollen  Kenntnis  eines  Oiganismus  vor  allem 
notwendig,  da(s  wir  wissen,  wie  er  im  Medltchen  Znsliiide 
fnnktionieri  Dies  trifft  auch  auf  die  Geschichte  der  JcsoMbd 
zu.  Gewifs  ist  die  historische  Bedeutung  des  Jesuitenordens, 
wenn  nicht  ganz  und  gar,  so  doch  in  der  Hauptsache  di 
an  Sachen,  wo  er  sich  seiner  eigentlichen  Aufgabe  widmes 
konnte,  wo  es  sich  danun  handelte,  gans  oder  laat  gans  ab* 
gefallene  €tohiete  der  Kirche  wiederzugewinnen.  Aber  aaeb 
zu  einer  vollständigeu  Kenntnis  der  jesuitisclien  BLampfes- 
Organisation  gehört  es,  diese  einmal  an  Orten  arbeiten  zu 
sehen,  wo  »e  keinem  offenen  Gegner  g^nüberatand,  a« 
nichts  durch  den  Zwang  der  Situation  und  die  Eri^püi^ 

! 
I 
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motiviert  erscheinen  kann.  Zu  einer  solchen  Untersuchung 
bietet  eine  Darstellung  der  Vorgänge,  die  sich  beim  ersten 
Auütreteii  der  Jenuten  in  Floiens  abspielten,  besonden  gnta 
GU^geoheit  Dtbei  sehen  mt  noch  daTon  ab|  dafs  es  an 
sich  schon  «ine  anziehende  Aufgabe  ist,  an  yerfolgen,  wie 
sich  das  bedeutendste  Organ  der  Gegenreformation  in  die 
Stadt  der  Kenaissance  einführte.  Die  von  der  Gesellschaft 
Jeea  in  den  letaten  Jahraehnten  unternommenen  Qaellen^ 
pablikationen  haben  das  Material  in  der  schönsten  Weise 
zugänglich  gemacht ;  sie  bieten  in  so  reicher  Fülle  Stoff,  dafs 
auch  neben  der  ausgezeichneten,  wenn  auch  notgedrungen 
knappen  Darstellung,  die  das  Thema  in  Qotheins  bekanntem 
Werke  über  „Ignatiiu  Ton  Loyola  und  die  Qegsnreformation^ 
gefunden  hat,  eine  besondere  Behandlung  mö^ich  ist 

Zaerst  das  Nötigste  über  die  religiösen  und  politischen 
Verhältnisse  von  Florenz  zur  Zeit  des  ersten  jesuitischen 
Angriffes,  also  etwa  um  das  Jahr  1540. 

Die  Stadt  Floren»  war  damak  nach  jahrsehntelangen 
reivolutioniren  Unruhen  au  einer  politisohen  Konsolidation 
gelangt.  Die  mit  Cosimo  de'  Medici  dem  Alteren  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  einsetzende  Entwicklung,  die  die 
Bepublik  langsam  aber  sicher  in  ein  mediceisches  Fürsten- 
tum verwandelte  y  hatte  endlich  ihren  natürlichen  Abschluis 
gelunden.  Aber  es  war  Florena  nicht  beschieden  gewesen, 
wie  andere  italienische  Städte  gleichsam  unmerklich,  ohne 
einen  eigentlichen  Bruch  mit  der  Vergangenheit  von  der 
Republik  aum  Prinzipate  überzugehen.  Die  Invasion  der 
Frsniosen  unter  König  Karl  VUL  im  Jahre  1494|  die  ja 
Oberiiaupt  die  itaüemsehe  Politik  ▼oUstindig  revolutiomerte, 

hatte  die  normale  Entwicklung  durchbrochen.  Die  repubÜ- 
kanische  Opposition  benutzte  die  schwächliche  Haltung  des 
dritten  Nachfolgers  Cosimos,  Pieros  (IL),  gegenüber  den 
Franitosen,  um  sieh  au  eiiieben  und  vertrieb  die  Medici  aus 
der  Stadl  Seither  waren  sich  Revolutionen  und  Reaktionen 
auf  raschem  Fulae  gefolgt.  Der  fortwährende  Wechsel  der 
üegierungen  und  noch  mehr  der  Verfassungen,  die  (in  dieser 
Weise  vielleicht  aum  ersten  Male)  ohne  Rücksicht  auf  histo- 
jieche  Verhftltnisse  nadi  abstrakten,  theoretischen  Prinaipien 
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und  als  Imitation  fremder  MusterBtaaten  wie  Venedigs  entworfen 
und  eingeführt  wurden,  erinnert  an  die  Vorgänge  der  grofsen 
RevolutioiL  Der  Si^  blieb  schliefslich,  wie  erwähnt,  bei  den 
Mediceera.  Papst  Ktemens  VU^  »elfaal  ein  Angefadng^  im 
Familie,  wog  Kaiser  Karl  V.  auf  aeine  Seite,  und  ein  kaiM^ 
liches  lleei'  zwang  Florenz  im  Jahre  1530  nach  langer,  ver- 
zweifelter Gegenwehr  zur  Ubergabe.  Die  Medici  wurden 
nun  erbliche  Herzöge  der  Stadt  Der  erste,  Alexander,  wurde 
nach  kuneri  unnihiger  Begienmg  1587  ermordet  Auf  iba 
folgte  ein  entfernter  Verwandter,  der  yieUeicht  einflnfsreioliito 
Füi'st  der  neuen  Linie,  Cosirao,  als  GroiVherzog'  (wie  er  von 
1569  an  hieis)  Cosimo  I.  genannt.  Unter  dessen  langer  Re- 
gientng  (15 87 — 1574)  wurden  dann  die  Verhältnisse  so  ge> 
ordnet,  wie  sie  jahrhnndertolang  Geltung  behielten:  den  alten 
republikanischen  Einrichtnngen,  die  der  Form  nach  hesteiMn 
blieben,  wurde  der  neue  Prinzipat  übergeordnet  nach  einem 
Verfahren,  das  aufs  genaueste  dem  des  Augustus  gleicht. 

Wie  der  römische  Kaiser  brachte  Ck>sinio  damit  dem 
Staate  nach  Iwgen  Bürgerkriegen  endlich  Frieden  nnd  Ord* 
nung.  Aber  so  wenig  wie  jener  konnte  er  damit  die  alten 
Üjipüsitionsparteien  zuiriedenstelien.  Die  Gegensatze  waren 
bei  den  vielfachen  Ilevolutionen  prinzipiell  geworden  und 
▼erschwanden  auch  dann  nicht,  als  sich  die  Verhältnisse  ge- 
ordnet hatten  und  republikanische  fiestrebungen  aussichtdoi 
geworden  waren.  Und  diese  politischen  Tendensen  warn 
nun  auf  merkwürdige  Weise  mit  religiösen  Bewegungen  ver- 
knüpft. Der  anerkannte  Gründer  und  geistige  i?' uhrer  der 
repubhkanischen  Partei  war  nicht  ein  Politiker,  sondern  m 
MOnch|  der  Dominikaner  Savonarola,  unter  dessen  Hsir- 
Schaft  im  Jahre  1494  die  erste  republikaniseh^demokratisehe 
Verfassung  eingeführt  worden  war.  Beim  florentiuiöcben 
Volke  galt  Savonarola,  dessen  Verehrung  dadurch,  dafs  er 
als  Ketaer  hingerichtet  worden,  keineswegs  gelitten  hatten 
ebensowohl  als  Verfechter  republikanischer  BVeiheit  wie  sk 
Prophet  und  Heiliger.  Die  republikanische  Opposition ,  d^ 
„Piagnonen"  oder  „Heuler"  (wie  sie  ihrer  pietistischen  Ab- 
sonderlichkeiten wegen  genannt  wurden) ,  lebte  immer  noch 
in  den  Vorstellungen  Saronarolas.  Wie  enge  sich  bei  ihnea 
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Politik  und  Beügioii  yerbandeiii  wird  am  bevtan  dadurch 
iDostriert,  dafs  sie  im  Jalire  1527,  ab  aie  in  der  Herrschaft 

\\areii,  eine  alte  Idee  des  Dominikaners  ausführeDd,  Christus 
tbrmiich  zum  Köuig  von  Florenz  wählten  und  über  die  Tür 
dm  fiegierongagebSodea  achreiben  Heften:  Y.  H.  Chriatna 
Ras  Florentini  Popoli  S.  P«  Decreto  dectaa.^'  Der  diriafcoa 
der  Schwänner  war  aomit  der  eigentliche  Gegenkönig  Co- 
simos,  und  es  konnte  daher  nicht  in  dessen  Interesse  liegen, 
Bohwärmerische  Keligioaitat  zu  begünstigen ,  die  unter  den 
damaligen  Verhältniaaen  fast  notwendig  in  politiaehe  OppO" 
ätion  nmachlagen  molate. 

Die  ),Piagnonen''  setzten  sich  zum  gröfsten  Teile  aus 
Anj[^hörigen  des  Handwerker-  und  Bürgerstandes  zusammen, 
in  diesen  Kreiaen  hatte  die  Bewegung  so  tiefe  Wurzeln  ge- 
ÜM,  6aSk  man  wohl  aagen  kami:  waa  damala  an  lebendiger 
fieiigioaitit  im  Florentiner  BOrgertame  vorhanden  war,  be- 
wegte sich  in  den  Bahnen  Savonarolas.  Erregte  man  daher 
beim  Plerzoge  leicht  Mifstrauen,  wenn  man  bei  der  städti- 
schen Bürgerschaft  religiöse  Wirksamkeit  entfalten  wollte, 
ao  mniaten  die  Jeaoiten  niebt  minder  voraicbtig  aein,  wenn 
aie  auf  die  oberen,  die  gebildeten  Klaaaen  Einflola  gewinnen 
wollten.  Die  humanistisch  gebildete  Gesellschaft  von  Florenz 
war  allerdings  nicht  eigentlich  religionsieindlich  oder  gar 
ungläubig.  Um  einen  bewufsten  prinzipiellen  Unglauben  ent* 
aiehen  zu  laaaen,  war  die  Entwicklang  der  Natorwiaaea- 
achaften  noch  aUznweit  surttokgeblieben,  wie  ea  denn  anch 

so  gut  wie  unmöglich  ist,  die  schwankenden  Aussagen  eines 
Guicciardini  z.  B.  in  unsere  präzisere,  unvermeidlicherweise 
Yon  der  Entdeckung  der  Naturgesetze  bestimmte  Sprache  zu 
überaetaen ;  und  eine  wirkliche  Feindacbaft  gegen  die  Religion 
war  hei  dem  toleranten  Charakter  der  apfttmittalalteriichen 

Kirche  auagescLlo.ssen.  Aber  es  war  deshalb  nicht  leichter, 
dieser  gebildeten  Gesellschaft  beizukommen  oder  sie  gar  re- 
Jigids  au  entflammen.  Für  kühle  Beobachter  wie  einen 
Varclii  oder  einen  Ghücciardini  (um  die  beiden  bedautendatan 
Denker  dea  damaligen  Florena  an  nennen)  ¥rar  die  Religion 
ein  Objekt  der  Analyse  wie  alle  anderen  Ersdieinungen  des 
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öflRsntlichen  Lebens.  Sie  gingen  wohl  noch  in  die  Kirche; 
aber  das  geschah  beinahe  nur,  um  an  den  populären  Pre- 
digern  die  Wirkong  einer  Volksrede  sa  studieren,  im  boten 
Falle  um  einen  iaihetischen  QeniiCi  sa  haben.  Wer  n 
einem  Beispi^e  sehen  inll,  wie  TdUig  indiflerent  diese  Is- 
tellektualisteii  und  Moralisten  (ira  franzöaischen  Sinne  des 
Wortes)  der  Keiigiou  gegenüberstanden,  der  lese  die  klassische 
Cbaraktenstik,  die  Francesco  Gttiociardini  in  seiner  fleres- 
tinisohen  Geschiehte  yon  Sayonerola  entworfen.  Es  ist  woU 
kaum  je  ein  religiöser  Volksfllhrer  dw  dgenen  Zelt  so  ge- 
scheit, aber  auch  so  kühl,  so  vollstiindio^  unberührt  von  Hafs 
und  Liebe  geschildert  worden.  Und  auf  diese  aristokratiBcbfi 
OeseUsohaft  Eindruck  eu  machen  ^  war  um  so  schwiengor, 
als  ihrem  scharfim  KidLO  nichts^  weder  von  dem  Lftcfaeriidiai 
und  Plebejischen  noch  von  dem  mehr  oder  weniger  Schwind«!- 
haften  entging,  das  mit  religiöser  Propaganda  für  die  Maasea 
so  leicht  verbunden  ist 

Zn  dieser  Qmppe  gehörte  seiner  Gesinnung  nach  sndi 
der  Mann,  auf  den  es,  für  den  Anfang  wenigstens,  am  meuten 
ankam,  der  Herzog  Cosimo.  Anch  für  Cosimo  kam  die 
Religion  nur  so  weit  in  Betracht^  als  sie  sich  mit  der  Politik 
berührte;  aber  um  so  mehr  hatte  er  sich  für  die  Bchand- 
Inng  leligiöser  Fragen  feste  Frinsipien  gebiklet  Ranke  hst 
ihn  „einen  der  entea  Selhsdienrscher  des  modernen  Europa^ 
genannt,  und  mit  Recht  Man  merkt  es  Ck)simo8  Regierung 
an,  dafs  sie  auf  einer  Restauration,  nicht  auf  Tradition  be- 
ruht Er  konnte  bei  seiner  prekären  iSteiiung  die  reügiöaeii 
Zustande  noh  nicht  finei  entwickeln  lassen.  Gerade  weil  er 
selbst  aar  Religion  kdn  VerhSltnk  hatte,  mnlste  sie  ihm  all 
Herrschaftemittel  dienen,  und  ganz  wie  später  die  Fürsten 
der  eigentlichen  sogenannten  Restauration  betrachtete  er  Ab- 
fall von  der  Kirche  als  gleichbedeutend  mit  Abtall  rom 
Landesherm.  Waa  eine  veneaianlsche  Relation  Tom  Jsbe 
1561  ans  der  spftteren  Regierangneit  berichtet,  wird,  da 
Cosimo  stets  dieselbe  Politik  verfolgt  hat;  auch  auf  £e 
früheren,  fiir  uns  in  Betracht  kommenden  Jahre,  vielleicht 
blofs  in  gemildertem  Maise  antreffen.  „Der  Schrecken  unter 
Klerikem  wie  Laien  ist  so  grofe^^^  heilst  es  da,  |,dalii  nsn 
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gegenwirtig  Ton  kräen  Irrungen  veraimint  Zu  jeder  Tages- 
stunde sind  die  Kirchen  zum  Gottesdienste  wie  zur  Beichte 
und  Kommunion  voll  Menschen.  Der  Herzog  will  von  den 
Pfarrern  sogar  die  Zahl  der  gespendeten  Hoetien  erfahren 
und  pflegt  m  sagen,  Wanken  im  Glauben  siehe  die  Gefahr 
▼on  Wechsel  im  Staate  nach  sich.  Hit  den  Tomehmsten 
Bürgern  der  Stadt  teilt  er  pu  Ii  in  die  Aufsicht  der  Bruder- 
schaften; deren  Mitglieder  sich  fortwährend  frommen  Übun- 
gen widmen.  Indem  diese  sich  als  eifrige  Katholiken  aeigeni 
Sachen  sie  mit  der  Gnade  Gbttes  anch  die  Gunst  des  Her- 
zogs au  erwerben.'*  Wenn  nun  auch  diese  Tendenzen  im 
allgemeinen  mit  denen  der  Jesuiten  trefflich  harmonierten, 
so  war  diesen  trotzdem  dadurch  nicht  viel  gehoileui  da  Cosimo 
bei  seinen  kirchlichen  Eeformplänen  keineswegs  eine  fremde 
Hilfe  wttnschte.  Er  wollte  auch  den  kirchlichen  Organen 
seines  Landes  gegenüber  der  alleinige  Herrscher  sein  und 
betrachtete  jede  Macht,  die  sich  einmischen  wollte,  mit  Mifs- 
trauen.  Widerspenstige  Glieder  der  Kirche  behandelte  er 
Dicht  weniger  resolut  als  unbequeme  weltliche  Staatsbeamte, 
nnd  wie  wenig  Schonung  er  sich  dabei  auferlegte»  das  hatte 
kurz  vorher  noch  (1545)  sein  Vorgehen  gegen  das  Domini- 
kauerkluster  ^San  Marco  in  Florenz  zeigen  können.  Es  hatte 
sich  endlich  einmal  ein  Anlais  geboten,  der  es  erlaubte, 
diesen  heiligen  Ort  der  ^^Piagnonen'^i  einen  eigentlichen  Herd 
der  Unzufriedenbdt,  unschftdlich  zu  machen.  Ein Bruder'^ 
hatte  die  Unvorsichtigkeit  begangen,  einen  Kommentar  zu 
Savunaiolas  Predigten  herauszugeben,  in  dem  er  aus  den 
Worten  des  Propheten  auch  Cosimos  nahen  Sturz  herauszu- 
lesen vermeinte.  Da  brach  der  Sturm  los.  Der  Heraog 
Iie&  den  Brfidera  den  Befehl  sukonmien,  butinen  acht  Tagen 
das  Land  zu  räumen,  und  übergab  das  leere  Klostergebäude 
einer  Kongregation,  die  ihr  Haus  bei  der  Belagerung  der 
Stadt  verloren  hatte.  Und  wenn  er  dann  auch  aui  das 
eneigiBche  Einschreiten  Papst  Pauls  HL  hin  die  Verbannung 
wieder  aufbeben  mufste,  so  war  er  dadurch  nur  vorsichtiger, 
in  seinen  kirchenpoUtischen  Ansichten  aber  nicht  anders  ge- 
worden.   Er  vermied  es  von  nun  an  blofs,  gegen  ganze 

Kongregationen  in  so  eklatanter  Weise  vorzugehen  ^  bei 
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emzelnen  Möncheii  hat  er  nach  wie  vor  wenig  nach  d« 
geiaüichen  Immunittt  gefragt 

So  waren  die  Verhältoisae  in  Florenz,  als  sich  die  Jes  iiceL 
im  Jahre  1546  zu  der  Eroberung  dieser  geistigen  Metropole 
der  itaiieniachen  Kenaifisance  anschickten.  Fassen  wir  noch 
einmal  kon  siuammen:  voUatändiger  Indifierentiamoa  in  d«a 
oberen,  hnmaniatiscfa  gebildeten  Schichten,  gegen  Staat  nnd 
Kirche  frondierende ,  wenn  schon  orthodoxe  Haltiing  im 
Handwerker-  und  eigentlichen  Bürgerstande,  Uber  beiden 
ein  Herzog,  fiir  den  die  Religion  nur  als  politisches  Macht- 
mittel esdatierte^  der  aber  genrade  deshalb  der  Rinipiffii^ftg 
eines  Fremden  abhold  war  und  auf  den  man  bei  der  ab- 
weisenden Haltung  der  Bevölkerung  doch  angewiesen  war. 

Man  kann  nun  nicht  sagen,  dais  Loyola,  dessen  neuer 
Orden  im  Jahre  1543  seine  definitive  Bestätigung  erhalten 
hatte,  die  Schwierigkeiten  der  Sitoation  verkannt  hätta  ABe 
seine  Malsregeln  aeigen  yiebnehr,  dafs  er  das  GMlhl  hatten 
einer  nicht  gewöhnlichen  Aufgabe  gegenüberzustehen.  Vor- 
sichtig leitete  er  von  Rom  aus,  wo  er  damals  schon  seinen 
ständigen  Aufenthalt  genommen  hatte,  die  Operationen.  Zu- 
nächst liels  er  einige  nntergeordnete  Städte  Toricanas,  wie 
Prato  nnd  Pistoia,  in  Angriff  nehmen^  um  daa  Terrain  son- 
dieren zu  lassen,  und  erst  als  dies  geschehen,  begann  er  mit 
der  Belagerung  der  Hauptstadt.  Er  hatte  inzwischen  das 
Mittel  ausfindig  gemacht,  durch  das  der  Orden  seine  Braach- 
barkeit  für  die  Regierongspolitik  des  Heraoga  beweiien 
konnte. 

Eb  lag  iiir  die  neue  toskanische  Herrscherdynastie  nahe, 
sich  der  frondierenden  Hauptstadt  gegenüber  auf  das  ünter- 
tanengebiet  zu  stützen,  dieses,  das  in  der  früheren  Zeit  nach 
der  Art  der  alten  Stadtstaaten  als  Domäne  der  hauptstädti- 
schen Bürger  betrachtet  worden  war,  als  gleichberechtigt  la 
beiiandelu  und  so  an  die  mediceische  Herrschaft  zu  tesseln. 
Nicht  mehr  blofs  der  Nutzen  der  Hauptstadt,  der  Vorteil 
des  ganzen  Landes  sollte  von  nun  an  mafsgebend  seini  wie 
denn  auch  später  (1665)  Oosimo  das  florentinisohe  Bfiigw- 
recht,  das  erst  den  Zutritt  an  beinahe  allen  wichtigsfea 
Staatsämteru  gewählte,  auf  den  ganzen  dureutinischen  Staat 


Digitized  by  Google 


DAS  BBflTB  AÜFTRBTBSr  DER  JKSUITEN  IS  FLOBBNZ.  439 


anigedehnt  hat  Von  cUesom  Gedanken  ausgehend  suchte 
Gonmo  anch  das  Untmichtswesen  in  der  Frovina  su  pflegen 
und  vor  allem  wandte  er  seine  Sorgfalt  der  Universität  Pisa 

zu,  die  in  den  Kriegsstürmen  der  letzten  Jahrzehnte  unter- 
gegangen war.  Er  hatte  die  Anstalt  im  Jahre  1543  wieder 
nen  g«grttndet|  und  da  sie  anfiu^  nicht  recht  gedeihen 
wollte^  so  konnten  die  Jesuiten  ilim  und  semer  Politik  dnen 
rechten  Dienst  erweisen,  wenn  sie  ihm  zur  Hebung  der 
Universität  ihre  Unterstützung  liehen. 

Der  ganze  £rtblg  der  Jesuiten  beruhte  nun  darauf,  dais 
sie  imstande  waren,  diese  Hilfe  au  leisten «  and  dafs  sie  die 
einaige  Organisation  der  damaligen  Zeit  waren,  die  Über- 
haupt den  höheren  Unterricht  in  die  Hand  nehmen  konnte. 
Die  Jesuiten  wollten  so  wie  so  nicht  eine  KloBterniederlassung, 
sondern  eine  höhere  Lehranstalt  in  Florenz  errichten.  Kicht 
mar  gab  es  der  Klöster  schon  an  sich  mehr  als  genug  und 
hatte  der  Eifer  für  die  QrQndung  neuer  Klöster  stark  nach- 
gelassen, sondern  die  Jesuit«!  konnten  überhaupt  nur  als 
Lehrer  der  höheren  Unterrichtsfacher  eine  Lücke  auöiüllen 
and  sichy  ohne  eine  bereits  bestehende  kirchliche  Institution 
SU  gemerani  einen  Plata  sichern.   Vennochten  sie  es,  sich 
ab  Lehrer  der  humanistischen  Lehrgegenstftnde  durchausetaen, 
so  hatten  sie  damit  sowohl  ein  Gebiet  der  Kirche  zurüc  k- 
erobert,  das  deren  EinfluBse  so  gut  wie  panz  entschwunden 
war,  als  auch  das  einzige  Mittel  zur  Anwendung  gebracht^ 
mit  dessen  Hilfe  eine  Einwirkung  auf  die  Mttnner  der  oberen 
Stände  möglich  war.   Keinen  Teil  der  religiösen  Wirksam- 
keit hatte  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters 
die  Kirche  so  gänzlich  aus  der  iland  nehmen  lasseu  wie  den 
höheren  Unterricht  der  gebildeten  Laien.    Die  alten  Orden 
benediktinisober  Observanz  fielen  hiertlUr  so  wie  so  aulser 
Betracht,  da  sie  nicht  für  die  Wirksamkeit  nach  aufsen  ge- 
gründet worden  waren.    Aber  auch  die  Bettelordcn,  vor 
allem  die  Dominikaner ,  die  seinerzeit  ebenso  zur  aktiven 
Bekämpfung  der  Ketzerei  gestiftet  worden  waren  wie  jetzt 
die  Jesuiten  aar  Unterdrückung  des  Luthertums^  auch  diese 
hatten  alle  Einwirkung  auf  die  oberen  Stünde  verloren.  Ihr 
plebejisches  Aul  treten  eineraeitö,  der  Mangel  an  humanisti- 


Digitized  by  Google 


440 


FU£T£B, 


scher,  neumodischer  Bildung  anderseits  beraubte  sie  ebenso 
jedes  Eiotiusses  aut  die  höheren  Klassen  wie  er  aie  beim 
Volke  in  der  Gunat  erhielt,  die  sie  seit  JahrhnndsiteD 
nOBseo.   BettelmSnche  konnten  im  Italien  der  Remuaaanoe 
wobl  noch  als  Bufsprediger  Volksmassen  aufrütteln  (Savona- 
rola  ist  in  dieser  Beziehung  keine  Ausnahme);  aber  fiir  die 
gebildeten  Stände  zählte  ihr  Wort  nicht.    Sie  waren  fürs 
Volk;  der  humanistiscb  Gebildete  liefii  sie  gewibien.  aber 
nahm  sie  so  wenig  ernst,  wie  der  moderne  Ästhetiker  den 
Erfolg  eines  nach  einem  Hintertreppenromane  gearbeiteten 
Volksstückes.    Wie  waren  da  die  Jesuiten  ganz  anders  ge- 
schult, wie  waren  aie  ganz  anders  ausgerüstet ,  um  die 
geistigen  Bedürfnisse  der  oberen  Klassen ,  wenn  aUerdings 
auch  in  eigener  Art,  an  befriedigen  1    Jedermann  weifi^ 
welche  Erfolge  ihnen  aU  Gr  linder  u  und   Leitern  höherer 
Unterrichtsanstalten  beschieden  worden  sind;  ihr  Aufbpetea 
in  Florenz  ist  nun  insofern  originell,  als  sie  sich  hier  bei 
dem  Mangel  einer  ketseriacben  Opposition  gana  auf  den 
hunanistiscben  Unterricht  konsentrieren  konnten  nnd  ab 
sie  es  mit  einem  besonders  anä^rucbävulieu  Publikum  su 
tun  hatten. 

Nun  lag  Loyola  allerdings  nichts  daran,  in  Pisa,  das  in 
seiner  Bedeutung  stark  surÜckgegangeDi  nach  dem  Wonedte 
des  Herzogs  ein  Kollegium  su  errichten.  Aber  da  ein  „Hans'', 

d.  h.  ein  Erziehungsinstitut  in  i'lorenz  ohne  diesen  Preis, 
wie  es  sciiien,  nicht  zu  haben  war,  so  erklärte  er  sich  zu- 
nächst mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit  geneigt,  zur  Forde- 
rung der  neuen  Gründung  in  Pisa  beiautragen.  Der  Herao^ 
nahm  dies  Anerbieten  sehr  gerne  an,  und  es  wäre  TieOeielit 
schon  im  ersten  Jahre  (l546)  zu  einer  Niederlassung  der 
Jesuiten  im  Horentinischen  Gebiete  gekommen,  wenn  nicht 
das  Ungeschick  eines  Unterhändlers  die  Situation  fiir  einige 
Zeit  verdorben  hätte.  Loyola  hatte  fär  die  schwierige  Anf- 
gäbe,  mit  dem  Herzoge  zu  verhandeln,  eigentlich  den  be> 
deutendsten  seiner  Genossen,  seinen  späteren  Nachfolger  aU 
General,  den  Spanier  Jakob  Laynez,  ausersehen.  Und  Laynez, 
der  an  schöpferischer  Begabung  wohl  hinter  dem  General 
anrückstand,  ihn  aber  an  beaaubemder  liebenswürdigkMt 
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und  der  Kunst,  die  HenBehen  wa  gewumen,  vielleieht  noch 

übertraf,  wäre,  wie  sich  später  zeigte,  der  richtige  Mann  für 
diesea  Posten  gewesen.    Aber  er  war  damals  noch  aui  dem 
Tridentinischen  Konaüe  im  Auftrage  des  Papstes  täti^,  und 
es  erwiee  sieh  als  unmfigliclii  seine  Abberufung  von  Paul  UL 
la  erlangen.   So  mofste  es  Loyola  mit  einem  nnerprobten 
Ordensarigehöritren  versuchen  —  ein  Versuch,  der  freilich 
unglücklich  genug  austiel.   Ein  junger  Mann,  ixisch  von  der 
Universität  kommend,  der  orsprUnglicb  nur  als  Begleiter 
Laynea'  bfttte  nach  Fiovenz  gehen  sollen ,  mnüste  nun  die 
Sadie  des  Ordens  allein  bei  Cosimo  fthren.   E2r  hiels  Jo- 
hann vüu  Polanco.    Wir  können  uns  von  seiner  I-^ersönlich- 
keit  nach  den  vielen  Schriftstücken,  die  er  hinterlassen,  ein 
ziemlich  deutÜchee  Bild  machen;  diese  allein  lassen  es  bei- 
nahe schon  y erstehen;  daüs  er  seiner  Au%abe  in  Florens 
nicht  gewachsen  war.  Polanoo  war  ein  gewissenhafter,  fleifsiger 
Beamter,  ausgezeichnet  m  seiner  späteren  Stellung  als  Sekretär 
des  Generals  und  Archivar  des  Ordens ,  gerade  weil  man 
bei  ihm  sicher  war,  dals  er  nie  in  etwas  Fremdes  eine  eigene 
Ansicht  einmischte ,  aber  nniWg^  ein  G^eschftft  selbständig 
8u  leiten.  Selbst  die  ihm  spftter  einmal  sogewiesene  Aufgabe, 
die  Geschichte  des  Ordens  zu  schreiben ,  zu  der  er  doch 
durch  die  in  seiner  Stellung  erworbenen  Kenntnisse  vor  allen 
befähigt  war,  überstieg  seine  Kräfte.  £r  begnügte  sich  damit, 
die  Qnadrimeetralberichte  der  einselnen  Kollegien  und  andere 
Akten  in  sein  braves,  langweiliges  Latein  zu  Übersetsen  und 
ohne  irgendwelche  Verarbeitung  aneinanderzureihen.  Dafs 
diese  Arbeit  ungenügend  sei,  wurde  denn  auch  gleich  von 
An£uig  an  erkannt^  und  die  Jesuiten  wufsten  wohl,  was  sie 
taten,  als  sie  statt  Polancos  Ordenschronik ,  die  in  ihrer 
kompilatorischen  IVeue  beinahe  die  Lektüre  der  Original- 
akten ersetzen  kann,  die  g^rofse  (offizielle)  Ordensgeschichte 
Oriandiüis  dem  Drucke  übergaben.    Denn  wenn  auch  in 
diesem  grolsen  Triumphalgemälde  manches  stark  retuschiert 
ist,  so  durchweht  doch  die  ganae  Darstellung  ein  einheii- 
lieber  mächtiger  Zug,  und  das  geschmückte  Latein,  wie  es 
im  16./ 17.  rJahrhundert  beliebt  war  ,  die  kunstvull  aupp;ear- 
heitete  Darstellung  konnte  den  Inhalt  auch  denen  näher- 


Digitized  by  Google 


442 


FQBTSBy 


briDgen,  die  Polancos  formloser  AktezizusammenstelluDg  keinen 
Geschmack  hfttteo  abgewinnen  können. 

Man  wird  es  nach  dem  znient  Ansgeföhrtan  ohne  w«ilm 
begreifto,  dala  Florana  die  Sielle  nicht  war,  wo  eme  nur  n 

tmtergeoffdnelenBeediiftigungen  brauchbare  Pera5nlichkeit  wie 

Polanco  hätte  Lorbeeren  ernten  können.  Anfangs»  ging  es  noch 
leidlich,  wenn  auch  keine  grofaen  £rfolge  zu  verzeichnen  waren ; 
aber  Pdaneo  verdarb,  noch  die  ein  Jahr  veigangeni  «Iki 
wiedeTi  ab  er  in  jogendUcfaem  Obereüsr  auf  den  Ge* 
danken  kam,  den  Heraog  adbst,  ttbrigens  einen  ziemlichen 
Wüstling,  reformieren"  zu  wollen.  Man  kann  sich  denken, 
wie  Coaimo  diesen  Versuch  auftiahm.  Loyola  griff  denn 
aaoh  sofort  ein.  uWer  solchen  Herren,  die  ein  ao  gutes 
Beispiel  geben  (offimbar  in  ihrem  Eifer  flb*  den  GHanbeo]^ 
aber  immer  mit  scharfem  Auge  aufzumerken  haben,  wer 
ihnen  günstig  ist  oder  nicht,  —  wer  solchen  Herren  Vor- 
schriften oder  Anweisungen  geben  will  fUr  die  Heformation 
ihres  Gewissens  oder  ihres  Staates,  ohne  yorher  die  ndtjge 
Liebe>  Kredit  nnd  Antoritit  bei  ihnen  erlangt  sn  haben,  der 
wird  eher  alles  ruinieren,  als  seinen  Vorsatz  erreichen^,  lo 
beiehrte  der  General  den  weltunkundigen,  unvorsichtigen 
Magister,  der  „mehr  redlichen  Jjaier  als  Klugheit  und  Er* 
fidimng  geieigt  hattet  Polancos  Auftrag  sei  gewesen,  sich, 
sobald  ibn  Heraog  nnd  Bischof  holen  Uelsen,  ganz  nach  dem 
Willen  zu  richten,  damit  er  um  so  gröfseren  geistlichen  Nutsen 
beim  Volke  stifte;  jetzt  könne  er  sehen,  wohin  es  fähre, 
wenn  er  Herzog  und  Herzogin  selber  reformieren  wolle.  £• 
hei&e  ohnehin  schon»  Yor  ▼on  den  JesuteOf 

sie  wollten  die  ganze  Welt  regieren;  er  solle  dedialb 
jetzt   an   nur  recht  demütig  auftreten  und  sich  niedertS 
Dienstleistungen,  wie  dem  Besuch  von  Armen  in  SpitälerOi 
widmen. 

Polanco  verschwand  nach  diesem  Müserfolge  von  floress. 
An  seine  Stelle  kamen,  da  Laynea  immer  noeh  nicht  M 

war,  zwei  andere  Ordensbrüder,  Hieronymus  Otcllu  und  der 
Franzose  Andreas  Frusius.  Mit  diesen  ging  es  schon  besser. 
Otello  war  freiUch  ein  ziemlich  ungebildeter  Mensch  und  ein 
Volki^rediger  ontetgeordneten  Banges;  er  gefiel  sich,  nk 
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dtt  auch  fleine  Briefe  erkennen  lassen,  in  der  Wiederholung 
immer  derselben  Lieblingswendungen  und  Kraitausdrücke, 
wie  ihm  denn  Laynez  später  einmal  den  Hat  gab,  sick  auch 
an  fremde  Master  zu  halten.  Aber  die  Jeeoiten  woAtai 
ihn  geschickt  sa  Terwenden;  sie  sandten  ihn  in  die  Vor- 
stSdte  und  die  umliegenden  Dörfer,  wo  er  grofsen  Zulauf 
fand,  daneben  etwa  auch  in  Nonnenklöster,  wo  man  (nach 
dem  Zeugnis  der  Jesuiten)  mit  allem  vorliebnahm.  Dai^ 
war  sein  Koll^  Fmsias  ein  gewandter  ICenech  und  ein  ge- 
schickter IVediger;  au  einem  durchiehiagenden  Erfolge,  wie 
er  tlir  den  An&ng  nötig  gewesen  wäre,  konnte  freilich  in 
dem  verwöhnten  Florenz  auch  er  es  nicht  bringen.  Es 
ccigte  sich  immer  mehr,  dafs  nur  Laynez  weiterhelfen 
konnte.  Dasn  kam  noch  eins.  Die  Heraogin  Dona  Leonor 
de  Toledo  I  Tochter  des  damaligen  Viaekönigs  Ton  Neapel, 
äofserte,  wohl  nicht  nur  durch  ihre  allerdings  sehr  grofse 
Frömmigkeit,  sondern  auch  durch  sehr  begreifliche  Neu- 
gierde getrieben,  den  bestimmten  Wunsch,  ihren  berühm- 
ten Landsmann  Laynw  einmal  au  sehen.  £s  ist  dabei 
nicht  uninteressant  au  beobachten,  wie  die  Jesuiten,  dieser 
spezifisch  spanische  Orden,  ihren  Eingang  in  Florenz  ge- 
rade wieder  durch  Spanier  landen,  wie  denn  auch  Laynez' 
Predigten  während  seines  ersten  Aufenthaltes  in  Floreua 
niigende  so  greisen  £indmck  machten  wie  hei  der  spani- 
aehen  Garnison  (wo  er  allerdings  auch  in  seiner  Mutter- 
sprache reden  durfte),  und  noch  im  Jahre  1555  von  drei 
Männern,  die  in  das  Jesuitenkolleg  zu  Florenz  eintreten 
wollten,  awei  Spanier  waren.  Die  Herzogin  war  nicht  nur 
ihrer  Abstammung  nach  eine  Spanierin;  sie  war  auch  in 
ihrer  Frömmigkeit  durchaus  das,  was  man  gemeiniglich  eine 
echte  Spanierin  zu  nennen  pÜegt.  Aufserst  devot,  schwär- 
merisch, sich  dabei  in  der  kühlen  Florentiner  Gesellschaft 
ffffta^m  fühlend,  empfand  sie  sich  schon,  bevor  sie  ihn  kannte, 
durch  eine  groise  Neigung  an  Laynea  hingeaogen;  bei  ihm 
hoffte  sie  nadi  dem,  waa  -ihr  über  ihn  gesagt  worden,  gerade 
das  zu  finden ,  was  ihr  in  religiöser  Beziehung  fehlte.  Es 
traf  sich  unter  diesen  Umständen  sehr  gut,  dafs  Laynez' 
Tätigkeit  am  Konzil,  das  inawischen  nach  Bologna  verlegt 
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worden  war,  enibefarlich  warde;  so  konnte  endlich  dem 

Wunsche  der  Herzogin  entsprochen  werden  (1547).  Laynes' 
Erscheinen  ertüUte  alle  die  HoffnuDgen,  die  Loyola  darauf 
gesetzt  hatte.    Wohl  war  die  stolze  spanische  Dame  zuent 
etwas  betroffeui  als  sie  erfohri  dais  der  kleine^  onacheinbtve 
Mann,  der  ihr  'vorgestellt  wurde,  der  berühmte  Redner  lem 
sollte;  aber  es  dauerte  nicht  lange,  so  stand  sie  ganz  unter 
Laynez'  Banne.    Und  nicht  nur  die  Herzogiu  war  endgültig 
gewonnen,  Laynez^  Predigten  fanden  überhaupt  groisen  Zu- 
lauf.   Freilich  wollte  ein  solcher  Erfolg  nicht  viel  sagen,  di 
die  inteUektiialistische  Florentiner  G^esdlschaft  durch  keinem 
auch  Dicht  durch  gute  Predigten  tiefer  zu  packen  war,  und 
um  mit  Hille  der  Herzogin  einen  Vorstofs  machen  zu  kooDen, 
daatt  blieb  Laynea  nicht  lange  genug  in  Florenz.  Schon  im 
ersten  Jahre,  nachdem  er  gekommen  (l&48)|  molste  er  so- 
derer  wichtiger  GteschSfte  wegen  wieder  fort^  und  damit  e^ 
lalimte   auch   der   Eher  des  herzuglichen   Paares   für  die 
Gründung  eines  Jesuitenkollegiums  in  Florenz,  tiir  die  sie 
Laynez  gewonnen  hatte.    Drei  Jahre  blieb  Laynez  nun  von 
Florena  abwesend  (1648 — 1551).  £s  geschah  nichts  in  Sacfam 
der  Jesuiten  in  dieser  Zeit  in  Florens,  da  auch  Loyola,  durch 
den  Versuch  mit  Polanco  g;ewaiat,   es  nicht  noch  einmal 
mit  einem  anderen  als  Laynez  versuchen  wollte.  Nur  einmal^ 
als  sich  gerade  eine  günstige  Gelegenheit  bot,  machte  er 
einen  kleinen  Vorstoik   Ab  der  schon  damals  mit  den  Je- 
suiten verbundene  spfttere  dritte  Ordensgeneral  Francesco 
Borgia,  Herzog  von  Gandia,  in  Florenz  aul"  der  Durchreise 
weilte  (1550/1551),  mulste  er  bei  dem  Herzog  auch  die  Ver- 
sprechungen wegen  der  Gründung  eines  Kollegiums  zur  Sprache 
bringen.   Oosimo  aeigte  sich  im  Qesprftch,  wie  immery  gani 
willfilhrig;  aber  es  erfolgte  nichts:  der  Eifer  des  Henogs 
war  nicht  so  grofs,  dais  er  von  sich  aus  zur  Stiftung  einer 
Jesuitcuniederlassung  sich  entschlossen  hätte. 

So  kam  die  Angelegenheit  erst  vrieder  in  Flufs,  als  Layna 
(im  Jahre  1551)  nach  Florenz  zurückkehrte.  Laynez  ge- 
wann auf  den  ersten  ScUag  seine  alte  Herrschaft  fiber  die 
Herzos^in  wieder;  „sie  wagte  es  nicht,  ihm  eine  Bitte  ab- 
zuschlagen''.   Das  Wichtigste,  die  Gründung  des  KoII^uidö 
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in  Florenz,  wurde  nun  gleich  in  die  Hand  genommen.  Es 
ist  ergötzlich,  in  den  Briefen  der  Jesuiten  zu  verfolgen,  wie 
der  Herzoge  der,  wie  erwähnt^  blofs  in  Pisa  ein  KoIIe^um 
wOnsehte^  an  der  Nase  heniiDgefühii  wurde.  Schon  Borgia 
hatte  in  sweideatiger  Weise  mit  dem  Hersog  nur  über  ein 
Kolleg  in  Pisa  „oder"  Florenz  gesprochen  (statt  des  ursprüng- 
lichen Doppelprojektcö  J ;  dann  beteuerten  die  Jesuiten  dem 
Herzoge  ihre  unbedingte  Bereitwilligkeit  aum  Bau  eines 
Koikgiams  in  Pisa,  aber,  so  hiels  es,  es  wollte  sich  kein 
passender  Plata  finden  lassen,  und  es  war  noch  immer  kein«* 
gefunden,  als  Lajnez  wiederum  zum  Konzil  abgehen  muiste 
(1551).  In  Florenz  ging  es  rascher.  Im  Winter  1551  auf 
1Ö52  begannen  die  Jesuiten  mit  der  Errichtung  ihres  Fio- 
rentiner  Kollegs,  und  als  dieses  dann  £piphanias  1552  sdne 
Klassen  erSffnen  konnte,  da  war  von  Pisa  keine  Rede  mehr. 
EHe  Jesuiten  liatten  es  vermeiden  können,  eine  ihrer  Nieder- 
lassungen an  einen  im  Niedergang  befindlichen  Ort  zu  legen 
und  mit  einer  Universität  zu  verknüpfen,  von  der  man  noch 
gar  nicht  wutste^  ob  sie  sich  überhaupt  wOrde  halten 
IcÖnnen. 

Das  Fiorentiner  Kolleg  zählte  bei  der  Eröflfnung  zwölf 
I^hrer.  Nach  den  Grundsätzen  der  Gesellschaft  waren  sie 
ans  verschiedenen  Nationen  gewählt.  Loyola  hielt  auch  hier 
strenge  an  dem  Prinzip  der  IntematioDalit&t  fest,  obwohl  bei 
einer  höheren  Unterrichtsanstalt  wie  dem  Kollegium  prak- 
tische  Gründe  gegen  die  Verwendung  von  Sprachfremden 
sprachen.  Die  Herzogin  machte  die  Jesuiten  einmal  darauf 
•ufinefksam.  Sie  fragte  den  Jesuiten  Christoph  Laynez,  wie 
viele  von  den  awölf  Lehrern  Spanier  seiend  und  als  sie  er^ 
fohr,  blols  zwei,  die  anderen  seien  teils  Italiener,  t^ls  Fran- 
SOeen,  teils  Fiandrer,  da  hatte  sie  gefragt:  „Was  wollt  ihr 
denn  mit  den  Fiandrern  anfangen?  Warum  schickt  ihr  sie 
nicht  in  ihr  Land?''  Aber  Loyola  liefs  sich  durch  diese 
Einwände  nicht  von  seinem  Prinzip  abbringen,  das  in  der 
Zeit,  da  alles  in  Landeskirchen  auseinandereuiallett  drohte, 
besonders  bedeutungsvoll  war.  Der  Lehrplau  war  ganz  auf 
^e  Bf  cUirinisBe  der  humanistisch  gebildeten  oberen  Gesell- 
gchaitskreiae  zugeschnitten.   Keine  Scholastik  und  kein  An- 
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stolelesy  daftr  yiel  Griechisch  und  viel  Rhetorik.  Auch  unter 

den  Griechen  wurden  besonders  die  Kedner  traktiert,  vor 
allem  der  für  Scluilzwecke  wie  gemachte  glatte  und  el^ante 
Isokrates.  Die  Jesuiten  kamen  den  neuen  Richtungen  ihrer 
Zeit  sogar  noch  mehr  entgegen.  Der  Angriffe  der  Huna* 
nisten  auf  die  Vnlgata  emgedenki  packten  aie  den  Stier  b«t 
den  Hdmem  nnd  nntemahmen  es,  das  Evangelium  des  Lnkss 
mit  den  Schülern  griechiscli  zu  lesen.  Zur  Reklame  muisten 
einerseits  die  Hinweisungen  in  den  Predigten  der  Jesuiten 
dienen  I  wie  denn  Lajrnez  vor  der  Eröffnung  des  Kurses 
1569/1553  eigens  eine  groise  Bede  im  Dome  hielt ,  die  he- 
vorstehenden  £r&ftinngsfeierlichkdten  ankündigte  nnd  die 
Erriehungspläne  der  G^esellsehaft  ansdnandersetzte,  andersdts 
die  Vorführungen  der  Schüler  selbst.  Wie  bei  den  Huma- 
nisten mufsten  sie  hauptsächlich  zeigen,  wie  sie  reden  ge- 
lernt hatten;  bei  der  Feier  im  Jahre  1552  wurden  s.  E 
drei  Beden  gehalten»  der  erste  SchfUer  sprach  über  die  Tugend, 
der  zweite  hielt  eine  Lobrede  auf  die  lateinische  Sprache 
und  der  dritte  ftlhrte  aus,  wie  Uüerae  and  mores  vereint 
.  pelernt  werden  miiisten.  In  späteren  Jahren,  aU  die  Schüler 
weiter  waren,  kam  es  auch  zu  griechischen  Vorträgen;  bei 
der  Eröffnungsfeier  1554  resitierte  ein  Schüler  ein  griechi- 
sches Gedicht  mit  solcher  Qewandtheit,  dafii  „es  aussah,  als 
ob  er  besser  Griechisch  als  Lateinisch  kdnnte^. 

Dazwischen  wurden  höfische  Feste  eingeschoben,  wie 
Epiphanias  1553,  als  die  beiden  ältesten  vSöhne  des  Herzogs 
mit  grolsem  Gefolge  das  Kollegium  besuchten.  Zwei  „Brüder^ 
hielten  Reden ;  die  eine^  an  den  ältereni  den  Kronprinzen»  ge- 
richtet»  handelte  von  dem  Glück  eines  christlichen  Fürsten, 
die  andere,  Air  den  jüngeren  bestimmt,  der  R[ardinal  werden 
boiite  (und  es  später  auch  wurde),  verbreitete  sich  über  die 
Würde  des  Priestertums  Dazwischen  wurden,  utn  die  vor- 
nehmen Zuhörer  nicht  zu  ermüden,  verschiedene  kleinere 
Produktionen  der  Schüler  eingelegt,  Disputationen  in  lateioi* 
scher  nnd  griechischer  Sprache^  Versresitaäonen  nsw. 

Die  Jesuiten  hatten  fUr  Florena  ihre  besten  Lehrer  auf- 
geboten, die  Patres  Salmeron  und  (  voiuheto,  daneben  Do- 
menech,  der  als  Spezialist  im  Griechischen  galt  Auch  Laynes 
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war  80  ofit  wie  möglich  zugegen,  was  auf  den  Besuch  der 
Vomefamen  nach  den  jesoitiachflii  Berichten  nicht  ohne  £in- 
flolfl  war;  anm  eigentlichen  Stimdengehen  durfte  er  leine 
kostbare  Zeit  natürlich  nicht  verwenden,  um  so  mehr,  da  er 
von  Zeit  zu  Zeit  immer  von  Florenz  abweaend  war. 

Man  flieht,  das  KoUegiam  der  Jesuiten  in  Florenz  sollte 
gans  das  Aussehen  einer  hnmanistisohen  Schule  haben  und 
scheinbar  blols  die  Absicht  verfolgen,  das  Studium  der  klassi* 

sehen  ISprachen  zu  fördern.    Wohl  sprachen  die  Jesuiten  da- 
neben auch  in  ihren  öfifentlicheu  Keden  von  der  Isotwendigkeit, 
die  Knaben  zu  guten  Sitten  zu  erziehen;  allein  dies  war  ja 
selbstventSndlich  und  verriet  nichts  von  dem  besonderen 
GMst,  den  die  Jesuiten  in  ihren  Schülern  zu  erwecken  such* 
ton.    Die  jesuitischen  Quellen  bericiitfin  allerdings  leider  über 
die  religiöse  Einwirkung  der  Lehrer  auf  die  Schüler  nur 
sehr  wenig;  wohl  weil  sich  diese  Seite  ihrer  Tätigkeit  von 
selbst  verstand.   Aber  wie  ernst  sie  es  mit  der  Bildung  zu 
flchwfirmerischer^  jesuitischer  Beligiositftt  nahmen,  zeigt  schon 
die  Tatsache,  dafs  kein  geringerer  alö  Laynez,  solange  er 
anwesend  war,  den  Schülern  wöchentliche  Andachtsstunden 
hielt;  ihnen  „den  Weg  zeigte,  die  wahre  Weisheit  zu  er- 
werben^'.  Noch  mehr  beweisen  die  Bekehrungen  von  Schillenii 
die  schon  ans  den  ersten  Jahren  zu  verzeichnen  sind.  Eine 
Keilie  Zöglinge,  gerade  auch  Söhne  vornehmer  I'arailien,  be- 
zeigten schon  nach  verhältnismärsig  kurzer  Zeit  den  Wunsch, 
der  Gesellschaft  beizutreten.    Die  Jesuiten  kamen  dadurch 
in  eine  nicht  ganz  einfache  Situation.   Znrttckwdsen  Sconn- 
ten  und  wollten  sie  eifrige  und  fllhige  Jünger  nicht;  auf 
der  anderen  Seite  erregte  es  bei  der  vornehmen  Gesellschaft 
peinhches  Aufsehen,  wenn  die  Sühne,  statt  sich  die  humani- 
stische Bildung  anzueignen,  den  Wunsch  ftulserteni  dem  neu* 
modischen  Bettelorden  beizutreten.  Besonders  ungern  sahen 
die  Eitern  dies  natttrlich,  wenn  es  mdti  um  den  Sltesten  Sohn 
bandelte,  den  die  i'ainilie  unter  keinen  Umständen  an  die 
Kirche  verlieren  wollte.  Ein  Sohn  einer  vornehmen  i^^amiiie 
(der  Name  wird  nicht  genannt)  zeigte  zu  Hause  solche 
Zeichen  innerer  Umwandlung,  dals  der  Vater  für  seine  Zu- 
kunft fürchtete  und  den  Jesuiten  den  jüngeren  Sohn  für  den 
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älteren  anbot,  um  diesen  nicht  der  Familie  verlorengehen 
zu  lassen;  es  wird  nicht  berichtet,  ob  die  Jesuiten  den  Tausch 
annahmen. 

Qroifles  Aafbehen  emgjt»  Yor  allem  der  Fall  Bicaioll 
Ein  Iftn&ehnjShriger  Knabe  aus  dieser  angesehenen  Fleren* 

tiner  Familie  hatte  unter  dem  Einflüsse  des  jesuitischen  Unter- 
richts solche  Lust  bekommen,  in  den  Orden  einzutreten,  dals 
er,  der  früher  nie  einen  Schritt  aufserhalb  von  Florenz  ge- 
setaly  sich  allein  nach  Rom  sa  Loyola  begab.  £r  hatte  niebt 
einmal  die  Ansfertigong  der  Empfehlmigsbriefe  an  den  Genenl 

abc;ewartet,  die  ihm  Laynez  versprochen,  aber  ,,aus  Kiick- 
sicht  auf  andere  Personen''  immer  hinausgeschoben  hatte. 
Loyola  benahm  sich  mit  aller  möglichen  Vorsicht  Er  war 
■ich  wohl  bewa&t;  wie  oft  und  wie  sehr  mit  Recht  den 
Bettelorden  yorgeworfen  worden  war,  Kinder  ftür  ihre  Ordea 
einzufangen.  „Ich  bin'',  schrieb  er  Coudreto  nach  Florenz, 
^ider  Belästigungen  müde^  die  mir  die  Eltern  solcher  Knaben 
machen.''  Vor  allem  übergab  er,  um  die  Verantwortlichkeit 
von  sich  abaawftlaen,  die  Angelegenheit  dem  Papste  aar 
Entscheidung;  den  Klagen  der  Verwandten  gegenüber  bs* 
rief  er  sich  dann  auf  das  rühme  ade  und  zustini  inende  Ur- 
teil, das  die  zwei  von  dem  Papste  delegierten  Kardinäle 
über  den  jungen  Ricasoli  abgegeben  hatten.  ESr  selbst  be- 
hielt den  Knaben  um  so  lieber,  als  er  nach  dem  Urteil  dff 
Oberen  des  Jesuitenkollegs  in  Florenz  (Ür  die  gelehrten 
Studien  und  fvLV  die  lettere  auOserordentlich  begabt  und  leicht 
lenkbar  war. 

Der  Fall  war  deshalb  besonders  heikel,  weil  die  Mutter 
des  Knaben  mit  der  Hersogin  eng  befreundet  war  und  diese 
nun  bestBndig  mit  Bitten  bestürmte.   Die  Hersogin  seihet 

verlange  Rechenschaft  von  Loyola  und  wies  auf  die  Ordeni- 
vorschrift  hin,  die  verbot,  Kinder  ohne  Erlaubnis  der  Eltern 
aufzunehmen.  Die  Mutter  hatte  ihre  Einwilligung  aosdrock- 
lieh  versagt  Loyola  konnte  und  wollte  nicht  surfick  und 
mufste  es  doch  vermeiden,  bei  der  hohen  Gönnerin  sms- 
stofsen.  So  bot  er  denn  alle  Beredsamkeit  in  seinen  BriefVa 
auf,  um  die  Herzogin  zu  anderer  Ansicht  zu  bnogen.  Er 
beteuerte  noch  mehr  als  sonst  seuie  völlige  £igebenfaeit  aod 
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Terdeherte  ihr,  von  der  H^l^  Kinder  Überhaupt  nicht  oder 

jedenfalls  nur  mit  EinwilHgting  der  Eitern  aufzunehmen^  auch 
ia  Zukunft  nicht  abgehen  zu  wollexL  Aber  in  diesem  Falle 
habe  Gott  so  deutlich  gesprochen,  dafs  wohl  eine  Ausnahme 
lo  machen  sei  BicasoU  sei  schlieialich  aach  nur  bot  Probe 
als  Scholar  anigenommen  worden  und  werde  vor  sieben  oder 
acht  Jahren  nicht  zur  Profession  zugelassen  werden.  Da- 
neben erhielt  der  mit  den  Jesuiten  eng  liierte  Kardinal- 
erabisohof  von  Bnrg0S|  Mendoza,  damals  in  Brttssel^  den 
Attftragy  den  Oheim  Bicasolis,  der  florentiniscfaer  Gesandter 
am  kaiserlichen  Hofe  war,  in  Loyolas  Sinne  an  bearbeiten. 

Bei  einer  so  devoten  Natur  wie  der  Herzogin  hatte 
Loyola  nicht  viel  zu  itirchten.  Sie  gab  bald  nach,  als  sie 
die  feste  Haltung  der  Jesuiten  sah,  und  ihre  Stimmung 
aclilug  nun  gleich  in  das  andere  Extrem  um.  Ein  solcher 
Akt  schwSrmerischer  Hingebung  wie  der  Ricasolis  erhöhte 
blofs  ihre  Bewunderung  tiir  die  Gesellschaft  oder,  um  mit 
den  Worten  Polancos  zu  reden ,  der  als  Sekretär  Loyolas 
die  Beendigung  der  Angelegenheit  einem  spanischen  Jesuiten 
mitteilte:  i^IMe  Henogin  Ton  Florena,  die  sich  anfiUiglich 
ftlr  RicasoB  Terwandte,  war  dann  so  erbaut  von  dem  Er- 
ei^^Tiis,  dafs  sie  ihn  seli^  nannte  und  den  Wunsch  äufserte, 
es  ihm  gleichzutun,  wenn  ihr  Geschlecht  es  ihr  erlaubte.'' 
Die  Henogin,  die  auerst  die  Partei  der  Familie  genommen, 
ti»t  jetet  i&r  die  Jesuiten  ein;  die  Berichte  der  Jesuiten 
edireiben  es  in  erster  linie  ihr  zu,  wenn  die  Aufregung 
der  ganzen  Stadt über  die  Entfuhrung  Ricasolis  keine 
Folgen  hatte. 

Um  der  Hem^gin  au  gefiülen,  scheuten  die  Jesuiten  auch 
▼or  eigentlidien  Opfern  nicht  auriLck,    Laynez  sollte  sich 

nicht  nur  zum  Schein  in  ihren  Dienst  gestellt  haben.  Ob- 
wohl er  nun,  da  die  Sacho  in  Florenz  in  guten  Gang  ge- 
kommen, lieber  seine  Kräfte  auf  Genua^  wo  er  neu  zu  wirken 
AiigefiulgQOf  konaentriert  hätte,  blieb  er  doch  aus  RHoksicht 
Bxd  die  Herzogin  immer  nur  kurae  Zeit  dort  Er  hatte  im 
September  1553  nach  langen  Bemühungen  endlich  von  der 
Herzogin  die  Erlaubnis  erhalten,  wiederum  nach  Genua  zu 
liehen,  und  hatte  dort  so  dankbaren  Boden  gefunden,  dals 
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er  die  Absicht  zeigte,  länger,  aU  er  der  Gönnerin  venprodieB 
hatte^  fortsableibeD.  Da  ichiokte  ihm  Loyola,  der  aontt  Qe* 
flohifIflBacbeii  durch  den  Sekrettr  PoUneo  beoorgen  lie(i,  to- 

fort  einen  eij^enhäodigen  Brief  zu  (November  1553)  und  be- 
fahl ihm,  um  keinen  Preis  über  die  voii  der  Herzogin  be- 
willigte Zeit  hiaaas  von  Florens  wog^ableiben.  Und  als 
später  Laynes  nach  Deatschland  nun  Angsburger  Beicfai- 
tage  geschickt  werden  soUte  (1555)|  da  wies  Loyola  in  einem 
eigenhändigen  Schreiben  der  Herzogin  gegenüber  darauf  hin, 
wie  er  es  nur  auf  den  ausdrücklichen  Beiehl  des  Papste 
gewagt  habe,  Laynes  ohne  ihre  Erlaubnis  fortanscbiokeo. 
Loyola  lieüs  lieber  ein  hoffniingsToUeB  Werk,  wie  das  in 
Gtona,  rohen,  als  dafs  er  der  Herzogin  aUsolange  ihres 
Beichtvater  entzogen  hätte.  Doch  die  Jesuiten  erhielten  ihren 
LohxL  Die  Herzogin  protegierte  Laynes  und  damit  den 
Orden,  wo  sie  konnte.  Sie  ernannte  ihn  an  ihrem  HoQpredi* 
ger  sa  San  Loienso,  obschon  bereits  ein  anderer  ftr  diei 
Amt  eingesetzt  worden  war;  er  hatte  dort  jeden  Sonntag  ilir 
und  ihrem  Hofe  zu  predigen. 

Die  Protektion  der  Herzogin  war  für  die  Jesuiten  vor 
allem  deshalb  nnentbehrliehi  weil  sie  ihnen  allein  den  Zatiitt 
zu  den  Damen  der  vornehmen  Gesellschaft  verschaffen  konnte. 
Aach  brachten  die  Jesuiten  Eigenschaften  mit,  die  es  ümes 
möglich  machten,  mit  leichter  Mühe  ihre  Konkurrenten  ans- 
zustechen.  Was  sie  bei  den  Männern  der  oberen  «Stände 
als  Lehrer  des  Humanismus  gewinnen  konnteoi  das  erreich* 
ten  sie  bei  den  Franen  als  Beichtviter.  Liefern  die  Qoelka 
auch  nur  spärliche  Angaben,  das  lafst  sich  doch  mit  Sicher 
heit  erkennen,  dafs  sie  auch  diese  geistliche  Tätip;keit  nach 
einer  neuen  Methode  ausübten.  Das  meiste  verdankten  sie 
in  Florenz  wie  anderswo  ihrem  gewandten  Aufbeten  and 
ihrer  klagen  Nachgiebigkeit;  der  plumpe,  anmanieriiehe 
Bettelmönch  der  alten  Richtung  wurde  muhelos  aus  dem 
Felde  geschlagen.  So  waren  sie  denn  auch  in  Florenz  als 
Beichtväter  hei  den  Damen  bald  allgemein  beliebt  Beson- 
deren Eindraok  machte  es  natürlich  auch  dort»  dals  oe  f&r 
die  Beichte  ebenio  wie  für  alle  anderen  geisttichen  DSenit- 
leistungen  süengo  jede  Bezahlung  abwiesen.    Für  die  Art, 
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wie  m»  ihre  geiatliolMii  IVitieiiteii  berieten,  nur  ein  JBei^iieL 
Ah  die  Hersogin  emmal  Christoph  Lajnez,  den  Bruder  des 
berühmten  Ordensbruders,  fragte,  auf  welche  Weise  sie  wohl 
Gott  Am  besten  einen  Dienst  erweisen  könnoi  sie  habe  ver- 
sucht sa  faeteoi  ee  sei  aber  nieht  gegangen,  da  antwortete 
der  Jeeuity  wenn  ihr  daa  Fasten  Beaohwerde  mache,  so  solle 
ne  es  nnbekümmert  bleiben  lassen,  es  gebe  ja  so  viele  andere 
fromm 0  \Verke.  Je  nach  der  Natur,  mit  der  sie  es  zu  tun 
hatten,  konnten  freüich  die  Jesuiten  anoh  die  Anziehungs» 
kraft  der  strengen  Aekeee  wirken  Jaesen.  Schon  in  den 
ersten  Jahren  k«n  es  etwa  vor,  daGi  vornehme  Damen  unter 
dem  Einflasse  jesuitischer  Beichtväter  oder  T rediger  den 
bciileier  nahmen. 

Einer  dieser  Bekehrten,  einer  Angehörigen  der  Familie 
Gkmdi,  hatten  es  die  Jesuiten  dann  au  verdanken,  dals  aie 
mit  ihrem  Kollegium  in  ein  besseres  Haus  ummehen  konnten. 
1554  siedelten  sie  nach  S.  Giovannino  über;  ihr  KuUegium 
hatte  damit  eine  gute  Lage  erhalten,  mitten  in  der  Stadt, 
nicht  weit  vom  Dome,  Vorher  hatten  sie  mit  einem  M^et- 
hause  vorliebnehmen  mHuen  —  sie  machten  in  Florena 
eben  nicht  so  gro(se  Ansprüche  wie  in  Pisa,  wo  kein  Ge- 
bäude ^'ut  genug  gewesen  war.  Aul"  gute  Lage  sahen  sie 
ireihch  immer:  als  ihnen  in  Florenz  im  Aniang  die  Kirche 
des  heiligen  Joseph  angeboten  wurde,  lehnten  sie  ab,  weil 
sie  SU  entlegen  und  au  kleui  stt. 

Die  Jesuiten  beschränkten  in  Florens,  wie  man  steht, 
ihre  Tätigkeit  fast  ganz  uul  die  uberen  Klassen,  bei  denen 
tür  sie  nicht  nur  am  meisten  zu  erreichen  war,  sondern  die 
man  auch  religiös  bearbeiten  konnte,  ohne  den  Argwohn  des 
Heisoge  su  erregen.  Dem  Bilrgertume  gegenüber,  für  dessen 
religiöse  Bedürfnisse  ohnehin  schon  durch  die  bestehenden 
kirchlicLeu  Organe  genügend  ^^esurL^t  w:ii-,  benahm  sich 
Loyola  recht  vorsichtig.  Um  beim  Herzog  nicht  etwa  die 
BetUrchtung  aufkommen  zu  lassen,  die  Wirksamkeit  der 
Jesuitm  begOnetige  die  Tendensen  der  „Piagnonen'^,  unter- 
sagte er  seinen  Jttngem  die  Lektüre  sftmtlicher  Schriften  des 
Pai  teiheihgen  Savonarola  Allerdings  öeien  diese  Werke  nicht 
als  häretisch  verboten.    Aber  „der  General  will  nicht,  dais 
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diese  Schriften  gelesen  werden,  namentlich  da  nicht,  wo  viele 
sie  billigen,  andere  aber  für  seine  Person  nicht  günstig  ge- 
sinnt sind.  Der  General  will  nicht,  dafs  in  der  Gesellschaft 
ein  Autor  gelesen  werde,  der  nicht  notwendig  und  dessen 
Qualität  zweifelhaft  ist  Gewifs  sind  viele  seiner  Bücher 
gut;  aber  wir  können  sie  entbehren".  Die  Jesuiten  hatten 
übrigens  um  so  weniger  Ursache,  Savonarolas  Andenken  sq 
schonen,  als  er  dem  rivalisierenden  Orden  der  Dominikaner 
angehört  hatte. 

Von  untergeordneter  Bedeutung  war  die  Tätigkeit  der 
Jesuiten  unter  dem  gemeinen  Volk.  Sie  wurde  zwar  nicht 
ganz  vernachlässigt,  diente  aber  offenbar  nur  als  Mittel  zum 
Zweck,  des  guten  Eindruckes  wegen,  haben  doch  von  jeher 
die  vornehmen  Kreise  die  christliche  Liebestätigkeit  besonders 
geschätzt  So  gingen  denn  die  Jesuiten,  wie  um  ihre  Demut 
recht  zu  zeigen,  zwischen  den  Besuchen  bei  angesehenen 
Familien  wieder  zu  den  ganz  Armen  und  Verwahrlostea 
Regelmäfsig  besuchten  sie  Gefängnisse  und  Spitäler.  Sie 
waren  nicht  wenig  stolz  darauf,  dafs  Laynez  einen  zum  Tode 
verurteilten  verstockten  Sünder  noch  in  letzter  Stunde  be- 
kehren konnte;  die  Besserung  schien  so  tief  zu  gehen,  dafs 
der  Herzog  dem  Sträfling  das  Leben  schenkte.  Auch  die 
Bettler  und  Vagabunden  suchten  sie  zu  heben,  etwa  in  der 
Art,  wie  es  von  Laynez,  allerdings  aus  Rom,  berichtet  wird- 
Er  pflegte  dort  den  herumlungernden  Tagedieben  auf  der 
Strafse  nachzugehen,  sie  das  Vaterunser,  das  Ave  Maria  usw. 
zu  lehren  und  ihnen  ein  Goldstück  in  die  Hand  zu  drücken, 
wenn  sie  es  am  nächsten  Tage  noch  konnten. 

Die  Gegenreformation  hat  in  den  meisten  katholischen 
Ländern  kirchliche  Reformen  zur  Folge  gehabt  Zu  solchen 
fanden  die  Jesuiten  in  Florenz  wenig  Gelegenheit  Sie  ver* 
suchten  blofs,  die  etwas  allzu  lax  gewordene  Zucht  in  den 
Nonnenklöstern  wieder  strenger  zu  gestalten.  Aber  auch 
hierbei  handelte  es  sich  in  der  Regel  um  geringfügige  Dinge. 
So  erreichte  es  Laynez  einmal  mit  einer  Predigt  in  einem 
Nonnenkloster,  dafs  die  Schwestern  die  Aufführung  eines 
Fastnachtspieles,  die  auf  die  nächsten  Tage  angesetzt  war, 
unterliefsen. 
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Die  Joraiten  erlangten  nach  eine  einfliüsreiche  Stellai^ 

in  Florenz.  Noch  stand  ihr  Kolleg  kaum  ein  Jahr,  da  schrieb 
man  ihnen  bereits  die  Verhaitung  einiger  Ketzer  und  die 
£ntfemung  eines  swar  beredten  and  angesehenen,  aber  dog- 
matisch nicht  gans  aaTerUlssigen  Augustiners  von  der  Stel- 
lung eines  Dompredigers  zu  —  mit  Unrecht,  aber  das 
rücht  kam  den  Jesuiten  doch  gelegen  oder,  wie  sie  sich  aus- 
drückten: es  war  eine  iaieche,  aber  recht  niitzliche  Meinung 
(jadidom  fidsnm,  minime  tarnen  detrimentosom).  Und  wie 
sie  Goomo  gewonnen  hatten,  das  aeigte  sich  im  Jahre  1556, 
als  Siena  fikt  Toscana  erobert  worden  war.  Der  Kardinal 
Mendoza  konnte  damals  die  Jesuiten  direkt  als  politisches 
Besch  wich  tigungsmittei  in  die  annektierte  Stadt  beraten) 
Gommo  hfttte  dazn  niemals  seine  Zostimmong  g^ben»  wenn 
er  den  Orden  nicht  als  ftUr  seine  Zwecke  brauchbar  er- 
kannt hätte. 

Die  Geschichte  von  dem  ersten  Auftreten  der  Jesuiten 
in  Florenz  ist  damit  bis  zum  Todesjahre  Loyolas  (1556) 
geführt  Die  Ordensleitung  konnte  damals  mit  Befriedigung 
auf  ihr  Werk  znrttckschanen.  Standen  auch  die  humanistisch 
erzogenen  Männer  der  älteren  Generation  der  Gesellsehalt 
kühl  gegenüber,  so  hatte  sie  doch  bei  den  Frauen  vieiiach 
Kingang  gefunden,  und  ihr  Kolleg,  das  sich  unausgesetzter 
Blüte  erftente,  liefii  sie  hoffen»  da(s  in  der  nftchsten  Oeae^ 
ratioB  Hilnner  ihres  Qeistes  in  den  fahrenden  Stellungen  su 
finden  sein  würdeu. 
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Zwei  geschichtlich  interessante 
Prophezeiungen  anf  das  Jahr  1588. 

Mitgeteilt  von 

Dr.  Gustav  Sommeifelitti  Königsberg  l  Pr. 


Der  grofdenteils  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
gescbriehene  Miszellankodez  der  Wiener  Hofbibliothek  Lat  8219 
enthält  Blatt  40* — 41  ^  ein  Stfick,  das  im  Inhaltsverzeichnis  xom 
Ton  einer  etwas  späteren  Hand  des  17.  Jahrhunderts  bezeichnet 
ist  als  ,,Joannis  Hartmanni  Dnrlaeensis  prognosticon  Germ&niciun 
anno  1538  *^  Als  Stimme  aus  dem  südwestlichea  Deutschland 
für  die  ereignisreich«  Zeit»  al«  hier  die  Reformation  zur  definitirea 
Darohführimg  gelangte,  verdient  dieses  Prognostiken  Johann  Hart- 
manns um  so  mehr  Beachtung,  als  der  Verfasser  in  der  Anf- 
scbrift  sich  als  geistliche  Standesperson  (^hocherlenohtea  llaon 
Gottea")  EU  erkennen  gibt.  Bedtauerlicherweise  war  fiber  ibi: 
anfser  seiner  badischen  Abstammung  nichts  zu  ermitteln.  Ksr 
clafs  sein  Vater,  der  gleichfalls  zu  Durlach  in  Baden  heimidcii 
war,  Jakob  Hartmann  hielSy  findet  sich  in  dem  Kodex  envilnt 
(Blatt  41 

Der  Beginn  der  Prophetie  läfst  vermuten,  dafs  der  Verfasse 
ein  gröfseres  Work  historischen  Inhalts  geschrieben  haben  kdaata 
das  sich  bis  auf  Kaiser  Karl  V.  erstreckte.  Indessen  ist  dam 
in  dem  Wiener  Kodex  nichts  an  finden.  Es  geht  vielmelzr 
Blatt  34^* — 39^  voraus  eine  anonyme,  bis  1529  reichende  öfitat- 
reichische  Lokalchronik»  die  im  Register  bezeichnet  ist  als  „Viennat 
descriptio  Germanica",  und  deren  Anfangsworte  Blatt  34^  laoteo: 
„Wien,  die  Haubtstat  in  Österreich,  ist  erstlich  Vendnm  od« 
Yendo  bona,  das  ist  der  Wynden  Pann  oder  Stal  gehaifain"  1^ 
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letzten  Jahrhunderte  seit  zirka  1300  bat  der  UDgenüiuite  Ver- 
fasser aoeb  nnr  ganz  summarisch  bebandelt. 

„P  r  0  e  n  0  8 1  i  c  0  n  defs  hocherleuchten  Mannes 
Gottes  Jacob!  Hurtm^niu  von  Durlach  Snhn,  anno 
15  38  gesteliet."  —  „Nachdem  ich  nun  geniig^am  von  Carollo 
Quioto  gescbriebeo,  and  wie  sich  sein  Glflckh  werde  endern,  und 
er  sterben,  gesagt,  weyl  dan  kumen  auf  den  nachfolgenden  Kaiser 
Ferdinandi  \  ime  im  Reiche  werde  nachfolgen,  wifsen  wir  wol, 
so  dörffen  wir  nicht  propheceyen,  das  er  fridtlich  sein  wurde,  dan 
solches  alles  zuvor  am  Tag.  Dafs  er  aber  auch,  da  er  solte 
biegen,  viel  gewinnen  oder  einigeu  Sieg  haben  werde,  khundten 
wir  iü  der  Warhaidt  ime  nicht  schreiben,  und  wiirdt  uudcr  ime 
der  Tfirckb  sein  Beich  et) ich  Meil  wegs  erweittern.  Nach  ime 
wflrdt  regiem  seiner  S6hne  einer  fridtlich  und  Terstendig,  und 
aoch  ein  noglflekliober  Kayser,  sehr  lüstiger  ^  Vorschleg  viller 
Saebeii*  TJiid«r  imt  wflrdt  TOrekli  nooh  w#itt«r  einreifsen, 
imd  da«  finch  deb  naigen,  das  ee  nimmttr  007,  alls  es  gewesen 
Ist  Dan  weil  er  nicht  mit  dem  Herteen  rain  gewest,  sondern 
geheTeblet»  hat  Gott  inne,  wie  in  der  Offenbar  ang  Johannes 
stehet»  Terworffen,  dafo  er  in  das  Verderben  fohren  mnCa  \  Wor- 
tiel  *  nnd  Este  abbrechen  werden,  and  nimmer  also  gmnen.  Da- 
ramb,  ob  er  woU  vil  Söhne  haben  han,  kbOnnen  sie  doch  nicht 
IQ  iren  Foifhhren  Ehren  kernen,  und  sein  in  allem  nnglflcklicfa, 
wals  ale  aafahendt.  XJntter  disem  Kaiser  wflrdt  ein  newe  ab« 
schenllche  Lehr  entstehen  nnd  sehr  einreiTsen  zAhen  *  Jar;  aber 
halt  wflrdt  sie,  wan  sie  anfahet  an  Ikfalen,  lerieschen  nnd  gents- 
lieh  abgehen,  den  sie  ist  Menseh-Spttsfindigkait,  und  nicht  eine 
Lehr  «iJb  dem  Brennen  lAraelts  herflibende,  Ünder  disem  Kaiser 
wflrdt  Sachsaen  hoch  sein  nnd  sein  Este  hoch  aosbraittsn,  aber 
am  hGcbsten  stehen,  nnd  ?or  allen  Ständen  das  Hanfs  Sachssen 
haimlidi  gehasset  werden,  nmb  der  villen  Bmeuernng  wegen* 
nnd  greiser  Hoffartt  wider  den  Adel.  —  Nach  disem  Kaiser 
l'ompt  einer,  der  haist  Kaiser  auTs  seinem  Samen,  aber  er  ist 
nicht  Kaiser,  dan  er  nicht  wQrdt  regiem  und  ime  niemandt  kaiser- 
liche Ehr  erxaigen.  Er  hat  auch  zu  kainem  Ding  kain  GlOckb^ 
dan  er  ist  nach  der  Ofl'enbarung  der  Same  des  Verderbend;  ohne 
Kinder  nnd  Ehe  wOrdt  er  sterben  und  der  letzte  ans  disem  Ge- 
schlecht sein,  so  kaiserlichen  Namen  erlanget.  Under  ime  wQrdt 
sich  ^  naigen  nnd  halt  nach  ime  üshlen.  Oals  gedemflttigte  Uanüs 


1)  Erst  seit  1556.  Die  Prophetie  dflrfte  daber  erheblich  nach  15S6 

geschrieben  sein. 

-2)  <iHtt  listiger.         8)  Offenb.  Job.  11,  18  und  22,  19. 
4)  iidschr.:  WVnntzel.  6)  zehn. 

6)  Die  Ausbreitung  der  ileforniation  von  Sachsen  aus. 

7)  Zu  ergftneen  wohl:  das  Reich. 
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Sachssen,  so  seiner  Ehr  beraubt  und  tü  ünglückb  unbiilicboa 
aaüBgestaDden,  wQrdt  hocb  werden  und  seine  Est  Ober  die  Grünen, 
80  sie  Ober  des  erhaben  gehabt,  weitter  aufsstreckbet ,  und  den 
Hoffertigen  wider  demütigen.  In  Sachaeen,  Ungern  und  Polen, 
Schlesien  und  Marckh  '  werden  sich  seltsam  Ding  ertragen.  Im 
Niderlandt  werden  die  frembden  Oeste  mit  dem  Ende  dises  Katsea 
aoisgetriben  werden,  und  ßngellandt  einen  groCsen  Anffrohr  haben, 
dan  ire  Königen  weitei  aterben,  ond  yil  nach  der  Cron  streben 
werden.  Nach  AofiBguig  des  *  edlen  hochberQmbten  nnd  ehr- 
würdigen  Hauses  Österreich  wflrtt  «iner  aufs  den  eltesten  zwejen 
Churftntenbeoiseni  hoch  werden,  nnd  am  klaines  Bmüi  lie^eh 
blähen,  abar  tü  Krieg  und  PluthfergieftOA,  Teanmg  nnd  Ter- 
hinderunge  lofs  in  allen  Begimenten,  und  wfirdt  Bthaiaib  etlich 
Honatb  ohne  König  sein  und  beffüg  aarOtii  werdaD,  md  astikh 
einen  KOnigr,  ohne  königlichen  Ehren  geboren,  fibei^bMi.  Dm 
Türckh  würdt  daamahl  dafd  gantz  Engellandt  haben,  mid  an 
QlftcUi  wflrdt  elcb  andaiiy  und  Min  Beieb  wftrdt  fin  En4t  naom.* 

Wait  wanigar  aparially  nnd  mabr  im  Stil  dar  Orakal  te 
mittelaltarliehan  Sibyllan  galialten'y  ist  aina  Frophaieiuig  aif 
das  Jabr  1538,  dia  dar  nfimlieha  Wianar  Kodaz  8219,  Blatt  88*^, 
▼on  Hand  dae  17.  Jahrlinadarta  gasohriaban,  darblatat.  Ante 
dam  angabliehan  Fundort  Battarsbaim  in  Prankan,  dar  n  dm 
Obarschrift  ganannt  iat,  gibt  es  biar  niehts^  was  ainar  Emiarang 
daa  Aatora  nod  dar  von  diaaam  mit  salnar  Xondgabiing  Tarftlgt« 
Absiebten  Ardarlicb  wftra.  Dia  Basatobnong  im  Inbaltsraxiaiebaii 
des  Kodaz  nPrapbatia  anni  1538  Garmamea*'  ist  dar  übarscbrift 
antnomman. 

„Prophetey  und  wunderbarliche  Pronostication 
auff  das  1  53  8.  Jar,  kartzlich  crefunden  zu  Rattersch- 
beyni  im  Norgavv."  —  „So  bich  herzu  nahet  das  1538.  Jar, 
al>deriii  wirt  ain  Propliut  m  Teutscher  Nation  geporn  werden, 
eiii  iiUermefsiger  ilaii  seins  Geschlechts  kienen  *  Gallier.  Wirt 
in  seiner  ersten  Klaydun^^  in  Jarebfrist  zu  manlicher  Grofs  *  er- 
wachsen und  zu  wejssagen  anfilien,  eo  er  ains  Jars  alt  wi:i:, 
miJ  mit  unmenschlicher  Stim  Jen  Völkern,  die  in  der  VinsteriiuiV 
seind,  ein  klars  und  frolichfri  Liecht  vorkundeu.  AIßden  erst 
werden  die  Menschen  auf  Erden  aufts  grofaer  Wanwissenhait  urd 
Vinsternuö  zu  disem  hiuilischen  Liechl  kummen.    Zu  dessalbi^dQ 


1)  Mark  lirandenbure.  2)  Fldschr.:  der. 

3»  Siehe  Ober  diese  die  verdir-nslvoUen,  mit  vieler  Sorgfalt  zusammeo- 
gestelllen  Vci  OfFeutlichunfien  F.  K  a  in  p  e  r  s'  •  besouders  „Kaiserpropbeöee 
und  KaisersaffvB  im  Mittelalter**,  Mttneben  1695. 

4)  Statt  keinen.  Am  Kande  Blatt  28«  in  blaaser  Tinte:  Nomen  toai 
btamen. 

5)  Mäaulichcr  GroiiC. 
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Zeyt  wirt  man  ein  uugeheur  Geschray,  öethon  und  Getumel  in 
aller  Welt  hören  und  nach  dises  heiligeä  Maoä  Prophetej  allent- 
halben ein  solche  Aufrur  werden,  das  man  den  Leutten  an  allen 
Widerstand  ir  Vieoh,  jung  und  alt,  aofs  Stetten  und  Dorlfem 
treyben  wirt  durch  das  üebürg  und  Weide  *  in  die  Wildnus,  dafl 
wenig  dafon  werden  kumen  oder  m  sagen  wissen,  wo  es  hin- 
kamen ist,  lind  das  werden  ?il  wild  grobe  Volker  thun,  die  Bu- 
bulcier  trenandt.  —  Korczlich  nach  derselben  Zeyt  worden  sich 
die  Menschen  in  disem  Jamertal  versamlen  an  etliche  Ort«r  und 
Steet,  do  sy  vermainen  von  Gottes  Wort  getröst  werden.  Zu 
der  selbigen  Stund  werden  vil  Menschen  in  Teutscher  und  Wel- 
liscber  *  Nation,  gleich  als  verzaubert,  dorch  grofse  Meiiig  ^  des 
Wassers  jachling  uberfallon  und  zerstriet  werden,  den  es  wirt 
in  solche  Ungewessen  hoch  über  die  Heupter  geon.  Nach  diseni 
allen,  zu  Endt  des  Jars,  werden  die  Richen  und  Furnomensten 
diser  Weldt  disem  unschuldigen  Prophetten  begirlich  nach  seinem 
Loben  steon ,  in  Sonderheit  die  Frelatten  und  Pfaflfen,  so  er  in 
umb  ein  gering  Gelt  von  den  seinen  verratten  wirdt  und  ?er- 
kaufft;  werden  in  zum  Feur  verurtaylen  und  nach  seinem  Tod 
anlüs  pissigem  Grimen,  ee  *  der  unschuldig  Prophet  gar  verprent 
wirdt ,  mit  den  Zennen  ^  zerreifsen.  Doch  werden  die  Menschen 
vast  allenthalb  wenig  Layds  nmb  dben  iren  Prophetten  haben, 
sondern,  weil  die  Tag  verkürzt  werden,  essen,  trincken,  jnbiliren 
und  den  knnigklichen  wol  verdienten  Man  wenig  bewainen.  — 
Dammb  werden  auch  dise  nacbvolgende  erschreckliche  Ding  karcs 
hernach  knmen:  Es  werden  sich  erbeben  vil!  unchristlicher  Kunig 
wider  den  Bapst  Da  wirt  am  Bndb  mit  dem  andern  gerochen 
werden,  nnd  ist  zu  erachten,  wen  das  Begiment  den  Kriegen  nit 
färkomen  werde,  der  Babst  den  Königen  gewaltigklicben  obeigen» 
den  es  wirt  der  Teufl  gancz  nnmfileig  in  disem  Spil  sein.  — 
Item,  ee  werden  sich  vil  Todten  und  todten  Pain  ^  auie  iren 
GrebeiB  und  Helen  ^  berfurthnn,  auf  der  weytten  Ebene  nnd  wol* 
gepantten  Strafsen  schnell  hin  nnd  heer  lauffen«  in  verderben 
und  zu  entplossen  ^  viler  sundiger  Menschen ,  die  zum  Tay!  fon 
irer  naturlichen  Vernnnfft  komen  werden.  Daraufs  den  groISi 
Hader  nnd  Unainikayt,  und  zum  Tuil  Mord  und  Plutvergiefsen, 
entsteen  wirdtb  —  Auch  wird  in  disem  Jahr  ein  furtrefflicber 
geleitter  Man  an  ein  Ketten  gelegt  werden,  desgleichen  ander 
▼ül,  den  es  also  geen  wirdet  Doch  werden  sy  in  irer  Gefenck- 
nna  frolich  nnd  getrost  sein  etc.  Beeolntio:  ProphetaGallus 
est.   Tnmnltos  Babnloornm,  dosi  paitoree  boni  oomaatnAant 


1)  Wälder.       2)  Wälschcr.       3)  Menge. 

4)  Hdschr.:  er  und  der  (statt  ee). 

5)  Z&hncD.  6)  Statt  Gebeine.  7)  Höhlen. 
8)  entblöfsen. 
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atque  clamant.  Inundatio  est  aqua  benedicta;  reges  et  popi 
Indofi  cartarum ;  snperior  inferiorque  Bueben;  ossa  mortuoium  in 
piano;  Taxilii,  Ketlau,  Katbemta,  Katlierma.'* 


Georg  Wikel  an  Beatus  Sheiianus. 

MitgelMit  von 

Pairi  Lehmann. 

Horawitz  und  Hartfelder  ist  bei  der  Sammlang  nnd 
Herausgabe  des  Briefwechsels  des  Boatn?  Rhenanns,  Iieipzis' 
1886,  folgender  Brief  entgangen,  den  der  als  heitiL'er  Bekampter 
des  linthertumes  neben  J.  Cochlaens  u.  a,  öteheude  Georg 
Witze  P)  am  24,  Aoorost  1534  an  B.  R.  geschrieben  bat.  Die 
beiden  rührigen  Gelehrten  haben  ihn  übersehen,  da  er  in  der 
seltenen  Witzelscbeu  Briefsammlnng  gedruckt  ist  und  noch  daza 
nur  die  Anfangsbuchstaben  des  Empfängers  trägt  Es  unterliegt 
jedoch  keinem  Zweifel,  dafs  „M.  B.  R."  nichts  anderes  bedeutet 
als  ,,Mn.gistro  Beato  Khenano":  der  Adressat  wird  als 
Heraus^'olter  des  Eusebius  und  Tertiillianus  gelobt  und  zu  weiteren 
derartigen  Werken  aufgefordert,  wird  als  Freund  und  Gehilfe 
des  Erasmus  von  Rotterdam  erwähnt  und  endlich  auch  am  Schlüsse 
mit  seinem  Vornamen  genannt  —  Ich  verdanke  diesen  kleinen 
Foud  und  die  Deutung  der  Adresse  dem  wertvollen  Aufeatze  über 
G.  Witzel  von  Gr.  Th.  Strobel  in  seinen  „Beytr;i?en  zur  Liii^- 
rutur  besonders  des  sechzehnten  Jahrhunderts"  II,  Dürnberg  und 
Altorf  178.'>,  wo  er  aul  S.  244  das  Briefbuch  bespricht  üüd 
einige  der  für  die  Empfanger  gebrauchten  Abkürzungen  auflöst» 
wie  z.  B.:  M.  A.  F.  =  Magistro  Adamo  i  uldeiii,i,  C.  R.  =  Croto 
BubianOi  F.  N.  =  Friderico  Nauseae,  E.  R.  =  Erasmo  Bottrod., 
I.  C.    •  Joanni  Cochlaeo. 

Charakteristisch  für  Witxel  ist  in  unserem  Briefe,  wie  er  die 
editoriBche  Tätigkeit  des  Bsakns  Bbenams  von  seinsm  eigenea 
kiiohlieben  Standpunkts  ans  betrachtet  und  wsrtst,  vilimd  es 
doch  f  orwiegsnd  das  philologische  nnd  historische  Intsrssss  «ar. 


1)  Vgl.  aber  ihn  die  von  Förstemann  und  Giiuthcr  £u  ueo 
Briefen  an  Desideriue  Erasmus  foo  Rotterdam,  Leipzig  1904,  &  445f. 
snsaramengestellte  Literatur. 
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das  den  Gelehrten  bei  jenen  Ausgaben  leitete.  Charakteristisch 
fernerhin,  wie  er  znr  Dorohsncbnng  der  Bibliotheken  nach  den 
—  zumeist  auch  jetzt  noch  —  ▼erlorenen  Schriften  der  ftltesteii 
ebristUclimi  Apologeten  anfeuert  K 

Georjj  Witzei  au  Beatus  Khenanus. 
Eieleben,  24,  August  lö34. 

M  •    B*    fi«  Sa  P« 

Vir  optime  et  idem  doeüssime.  Quam  te  deanem,  nix  credaa. 
Brndhomm  meritornm  erga  piae  literas»  nmignam  partem  nllain 
ineqnetnr.    Kam  nnns  tn  nobia  ea»  qoi  dinia  lecnm  saerae» 
dum  e  nocte  ernte ,  Inee  donas.    SnUimee  Uli  abiemnt  qnidem 
olin,  aed  tno  labore  ad  nos  redennt^  nobisqae  ipst  esse  inainnant 
floanlier,  nt  ana  scientia  ac  vlrtnte  attractoa  fllne  anbuehaat»  qao 
omnes  eontendimna,  qnantiunlibet  diaparibns  neatigiia.  Fraeelare 
erga  genna  bnmanom  mereria.   Ferge  modo  extrodeie  in  albam 
neBaem  pxiaeoa  iUoa  Eedesiae  Heroaa,  nonia  longe  meliorw 
operarlos.   Pontificea,  Epiaeopi,  gjmnaBiarehaei  abbatea,  doctores, 
paatorea  baina  aaecnli  perditiaaimi  Eeeleaiam  Chiiati  nihil  fere 
eurant,  se  modo  paaennti  nednm  obleetant  Caeci  ma-[gna  ez  parte 
sunt 9  mnti  sunt,  anrdi  aunt  et  ninentea  mortui.   Qnare  aecedant 
antiqniy  quibna  enrae  aunt  onea,  qui  aanctimoniae  ac  doetrinae 
lande  floruerunt,  et,  qood  unum  posaunt,  ebaractere  aaltem  et 
atramento  eeeleaiam  negant   Dignitae  borum  hiuiolabilia  eit,  ai- 
quidem  incolumi  fide  extiterunt.    Dediati  nobia  Euaebinm  ^  prae- 
terea  Tertnllianum      Bestat  ut  pari  nitore  dea  lustinom  mar* 
ijwmf  Paplam  et  Ignatiom  graeee  exeusum.   Amabo,  per  Bibllo- 
tbecaa  oberra,  uenatuma  ai  quid  aeripsit  Quadratua,  ai  praeter 
epiatolam  alia  Peljearpua»  si  nonnihü  praeter  Apologeticon  Ari- 
atidea.  Uiapioe  ai  quae  auperaunt  Comelii  taata  bonorum  libromm 
paaoletbria.   Plurea  aunt  Dionysii  acriptoM,  aed  omnea  praeter 
unum  Areopagiten  desyderamus,  qui  ntinam  aua  quoque  In  lingua 
eztarei.  Vtinam  ezorirentur  Stromateae  dementia»  breuiter  qulc- 
qutd  est  xpoxioy.   Tineae  pasountnr  libris,  qoibua  bominee  pasd 
debeamua.   Situ  pereunt  autorea  elarias«  qnorum  opera  noe  ex 
maximia  diasenaionibas  aeul  huina  saluari  eonuenlebat.   Tu  Cu 
Beate»  ut  te  tot  egregie  aetie  laboribua,  BeaÜssimum  dieamua 
et  beaüorem  poateri  eelebrent   Bea  nos  Beate,  potea  enim,  ut 


1)  Hinsicbtlicb  seiner  wifsrnsrhaftlifhen  Bcdeutunp  ist  Witzcl  nicht 
mit  Rhenanus  zu  verfrlHeheu,  wohi  aber  in  seinem  Eifer,  d'io  deutscljen 
Bücher  Sammlungen  /m  durchforschen.  Konnte  er  doch  iui  Jala  e  1540  in 
der  Vorrede  zur  ^^Liturgia  3.  Basilii'*  Ton  sich  sai^en;  „Pererravi  in 
uita,  quod  Sf  inin,  urnpHus  trigiotn  Hibliothecas  publicas,  . . 

2)  Basol  1523  lol.,  in  zweiter  Auflaufe  dann  1535. 

3)  Basel  1521  fol.«  io  zweiter  Auflage  1526. 
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nemo.  Vaie,  me  redama.  Erasmo  ne  desiSf  opus  eüim  Dei  Ope- 
rator. Exora  ChriHtum  pro  acceleranda  Synodo,  ne,  ipso  dormi- 
taote,  modica«  fidei  discipuii  pereaiuuö.  IslebiL  Barptolomaei  ,| 
Anno.  M.D.XXXIIIL 

Original  anscheiiieDd  Terioren* 

Druck:  Bpittolanin  libri  qoatiior  Geoigii  Wioelii»  LipiiM 
1537,  fol.  Q  q  IL 
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125.  Eduard  Gräfe,  Das  Urchristentum  und  das 
Alte  Testament  Bede  gehalten  beim  Antritt  des  Bektorates 
SD  Bonn  am  18.  Oktober  190S.  Tübingen  1907,  Mohr.  48  S. 
Mk.  1,  20.  —  In  der  Gegenwart  wird  die  Tergleichende  Beli- 
gionsgeschichte  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  vielfach  sehr  staric 
in  den  Yordergnmd  gerfickt.  Gräfe  hält  es  deshalb  (gewifs  mit 
Beeht)  fQr  seitgemUii,  wieder  einmal  darauf  hinsoweisen,  dafo 
das  Christentum  seine  Heimat  nicht  unter  den  Griechen  oder 
Babyloniem  hat,  sondern  unter  den  Juden.  Er  stellt  flbersicht- 
lich  und  eindrueksToll  snsammen,  was  Jesus  und  seinen  ersten 
QlAubigen  das  Alte  Testsment  gewesen  ist,  wie  sie  es  gewertet 
und  bonutst  haben.  Besonders  ausfthriich  wird  die  Frage  behan« 
delt:  wie  legten  sich  die  ersten  Christen  die  Tatsache  sureobt, 
dafr  die  Juden  das  Alte  Testament  auch  als  beilige  Schrift  be- 
trsehten  und  doch  nicht  christglaubig  stndf  Die  Darstellung  wird 
herabgeftthrt  bis  sum  Ende  der  nacbaiHtstolischen  Zeit  Der  Tor* 
trag  sohlieüit  mit  einem  Ausblick  auf  die  Gnosis;  diese  verwaif 
das  Alte  Testamsnt  und  machte  das  Christentom  auf  diese  Weise 
cur  Philosophie;  die  Grofskircbe  dsgegen,  die  am  Alten  Testi^ 
mente  fbsthielt»  blieb  eine  geechichtliche  Beligion.   J,  LHpMt. 

IM.  Biblische  Zeit-  und  Streitfragen  zur  AufklSrong  der 
Gebildeten,  herausgegeben  von  Lio.  Dr.  Kropatscheck.  Grofs* 
Idchterfelde- Berlin.  Edwin  Bunge,  1906.  IL  Serie,  7.  Heft. 
Der  Kanon  des  Neuen  Testaments.  Von  D.  Paul  Ewald. 
43  8.  50  Vf$.  —  GeganQber  den  Vorstellungen  der  altortho- 
dozen  Dogmatik  und  heutiger  „Gemeindeorthodoxie"  rfickt  der 
mit  den  einschlfigigen  Fragen  wobl?ertraiite  Verfasser  die  Kanoni* 
sienuig  der  neutestamentlichen  Schriften  und  die  Erhaltung  ihres 
Teitea  in  ihr  geschichtliches  und  menschliches  Licht  Hach  seiner 
AnafHUurong  stellt  unser  gegenwärtiges  Neues  Testament  sich  uns 
dar  als  eine  seinem  üm&ng  nach  sehr  allmählich  nutende  ge- 
keniiifiBS  Ssmmlong  von  zumeist  reinen  Gelegenheitsschriften,  die 
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TOD  ihren  Verfassern  aagenscheinUch  nicht  mit  der  Absicht  auf 
solche  ZasammeDsteUang  und  dauernde  Verwendung  Terf&Üst 
worden,  nicht  ohne  gewisse  Unklarheiten  nnd  Differenzen,  spesiell 
was  historische  Einzelheiten  anlangt  Eine  richtige  AufTasscng 
yom  Cbristentom  bringe  von  selbst  eine  richtige  nnd  sehr  frocfat- 
bare  Auffassung  Tom  neutestamentlichen  Kanon  mit  sich.  Er  sei 
kein  neues  Gesetz  und  kein  Lehrkodezi  aber  aneDtbehrlicb,  im 
an  seinem  nvTergleicblichen  Inhalt  siisonit  meist  aos  lebsiidigtr 
Predigt  etarnnradsn  Glauben  immer  neo  sa  beleben  und  unser 
religiöses  Erkennen  nnd  Wandeln  zu  messen  und  zu  Tertiefen. 

8.  Heft  Jesu  Sflndlosigkeit  (Eebr.  4,  15).  Von  Uc 
Max  Meyer.  27  S.  40  P%.  —  Ohne  auf  die  Christologie 
einzugehen,  findet  der  Verfasser  eine  IrrtumafiUiigkeit  Jesu  ne- 
bedenklich,  und  zwar  begründet  in  seinem  echt  menschlicbeft 
Seelenleben.  Er  meint  aber,  die  nachweislichen  Irrtümer  lägen 
nicht  auf  seiner  religiösen  und  sittlichen  Domftnei  aondern  in  der 
intellektuellen  Peripherie.  Da  Jesus  allenthalben  versucht  vordea 
eein  soll  gleich  wie  wir  ^  doch  ohne  Sünde,  so  läfist  Mejer  mir 
Versuchungen  von  auTsen  so  weit  lierantreteo  „m  ilirer  giOMB 
Realität*',  dafs  ßie  für  die  Eeflexion  Jesu  zwar  vorhanden  «arss, 
dafs  aber  sein  Wille  keinen  Augenblick  schwankt  und  Falsches 
Dicht  befleckend  in  sein  Inneres  dringt  Die  Entwickelaag  sm 
von  Qehorsam  va  Gehorsam  fortgeeohritten.  Wenn  Jesus  wuk 
in  Gethsemane  in  sexner  Liebe  wflnschte,  dals  die  ^lenschen  diesen 
ftnümrsten  Frevel  nnterliefsen,  so  blieb  sein  Wille  doch  nnver- 
wandt  anf  den  Willen  des  Vateis  gerichtet  und  ihnd  ein  Schwanken 
swisehen  Gehorsam  und  Ungehorsam  nicht  statt  Dafs  nisamnd 
got  sei  als  allein  der  Vatert  kOnne  Jesus  nnbedenkUch  ssgen» 
weil  er  selbst^  noch  im  sittlichen  Werden  nnd  Qehorsamlemea 
begriifent  noch  nicht  ebenso  erhaben  Ober  die  Versocbong  ge- 
standent  wie  der  ethisch  absolntOp  vom  Bösen  nnversoebbare  Gott 
Das  „tisibte  nnd  ssrteste  Problem"  ist  hier  knapp  nnd  scharf« 
sinnig  behandelt  K,  JSite. 

U7.  Bmil  Dorsch,  8.  J.»  Die  Wahrheit  der  bi- 
blischen Geschichte  in  den  Anschanongen  der  alten  chiist- 
licben  Kirche.  8.  161—214.  (Aus  der  Zeitschrift  flkr  kstboL 
Theul.  1907.  Innshrnck,  F.  Bauch.)  —  Die  beiden  SoUnlskapitel 
der  8.  93  f.  dieses  Jahrgangs  angeseigten  Arbeit  bringen  m 
allem  eine  Behandlung  der  antiocbenischen  Bxegcse,  fhr  die  Her- 
naoks  Artikel  in  der  Bealenx^klopidie  h&tte  hersageiogen  «erden 
sollen.  Das  Yorsngehende  Kapitel:  »Einige  schwierigere  Bed^ 
weisen"  versucht  summarisch  die  allegorischen  und  kritaiehst 
8&tae  der  KirchenvAter  abtuschwftchen.  Die  besprochenen  Qnellsn- 
Stücke  werden  hier  leider  nicht  in  ihrem  historischen  Zssssmb- 
hang  gewürdigt»  sondern  die  Tendens  gegen  die  heutigen  ksthe» 
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liscbea  „Kstf>rm9t9g9tBü**  oder  MFortoobrittsexegetett*',  die  eich 
mit  dieeen  Zitaten  gewappnet  haben,  wird  nnferhohlen  aus- 
geeproehen.  Bs  wäre  in  bedanenit  wenn  nm  der  apologetiiiehen 
Siakletdnng  willen  die  proteetantisdien  Historiker  an  dieeer  reich* 
haltigen  Sanunlnng  von  Qoellenatflokon  ftber  ein  Spenaltbena 
aehüos  TorUbttgingen.  Wir  besitnn  nicht  viel  ao  brauchbare, 
teiCiige  Stadien  xnr  Geeohichte  der  Biegese. 

F.  Kropatscheek, 
tW,  Paul  OlanOt  Die  Vorlesang  heiliger  Schriften 
im  Gottesdienste.  I.  Teil.  Bis  zur  Entstehang  der  alt* 
katholischen  Kirche.  Berlin  1907,  A.  Duucker.  86  S.  2  Mk.  — 
Das  Yorliegeude  Buch,  eine  Giefsener  Habilitationsschrift,  ist  eine 
Einleitung  zu  einer  umfusäenden  Arbeit  Qber  die  griechischen 
Perikopenbacher.  Olaue  gibt  zunächst  einige  Mitteilungen  Ober 
SchriftTerlesung  im  al^fidischen  Gottesdienste.  Dann  erörtert  er 
die  Vorlesung  heiliger  Schriften  in  der  christlichen  Kirche  zor 
Zeit  der  Apostel  und  der  auf  sie  folgenden  Geschlechter.  Zum 
Schlüsse  werden  die  drei  Quellen  besprochen,  die  zuerst  einiger- 
mafsen  sichere  Schlüsse  in  Sachen  des  vorliegenden  Problems 
gestatten :  Justins  sogenannte  1  Apnlogip,  der  sogenannte  2.  Elemens- 
bripf  (iiesen  l.^eurteilt  G.  ühnlirh  wie  Harnack)  und  der  Kanon 
Muratori.  Die  Untersuchung  war  deshalb  sehr  schwierig,  weil 
das  uiknndlifho  Material  äufser^t  gering  ist  Es  hätte  deshalb 
vieiieicht  nahe  gelegen,  etwa  mit  Origenes  einzusetzen  und  von 
da  aus  rückwärts  zu  schreiti  n.  Aber  wir  sind  Glane  doch  dankbar, 
dafs  er  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  nachgeht:  die  Entwicke- 
lung  kommt  so  besser  zum  Ausdruck.  Ich  wüfste  an  dem  Burbe 
fast  nur  Kleinigkeiten  auszusetzen.  Wt  ren  Beurteilung  mehr  oiler 
minder  sutjekti?  ist  (z.  B.  scheinen  mir  S.  27  Anm.  die  Be- 
ziehungen der  Heidenchristen  zu  den  mßofKt'oi  unterschätzt  zu 
sein;  S.  83 ff.  ist  die  Bedeutung  der  öffentlicdien  Vorlegung  im 
Gottesdienste  für  die  Kanonsg-eschiehte  wohl  fiber-^chätzt)  Wir 
beglückwünschen  Glane  vor  allem  dazu,  dafs  er  einen  Gegenstand 
erwählt  bat,  der  bis  jetzt  ari<  vernachlässigt  wurde.  Der  vor- 
liegende erste  Teil  wird  dem  Probleme  in  jeder  Weise  gerecht. 
Muge  uns  recht  bald  die  Fortsetzung  beschert  werden! 

J.  Leipohlt. 

V19.  Ecclesiao  occidentaüs  monumcnta  iuris 
antiqniasima.  Canonum  et  conciliorum  graecornm  interpro- 
tationes  latinae.  Post  Christophorum  Justel,  Paschasium  Quesnel, 
Petrum  et  Hieronymum  Ballerini,  Joanuem  Oominicum  Mansi, 
Franciscum  Antoninm  Qonialei,  Fridericnm  Maaasen  edidit  Cntb- 
bertna  Hamilton  Turn  er ,  A.  M.  Tomos  II.  Pars  prior.  Oxodü, 
e  tjpographeo  Clarendoniano,  1907.  4«.  XI,  144  S.  18  sh.  — 
Diese  musterhaft  sorgfältige,  gl&nzend  ausgestattete  Ausgabe  ent» 


Digitized  by  Google 


464  XACHBIGHTBir« 

bilt  di«  KanoiiM  dar  Konsilimi  tob  Ancjm  und  Heoetam  uA 
der  Interpratitto  Oalliw  mid  der  E^itone  Brngun  (p.  4—16); 
daim  die  Gepitnl«,  PraeMo,  Cmones,  Homina  epiMopomm  dar* 
ielben  KeotUien  nach  der  segeDamiieB  Brieoa  (p.  18^31),  wk 
der  InterpretaÜo  Isidori  antiqaa  (mit  der  Bpitome  Femndi),  In« 
dori  foigalB,  Dionysii  prima  (mit  der  Epitome  Hispana)  und  Dio> 
Djsii  secanda  (p.  36 — 141);  in  den  AnhAngen  die  Oapttiüi»  dil 
in  dem  Cod.  Lügdonensis  der  Übersetniog  der  Canones  tob  Ab- 
cyra  vorgeetellt  und  (p.  143),  eine  unechte  Prae&tio  zn  den 
Konzilen  Yon  Ancyra,  Neocäsarea,  Gangra  in  3  gallischen  Hand* 
flehriften  (p.  143),  2  falsche  Canones  von  Ancyra  nnd  1  falschen 
TOii  Neocäsares  (p.  144).  Beigegeben  ist  eine  Synepee  der  Zäh- 
lung der  Canones  in  den  Terschiedenen  Übersetzungen  (p.  1.  2). 
Über  die  Formen  grados  partes  domos  in  den  Handschriften  der 
Canones  von  Ancyra  handelt  der  Exkurs  auf  p.  15;  Ober  die 
Worte  digamus  und  bigamus  der  auf  p.  16.  17:  digamüs  di- 
gamia,  monogamus  inonogamia  kommt  znerst  am  Anfimfre  f^.es 
3.  Jahrhunderts  bei  den  christlichen  Lat<:Miiori]  vor,  bigamu^  nichl 
¥or  Anfang  des  5.  Jahrhunderts,  Damit  tätimmt  auch  das  Zeugnis 
der  Übersetz unfren  der  Canones.  In  der  Einleitung  (p.  VIII.  IX) 
wird  die  Geschichte  des  Cod.  J  (Bodleianus  e  Mus.  100 — 102; 
ca.  A.D.  600)  nnd  des  Cod.  V  (Veronensis  LIX  [57];  Knde 
6.  Jh.)  erzählt.  Dabei  wird  auf  die  Bedeutung  einiger  anderer 
ebenso  alter  Veroneser  Haudschriften  hingewiesen.  P.  IX — XI 
zeigt  Turner,  warum  er  die  Form  Ancyritanus  gewählt  hat.  Wir 
dürfen  auf  die  FortsetJ'nng  dieser  monumentalen  Ausgrabo  und 
uamentlich  auch  auf  die  von  dem  Herausgeber  versprochenen  Ab- 
handlungen gespannt  sein.  G.  Ficker. 

130.  TI(q\  hgtüffvyrjg  (de  sacerdotio)  of  St.  John  Cury- 
sostom,  edited  by  J.  Arbuthnot  Nairn.  Cambridge,  Uni- 
versity  Press  1906.  8®.  LVIII,  192  S.  6  t»h.  —  Diese  Aus- 
gabe bildet  einen  Teil  der  unter  der  Leitung  Masons  heraus 
gegebenen  C;imhridgp  l'atristic  Text«.  Sie  zeichnet  sich  vor  den 
früheren  aus  durch  Benutzung  zalilreicher  ilandachrifttin;  nameat- 
lieh  sind  die  Handschriften  der  Pariser  Nationalbibliothek  yer- 
wendet  worden ;  aber  auch  ein  uralter  Sinaiticus  ist  benutzt  wordea. 
So  darf  man  dem  Texte  selbständige  Bedeutung  zusprechen.  Aber 
ancii  die  lobaltBaogibeD  und  die  Anmerkongen  unter  dem  Text 
aind  sehr  nttfadieh.  Die  fitadeitiiiig  ertrtert  die  Mgmt  Fngn 
oaeh  der  Zeit  der  AMusnng  (Naim  eetit  de  eaeerdetb  in  die 
Jahr  387),  nach  den  Inlialt,  der  Anaobuimig  des  ChrysoetemM 
vom  PrieetertoiDy  fem  Abendmahl;  feneicbnet  die  frfthätmi  Ane- 
gaben  der  Sehrift  nnd  die  nötigste  Literstnr  Uber  GhiTsestemns. 
Die  Ansgabe  ist  fAr  Studenten  in  etster  Unie  bestimmt;  ist 
eine  höchst  erfreuliche  Ecsoheinimg.  6^«  Jkfetr. 
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Itl.  JSd*4Adb*s  KoDmentftr  mm  Baehe  Hiobb 
L  TeU.  TM  md  Obmcteimg  toh  JobamiM  8€lilltbitii  (M- 
hefte  iiir  Zeitachrift  fitr  die  alttsstameiitliehe  Wisseoaehaft  XL) 
Giefsen  1907,  TOpelmaim.  VII,  88  S.  4  Mk.  —  Der  Kestoriaiwr 
Iscbodadh  «ne  Merw  war  um  825  Biaehof  Ton  Hiditha  am  Tigiia. 
Schliebits  TeröffeDtlicht  seinen  Hiobkommentar  im  Byrischen  ür* 
ieit  lud  Iii  deutscher  ÜbersetzuDg.  Beigefügt  sind  einige  An- 
merkmigen  wesentlich  philologischen  und  texikritischen  Inballa. 
Ben  Kirchenbistoriker  interessiert  laehedadh  Tor  allem  aus  einem 
dojipelteii  Grunde.  Erstena  steht  er  noch  aterk  imter  dem  Eim* 
flösse  der  nOchtemen  antiocbenischen  Exegese:  seine  ErklAnmgea 
beacbränken  sich  meist  auf  dio  Klarstellung  dee  Worteimu.  Da 
wir  Ton  den  Kommentaren  der  alten  Antiochener  nicht  mehr  zu  viel 
besitzen,  igt  auch  die  Arbeit  des  Epigonen  von  Wert  Zweiteiia 
bietet  Ischodadh  BrnchstQclie  ans  Enagrius  Pontikus,  Johannea 
Chrysostomus  und  vor  allem  ans  dem  „Ausleger",  d.  h.  aus 
Theodor  von  Mopsuestia.  S  76  erfahren  wir  7.  B.  (zu  Hiob 
41,  25):  nach  Theodor  habe  der  Verfasser  des  Iliobburhos  „viele 
Worte  aus  dem  ngoatunoy  lliob.s  und  seiner  Freutido  und  um 
dem  npofjMTJoy  Gottes  ausgetüftelt,  die  sich  mcht  jjeziemteii  und 
der  Wahrheit  nicht  entsprächen".  Schliebitz  verspricht  eine  zu- 
sammenfassende Bearbeitung,  der  wir  mit  Erwartung  entgegen* 
sehen.  J.  Leipoldt. 

Job.  Ev.  Nie  der  huber,  Die  Eschatoiogie  des 
heiligen  Ambrosius.  Kine  patristiscbe  Studie.  (A.  Ehrhard 
und  J.  P.  Kirsch,  ForschuDgen  zur  Christlichen  Literatnr-  und 
Dogmengeschichte.  6.  Rand,  3.  Heft)  Paderborn  1907,  Scht>- 
ningh.  XU,  274  8.  6.80  Mk.  (in  Subskr.  5.40  Mk.).  — 
Niederhuber  hat  sich  schon  durch  sein  Werk  übur  die  Lehre  des 
Ambrosius  vom  Reiche  Uottea  auf  Erden  (Furschungen  usw.  4,  3  f., 
1904)  als  ein  hervorriiironder  Patristiker  erwiesen.  Sein  Werk 
über  Ambrosius*  Kscliatologie  entopncbt  giini  dem,  was  wir  von 
ihm  erwjirten  durften.  Die  Anl|fabe  war  nicht  leicht.  Erstens 
bat  Ambrosius  den  Uegeiibtand  nur  zum  kleinsten  Teile  syste- 
matiseh  behandelt.  Vereinzelte  Äufberuugen  laascn  sich  aber  nie 
leicht  zu  einem  Systeme  vereinigen.  Zweitens  ist  Ambrosius  von 
verschiedenen  griechischen  Schriftstellern  (z.  B.  Philo,  Origenes, 
Baailins)  stark  abhängig,  ohne  doch  der  Originalität  bar  zu  sein: 
diaee  iw«i  tinander  widerstrebaDdeii  Bichtnngen  in  aeiner  Baeb»- 
tolo{^  siiid  Boi  mit  Hübe  in  daa  lecbta  VerbUtDii  la  bringeiL 
Drittena  endlidi  bat  Aabroaiiia  mebr  erbaolicbe  Warin  i9thüi 
als  thaolegiaebe;  dadnreb  erbalten  alle  aeina  SfttM  einen  ein« 
aeitigeB  Cbankter»  den  der  Gaaebiebtaföracbar  in  Baobnong  aeiien 
mata.  Siederbnbar  hat  diaae  Sehwiarigkaitan  Ten  Tornbanin  er** 
kannt  nnd  mit  gatam  Erfolg«  in  libannnden  geanobt;  nor  Ambroeioa* 
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Abhia^gkeit  ?od  den  Grieotion  hätte  Tielleicht  etwas  tMen 
hamiijahobea  werden  können.  Katholiseh  -  Konfessionelles  wird 
nor  selten  und  zDrflckhaltend  berührt  (vgl.  z.  B.  S.  28,  Anm.  8). 
Der  Dogmenhistonker  könnte  sich  frenen,  wenn  es  recht  riele 

Monographien  nach  Art  der  Niederhnberschen  gäbe  (ich  verweise 
besonders  anf  den  lehrreichen  Abschnitt  über  das  Fegefeuer  bei 
Ambrosius  S.  2  811.).  Wir  hoffen,  Niederhuber  auf  dem  Gebiete 
der  Ptitristik  ndcb  recht  oft  :ni  bpgeL:nen.  J.  Leipoldt. 

IVi.  Anicii  M.aQlii  Sevenni  Boethii  in  isak^ogen  Porphjni 
commenta.  Cnpüs  a  Georirio  Schopfs  comparatis  sai^que  usus 
recensuit  Sninuel  ßraudL  (^Corpus  Scriptorum  eccIesiiUiticorum 
iatinorum,  vol.  XXXXVIII.)  Vindob^nae,  F.  Tempskj,  Lip^iae 
G.  Freyta«:  1906.  LXXIVl .  42H  S.  16  Mk.  —  Aul  die^e 
offenbar  vorzüg^liche  Ausgabe  d(H  or^tpii  niul  zweiten  editio  des 
Kommentare  des  Roethius  znr  Isiiu'i'^Jre  des  Porpljjrius  at3i  hier  nor 
kurz  hingewiesen,  da  den  Theologen  weniger  das  Einzelne  als  die 
Gesamterscheinuug  ani^eht.  Brandt  hat  die  Arbeit  von  SchepCs 
übernommen;  in  der  gewissenhaftesten  Weise  gibt  er  ßechenschaft, 
wie  viel  er  Schepfs  verdankt,  wie  grofs  sein  eigner  Anteil  ist 
Seinen  Anteil  an  der  Arbeit  hat  er  der  Theologischen  Fakultät 
der  Universität  Heideiber?  für  die  ihm  verliehene  theologische 
Doktorwürde  j^^ewidQU't  Die  Kmleitunjf  gibt  Anskunü  über  Hand- 
sohriften,  Editionen,  die  l'riir/ipien  der  neiieu  Ausgabe,  auch  über 
die  Zeit  der  AblliobUiieT  der  KumiiieüLa.re  uaw.  Die  beigegebenen 
ausführlichen  ladices  8iad  schon  in  diesem  Baude  doppelt  will- 
kommen. G.  JFicker. 

134.  F.-J.  Bonnassienx,  Les  övangilos  synoptiqnes  de 
Saint  Hilaire  de  Poitiers.  Etüde  et  texte.  Librairie  catho- 
liqae  Emmsanel  Vitte,  Lyon:  Paris  1906.  126  8.  —  Bonnaa- 
sieuz  untenriolitet  in  etaer  Sialeitong  Uber  die  Tersehiedeaee 
Typen  des  aenteetameatlichea  Textes  (er  folbk  dabei  gani  aof 
Westcott-Hort;  die  aenerea  Porschnngen,  die  Toa  Sodea  sum  Ab» 
schlufs  gebracht  bat,  kommea  zu  kon),  fasbesoadere  aaeh  Sber 
die  Bezeasioaea  der  Yetas  Latiaa.  Im  erstea  Haaptteil  werdea 
daaa  Hilariossitate  aas  dea  Sjnoptikera  Tollstäadig  abgedrackt 
Dana  Tergleioht  B.  dea  Hilariastext  mit  dem  Texte»  den  die 
Handscbriftea  der  Vetns  Latiaa  bietea*  Sr  gelaagt  sa  dem  Er> 
gebais:  1)  dalb  der  Hilarinstext  dareh  Einflflsse  voa  7algata- 
handsebriften  aar  seltea  eatstellt  wordea  ist;  2)  dals  aater  dea 
Haadschriftea  der  Vetos  Latiaa  der  (wohl  irische)  codex  üsse- 
rianas  I  dem  Hilarinstexte  am  nftcbstea  steht.  Dem  Bache  wflide 
etwas  mehr  Kritik  im  gansea  aad  in  Eiaselheitea  aichts  aehadea. 
Doch  ist  es  ia  jedem  Falle  eine  reiche  Fnadgrabe  fAr  den  Er- 
forscher der  Vetos  Latiaa  aad  dea  nentestameaUicben  Textkritiker 
liberhanpt.  J,  Lt^ptM. 
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1S5.  G.  Wolfram,  Der  Einflnfs  des  Orients  auf 
die  frühmittelalterliche  Kultur  und  die  Christiünisiening 
Lothringens  (Vortrag-):  Jahrb.  d.  Öesellsch.  f.  lothr.  Gesch  und 
Aitertumakunde.  XVII.  Jiihrg.  1905.  1.  Hälfte,  S.  318—352.  — 
Eine  auf  sorgfaltigen  archäologischen,  epigraphiöcheii  und  lite- 
rariöchen  Quolleubtudien  beruhende  wertvolle  Ergänzung  zu  deu 
Arbeiten  von  LÖschke  und  Strzygowski,  Hauck  und  Harnack. 
Der  Verfasser  zeigt  in  diesem  höchst  interessanten  Essay ,  wie 
auf  allen  Gebieten  der  materiellen  nnd  geistigen  Kultur  des 
MosellaadeB  in  frfibmittelalterlicber  Zeit  neben  Kelten  nnd  BOmem 
Tornehmliob  die  mit  dem  Gesamtnamen  der  Bjtm  beseichnetoii 
synsQh  and  grioclii«c1i  redenden  Kaaflente  mid  8kla?en  Ueln- 
eaiatieclier  Herkunft  nie  die  eigentlichen  Knltnrträger  tätig  ge- 
weeen  elnd.  Nicht  Uber  die  Alpen,  sondern  von  dem  griechiecfaen 
M aieeille  ane  die  Bhone  nnd  Saone  anfwftrts  ist  dieee  bellenietiechp 
»ialieehe  Kultur,  ist  inabesondere  auch  das  Christentum  nach 
den  grolben  Bef^lkerungesentren  im  Meeel-  nnd  Maasgebiet  ge- 
bracht werden.  Wie  noch  bis  ins  8.  Jahrhundert  das  syrische 
Blement  unter  den  Bischöfen  ▼on  Born  und  Bavenna  stark  hervor- 
tritt, so  war  auch  die  frftnkische  Landeskirche  ?on  syrisch-grie- 
chischen Einflflssen  erheblich  durchsetst.  Ans  ailea  grOiheren 
Städten,  Ton  Marseille,  Arles  und  Vienne  über  Lyon  (Pothinns» 
Irsnftus  und  noch  jetzt  bestehende  Besonderheiten  im  Bttus  S.  335) 
bis  nach  Mets  und  Trier,  Ja  ?ereinselt  sogar  bis  nach  Hains  und 
Köln  hin  liegt  ein  reiches  Qoellenmaterial  in  den  tou  Wolfhun 
sorgAltig  ausgebeuteten  Inschriften  ?or,  deren  Personennamen 
zwar  Im  einzelnen  wohl  nicht  immer  mit  Sicherheit  auf  grieclitsche 
Träger  scbliefiMU,  aber  im  ganzen  den  starken  Anteil  des  grie- 
chischen Elements  an  dem  Aufbau  der  BcTÖlkerung  bis  mindestens 
ins  7.  Jahrhundert  erkennen  lassen.  Das  besondere  Interesse 
des  Verfassers  konientriert  sieh  naturgem&fs  anf  Metz;  indes 
scheint  es  mir  zu  weit  zu  gehen,  wenn  er  in  einem  in  latei- 
nischen Buchstaben  geschriebenen,  aber  in  grierhi^rher  Sprnohe 
Terfafsten  Besponsorinm  aus  der  Zeit  zwischen  876  und  882 
,,den  letzten  Niederschlag  orientalischer  Beziehungen  der  Amulfs- 
abtei  erblicken"  will  (S.  343 f.).  S.  349 ff.  wird  der  Vertrag 
▼on  Verdun  unter  wirtschaftlichen  und  handelspolitischen  Ge- 
sichtspunkten betrachtet  und  eine  frappierende  neue  Erklänni^ 
für  das  von  Ficker,  Dümmler  und  Parisot  vorworfeno  „propter 
vini  copiam"  de«  Chron.  Regin.  zum  Jahre  842  gegeben:  es 
handelt  sich  dabei  um  ein  kirchliches  Interesse.  —  Im  dem- 
selben Bd.  XVII,  2.  Hälfte,  S.  1—96  handelt  R  S.  Bour  über 
die  Beinhiiuser  Lothringens.  (Mit  Abbildungen.)  Die  beigogebene  Liste 
weist  für  Metz  15»  für  das  übrige  Lothringen  347  Beinhäuser  nach. 

Halle  a.  S.  K.  Heidmann, 

ZeiUebr.  f.  iL-O.  XXTIU.  4.  Sl 
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186.  Dammann,  Alb.,  Der  Sieg  Heinrichs  IV.  in 
Kanossa.  Bramisoliweig,  Benno  Ckieriti  1907.  76  8.  — 
Das  „Kraftwort  BismareltB  ▼om  Gang  naeh  Kanossa  hat  doch 
auch  einen  reeht  bitteren  Beigesehnack"*  „B»  erinnert  sn  «nua 
sehr  biiUiöhen  Fleek  in  der  dentecben  Oesdhiehts^  den  man  gm 
beeeitigen  mOchte."  Das  gelingt  dem  Verfasser  anch  gut»  indm 
er  ans  dem  absolntistiselien  „Vngtuam'*  dee  Königs  Hsfairick 
nnd  ans  der  verftasongsmifsigen  Abhingigkeit  dee  Papsttens  w 
Kaisertom  den  swingenden  Sehlnlb  nebt,  dafii  Heinriob  IV.  aictt 
als  Bfifter,  sondern  nnr  als  K6nig  »wa  der  Spitse  einer  tu- 
ermelUielien  Heeresmachf*  in  Kanossa  geweeen  sein  ksmit  vm 
^die  Abdankong  des  Papstes  mit  Gewalt  an  erzwingen".  J)k 
Annahme»  daft  Heinridi  IV»  ohne  Heer  naoh  Italien  gefogen  sei, 
ist  natOrlicb  ohne  weiteres  als  ün^nn  von  der  Hand  m  weises." 
Weil  der  Papst  Bsnn  nnd  InTestitorTerbot  snrflcknahm,  wuids  ir 
vorerst  f^nnter  gewissen  Bedingungen»  die  allerdings  wohl  is 
ewiges  Dunkel  gehflllt  sein  werden,  im  Amte  belassen".  Der 
Bericht  Lamberts  ist,  was  man  allerdings  schon  vorher  wuÜste, 
in  den  meisten  Punkten  falsch;  aber  auch  der  Brief  Gregors 
(Bog*  lY,  12)  mnfs  zum  TeU  erlogen,  zum  Teil  Ton  F&lscherb&iid 
Oberarbeitet  sein;  der  „Eid*'  Heinrichs  (promissio  Cannsina  Reg. lY, 
12*)  muls  gefölscht  sein,  weil  sie  alle  den  zwingenden  ScfaUkeMS 
des  Verfassers  widerstreiten.  Dais  auch  andere  Schriftsteller  un- 
abhängig von  Lambert  die  Bufsszene  erz&hlen,  dafsdieQuellenbericbte 
nnd  speziell  die  der  Originaldokumente  (Beg.  IV,  12  und  1*2') 
den  zwingenden  Schlüssen  des  Forschers  von  heute  nach  metlM» 
discher  Hegel  in  der  Gesohiohte  Torsnziehen  sind,  das  weilä  <i«i 
Verfasser  nicht.  H.  Hermelink. 

137.  Bruno  H o  n  n  i  ,  Die  K  i  r  c  Ii  e  n  p o  1  i  tik  de  r  ä  1  teren 
Hohpnznll  ern  m  der  Mark  B  randenb  u  r  g  und  dio  päpst- 
lichen Privilegien  dm  Jahres  1447.  Leipzig,  Duucker  &  Humtl'^t 
1906.  (Veröffentlichung  des  Vereins  für  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg.)  —  Die  Geschichte  des  lande^herrlirbrn  Kircben- 
regiments  vor  der  Retormation  ist  in  den  letzten  J.ilireu  dürcb 
mehrere  lokalgeschiclitliche  Untersuchungen  aufkreheJlt  worden, 
unter  denen  das  Buch  von  H.  von  Srbik  über  Bexiehungea 
Yon  Staat  und  Kirche  in  Öatei  reirh**  und  die  neueste  roblilration 
Ton  lieulich  iiervorragen.  Über  die  Mark  Brandenburg,  wie  Öster- 
reich ein  Grenzland,  wo  aus  allgemeinen  Gründen  die  t^^rritoriale 
Gewalt  über  die  Kirche  am  weitesten  ausgebildet  war,  hui  Felix 
Priebatsch  in  dieser  Zeitschrift  XIX— XXI  (1899  — 19on  eine 
ÄriikelBerie  Teröffentlicht,  die  trotz  der  schönen  Material sammiüii^ 
in  manchen  Stücken  unbefriedigend  war.  Henuig  sucht  seioeo 
Vorgänger  namentlich  in  dem  einen  Tunkte  zu  ergänzen,  der  io 
Titel  genannt  ist  und  der  die  Anlage  deä  ganzen  Buciia  bedingt 
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Iwi.  In  iler  Tat  ist  der  Übertritt  Brandenburgs  ?on  der  Ken- 
tralititepartei  «abrend  des  Basier  Konsils  znr  römischen  ObO- 
dieni  im  Jabre  1447  and  die  darauf  erfolgte  PriTilegienerteilang 
ein  wichtiger  Markstein  in  der  Oeechicbte  der  brandenbnrgisehen 
Landeekirebe  Yor  der  Beformationi  und  ee  Terlobnt  sieb»  die 
Wirbaankeit  der  ?om  Verfasser  erat  riebtig  and  einbeitlieb  da> 
tierten  Privilegien  (5.  Februar  und  10.  September  1447)  an  den 
dabei  genannten  Inroblieben  Instituten  nacb  rttekwfirta  nnd  Yor- 
Wirts  an  Terfolgen.  So  werden  denn  die  KoUegiat-  nnd  Dom- 
stifte  (Stendali  Lebns,  Brandenburg,  Havelberg),  die  gans  in  den 
Händen  der  Markgrafen  liegende  Besetzung  der  ,,]andsfts8igeii" 
Bistfimer  Brandenburg,  Havelberg  und  Lebus,  der  Binflofs  auf 
Kalande  nnd  Kli^ster  und  die  Regelung  der  geistlicben  Qericbts- 
bnrkett  in  den  „inneren"  Landesteilen  der  landsässigen  l^istflmer 
und  in  den  zu  Kammin,  Verden  oder  Halberstadt  gehörigen 
Grenzbezirkeu  besprochen.  So  ganz  neu  ist  die  oft  wiederholte 
Entdeckung  des  Verfassers  nicht,  dafs  der  Bund  des  Papsttums 
mit  deu  Territorialherren  gegen  die  konziliaren  Bestrebungen  der 
kirchlicliou  Lokalgewalten  om  weseutliciies  Moment  war  für  die 
Bildung  de.s  landesberrlicheD  Kirciienregiments ;  K.  Müller  m  i^einer 
Kircliengeschichte,  ja  schon  der  alte  Cleis  in  dem  „Versuch  einer 
kirchlichen  Landes-  und  Kulturgeschichte  Württembergs**  (1808) 
macbeu  darauf  animerksam.  Aber  da  der  Gedanke  von  der  all- 
gemein geschichtlichen  LiLeratur  noch  kaum  aufgenomLaen  wurde 
(VL'l.  neuestens  noch  Sehling),  verzeiiit  man  gern  auch  die  ein- 
seilige Übertreibung,  die  bei  der  Mark  sich  von  selbst  reguliert, 
da  gerade  hier  aofd  deutlichste  die  dauernde  Verbindnng  und 
Unterordnung  der  Kirche  unter  die  Landesherrschaft  konventionell 
ond  durch  die  Verhältnisse  bedingt  war  (vgl.  z.  B.  das  unten  be- 
sprochene Buch  von  Curschmann  Ober  die  Diözese  Braudeuburg 
S.  196  u.  a,  a.  0).  Sehr  daukeuswert  ist  die  kritische  Edition 
der  in  Betracht  V  im m enden  Bullen  und  Briefe  (S.  223 — 258) 
und  ihre  Begründung  in  einem  „Diplomatischen  Teil"  (S.  20S 
bis  223).  In  der  Darstellung  des  Einzelnen  hat  die  ungezügelte 
Phantasie  des  Verfassers  manche  geistreiche  Bemerkungen  ge- 
zeitigt, ihn  aber  auch  zu  Kou^iruktionen  bedenklichster  Art  ver- 
leitet. Am  meisten  hat  Kef.  aus  dem  Kapitel  über  geistliche 
Gerichtsbarkeit  gelernt,  obwohl  auch  da  üble  Partien  sich  finden. 
Was  z.  B.  S.  192 — 194  aus  einer  falsch  verstandenen  Stelle 
berausphantasiert  werden  kann,  ist  kaum  zu  glauben.  (Die  sul»- 
conservatores  sind  die  ordentlichen  Gorichtskommissare ,  die  mit 
den  herriech  auftretenden  |i,'i{istlichei:i  Delegaten  nicht  fertig  werden 
können  und  darum  von  den  Kunservaioren  der  PrivileL-^ien,  d.  h. 
von  den  Bischuff  ii  sich  Hilfe  erbitten.)  Bei  den  Kiosteni  wäre 
notwendig  von  dem  AdTokatierecht  der  Landesherren  anzugeben 
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gewesen.  Die  Mafsregel  bezfi^Hcb  der  Kalando  ist  TtjVAg  mif^ 
verstunden;  nicht  um  eine  finanzielle  Hilfe  für  d.ks  Dötastitx  zu 
K^yWn  bandelt  es  sich  (dazu  war  das  KaUnd.strut  viel  zu  gering); 
sondern  da  die  Kaiande  in  Sac!isen  wie  anderwärts  die  Kural- 
kapitel,  die  Organisation  der  Säkulargeistüchkeit  bedeuten  ,  soüte 
die  gesamte  Geistlichkeit  des  Landes  an  die  landesherrliche 
Schlofskirrhe  irefo^selt  werden.  V^n  „Domherrea**  an  aiseii 
Kolleu'iatslitt  zu  reden  (S.  37)  ist  nicht  üblich. 

Dem  ,,bis  zum  Überdrufs  erörterten**  Thema  über  das  Wunder- 
blut zu  Wilsnack  weifs  Bruno  Hennig  in  einem  Anfsati 
der  Forschungen  zur  Brandenburgischen  und  PreuDsiscben  6e* 
schichte"  (XXX,  1906»  S.  391 — 422)  eine  neue  Seite  abzugewinnen. 
In  dem  wegen  der  drei  blutigen  Hostien  entbrannten  Streit  war 
die  Parteigruppiemog  durch  die  yerscbiedenartigsteo  Interessen 
manlafst:  Tocke  stritt  aus  ehrlicher  Oberzengung,  der  Erzbischof 
yon  Magdeburg  zur  Festigung  seiner  Metropolitangewalt ,  der 
Bischof  ?on  Havelberg  wollte  mit  seiner  einträgliebea  Wunder* 
statte  die  Selbständigkeit  sich  erhalten,  die  Franziskaner  Ddrinf 
und  Kannemann  kämpften  gegen  den  £nbisehef,  der  in  dei 
KItistem  der  Diözese  die  Observanz  und  gröfsere  Abb&ngigkeit 
einführen  wollte,  und  sie  knapften  gemärs  der  alten  Tradition  der 
Xonfentnalen  die  Verbindung  mit  dem  römischen  Papst  an.  Des 
Ausschlag  gab  die  Haltung  des  KurfCürsten  Friedrich  IT. ,  der 
1)  als  Lehnsherr  zweier  eintraglicher  Altäre  in  Wilsnnck  für  dm 
Fortbestand  der  Wallfahrten  und  2)  als  Landesherr  dee  Havel- 
berger  Bischofs  för  die  Unabhängigkeit  seiner  Kirche  Tom  aus- 
wärtigen Metropoliten  interessiert' war.  Die  auf  Wilsnack  bertg» 
lieben  beiden  Bullen  EngeaBlY.  gehören  bei  richtiger  Datierung 
(2.  Jsnnar  und  5.  Februar  1447)  in  die  Beihe  der  oben  be- 
sprochenen Privilegien,  die  dem  Kurfürsten  nach  Übergang  zur 
römischen  Obödienz  erteilt  wurden.  Die  dritte,  den  Streit  naek 
der  Magdeburger  Provinzialsynode  beendigende  Bulle  vom  12.  Min 
1463  ist  sa  einer  Zeit  entstanden»  als  Eurfflrst  Friedrich  voo 
Brandenburg  zur  Befestigung  der  Freundschaft  mit  der  Kuiii 
selbst  in  Bom  weilte.  Der  von  der  kirchlichen  Obrigkeit  bsfll* 
standete  Kalt  blieb  also  bestehen,  weil  der  Landesherr  es  wünsckta. 

H.  Hermelmk, 

118.  Die  Kirchenpolitik  der  HohensoUern  m 
einem  Dentsehen.  Frankfort  n.  M.,  Neuer  Frankforter  Yerl«; 
a.  m.  b.  H.  1906.  365  S.  8<*.  Preis  brosob.  6  Mk.,  gek. 
6  Hk.  —  Der  Verfasser  Terteldigt  seine  Anonjnitit  mü  4m 
Worte  Friedriobs  d.  Gr.:  ^E»  ist  gni^  daCi  man  den  Namen  mm 
Schriftstellers  nicht  weiJk»  der  nor  fttr  die  Wabriieit  adhnibt  snl 
iblglich  seinen  Gedanken  keine  Feneln  anlegt'\  Kon  wird  Js 
allerdings  dem  Hanse  HohenBOllem  eigentlidi  nnr  Unangenebmii 
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in  dem  Boche  gesagt   Gleich  ia  der  Einleitang  heilSst  w:  ^Seit 
Luthers  befreiender  Tat  hab«n  die  HohemoUeni  mit  nur  wenigen 
Ansnahmen  in  kirchenpoUtiaeben  Fragen  eine  widerepncheToUe» 
eehwftohliche  Haltung  eingenommen  « •     n&d  das  sn  beweiein, 
dient  eigentlich  das  gerne  Bnoh.    Aber  immerbin  bitten  wir 
ee  mannhafter  gefunden,  wenn  der  Autor  mit  seinem  Namen  fOr 
seine  Ansiebten  eingetreten  wftre.    Mehr  nm  sdobe  und'  ihre 
Dttxstellnng  bsndelt  es  sieb  In  dem  Bnehe,  als  nm  eine  nissen- 
sebaltliebe  Daistellntig  der  Hohemollerseben  EbrcbenpoUtik,  die 
«Mb  woU  sebwerlieb  in  einem  sebwaeben  Bande  von  Tierthalb* 
bnadert  Seiten  gegeben  werden  konnte.  Naeb  einer  karaen  Ein> 
leitnng  werden  die  brandenburgischen  Enrfllrsten  ans  dem  Hoben- 
sollembanse  seit  der  Beformation  ^er  nm  den  anderen  Tor- 
gmiommen  Ton  Joachim  L  an,  dem  mit  schweren  Worten  aus  der 
IJnterstataung  des  Mainser  Ablaihbandels  ein  Vorwurf  gemacht 
wird,  bis  beranf  in  dem  jetit  regierenden  Herrn,  dessen  Politik 
gegenflber  dem  Zentrum  hart  getadelt  wird  (das  Buch  ist  tot 
dem  13.  Deiember  1906  geschrieben  nnd  erschienen).  Denn  im 
wnsentlicben  beruhte  eben  nach  der  Anschauung  des  Terfiuseia 
di0  i^Scbwftcfalichkeit''  der  Hobemollemscben  Kircbenpolitik  auf 
ihrer  Stellmig  sum  Katholniamns.  Cbarakteristischerweise  gehört 
darum  i.  B.  auch  Friedrichs  d.  Or.  Etrehenpolitik  m  den 
^ynehwleblicben'',  —  denn  er  hat  dem  Jesuitenorden  Aufhahme 
in  Freuiben  gewährt,  und  swar  aus  „Schwache  und  politischen 
Eifersttebteleien  gegen  Osterrmch",  sowie  aus  Mwletster  Eitel* 
kMt"!   Demgegenüber  wird  die  TTnionspolitik  des  GrolSBon  Kar* 
mraten  nnd  Friedrich  Wilhelms  III •  lobend  hervorgehoben.  Dieee 
beiden  Beispiele  mOgen  genügen,  den  Geist,  aus  dem  heraus, 
ud  die  Tendens,  fttr  die  der  Terfosser  schreibt,  zu  charskteri- 
nieren.   Mag  er  sie  seinem  Motto  nach  für  die  Wahrheit  halten 
—  Aber  Anuchten  Iftlbt  sich  nicht  streiten  — ,  der  historischen 
Wahrheit  nnd  ObjektiTität  kann  eine  solche  rein  polemiscbe  Ar- 
Mt  wie  die  Torliegende  nicht  förderlich  sein.      E,  Schwer. 

IM.  Frits  Cnrschmann,  Die  Diösese  Brandenburg. 
Iieipzig,  Duncker  Humblot  1906.  (Veröffentlichung  dee  Yer^ 
•ine  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg.)  —  Auf  der  Kon« 
fmns  der  Vertreter  laodesgescbichtlicher  Poblikationsinstitate,  die 
1898  in  Kümberg  tagte,  beantragte  der  Herausgeber  der  fiisto- 
ziaeben  Zeitschrift  Fr.  Meinecke,  bietorische  Geographien  fttr  die 
«inselnen  Bistnmsdiöieeen  auaarbeiten  in  lassen,  unter  Benutzung 
dea  Ton  Theod.  Mencke  geeammelten  nnd  jetzt  im  Geh.  Btaats- 
arehiT  sn  Berlin  deponierten  Materials.  Die  erste  Frucht  dieser 
Anregung  ist  das  ?orliegende,  Überaus  nfltzliche  Buch,  dessen 
Hauptteil  Untersuchungen  zur  oetdentsohen  Miesionsgescbicbte  und 
luimentlich  zur  historischen  Geographie  jener  Gegenden  enthält. 
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denen  noch  ein  Kapitel  mit  Beiträgen  zur  kirchlichen  Terf&ssung 
und  Verwaltung  des  Bietums  angehängt  ist  Nachdem  die  Früh« 
leit  nnter  den  Ottonen  and  dann  die  Wiederaufrichtang  des  Bi^ 
toDU  im  12.  Jahrbandert  erzählt  ist,  werden  zanächst  die  Grenzen 
der  slawischen  Gaae  festgestellt,  die  nach  diir  Stiftiingsurktindi 
dem  Biatam  gehören  aoUen.  UnabbAogig  davon  werden  die  &ii£aereD 
Grenzen  des  Bistums  und  die  inneren  Einteiluogslinien  der  Arcfai- 
diakonate  und  der  Sedes  ans  den  urkundlichen  £rwilinangen  osd 
(^cn  geographiachen  Möglichkeiten  eneblossen.  Da  zei^  sich, 
dafs  Gaugrenzen  und  kirchliche  Grenzen  im  Westen  häafig  äber- 
einstimmen,  während  die  Grenzlinien  im  Oeten  des  BiBtoiae  je 
nach  der  Eroberungspolitik  des  Markg^rafen  Terschiedentiich  Yer- 
liefen.  Im  letzten  Kapitel  werden  die  Diözesansjnode ,  die  Via- 
tation, die  bischöflichen  Abgaben  (Prokuration  und  snbsidioia 
charitativnm) ,  die  Zehnten,  die  Archidiakone  der  alten  mid  der 
neuen  markgräflichen  Lande  ond  deren  Stenern  (sjnodatieQm 
nnd  cathedraticnm)  beeproohen.  Zwei  Karten  und  nngeOhr 
100  Seiten  Publikationen  Ton  Begistem  bisoböflieber  Stenern  er- 
höben  den  Wert  des  Baehee.  Zu  tadeln  lat  anfser  der  nmstind- 
lichen  Weitschweifigkeit  der  Venieht  anf  die  Emiernng  der  ITr« 
p&rreien  dorch  Sohlfleee  ans  Urkunden  nnd  Titelheiitgen  dir 
Kirchen.  Zorn  mindesten  sollten  die  Heiligen  der  Ptekiithea 
in  jeder  kflnftigen  Bistnmsgeographie  als  Hillsmittel  fdr  die 
Hissions-  nnd  Besiedlnngsgeschichte  mit  pnblineri  werden.  (Tgl.  die 
Thesen  Q.  Bossers  in  Jahrb.  f.  brandenburg.  Kürehengesoh.  1, 290C) 
Ungenau  ist  der  Ausdruck,  wenn  die  Sjnode,  an  der  auch  Aitaitsten 
nsw.  teilnehmen,  eine  Versammlung  der  „Pfarrgeistlicbkeit*'  ge- 
nannt wird  (S.  285 1)>  An  den  AnsfDhnmgen  über  den  Zehnten 
erscheint  mir  manches  ergftnsungsbedflrftig.  Vom  Verlhsser  wiid 
ein  Institut  gar  nicht  erwähnt,  das  bb  ins  18.  Jahrhundert  luosm 
auch  in  Mittel-  und  Sfiddeutschland  eine  Bolle  spielte  und  desM 
Entstehung  von  der  Theorie  in  die  ostdeutschen  Bistumsferhilt- 
niase  verlegt  wird:  der  Novalsehnte.  Und  doch  scheint  die 
Bechtsauffassung,  die  den  Zehnten  aus  Nenbruch  für  die  Landes» 
herrschaft  fordert,  nicht  nur  Im  Zehntstreit  von  1210,  senden 
auch  schon  in  der  Vergabung  Ottos  L  Ton  948  wirksam  gf* 
wseen  sn  sein.  Bei  dieser  Yergabnng  war  es  flbrigens  selbsl- 
Terstftndliche  Vorauasetsung,  dalis  der  Bischof  von  Anfung  an  den 
kanonischen  Pflichtteil  an  seine  P&rrkirchen  ablielii.  In  die  Carls 
Uber  die  Bistumsgrenzen  h&tten  auch  die  im  Bistum  gelegenen 
Klöster,  zum  mindesten  die  ftUr  die  Missionsgeschicbte  wichtigsn 
eingezeichnet  werden  sollen.  Auch  ein  wegen  der  Uniabl  ven 
l^amen  unvollständiges  Begister  wftre  besssr  gewesen  als  gar 
keins.  Doch  das  sind  Ausstellnugen,  die  tum  Teil  an  die  Be* 
arbeiter  anderer  Diözesen  gerichtet  sind;  sie  sollen  den  Bank 
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för  die  reiche  uud  mühsame  Arbeit  deä  Verfasscrä  nicht 
mindern.  //.  Jkrmelink. 

140.  Karl  Heim,  Das  Wesen  der  Gnade  und  ihr 
Verhältnis  zn  den  natürlichen  Funktionen  des 
Menschen  bei  Alexander  Ilalesins.  Leipzig,  M.  Ileinsius 
riÜT.  IV,  152  S.  —  Woher  stammt  der  plötzlich  ;iaftretende 
Neoeemipehigianismus  in  der  Gnaden-  und  Pnldeatinatum^^lehre 
des  Alexander  Ualesius  und  seines  Schülers  Honaventuru  (vgl, 
Loofs*,  8.  544  ff.)  y  So  kurz  nach  der  autoritativen  Festlegung 
föu  Aug-ustins  Prädestinatioüsdogma  durch  Petras  Lombardns  bildet 
der  Uiüweiä  auf  den  praktischen  kirchlichen  Semipela^ianismus 
und  seine  Einwirkung  auf  die  Theologiö  keinen  zureichenden  Er- 
klär angsgrund.  Der  neuautkommende  Ariätotelismus  mit  meiner 
Kaasationstheorie  und  mit  der  Einluhrun^  des  StofT-  nnd  Porm- 
schemas  in  die  Gnudenlehre  ermöglicht  einerseits  neue  Voratel- 
luBgen  vom  Wesen  der  Gnade  (essentielle  Information  statt  vo- 
luntariBtischer  Inspiration  mit  Nachwirkung-en  in  der  Sakramenten-, 
Schuld-,  bufö-  und  Verdienstanffassung);  anderseits  erlurdert  das 
Informationsschema  neben  den  supranaturalen  causae  formalis  et 
finalis  eine  causa  disponens,  die  in  den  natürlichen  Funktionen 
des  Merisciien  zn  suchen  war  und  die  dem  viilg;^i  kirchlichen 
SemipelagiiLnismus  eine  philosophische  Form  bot,  sich  ein  wissen- 
Bohaftlicheb  Kecht  mnerhilb  der  neaen  Theologie  zu  verschaffen. 
Zwar  soll  Augustin  nicht  verlassen  werden:  der  Vorbereitungs- 
lustand  wird  unter  dem  neugeschaffenen  Begriff  der  gratia  gratis 
data  beschrieben,  deren  Wirkung-en  (tides  et  spes  informis,  timor 
servilis)  von  den  eutäprechendon  drei  natürlichen  Seelenzust&nden 
sich  durch  das  finale  Motiv  (propter  deum)  unterscheiden;  aber 
entscheidend  bleibt  der  Gedanke  der  dispoRitiven  Mitwirkung 
seitens  des  menschlichen  Willens,  der  auf  der  iStufe  der  Gnaden- 
int'uäion  selbst  als  consensus  zu  der  srratia  pratum  faciens  sich 
geltend  macht  und  auf  der  darauffolgenden  Stufe  als  bonos  usus 
gxatiae  die  gloria  herbeitüiirt,  so  dafs  die  Prädestination  konse- 
quent als  Praszicnz  der  bene  usuri  erfar?it  wird.  Aristoteles  er- 
stand gecren  Augustin.  Dies  in  hübscher  und  präziser  Darsteiiang 
gezeigt  zu  haben  iat  das  Verdienst  des  B&ciüeins. 

H.  Hermeling. 

141.  P.  Keginald  M.  Schnites  0.  B.,  Reue  und 
Bufs Sakrament.  Die  Lehre  des  heiligen  Thomas  von 
Aquin  über  das  Verhältnis  von  Reue  und  Bnfs- 
sa kramen t.  (Sep. -Ausg.  aus  dem  Jabrbnch  für  Philosophie 
und  spekulative  Theologie,  Bd.  XXI.)  Paderborn,  F.  Scböningh 
1907.  —  Im  Gegensatz  zu  den  Untersuchnngen  von  J.  GOttler 
will  der  Verfasser  die  tridentiniscbe  Korrektheit  der  Bufslebre 
des  heiligen  Thomas  insbssondere  darin  naohweissn,  dals  aiioh 
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bei  ThoBM  das  BnÜHaknuDeiit  nicht  nur  dispontiv  dw  Sllidift- 
tUgraiTt  •ondern  nnmittelbar  und  «ffekÜT  die  eingfgOMeae  Chiadi 
wirl»;  imd  daTs  alle  Sechtfertigmig  und  ToUkommene  BeM  m 
mid  obn»  Stkrament  der  Beichte  tod  6ott  nnmittelbar  nnr  ?oto 
■aoniMiiti  gtwUirt  werde.  Bei  der  Polemik  des  ScshliüekBpifeeli 
gegen  Hsrnack  nnd  die  protestantische  AofbasoDg  dtr  sebe- 
UwtiMben  Bufslehve  hatte  sich  der  Verfasser  daran  erinsen 
■ollen,  dals  fQr  uns  die  göttliche  Gnade  ein  Verhältnis  von  Penoft 
IQ  Person  bedeutet  und  dais  alle  dingliche  Beedureibung  mit 
aristotelischen  Kategorien  in  nna  dan  Gedanken  an  Zauberei 
nicht  los  werden  l&fst  //.  Hermelink. 

14t.  Anf  59  Seiten  bebandelt  Hermann  Mandel  in 
einer  Arbeit,  die  der  theologiscben  Fakultät  in  Grei&wald  zur 
LizertiateTiprnmotion  und  Habilitation  voro'elptren  hat,  die  srbo- 
1  a  R  t  i  s  <•,  h  e  K  e  c  h  t  f  e  r  t  i  tr  u  n  8  1  e  h  r  e  ,  ihre  B  e  d  e  u  t  n  n  t  n  r 
Luthers  Entwickelung,  ihr  Grnndpmblem  und  dessen 
Lösong  durch  Luther.  (Leipzig-,  DieterichscJie  Verlagsbucia- 
handlnng  Th.  Weicher  1906.)  Nachdem  die  „Verwirrung**  ge- 
ir^pt  ist,  die  K.  Müller  und  Th.  Brieger  in  der  Geschichte  der 
Bufslehre  an^^ericlitet  haben,  bespricht  der  Verfasser  die  „evan- 
gelische** antiaakramenUle  HufsautTiissunfir  der  älteren  Scholastiker 
(A)iälaid,  Anselm,  Bonaventura,  Aleiander)  und  danu  die  sakra- 
mentale Denkweise  des  „Thomism",  bei  der  nicht  so  -ehr  wie 
bei  Entstehung  des  Bufs Sakraments  das  Motiv  der  Heilsgew iitheit, 
als  vielmehr  eine  „P^^titheistische**  Gottes-  und  Weltanschauung 
bestimmend  mitwirke.  Jener  entspricht  eine  ethische,  dieser 
eine  mehr  naturhafte  Gnaden-  und  Rechtferti^nngslehro ;  aber 
beide  betonen  die  Gnade  alb  unerluLsliclie  ViirbeLlintTünu"  der  sitt- 
lichen Vollkommenheit.  Im  Gegensatz  bn  rzu  stellen  die  Bufftuuf- 
fastiungeu  de^  Duuis  und  dor  Aludüruen,  mutivieit  durch  einen 
persönlich- absolutistischen  Willensbegriff  und  durch  einen  ent- 
sprechenden Gottesbegriff  der  schlechthinnigen  Erhabenheit  Dans 
betont  nnn  zwar  die  Bofstagend  der  zur  contritio  formierten 
ntferitio  sehr  etark,  hält  aber  dabei  feet  an  dem  BodMakrameol 
nm  der  HeDegewiMieifc  wiUeii.  Dieeen  „Lulunie''  beHm^bn 
die  Modernen,  indem  ete  nnter  Ablehnong  dee  Sakramente  tir 
(»nltkirehliolien  evangelieohen  Anechannng  inrOekkebren,  naeh  der 
es  nnr  einen  HeUeweg  gibt,  der  rein  innerlieh  iet".  Der  Qegen- 
saii  Jener  Betonung  der  Gnade  ond  dee  Sakrunento  nnd  dieier 
noralieiueh-etbiseben  Anltonng,  dae  iet  |,dae  mitkelaltrige 
BefeproUem"»  die  Lnther  geltet  hat,  indem  er  ansgehend  fon 
der  modernen  Bniklehre  »die  Tateaehe  der  natarliohen  WOleei- 
riehtnng  nnd  als  eintigen  Heilsweg  die  ans  Erbarmen  geecheheode 
8flnden?ergebnng  erkannte^.  Die  im  dbrigen  eehr  enmmiriieh 
angedenteten  flnf  Phaeen  der  EntwicUnng  Lnthers  sollen  „a.  a. 
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0.**  penaner  dargelegt  werden.  —  Aus  den  Vorausaetzunu'en  der 
via,  moderna  die  Entwicklung  Luthers  erklären  zu  helfen,  ist  dein 
Beferenten  sehr  eympathiscb ,  auch  bat  er  schon  aof  die  anti- 
sakramentalen  Ansätze  in  der  Bnlslehre  Ockams  und  Biels  auf- 
merksam gemacht  (TheoL  Fakultät  in  Tttbingen  S.  131  f.);  er 
bekennt  ans  rnnzelnen,  fibrigens  von  Muabaeh  etiiiimeiuten  Ge- 
denken MiBdelB  gelernt  in  haben.  Abcf  dedoieh  wird  der  nn« 
UetoxMie  nnd  konatmktlT  mangelhafte  Charakter  dee  Heftehens 
nicht  anilsewogen ,  deeeen  Seiten  Teraehwenderiecb  gefüllt  eind 
ndt  inseitigen  Yenemmgeu,  mit  ullgemeiDen  Belehnnigen  olbnbar 
ans  der  Stangeechen  Ethik  nnd  mit  Rempeleien  Terdienter  Poiaeber, 
die  tiefer  in  den  Qoellen  standen  ala  der  Yertaer«  welcher  in 
aonTeiiner  Utentorrerachtnng  dae  iniheiete  leistet  Sein  »Op* 
timism^  in  soleher  Weise  der  Wissensehaft  in  dienen ,  dflrfte 
verkehrt  eein.  B,  Mermämk, 

14i.  K.  Wilk»  Antonius  Ton  Padna.  Btne  Biognphte. 
(Kirchengeecliicbtliehe  Abhandinngen.  Hetaoqr-  von  M.  Sdniek, 
5.  Band.)  Breelan,  Aderhols.  YIII,  9S  8.  S^.  —  Wük  behan^ 
delt  sanAebst  die  Quellen  nnd  die  bisherige  Literator.  Dabei 
bekundet  er  eine  gnte  kritiaebe  Metbode  nnd  ein  ma&voUes  ür- 
teü.  In  seiner  Biegiaphie,  die  anaiehend  gesehrisben  ist,  fthrt 
er  nnr  an  einaelnen  Punkten  von  nntergeordneter  Bedeutung  Uber 
Lempps  Arbeiten  hinaus.  Übrigens  würdigt  er  Lempp  durehans, 
und  aneh«  wo  er  gegen  ihn  polemisieren  zu  mflssen  glaubt,  ge- 
sebisbt  es  immer  in  passender  Form.  Sehr  freimütig  urteilt  er 
Uber  die  Wunder  des  Heiligen  (z.  B.  über  die  Fisohpredigt). 
Manche  Ton  ihnen  sucht  er  auf  natflrlicbe  Weise  su  erkl&ren 
und  ihnen  dadurch  noch  gescdiiehtlishe  Kunde  abzugewinnen;  bei 
manchen  weist  er  den  Ursprung  in  dem  Kreise  der  Wander- 
erzählungen nach.  Den  Satz,  dala  die  geschichtliche  Wahrheit 
den  Heiligen  nichts  schadet,  sondern  nfltzt,  ausgesprochen  zu 
finden,  ist  erfreulich;  mOchten  nur  die  katholischen  Theologen 
nicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben.  —  Die  Arbeit  ist 
H.  Lämmer  xom  50jährigen  Dosenteigubiläam  gewidmet. 

G.  Ficker. 

1 44.  T>  r  e  i  deutsche  M  i  n  ( i  r  i  t  e  n  p  r  e  d  i  g  e  r  ?i  ii  s  dem 
13.  und  14.  Jahrhundert  führt  uns  Adolph  Franz  in 
seiner  nenesten  grflndlichen  Untersuchung'  vor  (Freiburg  i.  Br., 
Herder  1907).  Der  erste  ist  ein  Frater  Konrad  von  Sachsen; 
er  hiefs  sicher  Holzinger,  stammte  aus  Braunsehweig  und  war 
bis  1247  Lektor  der  Theologie  in  llildesheim,  1247 — 1*262  imd 
wieder  von  1272  bis  zn  seinem  Todo  1279  Provinzialinmi-ter 
von  Sachsen.  Für  die  Beliebtheit  seiner  Predigten  im  Orden 
zeugt,  dafs  seine  Sermones  de  tempore  und  de  sanctis  später 
unter  dem  Kamen  Bonaventuras  gedruckt  worden  sind  (1521  Paris; 
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1696  Brizen).  Daio  kommt  ein  jAngst  in  Quancdii  wieder  nw 
gedroelrtee  Speenlnm  beatae  MariM  virginie  nnd  nngedraekfee  Sar* 
mones  qnadragesimilea.  Die  beete  Hnndeohrift  ftr  ^  Sennonm 
ist  der  Codex  Lambaeensia  190.  Bmder  Konxid  aetelinet  eich 
aua  durch  reieUioh  tjpologrieohe  Anwendung  der  Heil«  Schrift  nnd 
durch  eine  gewisse  FonnToUendong.  Daa  Thema  wird  gern  doich 
Sonsonanzen  eingeprägt  nnd  er  titlert  h&uflg  Vene*  Er  maohi 
Gebraneh  von  der  Liturgie  nnd  den  hirohlichen  Zerraionien»  aber 
weniger  von  der  Heiligeolegende  und  Zeiljgesohiehte.  Daducb 
nnterseheidet  sich  Ton  ihm  der  Cut  gleichseitiRe»  von  Orieshaber 
sogenannte  „Sohwanwfllder  Prediger**,  der»  wie  hier  nachgewieieB 
wird»  in  allen  seinen  deutschen  Predigten  (mit  Ausnahme  von  2) 
?on  Broder  Konrad  abhängig  int,  der  aber  durch  seine  henüch 
oberdeutsche  Sprache  und  durch  Einflechtang  yolkstflmUehen  Bei* 
spielätofes  seine  Originalit&t  bewahrt.  In  die  letzten  Jahre  das 
13.  Jahrhunderts  gehört  wahrscheinlich  auch  die  Sammlung  vob 
Sonntags-  und  Heiligenpredigten  im  Cod.  Lips.  Paul.  719,  die 
sicher  einem  Frater  Lndovicus»  einem  Minoriten  aus  Sachsen  is* 
snschreiben  ist.  Er  ist  ein  Schüler  und  Nachahmer  Bertolds  Ton 
Regensburg  und  bietet  für  die  religiöse  Volkskunde  die  reichste 
Aosbeute.  Franz  stellt  seine  Ausführungen  über  Welt  nnd  Kirche, 
über  den  Antichrist  und  das  Gericht,  über  die  Häresien  und  die 
teuflische  Verführung,  über  Fehler  nnd  Vorzüge  der  einzelnen 
St.'lncle  und  über  die  Messe  geschickt  zusammen.  Karz  nach 
1;><K)  mafs  eine  Summlunt^  von  Sonntagsprediiirten  entstanden  sein, 
(li(3  unter  dem  Namen  „Greculns"  nur  in  Gstorreicliis'-Iien  und 
bülimischon  Klöstern  verbreitet  ist.  Der  Verfasser  raufs  ein 
deiitr^cher  (östenoicliischer V;  Minuht  gewesen  sein,  der  seinen 
Namen  vielleicht  vom  Anfonthalt  in  östlichen  Missionen  hatte. 
Er  hat  sehr  vieles  andüiou  Predig-t werken  entlehnt  (Physiologus, 
Fr.  Konra'i,  Bertold.  Jakv  l)  de  Voragine,  Peregrinus  de  tempore), 
iat  bei  weitem  nicht  so  eriL^iiieU  volkstümlicii ,  wie  Br.  Ludwig, 
aber  er  liat  sehr  viel  Heispieierzählungen.  Bei  die^'^^'i  uelegeu- 
heit  macht  uns  Franz  mit  der  Literaturgattuug  der  Kxempla  näher 
bekannt  und  führt  die  bei  Greculns  sich  findenden  systemaUsoh 
geordnet  vor.  Wir  danken  dem  um  die  Erkenntnis  mittel alterlichea 
Lebens  so  verdienten  Verfasser  für  die  neue  reiche  Gabe. 

H.  Hermelink. 

145.  Der  Traktat  des  Laurentius  de  Somercote, 
K;;uoniku8  von  Chichester,  über  die  Vornabme  von  BiscliofswahleD, 
entätanden  im  Jahre  1254.  licrausgegebeu  und  erlauiert  von 
Alfred  von  Wretüciiko.  Weimar,  ii.  Üühlaus  Nacbf.  1907. 
VIII,  56  S.  —  Unter  den  Quellen  zur  Geschichte  der  kanonischen 
Wahl  nimmt  Laurentins  de  Somercote  insofern  eine  besondere 
SteUong  ein,  als  er  zuerst  der  Sammlung  der  lierkömmlichen  For* 
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molare  zur  Erläutening  einen  verbindenden  Text  und  Glossen  bei- 
gibt Der  Herausgeber  hat  diese  älteste  selbständüro  kanoniati&che 
Arbeit  ihrer  Art  in  seinem  Aufsatz  über  „Die  electio  communis 
bei  den  kirchlichen  Wahlen  im  Mittelalter"  (D.  Zeitschr.  für 
Kircbenrf'cht  1902,  XI,  321  ff.)  gewfirdig-t.  Aufser  der  Bezeu- 
gung jenes  zweiten  Wahlcan^,  der  dem  Wahlakt  erst  den 
genossenschaftlich-rechtlicheu  Charakter  aufprägt,  ist  der  Traktat 
inieressant)  weil  er  manche  Besonderheiten  des  englischen  Kircben- 
rechts  aufzeigt.  Der  Text  iöt  nach  iramlsrbriften  der  Biblio- 
theken von  Chartres,  Graz,  Wien  nn  1  :\irin(  hen  hergestellt,  während 
zwei  englische  Handschriften  (Luodun,  Lincoln)  zu  der  älteren 
Textrezension  benutzt  sind,  welche  in  H.  Bradshaw  —  Chr.  Wordö- 
voftlj,  Statutes  of  Lincoln  cathedral.  Cambridge  P.  II,  p.CXXI  V  il.  — 
vorliegt.  Bei  Durchsicht  der  die  Arbeit  des  Laurentius  de  Somer- 
cote  entlialtenden  Handschriften  fand  A.  von  WreUchko  einen 
kleinen  Traktat  des  Kardinals  Hostiensis  Heiuricas 
de  Segusia  mit  Glossen  Aber  die  bei  Bischofswahlen  auszufertigen- 
den Dekrete,  der  in  dessen  grofsen  Werken  nicht  enthalten  ist,  der 
jedoch  späterhin  von  Onilelmus  Durantis  ausgiebig  verwertet  wordw 
ist.  Ein  AttfMtt  laD.Zsitaehr.  für EirQh«iz«elit  1907,  XVIIt  73--88 
macht  Mitteilangen  Ikber  Traktat  und  Glossen  nnd  beweist  die 
Abbingigkeit  des  Dnrantis  Tom  Traktat         J7.  Sermdink, 

IM.  Oomteese  Marie  de  Villermont,  Un  ipronpe 
mystiqne  allem  and.  ttnde  sor  la  Vie  fieligieose  »a  moyen 
Age.  Bruxelles,  Librairie  Albert  Dewit,  53  Bne  Boyale,  1907. 
1X9  469  p.  —  „La  belle  harmonie  de  1*  Allemagne  moyenagenee 
a  hat  place  i  la  caoopbonie  navrante  de  la  religion  du  libre 
examen,  et  ee  n*e6t  pas  en  eile  que  flenrit  la  pnre  mjstlqne'*  — 
80  rnfi  die  yerfaeserin  klagend  am  Schlosse  ihrer  Bioleitong  ans. 
Dem  Im  Skeptixismus  nnd  Materialismns  Yersunkenen  Geschlecht 
unserer  Tkge  will  sie  nnn  wieder  anf helfen,  indem  sie  jene  Zeit 
herauf  beschwört,  in  der  Cfaristina  nnd  Margareta  Ebner,  Adelheid 
Langmann,  Heinrich  von  Nördlingen  nnd  Abt  Ulrich  III.  von 
Knisheim  ihre  Offenbarangen  empfingen.  Anerkennenswert  ist  es, 
daih  sie  sich  in  die  deutsche  Literatur  Ober  diese  Mystiker 
eingearbeitet  hat;  ohne  Mifsverstftndnisse  ist  es  freilich  nicht 
abgegangen.  Hauptsächlich  hat  sie  folgende  Bücher  zu  Bäte 
gesogen:  P.  P.  Lechner,  Das  mystische  Leben  der  P.  Margareta 
von  Cortona  1862;  K.  Schröder,  Der  Nonne  von  Engelthal 
BQchlein  Von  der  Gonaden  Uberlast  1871;  G  W.  K.  Locbner, 
Leben  nnd  Geeichte  der  Christina  Ebnehn  1872;  Ph.  Strauch, 
Die  Ofienbarungen  der  Adelheid  Langmann  1878  und:  Margareta 
Ebner  nnd  Heinrich  von  Nördlingen  1882.  Selbständige  For- 
schungen hat  sie  nicht  angestellt.  Sie  ist  eine  gewandte  Erzäh- 
lerin, aber  ihr  schwärmerisch  •flberschwenglicher  Ton  stumpft 
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bcliliefslich  ab.  Persönlich  ist  sie  nnch  j^nz  erfüllt  ¥ou  desa 
mittelalterlichen  maBsiven  Wunderglauben,  und  es  ist  wörtlich 
^^emeiat,  wenn  aie  yod  der  unter  Ludwig  dem  Bayern  einsetsenden 
Opposition  gegen  das  Papsttum  schreibt:  ,,dan8  cette  premi^re 
campagne  de  Lucifer  contre  les  ämea  alltmandfl»**  —  dia  ^te» 
conde  campagne**  ist  nämlich  die  BafonnatioiL      0.  CImmh. 

147.  Mtx  PtliBcke,  Unierinehungen  sn  den  deat- 
sohen  Predigten  Meialer  Bokbarts.  Inangnnldliaaütottin. 
Halle  a.  d.  8.»  Dmek  tod  Ehrhardt  Kanaa  2905.  67  8.  — 
Anf  dieae  1906  erBohienene  Arbeit,  die  nicht  in  der  Flnt  von 
DiaMrtatienen  nnd  Pkegranunarbeiton  onteigehen  dar^  mOebte  iob 
hier  nachdraeUiofa  bmweiaen.  Bie  ist  ant  denelben  8ebide  bemr- 
gegangen  wie  die  treffliebe  Abbandlang  Ten  0.  &mim  (igh  nnaere 
Naebriehten  Bd.  XXVIII,  8. 120,  Kr.  67)  nnd  wie  dieee  aocftaelebnet 
dnreh  Akribie  nnd  Klarheit  Pabnoke  bat  die  Bekbartforaebnng 
wirklich  ein  8tfick  Tcrwarta  gebmcht  In  einem  L  Teile  aeigt 
er  in  einer  langen  Tabelle,  dab  Yiele  Abeobnitte  nnd  Stelloi 
innerhalb  der  aoben  gedmdien  Stfleke  dentMber  Hjatik  mit  aader- 
wftrta  nnd  oft  in  anderem  Znaammenhang  gedmckten  identiacb 
aind.  Dem  II.  (Hanpt-)  TeO  geht  eine  Binleitong  vorans»  in  der 
Pahneke  tnerst  einen  lichtTollen  Oberblick  aber  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Eckhartforachung  gibt  Denifle  bat  Bckbart  einseitig 
nnr  ale  Thomisten  und  Scholastiker  betrachtet,  für  nns  Nicbt- 
tbomisten  ist  aber  das  die  Uauptsacbe,  was  für  Denifle  Nebenaaehe 
ist:  die  reiche  Fülle  kräftiis'er  Gedanken  allgemein-religiöser  and 
ethiacher  Natnr,  Art  und  Kunet  seiner  Rede  nnd  Schrift,  y<7 
allem  die  Persönlichkeit  des  Mannee«  wie  de  sich  besonders  in  seinen 
Predig^ten  widerspiegelt  Darum  interessieren  wir  ana  aoch  mehr 
für  die  deutschen  als  fQr  die  lateinischen  Schriften  Eckharts. 
Eckhart  hat  im  wesentlichen  in  Deutschland  deutsch  gsredet  nnd 
geschrieben,  im  Ausland  (Paris)  lateinisch.  Nur  bei  offiziellen 
Gelegenheiten,  bei  denen  er  nur  Scholastiker  vor  sich  hatte,  wie 
z.  B.  auf  Kapiteln,  wird  Krkhart  iiurh  in  nentschlartd  sich  der 
offiziellen  Kirchen-,  Schul-  und  Amtss])rarhe  hodient  bnfien.  Als 
Ziel  hat  sich  Pahucke  nun  eesterkt,  in  dem  bisher  !)ekaiint^n 
Material  der  deutschen  Schriften"  Eckharts,  zunächst  innerhalb 
seiner  Predigten,  Zusamuienijebonges  zusammenzustellen,  Nicht- 
zusammenpehorii^es  zu  trennen.  Hauptbilfsmittel  dabei  sind  ihm 
die  zirka  125  Kück Verweisungen,  die  er  in  deu  lusher  E^ednirkt<«n 
Eckhartstücken  gefunden  hat.  In  sorgfältigster  Emzei Untersuchung 
zeigt  er  nnn,  wie  sich  aus  der  Masse  der  Überliefernngr  eine 
Gruppe  von  50  zweilellos  Eckhariiscben  und  in  seine  Straf*- 
burger  Zeit  fallenden  Predigten  heraushebt;  dieser  so  gewonnene 
Grundstock  Eckhartischer  Predigten  wird  hoffentlich  küuiug 
einen    Mafsstab    geben,    um    die    Echtheit   oder  Unechtheit 
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m<'uicher  anderer  unter  Kckhartö  Nameu  laufeuder  Stücke  zu  er- 
keonea.  0.  Clemen. 

148.    Hans  Preufs,  Die  Vorstellungen  vom  Anti- 
cbribt  im  spüteren  Mittelalter,  bei  Lnther  und  in   der  kon- 
fessionellen I'olemik.   Leipzi]?,  Hinrichs  1906.  —  Kaclidem  Bousset 
and  WadaUiiü  die  eödiatologiiclieii  Vurstelluugon  über  Antiehrist 
und  ferwandte  Ideen  für  die  alte  Kirche  uud  da^  iruliere  Mittel- 
alter untersncht  haben,  kommt  eiue  Fortführung  der  Arbeit  bis 
zar  Gegenwart  aehr  erwünscht.    Die  kirchlich-volkstümliche  An- 
scbanang  des  ausgehenden  Mittelalters  ist  die  von  den  Scholastikern 
im  Anscblufs  au  die  bekauuteu  Bibelstellen  nnd  an  die  Tradition 
dogmatisch  festgelegte  von   der  in  Babel  geborenen  jüdischen 
EinzelpersÖnlichkeit,  die  in  Jerusalem  dreieinhalb  Jahre  laug  ihre 
wunderbare,   vielen  Gläubigen  gefährliche  Herrschaft  aufrichtet 
und  nach  Ermordung  der  Gnadenprediger  Uenoch  und  Elias  auf 
dem  Öl  borg  eine  Himmelfahrt  inszeniert,  wobei  den  Widerchristen 
aber  durch  Erzengel  Michael   die  gerechte  Strafe  ereilt.  Diese 
VNr^tellunL,'  wird  in  der  Erbauungsliteratur  und  in  der  bildenden 
Kunst  auts  sorgsamste  verfolgt  und  durch  fünf  schone  Kepro- 
duktionen  von  Holzschnitten  und  Miniaturen  verdeutlicht.  Andere 
Vorstelluncen  Imben  die  oppositionellen  Ivichtungen  der  Spintualen 
und  Hussiten,  weii'he  zwar  nicht  den  letzten  An'ichrist  (A,  pcrii^), 
wohl  aber  einen  der  Vorlauter  (A.  mixtus)  la  einzehieu  i'ap^ien 
oder  in  der  Kurie  erblicken,  weil  durch  deren  unheiliges  Treiben 
dafi  Ärgernis  der  Christenheit  erregt  wird.    In  weitausholender 
Gründlichkeit  wird  dann  die  reformatorische  Entwickelang  Luthers 
geschildert,  bei  dem  sich  der  Gegeni:atz  gegen  das  Papsttum  all- 
mählich zuspitzte,  bis  er  (nicht  aus  sittlichen  Urteilen,  wie  Hufs 
osw.,  sondern)  ans  religiösen  Gründen  sich  genötigt  sah,  den 
^  Papst"  als  KoUektivperson  zum  Antichristen  zu  stempeln,  weil  er 
innerhalb  der  Kirche  (in  templo  2Thess.  2,  4)  mit  seinen  Satzungen 
und  vielerlei  Künsten  wider  Gottes  Wort  uud  den  Glaulien  wüte. 
Die  Sicherheit  dieser  Erkenntnis  gibt  Luther  und  allen  ihm  hierin 
folgenden  Rof  .nnatoren  die  frohe  Gewifsheit  des  nahen  Endheils. 
Die  ganze  HeiiiL^keit  der  reformut(  rischeu  und  nachreformatorischen 
Polemik  mufs  unter  eschatologisohem  Gesichtspunkte  geschieht) ich 
gewürdigt  werden;  sie  steigert  sicli  bis  zum  30 jaliriiren  Krieg 
und  bis  der  Pietismus  einerseits  durcii  biblizisti^rh-mitteialteriiclie 
Deutung  des  Antichristen  als  Einzelpersönlichkeit  und  die  Aufklärung 
anderseits  durch  Historisierung  und  Symbolisierung  der  l'ihelstelien 
der  reformatorischen  Auffassung-  vom  Antichristen  eine  Ende  be- 
reiten.    Der  Verfasser  bat  uns  ein  feines  nnd  tiefirründiges  Buch 
geschenkt  mit  vielen  Einzelbemerkungen,  die  meist  von  treffender 
Prägnanz  ^iiud,  manchmal  allerdings  auch  gesucht,  ungerecht  oder 
platt  werden.    Das  Mittelalter  iat  mir  etwaa  zu  „wk^^^  ge- 
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schildert  und  ao  Yielen  Stellen  Yennisse  kht  dab  niobt 
änderte  Stellung  snr  Schrift  als  Grand  snr  TerAnderten  Ansehsissig 
Aber  den  Antaehzisten  namhaft  gemacht  wird.  Warum  ist 
wfirttembeigiacbe  Ptetismus  %.  B.  „mittelalterUeh"?  (S.  263.) 
Weil  er  Tom  Bihelwort  nicht  lassen  wollte.  Joh.  Fabri  (nidik 
Faber)  ist  nur  Weihbischof  von  Konstani  und  Bischof  in  Wies 
gewesen  (S.  211).  Die  Vangiones  des  Gfisar  hat  man  nach  dn 
Humanisten  in  der  Gegend  von  Worms  au  suchen  (8.  329»  Anm.  IK 

J7.  ffermdmk, 

149.  J.  Paquier,  Lettres  familiäres  de  J^römt 
Aldandre  (1510— IMG).  In  der  „BeYues  des  fitndee  hiafeo- 
riques**»  LXXT.  ann^»  noY.-dde.  1905.  LXXII.  a.,  JuilL-aoit 
1906  &o*  Paris»  A.  Picard  et  £  —  Die  schon  einer  frfibem 
Edition  (J.  AI.  et  la  prineipant^  de  Li^ge.  Paria  1896)  Paquisn 
eigentflmlichen  Tonfige  bewfthren  sich  anch  an  dieser  auf  etwa 
100  Kümmern  berechneten  Sammluog,  die  an  sicherer  Überwin- 
dung der  pallographisehen  Schwierigkeiten  und  umsichtiger  Sr 
ledigung  der  chronologischen  und  textkritischen  Fragen  nichts  tu 
wflnschen  übrig  IfiHst  Bei  seiner  auch  in  der  Biographie  AleandtTB 
(Paris  1900)  bewiesenen  eindringenden  Kenntnis  jener  Zeit  stebt 
ihm  eine  Ffille  you  Erläuterungen  besonders  sur  G^chichte  dM 
französischen  Humanismus  sur  YerfüguDg.  Seine  Vertrautheit  mit 
der  deutschen  Literatur  l[ommt  diesmal  nnr  deshalb  weniger  zoi 
Geltung,  weil  der  Briefwechsel  Aleanders  mit  den  katholischen 
Gelehrten  Deutschlands,  den  Vorkämpfern  der  Gegenreformatioo 
schon  von  Friedensburg  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  XVI  ff.)  mit- 
geteilt wurde.  Überhaupt  ist  es  eines  der  Verdienste  Pasquers, 
in  jener  Biographie  wie  als  Rezensent  seinen  Landsleuteu  die  L> 
gebniäse  deutscher  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  forma tioDä- 
geschichto  vermittelt  zu  haben,  wie  er  ander^eit^  ilurch  die  zu- 
verlässige Erschliefjiung  des  Nachlasses  Aleunders  die  Verwf  i  Ju;,g 
dieses  unschätzbaren  Älaterials  für  unsere  Zwecke  wesenii.ch  p«- 
fördert  hat.  Die  Beschreibung  der  Handschriften  ist  als  Ans- 
sehuilt  aiis  dem  erschöpfenden  Nachweis  vor  jener  Biographie  zq 
wüidigüii,  und  Uie  „  Einleitung "  ist  eine  elegante  ZusammenfadisLn^ 
der  Ergeh  lasse  desselben  Werkes.  Die  Beziehungen  Aleanders  m 
seinen  deutschen  Schülern  in  F-iris  und  Orleans  ergäozen  den 
von  Horawitz  yerölfentlichten  Briefwechsel  mit  den  Gebrüdera 
Uummelberg  ;lus  Schwaben,  wobei  der  Prozefs  Reuohlins  nur  ein- 
seitig von  Michael  H.  (Rom  1516,  Nr.  VII)  berulirt  wird,  di 
Aleander  sich  in  dieser  Frage  ganz  abseits  hielt.  Die  bei  seinea 
Feldzugti  gegen  Luther  von  ihm  ausgenutzte  Bekauntsch.ift  mi' 
kaiserlichen  Staatsmännern  kündigt  sich  in  dem  Schreiben  (Nr.  Illt 
an  den  auch  auf  dem  Wormser  Reichstage  mit  dem  Nantius 
Terbinduug  stehenden  habsburgischen  Bat  Fietro  Bouomo.  Bischof 
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Ton  Triest,  an,  das  der  allmächtige  Minister  Maximilians,  der 
spätere  Kardinfil-Erzbischof  ?on  Salzburg  selbst  besor^-te,  dem  man 
jedocb  in  Deutschland  das  Gegenteil  der  iirli;iiieii  Formen  nach- 
sagte, die  der  liebedienerische  Akademiker  an  ihm  beobachtet 
haben  will.  —  Zu  S.  35,  Anm.  3,  wäre  zu  bemerkpn,  dafs  der 
Jurist  MedulU  noch  1512  als  französischer  Gesaiidter  (orator) 
auf  dem  Tieirlista<;e  von  Köln  funLnerte  und  dann  nnclimals  von 
Ludwip  Xll.  an  Maximilian  geschickt  wurde  (Janssen,  Frank- 
furts Heichskorresp.  IT,  Nr.  1092).  —  Des  oft  erwähnten  römi- 
schen Hofdominikaners  Cipriann  Heneti  gedenkt  die  Reformations- 
geschichte als  des  Predigers,  der  1521  bei  der  Verbrennung  der 
Schriften  Luthers  in  Rom  mitwirkte  (ZKÖ.  XXV,  S.  129.  578; 
Kalkoff,  Forsch,  z.  Luthers  röm.  Proz.  S.  178).  —  Der  Diplomat 
Graf  yon  Carpi,  der  spätere  literarische  Qegner  des  Erasmus, 
kommt  als  Gönner  Aleanders  öfters  zu  Worte.  —  I^er  Sekretär 
des  mächtigen  Kardinals  L.  Pacci,  P.  Bombasio,  war  als  Gräzist 
Tielfadi  mit  deutschen  Gelehrten,  besonders  mit  Rrasmns  in  Ver- 
bindung. Einige  StQeke  berühren  Aleanders  Tätigkeit  auf  dem 
Reichstage  von  Worms  und  in  den  Niederlanden  meist  unter  dem 
Gesiebteponkte  der  Gewinnung  einflufsreicher  Personen  durch  Er- 
weisung yon  Gnaden.  Der  ganze  Briefwechsel  aber  seigt  das 
Beetreben  des  gewiegten  Politikers^  dorch  die  Pflege  aosgedehnter 
Benebnngen  seiner  Mieaion  in  nfltien  und  sieh  selbst  xnr  Geltung 
so  bringen.  P.  Kalkoff, 

150.  0.  A.  Hecker,  Karls  V*  Plan  zur  Gründung 
eines  Aeiehsbundes.  Ursprung  und  erste  Versuche  bis  zum 
Ausgange  des  Ulnier  Tages  (1547).  („Leipziger  historische  Ab- 
handlungen", herausgegeben  von  E.  Brandenbarg,  G.  Seeliger, 
U.  Wileken;  Heft  1.)  Leipzig,  Quelle  Sc  Meyer  1906,  IX  u.  101  S.  — 
Die  neue  Sammlung  der  „I^eipziger  historischen  Abhandlungen*' 
wird  durch  die  vorliegende  Monographie  yorteilhaft  eingeleitet. 
Bb  handelt  sich  um  eine  auf  Grund  eingebender  in  Wien  und 
Dresden  gemachter  archivalischer  Forschungen  aufgebaute  Dar- 
stellung der  Ton  Karl  V.  erstrebten  BeicfasTerfassnngsreform,  die 
sieh  in  der  Geschichte  mit  dem  Namen  des  Bundestages  von 
Ulm  1547  Yerbindet  Dieser  Beformplan  darf  als  letzter  Ver- 
snob» die  Beichsyerfassung  im  Sinne  des  Kaisertums  zu  ändern, 
m  besonderem  Mafse  auf  das  Interesse  der  Forschung  rechnen. 
Zwei  Hauptgedanken  lagen  der  Beform  zogrunde:  ein  finansieller 
md  ein  staatsrecbtlieher.  Es  galt,  das  Kaisertum  berauszuxieben 
ans  der  elenden  Finanmot,  die  sebon  der  Politik  HaiimOians  so 
•cbwere  Henunniaee  in  den  Weg  gestellt  hatte.  Unter  dem  Bin- 
flnie  ToMoa  imd  Sotos  schien  damals  Karl  Y.  geneigt,  ?om 
Papste  die  Hälfte  aller  Kixcbenscbätse  der  Klteter  und  Kiroben 
und  llbeidies  60  Proient  der  Iftr  die  baulichen  Zwecke  eines 
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Jahres  bestimmten  Mder  in  ▼•rimogen.  Der  twwta  Hauptpimki 
der  geplanten  Beform  war  der,  dem  Hanse  Habebnrg  die  Kaiaer- 
würde  fQr  mindestens  die  n&chsten  zwei  bis  drei  Wahlen  n 
sichern.  Hecker  weist  nun  im  einseinen  nach,  wie  dieser  Plan 
nach  dem  Siege  Karls  V.  in  Oberdeutsohland  vom  Herbate  1546 
in  liohem  Mafse  politisch  gedacht  war,  wie  er  aber  nachher  am 
^ViJer8taDde  Bayerns,  an  dem  Mifstrauen  der  übrigen  Stände  und 
endlich  an  der  Engherzigkeit  König  Ferdinands  und  seiner  Käte, 
die  boi  allen  VerhandiunL^en  üujkiciiliefslich  liabsburiri^cho  Hans- 
Interessen  verfolgten,  irescheitert  ist.  Die  Darstellung  wird  niLLi 
L^inz  durchgeführt.  Mit  der  Vertairung  der  Uimor  Versammlung 
durch  den  Kaiser  bricht  VerfaSber  ab,  indem  er  den  Ausbruch 
und  den  Verlauf  des  neuen  Kampfes  zwischen  dem  Kaiser  und 
den  Släüdeu  einer  späteren  Harste! lunLr  vorbehält.  —  Die  Arbeit 
ist  eine  dankenswerte  Förderuni:  unserer  Einzelkennlnisse  jener 
Verhandlungen  und  Bestrebungen.  Das  Urteil  des  Verfassers  ist 
mafsvoll  und  sachlich.  Nur  in  einem  Punkte  möchte  ich  ein« 
abweichende  Meinuntr  geltend  machen,  ohne  allerdings  mjnfeli 
g(  iiauer  Nachprüfuug  dieser  Abweichung  einen  anderen  Charakter 
als  den  eines  Bedenkens  geben  zu  wollen.  Mir  scheint,  als  ob 
der  Verfasser  in  der  Gegenüberstellung  der  Politik  des  Kaisen 
zu  der  Künig  Ferdinands  uud  seiner  Räte  gelegentlich  zu  weit 
geht  Es  ist  zuzogeben,  dafs  man  die  Pläne  einer  strafferen 
Zentralisierung  des  Eeichs  ohne  Zwang  als  im  Interesse  des  deut- 
schen Volkes  gelegen  auslegen  kann.  Dennoch  wird  man  be- 
gründetes Mifstrauen  in  die  Absichten  Kurls  set7en  dürfen, 
gut  wie  die  Stände  das  getan  haben,  und  man  wird  dann  viel- 
leicht zu  einer  anderen  Beurteilung  der  Haltung  der  Stände 
kommen.  Dafs  Karl  andere  al.«  habsburgiscbo  Hnusinte rossen  ter^ 
folgt  habe,  erscheint  mir  miudeöleus  sehr  unwahrsi  lteinlich.  Frei- 
lich, Ferdinand  war  in  diesem  Punkte  dur<  hsicbtigcr  ;'.;s  K  i;.. 
Das  Selbst'^fifliti'.rr  seiner  Politik  tritt  stärker  zutage.  Aber  nictib- 
destoweniu^fT  srlieint  es  srut,  daranf  hinzuweisen,  dalk  auch  d«r 
Kaiser  keine  anderen  Ziele  im  Auge  hatte  und  in  Rücksicht  wif 
die  Entwicklung  des  Reiches  auch  trar  nicht  haben  könnt«,  ali 
eben  die:  Stärkung  der  ixabdburgidoben  Macht  am  jeden  Preis. 

ir.  Ohr. 

lÄl.  F.  Westphal,  Fürst  Georg  der  Gottseliee 
zn  Anhalt.  Sein  Werden  und  Wirken.  Ein  Üeitrag  zor  Be- 
formationsgescbichte.  Zum  400jährigen  Geburtstage  am  15.  August 
1907.  Dessau  1907,  A.  Uaarth,  Hof buchhandlunir.  VIII,  238  S, 
3  Mk.  —  Dem  Buche  liegen  archivalische  Studien  zugrunde,  die 
der  Verfiisser  in  Dresden,  Magdeburg,  Weimar  nnd  Zerbst  an- 
gestellt hat.  Jedoch  ist  weder  dfis  handsrhriftln-fie  noch  dss 
gedruckte  Material  erschöpft.    Überhaupt  merkt  man  es  d« 
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Bache  :id  ,  dafs  es  eilig  für  den  heriinnabenden  Gedenktag  zu- 
Batnmeng"earbeiLot  worden  ist.  Feblor  und  Versehen  sind  nicht 
i^eltea.  Aach  die  Sprache  ist  manchmal  phrasenhaft  -  nichtssagend, 
manchmal  uuächön.  Immerhin  bietet  Westphal  ein  vollständigeres 
und  hohtigeres  Lebsoa*  imd  CiiarakierbUd  aU  Q*  ü.  Schmidt  ( 1 864). 

0.  dcmen. 

15t.  Albert  Maria  Weifs,  Lntherpsychologie  als 
Schli5«;sel  zur  Luther! egen<!e.  Denifles  UnterstichuniEren  kritisch 
nachgeprüft.  Zweite,  durcbgearbeiteto  und  vermehrte  Auflage. 
[Ergänzungsband  II  zu  Detiifles  Luther  und  Luthertum.]  Mmhx 
1906,  Kirchheim  &  Co.  XVI,  310  8.  4  Mk. ;  geb.  5,50  Mk. — 
Die  zweite  Auflage  ist  so  rasch  auf  die  erste  gefolgt  —  das 
Buch  war  „kurz  nach  Erscheinen"  1906  vergriffen  — ,  dafs  Ads- 
eioandersetznogen  mit  den  Kritikern  so  gut  wie  gar  nicht  mög- 
lich waren.  Aber  die  Arlieit  selbst  ist  beträchtlich  (um  90  ö.) 
gewachsen,  besonders  in  den  Abschnitten  IV  und  V:  Die  Luther- 
legende  hinsichtlich  der  katholischen  Lehre,  und  hinsichtlich  der 
Lehre  Luthers.  Sehr  viel  Zas&tze  stecken  in  den  Anmerknngen, 
die  neuste  Literatur  nachtragen,  oder  auch  (S.  14)  eine  charak- 
teristische Döllingeranekdote.  Bei  wiederholtem  Lesen  spürt  mas, 
dafs  neben  dem  eisernen  Bestand  der  alten  gehässigen  Luth»r- 
polemflc,  die  dieses  Buch  von  vornherein  auf  ein  niedriges  Niveau 
gedrückt  hat,  doch  ein  auffallend  moderner  Wind  hier  weht. 
Luthers  Theologie  soll  in  geschichtliche  Zusammenhänge  gerückt, 
die  mittelalterljcbe  Theologie  von  der  Beurteilung  durch  das 
16.  Jahrhundert  befreit  werden,  der  „Altproteetantismus"  wird 
•energisch  mit  der  heutigen  protestantischen  liberalen  Theologie 
konfipontieri  Das  alles  sind  Gedankengange,  die  von  der  Heer» 
strafiM  abliegen  und  unzweifelhaft  für  unsere  Lutherstudien  oft 
AiregeiHl  sind.  F.  Kropctisehedt, 

15S.  G.  Berbig,  Spalatia  und  sein  Verhältnis  2ti 
Martin  Luther  auf  Grund  ihres  Briefwechsels  bis  inm  Jahre 
1525  (=  Quellen  und  Darstellungen  aus  der  Geachichto  des  Ke- 
formatinnBjahrhundert.s,  lierausgegeben  von  (x.  B.,  I).  Halle  (Saalo) 
1906,  Curt  Nietüchmaun,  Plutzscho  Buchdruckerei,  Verlagsbuch- 
handlung. 11  Mk.,  Subskriptionspreis  9  Mk. —  Leider  kann  ick 
Uber  dieses  Buch  kein  anderes  Urteil  Allen,  als  G.  Kawerau, 
Deutsche  Ltteratnrzeitnng,  28  Jahrg.  Nr.  2  (12.  Januar  1907). 
Bi  i«t  wenig  mehr  als  eine  aus  Endeia*  Anmerkungen  geschöpfte 
UtarltBirledMgalw  dM  fidihraeheela  iwiselnii  Bpalatbi  mid  Luther 
1514 — 1535  mit  vielen  Feblera  und  Ungenaalgkeiten.  Die  Weg- 
laarang  der  Annertamgeffl  ist  nleht  m  reelitfertigeQ.  WettToll 
jlnd  die  beiden  Spaletniportrats  Ton  1518  imd  1537. 

0*  CVcMeff« 
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154.  Götz,  Jobanti  Baptist,  Die  Glaubensspaltung  im 
Gebiete  derMarkgrafscbaft  Ansbarh-Kulmbachinden 
Jahren  1520 — 1  5  3  5.  (Erliiiterungen  u.  Ertjän/.uniren  zu 
Janssens  „Gescliichte  des  tieutdr,heu  Volkes**,  V.  Band,  3.  und  4.  Heft) 
Freiburg:  Herder.  —  Neben  Schornbaum  hat  der  Verfa^^er  da» 
Aktenmaterial  selbständig  durchgearbeitet  und  bringt  in  lleiräiger, 
die  Einzel tatsachen  und  die  Literatur  sorgfältig  bnchender  Dar- 
stellong  manches  Nene,  aber  ohue  erträgliche  Ordnung  der  Fülle. 
Der  Schlnfssatz:  „Ob  die  neue  Lehre  mit  treudiger,  dankbarer 
Begeisterung  aufgenommen  oder  ob  Bie  dem  Lande  aufoktroyiert 
wurde,  das  zu  entscheiden,  überlassen  wir  dorn  Leser  vt  r^U^hender 
Abliandlung'*  (S.  269)  chiiruktonsiert  die  TunJenz,  die  trotz  aller 
gegenteiliger  Versicherungen  in  viüieu  ungeschichtlicheß  uüd  liicher- 
licliüü  Ausführungen  uns  entgegentritt.  Bei  den  Verband! ungen 
des  Jahres  1529  (S.  235  ff.)  wird  mehrfach  von  den  „kaWimsch 
gesinnten  Beiehfiatftnden**  geredet  Dankenswert  sind  die  Akten- 
mitteiluiigeii  am  SobluBae»  ein  Gataehten  Spenglers  Ober  die  Ein- 
nebnng  der  KirobenUeloodieD  au  dem  Jahre  1530  und  ein  Be- 
rieht dee  Kanilere  Vogler  Ober  das  ärgerliche  Leben  in  der  Maik* 
giaUBchafl  ans  dem  Jahre  1636.  A  Menmlmk, 

156.  Yisitationeberichte  der  Didaeae  Breelaa. 
Arehidiakonat  Glcgau.  Tail  1*  Heransgegeben  Ten  J.  Jnngnits. 
(s  YerGffenflIehongen  ana  dem  fttrstbischilf liehen  OiOieeanarehite 
m  Breelan«  Band  8,  Teil  1.)  Brealan  1907.  Q.  P.  Aderhol»ohe 
Bnchbandlnng.  Frtia  20  Mk.  —  Nach  der  Tomde  verdankt 
aneh  dieser  dritte  Band  der  Vieitatletieberichte  sein  Eiaeheinin 
der  Hnntflieni  dea  Kardinale  Kopp,  FfirBtbiachob  ¥on  BiesiaA, 
weleher  daa  Brealaner  DiOteaanarchiv  gegrOndei  nnd  deesen  PablU 
kntionen  enn<Sglioht  bat  Fflrwahr,  nicht  nur  die  katheliache  Kirehe 
Sehleeiena  ist  ihrem  Oberhirten  hierfflr  an  grUiitem  Danke 
lachtet,  anch  die  Geechichtsforschnng  Sehleeiena  überhnapt  hat 
dem  FOrstbischof  von  Breslaa  anlHchtigen  Dank  in  tollen.  Dens 
dieae  dnreh  seine  Munifizenz  ermOgliehte  Publikation  enthilt  ein 
reiches  Material  fftr  die  Lokal*,  Kultur-  nnd  fiildungsgeschichte 
Sehleeiena.  Um  nur  von  letzterer  zu  reden,  so  finden  wir  hier 
eine  genaue  Angabe  des  Fundus  dea  akademischen  GymnasinoiB 
zn  Beutben  (an  der  Oder),  welches  ?oq  Georg  Freiberm  Toa 
Schönaich  zn  Carol  ith  1615  gegrüiidet  wurde  und  bia  1629  blQhta. 
Nach  diesem  Material  snchte  der  Rezensent  Tergebens»  ala  er  vor 
zwei  Jahren  in  einer  Zeitnng  die  Geechiohte  dieses  Gymnasiums 
kurz  darstellte.  Selbst  die  Bibliothekswissenschaft  findet  in  dieser 
Publikation  Anregung.  I'enn  in  den  Visitationsbericbten  ist  anch 
der  Belitz  der  Kirchen  an  Büchern  sorgfaltig  aufgezählt  Es  sei  nur 
auf  die  Kataloge  der  Kirchen  zu  Guhran  and  Frejstadt  hingewiesen. 

Breslau.  Ziegert. 
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156.    Fr.  Cl.  Ebrard,  Die  französisch-reformierte 
Gemoiado  in  Frankfurt  am  Main  1554 — 1904.  Mit  26  Ab- 
bildungen.    Frankfurt  a.  M.,  Ecklin,  1906.    VIT,  167  S.  —  Als 
nachträirliche  Gabe   zum    |-55Üjährii^'cn   Jubiläum   der  Frankfurter 
französißch  -  reformierten  Gemeinde   bietet  der  PriLyes-Ancien  des 
Jubiläumsjahres,  Konsistorialrat  und  Direktor  der  Stadtbibliothek 
Prof.  Dr.  Ebrard,  eine  grofszügige  Darstellung  ihrer  Vergangen- 
heit, die  nicht  nur  den  äufseren  Gescbichtsverlauf,  sondern  auch 
Terfassnng,  Verwaltung,  Gottesdienst  und  inneres  Leben  auf  Grund 
sorgsamer  Stadien  berücksichtigt.    Der  Eindnick  bei  der  Lektüre 
ist  ein  doppelter:  der  der  Hochacbtang  vor  dieser  kleinen  Schar 
tapfer  und  zäh  an  ihrem  Glauben  haltender  Flflchtlinge,  die  sich 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ihre  Eigenart  bewahrt  haben,  und  der 
tiefsten  Beschämung  Aber  das  gebrannte  Herzeleid ,  das  ihnen 
durch  ihre  lutherischen  Glaubensgenossen  in  der  frem  fiaicha- 
stadt  unter  Fühmiig  der  lutherischeu  Geistlichen  asfatan  worden 
ist  Die  meist  aus  waUoiiiBdien  GlanbwBfl&ahtlingen  bestehende 
Gemeinde  m  Qlastonbury,  deren  Verfassung  auf  Kalvin  lurftok- 
gebt,  muTste  nach  Eduards  VI.  Tode  England  verlassen  und  wurde 
durch  ihren  Pfarrer  Val^rand  Poullain  1554  nach  Frankfurt  ge- 
lahrt» wo  ihr  der  Bat  die  Weifsfrauenkirche  einräumte,  die  dann 
andi  Ton  der  kurz  darauf  sich  bildenden  englischen  und  ebenso 
einer  dritten»  flämischen  FlQchtlingsgemeinde  mitbenutzt  wurde. 
Die  lutherischen  Fanatiker  in  der  Stadt  ruhten  jedoch,  noch  dasn 
Terhetil  durch  den  Hamburger  Zeloten  Westphal,  nicht,  bis  der 
Baly  nngeaehtet  der  yon  Kalvin,  Melancbthon  und  Philipp  von 
Hessen  einlaufenden  Mahnungen  zur  Tolerani,  im  Jahre  1661 
die  Kirehe  den    Wüschen"  entzog;  neben  der  konfessionellen 
Spannmig  waren  es  die  durch  den  Zuzug  der  Fremden  eingetretene 
IVolmungsnot  nnd  Lebensmittelverteuerung,  die  wirtschaftliche 
K(  nkarreni  nnd  innere  Streitigkeiten  unter  den  f  ItlchtUngen,  welche 
die  Bevölkerung  und  die  Stadtverwaltung  dem  Drängen  der  Pre* 
diger  nachgeben  liefs.    Als  dann  auch  die  Abhaltung  privater 
Qotteadi^ste  innerhalb  des  Stadtgebietes  verboten  wurde,  moÜiie 
die  franiOeische  Gemeinde  —  ebenso  wie  die  deutsch-reformierte  — 
bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ihre  Brbannng  auswärts^ 
in  dPenbaeli  und  Bockenheim  suehen.   Hatte  aie  infolge  dieser 
Bshandlnng  den  Verlest  saUreioher  wohlhabender  Famflien  dorch 
Answandernng  n  beUagen»  so  erhielt  sie  naoh  der  Anfbebnng 
des  Bdikts  von  Nantss  dnreh  sntiehende  Framossn  einigen  Zn^ 
«aehs;  ihre  groftartige  IdehestAtigkait  an  Tkosenden  ?on  doreh- 
liehenden  nnd  in  der  Naehbsraehaft  sieh  ansiedelnden  Hugenotten 
ist  der  beste  Beweis  ftr  ihre  innere  Festigkeit  in  diessr  Zeit  der 
Bedrflekong.   Erst  dss  Jahr  1787  braobts  den  beiden  reformier- 
ten Gemeinden  die  Brlanbnis  mm  Elrehbaa  in  Fiankftirt^  die  Tolle 
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Gleichberechtigimir  mit  den  Lutherauern  aber  erat  da»  Jahr  1806 
und  die  Regierung  Karl  Tijeodorä  ¥on  Dalberg.  1820  warde 
neben  dem  lutherischen  ein  reformiertes  Konsistoriam  eingehclitet, 
d&b  bei  der  Neuordnung  der  Frankiurtcr  kirc  blichen  Verb&ltnisM 
im  Jahre  1899  wieder  verschwand.  Dem  jetzigtn  gemeingamen 
Konsisti^rium  gehört  jodoch  je  ein  Vertreter  der  deutschen  nad 
der  franzusiscb-retormierten  Gemeinde  an,  und  letztere  iiat  ihre 
Yerfassung  uud  SelbstÄndigkoit  aach  noter  der  neuen  Ordnung 
bBbaiten.  F.  Berrmaim. 

W.  Zeitschrift  der  Geeellsehaft  für  nieder- 
sftchsiBche  Kirehengeeohlehte,  luter  Mitwirkmig  m 
P.  Tscbackert  im4  K.  KagfMr  hanwegegebtn  m  Fard.  Cokri. 
11.  Jalirgang,  1906.  BritiiiMhweiirf  Uabaeh.  307  &  Mk.  5.  — 
Bteineti  beeeblitbt  sein«  Sfewlit  flbar  die  OenmliniwriiileiidiilHi 
in  dm  Htttogtamem  Branen-ytideB  mit  d«n  Biographien  m 
Bachmeiiter«  Pta4«y  Yelthoam,  Boperti,  Kteter,  SKUt,  KMr 
and  Stainniets»  antat  wtieheia  das  Qabial  In  die  GtniraldifiMie 
Btada  einbaiogen  warde ;  der  eigannrtigata  nnd  woU  bedantendili 
anter  ihnen  iit  dar  Bationaliit  Praya,  dar  QeadiiohtaahreSber 
Biimana  nnd  Tardana.  Kaeh  eatrt  dia  Ter5ihntliclinng  d« 
Briefwaoheala  dar  Hanogin  Btisabath  van  Bnoneehwaig^Iianehng 
and  ihraa  Bohnae  Hetiog  Erioha  d.  J.  fort;  ae  sind  somaiel  Brieb 
an  Xdrlin,  die  e«iaen  Weggang  aoa  CNHIingan,  ealna  niehata  Unlar« 
Inmll  nod  aain  Yarhaltan  im  Oeiandrieöhin  Streit  batraffan. 
Für  dia  kimbliehail  Varhftltnfeaa  dea  Odttingar  Gabietea  sa  Bode 
dee  SOJihrifMi  Erlegae  bieten  die  von  Kajeer  mitgeteilten  Pie- 
tokoUe  der  GanaralvieitBtion  dae  D.  Oesenias  1646  nnd  16bl 
reiche  BiaselnotiMn.  Aniüekten  nnd  MiaieUen  besohlieban  dea 
Band.  F.  Herrmofm, 

158.  Donald 8  011,  James.  Principal  of  the  Unifsrsitj 
of  St.  Andrews.  The  Westminster  Cnnfession  of  Paitb 
and  tbe  Thirty^^nine  Articles  of  the  Chareh  of  Eng- 
land. The  legal)  motali  and  religions  aspects  of  sobseription  t» 
them«  Iiondon,  Longmans,  Green  and  Co.  1905.  3,  6  eh. 
Diese  von  einem  Laien  für  Laien  geschriebene  Schrift  ist  durch 
den  Tielbesprochenen  Streit  in  der  schottischen  Freikirche  hervor- 
garafen.  Der  erste  Teil  will  den  Nachweis  liefern,  daf^  die  ran 
der  schottischen  Fr^ikirrho  treforderte  Bindung  an  den  Wortlaut 
der  Wostminsterkontessidn  mit  ihrer  Inspiriitionslehre,  ihrer  Fest- 
stellung des  KanouB,  wie  so  ziemiicii  ihres  ganzGTi  Lehrirehaltö, 
wc3il  er  ,,umntilligib]e",  in  iieutiger  Zeit  unmuglich  ist,  und  daf« 
dasselbe  von  den  39  Artikeln  der  anglikLuiischeu  Kirche  gilt, 
wofür  der  Verfasser  Rieh  auf  das,  was  man  heute  in  England 
„higher  criticism'*  nennt,  aber  ohne  Verständnis  beruft  nnd  dabei 
onglaubliche  Plattheiten  (s.  B.  über  das  Vateruneer  8.  dl)  vor» 


Digitized  by  Google 


NACHRlCHTEIf. 


487 


bringt  Der  Yrntuam,  d«r  gegen  jeden  Knitos  mit  feetitohindin 
Formeln  kämpft  und  unter  der  Devise  HBeek  to  Jem"  in  der 
Anorkenamig  von  Lok.  10^  27  die  riehtige  „formola  of  admission 
to  the  Cbnreh  of  Cbrist**  siebt,  ist  offenbar  ein  Vertreter  einer 
unitarisoben  Biobtong,  die  sorseit  nnter  Qebildeten  ond  Halb- 
gebildeten £nglands  eine  giOlsere  Bedentnng  sn  gewinnen  sebsini 
Im  sweiten  Mio  findet  siob  mit  vielem  anderen  nntermiselit  eine 
Xiitik  des  tweifellos  f&r  den,  der  mit  den  englisoben  Yerbiltnissen 
Hiebt  Tortrant  ist,  banm  TerslAndlieben,  flbrigens  dnrob  neoere 
Yorginge  flberbolten  Verfsbrens  des  Oberbansee  in  dem  Streit 
der  Mijoritit  der  sebottisoben  FreOdrebe  mit  der  lünoritf t»  in  der 
der  Verftaeer  eeblielsHeb  nnr  eine  Meine  Scbar  „aberglftobisober, 
xnrQekgebliebener  DommkOpfe**  siebt  Das  Ganse  bat  nnr  als 
StunmuDgsbild  einigen  Wert  2%.  KM$, 

159.  Ft.  Ludwig  [Dr.,  Prof.  d.  Tbeol  am  Kgl.  hjwm 
Dillingen],  Weihbischof  Zirkel  ?on  Wflrzburg  in  seiner 
Stellong  sor  theologischen  Anfklanmg  und  zur  kirchlichen  Re- 
stauration. Bd.  I,  1904,  377  8.  Mk.  8;  Bd.  II,  1906,  591  8. 
Mk.  14.  Padecbom  (Schöningb).  —  Ludwig  zeichnet  das  Lebens- 
bild einer  interessanten  PersOnlicbkeit  Zirkel  war  rationalistisch 
gebildet  und  in  seiner  froheren  Zeit  ein  Scbfiler  Kants.  Ab- 
hängig Ton  dessen  „Beligion  innerhalb  der  Qrensen  der  blofsen 
Vernunft",  trennte  er  die  Religion  der  Weisen  und  die  Volks- 
religicn  scharf  voneinander  nnd  sah  das  Christentom  als  die 
„natürliche  Religion  des  sittlichen  Menschengeistes**  und  das 
katholische  DoL'ma  als  die  UfiUe  derselben  an.  Selltst  Wunder, 
Offenbarung,  Tnnität  und  Christologie  hat  er  in  ganz  äfmlicher 
Weise  wie  fortgeschrittene  protestantische  Auf  klarer  beiner  Zeit 
rationalisiert  und  auch  historisch-kritischer  Bibeibotraclitung  ist 
er  zugttDglit  h  Kö^ps^en,  Dazu  war  er  ein  Freund  kirchlicher  Re- 
formen und  von  Febronianischen  Idealen  erfüllt.  Dieser  auf- 
geklärte Katholik  ist  später  als  VVeihbischof  von  Würzburg  ein 
immer  entschiedenerer  FördiTer  der  katholischen  Restauration  ere- 
woriJen ,  ein  Kämpfer  für  die  nach  katholischer  Anffassnnu:  der 
Kirche  dem  Staate  ^'ogeniiber  zukoumu'ii  ien  iiechte,  ein  Vertei- 
diger der  JeHuiteu  und  der  Unierweiiung  unter  Rom,  hat  ratio- 
nalistiiiche  Tlioologie  und  Piedigtweiäo  bekämpft,  gegen  Wessen- 
berg  den  pfipstlichen  rnmat  verteidigt  und  seine  geschickte  di- 
plmiatische  Kunst  in  den  Kämpfen  um  das  bayrische  Konkordat 
im  kurialen  Interesse  verwaiult.  Nnr  nach  dieser  zweiten  Rich- 
tung hin  war  er  bisher  bekannt.  Erst  Ludwig  legt  seine  ratio- 
nalistische Vergangenheit  blofs.  Dieselbe  kormto  iiin  so  oher  in 
VergesseTihoit  L^eratou,  -dU  Zirkel  nie  offen  mit  semen  rationalisti- 
schen Anschai]unL:eu  hervorgetreten  ist.  Ludwigs  Werk  fufst  auf 
eingehendem  Stadium  der  i^udileu  und  macht  reichlich  handschrift- 
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lieliee  Ifafceiial  bekannt  Wir  eilialten  infolge  iler  bedeotBMMi 
Bolle,  die  Zirkel  in  aeinem  Kieiae  spielte»  wertTolle  Stnbliito  m 
die  Theologie,  das  kirehliche  Leben  und  das  Bildimgsweeen  dn 
dentMlien  Ketitoliaisaii»  um  die  Wende  des  18.  Jahriranderts, 
?or  allem  in  die  Kämpfe  swiseben  Kirobe  und  Staat  in  dem  el- 
knlarisierten  Bistnm  WUnbaig.  Aneb  für  das  psychologisdN 
Ptoblem,  das  mit  der  Entwicklung  seines  Helden  gegeben  ls^ 
bat  Ludwig  Interesse.  Der  Hauptwert  des  Bnehee  liegt  in  der 
Anfepflning  und  Bntfiütnng  des  reichbaltigen  and  vtelfbob  inter* 
essanten  Stoffes.  Die  Darstellung  dagegen  ist  etwas  breit  nn4 
lafst  ans  der  F&Ue  des  Stoffes  die  Hanptlinien  nicht  scharf  genug 
hervortreten.  Heinrich  Hoff  mann. 

100.  E  r  i  c  h  F  0  e  r  8 1  e  r  (D.  theoU  Pfarrer  iuFrankfart  &.  M.), 
Die  Entstehung  der  preufsischen  Landeskirche  unter 
der  Regierung  König  Friedrich  Wilhelms  des  Dritten  nach  den 
Quellen  erzählt.  U.  Band.  Tübingen  1907,  J.  C.  B.  Mohr  (Paal 
Siebeck).  XII,  530  S.  10,40  Mk  ;  L'ebunden  12  Mk.  —  Der 
zweite  Baud,  iIlt  das  Bd.  XXVI,  S.  5-1'J  f.  charakterisierte  Werk 
abschlieist,  setzt  mit  -Ipn  neun  Wünschen'"  ein,  liie  Nicolodu» 
iur  die  ersten  Frovinzialsynitden  mit  hohem  Sinn  zj.  Papier  ge- 
bracht hatte  [u.  a. :  Ungeätörte  Entwicklung  de^  SynodalweseiLS 
Befreinnt,'-  der  theologischen  Kandidaten  von  der  Milita.pilich;, 
Aufhelunii^^  der  Titel-  und  Ordensverleihungen  an  Geistliche,  Ver- 
besserung der  ärmlichen  Pfarrstellen  usw.).  Ebenso  wie  die  kon- 
stitotionellen  Ideen  ans  der  preufsischen  Politik  unerwartet  rasch 
verschwanden,  sind  auch  die  ersten  Ansätze  des  synodalen  lieben?, 
die  auf  die  Grundgedankm  der  Steinschen  Reform  zurückgeführt 
werden,  in  Preufsen  rasch  erstickt  worden  (Kap.  I).  Neben  dem 
langwierigen  Agendenstreit  (Kap.  III  bis  V)  steht  der  Fortgang 
der  Union  seit  1817  (Kap.  II  und  VII)  im  Vordergnind  (Klans 
Harms,  Schleiermacher,  vor  allem  der  schlesische  Kirchenstreit 
S.  251 — 321).  Aber  der  leitende  Gedanke  bleibt  doch  in  diesem 
Bande,  dafs  unter  Altenstein  seit  1817  da^j  persönlich  absolutistische 
Begiment  des  KOnigs  und  seines  Ministeriums  in  umerklirchlicheQ 
Angelegenheiten  zum  erstenmal  seit  der  Reformation  mit  Erfol? 
aufgerichtet  worden  ist.  Das  Schicksal  der  Breslauer  Lutheraner 
ist  die  Folie  gewesen  zu  diesem  Siet:  d^r  Kabinettspohtik  (S.  3u2>. 
Auch  hier  wieder  ist  die  Fülle  der  iibuerschlossenen  Archivalieu. 
Gutachten,  Denkschriften,  amtlichen  BriefwecbFid.  k  »mL-licheu  Rand- 
glossen u.  derl.,  die  der  Sohn  des  preufsischen  Unterstaat>«{ekretir^ 
im  Oberkirrhenrat,  Geh.  Staatsarchiv  und  Kultus^ministeriom  seit 
Jahren  htudiert  hat,  eine  reiche  Gabe,  die  wir  mit  Dank  ent- 
gegennehmen (zehn  Stticke  sind  am  Schlüsse  ahge  Irurkl)  -~  be: 
für  das  preufsische  Staat-kirchentum  begeisterte  Yerfa^iser  be- 
klagt sich  im  zweiten  Vorwort,  daXs  „das  Problem»  welche«  k 
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diesem  Buche  angefafät  ist,  andere  nicht  so  tief  beschäftigt,  wie 
mich'*.  Nach  den  zahlreichen  Beiensionen,  die  zn  seinen  Ideen 
Stellung  genommeD  haben,  kann  man  diese  Klage  nur  aus  der 
Ar  jeden  Autor  verat&ndlichen  allzu  grofsen  Intoreesiertheit  für 
sein  Thema  erklären.  Juristen  (Friedberg,  Schön  u.  a.),  Theologen 
und  Kircbenpolitiker  (J.  Schneider,  Hermelink,  BonkOi  Sohian  n.  a.), 
auch  die  Tageoxeitungen  haben  sich  mit  ihm  auseinandergesetzt! 
die  Kirchenrechtslehrer  am  schärfsten  sein  Qeacbiobtsbild  ab* 
lehnend.  Die  Neigung  zu  ausfOhrlicberer  Beaprecbniig,  die  hier 
XXVI,  S.  543  zu  Worte  gekommeD  iat,  ist  sogar  naeh  Dorob- 
aiebt  des  mehr  referierenden  zweiten  Bandes  eher  geringer  ge- 
worden; denn  der  erste  Band  enengte  allerdings  eine  hohe  Span- 
nung. Es  sollte  naobgewiesen  werden,  wie  das  Staatskirchentom 
der  SteineobeB  Beformen  „die  dem  Wesen  des  Protestantismus 
treuste  Form  des  religiösen  Gemeineobaftelebens  ist"  (I,  S.  169). 
JSBich  Abschlufs  des  Werkes  hat  man  doch  den  Eindna  k,  dab 
in  dem  bearl)eiteten  Greecbicbtsabscbnitt  die  Steinschen  Beformea 
vom  Verfasser  überschätzt  worden  sind,  und  dals  das,  was  den 
Leser  im  ersten  Bande  ÜBseelte,  mehr  der  starke  subjektive  Ein« 
nehlag  der  Darstellung  gewesen  ist,  den  kritische  Bezensenten 
neben  im  ersten  Bande  ans  dem  wirklieb  wertToUen  ürkunden- 
material  atuKOBOndem  versucht  hatten  nnd  der  im  zweiten  Band 
Allerdings  eher  entnOcbtemd  wirkt  Aber  ohne  Frage  bat  aneli 
dieaes  fleUsige,  gehaltreiche  Clesebichtewerk  vollen  Anepmeh  auf 
eine  cbarakterlstisebe  Eigenart,  die  jemand,  der  sieb  nur  fOr 
die  Quellen  interessiert^  vom  Inhalt  abüeben  wurd.  Es  ist  mOg- 
liefa,  daCs  diee  Bnob  sieb  erst  langsam  darebsetst  Die  Yertddl- 
gnng  des  preoTsiscben  Stsatskircbentnms  veranlsJst  vielleicbt  aber 
doch  noch  eine  lebhafte  Diskossion.  Auf  die  reichen  nnd  soliden 
hintoriscben  Foiscbnngsergebnisse  des  Werkes  wird  man  jedenftlls 
in  Zuknnffc  noch  oft  snrflckkommen.  F,  Ercpatseheek, 

161.  00 eis,  Dr.  Leopold  Karl,  aoTserord.  üniversitftts^ 
Professor  in  Bonn.  Elerikalismns  nnd  Laisismns.  Das 
Laienelement  im  Ultramontanismiis.  Frankfiirt  a.  M.  Kener  Frank- 
Inrter  Verlag,  1906.  Mk.  1,80.  —  Als  Eigansnng  ssines  Biicbes: 
Der  Ultramontanismns  als  Weltansobanung  anf  Gmnd  des  Syllabns 
qQsUenmilaig  dargestellt,  will  Goets  in  besonderen  Schriften  ver- 
flobiedene  Binselflrsgen  bebandeln,  die  der  richtigen  Erkenntnis 
des  Ultnmentantsmos  dienen  sollen.  Den  Anfang  macht  die  vor- 
liegende Ünteraucbnng  Aber  die  Stellung  des  Laienelementes  im 
Ultramontanismns.  Goets  erOrtert  sanächst  „die  Grundlagen  ftir 
das  Übergewicht  des  Klerus  (Iber  das  I^ientum^  nnd  beeprieht 
dann  „die  beutige  Stellang  des  Laienelementes  im  ültramontanin» 
mos''.  Die  Gmndlagen  sind  teils  religiOs- kirchlicher»  teils  ge- 
sehiobtlicber  Art  Der  Katholiiismos  ist  wesentlich  Jenseitsreligion 
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nnd  Autoritatsreligion.  Aber  indem  der  ültramontanismos  leides 
überspannt,  entwertet  er  alle  Knltararboiten  und  ii]entiüziert  er  den 
Begriff  Kirche  mit  dem  dor  lehrenden  Kirche,  d.  h.  mit  dem  Klerus, 
innerhalb  dessen  er  wieder  dem  Ordensmanne  den  Vorzog  Tor  dem 
Weltpriester  gibt.  Zwar  versucht  die  bürgerliche  Gesellschaft  sich 
Ton  dieser  klerikalen  Bevormundung  zu  befreien,  erreicht  damit  aber 
immer  nur,  dafs  der  Klerus  die  Laienkultur  sittlich  verdächtigt  und 
ibr  gegenüber  unentwegt  das  mittelalterliche  Staatsideal  als  speiifieeh 
duristlicb  empfiehlt  Yerschärft  wird  diese  Tendenz  noch  dorch 
d«D  Hais  dM  romanifichen  UltrsmontaniemoB  gegvn  Italien  als  dea 
ItTpiBchen  „modernen  Laienstaat**,  einen  Hals,  der  ve«  den  rona- 
lüidien  KoriaUatm  aaeh  dem  deotselMn  ültnmoiitnieiiniB  ein» 
geimpft  werde.  Laisiemg  ist  ia  ihren  Aogen  ae  selilimm  «ti 
Atheiaiening;  es  gilt  dämm  den  Laiiiemee  in  besritigin  dneh 
*  die  Anfhebang  aller  GeeelM^  die  sieh  der  medeme  Staat  gegeben 
hat  Bringt  eomit  der  ültnmentanismna  dae  Laienelement  nach 
Kriften  om  eelne  SelbetSadigkeit,  so  darf  er  sieh  freilich  nieht 
wnndem,  wenn  die  Zahl  der  gebildeten  Laien,  die  Ar  die  Kirefas 
wixUieh  interessiert  sind,  Immer  mehr  sosammenechmilit.  Der 
pritentiiiBe,  aber  enge  nnd  nngebildete  Kieme  hat  Ar  die  Lehene» 
Interessen  der  höheren  Mode  nor  ein  nninreiehendee  Veialtadnis. 
Bine  ven  Bisehöfen  gesehiekt  geleitete  Masse  ven  Qlanhigett  msg 
Terflbergehend  gnte  Dienste  tun,  aber  sie  bildet  danm  noch  keinen 
nntsbringenden  Knltorlaktor.  Leo  XIIL  verlangte  von  dieeer  IüIsb- 
messe  vor  allem  Gehorsam  gegen  die  Bisehöfe  nnd  Einigkeit  unter- 
einander in  der  Vertretnng  der  kirchlichen  Interessen,  Unter 
dem  Namen  des  Amerikanismos  hat  er  den  Laienkatbolinemne  ver- 
worfen. Gleicherweise  nnd  nnter  Bemfting  auf  seinen  ITorgtager 
will  Pine  X.  nichts  yon  noch  so  guten  und  schönen  DingCB  wiesen, 
wenn  sie  ohne  Genehmignng  des  zustandigen  Oberhirten  nnter- 
nommen  werden.  Es  gibt  keine  Knltnrarbeit  des  Laien,  die  im* 
bedingt  selbständig  wäre,  sondern  nur  eine  solche,  die  den  Be- 
fehlen der  Kirche,  d.  h.  des  Kieme  gehorcht.  Dementeprecheod 
ist  der  Laie  von  jeder  Teilnahme  an  der  Leitung  der  Kirche 
grundsätzlich  ansgesohloesen,  gans  im  Gegensatce  zum  anegebenden 
Mittelalter,  wo  die  Gemeinde  sich  im  Rechte  wuIste,  wenn  si« 
ihre  kirchlichen  Angelegenheiten  selbst  in  die  Hand  nahm.  Heute 
hinee^en  wird  jeder  Anspruch,  in  kirchlichen  Dingen  mitzureden, 
er  mag  noch  so  sehr  in  kirchenfreundlicher  Absicht  erhoben  werden, 
sofort  schroff  /iirückg'cwiesen.  Nur  wo  es  (ieni  Kierikalismos 
zweckdienlich  erscheint,  wo  er  mit  den  Mitteln  des  modernen 
Staates  diesen  selbst  iipkan.pfen  kann,  stellt  er  sich  auf  den  Bodeu 
moderner  Anschauungen  und  gewahrt  z.  B.  den  Gemeindfn  das 
Hecht I  ihre  Pfarrer  zu  wählen,  wie  es  in  den  siebziger  Jaiirea 
in  der  Schweiz  der  fall  war.   Aus  j^iot  ahmt  er  die  Laienta^- 
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keit  der  protestantischen  Stadtmission  und  Inneren  Mission  nach, 
▼erfehlt  aber  auch  hierbei  nicht,  immer  wieder  horvorzuheben, 
dafs  der  Laie  iiberall  nur  sich  als  Handlang'er  des  Priesters  zu 
fühleu  hat.     Da  die  Kirche  allein  im  Besitze  aller  Mittel  ist,  um 
Übel  und  Krankheiten  zu  heilen,  so  untersteht  die  weitverzweigte 
katholische  Vereinsorganii^ation  unbedingt  der  Leitung  des  Klerus, 
In  jedem  ihrer  Gebiete  führt  nicht  ein  Laie,  sondern  der  geist- 
iiche  Herr  den  Vorsitz,  und  die  vielgerflhmte ,  in  Deutschland 
besonders  Yon  offizieller  Stelle  g'ern  belobte  sozialü  Arbeit  der 
rr mischen  Kirche  dient  im  letzten  Grunde  nicht  der  Humanität, 
nicht  der  Gesellschaft,  nicht  dem  Staate,  sondern  der  Macht- 
stellung des  Papsttums.    Wie  sehr  sich  der  katholische  Priester 
in  der  Politik  breit  macht,  wie  gern  er  bereit  ist,  die  seelsorge- 
liche  Tätigkeit  mit  der  agitatorischen  zu  vertauschen  und  Beicht- 
stuhl wie  Kanzel  zu  mifsbraucben ,  darfiber  wird  in  kathulischea 
Kreisen  reichliche  Klage  geführt.    Auch  auf  dem  Gebiete  der 
Politik  gilt  der  Ijaie  nur  als  das  inferiore  Element.     s  straucheln 
würde,  wenn  ihm  nicht  die  sichere  Hand  dea  geweihten  Priesters 
die  Wege  wiese.    Keiner  unter  den  zahlreichen  katholischen  Ver- 
einen bis  herab  zum  Dachdecker-  und  Kntscherverein,  der  nicht 
direkt  unter  klerikaler  Leitung  stände.    Die  Art  wie  die  katho- 
lische Presse  vom  Kaplan  abhängig  ist  und  fast  nur  apologetitichen 
Tendenzen  dient,  erklärt  es,  dafs  der  gebildete  Katholik  nach  wie 
Tor  zur  liberalen  Zeitung  greift,  trotzdem  ihm  das  Lesen  nltra- 
montaner  Blätter  unzweideutig  als  religiöse  Pflicht  eingeschärft 
wird.    So  geht  es  weiter  durch  schone  Literatur,  Schule,  Wissen- 
schaft.   Überall  dasselbe  Bild.    Der  Klerus  macht  die  Kirche 
aas,  er  herrscht  in  ihr  unbedingt,  und  er  zwingt  den  Laien  zur 
Unselbständigkeit  oder  treibt  ihn  in  kirchliche  Gleich giltigkeit. 
Selbst  in  einer  reiti  ultramontanen  Institution,  in  der  Dominikaner- 
hochschule m  Freiburg  m  der  Schweiz,  haben  die  LaienprofeKs<»ren 
dem  klerikalen  Elemente  weichen  müssen.  —  Goetz  ist  natürlich 
Polemiker.    Er  kämpft  für  einen  modernen  Katholizismus,  der 
sich  des  Ultramontanismus  entledigt  und  zu  nationr'len  Anschau- 
ungen zurückkehrt.    Dies  gibt  seinen  Arbeiten  ifiren  besonderen 
Wert  för  die  Gegenwart.    Der  Zorn  klingt  durch  alle  Zeilen  hin- 
iurch.     Aber  eine  klare,  fast  pedantische  Dispnniorung  sorgt  im 
Vereine  mit  einer  sorg^iltigen  Benutzung  der  Quollen  dafür,  dafs 
iber  der  bewufsten  Absicht  des  Buches  sein  wissenschaftlicher 
iJharakter  nicht  zu  Schaden  kommt.         Friedrich  Wieyand. 

Otto  Werner,  Lebenszweck  und  Weltzweck 
>der  Die  zwei  Seinszostände.  Leipzig  1907,  E.  Haberlandt.  274  S. 
l  Mk.  —  Das  Buch  redet  über  Geschichte  der  Philosophie,  Er- 
lenntnietheorie ,  Astronomie,  Biologie,  Ethik,  Chemie  und  noch 
n«lM  andere.   Siii  gewiaseshafter  BezensMit  wird  alao  aberhaapt 
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nicht  deii  gesamteii  Inhalt  ngUioh  beutailen  kfonfln«  obwoU  dir 
Yfdittflsr  «6  ihm  durch  reichlichen  Appell  an  den  gmnda 
Menachenverstand  leicht  macht  Aber  selbst  ein  objektives  Beferat 
tkher  den  Inhalt  za  geben,  ist  ein  kOhnes  Wagnis,  weil  der  Yei- 
ÜMaer  ein  atarkes  Selbstbewalstsein  besitzt  und  eine  kraftgenialische 
Sprache  g9g^  Andersdenkende  anwendet^  a.  B.  S.  104  gegen  d« 
bekannten  Oöttinger  Phjaiologen  Verwom:  „GUmbt  der  Herr 
Yerwom,  dafs  er  Idioten  vor  sich  habe,  denen  er  so  etwas  aaf- 
binden  darf?*'  Inunerliin  iat  es  möglicht  daCs  ein  Darsteller  der 
Geachichte  der  modernen  Theosophie  auch  diese  Schrift 
lesen  muls.  Anf  dem  Begleitzettel  wird  anthentisch  erklärt,  dab 
der  Verfasser  die  Entdeckung:  gemacht  habe,  dafs  der  Körper 
täglich  3,74  mal  mehr  Wärmo  verbrauche,  als  er  beherberge. 
Die  Frage,  wo  die  entschwundene  Wärme  bleibt,  führt  ihn  lur 
Bekämpfung  dos  Gesetzes  von  der  Erhaltnng  der  Kraft  und  zl 
Gedanken  über  Woltbeseeluni,'.  Aber  vielleicht  habe  ich  sch'^n 
durch  Wiedergabe  dieser  Satze  den  Verfasser  m 5 fs verstanden  und 
erzürnt.    Interessenten  werden  zum  Original  greüen  müssen 

F.  Kropnfscheck. 
Newman,  Le  de vel opp e m e n t  du  d  Lrme  chr»^- 
tien. —  Par  Henri  Brömond.  4.  Edit.  Enticrement  refondae 
et  corrip»^e.  Lettre- Preface  de  S.  G.  Mgr.  Mitriiot  Archeveqa« 
d'Albi.  Paris.  Bloud  ot  Tie.  19ü6.  —  Das  Yurlietrende  Boch 
enthält  eine  allerüiugs  uur  auf  Auszüge  beschränkte  tranzöstBche 
Übersetzung  des  berühmten  „Essay  on  the  Development  of  ChnstiM 
Doctrino",  den  Newman  in  den  Jahren  1844  und  1845  verfiifet«, 
gleichsam  als  eine  letzte  wissenschaftliche  Aussprache  des  Theo- 
losren  mit  sich  selbst,  ehe  er  den  entacheideuden  Schritt  der 
Kuiueriion  vollzog.  Schon  die  ersten  Seiten  des  Essaj  zoieeo 
jedoch  dem  Leser ^  daii  da-s  Urteil  des  Vorfai^ers  ein  völlig  •ii.'- 
geschlossenes  gewesen  sein  muLs,  als  er  mit  seiner  Niederschrift 
begann.  Newman  war  im  Besitz  einer  ausgebildeten  Thoüne,  mit 
der  er  alle  behandelten  dogmenhistorischen  Probleme  in  seinem 
Sinne  zu  lösen  vermochte,  nnd  diese  Lösung  schlofs,  wie  er  glaubte, 
eine  so  zwingende  Apologie  des  römisch-katholischen  Lehrsjatiir 
ein,  dafs  er  in  Hinsieht  daranf  nicht  mehr  »»Herr  der  KonaeqnenHa 
war,  die  sieh  ans  sdnen  Prindpien  ergaben",  —  ITnter  Boleh* 
Umständen  ist  es  merkwürdig,  den  Kristallisationspxoseb  sn  ba- 
obachten,  in  dessen  Yerlanf  allmähiioh  der  Komplex  tob  Ida« 
zusammenwuohs,  dnroh  deren  Erkenntnis  Kewman  die  Bedingnogsa 
an  begreiita  snchte»  nnter  welchen  sich  Waehstnm  und  Ent- 
wiekelnng  der  christiichen  Glaobenslehron  im  Terlanfo  der  Jah> 
hnnderte  vollzogen  haben  aoUten.  —  Jenen  Proielii  hat  Neman 
bekanntlich  selbst  in  der  Apologia  pro  ans  vitn  geschildert»  Otf 
Schildemng  lilat  die  anflfallende  Tatsache  erkennen,  data  die  k»- 
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tenden  Mmd,  die  in  ihran  Zasammenhaiig  Nmnnaos  „Hypotbese" 
bildfln«  Mir  dem  Boden  der  «DglikMiiecbeii  Theolegie  enreobsen 
«ad  Theologen  wie  Scott,  Boiler  und  nimentlich  Ceble  in  ver- 
danken  eind.  Duo  Kombination,  Anegeeteltoog  oad  Anwendung 
ftof  den  Terlanf  der  ohristliehen  Lebrentwickelnng  iet  allerdingB 
someisfe  Newmaae  eigenes  Werk.  Niobtedeetoweniger  bleibt  die 
Betraobtangsweiee^  die  er  aof  den  Proielb  der  Dogmenentwickelnng 
auwendett  ein  Eneognis  proteetantiaohen  Geiotee,  wenn  er  anob 
ihr  Ergebnis  Tor  dem  Proteetantiamne  dadoreb  sa  sehfltMn  sncbt, 
dalb  er  die  Geeobiebte  der  das  depositam  fidel  anagsetaltenden 
Theologie  nnter  die  Autorität  der  gOttliehen  ProTidens  oder  genauer 
imter  die  Antoritll  des  Urohlioben  Lebramtee  stellt.  Kewman 
gibt  in  seinem  Essaj  selbst  an,  dab  die  von  ihm  angestellten 
Kriterien  aar  ünteraebeidnng  der  berechtigten  nnd  wahren  Eni» 
wiohelong  des  christUoben  GUnbensinbaltes  von  seiner  Korruption 
nicht  ansreicbon,  dab  Tielmebr  eine  ftnAere  Autorität  erforderlich 
aeiy  um  den  Verlauf  dieser  Entwickelang  in  Lehre  und  Praxis  zu 
{überwachen;  ihr  komme  InfhUibilität  zu,  d.  h.  das  Recht,  fiber  die 
Wahrheit  theologischer  und  moralischer  Sätae  sn  entscheiden.  Eine 
widerspruchsvolle  Annahme  sei  ee  überdies,  „zwischen  uns  und 
der  ersten  Ghristengeneration  einen  so  durchgreifenden  Unterschied 
iu  der  Verfassung  zu  behaupten,  dafs  sie  eine  lebendige  unfehl- 
bare Leitung  hatten  nnd  wir  keine".  Die  Apostel  sind  also  die 
Vorläufer  der  Päpste.  „Die  Suprematie  des  Gewissens  ist  das 
Wesen  der  natürlichen  Religion;  die  Suprematie  des  Apostels  oder 
Papstes  oder  der  Kirche  oder  des  Bischofs  ist  das  Wesen  der 
geoffenbarten  Religion."  Denn  für  diese  kann  es  „keine  Ver- 
einigung auf  dem  Grunde  der  Wahrlieit  geben  ohne  ein  Orjan 
der  Wahrheit".  Man  mnfs  sich  solchp  Sfltze  vor  Au^'en  li:ilten, 
cm  zu  begreifen,  ihifs  Newmans  Theorie  \n  der  romischen  Kirche 
Anklang  finden  konnte,  dafs  insbesondere  in  England  und  Frank- 
reich eine  theologische  Schule  seine  Ideen  mit  Eifer  vertritt.  Man 
ist  sich  dabei  bewuläti  dafs  Newmans  Theorie  als  solche  einen 
Bruch  mit  der  katholisch en  Tradition  dogmenhistoriscber  Bewer- 
tung darstellt,  för  die  der  Satz  galt:  ,Tout  changement,  toute 
Bouveaute  est  signo  (Verreur"  (Tntroduction,  p.  5);  —  aber  man 
glaubt  wohl,  wie  achon  Sabfiticr  bemerkt  hat  (s.  die  Zitate  Intro- 
duction,  p.  8),  dafd  eine  Theorie,  diü  der  kirchlichen  Autorität 
die  glänzendsten  Anerbietungen  macht,  von  dieser  nicht  leicht 
desavouiert  werden  wird-  —  So  ist  denn  auch  unsere  Übersetzung 
des  Essay  mit  einer  empfehlenden  Vorrede  des  Erzbischofs  Migiiot 
von  Albi  ausgestattet.  —  Im  übrigen  ist  die  Auswahl  der  in  der 
tj  berseUung  zusammengestellten  Auszüge  des  Essay  eine  geschickte; 
die  ausgefallenen  Abschnitto  werden  durch  eine  Skizzieninc  ihres 
Inhaltä  (commentaireii  analytiques)  ersetzt.    Ein  guter  Gedanke 
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ist  Midi,  -dU  AwAbniiigiii  dm  Besay  donh  line  mfeilMb 
ÜlMiMtMmg  dfl8  Itlrttn  VoitragB  cn  ergänm«  dm  Nawami  als 
TTmYmitfttBpi6dig«r  auf  nglikaiiMeliar  KaoMl  g^ttn  Iwt  (Tgl 
hiflnii  Blobaid,  H«  Hutton,  Kardinal  Ktwmaii,  i».  198ff.).  Dm 
diaiar  Vortiag  Ober  „die  Tbaom  der  BnMeMimg  dar  rellgiOi«i 
Lalffa^  (Iba  Thaoiy  of  Daralopmaol  SeUgions  Dootriaa)  eaU 
um  daa  Miaoia  von  Newnaaa  Theoria  eebon  feUattUMKf »  oad  wr 
aeine  Anweiidinig  auf  daa  dogmenhisieiiaelie  Material  Mll  aeol. 
Unsere  Obersetomg  ist  beretta  in  fierter  Auflage  eiaebiaBen; 
findet  alao  «igeiischemlieh  einen  weiteren  LeseriEreis,  als  aua 
▼ermnten  sollte.  Die  Popnluisiening  Ton  Kewmans  Ideen  adieiBt 
somit  dem  Wonsche  des  Übersetzers  entsprechend  in  den  Kraisia 
des  französischen  Klems  zn  gelingen. 

Bonn.  R.  Kettsrnn. 

164.  Rudolph  Ehlers  (D.  Dr.,  Oberkonsißtohalrat  la 
Frankfurt  a.  M.),  Bichard  Rothe  (Männer  der  Wissenschaft, 
herausg.  von  J.  Ziehen,  Heft  11).  Leipzig  (Wilhelm  Weicher) 
1906.  59  8.  1  Mk.  —  Der  besondere  Zweck,  den  diese  klein« 
Schrift  innerhalb  der  reichhaltigen  Botheliteratur  erfüllen  will  nud 
zu  erfüllen  geeignet  ist,  ist  der,  R.  Rothe  durch  ein  knapp«?, 
kurzes  Lebensbild  weiteren  Kreisen  nahezubringen.  Sie  trägt  einen 
ausgesprochen  persönlichen  Zug*.  Sie  ist  getragen  ?on  tiefer,  be- 
geisterter Verehrung  des  Schülers  —  der  nun  schon  ein  Siebziger 
ist  —  für  den  einstigen  Lehrer  nnd  von  der  Überxeogung.  dafs 
der  grofse  Theologe,  der  gleich  neben  Schleiermacher  gestellt 
wird,  auch  der  Gegenwart  noch  sehr  viel  zu  sagen  habe,  „mt^kr 
als  Hunderte  von  den  Hüchern,  die  verschluntren  werden  als  der 
Weisheit  letzter  Schlufs  und  sehr  bjild  schon  werden  vergre^en 
sein*',  ja,  dafs  seine  Zeit  erst  noch  komme.  Neben  der  tiefen 
Frömmigkeit  Rothes  werden  vor  allem  some  Gedanken  öber  das 
Wesen  des  Glaubens  an  Jesiini ,  vom  unbewnfsten  Christentuin, 
über  die  Inspiration  und  sein  Ideal  eines  weltgeschichtlicbse 
Cbnstentnms  im  Gegensatz  zun  kirchlichen  her vnrg'eh oben. 

Heinrich  Boffmamn, 
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Empire  —  WMRamsay,  Aberdeen  (XY,  391)  =  AberdeeoUnivSttidieB 

20.  [S8 
Bom  n.  Bomaniimos  im  grisofa^iQm.  Osten  m.  bss.  Bertska.  der  SpndM. 

Bis  anf  d.  Z.  Hadriane  —  IStim,  LpsBieteridi  (16,  m%  [at 


I  Des  principes  de  variete  H  do  chunr:^meQt  dane  loa  cboees  relig.  et  eocl.  — 

EMicbaud,  EevInternXheol  14,  55.  [le 
EjgUee  aiix  toimaDtB  de  Thtat,  3.  ed.  —  GKorth,  PaBetaaz  (6, 207).  [4  t 
^ogrea  actuels  de  l'Ei^iise  —  AGodard.  PaBioud  (64).  [ii 
(jesch.  d.  Apologie  des  Cbriatent  —  OZocidsr,  G&tenlBsrtslsmaan  07 

(11,  746).  [4J 
Dogmeugeecb.  (Kef.)  —  OScbeel,  IhÜu  10,  1.  2.  [44 
Inflaeoce  dee  idees  hTiinanitairee  sor  lee  dootrinee  tb^log.  —  SIBamwa, 

GeneveKündig  (p.  146—56)  ana  ActesSCongrInternCbnatlib  06.  [4i 
Christ  doctrine  ot  atonement  aa  infloenoed  by  eemit  xaligiDaB  ideae  — 

BJCampbell,  HibbJ  07,  1.  [46 
So  le  reoenti  teorie  drca  TeTolniione  st  dei  sacnunenti  —  ÜMannnod, 

BivStCrSdltol  9,  12.  [it 
Urchristentum.  Prio^tpr  Xirrhe.  Glanbensbekenntnieae.  FlsalUsdlS  Agende 

T.  1895  --  FThudichum,  LpzSänpewa!«!  (121).  [48 
Grandes  idees  morales  et  les  grands  moiaiistee  —  JVaudoaer&LLAntoiiie, 

FifioaidAfKaaa  (876>  [4f 


Digitized  by  Google 


—  5  — 

Festpostillo  n.  Festchrnnik.    Anf^Ätie  nnd  Vorträße  über  Urap.,  Entwicld. 

u.  Bedeutung  aller  Feste,  2.  A.  —  JH Albers,  ätaUUböfer  (9, d68).  [&0 
Origine  delle  feste  natalizie,  CivCatt  £>7,  lö5t>.  [ti 
Ssxnelle  LbImd  dsr  dnisO.  KaltarfOUmr  —  JMOU«r,  iGKaivtinui ,  HZ 

98,  2.  [6S 
Essays  in  oodecuatical  biognphj,  xu  ed.  2t.  —  JStephAn»  LooLoogmans 

07,  l'M.  [IJ 
Biogra|>hiit  «I  panegjriqoM  —  HFnrejTe,  PaTequi  (14,  43Siy.  [m 


C  Manuel  d'hiat  anc.  da  chmtiamsmei  OiigineB  —  CGoignebert ,  FaFiomi 
(23,  547).  [fts 
Etotttalmiig  d«  CSfariitontiimt  S.  ^  —  OFfleid«i«r,  mncliLeliiiMuui  (7, 
2S&).  [I» 

Chriatnü  ein  Id^at?  Versofh  einer  EntßtehTin<^<tpoRf1}.  des  ChristentuiDS 
unter  BeDutzang  der  indischen  Studien  Louia  JaooUiota  —  TJFlange,  Stu 
Schmidt  07  (16,  250).   [67 

Afrie*  iß  tlM  iMginniagt  of  cbniliAB  ktin  lit  —  BBWaifiald,  AmJTheol 

11,  1.  [ts 
•Bbquete  aar  repigraphie  cbretienne  d'Aiziqae  —  PHonceaux,  FaLeioaz 

(18)  ans  BtrAraliteL  [tt 

Catacombe  dl  Albane  —  GBdmeider,  NBullAldiGriat  12,1/9. 

I^si'iian  Antinrh  —  WMRamsay,  Exp  07  Jan. 
Scoperte  nella  basüica  Chat,  dl  Appenna  —  OEaruodu,  ^BullAicbCriBt 

12,  1/2.  [62 
Di  vn  «rrov»  intomo  ai  natuii  d«Ue  Aoqn»  Salfe.  8.  Nuoolo  de  Aqoa 

SaWia  —  G€^  ebd.  [es 
Online«  cbretienues  dans  la  provinoe  rom.  deD*laiatia     JZeiUer,  Pa 

Champion  (18,  191)  »  BiblEcHEt  löö.  [61 
Noofi  lean  seile  eataeombe  di  Adrnmeto  —  OMarncdii,  NBollArcb 

Crirt  12,  1/2.  [66 
Eaatem  motroj>oIitaD .  archiep.  and  episc.  ^c-ps  uoder  the  pfttriuehtte  of 

Jerusalem  —  CUauier,  PaleetExplFuDd  1.  [66 
India  and  the  ap.  Thomaa  —  ACMedljoott.  JKAaSoc  06,  Okt.  [67 
&  Thomas  et  Tlnd«  —  JG,  Huieoo»  NS  2.  8.  [«8 
£raten  Bruchetücke  cbristL  Literatur  in  alt n ob.  Sprache  —  HSchäfer 

AKSchmidt,  SbPreufsKk  43  44;  auch  seibat.  BerlReiraer  (12).  [69 
Christian  Rome  —  JW&AMCruiksbank,  I^onRichards  (.'J74).  lu 
Frän  apostlarnes  tid  in  Korn  —  ABeigstraoU,  StockhFritze  (147).  7i 
Z.  altrdm.  BiidioliiUat«  ~  HBoehmer,  ZNeatW  7.  4.  [71 
Bcavi  nelle  cataoombe  romane  —  OMarucchi,  NBuUArcbCrist  12, 1/2.  [7S 
Belaz.  (lej^li  scavi  eaeg.  nel  citnit.  di  Priacilla  —  dera.  ebd.  [74 
Notixia  di  un  anüco  cimetero  chst  nel  texritorio  di  Scrofano  —  ACapi 

Znodii,  obd,  [t^ 
Notes d*aiQh6oIogie  ehret  tor  le  Sinai  —  HAbel, RevBiblIntarn 07, 1.  [76 
Nuove  acoperte  nelle  cfttaeombe  di  Siraenta  ^  POrai,  KBuUAidiCrist 

12,  1/2.    [77 

KoIm  d'aadaiiiie  ütt^niftiire  ehret  ^  Gllemti,BevBiblIateiii  07, 1.  [T8 
Z.  Geich,  der  Bibel  -  ENestle,  ZWisaTh  60,  1.  [7» 
Nevr  appreoiation  of  tho  Hiblo.  A  atady  of  the  apirit.  oatoome  of  bib- 
lical  critidsm  —  WCSelleck,  ChicUni?Pr  (424).  fso 
Holländiache  Bibelkritik  ~  FPijper,  ProtMh  10,  12.  [81 
Sahidic  firagmeoto  of  ths  OM  Teat  —  AEBrooke,  JThStaGct.  [SS 
Christlich  -  pal  ä  s  t.  Fragmente  —  FSchultliefs,  rWWeyh,  ByzZ  16. 1/2.  [8S 
Höre  pagM  from  the  Fleorj  palimps.  —  ESBuchäoan,  JThStaONBt  [84 
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NotM  for  tm  an.  grec  du  Hasee  brit.  —  HDelebav«^.  ÄnalBoU  25,4.  [81 
PApyroB  Jeneniii  Nr.  1  —  Ulietsiuim,  ZWiatTli  60,  1.  [H 

Taalogen  des  NT  —  ATanVeMlnnV^en.  UtreohtKemink&Zoon  (X6, 319).  [st 

EmpbMU  in  tbe  NT  —  AJWüsoa,  JThötuOct 

Neues  Wort  f.  4.  WSrtarbudi  des  NT  —  ENmO«,  ZNcttW 

7,  4.  [M 
NT  in  tho  li^ht  of  rvcmt  dilooferies  —  ADeifsmann,  EiposTiiiiet  17, 8.  [98 
Htand  der  Arbeit  jtni  NT  —  Wl.nt^rt,  ThLither  30,  1.  [9i 
Note«  OD  reoent  1%T  atmiy  —  JMüllat,  £xp  !&.  2,  12;  3,  1.  L*2 
SidirifteB  dm  NaoMi  TMtMiMBte  L  L  ilterteo  OTuridil».  T«i1«Mt  1,  S  - 

HvSoden.  BerlADundror  (709— 1^);  rWBousset.  ThLstg  32,  3.  [II 
Text  den  NT  nach  r  (^esch.  Entw.  —  AFt»U»  Lfi^mibiMr  07  (i,  108) » 

AusXaturGeiBtesw  134.  ft* 

of  NT  —  aHemphill,  LonStock  (144).  [M 
Lomia  Tedififiu(8iititfa,  VoMshr.  Jerat)  —  HUM^yboom,  TbTödB41,l.  [N 


Die  EfangeMen  ~  OBardenhewer,  BiblZ  5,  1.  f^^ 
(}o«pel  hiRt<try  k  it8  traiihmisRion  —  FC Bu rkitt,  EdinbOark  (8,309).  l»s 
Goepel  uates  —  JSFChamberiam,  LooDraoe  (118).  [i* 
ÜMs&Dftiy  of  Christ  k  Ünt  Gospols  I  —  JHiatiDgs,  EainbCbik.  [IM 
Sprüche  a.  Beden  Jesu.  Die  9.  Quelle  des  UMl  vl  Loku  —  äEuuA, 

LpzHinrichs  (4,  219)  =  BcitrEml  NT  2. 
2.  Quflllo  dm  Mattluuis  u.  Lukas  (Q)  —  AHamack,  SbPreuisÄk  63. 
Bergpredigt  u.  diu  Uuaufiöalichkeit  der  Ehe  —  JCGspanD,  KathSG,  9. 
Tod  of  Betbesdft  —  JBHanit,  Eip  7i,  12. 
Stelle  Tom  ^nnvoxl^rioQ  Mt  20,  28  —  ENestle,  ZNeutW  7,  4. 
CbroDokg.  Notina  n.  «L  fijmnen  in  Lk.  1.  a.  SL      FSpitta,  ebd. 


III 
IN 
IIS 
IM 


Warum  das  Lebeasbild  Jesn  ü  d.  ETsngelien  nicht  erfanden  sein  k^anl 

2.  A.  —  OBorchert,  BraonschwWoUeniiaDn  (12,  142).  [ilf 

Gseü  Cristo  non  e  mai  esistito  —  EBossi,  HilanSocEd  (3031  [ni 

OC  hirt«,  *  or  «,«-«..  6.      -  DW.«»-,  W 

Life  of  Christ  —  AWGough,  LonNisbet  (24Ü).  flf« 
Jsntt  als  lodifidtttUtftt  1.  —  OHartwich,  Bnmar  Baitr  1,  2.  [m 
Wahifaett  II.  Dichtung  im  Leben  Jean  —  FUsUhom,  l4MliBDtiiMr(6, 132) 

»-  Aus  NaturGeistosw  137.  (m 
Person  Jesu  im  Streite  der  Meinungen  der  Gegenwart  —  pWSohffliadel 

&JGHosang,  ZOrFrick  (37).  (itl 
Minskligheten  utaa  Chiiatiu  1.      GSkoyBaid'Pelanaii,  StoeUiobaPd» 

quist  mi)).  [IM 
Jesus  im  20.  Jh.  2.  A.  —  FSpemsnn,  StuSteinkopf  07  (67).  [lü 
Jesus  im  19.  Jh.  Neue  Bearb.  —  HWeinel,  TiibMohr  (ö,  ö26)  - 

bentfragen  16.  (H* 
Jesus  und  Paulas  —  JKaftan,  rPWomlB,  ThLztg  32,  4.  [n' 
Evangelium  Jesu  u.  das  Ev.  v.  Jesua      ESohaador,  QAttnlBaitslsoiiBi 

(64)  =»  BeitrFf^rdChrTh  10,  fUB 
Toaciiing  of  the  Lord  cxtutaiaed  m  the  (rospels  —  JBKiunear,  LonRwitfc 

(270).  [»• 
Soteriological  teaching  of  Christ  PJToner,  IrishThQu  2,  5.  [^^^ 
Eschatology  of  Jesua  or  kingdom  oona  and  oomuag  8.  ad.  —  LAMiiirbeii 

LonMelrose  (252). 

Christes  preaching  of  the  kingdom  —  WLWalker,  Exp  07,  Jan.  l*t 
Mcesian.  Bewufsteein  Jesu  —  HJHoltsmann,  TQbHohr  07  (7,  ICQÜl 
MaaaiaabMnaUMiB  Jaaa  —  WBdinla,  FkotHh  10.  IL  b» 
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Bäi  die  Selbsthnzoichnnnp  Josn  .,der  lÜHiMlMBaoliii**  ikf»  Wanal  in  Dan 
7,  13?  —  Frillmann,  BiblZ  5,  1.  [i36 
Jeeoa  a.  die  Kabbrnen  —  Ebiachoff.  rFiebi^,  ThLbl  27,  49.  tiU 
Jim  k  Nioodaniit  —  JBeid,  LonCbrk  (298).  JilT 
JPootini  PUatu,  der  idnL  Laiidpfieger  in  Jodte  —  HPeter,  NJbOQAH 

10,  1.  fil8 
Ck>li?alha  &  the  Hoij  Script  —  AWCxawley-Boevety ,  PaLEjLpUTimd 

Oct  ru9 

Oolgotha  OD  mooQt  Zion  —  WFBinh,  «M.  89,  1.  [tt« 

Date  of  the  crudfizioD  —  CWatBoo,  ebd.  38,  Oct.  [itl 

Date  of  the  crucifixion  —  JSimpaon,  cht],  39,  1.  [i82 

Auferatehuog  Jeeu  Christi  —  JBDuteidorf,  TnerPaalinua  (8.  499—571) 

WOB  FeatoehrBischofsjob.    [iit 

Beiträ^rn  z.  "FrVI.  des  Johannrsnv.  —  ranBebber&BclRer,  TliQs  89,  1.  [li4 
Ideea  de  IL  luiMy  bot  le  4.  evangüie  —  CChanm,  PaBeauoheaae  (292). 

Eoortb  gospol  k  «um  UMent  german  eritidnii  —  HUadEioii,  Ounbruiuv 


Pr  (262). 


[Ii« 


Fonrth  Gospel,  its  purpoae  k  theolog}'  —  EPScott,  LonClaik  (B90>.  \ 
Problems  of  the  4.  gc^pel  —  RSmall,  ExposTimes  18,  t.  [Itt 
Wie  ätellt  sich  die  neaere  PalaatinaforschuDg  zu  den  geogr.  Angaben  det 
Mwmmf,?  —  L5hr,  DentEtBli  8t,  18.  [ist 
Kann  das  OatarüBat  Job.  6,  4  mit  dtm  Oateifeit  Job.  8,  18  idantUiiiert 
werden?  —  PDansch,  BiblZ  4,  4.  [i4  0 

Saggeation  on  St  Johns  19,  14  —  HGGrey,  Ezp  78,  11.  [I4i 
Disdple  in  the  Setren  CharcÄiei  ~- AABrockington,  LonBagster  (1(X)).  [Ul 
1  John  5,  7.  8  —  CBGregory,  AmJTh  11,  1.  [ut 
Dr.  8«rate*i  edition  of  the  Apidkalypaa  —  GAfieott,  £ip  07,  Jan.  [t44 

Lnkns  der  Arzt  —  AHamack,  rCClempn,  LitZbl  57,  48,  [l«» 
Prot.  Harnack  on  Liiko  —  WMRamaay,  Kxp  7  8.  2.  12.  fu» 
,,We''  pasgaireä  id  AcU  —  EBire-Fetbem,  BiblSa  63,  252.  [U7 
<)iielSa  der  Philippasgesduditmi  i  d.  Apo8t«lg.  8,  6-40  —  HWaiti,  Z 
NeutW  7,  4.  [U8 
D4e»t  dea  Apdtiea  (Act  15, 28-89)  —  HCoppieten,  H«vBibUnt«ni  07, 1. 

  [u» 


Faaline  k  other  atodiaa  in  eaity  flbibt  Uatwy  —  WKBimiay,  Lon 

llrMPT  (428).  [l»0 
ViU  e  viaggi  deU  ap.  s.  Paolo  —  GPompa,  FirBicci  (314).  fui 
rMofoa  di  San  FImIo  ^  TErmoni,  BitBtCrSdTeol  8,  18.  ftil 

Epistles  of  Paul  tho  ap.  —  edJSFChamberlaiD,  LonDrao«  (678).      Fl »8 

Antichrist  of  2.  Tiiosg.  —  RMackintosh,  Exp  7s,  11.  \\hi 
Philipperbrief,  wie  er  s.  1.  JdL  Terleeen  und  gehört  ward  —  FKöHzsch, 
Dresdäturm  (126). 

FMilin.  FocumI  Ml>nnb  Chriitna''  nnten.  «  ASduttlir,  TttbKohr  (8, 
88).  [i»e 

Bemerkungen  za  ntatif  'irjaoo  XoimoO  —  SchlÄ^or,  ZN0utW7,4.  [i»7 
2  Fragen  z.  1.  Petmsbrief  —  PiSehmidt,  ZWiasTh  50,  1.  [u8 
£rBte  Petruabrief  u.  d.  neuere  Kritik  —  BWaiTs,  GrLiebterfBonge  (66) 
—  Zeit-  n.  Stnitftvgan  9.  [i»» 


Agrapha.  Aofeerkan.  Srhriftfrajrraent^  2  A.  —  Al^^ach,  LpiHinrichs 
(16.  426)  =-  Texteünters  ao.  3/4;  rENesÜe,  ThLbi  2Ö,  3.  IliO 

Apoetolie  eonatitntiona  k  cognata  doflonflnti  —  BOXeaxy,  N«iirT<nft 
Gofhim  (11,  77).  [i«t 
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ETftngelien  btiitpn  het  NT  —  WHvdSandeHakhiiyicn,  LaidaSi^thoff 


(8,  208)       Oad<hnstlGo8clirift<?n  m  Nederl.  vertai.  1.  IUI 
Griecb.  Evangelientragmeitle  auf  Ostraka  —  ABludaa,  BiblZ  4,  4.  ifi} 
Tnem  of  «  saying  oT  tfat  DUaebo  ^  CTajlor,  JTUSli^M.  [t64 
Zu  Didacbe  q.  JobaaiMM?.      UKoch,  BiblZ  4,  4.  [m 
Didascalia  et  oonititiitioiut  apottolontm  —  edfXFiink,  zEtdGoIU,  Th 
Lztg  31,  25.  [t€t 
Ethiop.  Torsion  of  the  Book  ofHenooh  —  edKHCbarlefi,  OxIClazendon 
Pr  (33,  287)  —  AiMedQioiiSMiiSMr  11.  [iiT 
Matidäisohe  Gnomolo^e  Johannes  des  Tanlincs,  tnaakr.,  üben.  n.  mit 
Anm.  vor».  —  SOchser,  ZAssyr  20,  1/2.  [t«» 
AnneDMcbe  Paalas-ApokaljrpM  —  PVetter,  IbQ»  89,  1.  [iit 

S  griech.  Aprlo^«  ten  (Ariiti4et  n.  Atbenagorai)  —  JOfflebn,  Lff 

Tpubnor  (7,  333).  [lU 
Athena^roras  —  JTnrmel,  New  York  Rpv  2,  2.  [l7l 
ClemoQii  V.  Aiexaadnea  u.  d.  eiojähr.  Lehrtätigkeit  des  Herrn  —  F 

HfliiuMh,  BiblZ  4,  4. 
Hegemonins,  Acta  Aidnlal  —  bCHBM»,  T|i«ITinriali«  (54,  133) 

(GrieohChrSchriftflt). 
Pasteur  d'Uermas.   Nouv.  fngmenta  sahidiquea  —  LÜeiaporte,  £«vOr 

Chr  2t.  1,  8.  hfl 
üoter  Hippolyts  Namen  überlief.  Schrift  Über  den  Glauben  nadi  e. 

Übers,  der  georp.  Version  —  hGNBonwetsch,  Tüntera  31,  2.  [iTl 
Temoi^age  mr  \e  Cod.  Corrin.  det  epitret  de  &  Ignace  —  HQoeatii, 

BevBened  24,  1.  [tH 
<)iMtti(Nio  e  la  eritiea  del  eoat  detto  Eeeeippo  (Jotephnt]  —  TÜMBi, 

FirSeeber  (p.  245— 3G1)  aus  StudiltFilolCl  14. 
Biege  of  Jerusalem  (Jusephus)  —  JCNem,  PalKiplFimd  39,  1.  [l7S 
Hl.  Irenaus  S^-hrift  z.  Erweise  der  Apoet.  Verkuniiit^unr^  FJ<;  fnlSuit» 

xov  änoatolixoO  xTHJvyuuiog,^  iü  armen.  Vera,  ejitd.,  lirsg.  u.  üben.— 

KTfli^MelwitttrfMapftETb^MinattiiDti»  mit  o.  Tonr.  jl  kam»  r,  AHu- 

nack,  LpzHinrichs  (8.  69,  68)  ^  Tnttüntwa  81,  1;  rJKinu»,  ThLbl 

28,  'h  rJT/^ipnldt.  'AK-^  27,  4. 
Creeds  of  ss.  Ireoaeus  aud  Fatnck  —  FKM.Hit8cbcock,  Hennath32.  [18* 
UUleiiaritoio  di  Ireneo  —  EBuonaiuti,  BtvSlCiBctTeol  2,  12.     ^  [lit 
Ftelegoet  bibUqaet  d'origine  Mareonito  —  DOeBraTM»  BtrBencd  24,  L 

[181 

Poiemicii  reli^.  al  3.  tae.  (Origenet  c  CeUoin)  —  £BuoBaiati,  B*«^ 
CräciXbeol  2,  11.  [iS» 

GtgMittSck  I.  Gewdlbe  o.  i.  Tkaba  im  MarlTiiom  det  Polykarp  —  K 
Nestle,  ZNeutW  7.  4.  [iW 

Jtaa  de  Jerusalem  et  le  <>o!nm.  E^angilM  attiib,  k  Tboopbil^ 

d*ADtiocho  ~  HQuentm,  ICevHeood  24,  1.  [i«» 

AdToriat  aleatoxoa  I  —  CFMDetlMiiaa,  TbedlStadieii  24,  4.  [is* 
Cyprian,  tho  dmidiman  —  JASImlkiwr,  CSnrfnnatilenningiiJrtSwb*"' 

(226).  («8» 
Minuciana  (cont)  —  PHDamste,  Mueinos  35,  1. 
Widerlegung  der  H&retiker  im  1.  B.  des  Praedettinatot  —  AFüii^ 

DiatGött  (50).    f«» 

Urchristentum  u.  Altes  Testament  —  K(irnf<».  Rekt/Ppdf,  TübMohr(48),  [i** 
Fede  nella  (iivinitä  del  Cristo  daran to  i  cta  apostoiica  —  GGutope,  ISf 

8tCr8dTeol  2,  11;  3,  1. 
Lelir  V.  d.  Apolytroat  bit  auf  Origentt  —  JWiiti,  IKitTätrBMlin  i^ 

(8, 131).  (1" 
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VwB  ci  TesÜmoniet  i.  theetily  chnit  dnureh  —  JBHaniiy  Exp  7i.,  11.  [i ts 
Wahrheit  der  Bibl.  Gesch.  i.  d.  AoflobMiaDgiii  der  alten  chmtL  Kuehe  — 

EDorsch,  ZKathTh  31,  1.  [194 
Schbes  of  the  Nazareoes  IL:  The  Gospel  acc.  to  Luke  &  the  Deaoent 

bi  to  Hadea  —  JHAHart,  Bxp  07,  Jan.  [i9» 
GnoBis  en  EfiofeUa  —  GJPJBolUuid,  LridenAdittoi  (175).  [I9S 

Na<  htrii^lichpf;  sa  „P^i'ion***  ^  n»^«mvo^"  —  Schlofitiiaiiii ,  ZSar 

SiRt:  21  liom.  [it7 
Diakonen  der  Bischüle  u.  Prosbjtüi  —  l:* ALeder,  ihvdGüitz,  ThLztg 
88,  S. 

Geaeh.  des  neotest  Kanona  I  —  JLeipoIdt,  IpzHiiiridia  (8,  288).  [i»9 
Frau  i.  d.  alten  JKinfae  —  LBtöcker,  XUbHohr  (89)  —  fiammlGemeia- 

veratVortr  47.  [200 
Virginea  Christi  —  HKoeh,  TexteUntexB  31,  2.  [2ui 
Slass.  Archäologie  u.  die  altcliriatL  Knnat  —  LvS^ImI,  1[aibElirart(18) 

=  MarbAkR^^'lcri  Ifi.  [202 
Cbri^^tliche  Antike  —  LFäjbei,  lEUennecke,  ThLztg  32,  2;  rVScbaltze, 

IhLbl  28,  5.  [20S 
Bibl.  ToteoerweekiiDgen  a.  d.  altohneü.  Giabititteii  ^  AdeWaal, 

HomFonani  (26).  [204 
Zur  Taobe  ala  Symbol  dee  Qeiataa  —  ENeatle,  ZNeatW  7,  4.  [lOi 


Z.  Benfiiiig  der  KonaUien,  8.  —  GAXneUer,  ZKathTh  81,  1.  [tos 

Schisme  d'Antiocho  —  FCavallera,  rAJülicher,  ThLztg  31,  25.  [207 
Papa  Zosimo,  il  coacilio  diXorino  e  le  ongini  dei  primato  —  FSavio, 

KomPustet  (103).  [2u8 
Conoiled'Agde.   A  propos  du  14.  oent  (506—1906)  —  KGianier, 

IfontpellierCharite  (46).  [209 
Bisrhöfl  Ritionalo  u.  d.  6.  Kanou  dar  Synodo  v.  Ma^on  (581)  —  B 

Kleioachmidt,  HJb  27,  4.  [lio 


oriat  dfll  4.  aeo.  io  eootnda  Mioheliea  pmeaa  Hodiea  (8i- 
cUia)  -  FOfai,  NBeUAiehCirit  12,  1/2.  [2 1 1 

Kdaircissementa  aar  qnalquea  poiiita  do  U  litt  ayriaqna  —  JBChabot, 
JAs  8,  2.    [212 

Tom  Corpus  Seriptorum  chrisl  orieotal.  —  ENestle,  ThLztg.  32,4.  [2is 
▲  m  philochiana  I.  —  GFicker,  rJSickenberger,  ByzZ  16,  1/2.  [214 
Athanasius,  the  bero  —  LHHoagh,  CincinnatJenningaftüraham (172). 

[21» 

Chrysostom,  the  orator  —  JHWilley,  ebd.  (3,  186).  [3ia 
Jltyl  ifQwavpiif  of  St.  John  Chrysostom  —  edLfANaira,  CambrUnivPr 

(58,  Vm  =  CambrPatrifitTexts  4.  (217 
3  mied  Chrysostomus-Tezie  einer  Baseler  Ha.,  2.  —  SHaidacher,  ZKath 

Tii  öl,  1.  [218 
Chryscstomos>Fngmenta  im  Maximoa  -  florilegiom  u.  in  den  Sacra  FaiaU 

lela  —  dem.,  BysZ  16,  1/2.  [ti9 
Dionysius  Areopa^ita  i.  d.  alten  päpstl.  PalHstkapollo  a.  d.  Regens- 

bufger  Fälschungen  des  11.  Jahrh.  —  liGriBar,  ZKathTh  31,  1.  [220 
Dionysii  Bar  Sallbl  oommsotarii  in  eyangelia  1.  —  edJSodladekJt 

JBCbabot,  LpaHanaasowits  (184«  186)  —  Corp88Chi<)iBS8yi6er  2,  98. 

[221 

St.  Ephraim  Ä:  encratism  —  RHConolly,  JThStuOct  [-ni 
Gospel  oommentary  of  Epiphaniua  —  fCCooybeare,  ZNeutW  7,4.  [22» 
Su^poaed  homily  of  Inaobina  of  Caoaaroa  —  OHensati,  JlbStnOct 

[114 
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a  Eustathii  homilia  ~  edFOtfillera,  rAJalicher,  ThU1|?31,25.  [tis 
Hypatia  in  Trad.  u.  Dichtuniir  —  RAsmus.  StuVertrlLitj;  7.  1.  {n% 
Seieütion  from  the  tvtiaß  Julian  lomance  —  «dlUHGottheii,  Leulbnll 

(12,  100).  (W 
Note  onCosmas&the  ChroniooD  paachato — EOWinstedt,  JThStuOcu  [219 
Bafhk^  LibADiot  als  fleblte  n.  Lihnr  —  NolMmiMl,  NMKIAII 10. 

1.  {iti 
Briefe  de«  Libaoius  rsitL  geordo.  —  OSeeek,  TJ»Hinri^^^■  (fi,  496)  - 

TIntoUDten  15,  1/2.  (sti 
Homilies  of  8t  Macarins  of  Eg^pt  —  CGore,  JThStuOct  [Stl 
(S.  MaroQ)  Le  Liban,  notes  ansMoli^lMt  fta  II  —  JL  iaawMBi, 

ßejrouthlmprCath  (6,  256).  [«5 
Sinuthi  archim.  vita  et  opera  omnia  I  —  edJLeipoldt&WCrum,  L{tt 

Hamiaowiti  (X,  89)  *  OonfiSChiOifiBCoptSer  2,  2,  (»i 
Note  «or  un  ms.  syr.  (eoisin.  des  psaamat  d^pte  Theodors  d«  Mop- 

aueste)  —  FNaa,  BwrOzChr  3i.  1,  8.  [iti 

Ambrotivfl:  De  lid»  L  4—5.  De  Sptrito  a.  L  1.,  BomFonui  (211  Iii 
354,  1-66)  —  BiblSPThSer  5,  6.  [W 
AiCMÜM  the  thinkn  ^  GWOnaua,  GindaMtaaiiiiiiisiftGiahni  (^)- 

[III 

Sacrifice  de  reuchahstie  d  apres  s.  Aagustin  —  MBleio,  TbeLjoo  (63).  [isi 

8t  AugustiiM  as  a  pmdMr  —  HPope,  EoolBwrOet 

Kotion  aagustinienne  d»rh«nii4i0aliqm  —  SMdn^IbftCkniioiit-FBrriiQd 

Dumont  (11,  IMt?)  (Jlf 
BruehsKick  der  Augustin.  BibeL  Nacbtr.  —  BSiUib,  ZNeutW  1,  4.  Vgl 

Oe,  1255.  [Sil 
Anicii  Manlii  Severini  Boethii  in  isagogen  Porriiyrii  commenU  —  6 

Sohepft^SBraadt,  VindobTerapskv  (86,  423)  «  CorpSSEodLat  48.  [in 
Kommodian  v.  Gaza  —  HBrewer,  rJDräseke,  ThLzt^  3*2,  3.  f'«? 
Syntagma  des  Gelasins  Cyzicenus  —  GLoeschke, rAJüUchar, Tbiii^; 

81,  94.  [Ml 
A  propos  des  fragments  grecs  de  Jerome  sor  les  ptarniiM  pabL  dam  1» 

Anoc'dota  Mareds.  —  <TMorin,  R(»vB«oed  24,  1.  [IM 
Nicht  auB^renntzte  Qtielie  der  neut.  Textkritik  (Hieronymos,  über  iatifr 

pretatioma  bebr.  uuminum)  —  üNostle,  ZNeutW  7,  4.  JjJJ 
NMUMUgftbo  der  aog.  hilarUnieoliBii  hiat  Fragmente  —  AIiMor,Hlk 

27,  4.  [M« 
Liber  ecclesiasticornm  dopm«  t  um  — CHTumer,  JThStuOct.  [U'i 
Wichtige  Entdeckung  f.  d.  Felagiuslurseh.  —  EBiggenbach,  TbLbl 

28,  7.  [U% 
AntipriscilliaDä  —  KKlIoatle,  r AJQlieher,  ThLztg  81,  84.  b*^ 
Fref.  de  M.  Brunotioro  et  un  artielf       M.  Ebeibaid  aar  Yincent  dt 

I..'rin8  —  EMichaud,  RevInteriiTb  14,  55.  [«• 
VmceDZ  T.  Lenn  u.  Genoadius  —  HKoch,  TUnters  31,  2.  [W 


E  Mittelalter  o.  Benaissanoe  —  WGoetz,  HZ  98,  1.  [)»- 

Mediaeval  studies  —  GOCnnlton,  T/>nSimpkin  3r.  6f1.  [f* 
(ItalienischeJ  Bibliographie  l^Uö/üÖ  —  KSchellhafs,  QuioItalÄrch  9,2.  [J»« 
ürkundenlehre  I  —  WErben,  LScbmitz-Kallenberg,  ORedlidb,  MQnflfaOM» 

boQig  (10,  869)  —  HaadbMitteUltNeuG  4. 
fiandsebriften  der  BibL  dea  geUtL  MinisteriuBia  n  Grafinraid  —  BL^^ 

der,  PommJbfl  7. 

Monster.  Beiträge  z.  mittellat  lit  ans  Cod.  theol.  fol.  180  der  KÜS-üi^ 
sn  BerUn  —  AB5bner,  MJbSKIAH  9,  10.  I»* 
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8tetflialtor  Jesu  Christi.   Gesch.  der  idm.  PIpsle.  Für  Um  Intll.  Volk, 

3.  A.  -  rstangl,  RegenshMaoz  (12,  794).  [liS 

Jüdiflche  Päpste  —  MUndaa,  MOoobAZtgBei  268.  L>|» 

Verfasttittf;  «.  OiimoiafttuNi  der  Kirehe  —  FMBwungirtin»  Keoiptaa 

Köeel  (4,  167)  —  SammlKösel  3.  [160 
UtiKkeit  a.  SteUun«  der  Kardin&le  bis  fioniCu  Tin.  —  JBSignüUer, 

ThQs  89,  1  [nt 
Binden  und  LBsm  —  EHersog,  Re?IateniTheol  14,  56.  [ist 
Devolutionsrecht,  vom.  nach  kath.  KirabMinebt  —  JUGJBiMra, 

StüFnke  (23,  418)  =  KirrhenrAbh  87/38.  1 J8S 

Ehe,  Ehefrau,  Ehestand  im  MA  —  FFalk.  Kath  86,  9.  [164 
Ehebiüdeniis  der  gegeoseitigen  geialL  Verwandtach.  der  Paten?  —  Gill- 

nuum,  AvoliKfttliKr  86,  4»  [tOi 
Bechtsinst.  der  Iclögterl  Exemtion  i  d.  aliwidUnd.  Kr.  IT  —  A 

Hüfnpr,  ÄrchK;ithKr  87,  1. 
<jree8t«lijke  en  kerk.  goederen  onder  het  canoo.,  het  gorefonn.  en  het 

neutrale  recht  1  —  DGGBeogers  UoraSiocama,  DissUtrecht  05  (768).  (267 
loTeititarproblem  —  Schmidlin,  ArohbtliKr  87,  1.  [Iii 
2.  Entstehung  n.  Bedeat  der  Forrael  „Salva  sedis  apostolicae  au- 

toritatis"  i.  d.  pSpstl.  Privilegien  —  JBSägmflller,  TbQn  89.1. 
Ahla Ts  Wesen  der  röm.  Kirche  in  Vergangenheit  il  Gegenwart  —  Born- 

bamm,  DeotEvBIi  82,  2.  [370 
Indnlgences,  their  origin  &c.  —  AMLspidier,  LonPaul  68.  [tTt 
•Questions  de  tbeologie.  Lea  Indnlgenoea.  Dootrina  «1  hist»  —  GdoFafical, 

PaBloud  07  (63).  [272 
S  AblaTsbriefe  a.  d.  DomiDikaoerkl.  in  WOnburg  z.  Z.  des  B^inns  der 

BoforiDAtioD  —  Bner,  ZKatbTh  81,  1.  (1YS 
Censorship  of  tbo  Charefa  of  Bone,  I  —  GHPotiuun,  LonPotum  07 

lOs  6d.  [274 

Inquisition.  I^es  ori^^nes  &r.  — Douais,  FaP!on-Nourrit(ll, 371).  37» 
Inquisition  —  EVacandard,  PaBloud  07  (19,  340).  [17« 

Ifnseignement  de  Thist  gen.  et  comp,  doo  pbilotophioo  da  IIA  —  F 
Picavet,  RevInternEoseign  52.  12.  [177 

<iDoai8  des  Mittelalters  u.  der  IJeuzeit  —  EÜSchnutt,  Jena  07  Diadericbi 
(6, 418).  (378 

Mystiqnea      PHermaat,  B«vS|jntbH  05.  [170 

Btudiefl  in  my<;tidsm     oortain  aifoota  of  tbo  leomt  tiad.  —  AEWaite, 

LonHudilcr  (360).  [180 
Englische  Mvstiker  ^  LKellner,  Natioa  24,  15/16.  1281 
AltofaogeL  Mnaaparteion  —  AGnbaUn,  Dontadil  6^  4.  [its 

Etodsa  tnr  la  signifieatioii  doo  ohoooa  UtUflqMa  —  XDealofo,  FaVic& 

Amat  (26.  538).  [28S 
Storia  del  Breviario  —  UFederid,  StudiBelig  IX/X.  [184 
litaaai  Lodwiga  daa  Oaataohan  L  d.  StadtkHbL  su  FranUbit  a.  M.  — 

GSwarzoDskt  in  Stad.  «oa  Kinat  n.  Geaob.  FSohneidar  gew.,  Freib 

Herder.  [186 
Fragment  d  un  comm.  du  MA  sur  la  Messe  et  TOraison  dominicale  — 

FdoTonrtonloa,  ebd.  [ito 
llteste  Agende  daa  Biatoma  ICOnater  —  BStappar,  rECAehdia,  TbLilsg 

32.  4.  [m 
•Geschieh te  der  Kirchenmusik  —  XWeinmann,  KemptenKösel  (6, 

«  SammlKösel  6.  [ibä 
Oiant  Qi4i|orian  1.  aaloa  Ted.  Vatte.,  9.  Ed.  da  Sokmaa,  TounaiDaielea* 

Ldbbie  9t.  [t8f 
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Bibelkenntnis  u.  Bibelverbreitong  im  MA,  Katb.  86,  9.  [29* 
Hiatory  of  elasgical  scholarship  from  th^  6.  cent  to  Uw  eod  of 

the  middle  ages;  2.  ed.  —  JESandys.  CambrUnivPr  (23.  701V  fl9l 
EleDdeubruderschaft.    Ein  Beitr.  /.  Ci^sck  der  Frtimdculoräorge  im 

Mittdalt.  —  ErlloflUer,  IjwHinTMn  (176).  \tn 
CftiDATals  et  BamaitiM  nintM  k  timven  1»  noiid«  —  Y¥m^  VtJChi'- 

rönnet  (113).  (i9J 
Deutscher  Weihnach^aglftube  lu deutsche  WeiboachtMitte  —  AFrejbe^ 
'  KonsMs  64,  8.  [IM 
^Wohl  Z  I  der  halben  Nadit".  Stad»  tt.  •.  Weihnaditdisd  —  AKaStMi 

GoKrlKu  12,  2.  [tn 
Leben  Jesu  L  der  altgerm.  Dichtung  ~  HJaoobi,  MüuchAZteB« 

298/9.  [tu 
GdatL  Sdiauspiel  im  Ebttfr  —  LSig,  StralibLeBoax  (17).  ftif 
PlAttdentscbe  Beden aftri«!!     kmt  n.  tetig.  Dingan  —  Mtjftr.Hä- 

mat  17.  1.  [tn 
Gesch.  des  Pfarrers  vom  Kalenberg  —  hVDoUmajfr,  Hallei^iemefer 
(82,  104)  =  NeudrDeutütw  212—14.  {M 


Fl^och  einif^e  BeinerkuDgen  über  die  Einhard-Batiliken  su  Steinbtcb, 
Jlichelstadt,  Qber-Mulinhwm,  Sehgeoatadt  —  EfSomnierfeld,  ArchHetf 


G  4,  8.  [tt* 

Ooofession  of  St  Patrick  —  FRMHitchcock,  JThStaOet 

Der  Goten  Snnja  u.  Frithila  praet  aom  Go4ex  Briidanaa  —  JDii- 

seko,  ZWißsTh  IM).  1.  [ni 


liturg.  Verehrung  des  hl.  Abtea  Wigbert  v.  i;nt^ar,  Katb  87,1.  [Sdl 

itudos  Bur  lliiat.  des  principautes  lombardea  de  Tltalie  mMdionale  et 
de  lean  vappu  afao  r£m|iin  fraoii  —  BPborpaidin,  Ko,yeoage  10,9yiO. 

[tM 

liata  inM.  dea  diptyques  de  la  litui^e  de  Lucques  k  lep.  lombarde— 
PGuidi,  BevBenöd  24,  1.  [St* 

MfiDsterkircho  St.  Maria  zu  Mittekeli  auf  d.  loaal  Beichennu  v.  J&bre 
816  —  EvSomxuerfeld,  Alem  7»  2.  [«o» 


QBeniardo  degli  überti,  card.  e  via  di  Paaqnale  IL  in  Loobafdia  - 

NPelioelli,  Parmj^Zerbini  (25).  [jo: 
Paaquale  II.  e  (iregorio  Vll  —  DMunerati,  ebd.  (12).  t'*^ 
Si^  Heinrichs  IV.  iu  Kanossa  —  ADauimaun,  ürauaschwGoeritz  (76X 

[••f 

Niederlage  Papst  Gregors  VII.  in  Kan<iaa>,  L  Unadm  o.  L  Folger  - 

KBHaise,  Doutschl  ÜG,  49/Ö0.  [siö 
Jahrbücher  des  deut.  Keicbs  unter  Heinrich  IV.  u.  Heinrich  V., 6:1I0S 

bia  1116  —  GMeyerfKooean,  LpzDnwtaifrHiimU  (12,  396).  [m 
Innocent  III.  La  eroiaaide  daa  AlbigMMa,  2.  «L  —  Af^yJiaire,  P» 

Hachettö  (26G).  [Sil 
Innocent  lY.  et  la  chute  dea  Hohenataufen  —  PDealandiea,  PaBlood 

07  (64).  (Ilt 
Eide  XL  Frivüagien  Heinrieha  m  n.  Karla  IT.  —  HOtto^  QnFoltal 

Aroh  9,  2.    [»w 

Auftassung  der  simonist.  u.  schisinat  Weihen  im  11.  Jh.,  bea.  bei  iiLard. 

Deoadedit  EHiraeh,  ArchKathKr  87,  1.  [si* 
Election  episcopale  tt  lea  obaintna  cathedmnxra  13.a.  —  JDm 

litndaa  6/m  [III 
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Biblie«!  erttieitm  in  tiM  11.  tmt  —  DSHiugolioath »  Exp  7  8,2,13. 

[St7 

£xtmit8  d*!m  recneil  de  sermoat  latins  conp.  «nAq^fftam^PMejer, 

Komania  35,  140.  [si8 
Contemporary  descnptioa  of  Üie  Domesdaj  survev  —  WHSte?eD80D, 

Ei«lH£«T  S9,  86.  [Sit 
ItalienisclM  ProphetUtn      OHoUb^EgS«r,  iTCiiii,  BnUSocDutltal 

13,  1  [tao 
Nao?o  t«8to deü&     o bU Le j^on"  —  AdeStefaoo,  ätudiMediev  2, 1.  [S2i 


Lehre  v.  d.  gratia  gratis  data  n.  Alexander  Halesius  —  KHeim, 
DtMHalle,  LpzHeEiüin  07  (4,  71-116).  [m 
Tbeorie  intuitioniste  de  U  eonneiMtnee  an  IS.  i.  (Boger  Baeon)  —  P 

Haielin,  RevNr>nf?rol  13,  4.  [82S 
Synthes«  dnrtr.  de  Rut^er  Baron  —  HHoffmann,  ArchGPhüoe  13,  2.  [8  24 
Hl.  Berahard  ?.  üiairvaux  —  TH&lusa,  DulmeolAamaaa  (12«  308). 

tili 

Büdeneihe  der  Bernwardeaab  —  FDibelina»  ZHVNIedenMlie  06,3/4. 

f?t26 

ÜberLebeo,  Bildung  u.  Persönlichkeit  Ber  t  ho  Ida  v.  Kegensburg  1  — 

AEScböobacfa,  WienHSlder  (142)  »  Stndien  t.  6.  der  altdeut  Pr«d.  7, 

ue  SBAkWien.  [s27 
Joannes  Dun 8  Scotaa.  Lniooii  icbolaetifiiim  S.  —  MFGaroe»  Qnaniocfai 

07  (p.  193  -384).  [818 
Wert  der  guteo  Werke  nach  Duns  Scotus  —  FMingee,  ThQs  89, 1.  [S2« 
Lettre  de  Prüderie  de  Laroche,  6f.  de &J^d*Aere (1158-1161)—' 

ÜBerliem,  BevBenM  84»  1.  [»o 
Dne documenti  diS.Gerardo  nell*  arch.  della Congieg. di Caiiti di Monza 

(1174  e  1198)  —  GRiva,  ArchStLomb  33,  11.  ^  [ssi 
Oritique  en  liturgie  au  12.  s.  Le  traite  iu&d  d*Uerve  de  Bourgdieu, 

De  GoneetioDe  quarandam  leotionum  —  GMorin,  BevBenM  24, 1.  [ist 
Hildebert     Lavardin  (105B— 1113)  o.  das  kirchl.  Stellenbesetzunga- 

recht  —  FXBarth,  StuEnke  (20.  489)  =  KirchenrAbh  3^06.  (?»!?s 
Jacopone  da  Todi  —  PAlvi,  TodiFoKlietti  (105). 
Johannea  won  HonteoofYiBO  -— Xüoiitebaiier,  Kath86,8. 10.  [tsa 
über  mass*  Salmo n  i  s  aaeri  pal.  ttotani  12:18— '36  —  edAFsnetto,  QeaoT 

(40,  639)  =  AttiSocLit?  3«i.  [SS8 
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GlaubensspaJtung  i.  Geb.  der  Mark^fsch.  Ansbach-Kuimbach  i.  d. 
J.  1620—86  ^  JBG6ti,  Fnib  (20,  291)  —  BrlBrgJiniaen  6, 3/4.  [fti 

Bof.  u.  Gegennf.  im  Aecher  Gebiet  —  KAlberti,  JbGeiGFrotOeterr  27. 

Eil'i'  1  aus  Augsburgs  kinhl.  Vor^^ani^enbeit.    Festgabe  58.  Hauplvers. 

des  luv.  Ver.  der  Gustav- AdoLf-buiL,  Augsbächlosser  (8,  134).  [607 
MoveDdelpfrllnde  In  Neanhof  n.  cL  Entsteh,  der  Pfunei  Beerbneb  (Dek. 

Erlangen)  —  TKolde,  BtiBayerKg  18,  2.  [608 
Be mische  Schulordnung  v.  1591  u.  i  Erläut.  u.  Zus.  bis  1616  —  A 

Fluri,  BorlHofraann  (71)  =  MittUesDoutErxSchuigBeih  12.  [601 
Beitr.  z.  nordböhm.  Kirchen-  u.  Scholg.  —  EASeeliger,  MittNordbSbBi 

£iK129.  [«I« 
2ur  2.  brandenborg.  Kifefaenfisit.  1586  —  KScbombaom ,  JberHV 

Mittelfranken  53.  [6ti 
Ausführung  des  ResUtutiunsedikts  von  1629im£rzb.  Bremen  —  VStork, 

ZHVNiedenadit  06,  3/4.  [siS 
Geeisb.  der  Frankfurter  RUditUopgaoMuidea  1664^68  —  GABesser, 

rABanr,  DeatLit«.  28,  8.  [ttl 
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HaonoT.  Pfarren  u.  Pfarrer  seit  der  Ref.   10:  Geueraldiöc  Hannover, 

Insp.  Springe  —  TWamecke,  BnumschwUmbach  (103).  [st 4 

Z.  G^h.  der  (xe^enref.  i.  d.  niainz  Ort  Hftfsloeh  bei  Bflaidilwiin 

1017/18  —  WDifhl,  BeiHessK^'  3,  1.  [6 Ii 

fiedi>?ttexte  n.  Lieder  der  ViaitationagoUesdieiiBte  y.  1628  ~  WDiehl, 

BeiHesaKg  8,  1.  [6i6 
Temdmis  der  doreh  den  10.  Pfeniufp  in  ünterkrtin  eingeg.  8tnl^ 

gddir  1614-18  -  FAhn,  JbGeiGFkotÖ^terr  27.  [«17 
BiUer     d.  KiroiMogetoh.  L*ab«nB  —  Hfiiiachbeck,  Laabfieipprieh  (68). 

Vorl^un(^8verzeiclims  der  Leipziger  Univ.  v.  J.  1619  —  OClemen,  Jbü 

KUnAlt  10,  S.  1%19 
Aas  der  prot.  Zeit  Leoben  —  JLoserth,  JbGesGProtösterr  27.  [620 
£vancr  Kirchenvisitationon  das  16.  Jh.  i.  d.  Gimfeoh.  Maosfeid4f  10  — 

Mkönna'ke,  Mansililä  20.  [f21 
Erste  Visitation  im  Hochstift  Mersebarg  (1544—45)  —  PFlemming, 

ZVK;,'Sach8en  3,  2.  [ea2 
Zur  Politik  der  Reiobsst.  Nürnberg  vom  Ende  des  ET.      Speier  1529 

bis  z.  Obergabe  der  Aogsb.  ILonfesaioa  15^  —  KScbornbaum ,  MittV 

GN&mberK  17. 

Ans  doQ  AnfSogm  d«r  Bst  L  d.  SrbUadsfii  —  GLoeaefa»,  JbG«6rrot 

Österreich  27.  [634 
S&kularisation  der  Klöster  in  0 stfr iesland  —  HReimeity  Anrieht rie- 

TT?ann  (4,  55)  =  Al/iiVortriiOstfriesl  6.  [6  25 

Schulordnung  des  deut.  „Gymn.  iU.'*  bei  St.  Salvator  in  Prag  —  JW 

Novik,  JbGesaiHtOsterr  87.  [42« 
lU^stratiireD  dor  KirchenTisitatioDeniin  ehem.  ■ieha.  Korkrsis.  AUg.T. — 

KPallas,  HalloHendol  (IG.  '240).  [«27 
iSind  ,,Alba"  n.  Krause  durdi  das  Leipziger  Interim  in  Sachsen  einge- 

mint  worden?  —  ACbaljbaeus,  BoSlaiis^  20.  [eis 
Beitr.  z.  Gesch.  der  Q^gnnL  in  St  Joachims  th  al  —  JAlbani,  JbGet 

GProtöster  27.  ^  [629 

Cre^onr«  lorniation  im  Schlitzer  Land  während  des  30j.  Kriegs  —  W 

HoU,  BeiHeasKg  3,  1.  [6äO 
Kirehaog.  der  reT.  Seh  weil,  LT.  1  —  WHadon,  ZaiSebnltbefs  (96).  [eit 
Baf.  Kirchengemeinde  m  Sold  an  L  Kr.  Baidmhoig  —  RMadihoii,  Mitt 

LitGf'pM^sovta  11.  [StJ 
Streit  um  diu  Kartause  vor  Strafsburpre  Toren  1587—1602  —  JClau- 

sing,  StraftibKerder  (71)  —»  StraTttbßeiNcuGesch  1,  1.  «L^'* 
StnTsb.  Kapitelatrsit  n.  Biadififl.  Krieg  im  Spiegel  der  eUtea.  Flog» 

achriften-Lit.  1569-1618  —  EGfröror,  cb^.  (121)  1,  2.  [634 
Folitik  der  Stadt  StraOsbarg  im  biachofl.  Kheg  1592—98  —  OZiegler,  ehd. 

(113)  =  1,  3.  H^i 
2  Prediger  des  Evangeliams  in  Wien  ~  GBoaaert,  JbGeeGProtOeterr 

87.  [41« 
Altwarttomborg.  geiatL  GeOllo  —  HGüater,  WOrtVhLg  16,  8.  [eil 


Biatoire  dea  Catöohiamo  dioa  lea  Fajs-Bas,  k  partir  da  Concüe  do 
Tnnte  jusqn'i  noa  joma  —  FMalotaoz,  BeDaixLeherte-0)nrtin  (132).  [6S8 
Archibabi  Hamilton,  een  gefl  auglie.  aartebisoh.  in  Kederlaiid — JVaa 
Beek,  NederlArchKerkgacb  06.  2.  [•»» 
XfeersteUige  en  süchteüjke  geschrifton  van  Joann.  Anastasius  Velnaiiaa 
u.  a.  —  hFPÜper,  'a^nrahage  Nghoff  (11,  616)  -  BiblBefNeerli. 

[««• 

43e8<'bi(Mlf>nis  Tan  do  HeKfonmDg  buuMD  Leiden  VI  —  LKoappert,  Th 
Tyds  41,  1.    l«*! 
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8■iat-Si^gc  et  la  SuHe  dnrant  la  Mcood«  wMii  do  16.     —  HBUn- 

det.  PuPlon-Noarrit  (7.  8ö7  (ThHelsingforKV  [641 
Ane  der  Gesch.  der  cal\riD.  Lit  in  Polen  (1550—1650)  ^Id.J  —  TGra- 
bowiki,  Krakau  (239).    (eo 

Etnty  YUL  ik  tbe  Englkrti  monaiteriM  —  AOatqnet,  LosBell  (40»  495). 

[644 

Origip  &  authority  of  tbe  bi  biical  canon  in  tbe  Aiiglican  Chorcb  — 
HHHowoitb,  JThStiiOet  [14» 

8toi7  of  tbe  Prayer  Book  —  GIBidgOway,  LonNisbet  (206).  {64t 

Oenetic  hift  of  ilM  NewEngUuid  theoUgy  -  FHFotler,  dueUnivPr 
(500).  [SIT 

Bl^tied  Thomati  More  and  Shakespeare  —  TMaboo,  EcdIteTOct. 

Gbatch  plate  of  Oloneeiterihiro  (1648—58)  ->«dJTEvan%  OkmA 
ArdiSoe  (Ä4, 964).    I«t 

Bericht  fi.  FestaiifftihruDgen  zu  Ebren  der  Bartholominsnaeht  — 

WCreizenach,  6tuV«i]elUtg  7,  1. 
Edit  de  Naiit«t  ei  to  temple  de  Poltien  an  1699  —  KWeib,  SoeH 

Ph)tFr&n9^ull  65,  11/12.  [«H 
Türm  , ,  La  Cooetance'*.  Ein  Bild  a.  d.  Geaeb.  der  £nuuöe.*ref.  Kirche  — 

KLiiub,  Rff  5,  51.  {651 
i^uuv.  ed.  des  meutuirefi  du  card  de  Ricbeiiea,  EevHDipI  20, 4. 
Doe  da  Biebetieii,  Diw  d^AodifBmt  —  Ptaqnier,  Gofrap  Sö/XL 


Frimo  proocMO  d^emia  di  Tommtio  Gampanella  —  OGeniOt,  Aieb 

StProYNap  31,  4.  [6is 
Vittona  Colonna.   With  some  aioooimt  of  ber  frieude  A  ber  times  — 

MFJerrruld,  LonDeot  (348). 
Isabel  la  d'Este  ne'  primordi  del  papato  di  I«eoM  X  t  U  ma  Tiaggia 

a  Roma  1514/15  —  ALnsio,  AiebStLomb  83,  11.  [»»f 
Bapliaül.  Sa  vie^  mm  ceam  et  ton  tempo,  n.  dd.       EMuntz,  Pa 

Hachette  (891).  i*** 

PHobenlobe  &U  Ankläger  des  Je^oitenordens  —  OPfülf,  StiMaLaOi,  1.  [6&» 
Ckittl.  Dbnngen  det  Igrni^tittt     Loyalt  —  flBKObler,  bBSefaiekeK 
BerlHSeeuiUiil  (82,  168).  [iM 
Ein  J<  snitonroman  (y.  Oett4reD,  Cbrittnt  siebt  Jenit)  JGoerirg^, 

AHgZtgBei  253.  .  [*4i 

^Ilection  da  g^n^ral  des  J^tes  (Tambur ini  1786)  —  JBmcker, Etad» 

5/X.  [661 

8.  Fr.  Xaiier  d^aprit  nn  mt.  InM.  da  P.  Anger  —  FFoonier,  Stüdes 
ö/JUi.   

[•t4— 66  talien  aas] 

Bretlaner  Gcrmaniker  —  Jlnngnits,  BretlAdertiols  (19,  409).  ftcf 
Gatalogi   Bocicrunj  et  officioniiu  pr»y   Campaoiae  Societatis  Jesu 
I61G-1773  MIT  -  edLCamtyGb&tont-mr-HaroeOTode  (III  247) 

ÜocHSocJriinGiillia.  [6«i 
Jesuiten  in  Meckleuburg  —  ÜKarrig,  Deutscbl  06,  49/50.  [66t 
Organit.  toeitl.  ebrdt.  Lea  Jdtdtet  en  Paragaay  —  ABaitoal, 

Blond  (68).  [670 
Gesch.  des  Koll'^^inm«^  Oeim.  Huig.  in  Born,  8.  A.  —  ASteinbobef, 

FreibHerder  (5Wi,  617).  L»'» 

QLeboD  der  sei.  Marnieta  Mafia  Alacoque  —  WfaaKienifeiiboC  Bqgetab 
Habel  (198). 
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Soear  Maria  (Marie  Josepbine  Caprais  de  Carrerc),  fille  de  la 

Cbarite,  fondatrice  de  Thdp.  S.-L^narddeLesparre  —  AJLafargue,  Bor- 

deauxFetet  (119).  [671 
Yitadella  ven.  &1  addalena,  luarchcsa  di  Canossa,  fondatrid delle 

figlie  della  carita,  ditte  Canossiane,  MilanArti^anelli  (571).  [674 
Lebeo  der  ebrw.  Matter  Maria  a.  Jesos  Maria  Deluil-MartiDy, 

Sttfterin  der  Gee.  „Töebter  äm  Uenrnnitm",  fide  Oben,  der  8.  fruii. 

A.  —  ALaplaoe,  BegenabPastet  (328).  [67  s 

Vie  de  la  mere  Fran9öi8e  de  la  Mere  de  Dieu,  morte      odeur  de 

saintete  d'aprps  nn  ms.  conterup  — pAGavenn,  PnL»  cotlVt  ( 1 1,  549).  [676 
Suor  Maria  Mazzarello  ed  i  primi  duc  iucitri  deiie  liglie  di  Maria 

AoailUtrioe  ^  OBFnoecfia»  SBenlgDoG«MTTipS«]e8  (431).  [697 
Tie  de  la  s.  fündatiioe  Angele  de  M6riei  (1474-1540),  ImisbrTereins- 

bocbb  (6,  72).   ^  (eid 

Fr^es  des  ^coles  chr^t  a  Espalion  (1850—1906)  —  ALagarrigae,  Bo- 
deiCarrere  (117)  [679 

Apercu  hißt,  aor  la  Confr^rie  du  Trea-Saint-Sacrement  de  Saint-Etienne 
a  Lille  (1693—1905)  —  Dehocq.  LilkDucoulombier  (71).  [680 
Frerea  des  ^les  ohret  en  Palestinc-Evagre,  PaFeron-Vraa  (2i).  [a8I 


t GeEchicdenia  van  de  Doopsgezi nden  te  Straatebuig  1625—67  —  A 

Hulhbof,  rGBossert,  TliLztg  32,  4.  [6  8i 

Baptibt  k  OoDgregatioDal  piuums  —  JHShakespeare,  LonLaw  (208).  [663 
B»ptian(iii  didMhl  er  eeript  etodiee  en  baptisme  —  Philnletei»  LniBem- 

roM  07  (556).  [684 
Heiligen  der  letzten  Tage  —  HRrentano,  AUgZtgBei  25G.  [685 
Modem  developmenta  in  Metbodism  WRedfein,  LonLaw (178)  [686 
Freimanrerei  ~  e.  „HilliMnlei**.   E.  Beitr.  z.  denteeben  Beliglonf- 

frage  —  AAbendrotb,  LpcFindel  (44).  [687 
Hobenaollern  q  die  Oranier  n.  die  Qrofe*LogeD-Systeme  des  17. 

Jh.  —  LKeller,  MhConien  16,  1.  [688 
Z.  Gesch.  des  Tagendbuudes  —  ALaugguth,  MiiCumeo  16,  1.  [689 


\  Gesch.  der  ÜDionstätigkeit  Doriee  o.  d.  Brotekt  Cromwelb  —  KBrauor, 

DissMarb  (102).  [690 
Cristiua  di  Svezia  e  Paolo  Giordano  II  duca  di  Bracciano  —  Cdi 

Bildt,  AfcbSocBom  89»  1/2.  [69  t 

Snlle  relazioni  fra  la  casa  di  Borbone  6  U  papAte  nd  a.  18.  —  FSil- 

vestridiFalconieri,  RoniEdRom  (27).  [69i 
Pie  VL,  sa  vie,  son  poutificat  (1717-1799)  1.2.  —  JGendry,  PaPicard. 

[661 

Indutrie,  il  conimcrcio,  le  imposte  sotto  ipontefid  Flo  VI.  e  FIo  VII 
dne  «1  1816.  OitCatt  57,  1554  [694 

Problfin  of  faitb  &  i'reedom  in  last  twu  cent.  —  JOuian,  LouHodder 
(468).  [696 
Pnnzipienklue  der  latb.  Degmatik  —  JBefaib«id,  lOStange,  DeatLztg 

28,  5.  [696 

Pietisten  —  JJftngst,  TübMobr  (4,  80)  =  Reiigion^gVoiksbü  4,  1.  [697 
Tagebuch  des  cand.  th.  mag.  Philipp  Heinrich  PAtrick  tm  Stmlbborg 
8.  Anfentb.  an  deutschen  üniveTiit&teD  1774  tt.  75  ^  TBeOftiid, 

JbGSprLitElsafs-Lotbr  22.  fe*)? 
Job.  Arnos  Coineniua,  d.  Testament  der  sterbenden  Mntter  —  bDPerina, 
HhCSomenitts  16,1.  [699 
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Fkiil  0€ffiuait>BSebleiB  ^  JDeeke,  JktäWnmeaMtOnakrO'i  {^).  [io« 
Faul  Gerhaidt  —  OHardeland,  LpzJansa  (48).  [^oi 
Korflikt  zwischen  Paul  Qerbiirdt  o.  dm  gt,  Knrffiisten  —  £H&upt. 

DrutKrBlä  32,  2.  [Ul 
Faul  ÜerbardU  säintl.  Lieder  —  hPKaider,  LpzHesae  (8.  487).  [ft 
Faul  G«rhaidt»  mn  Leben  n.  IMebteo  —  JKdUer,  LugeimIBqrer  (7,98). 

[104 

Paul  Gerhardt  —  FMilt,  Na^oldZaiser  (72).  [tos 
Panl  Gerhardt»  e.  Lieder  u.  s.  Zeit  —  UPetrieh,  GüterslBertelsm  07  (16. 
240). 

Panlos  Gerbardl,  2.  A.  —  GSchleagner^WitteiibWiiiiscbmann  (4.73).  [707 
Paul  Gerhardts  geistl.  Lieder ,  9.  A.  —  PWMhenagel,  bWlampd,  Gö- 

teral  Berteis  mann  (40,  479).  (7©8 
Luther.  Charakter  io  Goethes  „Fauat"  —  RDegeo,  BeitrLitg  (HG'aef) 
10.  [TM 

Goethe  n.  das  Knuifii,  Katb  87,  1.  [vto 
Johann  Georg  Hamanüs  hierophantiBche  Briefe  —  EKübn,  Ref6, 2  [tu 
Johann  v.  Heppen  ]u  i  lu  ,  ^-rn.  v.  Saal,  ein  Mainzer  Domh.  Hcs  17.  Jh.  — 
HSchrohe,  in  StuU.  auä  Kuudt  u.  Guäch.  i?'::clineidergew ,  FreibHtrrder. 

[11t 

EiitiHGklungi8eieb.G6diiike  bei  Herder  —LPoMdqr*  DinHIIiistar  (105) 

Briefe  v.  Karl  Thilipp  Conz  n.  Karl  Friedr.  Stäadlin  an  Herder  —  F 
TrommadoHi;  ZBücherfr  10,  9.  [TU 
K»Dt.  SohiUer.  Ooetbe.  Ott.  AaMtM  —  KVorlioder,  LpslMir  (ti 

294).  [TU 
Kants  Auffassung  v.  d.  Bibel  —  ESänger,  Kantstu  11,  3 '4  [TU 
Leibniz  et  Torganlsation  relig.  de  la  terre  d'apres  dta  doc  ined. 

JBamzi,  PaÄlom  (524).  [tit 
„Mair.**  JobMin  Gottfried  „Leszing"  —  TDieite!,  BeiSäcbsKg  20.  (7iS 
Lessinp  „pbilosophy  nf  religion"  —  JLindsay,  BiblSa  63.  [7il 
Johann  Riet,  dtr  Pfurur  v.  Wedel  —  UAFick,  UambScbloertunann (16) 
M  Unsere  l^ircbcnliederdicliler  14.  [7Se 
Benjuriii  Sebraolck,  d.  sebke.  Liederdiebter  —  KEobe,  StuFbiladT 
(78).  [711 
Fri^'dricb  Karl  Graf  Schön born,  Beicbsvizekanzler  n.  Bischof  r.  Bam- 
berg u.  Wurzburg  (1674—1746)      C?Hoheolobe,  WienMajer  (42) 
YortrAbhLeoGes  26.  [TU 
Anna  Maria  von  SobQrmann  —  RNeüser,  NordnSüd  30,  1.  [in 
Philipp  Jakob  Spener  2.  3  —  PdViinberg,  rSEck,  ThLztg  32,  2.  [7t4 
Z.  EntBt^hungsgescb.  der  durcb  ,Tob.  Kasp.  Thürriegel  eirtcr^  Tührteo 
deut.  Kolonie  a.  d.  Sierra  Morena  1767—77  —  JWeiis,  HiPoBia  138, 

1».    [TU 

Ansbacher  Kircheninventariimi  a.  d.  17.  Jb.  —  KScbombaum,  Jb'^r 

HVMittelfranken  53.  [tu 
Säkularisatiuu  deä  Bist.  IIa  Iber  Stadt  u.  s.  Linverleibuug  in  d.  Bra&- 

deDb.-prenfii.  Sttat  1648~M  ~  FWagner,  ZHanV  88,  2  (05).  [tst 
Jfainzer  Geistlichkeit  während  der  ersten  franz.  Herrsch,  am  Rhein 

1792-93  —  EGBookenbeimer,  io  Stad.aiuKii]iatiL  Oeseb.  fScbneidar 

gew.,  FreibHerder.  [itS 
Beitr.  z.  Aberglauben  der  erang.  Masuren  in  frfih.  Zeiten  —  BQinla', 

MittLitGesMasoria  11.  [?}» 
MOhlhänser  Hexenproiene a. d.  J.  1659  n.  1660  — KTKaoffnagen, Mählb 

Geschirhtsbla  7  [750 
Erneuerte  ii.  erweiterte  Weiduiigen  gegen  die  obersteir.  Pruteatantrn  a. 

d.  J.  1764  —  KReiiSMBbergcr,  JbOesGPMtösteir  S7.  [T«i 
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Geiteralkirebenvisitation  im  Fürstent.  W  o  h  1  a  u  1656  u.  1657.  —  FScül- 
tetos,  LifigniltHeiBie  (B,  160)  —  UrknndwiiMmilQETKiSchtoi  1.  [Tit 


CkfeforiD.  Kerken  in  Kederland  en  de  zeoding  in  Oost-Indid  in  de  dar 
g  II  ier  0o8t-ind.  Comp.  —  CWTTAnBoetMiMmnDiibbeldani ,  EM« 

Utrerlit  f358).  [7S8 
J.  Scbarp.   £en  piedik.  oit  den  patrisUentgd  —  HHBar^er,  Botterd(8, 
133).   .  [7S4 

MMtoTis  Pin  and  deaih  —  ,7SP I atlock,  ModLangNoDec.  [738 
Belig.  factors  in  the  Convention  parliament      LTBrown,  EnglHEev  22» 
85.  [?»• 
Henry  Mftrtyn  —  MSeUnd^  AMimZ  84»  BeiU  1.  [717 


Orient  dans  la  litt.  francAise  au  17.  et  au  18.  a.  —  FManioo,  TbdFi 
Hiebetto  (3V8).  [Ttt 
AMemblees  da  clerg^  soua  Tancien  r^me  —  LBoarlon,  PaBloud  (128).  [7  39 
Ccqt  c  fat  la  „eftbile  des  ddvott"  1690—60  —  JdeUBri^,  faßioad 

(63).  [74  0 
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(34).  [IÖ41 
Werden  n.  Wesen  der  Humanität  im  Altertum  —  BBeitaeosteic, 

StrafobUeitz  (32).  [1042 
Sinoretierao  Te%.  a  Tepigiafia  —  YlCaoehioio,  Bat Azdikl  9, 1.  [laii 
Wirtachaftl.  Lag«  u.  d.  Bildung  der  Priaater  im  heUeniat  Ägypten  — > 

WOtto,  DissBr^l  (72).  [lou 
Mithras  u.  Christus  —  JHannappel,  Hochl  4,  6.  fiö4S 
Beziehuogeu  des  klasa.  Altertums  z.  den  hl.  bclixilt<iu  deä  A.  u.  2^1.,  1, 

2.  A.  —  MKiOU,  BoonGeorgi  (20,  231).  [laea 

Mohammed  o.  die  Seinen  —  HBeclEendaif,  L|iiQnfll]eftMeyeir  (8»  134) 
«  Wieeenach.  o.  Bild.  2.  [laei 

Bibliographie  dee  scienGes  relip.,  PaPeneau  OG  (210\  [iö4& 
Cronoiogia  e  calendiuio  perpetuo  —  AGappelli^  MilHoeph  06  (33, 

421).  [teee 
Inf^  II  e  of  hiatoikal  atodiaa  on  theology  —  WEaneehenboacfa ,  Amet 

JTh  11,  1.  fio»» 
Kirchliches  Haudienkon  1.  —  hMBuchherger,  MiinchAllgYerl  (960  Sp.V 

[lon 

Lehrbuch  der  Kirchengeach.  5.  A.  —  FXFunk,  FaderbScbSningb  (16, 

645)  =-  WiBaHandbibi  16.  [iM 
Handbuch  der  allg.  Kircheng.  4.  A.  Bd.  8,1  JHergeniöthar,  neu  bew- 
arb. JPKirach,  FreibHerder  (7,  43üj.  Ii  eil 
Chiiatiaoisme  et  Egliee  —  TBonrgeois,  PaLethielleux  (458).  ftaa« 
Hiatoue  de  VEgUta  —  Diionz,  P&Belin  (6,  447).  [loie 
GnmdiiCi  dei  Dogmengeach*  —  FLoofs^  HaUeNian^yer  (178).  (laae 
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Theologie  du  NT.  et  Tevolution  des  dQgmes  —  JFon tarne,  FaLethieUeox 
(32,  576).  [lOil 
G«t6lL  des  Christentums  als  Ballf.  dir  YenObo.  u.  EilBt.  1, 1  —  BDimk* 

mano,  LpzDieterich  (184).  [i068 
Theologie  ouret  L*Egb*8e  et  Tamour  d'apres  les  apötres,  ks  peres  de  l'Egl., 

les  theologieiiB,  lee  cauumstee  et  lee  coofesaeun  —  PdeEegla,  PaMichel 

(320).  [lOM 
Heutige  AbendmahUfinge  l  l  geieb.  EotwiekL  2.  A.  ^  KGGiets, 

LpzHinrichs  (8,  328).  [1060 
Chiifitiaa  theology  k  social  progress  —  WBosaell,  LonMethuen  (384), 

flOCl 

Btoria  sociale  deDa  chiesa  1.  —  üfienigni,  HaanYallaTdi  (23,449).  [tM 

Bible  in  EuTo]>a.    An  inquiry  into  the  oontrib.  of  the  ffarifilfn  reb'g. 

to  civilisation  —  JMcCabe,  I>onWatt8  (232).  [I06J 
Allgeoaeioe  Kulturgesch.  2.  A.  —  JNikel,  FaderbScfaöDiogh  (17,  621X 

[tot« 

0«mAi  d«r  Zivilisation  u.  des  Verfalles      BrooksAdami,  mit  fma^ 
ThBooseTelt  Übers.,  WienÄ-T]  zAkadVerl  (32,  440).  [locs 

Belig.  VI.  polit  Entwicklongatendenzen  der  Knltorweit  —  KWalcker,  Soo- 
derahEupel  (11,  66).  [lOS« 

Ursprung  u.  Entwieklung  dar  Horalbegriffe  I  —  KWMfeaman»,  flL 
Katscher,  LpzKlinkhaTdt  M 11.  [loe? 

Aberglaube  aller  Zeiten  4.:  Geschichte  der  Teufelsbündnisse,  der  Be- 
eeesenbeit,  des  Hexensabbats  u.  der  Satansanbetauag,  5.;  Der  Verbrecher. 
Atwiriinlw  n.  dl«  Satanamessea  im  17.  Jh.  —  Wllaoher,  StoStrecker 
MduAdff  (180,  112).   [to«« 

C Short  bist  of  christiamty  in  the  apost.  age  —  GUGilbert,  ChicUniv 
FMis  (250).  [tOOO 
Questions  dliiit  «t  d'anliM«^  «lii^  —  JCkuiMd,  iCrFbter,  TbLztg 

32,  5.  [1070 
Kentestamenü.  Zeitgeschichte  1.  2.  —  WStaerk.  LpzGöschen  (192,  160) 

»  SammlGösch  825/6.  [107 1 

0Mt.  Negri,  opere  II.  (1.  II  momeiito  religiöse,  2. 1  neoidi  di  Marao  An- 

relio  e  le  confessioni  di  s.  Agostino,  3.  Uaa  figura  stor.  del  cristiane- 
simo  nascente,  S.  Paolo,  4.  II  momento  |filoBofieo)  —  edMScheriUo, 
MüHoepU  06  (33,  415).    [i072 

DoifbÜMl  ano  dem  altchriitt  Ägypten  —  APeifinniMm,  FMoftJMi  187,S» 

[1070 

Africa  —  GSohnei^ifrttOManicchi,  NBallArchCrist  12,  3/4.  [1074 
l^otes  on  a  jouruey  through  Ciiicia  &  I^caonia  —  GLowthianBell, 

EefArcheol  U,  1.  [i07& 
OwervaaoDi  sa  akmni  UMmnmeDii  erist  delU  DalmaiiA  *-  FBolk,  Boll 

ArchStDalmata  29,  1—7.  [i07e 
Loca  sancta,   Verz.  der  im  1.  bis  6.  Jahrh.  n.  Chr.  erwähnten  Qitidiaften 

Palästinas  L  —  FThomsen,  HalleUaapt  (16,  143).  [l07T 
Scavi  nollo  oataoomhe  romane  —  Olfamochi,  NfiuUArchCrist  12,  3/4. 

[1078 

Studio  nrch.  <;tilla  celebzo  ioeriaooo  di  filoniona  leop.  nel  eintit»  di  Pris- 
riila  —  ders.  ebd.  [l079 

Due  confessori  della  fede  crist  deportati  in  Sardegna  nel  sec.  3  — > 
SFSntoa,  AfehStBaido  2,  2/3. 

Suaogna,  Sieilia  —  fiJon,  IlBuUAidiCrist  12,  8/4. 


4* 

Digitized  by  Google 


Oatlinot  fer  tlie  ttady  of  biblical  hiit  «t  lit  FKBudtnftHTFbwfaCt 

LmSmith  (233).  [im 
Aramaic  papyri  dise.  at  Aasuan  »  AHSajoo»  cFSciiiiltfaeCii,  GdttGelAnx 

169,  3.  [1081 
livre  de  Job,  Tenum  ^tbiop.  —  p¥)IEiiefMpernn,  RJTnnin-uiddt 

(p.  561—689)  —  PktrolOrieot  2,  5.  [lOSi 
Greok  tnodatioi»  of  fhe  4  books  of  Kingi  ^  SJThacinny,  JThStii  1. 

[108* 

SeptniaffintarStadieii,  2:  Teit  des  äeptaagintarPsaiters  —  AK&hlfB,  Götl 

VandenhiaUipiMht  (256).    [i08« 

Neat«8t.  Broofaitfiflk»  in  soghdiiehar  %indie  —  FWKUlUkr,  SbPkwfii 

Ak  11/13.  [1087 
Cod.  purpurüus  SiaopeDsifl  (Paris,  SuppL  gr.  1286)  —  AMonoa,  KBoU 

ArchCrist  12,  3/i.  [i088 
tnt  dM  KT  —  BEoopf,  rCBGngoiy,  Tbiilig  SS,  &  [tost 
Novum  Teetamentom,  gr.  et  lat»,  8.  ed.  IL  —  «dFBnndiclMid,  fWb 

Herder  (8,  SaS).  f^«'» 
H.  T.  Rodens  Auagabe  des  NT.   Fehkope     d.  Ehebrechern  —  Hliets- 

mann,  ZNeatW  8,  1^  fiosi 
UnpfOngL  NT  mdi  WWhliton  ^  ENmUa,  ebd.  [tut 

GeschichtL  Zaverl&saigkeit  der  Erangeliea  —  FBarth,  Sta£v(Y(ifleU  (21 ). 

[lötS 

BnlatabiingiL  d.Gbar.iiiMnrE?afigelieD~FBlab,IfdMdi^  [lOti 
EvangUes  canoniques  et  evangOetApocryphes  —  Lepin,  FiBloud  (125).  [loil 

Quatrn  övanpi'ilr'a.    Materianx  p.  s.  a  Thist,  dm  on«^nefl  Orient,  du  cbiistii- 

nisme  —  pAMetzger,  rtivlxleMülouü,  PaLeroux  U6  (lü,  652).  [iOf« 
Z.  neuesten  Evangelieokritik  —  OPÜeiderer,  ProtMh  11,  4.  [i097 
Horaaik  Clement  ia  the  gospela.  A  commentary  of  the  sjnoptie  nana- 

tivo  —  GSalmon,  edNJDWhito,  LonMurray  (550).  [1098 
Crit.  k  exegot.  commentaiy  oa  tha  gospel  aoc  to  Sfe.  Matthew  —  WC 

Allen,  LonCiark  (434).  [lois 
Sprfiohe  u.  Beden  Jean.  Die  8.  Quelle  des  Vatfhloa  o.  Lnkaa  —  AHa^ 

naek,  TbLitg  82,  5.  [litt 
Sak.mo  u.  Nathan  n  Mt  1  u.  Lk.  8  —  ENestle,  ZNeatW  8,  1.  [uoi 

Zu  Mt,  2  —  dftrs.  ebd.  fll05 
Magniiicat  —  Jülißmard,  Exp  7,  15.  UiOl 
Unpr.  8iim  der  qiMsbaten  Bitte  ~  KKnoke,  NKilZ  18,  8.  fttto 
Primat  des  Petrus.  Eine  Studie  n.  HatÜL  XVI  —  EBesr,  MrogKeBt^ 
pen  (Tos>  (82).  [llOI 
Markus-XoQtroverse  L  ihrer  heutigen  Crestalt  —  ÜHoitsmann,  Arch 
Rllfw  10,  1.  flto« 
Petrusorzählnngen  im  Marknsevan^lium     MBrückner,  ZNentWS,  1.  [lltT 
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QuoDen  des  Lukasevang.  —  BWeifs,  StuCotta  (12,  29Q. 
Lucan  versus  Johann  ine  chronolcgy  —  BWBacon,  Exp  7,  X6* 
Zu  Lk.  3,  23  —  iBpitta,  ZNeutW  8,  1. 
Za  U.  4,  18.  19  —  ENeetle,  ebd. 


Rom  an  de  J^sns  —  MEpuy,  PaGodfroy  (13,  268).  [nM 
Moderne  Jostisbilder  o.  der  Jesus  der  Evangelion  —  Feine,  AEfL'ithKr- 

ztg  40,  11.  [iiu 
Leben  des  HeUandee  —  OFkenleeD,  BerlGrote  (4,  109).  [iii« 
lit  das  liberale  Jesusbild  modern?  —  BHCrfitimadier,  GdUiohterfelda 

Runpc  (50)  =  BiblZeituStreitfr  3,  2.  [lüs 
Zur  Leben-Jesu-Forschung  1  —  HHoltzmaoo,  DeutLztg  28,  9.  [iiK 
Christoa  —  OHoltzmann,  LpzQuellc&Meyer  (3, 148)  »  WissenschoBad  3. 


Digitized  by  Google 


—  41  — 

Jenia  im  Kampfe  der  Partcim  d«r  Gegenwart  —  HJoidaii,8tDBelwr(|58) 

=  ZeitfrCbrVolkBleb  '2-11.  [lll8 
Jesus  Christus  —  Flieifs*"nbert,'er,  PrUenuannstailt  (10).  [1119 
Uoiversality  of  Jesus  —  GAJliosa,  LooUoUder  (182).  [ll20 
Jmm  in  modam  eritidtm  —  FWHdiWiiwM,  LooBladr  (98).  [illt 
Alte  oder  der  neae  Jesus?  —  EStein,  BarmMüller  (32).  [ii22 
JesQg  u.  8.  Botidiaft  L  deot  G«waad     BHeioeekA»  StuiBtieckeri^SchToder 

(12,  129).  [113» 
War  Jeans  Ekitatikor?  —  OHoItsmaDn,  rPWSchmiedel,  GdttOaLAnz  169, 

&  (III« 
Jestis  n.  (1.  Fanatiker  —  AKönig,  DeutKultur  2,  24.  [lH6 
Jesu  irrtamslosigkeit  —  LLemme,  GrlifibterfeldeBuaga  (43)  »  BiblZeit 

uStreitfr  3,  1.  [li26 
IfaMolmiaolm.  Jefu  Selbatieiigiiia  t  a.  meiaiaa.  Wflfda  PTUlmami, 

Fwüfflerder  (7,  181)  =-  Bib&tn  12^/2.  [1127 
Danar  der  ofL  Wirkiamkait  Jasa  —  JBZaUuigar,  MOnatAaehanaorff  (3, 

107).     _  _  [tl28 

112» 

tt»a 
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Steine  u.  Tiere  i.  d.  Versuchungsgescb.  —  i^pitla,  ZNeutW  8,  1. 
Bedier  baim  FMaahmahl  —  den.  ebd. 
Leiclensst&tten  Jesn  —  Üiomsen,  BewGl  43,  4. 
Agony  ia  the  Garden  —  AEGarvie,  Exp  7,  14. 


Verhör  a.  der  Tod  Jesu  Cbhsti  —  JStälker,  OMLaDgenan,  BerlWameck 
(8,  264).  [11»» 
Immagini  pin  antiche  di  Criato  —  MCorai,  SeeXX  5,  4L  [iitl 


[J(»liaimes]  Temoigaaga  da  4.  efangOa  aar  »on  aatonr  —  CBmston, 

KevlhPhiios  3^,6.  [113  6 

Idv^  de  M.  Loisy  sur  le  4.  Kvuugile  —  CCliau?iD,  PaBeaucheane  (300). 

[ti»a 

Johanneische  Stodian  1.  —  EfDobschfitz,  ZNeutW  8.  ^  [in? 
Oripinp  dn  4.  eTangile  —  T>epin,  PaTyjtouzey&Ane  (11,  öO!0.  [ii38 
Mater  dolorosa  u.  d.  Lieblingsjüager  des  JobaanesevaogeliuiiiB  mit  e.  Anh. 

fi.  d.  Komposition  dieses  Ev.  —  DVMtar,  StrabbHeitz  (30).  fil»» 
Z.  Heimatkande  des  Ev.  Johannes  —  TZahn,  NKilZ  18,  4.  [lua 
Bona  of  thunder  —  JRHarris,  Exp  7,  14.  [lUi 
Job.  1.  1.  2  —  ENcatle,  ZNeutW  8,  1.  [lU2 
Oüeobarung  Johannes  1.   Die  deutsche  krit.  Forschong  —  AMejer,  Th 

Bn  10,  4.  (IH» 
IVoniber  c.f  tba  beaat:  a  waning  againat  Mithraa  woiahip  —  TBama, 

Elp  7,  1&    [1144 

RoT.  Hamaak  n.  dia  Sahriftan  daa  Lakm  —  Ffilab,  BeiEBrdCbiTb  11,2. 

[1146 

Hamacka  „Lukas  der  Arzt''  —  CClemen,  ThRu  10,  4.  [1146 
Acts  of  the  Apostles  1—12,  17  —  AMatlaren,  LonUodder  (406).  [1141 
Aal»  27,  17     ENeatto,  ZNaatW  8, 1.  [1U8 

St  Paolos,  2.  Bd.  —  FWFarrar,  FrankfBruidnar  (S.  249-516).  [1149 
Bömi'^      liegenden  v.  d.  Aposteln  Paolua  o,  Patraa  —  TBydberg,  OJ 

Fredbarj,  WismarBartholdi  (125).  [ll 
Gospel  acc.  to  St.  Paul  —  WPDuBose,  LonLongmans  (312). 
Faul  the  mjatte  —  JMCampbell,  LonMalrose 

Paolos  aber  d.  SSnda  o.  d.  Jadantam  aeiner  Zait  —  KStiar,  FrotMh 
11,  2.  3. 

Hjrpotheae-Völter  —  UUMejboom,  Thlijds  41,  2. 
Faol  tha  Apostle,  epistles  to  tha  Coloiaiana  fr  to  PliilanMa  — 
GunbrUoiTPr  (288). 
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DfttB  of  8t  Ftalt  apUtle  to  tlw  GaUtmu  —  DBmnd,  CHiiliiüiiifPr(80V 

[1141 

TannroifQoavni  FiüL  2.  u.  fiÖOL  12.  —  KXhieme,  ZNeotWS,  1.  [l  Iii 

Epiatle  of  James  at  %  ftovabmiM  of  tiM  Mjiogt  of  Jona  ~  GCnrm 

Martiti.  Exji  7.  14.  [ll49 
Konnte  PotruB  Gnechisch?  —  TBeyer,  EvKntg  81,  12/13.  [lli9 
HiBt  Studien  z.  Uebräerbrief  L:  Die  ält.  lat.  Komm.  s.  Hebr.  — 

EBigsmlMwli,  LpzDddbttt  (10,  948)  »  FonahONaotKancNi  8.  [tut 
liter&r.  R&tsel  dee  Hebr&erbriefs  —  WWrede,  rBKaopf,  ThLztg  32, 6.  [  1 1 6 1 
Kotion  du  fils  de  Dieu  dans  Tepitn  au  HiSblMlX  —  CBniitoii,  PaFisri)- 

bMber  (43)  aus  BevTh  16,  1.  £ii«2 

Ob  iiipvx^otHt  n6rt^  fora»  ^  o0  {J^dax^     ^)  —  EBiuiiiioiiti,Bir 

StCrSciTeol  3,  3.  [uit 
3.  book  of  Eadras  k  tho  Tridentine  eanon  —  HPope,JThSta  1.  [iiei 
Komposition  dos  äthiop.  Henochbaches  —  HAppel,  DissRoet  (80).  [t  u& 
€k)ptic  fragment  attrib.  to  James  the  brother  of  the  Lord  —  EOWin- 
'  Btedt,  JThStQ  i.  [nei 
Original  laogoaga  of  Che  Sjriae  Acta  of  Jo  ba  —  BfiCoonoUj,  JThSbj  1 

[n§7 

Kote  wir  deux  oumges  tpocr.  arabes  intit,:  Testament  de  Notre 
Sei^nenr  —  FDib,  BofOiChr  1,  4.  [ittl 

Epistolae  dementia  —  ENestle,  ZNeutW  8,  1.  [ni» 
1.  Ciemensbrief  in  altkopt.  übers.  —  KSchmidti  SbPreufsAk  Ö/IU,  »och 
gelbst.,  BerlKeimer  (11).  [iiTO 
lat  der  S.  Ktananabrief  em  etnheitL  Gaaioi?  —  WBdiflIUer,  ZKg  88, 1. 

[tlTT 

Klemens  v.  Alexandrien  o.  a.  ErkanntniapriniipieQ  —  WSehenc 
MOnchLentoer  (4,  83).  [tin 

Plnrcholofi;ie  des  Gemens  von  Alexandrion  im  Yorh.  i.  a.  Ethik  —  GVer- 
kujl,  DiasI^  06  (92).  [iiTi 

fiogemonias,  acta  Arohelai     «dCHBeMoo, rJLsipoldt»  XhLbl  28,15. 

(IITI 

Angebl.  Hippel}' t Schriften  —  FXFunk,  ThQs  8Ü,  2.  [ii7i 
AngebL  Sehrflt  Hippolyta  —  KHoU,  ZKg  28,  1.  [ins 
Magier  in  Josephus  Anliq.  XX  —  ENestle,  ZNeatW  8,  1.  [ini 
Irenaus  Schrift  s.  Enroiaa  der  apoatoL  VeriLOndigniig,  rNBoQwetscfa. 

ThLztg  32,  6.  [1171 
Irenaeus  on  the  apostolical  preaching  —  JBHarris,  Exp  7,  15.  [iiTf 
Zar  neoentdoekten  Schrift  dos  Iranias  —  HKoch,  ZNeutW8,  1.  [its» 
IroDftns*  fidirift  i.  Erweise  der  apoot  VorkOndigiuig,  isJLsipoldtk  IZ\  \ 

17.  [iist 
DiüaAcaiia  della  chiesa  primitiva  a  proposito  di  an'  opera  reoeotemeote 

sooperta  di  B.  Imeo  —  ITKaaaoo,  KivStCifiQilM  8,  S.  [ttti 
Iiuci an  i.  d.  litotatnr  n.  Xnnat  dor  Benatsaanoa  —  FSdndn,  ftPausn, 

06  (19).  [I18J 
Prologuos  bibliques  d*origine  Marciouite  —  DDeBrujrne,  rAEamack,  Di 

L^t^  [IIS« 
SOndenvergebung  b«  Origonoa  —  JStoflor,  ZKathTh  81,  %  [IIM 

Didarlip  bH  rv|>ri3n?  —  HKoch,  ZNeutW  8,  1.  [ii^ti 
Z.  Metapb^Bik  des  l'büoa.  L.  A.  Seneca  —  F?Hagen,  DiaaErlang  (46). 

fllST 

War  Tortnlliaa  Prioeter?  —  HKoch,  HJb  S8,  1.  [iiM 
Tantb-centaij  fragment  of  TertoUian's  apologx — ASoater,  JXhBtn  1»  [t tif 
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TttrtoUun  de  praeecriptione  hailwtkonim  —  pPdaLBbiioQe,  PiFfetid  (114) 

=  TextesDocEtHChriBt.  [ii90 
TertuUian  adv.  Praxean  —  hEKjojmaoü,  TübMohr  (88)  =  SammlAusgevr 

KrDoggeadiQuell  2,  8.  [1191 
XnrtnUimi  de  Vimim  —  Ad^Alei,  BerFhOLitHAius  81,  1.  [it91 

Christi.  Gottesglauhe.    S.  Vogach,  o.  ür^srh.   —  OHdtzmann, 
GiefoXöpeltnaan  05  (Ö,  hO)  —  VortrHessThi'enenk  2.  [ii9J 
Heido.  Ursprung  der  Dreiein igkeits  lehre  —  WSoltau,  VcMisZtgBai  6. 

"Qnirunque  ?ult  snlvus  esse  —  RHMalden,  JThStu  1.  [ms 
Bibie  docthne  of  tha  a  ton  erneut  —  ECBeeching&ANainie,  LonMarray 

(124).  [119» 
ZnkoBftshoffnangen  des  TJxdiriiteiitoiiu  —  BKiiopf,  TttbMolir  (64) 

=  Keligion^gVolksbfi  1,  13.  [lt»Y 
Zakunft  der  Meusr^bh^nit  n\9  Gattiiii|f  IL  d*  Lehre  der  b.  KivdifliiT&ter 

AEohling,  LpzBet^k  [4,  369).  [ll98 
£s8äertum,  Urchristentum  u.  d.  „Abfall",  2.A.  —  FWyü^  JBemFrancke 

(8).  [It99 
Einsetzung  der  Taafe  u.  des  Abendmahl!  n,  d.  iDOd.  Kritik  —  H 

Rahlenbeck,  GriterslBertelsroann  (30).  [1200 
Jjords  command  to  baptize  —  FHChase.  JThStu  1.  [1201 
CMeteftaaib  im  Unbrittentnm  —  HAlberts,  Steglitz-BerlAlberte  (175). 

[isoa 

Vorlesung  heiliger  Scl  rifton  im  Gottead*  1.  Bis  s.  £nttt  der  altkath. 

Kirche  —  PGiaue,  BeriDunrker  (86).  [1JO8 
Viert«ilung  des  neutest.  Kanons  —  JSNestle,  ZNeutW  8,  1.  [1204 
Schwor  auf  das  ETangelium  —  den.  ebdL  [110» 
Wo  man,  her  podtion  k  influenoe  in  Ancient  Gteeoe  k  Rome  k  among 

the  early  Christians  —  JOonaldson,  LonLon^mans  (286).  fllOS 
<Question  du  s  e  r  v  i  r  e  ni  i  I  i  t.  <rhez  les  chretiens  des  premierB  aiecles  — 

EVacandart,  KevPratApolog  2.  [1207 
Bibliognfia  d'arebeologia  criit.  1906,  NBallAiehCrist  1%  8/4.  [im 
Christliche  Antike  —  CAldenhoTen,  Nat  24,  25/6.  [no9 
Christi.  Antike  —  TStrzygowaki,  MünchAZtgBei  64.  [i2to 
Fitture  della  basiUca  primitifa  di  8.  Clemente  —  JWüpert,  MelArchUist 

26. 3/4.  riaii 

Oraffito  di  setiso  liturgioo  iisl  etmltsro  di  Commodilla  —  GCeli,  NBoll 


ArchCrist  12,  3  4. 


Antico  >>assori!ievo  con  rappres.  eucanstica  —  Fßulic,  ebd.  [121J 
Togel  Piiünix  u.  die  ersten  Christen  —  EKlein,  Bef  6,  11.  [1214 


l>Fin  da  piifrfltiism*».  5  od,  —  GBoissier,  PaHachette  (399,  456).  fi2i» 
Z.  Rede  Kons  t an  1 1  o ä  an  die  Versammlung  der  Heiligen  —  JMPfättisch, 


BläGySchulw  43,  72.  , 
Bapteme  de  Clovis  —  LLeviUaui,  BiblEeChartfls  G7,  5/6. 
CondemBatioii  of  Bape  Honorins  —  JChapman,  DnblBe?  1. 


1216 

ist7 

1218 


Padri  spirituali  nei  monasteh  d'Orieote  e  la  stoha  deila  confessione 
aaenuDflntale  —  AFUmiid,  BivStChAdTeol  8,  2.  ftSi» 

Bapteme  des  Armeniens,  des  Georgiens  Gngoiie  —  N 

Marr,  rAnalBoll  26,  1.  [l220 
Einführung  des  WeUmachtäteätüd  mKoustantinopel  —  KLübeck,  HJb^  .  , 

».  1.  SB*'^ 
Etades  sof  Iiiist  ds  1a  litteratue  latine  dans  Iss  Gaules.  Las  dar 
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teiTiint  pfofluM«       Panegyristet ;  Auaoitt;  le  Qnemliii,  BatOiitt  Kft- 
nntiaims)  —  BPichon,  PaLeroux  06  (9,  323).  [1221 
Iborioa  —  OvLemm,  MemAcIrapSciSP'^t<>rf?b  7..  rAnalBoll      1 .  [tau 
Sulla  professioue  di  ?ita  ¥erg.  nelie  nobiii  famiglie  rom&n.  deli  era  co 
atantin.  ai  primordi  del  anUa  influeiua  eaerdt.  da  a.  Melania 

Giuiiora  —  BampoUadilTiiidan»,  BivBtBanad  9,  &  (im 

fiiatoirea  d' Ah  oudemmeb  et  de  Maro  ata  suiTiea  dn  tniHf'  d*Alioii- 
demmeh  aar  rhomm»  —  FNau,  FatrolOr  3,  1—120,  lAnaüioil  26,  L 

[im 

St  Jobn  Chrytoitom  nt^  li^i^c  —  odJANatm,  rAJfilidier,  Tk 

Lztg  32,  8.  [Uli 
£piphaniu8  ü.  d.  Unterschied  v.  Hebt,  o.  Sjriach  —  KNeatk,  ZAlt- 

teatW  27.  1.  [iJ« 
Bipiaa  bfli  Enaebina  —  ITBlaft,  BflilMCSiiTh  11,  t.  [m« 
De  Gregorii  Nazianzeni  orationibaB  faDebribm  —  XHttxtli,  Stralab 

Trübner  (6,  159)  =  DissPhilolArffSel  12,  1  [ni9 
Nene  Funde  in  der  Menas- Stadt  ^KannAbum)  —  CM  Kaufmann,  KörnQua 

20,  4.  [isat 
Antour  d*nn  fragn.  d«  Philippe  de  Side  —  DSeiTiiye,  MelArdiffiat 

20.  3 '4.  [IUI 
Anaiyso  de  l'bist.  de  £abban  Bar  £dta,  moine  neak  dttSl.  — AScber^ 

lievOrChr  1,  4.  [isn 
(Elims  de  SohenondL  Tszte  eopte  et  trad.  fria^.  t,  t  — SAmeliMta, 

FkLeranz  (112,  164).    [im 

£8cbat  >l()^Mo  des  hl.  Ambrosius  —  JENiedeibuber ,  PaderbScböningh^ 
(12,  274)  —  ForschChrLitDgmg  3.  [i2S4 
Friamt  dea  WOleiii  vor  dem  Intellekt  bei  Avgwtfai  *  OZiaker,  Ofitent 
Bertelsmann  (150)  =-  BeitrFördChrTh  11,  1.  [iJi» 
Freaching  &  teacbin^  aec.  to  S.  Aui,'U8tine.    Being  a  new  transl,  of  bis 
De  doctrina  diriatiana  IV  Sc  De  radibus  catechizandia  —  edWJYBakff 
MDidrarateth,  LooMowbray  (170).  [tisa 
AognatinaB  als  PidMf^  u.  s.  Bedeutung  f.  d.  Gesch.  der  Bildung  ~ 
FXEgRersdorfer,  FreibHerder  (5,  14,  238)  =  StrafebThStu  3  4.  [i237 
Lehre  dos  bl.  An^^i^tin  vom  Sakramente  der  Eacbanatie  —  OBlank. 

PaderbäiüiuDuigh  (u,  136).  [i2i8 
Onnagea  de  PetilianiiB,  er.  dooatiate  de  Goostantine  (fin)  —  PMqd> 
esuu,  BeTPbflolUtHAiie  81,  1.  [iist 


£  Lectures  histor.  Histoire  de  moyen  iäge  (395—1270),  n.  ed.  —  CT 
LaDglois,  PaHacbette  (16,  563).  [tlie 

%Iise  e^th.  1.  I^e  dief  de  Tefg^,  9.  1'^  et  les  aocietas  himainee  — 
Monsabrr,  PaLethioüetix  (127).  [i2il 

Koltnrgescb.  dea  Mittelalters,  2.  A.  I  —  GCrruup,  l'aderbSchöningh  (LI, 
468).  t"** 

Cat'il.  dnp  m«  (|o  ]n  bibl.  r.  de  Belgiqur.  VI:  llist.  de«  ordrea  relig.  et 
dcR  eglißes  pari!  •,  —  JvdGboyn,  BruxLamertm  06  (11,  778).  [i24l 

Mariuscrita  de  Tanc.  bibliolii.  de  iabbave  de  Booport  —  EDeville,  B«v 
Bibl  16,  9/lS.  [1214 

Aue  cogUeoheD  Efbliotfaeken  I  —  WLeriaen,  NAidiGesÄltDeatGk  32,  2. 

[l24t 

Bsa.  dee  KL  Santa  Maria  de  Bipoil  —  BBeer,  WienHöIder  (112)  aus  Sb 
AkadWiaa.  [124a 
Dtigomaximiidiii  —  EMayer,  ICttlnatOitGf  28,  1.  (it47 
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B^esta  pontificum  lomanorum  I  —  firKeiir,  rE.YNosüU-iüeQeck, 
HJb  28,  1.  [1149 

Bass.  Publikation  z.  piptÜ.  Diplomatik  (N.  Lichatscher,  Ein  Brief  Papst 
PitiR' V.  an  Zar  Iwan  d.  Schrfvkl.  im  Ztislt.  mit  dor  Frage  d<?r  Papst- 
breven,  St.  Petersburg  06,  175  Ö.  22  Taf.)  —  KGÖaiomon,  iJArchGes 
ÄltDeutGk  32,  2.     ,  [1249 

Cardinaux  de  la  S.  E|gliM  Bomatne  iMOi  de  nolile  raoe  —  FButooI, 
BivColAnld  4,  5.    [ilit 

Keoaoilagen  auf  d.  Urekenreelitl.  Gebiete  —  MHolmann ,  ZKathlh  31, 

2.  [tut 
Zur  irischen  XaiuiofloiiinmluTig  —  BThumeysen,  ZCeltPhü  6,  1.  [i25l 
Orden  u.  Kongregationen  der  kath.  Kiicbe,  2.  A.  1.  —  MHaiinbucher, 

PaderbSi-höningh  (8.  523».  [H58 
Ablässe  der  rüm.  Kirche  vor  Innocenz  IIL  —  N  Paulus,  HJb28, 1.  [i264 
8  AUabbnefe  a.  d.  Aham.  DominihmerkL  in  WQnbiiiff  i.  2.  dai  BegimiB 

der  Ref.  u.  deren  Würdigung  3.  —  JStufler,  ZKathTh  31,  2.  [i2s» 
Friyilegio  Arncironfise  d*indulto  del  1497  •  pro  di  tre  Tennuuii  —  FSa- 

Tini,  RivAbruz  21,  9  (06).  [l266 
Hietoiy  of  the  inquisitioQ  of  Spain  IIL  —  HCLea,  LonMacmillan  (588). 

  fiaiT 

Jktittelalteil.  Scholastik  n.  ihrem  Umfange  u.  Char.,  HiPoBlä  139,  5. 

fl268 

Gottesbegr.  u.  Efkannbarkeit  Gottes  von  Anselm      Canterbury  bis  z. 

Rene  Descartes  —  OJasniewicz,  DissErl  (561.  [1260 
Gronpe  mjstiqae  allemand  —  MdeVillermont,  BruxDewit  (9,  469).  [1201 


Beordinations.   Ktude  sux  le  sacr.  de  Tordre  —  LSaltet,  PaLecoffre 
(7,  419).  [1262 
Ordo  missae  sec.  missalo  tomaBam  »  hELietanaiui ,  BonnManmafr 

Weber  (23)  =  KlTexte  19.  [l26S 
Preris  (  Mion.  mr  rappUcatioD  du  s.  saciifice  de  la  messe  —  Bajlo,  Pa 

LibrSPores  (60).  [i264 
Z.  Geacb.  der  mittelalt  LItiTgle  —  JSdmitzer,MOnehAZtgBei  68.  [i26i 
litmfg.  Gawandung  im  Oocid.  u.  Orient  nach  Urspr.  u.  Entwidduog.  Vei^ 

Wendung  u.  Symbolik  —  JBraun,  FreibHerder  (24,  797).  [i2G6 
Mattino  di  Pasqun  nella  storia  litui^ea,  CivCatt  l>8,  1363.  [i267 
Slavisciie  Xaturgxü  m  Polen  —  FKidric,  ArchSlavPhü  28,  4.  [l268 
liturgj  of  Tolodo  —  WBany,  DoblBev  1.  [tS69 
Cannina  scripturarum  sc.  antiphonas  et  responsoria  ex  sacro  scripturae 

fönte  in  libros  liturg.  s,  «Mwfw'n  xom,  derivata  —  CMarbacli ,  Argent 

LeRoux  (140,  595).  [i270 
Origines  du  chant  romain.   L'antipbooaire  gregorien  —  AGastoue,  Pa 

Picard  (12,  307).  [i27l 
Btude  (le  (  hant  gregorien  —  ALboumeau,  AngcrsSirandeau  (144)*  [1272 
Te  Deum  ou  illatio?    Contrib.  a  l'hi^t.  de  l'euehologie  lat»  —  PCagin, 

OxfParker  (31,  594)  —  ScriptoriumSolesm  1,  1,  [l27» 

Za  den  Mysterienspielen  — FESthneegans,  ZEomanPhiloi 31, 2.  [1274 
Saera  rappresentaxione  in  Logndoreao  riatamp.  od  ÜL  •»  UBteni,  Draad 
06  (18,  90)  =  GesRomLit  11.  [i27  5 

Idee  der  mitteklterl.  Totentinio  —  HOlbortz,  DeatGeaohichtabl&L  [127« 
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PDeax  aodflimM  Ties  de  S.  Grcgoire  le  Grand  —  HMoretns,  Anal 


£tm]M  mr  las  fimaMS  dMtelM  (i.  ei  fin)  —  P^MmiMr,  B«vUF 
8,  1.  [ta;^ 

Interpol.  Brief  Fapet  Nikolaua'  I.  a.  der  Primat  t.  tiouigea  —  FSchnei- 
der,  NArehOMAltDratOk  89.  %  [tm 

Per  la  lealti  nella  diMDW.  MMBtif.  {%  Mon.  L.  DudiMii»)  ^  ACSrivaUoed, 
StnStor  16,  S.    [tMf 

Bede'  8  eocleaiaat.  hiaton-  of  EogUod  —  trAMflelUr,  LooBell  (4S4).  [i38i 
MindM  d0  &  Willibrord  —  AFMeaK  AnalBoU  26,  1.  [im 


ONote  Berengariane  —  Abegre,  ArchStItal  38,  4.  [ntt 
Papst  Gregore  YII.  Yerb&ltnis  su  den  KLöstem  —  BMeeaing,  DissGreifnr 
(96).  [1»4 
Heinrichs  IT.  in  Kaooni  —  AOammaiui,  iGM^^Knooftti ,  Deut 
Lztp  28,  14.  [%m 
Canosaa  —  ii^tepkam,  YoaaZtgSoQQtagsbei  8.  £il8f 
FaprtwaldMi  «.  XiiaortQm  (1046^18W)  2.  — >  JrFfltt|^*HaittnBg,  ZKf 

28,  1.  (liST 
Papst  Alexander  IV.  —  FTr-nckhoff,  FaderbSchömngh  (13,  837).  [tl»8 
Eepstres  d'ürbain  IV  (1261—64),  t.  4.  9;  app.  1—8  —  JGuirand, 

Pal*ontemumg  iJ^J)  »  BiblEoFraoc  2.  ser.  [i2$l 
Intntti  6d  tiitt  4i        Nieolö  IQ.  im--80,  p.  GFdaum  <-  AJää 

U.,  AttiMemDipHinslie  %  1  (06).  [iiM 


Ouratellang  der  Abälardischea  Ethik  —  BDabmen,  DiaaMünater  Ot> 

(62).  [mt 
Weaan  der  Gnade  u.  ihr  Teih.  z.  d.  natfiiL  Fonktioiien      Xamcbeo  bei 

Alexander  Ualesius  —  KHeim,  LpzHeinsius  (152).  [i29l 
Aventuree  de  U  reine  Alienor,  hiat  et  leg.  —  £Baiger,  AcIascBLCB 

06  Nov.  ri2ii 
ATioenaa:  Dm  Bodi  dtr  <3«neeang  d«r  Seele  1.      üHHbrtMi,  aiUe 

Hanpt  (10,  128).  [ii94 
Bonifaz  V  Montferrat  bis  s.  Antritt  der  Kreai£ahrt  (1202)  —  D 

Brader,  DissErl  (S5>.  [lUi 
Beitr.  z.  Lehre  des  Duns  Scotus  über  das  Werk  Christi  —  PMing^, 

ThCis  89,  2.  [119« 
Stinte  Hildegarde  et  b  12.  tieoie  —  YCaiiet,  PaSaeu^Charroev  ri: 

ausRcvScEccl.  [i2v>: 
Honorius  Augustodunenaia  —  JAEndree^  rMMaoiUus,  DeutLzig 

28,  12.  [ISH 
Thiktat  dei  Laurentius  de  Somercote,  Kanon,  v.  Chichester,  ü.  d. 

Vornahme  v.  Bischofswahlen  1254  —  hAv Wretechko ,  WeimarB<''ililau 

(4,  5G):  rUStutz.  DpntL^tg  28,  13.  ' 
Formulahum  des  Martinas  de  Fano  —  hLWahrmund,  InnahrW^ei 

(15,  136)  =  Qa6B5m*EMiF]railCA  1,  8.  (iset 
Beue  u.  Barssakrament.   Die  Lehre  dee  hl.  Thomas  r.  Aqniti  usw.  — 

BSchnltes,  PiMierbSchöningh  (99)  aiuJbPhUoe.  [isti 


Cathedral  de  Chalona  et  aon  elerge  k  la  fin  du  13.  a.  —  EHuranlt, 
Chälons•su^MameMartin  (8,  lOB).  flStS 
Azionr  ilA  Card.  8.  Beroardo  degli  Uberti  nella  paoifiouilHM  della  rh->i 

Parin onse  —  DMunerati,  ßivScStor  3.  [isöl 
Schenkung  Kaiaar  Friedrichs  L  für  das  Hospiz  auf  d.  Septimerpasse 


[12M 
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Honaateiio  toledano  de  bau  tServando:  exaxnen  cht.  de  ima  biilb,  de 
Pascoal  IL  7  de  im  dipL  iMd.  de  1»  r.  Dofia  ümoa  ~  Flltm  Bol 
ÄcHiat^Iadr  48/49.  [isos 

Turiuer  UrkondenftUchtr  dM  11.  Jahzli.  —  AHmmUcH Wibei ,  NAr.h 
GealltDeatQk  d2,  2.  [i»06 

Di  vn  foetbolo  mam  adl*  itcriiioiie  Teronaie  dsl  fMo.  Oberto  (992 
-1006)  -  FNofati,  Stolbdief  2,  9.  [itOT 


>BegiatreA  de  Boniface  Vill,  t  3,  9.  —  GDigard,  PaFontemoiog  06 

(im  »  BibU^  9.1.  fttos 
nmnibeeteigaDg  Papst  Bonifaz'  VIIL  u.  XSnig  Adolf  y.  Kama  GBeck- 

mann,  NArchGosAltDentOk  32,  2.  [ijof 
Lettree  de  Philippe  le  Bei  rel  .  k  la  convocatioa  de  i'aaaemblee  de  löU2  — 

MJunelin,  BiblEcChartee  67,  5/ti.  [isio 
Sepolcro  del  b.  Beoodetto  XI  in  8.  IkuMoko  di  Pmgia  —  EBioet, 

AugPerußia  1,  6.  [ni  i 

Kirchenataat  onter  Klemens  V.  —  AFJtcl,  BerlBothichUd  (218)  =  Abh 

MittlN«aG  (GvBelow,  UFinke,  fMeiaecke)  1.  [isi2 
Lettre«  eommiinw  Im  ZXH  (lB16-8iX  t  8,  t  6;  4,  7.  8  —  GMol* 

lat,  MontwioiDg  06  (p.  181-881,  198,  199-948)  «-  BOri^cFnuic 

3.  s.  fnts 
Age  of  schism,  being au  outline of  the hiat  of  the diurch  1304 — 1503  — 

HBruoe,  LooEivingtona  (286).  [tSU 
Uttn  doM  IBM.  de  CbailM  VI  (1899)  —  Glfolkt,  Xbjtiiage  10,  11/19. 

[  t  S 1  s 

Kar<i.  Oiord.  Oraini  —  EKönif^,  rAHnyskena,  HJb  28,  1.  [isi« 

Z.  Gesch.  des  kirchl.  Benetiziaiwesens  u.  d.  päpstl.  Kaozleiregeln  unter 
Benedikt  XITI.     Angnon  —  EGöUer,  AiofaKatbKrr  87,  2.  [IIIT 

Z.  Geach.  der  apoatol. Kansl«  Mf  dem  KonstADier  Koniil  —  EGöUer, 
RömQua  20,  4.  [l3i8 

Kotizia  ined.  mU&  vita  di  Gabriele  Coadulmer  (Ea gen ioIY)  —  AMonaci, 
MiacStEcci  4.  9/10  (06).  [ut« 

Hittoin  d«  ]a  PrAgmatiqueSanetion  deB<NlIgM80QtCbaI1MT^  — 
NYaloi^  rFRocquain,  BevCrit  41,  6.  [IISO 

Easai  d*eglise  sep.  en  Franoe  an  16.  a.  La  pfagmatique  aaaetioii  — 
LMad^Hn,  Rev^Mo  77,  15/3.  ptll 

Alexauüre  VI.  et  sea  eofaota  en  1493  —  liCelier,  MelArchHiat 2G, 3/4. 

  [UM 

Yorstellon^n  vom  Antiohriat  im  apät.  MA  usw.  —  HPieuls,  rOBos« 

sert,  ThLbl  28,  15.  hi2t 
Premiere  Bible  impr.  en  Franee      CdeBeaimpali«,  BalKüomAntiqdeiii»- 

Inf  13  (06).  [1SS4 
Kittelalterl.  FormschnittdarstellungBii  daa  Apoat.  Glftabauabek.  — 

WMolsdorf,  Zßüdierfr  10,  11.  ^  [iJIS 

Bapporta  entre  rinquisition  et  lee  juifs  d'aprea  le  memorial  de  Tin- 

qua.  d'Angon  —  JBflgne,  BerEtJmm  59,  104.  [it sa 

Fio  antk»  laudario  vwieto  (14.  a.)  —  GlUria,  BoUGoaeFranoaBo  1, 7/12. 

[tsit 

Sulla  fomaazione  st.  del.  ,,liber  constitutionum  a.  matris  eccle- 
aiae"  (1357)  —  AloisiU.,  AttiMemDepMarche  2,  4  (^).  [1328 
Paaltarinm  aiia  d.  OfiRiia  daa  Pstar  8eb58er  —  KHaablar,  ZBiblw 

24,  4.  [1329 

S©elpTis:ärtlein,  Hortulus  animsp,  cod.  ms.  2706  der  k.  k.  Hofbibl.  in 
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[1411 

Notizia  di  nn  IniTErpiirbno  in  dialatto  laochaaa  dal  aae.  XIV  —  AP^r* 

ducci,  ZKomanJt'Moi  31,  2,  l_U40 
[Eom]  Tresor  du  Sancta  Sanctorum  —  PLauer,  PaLeroux  06  (146)  =s 

MonnmKAnAfiTnaflr  (FondEogPiot)  15.  [u«i 
Immagine  acheropita  dIaL  Salratoie  al  Saneta  Sanetonim  —  HGriaar,  Cit 

Catt  58,  1360.  [u62 
Nachtrag  z.  Abbandlang  über  die  CbhstuBreliquie  —  UGriaar,  KomQus 

20, 4.  fucs 
Contribnto  alla  questione  dei  martiri  Salonitani  as.  Doimo  ed  Ätanaak» 

e  dal  traaporto  dalla  loxo  laliqoia  —  FBolto,  BoUAichStDalmata  29. 

1/7.  (14  64 

Katakombeuheiligeu  der  Schweiz  —  EAStückelberg, KemptenKöael (20 S., 
8  Taf.).    fi4ai 

St  Angela-Büchlein  —  THnlnsa.  GrazShria  (8,  223).  [i46S 
Z.  Brendanle«ende  —  ASclmlzo,  ZiiomPh  30.  [Ufil 
Legende  t.  bL  Kaiantanarherzog  Domitianaa  BBialer,  IfittliMtÖat 
Gf  28,  1.  [ut.9 
Davydd  ab  Gwüyma  Grabet  su  Dwynwan  —  LCStem,  ZCeltPiul  6,  1. 

[1449 

Hl.  Elisabeth,  13.  A.  —  Aitulz,  FreibHerder  (8,  391).  [UT4 
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Jbrainnent  d'one  Tie  de  Saint  Eaitaohe  €D  iknndnni  monorimM  — 

PMeyer,  Romania  36,  141.  [l47l 
Saint  George,  champion  of  christnidom & patron  i.  of  EogUnd  —  £0 

GordoQ,  LonSoniieDachein  2l8.  [1472 
Tie  d0  8.  O^Tmer  ~  JDepoin,  FontoiMSooHiit  (16)  •niCiBTfiCongrAxdi 

Franoe.  [I47S 
FMoWf^.  JoKpph  —  hESafs,  Dread  06  (118)  GesRomLit  12.  fi4  74 
Textes  oheataui  ioed.  du  martyre  de  Judas  Cyriaque,  eveque  de  Je> 

rusalem,  texte  ethiop.  —  JGddL  BeTQrChr  1«  4.  Fun 
Ymrnon  arabe  de  la  paaaoli  de 8.  Catherine  d'Alezandrie  FPse- 

ters,  AnalBoll  2*1  1.  fi47$ 
Alteste  liter.  Spur  der  i^l.  Katbaiiiia  t.  Alexaodiiea  im  Abendlande  — 

GVieUiaber&ADyroff,  Kath  Ö7,  2.  [1477 
übmbeaii  et  lee  leuqnee  de  e.  LnnaiTe  ^  KtÜraiia,  BoUHemSoeAidi 

de^YDniie  85.  [i478 
15  c^nttm'  devotion:  The  „Golden  lituy  of  tbe  liolj  Kagdalen"  — 

WEAAxon,  TnuuBSocLit  27,  3.  [1479 
■arte  ^tndi^e  dans  le  a.  ^TangQ«  et  d'apr^  la  theologie  et  lee  neres. 

La  Fr;i[i(e  et  l'Angleterre  —  CPounnarin,  PaAmat  (29, 369, 5<3)  [use 
Allerselig.  Jungfrau  bei  den  Vätern  dor  oraten  6  JahllLf  2,  —  TLivius, 

tiPPrinzvArenberg&HDhom,  TrierPauUnua  (6,  416).  lU8l 
Meiixaeval  Mariolatry  —  JBKeUo,  PrinoetonThRe?  5,  1.  [1482 
ülsato  dialett  fweto  deUa  nta  deOa  b.  r.  Maila  —  LFkatI,  BoUOm» 

IVanoaee  1,  7/12.  [uss 
Am  einem  Marienpsalter  —  AEBchÖnbach,  ZDeutAlt  48,  3/4.  fi4  94 
Aaäompüon  de  la  tr»e  s.  Viei^.  Expose  et  hist  d  une  crojance  catb.  — 

FBauHidin,  FaBIoad  (68).  [i«8i 
Xegenda  of  tho  Madonna  aa  lepr.  in  the  Aae  arte  —  ABJaneeon,  Lon 

Hntchinscn  (508).  [1488 
7.  Lm-toFraKo.    Das  Gemälde  v.  Gubbio,  HiPuBlä  139,  7. 
h.  maiäun  de  uotre  mcre  a  Lurutte  1.  2  —  Jiaurax,  FaYitte(llG,  176). 

[1488 

Xoietle  an  12,  likle  —  LPoiiat,  PaSaeor-Chaini^  (52)  anaBerScEccl. 

[1489 

Borne  et  Lorette  —  LVenillot,  loursMame  (239).  [i490 
Oroben  Esünngen  ?on  Lonrdee,  2.  A.  —  Boiaaarie,  LmgenAdan  (13, 336). 

fl481 
1492 
1499 

Grande  fortune  romaioe  (S.  Melanie)  —  FAUard,  Revi^uH 41, 161.  [1494 
Hiatoiie  de  Baint-Uenonx  —  JJlfoiet,  UonlinaCripin-Leblond  (10»  584). 

Vgl.  1230.  [149B 

Stranitzkys  Drama  vom  „Heiligen  Nepomnk"  —  FHomejer,  BeilMayer 
^Malier  g,_203)  «  Palaeetra  62.   [14B« 


Jkntenr  de  la  Paaaio  Perpetnae  —  Ad*AMe,  BevHBod  8,  1.  [1487 
Piere  di  San  Ponzo  Semola,  ü  ano  titolaie e  fl  ano  pationo  odflite ^ 

VLege,  TortonaRossi  [l498 
Yie  de  s.  Solange,  yieige  et  martere  patrone  du  Beny  —  Clement, 

PaS-Paul  06  (32).  [l499 
Kotea  inr  lee  mot^  noJUrj«^  et  noXtrevoutvos  et  sur  plusienrs  teztea 

gpecs  rel.  a  8.  Etienne  —  FNau,  RevOrChr  ll,rAnalBoll  26, 1.  [tBOO 
&  Turibe,  ^Iqoe  da  Maua,  4dO— 496  ou  497  —  AJ^edru,  ProTMaine 

14.  ri60i 
IWta  dl  8.  Venera,  protetfarioe  di  Aeiieale,  odebr.  nel  dnomo  dt  C^ß^ 

tania  il  26.  Inglio  1848  TÄpandiea,  Aolnele  XX  Secolo  (21).  [jf^  ^ 
B,  Vi  valdo  eremita  di  Gamponna  e  ä  ano  cnlte  —  FGiiilaidii,« 

Valdeaa  14,  2  (06).  F 
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Lef^gcnda  medioev.  diS.  Gugiieimo  da  Veroelli  —  CMercuro,  BifSt 
^ed  1,  3.  2,  5.  a=as==a=  U^^i 

IfGroIäe  Mensch  der  Renaissane«  —  OSchau,  DissJena  OG  (71).  i^i6ü^ 
SladiM  in  Humaniam  —  FCSSeiüUer.  LonMawnillan  (510).  [tiM 
History  of  the  Refornation  2.  —  TMLindsay,  LonClark  (650).  [i»07 
Geschichte  des  teleolog.  Oottesbeweiies  v.  d.  RffniiMinm  bia  zur  Anf- 

klanmg  —  AKäatner,  LpzStiehl  (7,  104),  [uo» 
BiUio^Hi.  W.  H.  Voynich  —  OvSehkiBits»  ZBfloheifr  10,  19.  futt 
Aus  meinor  Bibliothek  —  JGATSzalatnay,  ebd.  [ui» 
Hugschrifton  a.  d.  antM  Jabm  dar  fiefomiatum  1,  xGBoMert, 

ThLstg  32,  a.  ____  [liii 

OHat  Kaiser  Maximilian  I.  i.  J.  1507  Papst  werden  wollen?  —  AXagie,. 
HJb  28,  1.  [tMl 
Leo  X.,  die  Mainzer  Erzbigrliofgwahl  ii.  der  daatMsba  AblaCl  Ar  8t.  Peter 

i.  J.  1514  —  HSchrörs,  ZKathTh  2.  [tsis 
Card.  Cajetan  auf  d.  Augsburger  Kl  v.  1518  —  PKalkoff,  QuFcdtai 

AidiBibl  10,  1.  (uu 
KoDdatQre  de  France  de  la  delivrance  du  Clement  VII  i  ia  mort  (Dea> 

1527—25.  Sept.  1534)  —  JPraikin,  M-lArchH  26,  5.  [ist» 
HoritzT.  äacbseu  —  JFadiaii,  HaUeüaupt (28)  »  SchiDeutVolk  45. 

[Uli 

Kritik  gßgta  Kritik  (ConeüUm  Tridentinam  D  —  SEhaea,  BaoiQai- 

20,  4.  [!sn 
Z.  Vorgesch.  des  Interim  —  "WFriodensburjr.  ArchKefg  4,  2,  [isig 
Sulla  „CoDvenzione  Faentina''  del  1598  —  GBaUardini,  ArchSt 

Ital  88, 4.    [mt 

Abhandlung  Kaspar  Ammans  —  OClemcn.  ArchRefj»  4,  2.  [isjs 
Chronik  des  Fridolin  Bäldi  in  Glaius  (1488—1523)  —  JGMajer.  Z 

SchweizKg  1,  1.  [isst 
Theodore  de  Bise,  aea  idees  sar  le  droit  d'insurrection  et  son  role  pn* 

dant  la  1.  '^uerre  de  reliri'^i  —  APirard,  TliParis  06  (81).  [isi? 
Verwandteu  des  kursächs.  Kanzlers  BrQck  in  Posen  —  TWotachke,  Ui 

Moblä  7,  4.  Inn 
3  Sobraiben  dea  Soparint  Stephan  Bfilan  an  Ewng  Gotliuuid  —  GOtta, 

BbKuriCjesLit  05.  [tlM 
Zwei  Bugenha^ri  an  a  — 

Calvins  Einllu^a  aul  die  deutsche  Beformatton  —  HÖchütte,  DeutErBli 

82,  8.  [ihU 
Bnmetiere  et  Calvin  —  JVienot,  RevChr  54,  2.  [uiT 
Engadinische  Psalter  des  Chiampel  (Ulxiah  Campall)  —  hJUlricb,  Dnsd 

06  (31,  437)  =  GesRomLit  9.  ^  [im 
Uobek.  Druck  einer  Schrift  Eberlins     Güuzburg  —  OGlemeo,  ZKg 

28, 1.  [nu 
Bibliotheca  Eraamiaoa.    Bibliogr.  des  cBovres  d^firaaina:  CoDoquia  II, 

Tables,  GandVyt  (513,  3G0)  =  PublUnivGand.  [iss« 
Briefe  an  Desiderius  Erasmus  v.  Rotterdam  —  hLKEnthoven,  rGBossert, 

ThUtg  32,  8.  [fttt 
Gespräche  des  Erasmus  —  IlHTiQg,  JenDiederichs  (27,  137).  [kms 
GesprächbQchlein  v.  e.  Bauern ,  Belial ,  Erasrnr  Rotterodam  u.  Joh.  Kahn 

(1524)  —  hCXüemen,  HaUeEaupt  (24)  — *  Fiugsohi.  a.d.  ersten  Jahrvo 

der  Kef.  8.  [USI 
Ana  Job.  Gerharda  Olanbentlebn  lod  fbaoL  1,  1.  7.  Lefaiat,  Halt  1. 

2  —  QTolaao,  GflteialobBartalamaoii  (7,  649).  C^**^ 
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Anthropologie  i.  d.  Ethflr  Johann  Gerhardts  I  —  RHopfeld,  DiseQreil»- 
wald  (78).  [litt 
Johannes  Groppers  ReohtfertigUBgiUbTO  tof  dem  Koniil  ?.  I^dent  — 

ßlüifies,  R..niQiis  2Ü,  4.  [l»t6 

Georg  Hbltä  Briefwechsel  —  hOCieineo,  LpzUeinsiaB  (6, 150)  Aich 

BefgErghd  S.  [ltt7 
Conrad  Habert  —  Anrieh,  MsGoKrlKu  12,  3.  [ifSt 
Andreas  Rxlenstein  v.  Karlstadt  —  FThudichum,  MhCom  16,  2.  [!6S9 
Martin  Luthers  Werke.   Kht  Gesamtauag.  lU,  2;  33,  WeimarBuMau 

i^U,  516;  4,  688);  10,  1.  28.  39.  32  rJHauIsleiter,  ThLher30.4.  [ift40 
Wdmar.  Aus^'.  v.  Luthers  DsntMher  Bibel  — £Ne8tle,ThLbl  28, 9.  [t64i 
Z.  ungedr.  BnVfwechsel  der  BefoimatovMi ,  bet.  lAtheit       KAHF  irrk- 

hardt,  ArchKefg  4,  2.  [1642 
Lathenitadien  —  AWHunzinger,  rWKühler,  XhLztg  32,  8.  [U4t 
Wer  war  der  sog.  Cwniopcte,  der  Verl,  der  „Befoeatio  Ktrtini  Lntberi 

ad  itDct&m  sedem"  (1519)?  »  FLandiert,  HJb  28,  1.  [it44 
Neuer  Bericht  über  Luthers  Yerbreonimg  der  Bannbnlto  —  MFBrlbach& 

JLuther,  SbPreaisAk  07,  6.  [ift4i 
Zn  Lntbers  Brief  aa  die  Christen  za  Strafsburg  —  HBarge,  ZKg  28, 1.  [ii46 
Kfttechismusstudien  2.:  Handschriftliches  z.  KL  Lutherschen  Kai  Die 

Abgcbrift  der  Taftldnuik»  im  Jcoi«  Cod.  Bot.  q.  85»  —  OAlbrecht, 

ThStuKri  07,  3.  [i84  7 

2  Briefe  aus  den  Tagen  des  Todes  Luthers  —  GKawerau,  ThStuKri  07, 

8.  [tt4§ 
Glaube  LntiMit  und  das  religionsgeteii«  CSbiiitentiuii  der  Ctagenwart  — 

AWHnnzinufer,  LpzDeichert  (30).  [i649 
Zu  Luthers  Kircheubegiiff  —  W Kohler,  GhiW  21,  16.  ruit 
Luther  u.  d.  Pflege  der  kirdil.  Voailc  in  SMhaen  (14.— 19.  Jh.)  —  JBtn- 

tenstraoch,  LptBiritkopf&Härtel  (8,  472).  [litt 
Luther  u.  die  Hexen  —  NPaulus,  HiPoBlÄ  139»  8»  [Itil 
Kranke  Lutlier  —  ASoeberg,  KonnMs  G4,  7.  'litt 
„Der  Herr  Küthe"  —  JFraok,  AZtgBei  33.  flftft« 
Ntoet  LnUmbOd  Alberte  von  Soeit,  LOiieMaieamtbli  1.  [ttit 
Literarische  Oregnerinnen  Lnthers  —  Fadk,  HiPoBÜ  139,  5.  [ii(i 
Schlettatadter  Pfarrer  Reich.  Lutz  —  NPaulus,  ZGOberrh  22,1.  [1*67 
Leone  Modigos  Lehre  v.  Weltall  u.  L  Verh.  zu,  griech.  u.  zeitgenöss. 

Anschauungen  —  E Appel,  ArchQPhiloe  20,  8.  [litt 
Beiträge  z.  Briofwo  lu^cl  MeUnelitbons  —  OGrotefend,  ZKg  28,  1.  [litt 
Z.  Mitfertiffun^^slehre  i.  d.  Apologie  ~  Thirme,  TliSluKri  07,  3.  [neo 
Bück  in  Melan«  iithons  Häuslichkeit —  FBlanckmeister,  LpzStraucii  (  IG) 
GutEvaugAüewege  3.  [util 
Deateehe  Name  Hdanehthons  —  ABoppmberg,  NJbond  9.  [itts 
[Seb.  Meyer]  Ein  kurzer  Begriff     Hans  Knüchel  (1523)  —  hAGötze, 

HalleHaupt  (42)  ==»  Flugschr.  a.  d.  ersten  Jahren  der  Ref.  6.  [l66S 
Thomas  More  u.  s.  Utopie,  2.  A.  —  KKautsky,  StuDietz  (8,322).  [Iii« 
Z.  E^nemng  an  Johann  Biet,  den  Kirehenliedeididiter  —  ALtodeil« 

berger,  AEvLuthKrztg  40,  8.  [ttei 
Hichael  Serret  L  a.  BaiiehaQBBD  >.  Jodeatom  ^  JGattnaiiiiy  MaGWisa 

Judent  07,  1.  ft668 
2i^otiz  über  e.  biah.  unbek.  Brief  Juhauu  Sleidaüs  an  Calvin —  Aiiaät;u- 

datar,  ZQObeirli  S2,  1.  [iit7 
Beichsherold  Oaapw  Sturm  o.  a.  liter.  Titiglnit TKdda,  ArchRfg 

4,  2.  [1668 
Yadianische  ßriefsamml.  der  Stadtbxbl.  Üt.  Gallen  Vl,l:  1541—45  — 

bEArbenz&HWartmaon,  MittVaterlQ  80  (496).  [litt 
Thomas  Venatorint,  a.  Laban  0.  a.  Mtenr.  Titigkait  —  IKoMa,  Bei 

Ba^Kg  18,  8*  [lifo 
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Commentnm  nmi  Wtnra  cuinsdam  theoloj^orum  minimi  my*>T  Tinam  wn- 
phicam  mtuDaüooem  d.  Joaonis  Bomaiu  Vaonneck  rectona  Baui.  — 
hHZuidoaor,  HalUHaupt  (60)  »  FlogMhr.  a.  d.  «ntan  Jahnn  te  Bit 
7.    [i»fi 

BibL  dar  KaplaiMi  BaraldiiigiD  la  Altdorf  1578  —  EW^maim,  ZSohwtti 

Kg  1,  1.  [tS7) 

Z.  katech,  Literatur  R.ivems  im  1<^.  Jh.  —  MEeu, BeiB»yeTK'f!r  13, 3.  [ist» 
Z.  G«6chicbte  des  Gottesdienstes  der  Domkirche  la  fierUn  i.  d.  J. 
1510—98  —  NMOller«  JbBnmdenbEg  2/3,  06.  [ti?! 


Tiaitaticmsberichte  der  Diöz.  Breslau.  ArahidialL  Glogmu  L 

nitz,  BreslA<Ierholz  (13,  VeröffDiözesanarchBresl  3.  fis?! 

Kircheomitation  im  Gebiet  Gr  ob  in  diuch  Mag.  Joh«  f  unk  im  JuL  1560  — 
OSUveobagea,  BbKuriGeaLit  05.  [lt7< 
Btatateii  daa  Kanaii  Stiflaa  la  Halla  a.  8.  m  dai  Domaa  m  EBlii-BaiyB 
u.  BnichstOoka  daa  Bmiariua  diawr  Kiiehaa  —  NHIlUar,  JbBrandeob 
'2  3,  06.  [Ii- 7 

Keformation  in  Obornik  —  TWotochke,  UiMoblüPos  7,  2.  fun 

  "  ^     id 


Pommarnt  yerhütoia  nun  Sehmalk.  Honda  I  —  KHaling,  BaltStod  10. 

[im 

Kirchen«  und  Schulviaitati on  im  B&chs.  Kurkreise  T«  J.  1&56,  U.  — 

WSchmidt,  HalleHaupt  (86)  =  RchrVRefg  92.  [i&90 
Gesck  der  Schweizerischen  i'oiiUk  I  —  JjSchoiieubenrer,  Frauenield 

Halwr  (XI,  451).  [tiai 
Z.  tridüitiiL  Mm  dar  thnrgau.  KIfiatar  ^  ABOdii,  ZBehmisXi,'!,!. 

(li82 

Aus  d.  Anfängen  der  Univ.  Wittenberg  —  OClemen. K JböPäd 9.  [uss 
Wittanbeigw  tu  Uaniger  Xaataoordniiog  1582.  16S8  —  liHUalniina, 

BonnMarcns&Weber  (24)  —  KlTexte  21.  [i&Si 
Geech.  der  Kircha  tu  Gameuida  St,  Bstar  Zürieh  —  XFhmr,  ZörRi^: 

&Bter  (74),    £u8» 

9aint-Siege  et  k  Suede  durant  U  2.  moitia  dtt  16.  a.  L:  1670—76  — 
HBiaudat,  FaPlon  (580).   Vgl  642.  [UM 


Negod&tionB  politico-rclig.  entre  1' A  n^rieterre  at  iaa  Fajra-BM  cath. 

a598— 1626)  (8)  —  LWillaert,  ßevJlEocl  8,  1.  [udi 
Hiftoi7  cf  «igUdi  ooogregatiaiialim  —  BWDala,  LonHodder  (800V  [twn 
George  Bnchaaan,  hmaaiiiat  tt  aoholar  —  CSUmmir,  WeatmBeTApr. 



IdTie  de  raison  de  Jean  de  Bonffard-Kadiana  —  CPkadd,  SocHFrol 

FrarrBull  5f;,  1/2.  [i»90 
Restes  tlt>  r;imiral  C<>ligny  —  JVjonot,  RevChr  54.  3. 
Nicolas  Komy  et  ia  &oroeilerie  en  Lorramo  a  la  ha  du  Id.  s.  —  CüPhster, 

Ba?H  98,  9.  (litt 
Theologiens  de  DouaL  XII,  la  lim  d*ar  da  U  I^MXiltf  —  TLsaridaa, 

ArraRT.authior  (32).  fi59S 
Seminaire  du  card.  Fran^ois  de  Joyeuße  ä  Toulouse  en  15d0  —  JLe- 

atrade,  ToulouseFriTat  (31)  auaBevI^reiL  [liSi 


Oiordana  Brnnoa  Einiula  aof  Goattw  n.  SduUar  —  IXnUmbaek,  Ifa 
Tbomaa  (97).  [uts 
Pier  Luigi  Farne se  a  ü  lauMm»  di  FulO  —  HMtiaigitin ,  AttüfemDep 

Marcho  2,  3  (05).  [!»•« 
Frelato  itaL  del  seicento  (Aumbalo  Grizio  1556—1612)  —  UGmi,  Bai 
IffZaiuflliaDi  (885).    [tiM 
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P  Iguat.  V.  Lojala,  geistl.  Übufigeo  —  &B£öbler,  hBSchiclnle^  BerlSe»- 

AAtanati  di  S.  Ignazio  dol^grol»  —  AMoncada,  BifColUnId  4, 10  (06).  [  1 5«  » 
J^uitefl  de  la  Utgetid»  S.:  D»  Fasoal  juaqa'A  noe  Jonn  —  ABioo,  PaBe- 
taux  (55Ö).  [ttoir 
JetniteB,  jesoitniiM  —  TCüiarboimei,  PtfibridäBaiion  (72).  [uoi 
Z.  GMch.  des  Jesu!  QoidMUL  Atli  Mttneli.  AidiiTaan.BibU«tlidDai,U  — 
BDuhr,  HJb  28,  1.  [IMI 
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Q  Ans  d.  Tagelmdi  diiee  OideiMgeii.  der  Kapvsiner  »  FBellafdi,  Voie 
ZtgBei  11.  [letf 
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Friedrich  d.  Gr  u.  die  Religion  —  FRomer,  FreieW  6,  21.  [I618 
Zum  Paul  Gerliardt-Jabiläom  —  JSmend,  FSpitU,  KBadde,  GliaKfa, 

WMader,  RGfinther,  MsGoEriKn  19,  8.  (tftf 
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stift Osnabrück  (1648—50)  —  JFreckmann.  DtssMünster  (75).  [1674 
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ander  tho  rnle  of  Cromwell  and  the  Puritans  —  PFMoran,  LonGill 
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Visita  dello  Zar  Nicolö  1  al  p.  Gregorio  XVI  (1845)  —  EScbourro^ 
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...... ^le 


1'  i  e  X,  uotes  biogr.  —  LDaelli,  ToursMame  (400). 
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EathoL  ChriäteDtiiin  o.  mod.  Kaltnr  —  AEhrluurd,  KunsEirchbeim  (7, 


— •  Enltnr  u.  KAthoIizismaB  6.  11722 
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[1747 
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Geeeli.  der  iDSGenierang  im  GeiatL  Sdiaiiapiele  des  Hittelalten  ia  Frank- 
reich —  GCohen,  üCBauer,  LpzKlinkhardt  (U,  256).  [220s 
Unpmog  der  Xotent&nse  —  WFehse,  HalleNiemeyer  (58).  U^e» 

FGregorius  Ma^rrin^ .   cpi?tolae  seL  I  —  ed.  KTmcfai,  SomForzani 

(48,  160)  =  BiblöPatr,  Si»r  7,  1.  [22 to 

Urkuodeo  der  Karolinger  1  —  L^ulilbadier,  rKUblirz,  DeutLztg  26,  24. 

  t««tl 

Point  obBcur  de  litineraire  de  s.  Colomban  venant  en  Gaule  —  LGoa- 
gaad,  AnnBret  22«  2.  [2212 
Eonfessio  des  hl.  Emme  ran  z.  3.  Mal  —  JAEndres,  BömQs  21, 1.  ^^2lt 
Versbau  des  Helian    u.  r^'^r  :\lt?:u  h^i.  Genesis  ^  £MaitiB,8tnCibXrübn(*r 

(8,  80)  =  QtiFoSpKu<.'GermVu  luü.  [2214 
Liber  de  simiiiludine  carnis  peccaü  —  GMorin,  KevB^ne^  24,  2. 

ritt» 

Somß  strictures  on  Prof.  Bniy*«  „lAh  of  8t Patrick*' —  PFCtfdUoran, 
JrThQu  2,  6.  [221 6 

Scoto  Erigena  e  Giordano Bruno — VMangano,  PalMariscaloo(54).  [2217 
Smaragd«  Hahnbttehlein  flir  erneu  Karolinger  —  WHeyerSpeyer,  Naicfar 
.  GeeWQött  07,  1.    [1118 

Melanges  d'histoire  bre  tonne  —  Fl^ot.  AnnBri'^t  *2'i,  1.  2.  [22lf 
AnfaDKe  des  Cbristeul.  ira  Gebiete  der  Lippe,  iiubr  u.  Wupper  — <• 

HWZarNieden,  JbYE?EgWeetf  9.  [lise 
Kote  Sur  une  charte  du  monastere  de  Paunat,  Dordogae,  et  sar  le« 

originea  de  BaintrMartial  de  limogee  —  LLefiUain,  BulLSocAntiqOuest 

06.  [2291 
Kote  snr  PandeD  reliqnaiie  en  plomb  tronve  dase  la  diapelle  de  iimU 

8ixte  ä  la  cath.  de  Poitiers  —  IXenUain,  ebd.  [22tS 
Bc^ündung  der  christl.  Kirche  i.  d.  Laade  iw.  Saale  o.  Elbe  — 

HGröMer,  ZYKg^achs  4,  1.  [last 


QGber  die  Vorgänge  in  Born  i.  J.  1046  Q.  d.  Syoode     Satri  1(M6  — 

HKromayer,  HVs  10,  2.  [2224 
Papst  Gregors  VIL  Verh.  z.  d.  Klöstern  —  BMessing,  DissGreifsw  (96). 

tt9t» 

Kanossa,  ein  Sieg  Heiniieha  IV.  —  HAbbes,  TäglRuBet  09.  [2226 
Studien  z.  Wormeer  Syiu  t.  24.  Jan.  1076  n.  ihrer  Voig.  —  SFriedhdi, 
DissGreifsw  (65).  [2221 
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Praesentia  regis  im  Wormser  Konkordat  —  EBemheim,  HVs  10,  2. 

[2m 

Wahldekret  Änaklets  n  ~  AChroust,  MittlnstösterrGf  28,  2.  [21M 
Ma^na  Carta.    Commentary  on  the  great  charter  of  Xing  Joba  — 
WBMackKeclmie,  rFIiebermaim,  HVa  10,  2.  [2230 


nteto  du  XII«  au  XV«  siecle  3.:  Saint  Ijoms,  roi  de  Fkance,  4.: 
Snint  Thomas  d'Aquin  —  JAuriaiilt,  LyonVitte  '31.  35).  [2231 
FremiereB  intenrentiona  du  Saiot-Si^e  reU   k  rimmaculee  conoeption. 
12—14.  8.  —  PDonoeur,  ReyHEcd  8,  2.  [2212 

Abalard  u.  Hei  iso  -  EHeyck,  NordSüd  121,  3G3.  [22SS 
Z.  Kanonisation  Bcunoa  —  OClemon,  NArchSächsG  28,  1/2.  f22si4 
(Eavrea  de  Duhö  6 cot  —  Bajmond,  EtFraDciscMai.  [223t 
QtMeiBhegnB  dM  Dum  Sootoi  tnf  s.  «ngeb.  eseeMiTen  IndAtenniniBiiias 

ffepr.  —  FMingM,  WienMayer  ^  TheolStudLeogw  16.  [2236 
£«tr.  z.  Lehre  dSt  Duo«  Bootoa  über  d.  Fenon  Jem  Chiüti  »  FMiogeB, 

ThQs  89,  3.  [2297 

mm  .  .  .  Joannis  Dniis  Sooti  — 

FMPaolini,  EomletitPiilX  (55).  [2238 
Kote  Bur  la  vi«  da  prieur  Engniso  (1130—1160)  ~  CUurteaux,  Ko? 

Savois  06.  f223!> 
Konzil  zu  St  Baale,  eiaßeiti.  z.  Leben&gesch.  Gerber  U  v.  Auriliac  — 

KTSdUodhmrder,  JbPIdagElULFlfagdeb  06.  [ssio 
Traktat  dea  Kard.  Hoatienais  mit  Glossen  betr.  die  Abfassung  von 

Wahldakreten  bei  der  Biscbofswafal  —  AYWietaobko,  DeatZKirchenr 

17,  1.  [2241 
Oiforder  Gedidite  dea  PklniM  (des  Msff.  Hngo  Ton  Orletns)  no  16— 2S  — > 

WMeyerSpeyer,  KadiGetWG6tt  07.  1.  [224  2 

Liber  de  indnratione  eordia  Pharaonia  —  GHorin,  BevBened 

24.  2.  [224  3 

„Laugraü  Italo-Graeci",  poesie  Ui  S.  Nile  Juniore  e  di  Paolo  Monaco, 

abbati  di  Orottafenata  —  (Jaaaiai,  OrChr  ö,  1/2.  [2944 
Thomas  V.  Aquino,  opera  omnia,  t.  12:  3.  pars  snraraae  theologiae  a 

qu.  LX  ad  qn.  XC  . . .  cum  oommentarüa  TüomaedeVioCaietaai,  Freih 

Herder  (18.  48,  264).  [im 
2.  Gotteabeweia  des  hl.  Thomas  —  EBolfea,  IbPhiloaSpTh  22,  1.  [iM 

Niederrbein.   UrkaDden  dea  12.  Jahrh.  —  ABrackmaan,  AnnHVNie- 
derrbein  81.  82.  ____  [2241 

[Hfinnmenta  vaticana  res  gestan  Bohemicas  fll.  2.:  Aicta  InnoeentüVI 

1352-62  —  FNovak,  PragRivnac'  (51,  655).  [2248 
Stellung  Kuprechts  III.  t.  d.  Pfalz  z.  deutachen  Pabüziatik  b.  z.  J. 

1400  —  GSommerfeldt.  ZGOberrhein  22,  2.  [2249 
KoDsflaidee  unter  iBBOiens  TII.  u.  KSnig  Bappreeht  v.  d.  F&Is  — 

FBliemetmeder,  StaMiBenedZiatO  27  (06).  [22to 
Moldavie  an  Cnnsilo  df^  Klnr«»r!oe  —  CAuner.  EehosOr  8  (05).  [2261 
Alexandre  VI  et  la  reforme  de  1  i:iglise  —  LCelier,  MelArchU  27, 1/2.  [22»2 

Z.  Kircbenpolitik  des  15.  Jb.  —  UStutz,  DeutLztg  28,  20.  [22at 
Frieata  and  people  before  the  Befenaatioii  1  —  GGCoaltoa,  GontempBeTj un. 

[2254 

Niedere  Klerus  am  Ausgange  dea  Mittelalters  —  HWemer,  DeutGe- 
aduditabU  8,  8.  [mü 
Flagellantismufl  als  (>pidem.  GeisteaknuiUMit  —  GFrosta,  StoLitorlnat 

(104)  =  AUgHandbiblKoSitteiig  2.  1%^ 


.4z 


—  80  — 


12  conclusions  of  tb«  LolUrds  HSC^in,  Bnf^lHBev  86.  [iW 
Gleicher  Sata  i.  .1.  j^'edr.  Abi af abriefen  —  JMonth,  ZBücherfr  11.2-  [rii^ 
Drei  Boi  cht  buch  lein  nach  den  10  Geboten  aas  der  Frühzeit  der 

Buchdruckerk.  —  FFalk,  MOnst^iBcheDdorff  (4,  95)  »  Beformationag 

StnTute  (JGminff)  2.  [i»t 
Hdmaaperf^rscbe  li&tariatsuistnimeDt  n.  d.  42ieU.  ^bd  —  GZedler. 

ZblBibl  24,  5.  [:«• 
Biblia  pauj)eruiu  Wf'igel-Felix  —  JSpringer,  ZChrKu  20,  2'5.  |13»1 
Verscholl.  Hs.  der  aog.  Biblia  pauperum  —  JLutz,  ZblBibl  24.  [2211 
Ymnndi  einer  BibUognphie  der  Li  vre  s  d*  heu  res  dm  16.  u.  Jk 

mit  Ausnahme  der  für  Salislniiy  und  York  gedniektoD  —  HBobatti, 

MittÖstorrVBibl  11,  1/2.  [Jl«> 
„Mirag"  di  Maometto  espoato  da  un  frate  aaleutino  del  sac  15  -> 

Ad«Falnnzio,  GioraStLBttIt  49,  (»M 
Kotioe  et  extraits  d'iin  fragmant  de  poeme  bibliqne  comp,  od  Aj^leterre  — 

PMpvpr.  Rom  36,  142.  [im 
Ältesten  BosenkraDibilder  —  ASchmid,  ZChrKu  20,  2/5.  (23(» 

Invektive  a.  d.  Zeit  des  Piianer  Konzils:  Bartholomäus  de  Mon- 
ticulo  gogon  Pp.  Giogor  m  (1.  Nov.  1406)  —  GSommeifeldt 
28,  2.  [5117 

£8<|tÜ88e  bist,  sur  la  venue  de  s.  Colette  ä  Nioe  et  les  origines  da  h 
leforiDO  fraDfiicune  oa  1406  ->  FGoIiiet,      Siiiit-Fnil  (149).  [22fl 

Mystik  der  doutscboii  Theologie  —  OPflaideier,  BiemBcito  1,4.  [23e» 

Dietrifh  v^-n  Niehcrm.  rijn«'  opvattin*^  van  het  ooncilie  en  djm 
Kroniek  —  WJMMulder,  AinatordVanderVecht  (25.  215,  29,  88).  [22:0 

DiODjBii  Carth.  opera  omnia,  83:  Opera  minora  1.,  FreibHnder  (636). 

[22TI 

Z.  Gesch.  des  Wirzbur^^er  Fiiratbisch.  v.  Egloff stein  1400/1411  - 
JHefner,  ArchHVUnt<^rfrankonA«c]iaffenb  48.  [2272 

Memorie  storico  -  eccles.  di  Ba^iiuio  in  Piano,  publ.  nei  4.  ceaU  di  u 
Franceico  di  Paola,  Re^o-EmiL  ArÜgianelli  (46).  [n:} 

Pkedikang  Tan  Geert  Grooto  (Slot)  —  WJKfiUer,  X^lIliTgds  5,  t 

[2174 

Deutsche  iljatiker  d*»8  14.  Jahrh.  I.:  Herrn,  v.  Fritzlar,  Nicoitai 
StrafsbQTg,  Dayid  v.  Augsburg  —  hFPfeiflbr,  2.  A.  (IW» 

aoast  Neudr.,  GöttVandenbftBaprecht  (48,  612i.  [227S 
Johannes  Heynlin  aus  Stoin  -  MHofsfobi,  BaslZGAk  6,  2.  (227* 
Kouveau  temoigna<re  sur  Jeannf»  d'Arc.  n'ponse  d'nn  rlerf  paris.  i 

Tapologie  de  la  Puceile  par  Ijurauu 

Franoe  06,  2.  (227T 
Cardinal  Nicolas  de  Cuse  daoa  la  dioe.  de  liege  (1461—52)  — 

UBerliere,  RovBenpd  24,  2,  ,  [J27» 

Biographie  de  Nicolas  de  Ljre  —  Uijibrosse,  EtFranciscMai.  [22't 
Card.  Bicfaard  OliTter  de  Longoeil,  07.  de  Ckrataocee  (1469—70)-* 

JLAdam,  EvreuxEure  (39).  (2«* 
Zu  der  Qnerola  0  fido  —  WLflJtke,  ZblBibl  24,  6.  (2281 
Werner  Kolevink,  de  regimine  rusticorum  —  Jeliinghaua,  JbVEvKg 

Westf  9.  [J282 
Buusbroec  in  verband  met  de  franche  en  doitMhe  myitielt  —  J^a» 

denBerjfhvanEysinpa-Elias.  DeGiilsMai.  [228S 
Heinrich  Sense.  Ileatache  Suhriften      bKBiblmejer,  StuKoblbammer 

(16.  163,  628).  (2284 
N<H!h  eine  He.  de  Specttlnm  anrenm  de  titolia  boMfidonim 

siastirorum  —  GSommeifeldt,  ZKg  28,  2.  [^^^ 
Neuere  Schriften  zur  Thomaa  a  Eempia-Iitentnr  — *  BStrictnetz, 

TbLbl  28,  25.    l»"* 
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Etudee  et  documenU  bot  Thist.  da  Bretagne  —  GMoIIftt,  AnnBi6t 
22,  2.  [  2  IST 

Frojet  de  cession  du  Danphine  i  r%Ufla  VOIIIAUM  (ld88— 40)  —  CFaure, 
MeiArchH  27,  1/2.  [2288 

KircheDgesdi.  Deutschlands  IV.  —  AHauck,  rHisLrabbo,  UVa  10,  2. 

Erfartar  Kihnd  —  ICPBartnm,  MittVGAl^Efort  27.  [tiM 
Flandern  n  das  groCw  abeadlftnd.  Sofairaw  —  FBliemetnMder,  Sta 

MißenedZistO  27  (06).  i*'*' 
KirchL  Kunst  des  13.  Jabifa.  in  Frankreiob.  Stadie  über  die  Jlcono- 
gnphie  des  MA  a.  ihre  Quellen  —  Elflle,  fiLZneloeniiaiidel,  Stnftb 

Heitz  (4il>  =  ZKunst^^ÄusI  52.  [1292 
Fiscalitö  pontific.  au  14.  8.  —  EBerger,  JSav  5,  6.  [2293 
Fiacalite  pontif.  en  France  au  14.  s.  —  JViard,  fi6?QuH  41,  162.  [2294 
BellquicoTeizeicbiiiB  der  Pnldaer  StütsUxdie  a.  d.  15.  Jb.  —  CrBiobter, 

QiiAbhGFulda  4.  [2296 
Me'li>val  re<^or'l«  of  a  London  city  church  (St.  Mary  at  Hill)  1420 — 

1559  —  edULittlehales,  LonPaulTrench-Trübner  (96,  449,  05)  —  Early 

EnglTeztSoeOrigSer  135.  128.  [1196 
Begesten  der  ünbiadiöfe     Maini  t.  1289—1896  I,  1  —  FVoift,  Lpi 

Veit  (80)  [2297 
Predigt  in  3iaiDZ  am  Ausg.  des  MA.  —  JCGspann,  Kath  87,  5.  [2298 
Fehde  des  Merseburger  Bischofs  Gebhard  (1320—41)  mit  den  Knuts  — 

OBademadier^NlUttGebHAiitFoneb  88,  1.  im9 
Caztulaire  de  Notre>Dame  de  P  r  o  u  i  1 1  e ,  proc  d*une  etude  sur  T Albigoisme 

lanpniedocien  aux  12.  k  13.  B.,  t.  1—2  —  pJGoiiand,  FaPicard  » 

BiblHLanguedoc  1.  [2300 
JUteete  ritoroman.  Spradideiibiiial  (Pbeado-Aogost  Pkedlgt)  —  66i5- 

berftLTnuibe,  SbAkMQoch  07,  1,  [2S0i 
Diözesan  lCarte  des  fiiat.  Spei  er  am  Ende  dea  MA  —  FXGluachRHler, 

Speier  Jäger.  [23  02 

Z.  Kultuigesch.  dea  Stralsburger  Münsters  im  15.  Jh.  —  OWinckei- 

mann,  ZQObenbein  22,  2.  [Stot 
Urb.  dee  DomkapitalB  in  Trier  ?.  J.  1283  ^  Lagw,  TiierAidi  10.  [aS(»4 

lEirdie  Dentachiands  im  frühen  MittehUter  o.  ihre  Beziehungen  zur 
aUg.  Kirche  —  AWerminghoS;  Deatib  6,  9.  [tstft 
Dentsche  B'M  l  i.  f.'^Rch.  Entwiokeliing  —  ABiacfa,  OrLiohterCRonge  (92) 

^-  BiblZeitStrHtfr  :i  8 '4.  [28Ö6 
<^6ch.  des  wuüderbarl.  Gutes  i.  d.  Hl.  Krenzkirche  zu  Augsburg, 

2.  A.  —  LRiedmaller,  AugsbHuttler  (63).  [2301 
H&men  bayerischer  Klöster,  Kirchen  nnd  Wallfahrtsorte  und  andersr 

geistlicher  Institute  —  FOch,  OberbayorArch  52,  2.  [2308 
Gesch.  des  Armon-Hospitala  z.  h.  Nikolaus  zu  Caee  —  SM&rx,  Trier 

Paulinus  (4,  272).  [2309 
Becht  des  HodistUta  Hai  her  Stadt  aof  Aaebersleben  ^  HSnble,  MiU 

VAnhaltGAk  10,  4.  [2310 
Zar  Früh  zeit  des  Hecklinger  Kl.  —  Weye,  MittVAnhaltGAk  10,  1.  [2311 
Ans  der  Vergangenh.  der  Pfarrei  Hofbieber  —  HPNoli,  QuAbhGFuida  4. 

[2S11 

FnOiairL  Stift  St  Gereon  in  K  ö  1  n  —  WKisky,  AnnHVNiederrb  82.  [2S 1 1 
Fkopst  T.  St  Gereon  n.  die  Beighiimer  Ghnatianitftt  —  KF&sseuich, 

ebd.  [2314 
Über  die  ehemal.  Altäre  des  Doms  zu  Merseburg  —  OEademacher, 

NMittGebHAntFoTBch  88,  1.  [Wh 
2  alte  Gebräuche  der  Kollegiatkr.  s.  b.  Martlnns  in  K&ntter  —  Huyskens, 

ZVaterlGAkWestf  64,  1.  [äste 
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[Niederlande]  Beikncfpie  imteiL  Keikgewdiiedfliiie  —  JKniper,  Doai» 
bm^SchenkBriU  (170,  24.  4).  [XSlT 

Kirrhl.  Vogtei  imErzst  Saliburg—  FMartin,  MittGesSalbLk  48.  [ist 8 
Zur  Weiheinscbrift  tod  Schwarz«£heindorf  —  HBchörsuCiemei^  Ann 

HVNiederrhem  81.  82.  [2ll> 
Christi.  Denkmäler  des  ertten  Jahrtaasends  L  d.  Sehweis  —  SCKifBr, 

LpzDieterich  (13,  11'))  =  StuChrDenkm  4.  ^,7Z20 
EntHt^hnn^s^esc-h.  der  Trierer  Awhidiakonate  —  HBaatgeo,  XxierArdi 

lU;  auch  OissBreel  (öti).  [2S2l 
GeMb.  der  virtiobaftL  Yeif.  xu  Yenr.  dee  Stifiti  Tredea  im  MA.  — 

BBroni,  HlliiitCoppciiiath  (6^  180)  —  MttiiatBiiQfNF  tSßi.  [SMS 


Church  in  engUsh  hlstory  —  JMStone,  LonSands  (300).  [:*:s 
English  vcrsinnq  nf  the  Bible  —  JJMombert,  LonBafster  '564).  [2 $24 
über  memorapdormn  eocleaie  deBernewelle  —  J WClark,  with aa intiod. 

bjFWUaitlaiid,  CmbrünivF^  (456).  [sm 
Iriah  epiieopal  eleetuni  in  llie  Middle  Agea  —  JUcGafiraj,  JiThQaS»6. 

[2316 

Irelaod  aod  the  Celtic  church.  A  hist  of  Ireland  from  St  Patrick  t*>  the 
EngliBh  ooDqueBt  in  1172,  6.  ed.  —  GTStokes,  revHJLawlor,  LoaSPCK 
(398).  [SIST 

London  dty  churchns  —  AEDaniell,  LonConsUblo  (402).  [2i2% 

Bishopa  nfW  in  ehester  1.:  BirinuR  to  Stigand  —  W£Wood;  2:  WalkeUn 
toGaidiner  —  WVVCapee,  LoaLimpkiu  (116).  [2$2» 

Indepradflot  diordi  of  wettminater  Abley  —  JBoeeley,  LonUnwin  (8S0). 

_  [uu 

Bible  de  Fressac  —  AThomas,  AnnMidi  18.  [2ssi 
über  traditionum  S.  Petri  Blandinienais.    ü?re  dee  donatione  faitee  k 

V&hh.  de  Saint-Pierre  do  Gan  d .  depuit  90§  oridnes  jusqu'au  XI«  sit^clo  — 

pAi^ayen,  GandMeyer-vauLoo  (12,  309)  =  Cartulaireliand  2»  1.  [2331 
Gardinaux  iimousiuB  —  YForot,  PaSchemit  (54).  [im 
Arohiprttree  de  Manriac,  prienn  de  B.>Tli7ne  d*Ang^laids  —  Bde 

Bibier,  BiChempion  (129).  [2914 
Andennes  paroisaes  de  Saint-Pierre  de  Via -Sacra  &c.  k  Saint-Giliet 

(1170—1790)  —  CNicolaa,  Nim^ImprGen  (56).  [tili 
DiöeeeanTefbiltniBae  der  Pftnei  Saint- Gingolph (Wallis),  AnzSchweizG 

10,  1.  [2SSft 
Obituaires  de  la  ]  rov.      Sent  2.  (Dioo.  de  Oiartns)  »  pAMolinier,  V% 

Klinckaieok  06  (28,  6?ö), 

Normaan.  a.  ttaafiaefae  ürkanden  aoi  Apnlien,  n.  ^  HNieee,  QoF» 
ItalArch  10,  1.  [22)6 
Feste  centenarie  di  G rot t aferrata  —  Bnrrala,  OrChr  5,  1/2.  [2339 
Storia  document.  della  parrocchia  di  S.  Margherita  Ligare  —  FKül- 
Uno&AFerretto,  (JenovGioventü  (216).  (2ii& 
Area  di  s.  Luca  erang.  —  APizd,  Padu aÄntoniana  (106).  |  2Mt 

Aus  Sant'  An  timo  u.  Coltibuno  —  PKehr,  QuFoltalArch  10,  1.  [2S42 
[Korn]  Studi  iconograiid  comparativi  sulle  pitture  medier.  r<HQ.  —  Wr!? 

Gruneiseu,  ArchSocBomStPatria  2^,  3/4.  ii^is 
Cbronik     Tres  Tabernae  in  (Sdabnn  —  EOispar,  (^oFoIttfAnk 

10,  1.  [2114 

Be^st^i  chartartim  Italiae.    Begestum  Yolterranum  —  ESdineid«, 
KomLoescher  (56,  448).    /  (2»4* 


Here  apanisli  aymptomi  —  OKeroati,  JTbStApr.  [SS4< 
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Äge  ofJustiniau  &  Theodora,  2.  —  WGHolraee,  LonBell  (410).  f2S47 
Papattum  u.  Byzanz  (W.  Norden  1903)  —  JHaller,  HZ  99,  L  [2S48 
Docuraents  ined.  p.  s.  a  Tbist.  du  cbristianiame  en  Orient  (16 — 19s.)t 
1^  2  —  ARabbath,  PaPicard  (185-416).  [2S49 


Christentum  u.  Islam  —  CHBecker,  TübMohr  (56}  =  ReliggVoIkab  3,  S. 

[2360 

Vorlesungen  über  die  oriental.  Kirchenfrage  —  PrinzMaxv.Sacbsen,  Freib 
(Sehweiz)G8chwend  ^  248 1.  [238 1 

A  travers  l  Orient  ^n't'co-slave  —  GBartas,  EchoaOr  8  (05),  [28  52 

A  travers  l  orthodoxie  —  dera.  ebd.  [2363 
ByzantiBe  empire  —  NJorga,  LonDeut  (244).  2354 
Egliae  byzantine  —  JPargoire,  EcbosOr  8  (06).  [2856 
IHes  ri^lißo  greco-slaye  —  GBartas,  ebd.  [2  356 

Rit©  baptismal  dans  TEglise  grccs-russe  —  JBois,  ebd.  [23  67 

Immaculfe  conception  et  les  grecs  modernes  —  SPetrides,  ebd.  [23  68 
Mgr.  Mo'  aqqad  et  aa  sodete  de  miaaionaires  melchites  —  CCharon,  ebd. 

  [2S59 

Menologio  di  Baailio  II.  (Cod.  Vatic  grec.  1613)  L  2j_,  TorinBocca,  ^ 
Codices  e  Vaticanis  sei.  phototyp.  expressi  &  [2S60 
David  et  Gabriel,  hymnographes  —  SPetrides,  EchosOr  8  (05).  [2S6l 
Gebra-Bfiehael,  dottore  e  martire dell' Abissinia : biogr.  —  Ad' Agostino, 
ArianoTipAppulo-Irpino  (52'(.  [2362 
Jean  le  propbetö  et  Seridos  —  SVailhe,  EchoaOr  8  (05).  [2363 
Macaire  de  Thessalonique  —  LPetit,  ebd.  [2364 
Neophytos  Narsi,  eveque  de  Saidna)ia,  etait-il  cbonerite  —  PBacel, 
ebd.  [2366 
Paul  d' Amorion,  bymnographe  —  SPetrides,  ebd. 


2366 


2367 
2368 
2369 
2370 


l^tude  sur  le  calendrier  liturgique  de  la  nation  armenienne  —  CTon- 
diniDeQuarenghi,  RomPustet  üü  ^  62)  =  PubblÜsservCoUAllaQuerce 
13.  ' 

Orthodoxie  Bosno-Herzegov.  —  VMiloTitch,  Echos  Or  8  (05) 

Traductions  bul gares  du  NT.  —  Moscof,  ebd. 

Metropolites  d'Ephese  au  13.  s.  —  JPargoire,  ebd. 

Heiligtümer  des  byzantin.  Jeru8alem  nach  e.  überseh.  Urkunde  — 
ABaumstark,  OrChr  5^  1^  [287  1 

Tradition  et  la  grotte  de  baint>Pierre  a  Jerusalem  —  JGenner>Durand, 

EchosOr  8  ^  [  2372 

Maison  de  Caiphe  et  Teglise  Saint-Pierre  —  SVailhe,  ebd.  287  8 

Church  of  St.  Stephen  —  CKSpyridonide«,  PalestExplF  30,  Apr.  [2874 
Monasteres  et  les  üglises  Saint-^tienne  a  Jerusalem  —  SVailhe,  EchosOr 
8  (05],  [237* 
I^ouveAux  eveques  de  Said  na  la  —  CBacha,  ebd.  [2876 
ILglise  a  es-Sanamen  —  Abel,  OrChr  5^  1/2.  [2877 


l*Mönchtum,  s.  Ideale  u.  s.  Geschichte,  LA.  —  AHarnack,  GieftTöpel- 
mann  (64).  [»»78 
Klostergew^Enheiten  in  alten  Tagen  —  OStark,  StuMiBenedZistO  21  (06). 

[2879 

Satzungen  über  das  Mönchtum  in  der  orthodoxen  anatoL  Kirche  L.  — 
DAPetrakakos,  LpzDoichert  ^  [2380 

Exemption  de  la  visite  monastiijue  k  Toccasion  du  lim  de  M.  Jolet 
Vendreuvre  —  LStouff,  NRevHDroitFrancEtr  81,  2.  [«81 
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HoinM  et  Im  Hunti  de  Gftnd  I  —  EHonsear,  BrozPropag  (8, 131).  fistt 
Sooie  wAj  nlM  for  qrritii  nuMil»  —  BHComolly,  Dowiiäd^e?  25  (06'. 

BuUetan  d*hiit  benedictine  —  ÜBeiUen  24,  2.  [iSM 
Winteney  Version  dar  Bflgtl  dM  bml  Benedikt  —  OStaik,  StoMiBer^^ 

ZistO  27  (Uti).  [238S 
Od  tbeideDÜty  of  Bernard  of  Cluny  —  JWThompsoD,  JThStApr.  [2S86 

Christoph  T. Schunau,  Stiftsdclcaa  zu  Einsiedeini d.8eluiei^  t^'^' 

1684  —  MHelbincj,  StuMiBenedZistO  27  (06).  [238T 
Beligiosen  d«8  btiftes  St  Magnus  in  Füssen  t.  J.  1651—1851  — 

PUndaer,  ebd.  [»M 
Abtei  St  Maur  de  GUnfeuil  —  BFAdlocb,  ebd.  [issi 
Aufhebung  des  adeligea  Beoediktuiaiiioeoetiftes  Holien  (1802i03)  — 

JTraber,  ebd.  [1S90 
Beziehungen  der  Benediktinerstifte  St.  Maria  im  Kapitol  u.  St  Caedlia 

in  Köln  snr  kSln.  Kirche  —  HHöfer,  ebd.  [iStt 
ChroDol.  Notizen  ü.  d.  Benediktinerinnen*Btift  St  Jobann  in  Hfinster, 

K.  Graubünden  —  AThaler,  ebd.  [2$il 
Beitrag  2.  Ciesch.  des  ehem.  Benediktinerkl.  Murhart  in  WürttooH 

berg  — ■  AAmrbein,  ebd.  ['tfl 
Nanion-Eqg.  i.  d.  Urkunden  des  Banediktinaiunflo-Stillaa  Nonn  berg  ^ 

HWidmann,  MittGe^SalzbTA-  4»;.  [2391 
Monastero  benedeitino  lueilioev.  in  Borna  (S.  Ciiiaoo  oella  via  Lata)  — 

LOvazzi,  BivStCrSciTeol  3,  4.  [llti 
Frofersbuch  der  Benediktiner- Abtei  St  Beterin  Sil  Iburg  (1419— 166i6)— 

Plindner,  MittGesSalzbLk  4G  [2in 
Vorgesch.  Abt  Bemards  IL  t.  St  G&Ilen  —  Scheiwüer,  StaMiBen^l 

ZistO  27  (06).  [Uii 
Geech.  der  ClnniaieDae^KUleter  i.  d,  Weataehveik  —  BEgger,  Fnib 

(8chweiz)Gscbwend  (14,251)  =•  FreibHStn  8.  [XIM 

Memoiren  dee  Zisterzienserabtes  Job.  Dresael  t.  E%r»di  a.  d.  J. 
1631—35  —  FHnttner,  StuMiBenedZistO  27  (06).  fus« 

Von  2  aus  Fulda  stammenden  Äbtissinnen  des  ZiaterzienserinnenkL  Engel- 
thal i  d.  Wettenm  —  ABAbaim,  FoldGblft  6^  4.  [fite 

Karthanse  s.  Erfurt  —  GOergel,  MittVGAkErfurt  S7  (06).  [S40i 
Documents  inod.  sur  la  Chartreuse  Notre-Dame  d'Om'on  —  pAXCourtrav. 
MemDocäocUSuisseBom  2,  6.  [tiOi 


Collectanea  Anglo-Fraemonatratenaia,  3.  —  edFAGaeqnet,  LonS 
flutSoe  06      259)  —  WoikOundSoe  S,  12.  [s«ei 


Gaitulaive  genor.  de  Tordre  des  Hoepitaliers  de  S.  Jean  <ie  Jefa* 
salem,  IV-  1301—1310  —  JDclavüleLeKuux,  PaLeroui  06  (996).  [14  04 

Dentscliü  Kitterorden  i.  d.  deut  Dichtung  des  MA.  —  FGulhoff, 
PrZaborio  (24).  (240i 

Dr.  Job.  V.  KitzBcfaer  im  Dienate  dea  deutadiea  Ordena  —  HEmt^g, 
NAiobflftchaG  28,  1/2.  (uH 

Legende  de  a.  Amii^la  d'Asslae  —  ALeri,  BerSynthH  06.  ft«»? 

Fortinnenla-Ablab  —  PAKirscb,  rGBossert,  ThLbl  28,  19.  i 

Fran:'i^lc.iner-Miaaionen  im  Moigenlande  wihrend  dea  13.  Jh.  —  Mßiiil, 

kath  07,  5.    [H«t 
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8.  Antüine  de  Fadone,  sa  vie  et  »es  uiiraclea  —  JBoQcard,  lourj* 

Mame  (143).  [i4io 
Tita  di  s.  Benedetto  da  San  Fratdllo  dd  prira*  oid.  ftuoesc  — < 

BNicolosi,  Palerm  (318).  [24 ii 

Bernardino  Dal-Vago  da  Portogruaro,  mio.  gen.  dei  frati  miaori, 

ndf.  di  SMdicft  (18»-d5)  —  NSälOal,  BooÖ^&foa  (63).  [Uit 
Z.  GcidL  der  Franziskanerobserraoten  n.  d.  EL  „ad  oUvaa**  iaKOln  — 

PSchlager.  AnnHVNiVdorrhein  82.  [1418 
Z.  Oeseh.  iim  Klanssenkl.  Meraa  L  d.  ersten  200  Jahren  —  MStrafi^QZ, 

ForschMittGTirol  4,  2.  [2414 
Procea  de«  aonua  fraotoiae.  an  Boiimaiiia(19M)  —  BBooacroat^  Eo&oaOr 

8  (06).    [14  Ii 

San  Domenico Ul<0-r22I)—  GGuiraod, KomDe8clee-Lefeb?re 06  (203). 

[s«ia 

Feier  n.  Geschäftsordnung  der  Provinzialkapitel  des  Domiiiikanarordens 
im  13.  Jh.  (Nachtr.)  ^  BMReinhert,  RöraQq  21,  1.  f24i7 

Allocution  pron.  aox  funerales  de  Mgr.  Henn  Am  an  ton,  des  freres 
prechenrs»  2.  ed.  —  HMCormier,  RomPropag  (21).  [2418 

jQebrechen  a.  Keformen  im  Franenkl.  Predigerordens  z.  Rothaabnrg 
o.  d.  T.  1860-1406  —  MWeigel,  BeiBiQmKg  18,  6.  [1419 


Angaatinerkl.  Uarianll  auf  d.  Baenabeiga  bei  Winterfhiir  (1865—^ 
1525)  —  KHauser,  WinterthZMglar  06  (62)  —  KeqjalinblStadtbibl 

Winterth  242.  [24  JO 

Cod.  dipl.   d^li  Agostiniani   di  Paria :  risposta  ad  un  critico  dei  2. 
▼Ol.  —  VCtttoea,  FoligüoCampi  (24).  [14  It 


JÄ  S^nie  notes  on  Christian  <1  i  oscu riam  —  EKKellett,  Exp  7,  IG.  [2422 
3  spatmittelalt  L^eudeii  i.  i.  Wanderung  aus  Italien  durch  die  Sciiweiz 
nach  DeatschL,  8.:  Vom  ewigen  Jaden      HDlIbl,  ZYVolkik  17, 8. 

[242S 

Acta  martTTum  1.  —  edFMEPateira,  BomDelioigi  (275)  —  GoipSSChrOr 
SSAethiop,  28.,  28.  [2424 
Legende  dor^e  de  T Alaaae  —  IfDiemer,  prefEMm^,  PaFBRin(18,  297). 

[241i 

60  Roldats  raartjrs  de  Gaza  —  JPartroire,  EchotOr  8  (05).  [24  26 
Protendu  neomartyr  grec  —  RBousquet,  ebd.  [2427 
£BomJ  Z.  Erschliersuug  u.  ersten  Verofif.  dos  Schatzes  von  Sancta  Sano- 

toTom  —  AdeWaal,  B5mQi  21,  1.  [24lt 
Tresor  du  sancta  sanctomm  au  Lateran  —  RCagnat,  JSav  5,  5.  l[24  2  9 
Bt.  Ambed,  Yilbeld,  (äwerbed  sa  Meraosen  in  Tiiol     JGiatu,  ZChrKu 

20,  2/5.    [2410 

flainto  Agnes  —  FJnbaru,  PaDumoulin  (11,  388).  [24t  1 

Saint  Agn'' <^  et  la  deTotion  ehret,  au  4.  —  FJubaro,  EtadeaJan.  [24 s 2 
Saint  Barsanu  pho  —  BVailhe,  EchosOr  8  (05).  [24 SS 

St.  Brigid,  patroness  of  Ireland  —  JAEnowles,  LonBrowne&Nolau 

(806).  [24  S  4 

D&tp  'hl  nu^n  dn  a.  Donation  et  Bogatiea  —  GBCoUat»  AmiBr  t 

22,  2.  [2  4  35 

£1  isabeth  d.  HL,  Landgräfin  y.  Thüringen  —  GKQhn,  BdGEiBenach 
16  (26).  [14  s« 

B.  Felicissimo  di  Nocei»>ÜDibria ;  leggenda  e  memoiie  dei  aoo  culto  ~ 
FCend,  BomDesdee-Lefebrre  (LI,  75).  [1497 
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8.  Geminitiio  oella  leggenda  e  nelia  storia  —  GBelTedeh,  BiStCiSci 
TmI     6.  [141» 
Tie  de  a.  Gen^Tieve,  p&tronne  di  Fuii,  n.  ed.,  ToursMame  (144).  [litt 
Beinbot  v.  Dorne:  Der  hl.  Georg  ^  hKrKiMS,  fiaidslbWiiiter  °4 

308)  =  GermBibl  3,  1.  '{im 
Saints  de  Bretagne:  s.  Juraud  (14.  s.)  2.  ed.  —  JLCucq,  Saint-Bneoe 

PradliomiDe  (60).  [tut 
Saint  Joseph  —  VDArtaud,  PaBeaucheine  (8,  195).  [lUJ 
Summa  Joaephioa  ex  patadbua  etc.  —  JCViyea,  BomlnatPii  IX  (134,  5^). 

Noehmab  B.  Iiioint  —  PThoniMB,  ZDeatMY  80,  3/4.  [1444 
Z.  Leinde  des  hl.  E arteriös  —  JCkDmpernafs,  BömC^  21,  1.  [1444 
La  Mn^(!elcinf>,  eine  Ma^aleoeulflgvide  ft.  d.  Allf.  det  17.  Jh.  — 

PDittmer,  FrMagdeburf?  (10).  [«U 
Translaüons  des  saints  Marcellin  et  Pierre.  Etüde  sur  Einhard  et» 

Tie  polit.  de  827  &  884  ^  MBoodoit,  UBCHMGhttnpion  (16,  11<>)  « 

Blbl£:cHl:t  160.  r^HT 
[Maria}  Candida  rosa:  Tita  ddla  Madonna  ^  GDaUaYsochia,  Vicecu 

GaUa  (382,  367).  [2**^ 
Z.  Fei«r  de«  Uafift-EmpOogniafoitet  —  FOillmaiin,  KaOi  87,  5.  im* 
Goldene  Marienbild  der  Stiftsitirche  zu  Essen  —  SBeiTsel,  8tiMaLa  07, 4.  [1440 
Z.  Geech.  der  Marionverehrung  i.  d.  Pfankiidie  aaOojan  bei  Xnmciau  — 

AMörath,  KrummauWiltschko  (22).  [un 
Santa  Gaaa  t.  Loretto  u.  d.  neuere  Geachichtaforach.  —  Allmang,  HJb- 

98,  Ä, 

DoeuiiMiit  en  fiiTwn  da  Lorotte  (1810)  —  UGberalier,  MolArehH  27,  1,^ 

[Uii 

Z.  Geach.  der  Loietolegende  —  AKröfs,  ZKathTh  31,  3.  [an 
QnMtioadeLonttett  la  Uttb  da  ILChavaU«  ^LPdisat,  FBlood  (52).  [sai 
LorotologMida  i.  liehta  dar  Kritik  —  VWillmigMr,  fiMeem  Taotsch  (47). 

Wonder  ?.  Lourdes  u.  der  Gottesleugner  Emat  Haeckel  —  ABambacber, 

DonanwAaer  (49).  [t4ir 
Zw«i  syr.  JToi/ut^aK- Dichtungen  auf  das  Entidilaiiui   dar  aUm. 

Jongfrau  —  ABaiimstark,  OrChr  5,  1/2.  [S418 
Saint  Martin  (HIB— 897)  —  AKegnier,  PaGabalda  (215).  [H5» 
Aua  der  vita  Melaoiae  jun.  —  AdeWaal,  ilüm(^  21,  1.  [ui^ 
(}oDtn>T«raia  toi  eoL  epitamo  di  s.  Filomana  —  GBoDaTania,  BomS» 

liziani  06  (207).  [nn 
Serbische  Tolkslieder  ü.  d.  Abgang  das  haiL  8aTa  la  das  M&ncbeo  - 

VCJoroviö,  ArchSlaTPhil  28,  4.  [2442 
8.  Sebastiane  e  la  oelebiiU  del  cimiteio  Gataeombn  —  MColagM 

RomlatitPioIX  (27). 
8.  B  i  n  done  di  Torino,  la  ß.  casa  di  Loreto  a  la  critica  dal  ean  U.  (^^' 

Talier  —  AMonti,  GenovGioventa  (136).  [2464 
Becherchea  sur  les  lindes  du  cyclo  do  Guiiiaume  d' Orange  I  — 

JB^,  AnnMidi  19,  1.    [MW 

[Sammlung  kirchl.  Aktenatttcke  a.  d.  15.  u.  16.  Jb.  —  IXGlaaachiöder, 
HJb  28,  2.  [2441 
Inbinabeln  n.  FrObdtncte  bia  1680,  sowie  andaia  Bfieher  dea  16.  Ja. 

aus  der  ©bem.  PiariateobibL  —  Kreschnifka,  Fkflom  (S.  17—21).  [14« 
Zeitalter  der  Eeformation.  NacbgeL Piedigtan  ~  AKaltbo^  hFStenH 

JenaDiedericha  (8,  282).  [2468 
Symboi.  Bücher  der  evang.-luth.  Kirche,  deutsch  u.  lat.,  10.  A.  " 

JIMOUer,  mit  einer  neuen  biet.  Sänleit.  —  TEolde,  (3ataiBlBertel>* 

mann  (88,  987).  [H*^ 
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ICechtfertif^ungslehre  im  Licht  der  Geich,  des  ProtoataoUsmus  — 
KHoU,  rETroeltecb,  DeatLztg  28,  18.  [24  70 

Antorittt  Q.  Erfahrung  i  <L  BcgiOodong  der  Heilsgewifsheit  n.  d. 
BokenntniiMliiiAm  dar  «v.-lnth.  Kinh«  ~~  EKEIinber,  LpiDeichert 
(4,  U2).  [14  71 

Origia  &  aathority  of  the  biblical  canon  aoc  to  the  contioental  refonners, 
1,  lAÜMr  ^  Kailitodt  —  HHHowoftii,  JThStApr,  [uit 

Bikeimtiiu       hnL  Abondnimbl  1665  —  WiidikB,  llitiVAnbalta 

10,  1.  [2478 

Aufgaben  u.  Grundsätze  der  deuL  Territorialpolitik  i.  d.  Kefor- 
matioDszeit  —  GWolf,  KorrblGesYDentGAr  55,  5/6.  [3474 

Kachtra^  z.  Korrespondens  Aleanders  während  •.  «ntan  Nuntiatur 

in  Deutachland  1620—2*2  —  PKalkoflF,  ZKg  28,  2.  [24  7  5 

Geochichte  derP&pste  IV,  2:  Adrian  VI.  u.Klemens  YU.  —  LPastor, 

Fnfl>Hflfd«r  (4(),  799).  [«47« 
2  documenti  mantovani  sol  eondm  di  Adrittio  VI  —  ALuäo,  Aiwhflftn 

IRomStPatr  29,  3  4.  f2<77 
Aua  d.  alten  Murteobiet  3.:  Z.  Gesch.  dee  Bauer  n krieg s  —  ÜVVattelot, 

FreibGblä  13.  [2479 
Anfinge  Ferdittandt  I  —  WBsdw,  WienJtLinBnnmiaflar  (18,  264). 

[2479 

Beziehungen  zw.  den  Kurfürsten  Joachim  I.  u.  II.  v.  Brandenburg 
u.  dem  Fürsten  Georg  III.  v.  Anhalt  i.  d.  J.  1534—40  —  KMüUer, 
BnKffBnndonb  16Jh«  1«  [14  so 

Z.  0«Ma.  deiBeichstaft  t.  Be^ontbiirg  1 541  —  ders.,  ebd.  [248i 
Z.  Gesch.  des  BaioiutageB  la  B^tbug  L  J.  1541,  V.  —  EBoth,  Arch 
Befg  4.  3.  [2482 
Gasparo  Contarini  alla  dief a  di  Baüsbona  —  ESdnii,  NArobYen  13, 1.  [24  8S 
Jluntiaturberichto  aus  Deutschland  I,  10:  Legation  dea  Kaid.  Sfondrato 
1547—48  —  WFriedonsburp,  BerlBath  (48,  733).  [2184 
Ge8ch  dea  Passauiachen  Vertrages  1552  —  WXühoa,  DissGiorg 

{ÜÖ),  [24  8& 

Dusrae»  et  la  pfoodi  dea  Carafa  d*apris  des  dooniiMnti  iaM. 

67)  —  KAncel,  BevBened  24,  2.  [24  86 

Yeroffentl.  der  Bulle  „Eternua  ille  eeleatioin''  t.  1.  M&rs  1590  — 

M Baumgarten,  BiblZ  5,  2.  [2487 
Cttdo  Emannele  I  e  la  oonteta  fra  la  lepnbbL  yeneta  e  Paolo  Y  (1G05 

—07)  —  edCdeMagUtris,  MiseStVenet  2,  10.  [248S 
£rprcs?'in^  des  Majestätsbriefea  Tom  ICriiscr  Rudolf  IL  dnidi  die  bohm. 

Stande  i.  J.  1G09  —  AKrofg,  ZkathTh  31,  3.  [24  89 

Verhandlungen  über  Auiuabme   der  Keformierten  i.  d.  Religions- 

frieden  1646—48     HBiebter»  IKasI^»!  06  (99).  [S4SS 

Bestallang  M  WolfTi^ang  Amlings,  Pfarren  sa  BL  Nikolai  in  Zerbst 
1576  —  HBecker,  MittVAnhaltG  10,  1.  [24  91 

Jbrtm  Bneer  in  England  —  ABHmj,  DiisMaib  06  (182).  [I4sa 
fiortiait  de  la  femme  de  CaUin  ~  NWeib,  SooHPtotFnD^Bnll  56,  3. 

[249S 

Jäeteekenis  der  pcmoenteleden  als  zoodanig  volgens  de  beginselen,  dm  Calrin, 
toen  hij  openhjk  optrad  heeft  ontwikkeld  en  toegepast  —  ILiiutgers, 
AmsteidScoaik  (68).  [1494 

W.  Capito  im  Dienst  Erzb.  Albrechts  t.  Mains  (1519— —  FKalkoff, 
BerlTrowitzach  (7,  151)  =  NStGThKre  1.  [2496 

Veit  Dietrich-Kodex  Solgeri  38-  zu  Nürnberg.  Bhapsodia  seu  oon- 
eepta  in  libnim  justifioationia  alüa  obiter  addiüs  1580  —  QBerbig, 
IpsHMnsiiis  (^  [349S 
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Everwin  v.  Droste,  Dechant  a.  d.  Kollegiatkirciie  SL  Martini  zu  Mün- 
•ter  (1567—1604)  I  —  YHuyakens,  PrMQmiter  (51).  [t«fT 

D.  Paul  Eber  —  Kirchner,  ManchGa  IG,  0.  [Ui% 

Charakteristik  Jakobs  v  Fitz  ...  2  Bhefe  des  Kurf.  Jakob  v.  Eitz  an 
den  Bektor  des  JesiuteakoU.  zu  Trier,  Herrn.  lyraoa  —  UVbauerUmd, 

'  TrierArch  9.  [S4tf 

Briefe  v.  Hieronymus  Emser,  Jobann  Cochläus,  Johann  Hentiag 
u.  Petrus  Hauch  an  die  Fürstin  Margarete  u.  die  Fürsten  JohtOB  &. 
Georg  V.  Anhalt  —  hüClemen,  MünatAschendorff  (ö,  67)  »  Befonrt 
tionsgStu  [1190 

Erasme  cbes  Oatli«iim  cb  Msdicit  i  GbaatiOj  EMomii-NelBtQii, 
GazBArts  49,  600.  [not 

Bachdruckertätigkeit  Geoi^  Erlinjjcers  in  Bamberg  v.  1522—1511 
(1543)  —  KSchottenlober,  LpzHaupt  (24,  220)  =  SammlBibliothekf 
witsArb  21.  [ti«s 

Mainier  StiffedMcr  Eschonbrocker  in  Fddn  —  FEük,  NdGUi  6,4 

[isos 

Alte  Faustbuch.  Aut  Grund  der  Ausgaben  v.  Iä87, 1599 u.  1674 etc.  — 
hAHolder,  LpzDeutYerlagaA-G  (160)  =  Yolkamund  11.  [2 so« 

J^t  Georg  d«r  OottM%e  m  Anhalt  ^  FWMtphal,  DeMHaarth 
(8,  238).  [110* 

Z.  Kirrhenpolitik  Herzog  Ger  rgs  v.  Sachsen,  vornehmL  in  8.  letzten 
Üegierungsjahren  —  LCardauos,  QuFoItalArch  10,  1.  [SiOft 

JobannM Hanl ,  Ff.  in  Sdmanster  1608—09  —  PDFoeba,  QnAbhCrfUdn^ 

[S&07 

Zum  Jetzerprozefs  —  ATiOchner,  AnzSchweizG  10,  1.  [liot» 
Kard.  Mattbaeua  Lang  —  FLegers,  MittGesSalzLk  4ti.  [2ft09 
Bitter  Mekduor  Lntay  v.  üntenralden,  s.  Bez.  zu  Italien  u.  s.  Anteil 

a.  d.  Gfigemne,  —  BFbUat,  DiBsBem  06  (233).  [)ito 
Lother  in  lidite  dtr  neuAren  Fondiong  —  HBoehmar,  rWKShkr,  TbT^t^ 
10.  [2m 
Martm  Luthers  attitude  toward  the  principle  uf  libertj  of  conecienoe  — 

JHoiMb,  AmerJTh  11,  3.  [lin 
Luther  u.  d.  theoL  Kämpfe  der  Gegenwart  —  FEropatMheck,  ErKntg 

81,23.  [2«.'$ 
I#uthers  Bieformation  u.  das  £v.  Jesu  —  JKunze,  AEvIuthKrztg  4u,  1^. 

[i»u 

Brief  Luthers  1519  —  WäscJike,  MittVAnhaltG  10,  1.  [2»ii 
Martin  Luther:  Heinrich  v.  Zatphen,  LpeBimon  (S4)  »  Wartbnrgh  36. 

Handschriftliches  zu  Luliiurs  Auslegung  des  HohenUedes  —  OAlbrecht, 

ArchBefg  4,  3.  1^*^^ 
Wandlungen  eines  Lutherbildnisses  i,  d,  Bnehilliietiation  den  16.  A.  — 

AHagelstange,  ZBücherk  11,  3.  [isiS 
Andreas  Masius  an  Beruardiuo  Maffei,  Trient  iu.  Jan«  1546  —  SEheea, 

BömQa  21,  1.  ttM 
Hondaine  contempl.  au  16.  s.  CatOina  de  Mendosa  —  ^txuA'nJdo, 

ÄnnFacLBord  29,  BullHisp  9,  2.  [252« 
Jugend  des  päpstl.  Nuntius  Karl  ?.  Miltis  O.  8.  Aufenthalt  in  Kom  — 

HACreutzberg,  DissBonn  (26).  [2&2t 
Joachim  Mörlin  ab  aarallnd.  Bladi.  1667—71  ^  FCooh,  DiieLpz  (57). 

Thomas  Murner's  Von  Docter  Martin  Lutera  lenn  und  predigen  — 
EVofs,  J£ngl(jermPhiLipr.  [üti 
Naogeorgas  im  England  der  Befbnnationaaeit  —  FWiener,  DiaaB«! 

(145).  [2S2t 

Nenexe  lit  fiber  Pfeifer  n.  Mfinaer  —  Jordan.  ZVXgSacha  4, 1.  [lau 
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BaffaeU  DupaU  ~  CAKnelkr,  StiMaLa  07,  8/4.  [tM 

Michel  Servet  —  EJSavigne,  VienntMaitin  (7,  83).  [2627 
Z.  Charakteristik  Johann  Sleidans  —  AKrieg,  PjrZehleadorf  (86).  [2S28 
öpaUtiniaa&  —  Glierbk,  TbStKr  07,  4.  [262» 
Faul  Bperatoi  t.  BAOm  Iis  1582  —  JZaUflr,  WOrtVli  16,  2/3.  [sito 
Uatthes  Weyer,  ein  Mystiker  a.  d.  Befoimatioiiuiit  ESimons,  Th 
AzbBhflinWiBaPradV  9.  [«»»l 

BeiLntgc  z.  e.  Üelurmationsgesch.  der  Stadt  Aachen  4.  5.  —  WWolflF, 
ebd.  [IIIS 

GlaabonsspaltuD^  im  Gebiet  der  Markgrafsch.  Ansbach-Kulmbach 
1520-35  —  JBOf.tz,  rEFToltzraann,  ThLztg  32,  12.  [263a 

St.  Sebastianus-Bruderschait  der  Pfarre  Bedburdjk  —  TTnp^>el, 
NettfaHaag  (80).  [UtA 

Mark  u.  Märker  in  Hebnehtlunia  Yorlesiiiigen  —  mCfiller,  BeiKgBran* 

d  nn  b  IG.  Jh.  1.  [26SS 
Keumark.  i^ichenpredigten  der  MarieDkirohe  in  Frankfurt  a.  0.  — 

ABötticher,  SchrVGNeumark  19.  [2&96 
Beetanmtionstätigkeit  der  Breslaaer  FtbrstbttchÖfe  nadi  ihieii  frfiheeten 

Statosberichten  an  den  röm. Stuhl  —  JSchmidlin,  RomUnCoop (52).  [25S7 
Fr»nzöq.-ref.  Gemeinde  in  Frankfort  a.  M.  1554— 190i  —  fCEbrard, 

r^  Uiegand,  ThLbl  28,  25.  [263S 
BflÜDimatN«  u.  Gegeuef.  in  Fraastadt,  1.  —  HMoritz,  PrF^MeB  (40). 

[2&S9 

Tersu -Ii  *  iner  Gesch.  der  lutb.  Gemeinde  in  Gemen  —  KKnhinfth,  ZVnterl 

GAkWestf  64,  1.  [2640 
Streit  um  die  Schulaufsicht  in  Halle  1683  —  GLiebe,  NMittGebHAnt 

Forach  33,  1.  Vgl.  06,  665.  [2641 
fiftkniarisation  des  KL  Heidenheim  —  ESobombaum,  Nenendettol^au 

Dlak.-A.  (49).  [264  2 

Älteste  Herboner  Bibel  —  HScblosser,  MittVNaasAkGf  06/07.  [264S 
Beetitattooaedikt  in  Hetaen  —  WDeneh,  ZVHeieGLk  40.  [2144 
Yeifusung  der  eraog.  Kiidiengemeinde  Kauffung.    In  ihrer  gesch. 

Entw.  darg.  —  PStorVinann,  LiegnitzScholz  (7,  40;.  [284  5 

I^otizen  z.  d.  Personalien  einiger  Xiederiausi  tzer  Pfarrer  um  1600  — 

OLQtzen,  NiederlausMitt  9  (06).  [2546 
Lithnania  Jfc  ite  andent  ealvioistie  diorcbes  ^  JSdapai,  PrineetTh 

RevApr.  [2547 
Ankauf  des  Verlages  der  Reformatio  consistorii  eccl.  jurisdictiouis  Mo- 

naster.  (1571)  durch  die  Geistlichkeit —  UuyRkens,  ZVaterlGAkWestf 

64,  1.  [1548 
XQmbergerVerz.  5aterr.  Emigranten    J.  1648  —  Haanb,  BaiBaverEg 

13.  [2 54» 

[üng.J  Gesch.  der  Proiaburger  evang.  Kireheogememde  A.  Ü.  — 
JSchrödl,Prer6burgKirchengem06  (13, 507),  rJ Jonas,  LitZbl  58, 19.  [2550 

Kirchenordnongen  des  Stiftes  0.  der  Stadt  Quedlinburg  bei  Q.  nach 
Einfühninp:  der  Ref.  —  SILorenz,  ZVK^Sachs  4,  1.  [26  51 

2.  Reformier nstr.  in  Rheinland  u.  Westf.  a.  d.  J.  1549  —  PBork- 
mühl,  JüYi:.vJigWe6tf  9.  [2662 

KL Beitilge  1.  eiche.  Gelehrtengeeefa.  —  GCaemen,  NAiehSiehsG  28, 1/2. 

[2651 

Ans  dem  Kirchenb.  zu  Schinne,  Kr.  Stendal.  Lebenabeacbr.  des  Pagtors 
Gromaun  —  APohlmann,  BaiGLVkAItmark  2,  4.  [2654 

Kirchl.  Stand  im  pfalz.  Herzogtum  Simmern  bd  Beg.  des  30j.  Kriegee  — 
AZillessen,  ThArbRheinWissPredV  9.  [S»«i 

Thoru-St.  Georgen.  Gesch.  der  Georgengemeinde  in  Tliom>lfoeker  — 
imeuer,  XhoxnGolembiewski  (7,  163).  [UU 
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Erste  tridcnt  Visitation  im  Errst.  Trier  —  FHullen,  TrierArch  9.  f?5  57 
VißitatioQäreg.  des  Archidi&k.  Jobana  t.  ViusUugen  —  WFiU>hci(U(»  Trier 

Aich  9.  [»IS 
[Ung.]  Oeteh.  der  angarlünd.  prot  Kinha  ^  UZdlinKky,  BudapAthcB 

(G,  797),  rJJonfis,  LitZbl  5H.  19.  [5551 
Püarrerwahl  i  d.  «Tang*  Kircbd  in  Ungarn  —  KMikkr«  DentZEircbear 

17,  1.  [266» 

WittaDberf  and  iti  anodatioii  with  tha  lafonn.  of  Gemanj  OB 

SeUbrede,  PhiladWinston  (10,  128).  [Sff  t 

Dekanat  Zell  (MiMal)  nach  der  Viiitatio&  i.  J.  1569  —  FHüllen,  Trier 
Arch  10.  _____  [wai 

Nianva  bijdfagieii  tot  kennis  van  da  gaMsbiadenis  cn  het  wezen  ftm  liat 
Lntharapiaina  an  daNadarlandaa,  1.  —  JWFont»  SeUadamBodaiiti 
(10,  173).  [lUt 

Noch  einmal:  Adrian  vau  ilaemätede  in  Autwerpen  u.  Aachen  — 
WGoataii,  ThArbBbciiiWiaiFkadY  9.  [IMI 


[Poln.J  Gesch.  der  röm.-kath.  getstl.  Akad.  in  Warscban  —  AFlaasezyn- 
tkiegü,  WarschatiGebethnerAWolff  (253,  55,  2).  [U%% 
RuasieetleSaintrSiege,  4,  —  PPierling,  PaBlon-Nonrrit  (7,  469).  [ssit 
[mss.]  Stoglaff  u.  die  Qaaeb.  dar  Kiiaha  L  J.  1551  —  WBotMbkaxdC 
Obeqachnow  06.  8M.   («ai 

Ordinatioo  L  d.  angltk.  Kireba  —  CHPInbnlaaD,  DentZKiiübenr  17, 1. 

Prayerbook  in  the  making  —  FH Westen,  LonMurray  (222).  [ib6i 
Bisbop  Bancroft  and  a  catb.  press  —  HRPlomer,  Library  8,  30.  [iito 
„Ratnetatioo''  of  Bobert  Brown,  Cather  of  Congregatioiialini  — 

CBnnage,  LooFrowde  2s6d.  (iftfi 
Gaorge  Bnchanan  —  DAMillar,  T.onNutt  T^GJ,  [1I71 
De  la  p'enpMe  df^a  doctriiies  poUtiques  de  John  Knox  —  Cllartin,  SocH 

PrütFraii9Buil  50,  3.  ,  .  „s  l**^* 

France  ä  la  veille  de  la  Baforma  d*aprta  X.  Imbart  de  Ia  Tov  — 

LFebvre,  RcTSynthH  Ofi.  fisti 
Ursachen  des  Anfkommeuä  o.  Niederganges  der  hogenott.  Bew^.  io 

Frankrdeh  —  PAZimmenDaiio,  BSmQa  81,  1.  [SSf  s 

S^retaire  d'Erasme,  Gilbert  G  0  n  s  i  n ,  at  la  i^onna  an  ftaneba-CSonti  — 

LFebvre,  SocHProtFrancBnll  56,  2.  [uti 
Extraits  da  paricment  de  Döle  codc.  les  bcreti(]ues  da  la  Franohe-Comte 

et  Gilbert  Cousiü  (1536-70)  —  LFebure,  ebd.  [X»77 
Kioolans  Denisot  du Mana  (1515—59).  Bnai  aar  aa  fia  at  aeaoMifna-* 

CJngä,  ThePaLemerre  (8,  168).  rst78 
Les  „Visa"  d'Esprit  Damarchä  —  JVnnat,  RevGasc  06. 
Portraita  de  Ronsard  —  CGabillot,  GazBArt«  49,  600.  [2»dO 


Reforme  et  les  gnerres  de  laligion  k  Caatraa  1^7—1596  ~  PCabrM. 

ThMontanban  06  (79).  [U8i 
HnKueuots  des  Isles.  Bist,  de  l'egUfie  ref.  de  Conde-sur-Noireaa 

(1565—1685)  —  ALeboittaoi,  Cond<-8.-N.  L*£n&nt  (191).  [stas 
Piropagatioii  da  PavangDa  an  Pro  Tan  aa  —  ECainan,  PaLaabovalier  (42). 

fitit 

Persecutions  et  martyrs  en  ProTenoe  —  Ders.,  ebd.  [tiaa 
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Ftemme  italienne  a  Tepcaae  de  la  EenaiBsance.    Sa  vic  privee  et 
mondainep  «m  inllaeom  MciiM  —  EBodooaaadii,  PaHaehetfee  (419)*  [atSi 
Bnrtolomeo  Botta»  prete  pavese  dal  aee.  16  —  LVaUe»  PavAitigianelli 

(44).  [2686 

<3iordaDo  Bruno  nella  storia  della  Coltnra  —  GGentüe,  PaiermSandron 
(147).  [2»8l 

^aleazzo  Caracciolo.  Life  of  a  diit  lefoniMr  —  NBalbanl,  pEComlNi, 
trMBetts,  LoDTh}Tine  (WV  [2S88 

Bartolomeo  Cerretanis  Dialog  fi.  d.  florenttn.  Gescb.  im  Zeitalter  des 
MedioeeEpapBtes  Leo  X.  —  JBocca,  MfinstAlphonsus  (11,  84).  [2(89 

'Galileo  e  linqnirtrioi»:  doenmaitt  ^  pkFvnxo,  flioisBarbtoi  165). 

r2S90 

Fulgenzio  Micanzio  e  Galileo  Galilei  —  Al-'a'varo,  NArdiVen  13,  1.  [2691 
Kelazione  della  comm.  .  .  .  solia  Arci  con&aternita  dei  as.  Ambrogio 
•  Carlo  deltoNisioii«  lombarda  In  Borna»  BomUnCoop  (422).  [Sita 


'Neues  aas  der  Qesch.  der  Jesuiten  —  CYÜoiQiogen-Hoene,  PreutsJbQ 
128,  2.  [1194 

JeBuUvn  u.  die  Friedenafrage  1685—1650  —  LStelnbngar»  rBHoItzmann» 
ThLztg  32.  12.  [269» 

Theatrd  des  J^suites  et  des  Ati^ustiDs  dans  leoii  colUgM  de  Lille  16. — 
18.  s.  —  LLefebvre,  AouEät  3,  1.  [269« 

Henri  Ch^rot  de  laGomp.  de  Jim  (1866—1906)  —  BQriedle,  FaLeelere 

(75).  (2697 

Epietolae  P.  Alphouei  Salme ronia,  1.,  HatrLopesdelHomo  06  Mon 
HSocJ  164-08.    [2698 

Hiatorj  of  the  Soelflty  of  Jcaea  InKortliAmerieatColoolal  andMeral  — 

THnt^hcs,  LonLong-müTi'i  15s.  [2599 
Verbannung  der  Jesuiten  aQs  China  —  MHeyret,  ICultur  7  fOß).  [2609 
GebcbicbU;  der  Jesuiteu  i.  d.  Lüiidera  deutscber  Zmige,  I.  lö.  Jlirb.  — 

BDobr,  FreibHeider  (16,  876).  [3601 
Cbiesa  della  Casa  profeeea  della  Compagnia  di  Geih  In  Palermo  — 

GFiliti,  PalBondi  (170).  [2601 
EspuUiooe  dei  gesuiti  dal  regno  delle  Dne  Sicilie  nel  1767  —  FQuar- 

dione,  CataaBattiato  (131).  [lOOi 
De  claris  sodalibus  prorinciae  t anritt.  8.  J.  eomme&taiii  ^  SCaia^ 

grandi,  TorinAmeod  (12,  338).  [aeo4 


O  Matter  Angela,  geb.  Aognete  T.  Cordier.  Leben  nnd  Briefe  —  MPaula» 

RegensbHabbel  (234).  [2f>f)5 
Bienheur.  raere  Julie  Billiart,  fondatrice  et  premiere  sup.  gen,  de 
riostitut  des  8<£ar8  de  N.-D.  de  Kamur  —  CClair,  PaSavaete  (6,  4G0). 

[2601 

HL  Josef  Calasanz,  Stifter  des  Ordeaa  der  Ironunen  Sehnten  —  JC 

Heidenreich,  WienEichinger  (7,  174)  [2607 
Bienb.  Christopbe  de  Gabors  —  Lde€berano4,  PaPoussielgue  (19, 148). 

[1608 

Senrante  de  Dien,  Louise  Edmee  Ancelot,  fenve  de  maitie  Charlea 
Lachaud  ~  PMoniquet,  PaSavaete  (636).  [2609 

Yie  de  la  bienb.  Marguerite  Marie,  d'apree  lea ms.  et  lee  documents 
orig.  —  AHaoBou,  FaBeaucbesne  (39,  544).  [1610 

Hiit  de  la  T^n^r.  Hargnerite  dn  Salnt-Sacrement,  earmfilite  de 
Beaume  (1619—48)  —  EDeberre,  PaPoussieIgne  (46,  460).  [l«ii 

Vie  de  la  rer.  m.  Marie  de  Jisna  dea  lürnneuMinee  m  rimacuUe- 


f 


—  92  — 


Conception  a  Lons-le-Sannier,  apotre  du  scapulaire  de  Saint-Joseph  — 
FDamafeedeLoisc}',  Clerraout-FerraudlmprGen  [7,  457 ).  [2611 

Tita  del  b.  GioTanni  Aogelo  Porro  dell'  ordine  dei  Servi  di  Maria  — 
LRafia«lli,  RomSales  Dg  (11«  256),  [2613 

SaiDt«-Marie  deQuarante.  Docnments  ined.  —  LVabre,  SoneiiBoQrdon 

&Rul  ^  321],  [2614 

Francis  de  Sales,  LonJack  (158)  (Library  of  the  soul). 

S.  Franceso  di  Sales  —  AdiMargerie,  RomDescl^-Lefebyre  (212).  [2616 

Vie  du  Frere  Sebastien,  trappiate  (1703—51),  EvreuxCMieaVTe  (26). 

fl6tT 

8.  Therese  de  J^sos  Lettres  2.  ed.  —  tradGregoire  de  Saint -Joseph, 
BomPnBtet  (21,  554,  592,  607).  [2*1 8 

Vie  abreg,  de  s.  Vincent  de  Paul,  n.  ^.  —  Collet,  ToorsMame  (143). 

  [261» 

R Soziale  Heilsarmee  in  England  —  PFWalli,  AUgZtgBei  14/15.  [262« 
Neu-Irvingi  aner  oder  die     Apostolische  Gemeinde".    Ihre  Gesch^ 
Lehre  u.  Eigenart,  2^  A.  —  EHandtmann,  GöterslBertelämann  (7,  122). 

[2621 

Grolsloge  Indissolubilis  u.  andere  dentaebe  Gr  ofs  logen -Systeme  dea 
IL  u.  Ifi.  Jh.  —  LKeller,  MhComG  16,  a  [2622 


Unionstätigkeit  John  Duries  unter  dem  Protektorat  CromweUs  —  KBrauer^ 
MarbElwert  (10,  252).    VgL  690.  [26 2S 

Polnische  Königswahl  v.  1697  u.  d.  Konversion  Augusts  des  Star- 
ken —  PHiltebrandt,  QuFoItalArch  10,  L  [2621 


Sage  vom  Wilden  Jäger  zur  Pietistenzeit  1739  —  £  Jacobs,  ZRarzv 
40^  L    [262k 

Abraham  a  Sancta  Claras  Werke.    In  Auslese,  iL  —  hHStrigU 

WienKirsch  (3,  323).  (2626 
Karl  V.  Eckartshausen-.  Mystische  Nächte  oder  der  Schlüssel  z.  d. 

Geheimnissen  des  Wunderbaren  —  hEAKernwart,  LpzTheosophWegv 
207)  =  BiblBeruhmtMyst  3.  [262? 
Abfaä8ung8zeit  u.  erste  VeröfTontlicbnng  der  geistl.  Lieder  Johann  Franc ks 

V.  Guben  —  HJentsch,  NiederlausMitt  10,  2.  [262» 
Lebensbcschreibongen  des  Ffirstb.  Christoph  Beruh,  v.  Galen  im  17. 

Jahrh.  —  JMinn,  BeiG Niedersachs  9(4.  81).  Auch  Diss.  Münster.  [265» 
Paul  Gerhardt  —  PWernle  u.GKawerau,  rHPetrich,  DcutLztg  2f5 . 

[2626 

Eigenhänd.  Bri»  f  Paul  Gerhardts  nach  Lübben  L  L.  im  Autographen- 

handcl  —  WLippert,  NiederlausMitt  10,  2. 
Noch  einmal:  Menschliches  Wesen,  was  iät's  gewesen?  —  RGQnther,  Ms 

GoKrlKu  12,  5.  [2632 
Goethes  Lebensanschauung  L  L  gesch.  Entw.  2^  1775 — 86  —  CSchreiupf, 

StnFrommann  (J,  323).  [26J4 
Goethes  Geheimnisse  —  SEck,  ChrW  21,  20..  l26?6 
Kant  der  Philo8oj>h  des  Protestantismus  —  MGlo£aner,  JhPhilosSpTh 

22»  L  [1686 

Z.  Gedächtnis  des  Zittauer  Sängers  Christian  Key  mann  —  Hardeland, 
AEvLuthKrztg  40,  Iß.  [26S^ 
Relation  des  Wienir  Nuntius  ti.  s.  Verhandlungen  mit  Leibniz  (1700)  — 
PHiltebrandt,  QoFoItalArch  la  L  [261» 
Bartholomäus  Ziegenbalg,  ^  Vater   der  evang.  Tamolenmu^sion^ 
2,  A.  —  AGehring,  LpzEvLuthMias  (104).  [263» 
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Protest.  Aachener  Emigranten  a.  d.  2.  H.  des  17.  Jh.  BFMaeoo 
(15)06.  Ana  JlMUMlUadOenealHeraldGeiiott  „DeMederlaadaohflLeenw". 

[2640 

Eberbacher  KlotJterbibl.  u,  d.  Natiuiialbibl.  in  Paris  i.  J.  1797  — 

MDomarns,  MittVNassAkGf  06/07.  {i€4t 
Z.  Gesch  der  Taafpraxia  bei  aufserehel. Geborenen  im  Herzogt.  Jülich 

u  im  Knrptaat  Köln  —  KFüssenich,  AnnHVNiederrh  81.  [264  2 

ZiTÜ Versorgung  der  pren£s.  Feidprediger  im  üerzogtom  Magdeburg 

n.  im  FttratcDtam  BalborBtadt  bis  z.  J.  1815  —  OLiobe,  ZVEg 

Sachs  4,  1.  [264S 
Beligiöse  Gebräuche  i.  d.  alten  Erzdiözese  Köln;  ihre  Ansartnng  und 

Bekämpfung  im  17.  u,  18.  Jh.  —  HSchrörs,  AnnHVNietierrhem  82.  [264  4 
Protestantismus  i.  d.  Diözese  Münster  am  Ausg.  des  17.  Jh.  —  HKick- 

hoff,  JbYEvKgWettf.  9.  [264» 
Capitulatio  perpctna  u.  ihre  verfassungsgesch.  Bedeutung  f.  d.  Hoobstift 

Osnabrück  (1643-50)  —  JFnokmAim,  MittVOLkOaubrttck  31. 

Vgl  1674.  [264 
Brud  des  Don»  m  Reval  i.  J.  1684  —  BWinUer,  BeyKluge&SMhm 

(13).  [2647 

Ans  Visitationsakten.   Zur  Eircbengescb.  TftbingftBt  i  d.  J.  1670— 
1743  —  HDuncker,  X&bBlä  9,  3/4  (06).  [2648 


2  letters  adr.  to  Crom  well  —  CHFirtb,  Ent^^lHRe?  22,  86.  [2649 
Eotre  Auglicana  et  orthodoxes  au  dobat  du  lö.  s.  —  LPetit,  £chosOr  8 
(05).  s————  [2ft*o 

Pasteurs  et  antres  protestanta  cunvertis  et  pensionn^  pu  lo  dorgc  de 

ir/)3_ir,17  —  JT:inTiier.  SocHProtPran^Bull  56,  3.  fUhi 
Avant  et  apres  lareYoca  Ii  n  de  i'6dit  de  Nantes  1682 — 87  —  EÜriselle, 

8ocHProtPran9BuU  5i>,  2.  8.  [266S 
Jansenisme  an  18.  s.  et  Joachim  Colbert,  ev.  de  Montpellier  (1696^ 

173H1  —  VDurand,  PaPicard  (15,  373)  ^  BiblMerid  2,  11.  ^  [268$ 
Aut  'ur  d  a?!  |jrocö8  de  snrcellerie  au  oommeucoment  du  18.  wcele  — 

J(l  Aibauiuoot,  BtisauyJact^um  (35).  iibbi 


Grand  vicaire  de  mons.  Du  Lau,  Tabb^  Pierre  de  Bertrand  des  Ferris 
(1741—1819)  —  MChailan«  BergeracCasüuiet  (68).  [2t$h 

Sur  la  divinite  de  J^u8>Christ  (controverse  du  temps  de  Bosaaet  et 
de  notre  teiupa)  —  HdeLicombe,  PaTequi  (8.  440).  [2666 

Pascal  et  Texperience  du  l'u^-de-Dome  —  ARev,  ßevSvnthHOö   [265  7 

KoQV.  aper^OB  aur  Jean-Jacques  Bonaaean  —  EBod,  B6t2Ho  77,  l/V. 

[2668 

Kampf  um  den  Sinn  des  Lebens.  Von  Dante  bis  Ibsen,  2.  H.:  Rousseau, 
Carljle,  Ibsen  —  WSchmidt,  BerlTrowitzsch  (3,  320).  [26 &  9 


Beftia  des  sacrementa  en  1728  dans  la  g^nörulite  d^Amiens  —  FPuaux, 
8oeHftDtF^ao9Bn]I  56,  3.  (laao 
Abbaye  de  fiUes  au  18.  a.  Oomerfontaiaa  »  delfariooiirtftADriard, 

RevQuH  41,  162.  [2661 
^^veques  au  18.  s.  en  Lan^uedoc  —  VDurand,  TbeMontpeliier  (87).  [2662 
Conversion  d'Andrö  Pizoo  de  Betoulat,  sieur  de  la  Petiti^re;  contrib.  a 
lliist  de  rabbaye  da  Port-BoyaUdea-Champa  —  FLBraal,  Boll 
SocHPitris  33  (06).  [2668 
Saint-fiabert.  Un  monastere  aa  18.  a.  —  HDoBoorg,  PaBevQuH  (32). 

[26 


r 
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Protestantisme  en  Saintonge  8oü<;  h  regime  de  U  nroestioD  1685— 
1789  —  LJNazeUe,  FaFiBchbAcber  (329).  [a««« 


Brei  uugedrackte  Briefe  tod  L.  A.  Mnratori  ao  Gabriel  Groddeck. 
ErL  dSieb  ebewolelM  tod  Bonard  4«  MoDtfS»««»,  FHderik  Boottyiiid 
11.  A.  1697-1702  -  KWenck,  PaviaFwi  (31)  Mf  Baceoltt  di  loitta 
itorid  Id  OD.  del  PlroL  GiAdoto  Bomaao.  [tIM 


J^tade  statifltique  sut  le  clerge  coDstitntionel  et  k  elag<6  röfinetaire  «i 
1791  —  PSagnac,  BevHModContemp  8,  2.  [lei? 

FraDce  et  Borne  sous  1a  Oooatitiiaiite  d*apre8  la  ourresp.  da  card.  B  er n !  •  — 
AMatbiez,  ß^vFrao^  07,  Febr.  [seil 

Notice  bist  sur  le  p  Se?ariii  QirAnlt,  mort  mx  Caniiet  en  1792  — 

Ubald,  KtFranciscMai.  [2*»» 
^largissement  des  stsors  de  Cbaritc  d  Aucii  d'apres  ia  Tcrreur  » 

CTooniiw.  BerGiaeFebr.  [nu 
Coalitioii  täfg.  ea  1792  ehes  Ut  Bretona  —  LHaltie,  Bct<^  41. 163. 

TQnestion  lelig.  BoqoAte  intanat  —  FCbarpin,  HeraB^MDoe  15/IY.  [Mti 
Person  CbriBti  i.  d.  neuem  BeUgioMphiloaopliie  —  CBehringer,  DiMBd 

(70).  [167S 

Jesus  Christ  and  the  civUization  of  to-day  —  JALeigbtoD,  LouMacmiUan 
6sGd.  Ca«74 

lÜBsionsiiiotiY,  MiniQDiaiifgabe  n.  neoseitL  Hamanit&tMhriifamtaBi  » 
ETroeltscb.  ZMissk  22,  5.  [iffi 

Pfanergeealten  in  neaeran  Dicbterwerken  —  HDanneil,  Grensb  66.  20. 

[2676 

Cbriitianity  tc  tbe  aodal  criaia  —  WBauchenbiiich,  LmMacmiHaa  fiilid. 

=====  t**'' 

Pubbl.  dimostrazione  di  simpatia  per  il  papa  Pio  IX  e  per  I  lUiia, 

avvennta  a  New  York,  29.  nov.  1847,  tratta  dai  rendioonti  ingL  — 

HKelsonGay,  TorinSocNaz  (94).  (litt 
Pape  et  TEmperenr  (ralliance  secnHe  entre  Sarto  et  Gnillaame  etc.) 

—  P.  Th^odore-Vibert,  FoixGadrat  (267),  [26  7  9 

pj^Mttuni  a.  d.  Uaager  Friedeoskonferenzea  —  HPohl,  Hochl  4,  8.  [2680 
Aetes  de  ee.  Pie  X,  2.,  PaQaestionsAet  (325).  fsest 
Kircbe  n.  Zeitgeilt   Die  haaptsichlicbsten  Hirtenachfeiben  Piiu*  X.  ab 

Kard.  u.  Patr.  t.  Venedig  —  TiÄHoch,  StrafebLeRoax  (147).  [2682 
Lalques  dans  rfiglise;  la  tradition  eties  eoojcUqaes  de  Pie  X  EDupont, 

B^ToIFran9  07,  Febr.  [2681 
BesponBo  della  comrnissione  pontif.  per  gli  stodi  bibVei  aidl*  aatent.  moe. 

del  Pentat.  —  Cßoni,  SienaSBernard  (36).  [2684 
Neueste  Kntiächeidang  der  päpstl.  Bibelkommission,  Kath  87,  5.  [268» 
Wahrheit  der  hl.  Schrift  u.  d.  Aoschauang  der  neueren  kath.  Exegeee  " 

NPetera»  HoeU  4,  9.  [lati 
Re?iBion  der  Vulgata,  Kath  87,  5.  [2687 
Papst  Piüs  X.  ü.  d  med.  Kulturkatholiziamns,  StiMaLa  07,  5.  [2688 
Allocnzione  di  sä.  papa  Pio  X  pron.  nel  concistoro  del  15.  apr. 

1907,  CivCatt  58,  1365.    [I6«t 

Neuen         dea  Ultsamontaniamaa  —  HMntMhmann,  Ffd^Wort  7.  3  4. 

[2690 

Papsttam  a.  Kultur  mit  bes.  BerQcksicbtiguDg  der  Einwendungen  dm  Gr. 
V.  Hoenbroob  —  AHocb,  StialliblieBonz  (82).  [Stti 
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Saeitti  of  üie  YcHmb  —  DSiMtop,  LooHont  (584).  [stss 
ITdbLLiebait&tigkeit  i  d.  katb-KiielM  ^  HWUhelini,  MsIimMitt  27.  5. 

[269t 

£öm.-kÄth.  MissionBstaüstik  —  GWarueck,  AMissz  34,  6.  7.  [2694 
Entwickelang  der  Los  t.  Bom-Bewegang  1899  —  GDand,  WienNorbertna 
(59)  —  TframBom  6.  _  [S69S 

Konvel  historien  en  Sorbonne  (Debidour,  Hißt,  des  rapports  de  Ve<]r!iKe  et 

de  Ititat  en  franee  de  1789—1889)  —  PBlUrd,  Stades  07.  Jau.  [2696 
BomsDtiMlw  KnaklMlt.   Fonrier-Beyle  —  EBsQli^,  AFfOppdA-Broni* 

kowMki,  BerlBarsdorf  (455).  [269? 
Bomantisme  fran^ais.  Essai  snr  Is  r^Tolütion  dans  les  lentimenti  et  dans 

les  idide»  an  19.  s.  —  PLasserre,  PaMercaxe  (547).  [2698 
Tntptht  da  ISbMisme  eath.  es  Frtanoe  aons  k  pape  L4oa  XIII,  1.  2  ^ 

EBaibier,  M^eHiieUBiiz  (686,  62^.  [3199 


^eculai'isatioii  Jeu  religieuj^  d'aprt-ii  la  iuiü  et  la  jariäprud.,  2.  ed.  — 
«AAchard,  ArignonSeguin  (282).  [3T09 
liehren  der  Niederlage  od.  das  Ende  e.  EafhoUsimiil  —  JBmgtTctte, 

üLFahrland,  StaStreckerctSchroder  (101).  [2T0l 
iNoQTeaii  renme  da  calte  cath.  par  le  dzoit  commaii,  2.  ^  —  BdeCbelles, 

BoideattzFech  (200).  [9791 
iJnm  fdig.  rt  Taetion  iatdleetaeile  det  eathdlqnes  —  COnpuis,  P^oad 

(91).  [2703 

Catbolicisme  et  la  societe  —  LLaberthonniöre,  Cbefalier,  Legendre ,  Pa 
Giard&Briere  (44,  üü7).  [2704 
Conditioiis  da  ntow  aa  CatboUeimne  —  MRifaai,  PaFlon  (434).  [ST 99 
Aspect  de  la  caase  cath.  —  PSabatier,  RevChr»5t  54,  7.  [27  0  6 

Fen^eo  catliol.  en  Fraooe  aa  coaunenoemeot  da  20.  s.  ^  JWilbois,  Bev 
MeUpb  ib,  3.  [27  9T 

SdieidiBg  ttuseheB  Kerk  en  Staat  in  Frankrijk  —  LHavet,  DeGidaApr.  [2796 
7»,  Kirebenstreit  in  Frankieieli  —  PAHelmer,  HöeU  4,  8.  [3709 
Ofiener  Brief  Paol  Sabatien  an  Kaid.  Gibbons  —  ELaobenmann,  ChrW 
21,  26.  [1710 
TrennoDg  von  Kirche  n.  Staat.  Eine  kanon.-dogmat.  Studie  mit  13  BeiL 
entb.  offiz.  Aktenstücke  über  die  Trennung  von  Kirche  o.  Staat  in  Frank- 
reich —  JBSägmÜller,  MainzKirchheira  (8,  48,  147)  [27  ii 
Charch  ditliculties  in  Fiance  Irom  a  french  point  of  Tiew  —  JiPaliner, 
19CcütJun.  [2713 

Henri  Beanne,  doysn  d«  la  fiwolti  eatboL  de  droit  de  Lyon  —  ADevanz, 

LvonVitte  [27!$ 
Abbe  Bernard  Bozon  (1829-1904)  —  FVeyrat-Dur«bex  (12)  ans  CBde 

PAssembl^e  des  anciens  äl^ves  et  professeors  da  coli,  de  ThonesOS.  [2714 
Ferdinand  Brnneti^re  ~  TDelmont,  PüSaeor-Chamiej  (68).  [2  7 u 
Philosophie  leligieoia  de  M.  Bmnetiöre  —  MUaioonneaTe,  BoULitEccl 

07.  1.  [27  16 

Abbe  Derville,  cure-archipretre  de  Sedan  —  ULejay,  KeimaMame  (36). 

[37 17 

Tie  relig.  en  France  soos  la  Revolation,  PEmpire  et  la  Bestaoration. 
Möns.  Da  Boarg,  ^.  de  Linegee  (1751—1822)  ~  DoBoorg.  Pa 
Perrin(476).  liTiB 

Lamartine  et  les  eatbolicnies  lyonnais  —  MBoostan,  TbLetLjon  06 

(117).  [3719 

25  ans  de  vie  cath.  Expdriflnoei  et  obeer?atiOB9  —  TdeLaBive,  Pa 

Plon-Noonit  (83,  287).  [31 
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Hgr.  MermiUod  et  aon  ami  le  p.  Ck»Ued  —  ACbarAaz,  Atgrmciicllii. 

[2:21 

Jean  Monod  (1822—1907),  RevChr^t  54.  7.  [tm 
Thre  Moasabre  —  FFozet,  PaBoffer&CbenioTiz  (35).  [mi 
Gharlct  Pradel  f  —  KWeift,  SoeHProtF^ran^Boll  56.  3.  [stu 
Cure  d*Ars.  Yie  dn  bienh.  Jean  Baptiite  Um»  Viftimey»  19.  ti.  — 
AHoiioili,  PaTöqoi       444,  664).  [SfSl 


Gkrg«  des  Haotef-Pyr^n^es  de  1789—1906  —  LRieand,  BavOaee 

März.  [372t 
Sicnification  morale  et  relig.  da  moovement  de  Jarnac  —  CKoogarede^ 

K«vCbret  54,  7.  UiiT 
InetitQt  eatboUqve  de  Paris  (1875—1907),  2.  dd.  —  PLPddwBaxd,  Ba 

PoQssielgue  (8,  335).  itlU 
Facnlte  librü  (Je  tb^olof^c  prot.  de  Paria  et  sa  leeomtitation  —  GGBoj 

&JVi6not,  BevChret  54,  6.  [in» 

Religion  im  hent  Italien  —  ÄGliiapelll,  Dectßev  SS,  7.  [«Tte 
Giovanni  Selvas  relig.  Ideen  (Fogassaro)  —  BOOring, ChrWSl, 88.  [StSi 
Scritti  dl  in      F.  Magaoi,  TCBCOTO  dl  Parma,  nei.  biUiogr. —  YSod- 

cini,  PariuFerran  (35). 
RohUiiui  u.  KosuiiuiaoisiuuB  —  JBeCsiuer,  StiMaLa  U<,  3/4.  [27SS 
Appunti  e  docQmeiiti  per  la  etoria  dd  aenünaiio  areivcacovik  di  Pisa  — 

NZnechelli,  PiaaGiordano  06  (190).  [sf  S4 


Poerua  del  criBtianesimo  (M.  J.  Yidae  ObriatiadoB  übiiVI)  —  OAadolfir 
BomTipOper  (öd).  [tw 

[I>eutä€lilauilj  Katbol.  Chriäkutum  u.  luod.  Kultur  —  AScimdkr,  Süd- 
deatMiJiii.  [itu 
Zengnisse  kathoUacber  Seeboxge  aoa  d.  Z.  for  XOO  J.  —  JBaner,  ChrW 

21,  lt>.  [17JT 
Ist  das  Zentrum  eine  konless.  Partei  ?  —  Kraeckeme^er,  UiPoBlä  139,  II. 

 „  [ITH 

Jesof  Cbristoi  o.  der  deatw^  VoUcBcharakter  —  JKftbd,  BranBeitr  1 .  4. 

ilüvivTne  u.  die  Prinzipien  der  Theologie  —  lißeeUrg,  AEvLuÜiKrit^ 
40,  22.  (174» 
Christologie  seit  Schleiermacber  —  SFaut,  TöbMobr  (8.  102).  [J74i 
Spirit  and  valae  of  pniwian  lelig.  inatroction  —  £OSi»oo»  AmerJTh 
11,  2.  rj7*t 
GbriatL  Welt  11.  Liberaliamna  —  MRade,  BramerBeiApr.  {itit 
BeligionäpbiloB.  in  Deutschland  in  L  Hanpüeitr.  —  OLiebert»  BlgGdateaki 

1,  2.  [2744 

Dentseiie  Materialismosstreit  im  19.  Jb.  —  FKlimke,  FrankiZeitgemliro.^h 
2ü,  9  (38).  [274* 
DcntscbeMonistenbund  —  Hfiaan.  StiMaLa  07,  8/4.  [iT4e 
]|oni8niU8  u  Klerikalismoa  —  JUnobl,  BmckwedeBreltenbaeb  (47)  = 
FlngschrMoDiateoba  4,    [1J4J 

Ans  d.  Briefweebael  W6mg  Priedrieb  Wilbelma  IIL  mit  dm  Bnb. 

Borowaki  ISlOff.  —  KBenratb.  AltprenfsHs  44,  8.  (»41 
Einführung  von  Union  n.  Agende  in  Fieoiaen  unter  Friedriob  Wübelm  III.  — 

MSchian,  DeutEvBla  32,  5.  [ai4e 
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PlMlUii.  LaDdeskircbe  uater  Friedrieb  Wil  he  im  IV  ~  WNitbackätaho« 
PrembJbfi       8.  [iiiO 
EireUiflhes  Jahrb.  ft.  d.  J.  1907,  84  Jg.  —  bJScImeidar,  GlItnilBnie]»* 

mann  (8,  562).  [1751 
£rafigeL  Bond  im  J.  Id06  —  XUermann,  MsPasttb  8,  9.  [tut 

S&lner  Siadtpf.  Feier  Antli  (Tbeodolpli  JoMph  ftt  den  Elitai)  I  — 

FXMttDcb,  AnnHVNiederrbein  82.  [SUt 
Unter  Cbristen  u   Heiden.    Ans  dem  Leben  des  Miss.  J.  J.  Bar  — 

PSteiner,  BaaeiMissionabncbb  (48)  =  Misaioosbelden  5.  [2764 
Zur  Eriimämig  mn  des  f  Studt-Sop.  Bartels  m  HÜdeiiieini ,  Hudflih 

Helmke  (16).  [lYif 
Z.  Andenken  an  FCemr  Carl  BncbboU  (1851--1907),  EeeeoHfllBmann 
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alters —  FPradel,  GieisTöpelmami  (S,  151)       BeligionsgVers  Vorarb 

a,  8.  [tM§ 

Vetere«  philosophi  quomodo  jndiflMiiiBt  di  piMibui  —  HSdunidt,  ebd. 

(74)  =  ebd.  4,  1.  [190» 
Beligion  and  dtizenahip  in  eariy  Borne  —  WWIbwier,  UibbJJoL  ^19  lo 
BeligiooB  orientalM  dmi  le  paganiimo  wamn  —  FComoDt,  PaLeroQX  OS 

(22,  335).  [1911 

Typisc  h  Beispiele  aus  der  röm.  Gesch.  bei  den  bedeutenderen  röm.  S<  hrift- 
gtoiit ni  von  Aoguatos  bis  auf  die  KircbeoTäter  —  OPiUm,  Px^bwein- 
furt  (ö3j.  ^   [39 11 

Anc.  trad.  lat.  du  Belinons  arabe  (ApoMonius  dt  TjAlie)  bite  par 
Hugo  BHnctelliensis  —  FNau,  RevOrChr  07,  1.  [3911 

De  raUonibua  quibusüam  t^uae  Philoni  Alezaodr.  cum  Posidomo  mter- 
cidant  —  MApelt,  GommeatPfaUJen  8,  1.  ritt« 

De  Philonis  Alex,  vetere  testamento  — ASohröder,  DistGkeifsw (50).  [iQis 

Eiuüufs  Philo«  Aof  die  Älteste  ohnstL  £i«gese  I  —  PHeuiecb,  DissBresl 


(64).  hsti- 
Politeismo  di  Socrate  —  EBorsa,  TorinGraficEd  (51).  [39ti 

Entwicklung  der  Grabkultur  in  NordwesMeutscbland  Ton  Christi  Goh. 

bis  auf  Karl  d.  Gr.  —  Scbnchhnnlt.  KorrblGeeVDeutGAV  55, 9.  fi«ns 
Beligions  de  la  Gaule  avant  le  chnatiamsme  —  GBeuel,  Pk  Leroux  06 

(424)      Aniillniiftntnwit  81.  [Stt» 

lKomy>endium  der  KiTchnnj:^.  1.  Hä.  —  KHeussi,  TübMobr  (192\  [191» 
Criatianesimo  attraverso  i  seooU  —  EMeymer,  KomGouid  Ü6  Ul,  46y).  j  19  2 1 
Greschicbte  des  Christentums  I,  1.  2.  —  KDunkmann«  rJLeipoldt,  ThLbl 

S8,  33.  [iftt 
ApoInpntiV  einst  n.  jotzt  1.  —  Hunzinger,  AEvLutKrztg  40,  36.  [192S 
Leitfaden  2.  fitadiom  der  Dogmeng.  4  A.      IIiOo£s  riJfilusheir,  ThLzt^ 

32,  17.  [39U 
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Ldurbüch  der  Dogmeogeich.  I,  9.  A.  BSMbng,  LpsDtidwrt  (570).  [29 9S 
Tradition  ehret,  daos  Thist  —  Ad'Ales,  Etudes  07.  ö/VL  [2926 
£äo zel Wirtschaft ,  G<>sellR<  bnftRbi1<)uDg  u*  BflügioiiafibnQfr  i*  i.  waobselseit. 

Bes.  —  FJedzink,  DiMBresI  ib6).  [2927 
Be%.  BriUumiiff  L  t  Maanigfaltigkeii.  Ifiitorfadieii  n.  Stndieii  ntw.  — 

WJamet,  flGWobbefmin,  I^Hinrichs  (21,  472).  [2918 
Dj6tMMill7  of  hymnology  setting  forth  the  oiigio  &  historr  <  f  rhrist.  hyrons 

of  all  agm  &  nations,  rev.  ed.  —  JJulian,  LonMurray  il7h6).  [1929 
History  of  tbö  warlaco  of  acieuco  with  Üieology  —  AD  White,  LoaMao 

millan  21  e.  [29S0 
Lebensamdumaagea  der  gVD&eii  Denker,  7.  A.  —  EEockea,  LpiVeit  (8, 

528).  [2931 

Literarische  FälachoDgeo  —  JAFarrer,  üFJ Kleemeier,  LpzThoitias  (23, 
m).  [Stil 
Humor  i.  d.  Kinheog.  —  FhOaletee,  ZSehweiiXg  1,  %^  [tm 

C Neuere  Lit  über  das  christi.  Altertum  ^  ABigelmair,  HJb  28,  3. 

[2914 

Moderne  theoriee  ea  the  bieterioel  ftmiieliea  of  Oefholieiaiiie  FBatÜiDl, 

JrThQ  2,  7.  [29>» 
Hiatoire  ancieoiie  de  r%liae  1.  2.,  3.  ^  —  LDuoheeoe,  FaFootemoiog. 

[S999 

KomftQ  msDuel  dlusl  ano.  do  ciniMtitiueme  (Cb.  Oaignebert)  —  VEr> 
mooi,  BevQuH  42,  164.  [29ST 
Jeans  et  Paul  —  PFarel,  R^vChr  5,  4.  1/X.  [2938 
Z.  Thema  „Jesus  o.  Paulos''  HHoltzmann,  Prot]ih  11,  9.  [2»S9 
Was  Paul  the  founder  of  öbristianity  ?  —  WHJobnioo,  PrincetlhBefliiL 

(«94  f 

Historir-  rhvirrh  ^  JCVDurell,  rRKnopf,  ThLztp  32,  16.  [294  1 

Chngtentum,  röm.  Kaisertum  u.  beidaiaGber  Ötaat  —  APieper,  Münst 

Ascheodorff  (3,  68).  [2942 
Pera^eutlOBt  oontn  lee  ohi^tieiie  dme  la  politiqne  relig.  de  Tempi re 

fOOuiB  —  OGiUewaert,  RevQuH  4S,  168.  [2949 
Primo  san^e  cristiano,  2.  e<l.  —  OSemeria,  RomPuetet  (12,439).  [2944 
Cbristeukatastrophe  uuter  Nero  nach  ihren  i^u^^^       —  ETKiette, 

TübMobr  (8,  148).    (t949 

Urchristentum  im  Oiient  —  fCBuridtt,  ftEFMoeebcD,  rBiockeloiann,  L 

Zhl  32.  [2916 

Anticiii  usi  liturgici  nella  chiesa  d' Aquiieia,  PadovSeminarjoÖ).  [ii^4  7 
Etüde  nur  la  eoaveieioD  de  1* Arminia  an  Chn9t(a)  —  FTeomebixe, 

BefOiChr  9.S.,  2,  1  r.  [294 s 

Anfänge  des  (Thxiatent.  iu  Bayern  —  ABigelmair,  YeiöffKirebenhSem 

Münch  3,  1.  [2949 
Site  of  Capernanm  —  EWGlCastennaD,  FilEi^plF  89  JoL  [ma 
Note  sur  le  calendrier  de  PEj^iie  de  Carthage  i  la  bibL  de  Qmj  — 

Oiirsel,  PalniprNat  (3).  f'i^M 
Patrologies  «yriafjue  et  orient.  et  la  Rpv.  de  l'Orient  ehret.;  la  le^jende 

des  8.  evdc[ue8  Heraelide,  Mnasoo  et  Kbodon,  ou  rapostolicitü  de  l  egltse 

de  Cbjpre;  nne  lettre  apoonpbe  de  Ftal  et  Baroabe  anz  (^jpriotea; 

bist,  des  solitairee  ^ptien8(8)  —  FNau,  BefOrChret  2s,  2,2.  [2962 
Geschichte  der  Ueioasiat.  Gaiater,  2.  A.  —  fBtftheUn,  LptfTenbner 

(IdO).  [29(9 

Bome  netr  meeriptiona  from  Jernaalem  etc.  —  BASHacaliater,  Fal 
EiplF  39  Jol.  [»94 
DeooQverta  arebedcg.  enPaleatine  —  ETiaeerand,  BefOiG3ur2.6.,  2,2. 

[2996 

6* 
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Kotet  8ar  quel<;udt  iueriplioiii  ohset  cto  ^  NABtSM^  BaUCoiAII 
Apr.  ______  lifii 

Z.  Gesch.  u.  lit  de«  Urchristeoiums  3,  2:  Die  VersuchuDg  Jesu, 
U^6km  im  MulniMT.,  dai  T€ft  Hiobg  u.  dai  Neue  Test  ->  FSpitta, 
GötiVaQdeDb&Buprecht  (210).  [29»7 

Oeech.  der  christlichen  Literaturen  dee  Ostens  —  fBrokelmrinn.  FXFinck, 
JLeipoldt,  £Littmaim,  LpsAmaUng  (8,  281)  »  Liteiaturea  des  Osteos 
7,  2.  ri9ft8 

Septoagintastudun  Y.  —  EüeililA,  FkMkallirniiii  (93).  [tfU 

Notes  OD  New  Toetameiit  oitidim  —  EAAbbat,  LonPdadt  7s  6d. 

[2960 

Letteratura  epistoiare  del  NT.  —  üFracassini,  RiTStCrSciTeol  3, 7ya 
Codice  purpnno  di  Boeiaoo  o  ü  fnunnento  Sioopeiiae  —  AKnnoi,  iGB 

Gragoiy,  ThLstg  32,  20.  [itsi 
Four  gospols  from  the  Cod.  Gorbeieniie  . .  •  ^  edESBaohaiiaa,  OxfÖLarPr 

(123)  OldLstBiblTexts  5.  [l96S 
NoTum  Testamenturo  —  edENestle,  rPCorssen,  GöttGelAnz  169,  7.  [296« 
Bemerkungen  zu  H.t.  Sodene  Aotikritik  —  HLietzmaon,  ZNeiitW8,S.  (SM* 
Old  latin  biblical  texts  no.  V.  ENestle,  ThLbl  28.  31.  [J96l 
Zur  Gesch.  des  Codex  Amiatinus  —  JSchmid,  ThQt;  S9,  4.  [29i7 
New  light  ou  the  NT  from  records  of  the  greco-rum&a  penod  —  ADeÜ*- 

rnemi,  trLURStnudutt,  LonCkrk  (140).  [SMS 
Zum  Mantel  aus  KemeUhaaren.   Zwei  griech-lat  Hss.  des  NT.  Jfldiadie 

Parallelen  zu  nent.  Wundei^schichten.   Biiie  kL  Koir«  snr  Vulg.  ^  "n 

Luk.  6,  17.  —  ENestie,  ZNeutW  ö,  3.  [2969 
BMaofae  Bätselfragen  —  Ders.,  ZWiasTh  50.  2.  119;  o 

Nicht  nacbgewieaeDe  Bibelatmte  —  Den.,  ZAittW  27,  9.  [SfYi 


XTroi/ol  T^nwtvfiuu  (Matthaeus  5,  3)  —  fSoerbo,  GioinäocAaJt  Id,  2. 

[2972 

Angebl.  HeidenfreandHohkelt  Jeea  i.  d.  Parikope    d.  Kmaaniena  (Mt 

15,  21  ff.)  nach  dem  Syrus  Sin.  ~  MBfeiiierts,  ThQa  89,  4.  [i97i 
8prach<z  brauch  des  Uarkasefangelioina  lu  der  „Mackueapokiljpse'*  — 

JRohr,  ebd.    [2914 

lifo  of  Christ  acc.  to  St.  Merk  ^  WHBeimet,  LonHodder  (308).  [297$ 

Hanptprobleme  des  Leben  Jm«  8.  A.  —  FBartb,  GfitecilBaitelamami 

(15,  316).  [2976 

L'£?angile.  Les  discours  et  les  euseignemeuts  de  Jesus  dans  l'urdre 
chfoool.  —  FLanier,  FeBeeadMaDe  (10,  406)^  [iff  i 

Jesus  der  Chriatae.  Beriofat  n.  Botadiaft  in  enter  Oeelalt  —  FBesa, 
LpzTeubner  (3,  III).  [297 S 

Datum  der  Geburt  Christi  —  JUontheim,  87,  6.  7.  [2979 

On  an  apostolic  tradition  thtt  Chskt  was  bapt  m  46  aad  cruoified  imdsr 
Nero  —  JChapman,  JThSt  8,  32.  [Ifta 
Garden  tomb"  —  RASMacalister,  PÄlExplF  39  Jul.  [29?! 

Notes  on  tlie  parnbles  ot  001  Loxd,  IL  ed.  — -  Trench,  edASmjthePalmer. 
Lüußoutledgti  [29S2 

Jsaiia  TOB  Nasareib,  wie  wir  ihn  beata  aehen  —  FDaab,  DQaaaldl^age- 
wieaehe  (227).  [last 

JesuBbild  n.  d.  Darstellung  moderner  Dichter  u.  der  hiator.  Jecoa  — 
Fckhönfeld,  Prätiehlen  (24).  [im 

[Johannes]  Dramatic  derelopiiieiil  of  the  i.  goapel  ^  IBHHitohoock, 

Exp  7,  21.  [299» 

Gospel  aoc.  to  St  John  ~  AMacIearen,  LonHodder  (390).  [39»« 
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WeUhansen  on  the  L  gospel  ~  JUdhti,  Bip  7,  19.  [3987 

Z.  HeimatVnnde  des  EvanfroliRton  Johannes  —  TZahn,  NKrZ  IB.  8.  [3988 
Johanjieiscbe  LogoB  u.  a.  Betieutiiüg  t  d.  chneti.  Leben  —  UberÜing, 
LpzHinricbs  (7,  721  r2989 
Lax 

Mtinrh  3,  1.  [2990 
Offenbarung  Johannii,  6.  A.  — >  WBoiuaet,  iRQnüauam,  D«utL2tg 

28,  36.  [2991 
ApoMlypte  WBiDcbf,  TBiSt  ^  88.  [Mt 
Amlyw  der  Offenbarang  Johaonu  ^  iWellhaiiMo,  BerlWeidintnn  (Si) 

«=  AbhGcsWGött  9.  4.  [299S 
Chnstologie  der  Uffb.  Job.  —  JbBüchsel,  DisaUalie  (64).  [3994 

▲eis  of  tlie  Apostles  —  AUiektnii,  LonHoddor  (394).  [t9»i 
Dernier  verset  im  Aelat.  Un«  ?ar.  iwsoiuiae  —  D»  d«  Brajne»  Bev 

B»'npd  24,  3.  (2996 
Lakaä  IL  die  Apoetelgeech.  —  Aliilgenfeld,  ZWissTh  50,  2.  [2997 
Pirat  Hanaek  k  8t  IM*  htet  antbinily  JMacBory,  JiHiQS,7.  [3988 
Epistle  of  James  and  the  sayingsof  Jesus  —  JHMoultonf  Exp7, 19.  [2999 
Eaaai  Sur  Tevolntion  de  la  pemea  feUg.  de  rapötre  Piarro  —  APou* 

lain,  TbeMontaaban  (112).  [3000 
Frimato  di  •.  Ffotro  ttndiato  sei  divin  tilno  dcgU  AtÜ  dcgii  apoatoli  ^ 

ACellißi,  RomPustet  (9,  236).  [sool 
Calto  dt  n.  Pjctrn  r  iI  GiaoMoio  6  U  libio  pontif.  nifwiate  —  GBLugari, 

BomGuerra&Mim  (62).    [»093 

lifo     mA  of  St  Pftal,  abiidgad  ad.  —  FWFunar,  LoBGaatell  (518). 

[300J 

St.  Paulus.  S.  Leben  n.  a.  Wark  3.  —  Den.,  üOBiandner,  FrankfBraudnor, 

(4.  a  617—754).  l^onA 
Fauloa  in  Lyttra,  Apg.  14,  7—91  —  ABlndaa,  Kath  36,  7.  8.  [9098 
Saint  Faul  et  la  phere  —  VErmoni,  FaBloud  (64).  [soo6 
Apostel  Paulus  als  Kollektant  —  AFrirs,  MsInnMiss  27,  8.  f^on? 
Z.  Geech.  u.  Charakteristik  der  paulio.  Briefe  —  Jfischelbacher,  MKÜV\r 

Jud  51,  7/8.  [9008 
ünecbtheit  der  PknliniaelMii  Briefe  —  GScbläger.  Gegenw  S6,88f.  [1099 
S.  Paul  et  le  4.  evangile  —  GRoux,  RevTh  16.  5.  fsoio 
Expiation  sabitit  est^eUe  enieigoee  par  s.  Faul?  —  CBroaton,  K<^vTh 

16,5.  [3011 
£tade  8or  la  diriatologie  doa  ^trae  de  i.  VmaH  —  ARovet,  TheLjonYitte 

(120).  "  (so  12 

„ETaDKelium*'  im  1.  13)909.  —  JUSohnltae,  inNoT&ymbJoachiBueae,  Halle 

Waiaenb.  [30 IS 

BesurrecUon  des  morts  d'apres  la  prem.  ep.  aux  These.  —  FMMagnien, 

BevBibllnteinJnl.  (9914 
Gift  of  tongues  at  Corinth  —  JHughMidiael,  Exp.  7,  21.  [3015 
Priesthood  of  Chriat  in  the  ep.  to  the  Hebrews  —  GVoe,  Prinietih 

EevJuL    Uöi« 

Neateet.  Apokryphen  —  WBauer,  ChrW  21,  36.  [SO  17 

Kath.  Kirche  u.  d.  hliret,   A p telt^eacllichten  bit  z.  Attsg.  des 
6.  Jabrh.  —  iTiontek,  LiseBresl  (57).  f»0l8 
Clementina  -  AEWMason,  LonNelson  (388).  [9019 
litt^tnn  «thiop.  peeodo-Qteientine  —  SGiebant,  BevOiCbr  8.  9.  8.  3. 

[3020 

Gebete  in  Di  dache  c  9.  u.  10  —  TSohermann,  VerÖffKircherhSfm 
Hünch  3,  1.  LaulL 
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Analyse  «lo  Amx  opnsntlns  utrologiqaeB  attrib.  an  prophete  Etdrai...; 

hißtoirert  des  sohtairea  Egyptiens  —  FNau,  KeTOrCdr  07.  1.  fsoil 
ETftQgeliOu  Da-Mepharretiko  —  i;'CBurkitt,  rErDobschüU,  XiiL^tg  ^2, 

16.  rttts 

QoAMtioiiM  Sibyllinae  2.  —  PLieger,  GPrWraa  (43).  [stS4 
„BabyloniRche"  u.  „erythräische"  Sibylle  —  KMraa,  WieiiSta2S,  1.  fs*^!! 
i^Tettament  (ettüop.)  de  . .  .  Jeeut-Chriat''  en  GalU^  —  LGoerner, 

BsfOfCbr  07,  1.  [itst 
Zu  den  Teetamenten  der  12  Patriarchen  —  SFkMakel/ThLztg  32, 17.  [MIT 
Clement  d'Alexan  ire.    Ktude  sur  les  rtpfporta  dn  chriatianisme  et 

de  la  philoaophie  grecque  aa  2.  si^de,  2. 4(L  —  JskieFaje,  fftLeroux  06 

(358).  [202S 

Clanwoa  AI«.,  Stromata  1—6  —  «dOStililiii,  TFKoetMhan,  ThLstg  38; 

21.  [tott 
HegemoBidft,  acta  Aichatai  —  CHBaoMB,  rPKoetacbaa ,  abd.  32,  16. 

Izriiio  dflt  Harmiaa  —  AfDiPtaU,  FuderiiSdiSiiingh  (5,  53)  =  WmA 

CbrUtDgmir  7f  S.  [sosi 
Znr  Erhtheitsfrs^  der  IgnatUaiMlMa  Briafa  1.  —  QAfandec H'^nr^ 

vanEysinga,  ProtMh  11,  7.  [3032 
Irenaei  adv.  haereses  1.  5,  1  —  edUMaoaoci,  RotnPuaUt  (24-4)  =* 

BiblSPatr  S,  8.  [fU 
Newly  recov.  treatise  of  Irenaeus  —  FCConybc;ir0,  Eip  7,  19.  [3034 
fFuvre  nnuv.  de  8.  Irenöe  —  ADegert,  BullLitEccI  07,  März.  [aoji 
Laterur.  Charakter  der  oeuentdeckten  Schrift  des  Irenäue  „Zorn  Erweise 

der  apoät.  ▼erkttodigang*'  —  PDrawa,  Z!7eatW  8,  3.  [sali 
IreoauB*  Schrift  z.  Erweise  der  apost.  Verkündigung— >K!ClBi^>llikH4laBlilaa 

&KTer-Minassiantz,  rSWeher,  DeutLztg  28,  33.  [J017 
Irenaus  Uber  d.  hebr.  Uottesoameo  o.  d.  bebr.  öohnft  —  KNesUe,  ZAltt 

W  27,  2.  [*tJ8 
Saint  JaatiD  tt  laa  apologiafeM  du  9.  ritela  —  JBifiaia,  FkBhmd  (36, 

347).  fsnif 
[Tatianj  Diatcs&ar  >n  la  the  ayr.  acta  of  John:  Jacob  of  Serag  au*i  xhe 

Diatesaaron  —  £LÜUuoolly,  JThSt  8,  32.  [l«4» 

Sichtbarkeit  der  Kircba  n.  d.  Labia  d«i  hLCjpiiaa  —  BFoachmann, 

DiseBresl  (69).  [3041 
Zeit  UL  Heimat  des  Liber  de  rebaptismate  —  UKoch,  ZNeutW  8, 

8.  [t042 

Tauflehre  des  Liber  de  rebaptisraate  —  HKoch,*PrBraaii8baig(6S).  (sail 
Codex  Mnratorianua  —  ESBuchanan,  JThSt' 8.  32.  [iOH 
öur  1  c>  r  t  \i  11  i  e  n ,  de  praeacriptioae  haaieticoruiii  44,  4  —  PdaLabriolle, 

BevPhilLitHAucApr.  [904S 
Noefamala  daa  iDdulgemedikt  dea  Fpw  Kalliatita  iL  die  BnteduiftHi  Tbh 

tulUaDa  —  Eaaer,  Eatb  87,  8.  [IMI 


Adversairea  de  Jeaoa  an  2.  et  aa  20.  a.  —  PBragoiere,  Tbe  Montariwa 
(182).  fsaii 

Guostit  iame  —  PBatifTol,  BnllLitEccl  07,  Mai.  [j048 
Notes  de  mythologie  maninh.  —  FCumont,  RevHLitRlf?  2.  [3049 
Waa  ist  das  Evangelium.''    Beantw.  nach  Paulua,  Lukas,  Markus, 

Matth.  Q.  Job.  —  SJaeger,  BieMeldBethei  (117),  [tat« 
Conception  virgin.  du  Christ  —  GHerzog,  BevHLitBelig  12,2.  [sosi 
Valore  del  tit.  Figlio  di  Dio  nella  sua  attrib.  a(>ea&  pieaio  gli  Fvaq- 

geil  sinott  —  AC^ellini,  KomPustet  (8,  338).  r$o»2 
Biaen  Lord  —  AKGarvia^  £xp  7,  19.,  [aau 


...... ^le 


—  107  — 

Bleibende  Bedootong  der  QMkiittL  £ie]iAiologi*  —  FSäSüiiag,  Crött 
Vandonhoeck-fellupr  (32).  [S064 
Wie  wurden  die  Bücher  dea  NT.  heiligo  Schrift?  —  HLietzmaon, 
LalMnafr.  Sl  (119). 

Z.  Oesch.  dee  neatest  Kanons      BSteinmetz,  lIiLbl  28^80.   [so»« 

£levatinn  in  tbe  eaeiwiAt  Iii  liistoiy  ä  xstionafo  —  TWDruiy, 
CambrÜDivFr  (204).  [»SS? 
P«iift]ie«  in  Üi»  mafy  dninh  »  mcyDonsU,  LaoGffl  (152).  iOftS 
BurMtationen  ^  FXFuok,  ThQs  89,  4.  lOSt 
Kindertaiifp  i  d.  alten  Kirrhi?  —  ,fT/>ipnlHt,  ÄEvLuthKrztg 40, 82.  [8060 
Frajer  for  the  dspurtsd  in  the  first  4  oent  —  UBtiwete,  JThSt  8,32. 

[soei 

XTidnuiiL     d.  hantigt  Miaiion.  Em  YfligMeb     HWebel,  TübHohr 

(64)  =  ReligionageschVolksbÜ  4,  6.  [80  6  2 

Amt  des  monarobian.  BiRchofs  —  JBSiIgmüllor,  ThQs  89,  4.  Joes 
Papst  a.  Konzil  im  1.  Jahrtausend  ~  f^LFnnk,  ThQs  89,  4.  [S064 
Wirttohaftl  Lahm  d«r  KizdieiiTilttr  —  JSaiM ^in>^J«r  (16, 826) 
TliStiiLBoGM  18.    [S0«l 

BoUett  di  archeol.  cnst  —  EJosi,  KivStCiöciTool  3,7/8.  [S06« 
Manuel  d'archeologie  ehret,  d^uis  les  origines  josqu'au  8.  s.  1.  2  —  H 

Lecleroq,  PaLetoiusj&Aii^  (599,  681).  [tOtT 
Sjrmbol.  Darstellung  der  Attnmtehoiig  L  d.  Mlbokr.  Kumt  OScnöne> 

wcdf,  DiaaBtnCib  (48).  [»068 

>  Cinifolmi  of  Co n •  t  an ti  n «  —  AWCnwlnwBdmj,  Pd^IF  89  JdL  [$M9 
aMn  neues  Wofk  d0S  WnlfiU  —  QTMtOäkK,  TMfKinhenhSem 

Münch  3,  1.  [3070 
Umias-Stampel  ~  EUenning,  ZOeatAlt  49,  1.  [S07i 

Anamnese  de  la  meii«  nmatne  dtM  UL  iiKNilttdiift.1»  ^0]foilB,B0f 
Bened  24,  8.  (••« 

Afrahat  —  PSchwen,  rENesUe,  DeutLzW  28,  84.  ftO?! 
Fxagmeiiti  d«  8.  Amphiloqne  dans  rHodagot  «t  le  tome  dogm.  d  Ana- 

ßtase  1o  Stnalte  —  FCavalWa,  KevHßcd  8,  3.  [so74 
Anfänge  des  arian.  Streite«  —  SKo^-nlr?  PafIprbBchÖniogh  (7,  115)  — 

ForschChrLitDgmg  7,  1;  teüw.  auch  DissMunster.  [SOTS 
8.  Jean  Chrysostome  et  saa  oBunes  dans  Thist.  litt  —  CBaur,  Fa 

Fontemoing  (18,  812).  [tATt 
8t.  Jean  Chrysostome,  the  aiabio  rersicm  of  tbe  6  booka  af  tba  „Saror- 

doce",  LouLuzac  (207).  [3  07  7 

Apponti  sul  Dialogo  ütorico  di  Palladio  —  PUbaldi,  MemAcTorin  5G  (06). 

[1078 

Notes  on  tho  mss.  of  Cosmat  iDdibopUaatea  —  £0 Winsted t,  JTh 

St  8.  32.  [3  07  9 

Date  da  oomment.  de  s.  Cyrille  d  Alexandrie  sur  Tevangile  seioQ 

t.  Jeaa  —  JMabe,  BoULttBod  07,  Febr.  ftaso 
Epiphanias  on  tlu  baptism  —  FCCJonybeare,  ZNeutW  8.  3.  [808i 
Z.  den  Schriften  des  Makarios  v.  Magnesia  —  GScbaikhanfser ,  Lpz 

Hinrich.s  (5,  218)  TeUntors  31,  4.  ^  [S081 
Osaervaz.  auUa  trad.  armena  del  trattato  di  Nemesio  —  AZanolli, 

GieraSAaiatIt  19,  2.  [»08» 
Hymnen  des  Prokies  n.  Syneaiai  —  ÜTWBamowiti-llftUendoTff,  Pr 

Berl  (24).  [3  084 

Severe  d*Antioche  dans  la  litteratare  copte  —  EPorcher,  BerOrChr 

8.  8.,  2,  2.  [10B8 
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Patrologia  syriaca,  p.  I,  i.  2  —  JPariaot,  FNaa,  MKmoeko,  FkFirmm- 

Didot  (1428  c).    [ä(^b< 

MiBsa  beim  Hl.  Ambrosias  —  HKoch,  Kath  87^  8.  [308? 
Noterella  Santambrosiana  —  DSant'Arabrogio,  Arte  e  Storia  9  (06).  [5  089 
Augustine' 8  doctrine  of  knowledge  &  autboritj  —  BBWarfield,  Priuoet 

ThRevJuL  [J089 
Pensee  de  s.  Augustin  —  JLeCoultre,  EevTliPhilosMärz-MÄi.  [so»0 
(}ommentaire  inodit  de  Tevoque  latin  Epiphanias  Bur  lea  erangües  — 

GMorin,  BevBened  24^  [3091 
Dossier  de  Gaudentius,  ew,  donatiste  de  Thamugadi  —  PMonoeaux, 

BevPhilLitHAncApr.  [so  93 

St  Ninian,  a  misa.  of  the  5.  cent.  —  MKinloch,  DublEevJoL  [3093 
Neues  über  Pelagius  —  ERiggenbach,  ThLbl  28^  äiL  [io»4 
Some  new  fragment  of  Pelagius  —  GMercati&ASouter,  JThSt  8^  32.  [S09S 
Fragments  retrouves  d'apocrjphes  priscillianistes  —  DdeBrujne, 

RfivBenod  24,  3.  fjose 
Prudentius'  Verhältnis  su  Vergil  —  FDexel,  DissErl  (68).  [1097 

Vatikanisches  Archiv  —  PKehr,  Intern  Wochenschr  1^  lA»  [lü98 
Geschiphtliches  aus  mitteialterL  Bibliothekskatalogen  —  MManitius,  NArcfa 

GesÄltDeutGk  32,  3,  [$099 
HandschriftensaminluDg  der  Greifswalder  KirchenbibL  —  FWiegand,  Ailg 

ZtgBei  38/39.  [sioo 
Latein.  Sprache  im  deutschen  Mittelalter  —  JyKelle,  DeutBuQI.  [sioi 

Church  of  Rome.    A  standing  testimony  of  the  trath  of  (jod's  word  — 

WLockett,  LonThynne  (3(H).  [jioi 
Principes  ou  essai  sor  le  probleme  des  destine^  de  Thomme,  VIII;  La 

Papant^  —  GFremont,  PaBloud  (10,  392).  [1101 
(jeschiohte  der  Päpste  ToUständ.  ert.  L  —  AHamerle,  KlagenfurtJosef- 

Ver  (L  248),  [3104 
Orden  u.  Kongregationen  der  kath.  Kirche,  2.  A.  I  —  MHeimbucber, 

rJLeipoldt,  ThLbl  28^  23.  [Jio» 

Würzburgor  Dacheriana  —  Gillmann,  ArchKathKr  81,  4.  [si06 
Ursprung  des  Tischtitels  —  Jl^ägmüUer,  ThQs  89,  4.  [>i07 
Ursprung  des  Ablasses  —  AKöniger,  VeröffKirchenhÖemMünch  3^  L 

[SiOS 

Sittl.  Grundsätze  bezügl.  der  S teuer pf  licht  —  KWagner,  DissMQncheo 
(49).    [J109 

Creist  u.  Form  der  mittelalterl.  Philosophie  I  —  C!Baeumker,  Inten 
Ws  15.  [siio 

Gesdi.  der  Gott  es  beweise  im  MA.  bis  z.  Ausg.  der  Hochscholastik 
I  —  GGrunwald,  DissStrafsb  (101).  [jiu 

Blütezeit  der  deutschen  Mystik  —  PMehlhom,  TübMohr  (64)  —  £lg^ 
goschVolksbü  4^  iL  [siil 

Studies  of  english  mystics  —  WRInge,  LonMurray  (248).  [siis 

Hymnographi  latini.  Lateinische  Hymnendichter  des  MA.,  2.  F.  — * 
hGMDreves,  LpzReisland  (8,  664)  =  AnalHymn  50.  [$114 

Engelhymnus  Gloria  in  excelsis  Deo  —  CBlume,  StiIVtaLa  07,  fi^  fstts 

Zum  Hymnus  Splendor  paternae  gloriae  —  HVogels,  VeröffKirchenhSem 
Münch  3^  L  (sii* 

Vie  de  Jesus  Christ,  racontee  par  les  Images  du  moyen-age  sor  les 
portes  d'^glises  —  GSauoner,  RevArtChr  ös.,  L  [jiiT 
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P  Gregorii  magni  epiatolae  lel.  L  —  edNTorchi,  RomPuBtet  (48j  160) 
—  BiblSPatr  7^  1.  [sii8 

Caflo  d'ioonoclaamo  nell*  ultimo  deoennio  del  sec.  VI:  stud.  crit.  suUe 
epiBtoIe  di  Gregorio  I  a  Sereno ,  vesc.  di  Marsiglia  —  SMarchetti, 
Cagliari  (28).  [3U» 

Haben  wir  Gr^or  d.  Gr.  als  Hymnendichter  anzosehen?  —  GMDreves, 
ThQs  89,  1.  [3120 

Una  vittima  del  dispoüamo  bizantino.  Papa  S.  Maitino  CivCatt 
58,  1374.    [3121 

Beitrag  z.  d.  ti-änldgchen  Kapitularimi  u.  Srnoden  —  AMKoeniger,  Arch 
KathKr  87^  a.  "  [si22 

Queetioo  des  faussses  decretales  —  FLot,  BevH  94^  2x  [sUS 
Pseudoisidor.  Frage  —  JBSägmiüler,  ThQs  89,  4.  Jsil« 
Karls  des  Gr,  Reise  naoh  Jerusalem.  Ein  altfranz.  Heldenged.  —  EKosch- 
witz,  ö.  A.  V.  GThurau ,  LpzBeialand  (12,  40,  130]  =  AltfranzBibl  2. 

  [sn* 

Aßobards  v.  Lyon  theol.  Stellung  —  RJud,  Ver5ffEircfaenhSeniMGncben 

3,  1.  [312« 

Proverbs  of  Alfred  the  G r e a t  —  ed W WSkeat,  QxfClarPr  (46, 94),  [siJ7 
Bonifatiana  —  GRichter,  FuldGblä  iL  [S1S8 
Saint  Eloi  (590-  659)  —  PParsy,  PaGabalda  (12,  197),  [siaa 
Ecrit  de  S.  Julien  de  Tolede  oonsidere  a  tort  comme  perdu  —  G 
Mürin,  KevBened  24,  3,    [J130 

Scbismo  breton  du  9.  a.  —  FLot,  AnnBret  22,  3.  [sisi 
Mainzer  Weihbiscböfe  (Cborbiscböfe)  des  $L  Jh.  —  FFalk,  HJb  28^  3.  [3 1 S2 


0£be  Heinrichs  II.  des  Heil,  mit  Kunigunde  —  JBSägmüUer,  ThQs 
89,  L  [si39 

Recit  de  la  mort  du  pape  S.  Leon  IX  —  APoncelot,  AnalBoU  26, 2/3,  [3 1 34 
Gregor  VII.  im  Verh.  zu  s.  L^ten  —  BMessing,  DissGreifsw  (97).  [3i$& 
Gregor  VlI.,  König  Heinrich  Iv.  u.  die  deutschen  Fürsten  im  investitur- 
streite —  A Bredeck,  DissManster  (104).  [sise 
Quellen  z.  Gesch.  des  Investiturstreites  L  2^  —  EBemheim,  Lpz 
Teubner  (6,  104;  5,  88)  »  QueUen8ammlDeutG(Braodenburg&äeeliger). 

[3137 

Bulles lorraines du  pape  Pascal  U.  (1099—1118)  —  EDuvemoy,  BullMens 
SArchLomÜDe  6  (06),  [si98 
Pope  Adrian  W.    The  Lothian  essay  1907  —  JDMackie,  LonBlaekweLl 

(128).  [3139 

Note  sur  une  bulle  ined.  du  pape  Lucius  HI.  pour  Tabb.  de  Saint- Evre 
de  Toul  —  RFavatier,  BullMensSArchLorraine  Ü  (06).  [314  0 

InnocentllL,  laquestiond'Orient—  ALuchaire,  PaHachette  (307).  [si4l 

Verse  auf  Papst  Innocenz  IV.  u.  Kaiser  Friedrich  iL  —  JWemer,  N 
ArcbGes^ÜtüeutGk  32,  8.  ^  [Si4  2 

Ejiqudteurs  de  s.  Louis  et  les  monasteres  —  Besse,  Arch  France.  Mon  2. 

[3143 

Papst  Alexander  IV.  —  FTenckhoff,  PaderbScböningh  (12, 337).  [8144 


Eglise  et  la  sodete  cathares  —  CMolinier,  Re^H  94,  2.  [aus 
Ablafsentwicklung  u.  Ablaisinhalt  im  LL  Jh.  —  AGottlob,  StuEnke 
(68).    [3146 
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Albort  d.  Gr.  als  Biachof  Regensburgj  ~  MWeift,  VeröffKirchenh 
SeraMünch  3,  L  [jui 

EogerBacoQ  &  Francis  fiacon  a  oomparisoa  —  HC&adler ,  TranaB 
Sociit  2L  ^  [Iiis 

Bertold  III.       ADdechs  —  AKempfler,  YeröffXirchenhSemMüQch 

8.  L  [»149 

Leben,  Bildung  u.  Persönlichkeit  Bertholds      Begeaaburtc  2. 

AESchönbaoh,  Wien  (100)  aus  8b Wien Ak.  [silO 
Bonifaz  v.  Montferrat  big  z.  Antritt  der  Kreuzfahrt  (ISOS)  —  D 

Brader,  Berl Ebering  (16,  263)  =  HistStud  55.  [jisi 
Brun  von  Querfurt  —  HGVoigt,  StuSteinkopf  Q2.  525).  fjiil 
Beitr.  z.  Lehre  des  Düna  Scotua  über  die  üuivokatioQ  dea  Sein»- 

begriffa  —  PMinges,  PhilosJb  20,  3*  [>tis 
Zum  700.  Geburtstag  der  hL  Elisabeth  v.  Thüringen.  Stadien  Ober 

die  Quellen  ihrer  Gesch.  —  AUuyskens,  HJb  28,  iL  [s  m 

Hl.  Elisabeth  v,  Thüringen  L  d.  neueren  Forschung  —  FZurbonaen,  üamin 

Breer&Thiemann  (22)  =  FrankfZeitgBrosch  UL  [stsi 
Moine  fran«;.  en  Pologne  an  12.  s.   Le  chroniqaeur  Gallus  Anonj- 

raus  —  ASchürr,  RevH  95,  L  [sui 
Notizie  su  Graziano  e  su  ^icolo  de  Tudeschis  —  FBrandileone ,  Stndi 

MoinStUnivBologna  1^  h. 
Eta  del  decreto  di  Graziano  e  TaotichisBiino  ma.  cassinese  di  esso  — 

AGaudenzi,  ebd. 

Heinrich  L  v.  Bilveraheim,  Bischof  v.  Bamberg  1242—57,  L  — 

OKreuzer,  PrBamb  (53).  [tisi 
Ethik  Heinrichs  v.  Gent  in  ihren  Grundzügen  —  Jliehterfeld ,  Diu 

Erl  (51),  [tu« 
Krit.  Beiträge  z.  rhein.-wostf.  Quellenkunde  dea  MA.  3^  Kanonisations- 

bulle  für  Erzb.  Heribert  v.  Köln  —  Tilgen,  WeafcdeutZ  26,  L  [aiei 
Jocelin  of  Brakelond,  chronicle  (12.  cent)  —  tr&edL(JJane ,  Loa 

Chatto  (2^)2).  _  [Stil 

Eglise  et  TEtat  au  12.  s.    I/election  episoopale  de  Beauvais  1100  a 

1104  -  BMonod,  MeraSAcArchOiae  lä  [06],  [»»6S 
Conflit  eocles.  a  Lausanne  a  la  fin  da  12.  s.  —  MRejmond,  ZSchweis 

Kg  1^2/3,  [JIS4 
Beiträge  zur  Gesch.  der  Einführung  des  Christentums  in  Preufsen  — 

EMetzner,  DiaaWürzb  Qix  (63).  [ti€S 
Coinment  fut  perdu  et  retrouve  le  s.  dou  de  l'abb.  de  S.-Denys  (1223)  — 

Aubry,  ArchFranceMon  2.  [si€6 


Bonifaz  VIU.  —  JBSägmüller,  ThQs  89^  4.  [si«7 
Publizistik  z.  Z.  Philipps  des  Schönen  u.  Bonifaz*  VIU.  —  BSoholz.  rJ 
Haller,  HZ  99,  2.  ,  Flies 

Finances  dn  Saint-Siege  au  temps  d'Avignon  —  EDoize, Etudes 20/V.  [Sief 
Stellung  des  Bistums  Freising  im  Kampfe  zwisdien  Ludwig  d.  Bayern 
u.  der  röra.  Curie  —  HDormann,  DissHeidelberg  (54.  37).  [8i70 
Vita  prima  Urban  i  V.  auctore  anon.  —  EHocedez.  Anal  Boll  26,  2/3.  [im 
Hist.  Wert  der  U  alten  Biographien  des  Pp.  Urban  V.  (1362—70)  — 
GS<-hmidt,  DissBreal  (60).  [jits 
Tegonpaus  Clemens  VII.  en  het  bisdom  Utrecht  —  GBrom,  BijdrMeded 
HGenotsütr  28.  [SITS 
Legatiou  des  Kard.  Pileus  in  Deutschland  1378—82  mit  e.  Anh.:  Die 
Frage  der  2*  u.  3^  deutschen  Legation  dea  Kard.  Pileus  L  d.  J.  1394 
u.  1398  —  KGuggouberger,  MünchLeotner  (Sj  138)  ==  VeröffKirchenh 
SemMünchen  2.  12.  Iii 
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Zur  Mordnarht  in  Solothnro  1382  —  LRS4:-hmidlin .  ZBchweliK^  1,  2/3. 
KircheDpolitik  König  Sifrmuuds  währami  aeiaot  BonuagM  (1431  dis 

1433)  —  MKocb,  DiaaLpz  (73).  [9176 
XilcliL  YafiMmnfcoallikt  ▼.  J.  148^  n.  dit  tM.  Bifeioitioii  dm 

KAisera  Sigmund  —  HWeraer,  NAfohQeBlUDeatGi  8S,  &  [s  1 7  7 
Beichflrf^forraprqjekl  «.  d.  SehnfMEfBiM  dM  Basier  Xoniiis  —  R 

Smeod,  ebd.  [3t78 
Pim  •  Pic»  n.  Alt»  0  StorU  8  (06).  [sn» 
Giüfxs  di  Pio  II.  «mHo  i  MaUtMto  14«0-68  —  GSonnio,  PadMfis. 

saggiero  (28).  fsiSO 
Über  eim  btir^.  G(^gandt9ohaft  a.  d.  kaiierL  o.  p&psÜ.  Hof  L  J,  1460  — 

0(^eIüeI^  MitUustOstGf  28,  3.  [stst 
Gialio  IL  in  Bomagna  (1510/11)  —  LBaldinsni,  BifttCi6dTM»,7/8. 

  fii« 

Mediaeval  studies,  8.:  Fhests  &  people  befor«  the  £«foniiatioa;  9.:  The 
finlvn  of  Üt»  flriam  ~  CMICoaitoii,  LonSimpkin  ls6d.  [1181 
Z.  Yolksnligiosität  des  15.  Jh.  —  LPfleger,  HiPoBlft  140,  6.  [>184 

Von  der  vorluth.  deutsrhen  Bibf»!  ~  ENestle,  ZAlttW  27,  2.  fSI85 
Deuts«  li8  NT.  in  der  Ha.      43  der  fürsÜ.  Ötolboig.  BibUothek  au  Wer- 

uigerode  —  FSetlie,  DisfiGreifsw  (74). 
Terschdlene  ünterriclitt-  o.  Eibattiuigibtteher     d.  MhMit  das  Bodi- 
druckn,  Kath  87,  8.  [3187 
Zum  Tornfoim.  B«iohtiiiiterncht  —  JGnTiog,  YeigffKirchanhSftmMfipch 

3188 
tl89 
»US 


BsiditbUddeiii  a.  d.  E.  dos  1&  Jh.  FXThalhofer,  ebd. 
BMfisr  a.  d.  Satte  (1491)  —  HBaier,  ZGObefffasia  SS,  8. 


Dal  „viag^o  al  8.  sepolcro  e  al  raonte  Sinai  di  Marco  di  Bartolommeo 

Ruattci  —  GBiagi,  KivBiblArcli  18,  2/4.  [st 91 

Antonio  de  Beatis  n.  d.  Knlttir  am  Yorahand  der  Ref.  —  WOhr,  Cbr 

W  21,  38.  [3191 
Character  &  citizenahip  in  Dante  —  PEMatheson,  HibbJJal.  [3193 
Kht  Beiträge  zu  Meister  £ckhart  —  ALotze,  DissHalie  (68).  U*^^ 
Stodiee  of  politiesl  tbougfat  ftom  Gereon  to  Gmtine  1414^1885  — 

JNFiggis,  CambrUnivPr  (266).  [3 19» 

Mattbin«;  Griinewald  et  la  mjstique  dn  moyen-tge  —  ESchneider, 

EevArtChr  58.,  1.  [8 '96 

Heinrich  v.  H es  1er:  Apokalypse  aus  d.  Danziger  Hs.  —  hKHelm,  Berl 

Weidmann  (20,  415)  =  DealTeiteMA  8.  [stS? 
Wie  sab  Hufs  aus?    Eine  ikono^.  Studio  auf  Grund  der  Miniaturen 

des  latein.  CJantionale  in  LeitmeriU  —  WFaber&JKurtb,  BerlWarnerk 

(21).  [3198 

Hdorkfa  InstiteriSf  der  Yerf*  dee  Hinenhammers,  n.  e.  Tätigkeit  an 
der  Mosel  i.  J.  1488  —  JHansen,  WestdZGKu  26,  2.  [3199 

Je^n  Mirhnl:  ,.Da8  Myatere  de  ).i  Pns^ion  .Tosu  CShiiet  jou^  a  Paris 

et  Anglers  etc."  —  KKruse,  DissGreilsw  (11  ü).  [3100 
Condamnation  de  Jean  de  Monzon  par  Pierre  d'OrgomoQt,  ev.  de  Paris, 

le  S8.  aont  1887  PDoaeenr,  BefQoH  42,  163.  [3201 
Petrarque  et  rhunianisme.  nouv.  od.  1.  S*  —  PdeNoUiao,  PaChampion 

(10,  280,  334)  =  BiblLitRonaissNS  1/2.  [3202 
Analekten  z.  Biogr.  des  Bischofs  Jubanu  IV.  Koth  —  GBauch,  Darst 

QoSehleeG  8.  [ssot 
SaTonarole  reformateor  moral  —  LGSantter,  TheMontaaban (115).  [3204 
Gottes  Sch^vort     PiMor  aus  der  Zeit  Savonarolae  nedl  alten  Aufreich- 

nongen  —  AWiedemanD,  StraTsbUeitz  (133).  [8203 
Michael  lindner,  Fftlsoher — JScbnitier,  YeiGffKiidienhSemMfinch  3, 1 .  [siot 
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Des  NiltolatiR  Schlegel  Beßchreibnnp  ^Ipb  Hcistif^nwunderB  tu  Münster 
in  Graubünden  (Studien  z.  Erzählungtlit.  dw  MA.  ö.)  —  AEScböoba'  lt, 
Wieoüölder  (84)  aus  SbWieoAk.  [320? 

Hanriflh  8«iit«.  Dmitidi»  BehriAsii  —  hlBiMnuygr,  tPStnuch,  Dmt 
Utg  28,  aS.  [slOB 

Tilos  von  Kulm  Gedioht  Von  Biben  In^tigeln  aus  d.  Königsberger 
Hl.  ~  biükocheüdörffer,  BerlWeuimann  (12,  lüd)  »  DeatlexteMA  9. 

[fS«9 

Wi cl i  f 8  Leb ro  v  wa)iren  n. fidtehen  Papsttuii  ~  JLoserth,  HZ  99, 2.  [s 2 1 0 
Syntax  der  Wycliffe-Parreyschei)  Tibers pUnng  und  d«r  „AnthoziMd  Ver- 
sion" der  4  Kvang.  —  HSmitb,  Angl  30,  4.  [5211 
Johannes  Wolf  f e  Beicbtbüi-bleio ,  ein  Beitr.  2.  BeHgionsunterr.  vor  der 
Bat  —  WBotMuuum,  ZEtBlgimteir  19,  1.  [tsis 

Mönchtum   u.  kirchl.  Leben  im  Bistum  HalbprRtadt  wümod  der 

2.  Hälfte  des  MA.  —  MBiemer,  DissLpz  OÖ  (bö).  [ssil 
Staat  vu  Ktrabe  i  d.  Pf  als  im  AtUK.  das  MA  »  KLMitD,  MOnatAadMi» 

dorff  »  YomlgForsch  3;  Tgi  auch  DiaiFreib.  [»2t4 
Konstanzer  AnVIa^'Pfichriflen  v.  1416  u.  d.  7!uständp  im  Bißtnra  Strafs- 

bürg  unter  Bf.  Wilhelm  v.  Diest  —  HKaiser,  ZGOberrheia  22, 3.  [S2IS 
Z.  Kirdieng.  Wiltens  u.  Innsbrucks  a.  d,  Zeit  des  Braches  iv. 

Engan  IV.  vu  dem  BaMiar  KonaU^  JZ6adibaar,Faneli]fittGTiiol4.8/d. 

I  Quellenkunde  der  deoteehen  GeRcb.,  7.  A.  £rgbd.  —  Dahlmann  -  Waits, 
liEBraDdenlrarg,  LpsDietsrieh  (150).  [tsif 
Saodgerichte  in  Deutschland  l.  —  AHKoaoiger,  IftlndiLeBtiMr  (16,  203) 
=  VeröflrKirchenhSemMünf  h  3,  2.  fma 
Deutschland  u.  d.  Habsburger      OKlopp,  hliKönig,  GrazStyria  (15, 44U)< 

[Sltf 

Piepste  des  BersarUaateft  in  Altanbnrg  ^  JLBba^  MiMGAIbncliGca 

Osterland  11.  [3320 
Zu  einer  das  Einkommenreg.  des  hiesigen  (Altenbuiger)  Bexgwkl  ent- 
halt. Hs.  —  Ders.,  ebd.  inn 
Kgl.  BibUoÜMk  in  Bamfao»  n.  ihn  Ha.  —  Hlüaehar,  ZlilBibl  24, 819.  [am 
Bambaigar  Primtbibliothalan  aaa  alter  iL  aonar  Zait  —  Soinltonloher, 
ebd.  fs22J 
Ehem.  kloster-  u.  Wallfahrtskirche  zu  Bergen  bei  Neuburg  a.  D.  — 
AHimmerle,  EicbstBi^nner  (303)  aus  SammelblHVEidiBtitt.  [S124 
Grenzen  des  B resl  a  u e r  Bistums  —  JJungnitz,  DarstQuSchleeG  3.  [922i 
QnaU»        ^  fieaitivwrhütniaaa  daa  Biat.  fiiaalan  —  Wäebulte,  ebd. 

[322« 

Alteste  Kopialbucii  des  Eichstatter  Hochstilt^  nebst  e.  Anh.  ungtidr. 
Ittnigsurk  —  WF(UUain,  NAidiGaaAltDaotOk  89,  8.  [ataf 

Efslingar  FfarrloTche  im  MA.  Beitr.  z.  Cresch.  der  Organis,  der  Pfarr- 
kirchen —  KMttller,  StuKohlharamer  (6,  90)  aus  WürtVhLg.  [s2l8 

Geech.  des  Wallfahrtsorts  Marienthal  im  Bheingau,  n.  A.  —  BKd]«r> 
mann,  limbHdite  (56).  [tm 

Merseburger  BiadiofiMshionik  fl  aiSB— 1841)  —  ftOBadamadwr,  Pi 
Merseburg  (37).  [l?30 

Monastieou  ractropolis  Salzburg,  antiqtjne.  Verzeichnisse  aller  Abte 
u.  Pröpste  der  Manuerklösler  der  alten  kirchenprovinz  baii&burg  1.  — 
PUndnar,  KamptonKöael  (8,  288).  [tut 

Sebleaiaeba  Wallfahrten  nach  d.  iiL  Und  —  KWntka^  DaiatQoSihles 

G3.  ^^232 

Kirchengesrbiehte  Schleswig-Holsteins  1 —  HTSchubext»  iuei^4>rde« 
(16,  419,  17)  —  SohrVScbleBirHolatKg  1,  3.  {SSIS 
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Pftpffl.  Gauodten  in  der  Schweif  t.  J.  1073—1873  —  BSteimer, Stens 
Matt  (33,  15).  ri3S4 

Archidiakonat  in  nnsror  Heimat —  A]rcnp:^^olt^r,  ZSchweiz  Kl' 1 ,  2/3.  [828S 

Speirer  Bistums-Matxikol  des  Bf.  Mathias  Ramung  —  FXGiaftachröder, 
MitlHVFfaiz  28.  [S3I6 

SdiatmiMicliiiif  der  Cnlie  su  Toimbaeh  am  Imi  —  AHKoentger, 
Xatfa  87,  a    [tili 

litargiod  jear.  An  explanation  of  tbe  origin,  bistor)'  &  significance  of 
the  feitifal  di^  of  the  Biif Uril  Choidi  ^  VSteky,  LooMoirbray  (276). 

[81S8 

Short  hiBtoiy  of  the  chansh  in  ScotUnd  —  AMItelieillt  LoaBifionftons 

(122).  fl289 
ADcieot  catbolic  homes  of  ScoÜand  —  OBluudell,  LonBuroB  (21i>).  [3240 

Notes  de bibliographie liturg.  bretonne  —  J Angot, PaChampion (23). [|S4 1 
Cartulai]^  et  ohituaire  do  prieoxB  des  Booshommes  de  Craoa  —  Pde 

Fan^,  LavaiGoupii  (134).  [8342 
knmetnm  eodes.  en  Lorrmine  —  OUoriii,BiBeig!Br>Iie?iiidt(132).  [S14S 
Essai  sar  la  Chronologie  des  ^^ues  de  Paris  de  768 — 11218  —  JDe- 

yfnn.  PalmprNat  (27).  [3244 
Ori^nnea  de  I  hypotbeque  en  Bourgogne  et  chartes  de  l'abbaye  de  Sain  t- 

Etienne  des  8.— 11.  8.,  The  —  JCkmrtois,  DijonJobard  (6, 143).  [8245 
SaiBt-Sulpies  du  Desert  —  EDopnisfrAMaigiy,  ComAiehSeiuisGR 

9  (06).  [3  24  6 

Fosseeeions  de  l'abb.  de  S. -Victor  <lo  Marseille  dans  le  Sttd*oaest  de  la 

France  —  Amaudd'Agnel,  ArchFraaceMon  2.  [S24  7 

Abbayes  de  randen  diocMe  deTroyes  —  LLsClert,  PalmprNat. (27).  [9S4S 

Catbedzals     chniches  of  Northern  Itaiy     TFBampas»  LonLaarie  (3.S4). 

fS249 

Sopra  la  poeria  narrativo  relig.  del  popolo  ital.  —  BMagnanelli,  BivSt 

GrSeiTeol  3,  7/8.  [SSIO 
BeKesto  di  S.  Ap<  llinare  Noo^o  —  VFederioi,  BomLoesoher  (16, 

416)  =  Re^'ChartIt  3.  [sist 
Cbanulanum  studii  Booovienaie.   Docuinenti  per  la  storia  deir  uuiv.  di 

Bologna  daUe  origim  fiao  al  sse.  XV,  I,  Imola  (p^  1—112).  [tM 
Bsgesto  di  Camaldoli  1.  —  USehiaparslUÄ^FBaldasseroni,  BomLoescbcr 

=  RegeataChartlt  2.  [3253 
CroDotasai  dei  vesc^^n  e  arcivescovi  di  l'isa  —  NZuochelli,  PisaOrgolmi* 

Proeperi  (11,  303).  [3254 
Vetttstusiina  ehiesa  di  8.  Maria  in  Trani,  gia  primiera  catt  sd  i  ves- 

oon  die  le  gorem.      FSarl  .  Art«  r  storia  9  (06).  [9215 

LLm.'tiires  on  the  bist,  of  tbe  Eastern  Cburcb  —  APStanley,  LonDeot 
(416).  [SSftS 
Mohammed  n.  d.  Entstdinog  des  Islam  —  Xdberle,  KonsMs  G4,  11. 

[8257 

Hahammed  u.  der  Islam  —  JBeiner,  Berl6eem»m  (80).  [3258 
Beoneil  des  historiens,  des  croisades,  2.  Doeoments  lat.  et  Anne.  ret. 

k  rArmenie,  FaKüncksieck  06  (264,  1042).  [3259 
Bilder  a.  d.  Litnigie  des  obxistL  Oiieots  1.  —  Jfidiel,  MsGoKrl  Ku 

12,  9.  [3260 

£saai  sui  la  civilisatioa  byzant.  —  DCUeäseliDg ,  trGScldumberger, 
BaPieaid  (894).  [siai 
Litteratnre  greoqae  ohrat  depuis  1901  —  Puech,  BsirSynthHO?.  Apr. 

  [8262 
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£^li8M  dM  chreti«n8  (trad.  de  rarabo  d*Al-Mtkriti)  —  LLeroj,  Ber 
OfClur  2.  I.,  2.  2.  [sies 

Dem  ]irinrc8«?ps  d'orient  au  1'2.  8.    An  dp  Cnrnno  nc.  t^mois  dM  tnh 

Bades,  Ä|?ne8  de  France  —  LduSomuierad,  PaPerrin  (ä54).  fllM 
Drei  Kapitel  aus  d.  Friedensachrift  des  Patnardiea  JobiuiDea  Beiikos  f. 

J.  m5  —  dJIMMi,  MfuOamk  (18).  [91«» 
Z.  Friedeosscbrift  des  Patr.  Job.  Bekkos  —  Den.,  ZWigsTh  50. 2.  [slM 
Mesne  au  17.     (Thomas  Coenen  ds  Smyroe)  —  HMiawIr,  fiflvFu  07, 

IJVL  (Sl«i 
Kote  aar  dm  ouniM  d»  S^T&f  •  iba  al  Mogaffa  (hiatoiiM  d»  oon- 

eOit)  —  LLeraj,  BevOfCbr  07,  1.  [SMt 


%]ise  byzant  et  uiteript.  mn.  i  Aboa*6hoeh  —  HVinont^  BevBiU 

InteraJul,  fS5«9 
Hi&toria  regia  Saisa  Deof^I  ~  edKCoatjüosaiui ,  PaFooaaielgue  (236)  » 

CorpSSChrOiSSAethiop,  2.  s.,  3.  t  [S27* 
Christian  city  in  tlw  bjianl  ag»  (Bin-Bir-Kiliite)  ~~  WlfBauay, 

Exp  7,  21.  [sju 
£gli8e8  SaiiLt-£ti«ime  a  Jeraaalem  ...  —  SVailbe,  £e?OrChr  07,  1. 

Glaii^  fuaae  et  Im  miioiis  matrimoniilei  des  citiidB  prinen  de  Bnceit 

avec  rOccident  aa  XL  8.  —  LBrehier,  BevloTergne  23  (06).  [si7S 
Psalterium  Bononienae.  IntenuBt.  vet  aUvia  —  edVJagiör  VindobGerold 
(11,  968).    [1174 

L  Pallad iu 8  andegypt  monast.  —  EWWatson,  CHiurchQHov  r.4  127.  [am 
Sur  la  date  du  mnnastr  ro  da  Sinai  — HGregnire.  Buliri  rrHellApr.  [J276 
Kan  on  188 engt  i  ft  er  im  deutsoben  MittoUIter  —  lOiSchäfer,  StaEnke 
(24,  ÖOö)  =  lurchenrAbh  43, 4-4.  [*27  7 


Grands  portails  da  12.  s.  et  les  b^B^dletins  de  Tiroa  —  Majeux,  Arrh 
f^ceMoQ  2. 

Lettres  inod.  des  bvnedictuis  de  SaintMaor  ao  Card.  Qualtario  —  ÜBci^ 

liere,  RevBenod  24,  3.  fjl79 
Beuedict.  abbej  of  Westmiaater  —  JAßobinson,  ChaxtfaQuRev  t>4,  127. 

ftm 

Dom  Majeul  Lamey,  prieur  majeur  da  Ctnoy  —  AMPJngold,  Colmar 

Hüffel  (5,  107)  aus  RcvCathAla  2f;.  [3181 
Etüde  8ur  le  Journal  de  dorn  Claude  de  Vic  —  HyrvouLdeLandosle, 
ArchFraDoeMon  2.    [sjsi 


CiaujjaaDS  ciatereien  de        (IS.  a.)  —  üaiteia,  AiehFn&oeMon  2. 

[32S5 

Gesch.  derCisterdeuserabtei  Pelplin  —  RFrydrycfaowicz,  DüaseldScbwaao 
(26,  638).    (MSI 

Franziskus  f.  Aßs!sl  (rBorkmann,  Grenzb  66.  38  f.  (35ss 
Ul.  Franziskus  v.  A&sisx  während  der  J.  1219—21  —  UFiacher,  Di» 

Freib(Schw)  (144).  [M* 
Stigmata  des  hl.  Franz  r.  Aaaiai  —  MBihl,  HJb  28,  3.  [sis? 
FnuiziskuB-I/ppr^nden.  An^gmr.      HHolaapfU,  KeBptaoKöaal  (20,  157) 

=  SammlKnsol  15.  [SJ88 
Fioretü  di  hau  Iranceeoo  e  ü  cantico  del  aole  —  edAPadovao,  MO 

Hoepli  (29,  386).  ftis» 
Brother  Gilea  of  Aaaiai.  Golden  Sayioga     FBobinaon,  LraUnwin  (206V 

£»ai8 
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Ciüto  di  8»  Francesco  üi  FaoU  (f  1507;  Q»i  paesi  littor.  fira  Aeireale 
•  Gatani»  ^  Maria  da  Salvaton,  Admle  SaidaUa  (31).  ftitt 

Fm  GiuBepptDO  Giraldi,  IraMlo  O0DV«no  dal  minori  —  FGrhilardi, 

PistniaTipTescov  (82).  f?'292 
Vita  dl  s.  Giacüata  Mariscotti,  moüaca  prof.  del  terz'  oidine  di  s. 

FraDoewo.  2.  ed.  —  GVintimiglia,  RomUtPio  IX  (222).  [529a 
From  St.  Francis  to  Dante.   Translations  from  tbe  Chronicle  of  tba 

Fnuidsoan  Salimllafte  (lS2i— 1S88)^  2.  ad.  —  OGGooItim,  LooNutt 

f462\  [S2ft4 
liouastere  de  Clanssee  a  Beaumoo t-le- Vicomte  1632—1757  — 

Bemard,  BevHAxnhIfaiiw  61,  1.  [1)9  a 

Premier  coiivent  des  Gcnddifln  da  Ckartraa  1881,  1668,  1791  —  A 

Mayenx,  EtFmnHseJn!.  [3296 
Fondatioü  et  Buppression  du  couvent  des  CorUelieis  de  Grandson  — 

BFleunr,  ZSchweixKg  1,  2/3.  liiii 
Hinorit  Verf.  des  Gedichtes  „da  Und»  dfitatia  Landaa**  —  MBiaU, 

NArchOesÄltDetitOt  3.  [3298 
Z.  Gesch.  der  FraoziBkanerklöster  in  Meisenheim  u.  Büeskaa  t  o  1 

PSchlager,  MittHVF£ala  28.  [si^» 

Effigies  des  Dominica  ins  —  Gerspadi,  BeTÄrtChr  5s.,  1.  [ssoo 
Monumenta  bist  C  nrmelitaDa,  11—5(1324,  1327— 62)  —  edBZimmer- 
mann,  Lerino  05/07  (555).  [ssoi 

!  Hagriolofiaehea  —  LHelmlin«;,  Kath  87,  6.  [3303 
fi^cgimplnadM  LegendaQ— HDateliaja^  aMStack«lbei|c,KempteD<7,233). 

[ssos 

CataloguB  oodicum  hagiographicorum  lat.  bibliothecarum  Bomaaarum  praeter 
quam  Yatieanae  6— 9  —  APonoelet,  AnalBoU  26,  2/B.  [tS04 
Martyr  aposUee  —  BWBacon,  Exp  7,  21.  [330s 
Encore  un  mot  aor  la  legende  dea  Sept  Doimaata  —  BHeUer,  £evEtJui7 

53.  1.  [33Ü6 

Aroiaai  BniciiatBfiik  vom  enteo  Bnclia  dea  Faaaionala  —  BSehiöder,  Z 

DMltAlt  49,  1.  [3307 

Le^nda  e  la  atoiia  dal  Inogt^  di  An^abaob  —  EMüano,  Mia<^tltal 

41  (06).  [3308 
Saints  de  Chypre  —  HDelehaye,  AoalBoll  26,  2/3.  [8309 
Deatsche  Legenden  u.  Legendare.   Texte  n.  üntersnchnngen  a.  ihrer 

Gesch.  im  MA.  —  FWilhelm,  LpzHinricha  (16,  234,  54).  [33  10 

Acta  iberica  sanotonim  tergeminonim  martyrum  Speuaippi,  Eleusippi, 

Meleuaippi  — NMarr,  rPPeetera,  Aoallioil  26,  2/3.  [sstl 
Goda  and  aamta  in  aadant  Iraland  —  TWBoUeaton,  GontampBavAnip. 

[3312 

Conoeptiona  du  vaartjn  ebaa  lea  Irlandaia  —  Ujongand,  BaTBenM  24, 
3.  [asia 

Bömische  Martyrologium,  InnsbrSchwick  (8,  220). 

Etiidaa  aar  lea  Gesta  martyram  romatna  2.  8.  —  ADtdboroq,  FaFonta- 

moing  (11,  303;  5,  329).  [33 Ii 

Sui  reof'Titi  rinvcnimeuti  del  Sancta  Saactorum  di  ä.  Giovanni  in  Lat.  — 
DSaut  Ambrogio,  AiteeStoria  9  (06).  li^iis 

Franmieiiti  di  nna  nnova  red.  della  leggenda  dei  Santi  Ami 00  a  Ame- 
lio  —  RDellaTorre,  MiscStorCivilal  2,  4  m).  [3317 
8.  Antonino  da  Pamieia,  maiture  —  EMl^ezzani,  KomJstPioXX  (90). 

[8318 

Colte  dea  a.  martyra  a.  Can,  s.  Cantien  et  s.  Caatienne  dans  la 
Bmj  et  Ilde  de  France  —  ABoole^  BiiUSHAi«hCorbeill2(06).  [»sie 
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Koinifti  tt.  DtmiAn.  Teort»  a.  luilait.  —  LDnibiiir,  LpzTeiilHi«r  (7, 
240). 

Corolla  8.      mnn^l.    The  sacred  Gariiod  <tf  &.  IWffimK* ,  Id^  &  mar» 
tyr  ~  edifKervav,  LooMurrajr  (736).  [SSli 
L£«Mide  da    BlidU,  7.  M  —  JStbhttfar,  AnMMigeon  (24X  [mt 
Sunt  Expedit  IMvotiiMi  k  üb  gkiieax  nuurtgrr  »  EodM,  EiBFkal  (3t^ 

[33« 

Texte  ms.  da  minoola  S.  GeaguUi  —  CGBoUnd,  AnuSoeArcliNaiiiQr 

Colt«  d«  ■.  6»org«t  &  Gniitrode  «t  k  ÜMrtridit  —  GMonduiiii».  Lsod 

5  {0(5).  [.'5  3:1 

Vio  de  8.  Germer  —  JDepoin,  Con^ArchFranoe  72.  [tili 
Sainte  Godelieve  de  Ghistellae,  patronne  de  la  üandre  —  ACroqoec 

PaDetelMramrar  (155).  [ttn 
Tbt'odorie  et  Godofroid,  via  da  a.  Hildagar  da,  tr.»  Ptfaiamotml  (20, 

217).  [S318 

Biodja&A  di  s.  Giovanni  il  buono,  veacovo  di  Milaoo,  2.  ed.  —  POIoes?, 
BeoooNicoloaio  (107).  [tat 

Katharinen bymne  des  Ricardus  Spaldyng  o.  aioa  Marienhymne  den. 
Perj^ament rolle  —  WHeuser,  An^'l  30.  4.  [JJSO 

Diverses  rodaotions  de  la  Vie  de  s.  M:ilo  —  FL.t,  ALinBrct  22.4.  [ssil 

Mailouna.  Daa  Bild  der  Maria  i.  a.  kuustg&scli.  ^otvrickiuug  big  z.  Aa*> 
gang  der  BmaiaaaBoa  in  Italien  —  AVentnri,  flTBduuber,  LpzWebcr 
(463).  [SSS2 

Hadonnendarstelliin^  in  der  altniedorland.  Knnst  von  Jan  van  £vcb  bii 
s.  d.  Manienston  —  MSiebert,  DisaUeidelb  (36).  VgL  06.  4231.  [ssss 

Unterm  Lilienbanner  der  maiian.  Kongregation.  Weeen  n.  ^Hrtmi,  ömA. 
n.  Einrichtong  dar  marian.  Kongiagationaii  —  H(^tB,  BaTanabAlber 

(200).  [53  34 

Pasision  Nn^tre  Dame  et  le  jiok  rinage  de  i'äme  de  Guillaume  de  Digulie- 

riile  —  AJeaoroj,  EomaiiJui. 
Hannaerita  dea  minMdea  de  N.pD.  de  Chartiaa  —  HLaagloia,  ArcliFiaM» 

Mon  2.  [S9ti 
Cunco  e  il  suo  santuario  della  mir.  Madonna  dell'  Olmo  e  deile  Graae  — 

VBowd,  Cunlsoardi  (IdO).  [t»T 
Santa  Casa  v.  Loretto  0.4.  neuere  Gkadufllitafondrang,  S.    Naditr.  ~ 

GAllmang,  HJb  28,  3.  [im 
^Ivolution  d*uDe  legende  pieoae.  La  Santa  Caan  de  Lontta  —  HFDeU- 

borde,  JSiv  5.  7.  [stt% 
AlleRoria  dell'  alTre^oü  ©iigubiuo  dipiiito  nel  chiostro  dei  Minori  cout.  — 

VPagUari,  SivStCrSciTeol  3,  7/B.  [tU9 
Prieres  a  la  Vierge  en  Proren^al  —  LEKastner,  BeTLanglCod  10, 3.  [334  1 
Niederrheio.  Marienloh  —  AMiiller,  DiasBerl  (122).  [.i.tii 
St.  Michael  u.  8t.  Micbaeistag  im  deutat^ben  Volkaleben  I  —  Alrevbe, 

AEvLutliKntg  40,  89.  fss«! 
Sant  Pau  de  Narbooa  y  lo  biabat  da  Vidi  —  JGndiolyCiinill,  MemAe 

Bnrrnl  OG  (<>0V  [3344 
>iotes  mr  l;i  tatnilio  de  s.  £obert  apres  aa  mort  —  MBoudet,  BuiUkk 

Auverj^ue  07,  Ayr.  [SSIl 
8.  Swithunua,  miracnla  metri4»  anetore  Wolfataao  monadio  1.  — 

MHuber,  PrMetten  (105).  fssi« 
Lcirtr^nilaria  R<?(rina  Teutberga  del  priorato  cliiniawuse  di  S.  Egidio 

«II Footanella  presao Pontida  —  DSant'Ambrogio,  ArteeStona 8 ((fö).  f SSi  • 
Bleitafel  im  Sarge  dea  faL  Valentin  —  ASetder,  YwMKmhtMm 

Münch  3,  1.  (S14t 
Bocherrhos  9>nr  les  legendes  da  cji^  4ieGuillanme  d'Orange  2.  — 

JB4dier,  AnnMidi  19,  Apr.  [isif 
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Vita  Hi  H.  Gaglielmo  da  Vercelli,  fondatore  doUa  badia  t  Monte- 
Tergiue,  1.  Giovanni  da  Nuaoo,  txMeroaro,  BomDeaclee-Lafebire  ij^}.  [9S»o 


[De  la  conception  il'oln^r  pt  estot.  dm  dieni  a  l'epoque  de  la  Benais- 
sance  —  PVuüiand,  PaBibl  de«?  iMitrotions  idpalietoR   37;.  [ssn 

Briciole  mnaatstiche  46—58  —  ItSabbadioi,  GiorötLetit  bU,  1/2.  [ss»2 

Bdig.  BaformbaflnbaDgen  dsa  deatMlMii  HntwiniiBmw  HHumMÜiik, 
iBWolkan.  LitZbl  58,  30.  [tS69 

Anzeiger  t  JidioiMttMMgnoiiiobto  I,  L  2.  —  bAHstte,  HaSelbstrerl 

(16).  [99  64 

Beloniifttion  n,  Gegwmfonnation,  8.  A.  —  OKaworau,  TabMohr  (16, 496) 
=  Möller,  Lebrb.  d.  Kiroheng.  8.  [SSftS 
Pfarrbeaoldungen  im  16.  Jh.  —  KScImmbanm.  BoiRayrKg  14,  1.  [3356 
Kaitar.  Qnmdlagen  der  Gegenreformation  —  EGoUiein,  IntamWe  1,  19. 

[ts»7 

Kotee  a  propot  d*4tiidM  tor  la  diplooiatie  pontifieato  u  16.  i.  ^  BAnoel, 
BeyBttoed  24,  3.  [tift» 

JlugschriftflQ  a.  d.  enteQ  Jahreo  der  Befoimatioo,  1,  9.  10,  LpzHaupt 
(86.  72).  [»S*» 

Zwm  SdiolmmlariiBalb     1541  u.  1542  —  OCImmo,  NJbliX]anAltlO,8. 

[ssto 

Viaitationsakten  a!s  Oosrhichtsquelle  —  GMiiller,  Dt  utCrhlä  8,  11/12.  [SS6i 
Binflnfs  der  protest.  S<>huiphilo8ophie  auf  die  ortbodox-luth.  D^gmatik  — 
EWeber,  LpzDeichert  08  (173).  [sse2 
Oeschichtt.  Gmndlage  dea  gegenwiit.  vnag.  Gamrindelebeiia,  2.  A.  — 
WCaspari,  LpzDeichert  (323).  f3  3«| 

Deut  Literatur  u  d^r  ovaog.  GeietUohe  t.  Lather  bia  a,  (xagenwart  — 
BGelfart,  BerlNauck  (39).  _  [Jte4 

das  litth. 


V.  Tnfy  n.  Kiidie  im  Sume  det  Kffebemwhti  n.  das  lath. 
Bek.  ^  EBifltMhel,  LpzWigand  (32).  [S3«i 
Nomenclator  lit.  theologiAe  cath.  10.  1664—1668,  ad.  8.  HHarter, 
InnabrWagDer  (1224  tip.,  122  8.)  [ttftC 


OActa  comiciornra  Augustae  ex  litt^rifl  Philippi,  Jonae  et  alionim  ad 
M.  L.  Aus  dem  Veit  Diotridi- Kodex  der  Ratsbibl.  za  Nfimberg  — 
hGÜerbig,  HaUeNietedimauD  (58)  —  QuDarstGBef  2. 

Hana  ?.  HJnwila  Beridit  5ber  den  Kappalarkriag  —  QHaier,  Z 
SehwaisKg  1,  2/3.  [sses 

Papsttum  u.  Papatwahl  im  Zeiialtar  Philippa  IL  — PHamilpiXeiibner 
(20,  660).  [»369 

Seb.  Werro  aber  Pias  V.  u.  Gregor  XIIL  -~  EWjmann,  ZSehweiiKg 
1,  2/8.    [WO 

Lettre«  famiherea  de  J^r&me  Aleandre  (a.:  1521—22)  —  JPaquier, 
BefEtH  73,  L  [357  » 

Z.  eiitatehangageadiidit»  fon  Joh.  Arodta  „wahrem  Chiiateatnm**  a. 

„Paradieagärtlein"  —  Winter,  AllgBfLuthKrztg  40,  41.  [3871 
8.  centeoario  del  card.  Cesare  BütotiIo  IV.,  CivCatt  58,  1870.  [3373 
Bell  arm  in  ä  lindcx  —  LeBachciet,  Etudeg  07,  20/IV.  [337  4 

Idees  poUt  du  card,  BeUarmin  —  JdeLaServttre,  BerQuH  41, 164-  Ct»1» 
LndoT.  Bioeins,  Manoale  vitae  spirit  cont.  npera  Hpirit.  aeleota  —  ad 

AI»hmkuhl,  PreibHerder  fl5,  373)  =-  BiblAscetMyst.  [337« 
Sebastian  Branta  Bildniaae  —  JSpringer,  StraCibUeitx  (25)  —  8tuüeut 

Kunst«:  87.  (337  7 

Dankaobiift  daa  Player  Enb.  AdIoii  Bms  ttbar  dia  HMitaUnng  dar 
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GUubenseinheit  in  Böhmen  (1563)  —  SSteinberz ,  MittVGDeatBöbmen 

45.  [SS7S 

Wer  ist  Nicolaug  De  eint?  —  FBahlow,  ArchRefg  4^  L  l»3-9 
Z.  Erinnerung  an  Fürst  Georg  d.  Gottael.  zu  Anhalt  —  FWestphal» 

LpzHaupt  (3,  931  =  SchrVEfg  95.  [JSSO^ 
3  Briefe  V.  Philipp  G 1  u e n  sp i e fs ,  Wittenberg  1522,  ArchRefg.  4,  [fS8i 
Medaille  auf  Bonaventura  Hahn  —  HÖeger,  DarstQuSchlesG  2.  fS382 
Heinrich  der  Jüng.  u.  die  St  Braunachweig  1514 — 1568  —  GUaMe* 

brank,  JbGvBraanscbweig  5^  [ssil 
Schriften  Heinrichs  v.  Kettenbach  —  hOClemen,  LpzBHaupt  (242)  = 

FlugschrErstenIRef  2,  L  [3184 
Landamman  Heintzli,  e.  Beitr.  z.  intimen  Gesch.  Unterwaldens  im 

Zeitalter  der  GeL'onref.  —  RDurrer.  Jb&'hweizG  32.  (S38* 
Brief  des  Bischofs  Kindermann  —  FMenöik, MittVGDeutBöhmen  46.1. 

[SS8S 

Z.  Laski-KontroTerse  L  d.  Gegenwart  —  ONaunin,  DissGott  06  (102). 

[SS87 

„Matnria  corrosa"  desLQbecker  Dompredigers  Johann  LüthkeD(1536) — 
WLüdtke,  ZVLübeckG  9,  L  [SJ88 
Lathen  Werden  L  —  WKöhler,  ProtMh  11,  8.  [«S» 
Luthers  Stellung  z.  Büttelalter  u.  z.  Neuzeit  —  FLoofs,  DeutEvBlÄ  32, 8^ 
auch  selbständig,  HalleStrien,  028).  [sjse 
Luthers  tractatus  de  indulgentiis  —  FHerrraann,  ZKg  ^  3,  [Ji9i 
Luther  u.  KarlsUdt  in  Wittenberg  —  HBarge,  HZ  99,  2.  [iJ9i 
Individualismus  u.  Gemeinschaftsleben  L  d.  Auseinandersetzung  Luthers 
mit  Karlstadt  1524/25  —  OScheel,  ZTbKr  17,  5.  [si9J 
Luthers  Hochzeitsbecher  in  Greifswald  —  EKroker&VSchultze ,  Poami 

JbÜ  8.  [SS94 

Konstruktion  der  AbendmahUlehre  Luthers  L  L  Entwicklung  darg.  — 
FGraebke,  LpzDeiciiert  (107).  (sj9* 

Luthers  geistl.  Lieder  —  RGünther,  MsPaat  3^  10  11.  [»s»* 

Mart.  Luthers  geistl.  Lieder  —  ALeitzmaiiu,  Bonn Marcu8& Weber  (31)  = 
KlTexte  2Aii^  [IS97 

Spittas  Konstruktion  der  Entstehung  der  Lieder  Luthers  —  PTschackert, 
NKrlZ  18,  ID.  [sJ98 

Luther's  table  talk.    A  critical  study  —  Smith,  NewYorkMacmillan  (135) 


=  StudHistEoPublLawOlombUniv  26;  rGKawerau,  ThLztg  32, 2L  hilÄ 
Luther  u.  die  Hexenprozesse  —  NPaulus,  UiPoBÜL  140.  L  [sloo 
Card.  Ippolito  de'  Medici  —  MErcole,  TerUzziGiannone  (IOC)).  [S40i 
Mondaine  contorapl.  au  liL 8  : Dona  Catalina  de  Mendoza  1542 — 1602  — 
AMurel-Fatiü,  BullHisp  9,  2.  [j«ol 
Karl  von  Miltitz  1490 — 1529.  S.  Leben  u.  s.  geschichtl.  Bedeutung  — 
HACreutzberg,  FreibHerder  (123)  —  StuDarstC^ebCiesch  6,  1 ;  vgL  auch 
DisaBonn.  [34»s 
Joachim  Mörlin  als  samländ.  Bischof  v.  J.  1567 — 71  —  FKoch,  Dis« 
Lpz  (57).  £3401 
Urbanus  Rhegius.    Wie  man  Hirsichtiglich  u.  ohne  Ärgemiss  reden 
soll  von  den  fttmemesten  Artikeln  christlicher  Lehre  ...  —  h AUckclev^ 
LpzDeichert  Ü8  (%}  -=  QuellenschrGProt  6.  |S40» 
Z.  ik)(Jj.  Geburtstag  des  Kirchenliederdichters  Johann  Rist  —  VKirclmer, 
ZEvRlgünterr  lö,  4/5,  [j40* 
Johann  Rivius  L  s.  Stell,  als  Rektor  der  Annaberger  Lateintu-hule 
(1527—38)  —  ROlzscha,  MittVG Annaberg  2.  [34ü7 
Job.  Schenkbecher,  e.  Stnifsb.  Ratsherr  der  Reformationueit  —  GC 
Knod,  PrStrafsb  (58).  [84«* 
Ungedr.  Brief  Johann  Sleidans  an  Dr.  Leonh.  Badehom  —  AHaseo- 
dever,  ZGOberrhein  22,  3.  (S4v> 
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Strafsb.  StettmeiBter  Jakob  Sturm  —  AHnMc.  PrStrafsb  (27).  [silt 
Lorent  Trachsels  von  Pommorsfelden  {Hl^—lbiÜ)  —  JBKirsUDg,  rF 

Heirmaiui,  DeatLet^  28,  89.  [uti 
Jt^ond gedieht  Jakob  WimpfelingB  auf  BL ifatlii—  BaomiigT. SpcMr  — 

Mliiichner,  ZCOborrhein  22,  3.  [S4i2 
Zwing  Ii  als  Charakter  —  JGBirnstiel,  Ziiri<'iick  (32).  [34  ts 

Zwioffliaoa  u.  Quellen  z.  achweiz.  Befonnatioosgescii.  II.  ~  GMeyer 

T&Dqom,  €WttQ«lAiii  169,  7.  [S4U 

Qeistl.  AufTGbningen  u.  Scbulkomddien  in  Altenbarg  —  mfeifsner, 
MittGAforecbaDdeGeaOsterland  11.  [iiu 

Btt,  dir  Hemfliiaft  Angelberg  dnnli  Koond  Bi«tlMun  am  6.  und 
13.  Mai  1576  —  FRoth,  BeiBayerKg  13,  6.  [S4i« 

Bttdatratturen  der  KirchrnviRitatinnen  im  ehem.  sächa.  Kurkreiso ,  2,  2: 
Bitterfeld  —  KPallas,  HaüeHeadel  (24,360)  »  OetchichtsquSacha 

41.  rS4t7 

Interim  im  ]ftrlq|nlintom  Brnadenbiirg*Antbao]i  —  Sehorabanm, 

BeiBayerKg  14,  1.  [3418 
Z.  Exemtionsstreite  zw.  d.  Biscbüfen  v.  B  r  e  ä  1  a  u  o.  den  Ziatenienaer- 

äbten  in  Scbleaien  —  Nentwig,  DarstQiiSchloaG  3.  [S4t9 
Geadu  dar  er.  Oeouinde  Delling  (Berg)  ~  gHangitanlxtg,  limalSH 

becke  (8,  134)  [S420 
£rste  kttrsächa.  YisitatioB  im  Ortiland«  Franken,  U  —  GBerbig,  Arch 

Befg  4,  4.  [94  21 

Ans  dem  Bedmangsbiich  der  Heiligen-Geiat-Kirche  inLfibeck  v.  1518  — 

EHach,  ZVLöbeckG  9,  1.   [34  21 

Univ.  Helmstedt  i.  Z.  dee  80|i.  Kiiegee  —  HHoAnoitor,  ZHVNiel  r 

Bachsen  07,  3.  [34  23 

Qeech.  des  Kl.  Königs  brenn  z.  Z.  des  Üestitutioasedikts  —  HSöskiod, 

PiStDttg  (23).  (1414 
Beitrige  z.  Gesch.  der  üniTeraitäten  Mains  XL  Giefaen  —  bJRDiete- 

richuKBrider,  GiefsRoth  (8,  532).  [S428 
£?angel.  Bewegung  zu  Mainz  im  Befonnationazeitalter  —  FHerrmaun, 

MainiQoasthoff  (12,  280).  [S42e 
Geschichte  der  kath.  Kirche  i.  d.  freien  Reichsstadt  MAhlh aasen  t 

Thür.  y.  1525-1^29  —  FKnieb,  FteibHeider  (U,  161)  —  ErlErg 

Janssen  V,  5.  [3427 
Z.  Gesch.  der  Nürnberger  liiuiunLuu  —  TKolde,BeiBajerKg I4,1.[B42S 
BtlbrmationMndnQDgen  der  Btidte  u.  M&rkte  bnerSaterreiena  a.  d. 

J.  1587-1628  —  JLoeerth,  ArchÖstG  96,  1.  [»42« 
Kirchenordnunp'n  Am  Stiftes  u.  der  St.  Quedlinburg  bei  u.  nach  Elin- 

iührung  der  Kelormation  —  MLorenz,  MagdebHoltermaou  ( 64).  J[S480 
Bügieehe  Synode  TOr  iwei  Jahrhnnderten  ~  Aückeley,  FommJoü  8. 

[I4fl 

Keformation  des  KI.  Schlüchtern  —  FMScluele/rübMohr  (6,  144).  [34  31 

Frotest.  Glaubenskämpfo  in  »Steiermark,  Kärnten,  u.  Krain  z,  Z,  Fer- 
dinands I.  u.  KiuU  II.  —  GPl&nitz,  EvDeutschl  3,  7.  [34 ss 

Berichte  von  Bischöfen  Aber  den  Stand  Auer  IHSmen  —  JFDmgel,  Foiaoh 
MittGTirol  4,  3/4  [94S4 

Wirtm'haftl.  Lage  u.  soziale  Bewegungen  im  KnrArstentom  Trier  wäh- 
rend des  J.  1525  —  FHanstein,  DissHaUe  (45).  [14  s» 

BiAinnation  in  Trier  1669,  9.  —  JNej,  LpzHaupt  (3,  101)  —  SehrT 
Refg  94.  [34  56 

Waldkircher  Fropete  I  1681—1688  —  Mfinier,  Sehan-ina-Land  33,2. 

[84J7 

Xjbei  eine  . . .  Kirchenvisitation  im  östl.  Teil  des  Herzogt.  Weimar  1582  ~> 
Löhe,  MittGAforeehemdGeiOrterl  11.  [«4SS 
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Yerh.  von  Kirche  u.  Volksschule  ia  Württemberg  u.  b.  geadi.  Eutwicik* 
lang  —  EBuck,  DissTab  (8,  140).  [t4if 

Oweh.  der  Hof-  u.  StiflikudM  ta  8t  ^F*MA"**i^  —  HWiematm,  Ze r  b  st 
Luppe  (7,  170).  t»**» 

K&aig  Sigiamiiiid  August Polen  n.  t.  efugd.  H<^rediger -»TWolidiki^ 
ArdüM?  4|  4.  [1441 
Stanislan!;  Ostrorog.   Ein  Schutzbair  der  grobpoln.  ewMig.  Kiidie  —  T 
,  WotBchke,  ZHGesPosen  22,  1.  [3442 
Evangeluixe  roumain  de  Coresi  (1561)  —  MBoqoea,  BonutoJuL  [»44s 


AivbbidiOB  Cranmer,  On  the  tnie  icta^  Mtifatk  weof  tb» 

ment  01  the  Lofd's  sapper  —  e<lHWac«,  LonThjone  (288).  (1444 

Pulpit  prayers  —  AMaclaron,  L niHodder  (324).  [J44I 
Uistory  of  en^lish  Congregationaiigm,  2.  wi.  —  RWDale,  eb<i  iSuO).  [sn« 
GonfesüODS  of  the  church  of  SooUaud,  ihon  evulatiuu  m  hiBt.  —  CG 
M^Crie,  LonMeoniven  (886).  [144? 


Verite  sor  Philibert  de  Beaujeu,  ev.  de  Bethleem  et  let  diff.  fusfllsi 

do  Beaujeu  —  JBertiu,  BuUSNivernaise  3,  11  (06).  [3448 
ütudes  sur  rhumanisme  fraiK;.  Gnillaumo  Bude  !•  —  LDelarufl^  Farbam« 

pioD  (40,  290)      BiblEcUEt^Hist  IGO.  [S4  4ä 

llontaigaee  Stallang  mm  Steele  a.  s.  Eirdie  —  BMakel,  DMot 

(71).  [t4»e 
Bvan^clisation  du  Haut-Äragon  (E^  nf.  d*Oese)  2  —  A  Gsdier,  Va- 

leuoeDucros&Lombard  (48).  [34 »i 

Seminaire  du  card.  Fnui9oi4  de  Jojeoae  i  Toalonee  m  1680  —  JLe- 

etnde^  BevPjmn  06.    [S4SJ 

FUosofia  di  Giordano  Bruno  —  ETroilo,,ToriQBocca  (161).  [S4S3 
Galilee  et  lee  Jesuitee  —  PdeVregille,  Etudee  07,  20/VL  [I4fc4 
MieheUngelos  niUg.  GlaabensbekMiQtiiis  —  JCSmvm,  HiPoiBli  140,  2. 

[S4M 

Prima  cattedra  d'umaDita  nello  studio  bologn.  doiaiite  ü  SM.  16  — 
ECrosts,  btudiMemStÜDirBologaa  1,  1.  [S4ftf 


P  S.  Ignazio  di  Lojnla  —  EJoly,  EomDesclee-Lefebvre  (224).       [34 IT 
Hiatoire  de  la  formation  d  une  legende  luigiogr.  —  LC108,  Etodee  ^  VIL 

[34*8 

Bettrige  1.  e.  Biogr.  des  JeeoHen  WDh.  LemormeiBi  —  BStiegtlii,  E 

Jb  28,  3.  [34  59 

Belasiooi  fra  il  padro  pesuita  Sforza  Pallavirino  con  Fabio  Chigi 
(pontef.  Alessaadro  YIl)  —  JMaochia,  Tori&bacerdote  \6öi,  £344« 

Andieee  Oryphius  u.  d.  onme  der  Jeeuitsn  1.  —  WEsniBg,  ÜnAUi 
(88).  [Mit 

Anoali  sicali  della  rompa^rnia  di  Gesü  1805-^58,  3.  (1886—89)  — 
ANarbooe,  oont  GFiliti,  PaiermBoiidi  (10,  334).  [3441 


Q  Vie  da  ven.  Jean  Eudes,  3.  (16&3— 66)  —  DBouIay, PaHaton  (602).  f3< 53 
Lettres  deS,-Pr  anrois  «leSales  — HBremond,  AnnPhilosChrJul.  [l464 
Bi(^p:afia  di  (remma  Gaigani,  vei^gine  iuocbeae  —  GermanodiSStanift- 

lao,  BomlstPio  IX  (8,  «90).  [i4f  i 

Erzherzogin  Anna  Juliana  y.  Gonzaga,  die  WnndnUimie     Tiixd  — 

GMZi]^  InnsbrYenuisbaGhh  (7,  Ö6X 
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Jeaa  HaDser,  abbe  de  Luoelle  —  AKioenerl^AMPlQgoid ,  ColmarHüffel 


(86).  [f4«V 

Jesnald  v.  Heggio  a.  d.  Kapnzinerorden,  der  Apostel  Cdallfiens  im 

18.  Jh.  t  1^08  —  JAKpfsler.  Kompt^nKösel  (fn  1S8).  [54f,8 
Kel  primo  oeutenano  della  canoniz.  di  s.  Angela  M.erici:  memone  lbU7 

—1907,  MilSGinseppe  (66).  [t4«» 
iEoTres  di'  8.  ThüreBe,  trad.  sor  let  mst.  oiig.,  1  8.  —  MBonil,  8.4d. 

rrv.  JPeyre,  PaGabalda  (10,  f^m).  [34  7  0 

t?autÄ  Teresa,  n.  ed.  —  GCGraham,  LonXash  (812).  f347i 


De  la  date  d  une  lettre  da  s.  Therese  —  AMorel-Fatio,  BullHtsp  9, 1.  [a4  7  2 


Essener  Kapuzinerkl.  —  FArens,  BoiGEssen  29.  [S4  7  5 

Aufhebaog  der  Wallfahrt  Nothgottes  im  Bbemgau  —  KMüller,  Mainz 
Kurehbeim  (66)  s  Y€riMEAnliBhMii-iPettfKft|nit  1.  [94T4 
Gippnccioi  in  Quarto  4ll  mar«  —  ZMolfino,  GenuvGioventü  (44).  [S47* 
Hen-JeMt-Kolt  i.  d.  Schweis      ATramp^  £iiiaiedelit£berlaftEilin  (166). 

L547e 

iAdTentisten  vom  7.  1W  ^  Podleeh,  EfKnlig  81,  89.  [uii 
Beli^.  Leben  i.  d.  enIiB  Miten  der  Brflderanität  —  WEScbmidt, 

ZBrüderg  1,  1.  [34  7  8 

Ältesteoamt  Christi  L  d.  erneuerten  Brüderkirche  —  JTMüiler,  ebd.  [S479 
UerrmhQtieeliM  Tied  ei»  dem  EImA  —  JAdam,  IbGoKilKa  13, 10.  [t480 
Symbcd  of  Methodism  —  HMDuBoee,  Nashville  (13,  349).  [S48i 
Chfirlps  Wesley  —  PWoof!,  Ronenrornier  (63).  [348J 
John  Wesley  u.  (General)  William  Booth  —  A^mmeimann,  HiPoBlä 

140,  7.  [348S 
Methodism  in  Weit  Afinea  —  JEFHalligey,  LooEelly  la6d.  [S484 
SaWatioB  army  (eeeaye  k  itetohee) ly  virioui  anfbon,  LooSaWArmj 

(272). 

Unitarismen,  dens  historie  og  theolpgi  —  A Kalmussen,  Iw^beuiiLch- 
BMUinftStago  (340).  [848* 
Chieea  Taldeae  aU*  eapoebaone  inteni.  di  Müano,  FiwmiClaiidiana  (68). 

t»4*' 

I  Arobassade  de  la  Tille  d*Avignon  au  pape  Clement  IX  (1667—68)  — 
MdeVigsac,  AvS^gain  f34).  [8488 
Pie  VI,  Avigoon  et  le  Uomtat  —  AMathiei,  BafFnmohxig,  [848» 

Bedeutung  des  18.  Jahrii.  —  UStephan.  ZIbiCr  17,  4.  [84  90 

Xath.  deutsche  Kirchenlied  unter  dem  Einflüsse  Gelierte  Q.  Klop- 
storks  —  KSi^hoeiderwirth,  Dis<?Miirist*  r  flOl).  [34  9  1 

Goethes  bleUung  z.  chrisÜ.  Weltanschauung  —  ABrausewetter ,  Deut 
Ms  6,  13.  [848S 
Fkul  Gerhardt  <~  EKanimerboff,  GlückstHaneeit  (48).  [t488 
Gerhardtiana  —  Eb^^lini:.  MsGoKrIKu  12,  10.  [84  94 

Paul  Gerbardt-Lit.  nitur  —  rECAchelis,  TbLztg  :{2,  17.  [8495 
GrundriTs  einer  n u Uungsreichen  Kinderzucht  ...  i.  J.  1761  entw.  t.  Job. 

Gottfried  Hauptmann  —  Vollert,  ZEvBIgantefr  18,  4/5.  [8498 
aristopb  Helvig  (Helvieae)  ale  IXdaktiker  (1605-17)  -  HSiebeck.in 
„Univ.  Giefsen"  2.  [S4  97 

Joh.  Gottfried  He  r  de  r  als  Prediger  IL  —  BBejer,  PrKönigBberg  (22).  [S4  98 
Abt  Jernealeme  Berichte  tt.  d.  Bniehuig  der  Kinder  Hienog  Karls  I. 
ineb.  dee  firbpr.  Kail  Wilh.  Ferdinand     FZimmennaon,  Jb9TBiaiui-> 
Bcbweig  5.  [1488 
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Z.  Roligionephilotopbie  Kants  —  Mliösment,  DUsKönifirsb  (46).  [SiOO 
Versach  einer  Bearteilang  der  reli^^'ionsphilos.  Pro  1)1  «Umstellung  ron  Kant 

bis  auf  die  Gepienwart  —  Ders.,  ebd.  (38).  [jsot 
Über  Kl op Stocks  Messias  —  Kelber,  NKrlZ  18,  lö.  [s&öi 
Le 8 sing  als  Philosoph  —  JHerzog,  ChrW  21,  üiL  f»»«» 
Überlieferung  der  „Schutsschrift"  des  Hennann  Samuel  Beimarus  — 

BBrandl,  PilsenSlaasoh  (27).  [jio» 
Darstellung  der  moralphilos.  Anschauungen  des  Philos.  Samuel  Beimarus  — 

HBicUardt,  DissLpz  (115).  [i»o* 
Eulogius  Schneider  -~JBSägraüller,  ThQs  89^  L  [SiOi 
Wcltangchauung  des  jungen  Wieland  —  EErmatinger,  FrauenfHub^ 

(6,  Hb).  [S607 
Gotteslehre  des  Christian  Wolff  —  PAHeilemann,  DissLpz  (75).  [sios 
Zinzendorfs  Tagebuch  1716—1719  nebst  Beilagen  n.  Stamm taf.  — 

hGReichel&JTMüller,  ZBrüderg  1,  2.  (ISO« 
Zinzendorf,  eine  Prophetenstimme  der  rechten  Einigkeit  im  Geiste  — 

Aye,  EvDeutöchl  3,  7/8.    (»»lo 

Lsge  der  Protestanten  in  Bamberg  v.  Westfal.  Friedenss^hlufs  bis  z. 

Säkularis.  des  Höchst  B.  —  Seeberger,  BoiBayorKg  H,  L  [ssti 
Gesch.  der  ersten  grofsen  Witwen-  u,  Waiaen-Sozietät  1705—1860  — 

CasparitktlLoldewey,  Brann  sch wMeyer  (7.  198).  [35 «2 

Bruchsaler  Streitigkeiten  zw.  Stadt  u.  Bisc;hof  unter  der  Bog.  des 

Fürstbf.  Karl  Philipp  August,  Grafen  v.  Limbui^-Styrum  1775 — 97  — 

FBKeinpf,  Di8sHei(lelb  (160).  [im 
Maria  Kunigunde  v.  Sachsen,  die  letzte  Äbtissin  v.  Egsen  —  FSc^roder, 

BeiGEssen 

Wahl  der  Prinzessin  Maria  Kunigunde  v.  Sachsen  zur  Koadjutorin  des 

St.  £>8en  —  HWiederaann,  ebd.  [SSis 
Z.  Oesrh.  des  gottesdienstl.  Lebens  in  Franken  —  TKolde,  BeiBayer 

Kg  L  fjfci« 
Universität  Giefsen  von  1607—1907.    Beitr.  zu  ihrer  Gesch.  1  —  WM 

Becker&HHaupt,  GiefsTöjwlmann  (le^  476);  II  (408).  (l5!7 
Gesch.  der  Giefsener  Stipendiaten anstalt  1605—1780  —  WDiehJ,  in 

„UniversitätGiefsen"  2.  [Jii8 
Wissensch.  Betrieb  der  prakt  Theologie  L  d.  theol.  Fak.  zu  Giefseu  — 

PDrows,  ebd.  [sii9 
Anfänge  des  Pietismus  in  Giefsen  1689—1695  —  WKöhler,  ebd.  [3$io 
Eindringen  der  Aufklärung  a.  d.  üniv.  Giefsen  —  PDrews,  f^renfsJbö 

130.  L 

Elencben  der  Pfarrei  Hördt  v.  1695—1795  —  JBaumann,  MittHVPfalz 

Wognahrao  der  ev.  Kirchen  im  Fürstent.  Wohlau  1680  —  1706  u.  d. 
Konvention  v.  Alt-Ranstädt  1707  —  KRaebiger,  LpzBraun  (36)  = 
FlugschrEvBu  2aL    _  .  [sm 

Revival  of  religion  in  England  in  the  18.  cent  —  JSSimon,  LonK**IlT 
(336).  _^  ■  -  [nü 

Extraits  des  moralistes  (17^  18^  19.  s.)  5.  ed.  —  RThamin,  Pa 

Harhotte  (11,  676).  [uu 

Ethischen  Prinzipien  des  Helvetias  —  HLLohmann,  DissWurzb  (M 

(52).  ^  [ss:« 
Beponse  a  une  accusation  de  faux  portee  contre  Pascal  —  EJalouatre, 

BuUHScAuvergne  07^  Apr. 

Neveu  de  Paacal :  Louis  Perier.    La  cas  de  consdenoe  —  EJalotistre, 

BuUHScAuvergne  Üii.  [nii 
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Lacunes  da  „Port- Royal"  de  Sainte-Beuve  —  EGriselle,  Etadee 20/V. 

[SH9 

Eseai  sur  la  predication  de  Kabatit  Saint-Etienne  d'apr^  la  coli. 

de  868  sermona  ms.  —  GDieny,  TheCahora  (95).  [j*»0 
Religion  de  J.-J.  Rousseau  —  LRoure,  Etudea  07,  5/VI. 
Tu  renne  d'apres  sa  corresp.  —  JPannier,  RevChret  54^  1/X«       [953  2 

Cardinale  Alberoni  e  la  repubblica  di  San  Marino  —  JRaolich,  Arcb 
Stital  39,  2.   [s»SS 

Kelifjione  e  rlroloiione  —  MagGloi,  BollMusCivBasaano  4,  L  [Sft$4 
Operations  de  la  vente  des  biens  nationatix       les  biens  eodesiast.  — 

EDeprez,  RevKMod  8^  L  ,  [s»8» 

Autour  des  demissions  episcop.  de  Tan  X  —  PDudon,  £tudes5/VIL  [S(S6 
Heroisme  dea  catholiquea  pendant  la  Revolution  (1789 — 1801),  1,  —  Pages, 

PaRetaux  (11,  241).  [j6S7 
Martyrs  du  dioc.  d'Auch  en  sept  1792  —  Benac,  AuchCochanux  (84). 

[S»88 

Culte  public  a  Thorigne  1790—1802      Froger,  ReTHArchMaine61,2. 

  [8539 

^  Kirchengesch,  des  13»  Jh,  [Referat]  1901— 06,  1^  L  2.  —  KSell,  ThRu 
10,  8.  10.  [SS  40 

Entstehung  der  modernen  Theologie  —  Tribukait,  Friedenau  -  Stegl  B  ur- 
meister  [24]  ==  Send  boten  ModTh  L  [3641 

IL.  christl.  Studenten-Konferenz.    Aaran  1907,  BemFranclce  (80).  [3*41 

Konferenz  des  christL  Studenten-\YeItbundes  in  Tokio  (3./7.  Apr.  07]  — 
WGundert,  AllKMiaaz  34^  1SL  [354t 

Philosophie  der  G^nwart  u.  das  Problem  der  Religion  —  OSiebert,  Bew 

Gl  43^  10.  [3544 

Weltanschauunj^en  der  Gegenwart  in  Gegensatz  u.  Auagleich  —  CWenzig, 

LpzQueUe&Meyer  16,  152]  =  WissBild  IL  [8ft4& 
Kreuz  Christi  u.  das  moderne  Denken  —  PMezger,  BasHelbing&Lichten- 

hahn  (116).  [9541 
Naturalist.  Monismus  der  Neuzeit  u.  Haeckela  Weltanschauung  syst.  darg. 

u.  krit.  bei.  —  VBrander,  PaderbSchöningh  (8.  350).  [S647 
Wesen  des  Monismus  —  WO  rosse,  BremerBeUuL  [3548 
Monismus  —  KKönig,  DeutMs  6,  10.  [3S49 
Übersicht  fiber  die  literar.  Tätigkeit  der  eyang.  Mission  —  WScIiott, 

AllgMiBsz  34i  lÖ.  [^»»0 
Foreign  missionary.   An  incamation  of  a  world  movement  —  AJBrown, 

LonRevell  (412).  [3661 
Heroos  of  missionary  enterprise  —  CField,  LonSeeley  (ft36).  [ibkl 

Roma  e  lo  stato  del  papa  (1850—70)  —  RdeCesare,  rELoonnson  ,  Deut 
Lztg  28,  35,  [3S6S 
Pio  IXTm  Firenze,  18.— 24.  agost.  1857  —  GBRistori,  FirLandi  (30). 

[9664 

Prelat  ital.  sous  Tanden  etat  pontif. :  Leon  XIII.  d'aprea  sa  corresp. 
inod.  De  Benevent  a  Perouse  (1838—45)  —  Broyerd'Agen ,  PaJuven 
(8,  580).  [9666 

Ne  molez  pas  Leon  XIIL  au  liberalisme  —  EBarbier,  PaLethielleux  (32). 

[355« 

Crispi,  Frankreich,  der  Vatikan  u.  d.  Abrüstung  —  PLeri,  DentRev  32^  9. 

[9667 

Papst  Plus  X.  —  JDillinger,  KlagenfurtJosef-Ver  (63]  -=  Volkeauf- 
klärung  108/109.  [3668 
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Papst  Piüi  I.  —  CDPflaora,  Orenzb  66,  31.  [sii» 
Legende  de  Pie  X  —  EPbüippe,  BiblUnivßeTSaisseAag. 
QuAtre  ans  de  puntificat  (Pie  X)  —  PSabatier,  BeTChr  54,  [sitt 
Papai  TL  die  Benediktiner.  DeotR^^v  32.  8.  [SMS 
Keuesten  Kundgebongen  Pius'  X..  Kath  87,  6. 

Rom.  Einheitakatechianius,  AllgEvLuthKrztg  40,  31.  [S&f4 
Lett«ra  eociclica  di  s.  s.  papa  Pio  X  de  moderniätarum  doctrinia,  CivC^ 
68,  1874.  [Sits 
Der  beU.  rtm.  iL  «11«.  Inqnliltion  Brkb  t.  8.  JnU  IWt,  StillaLa  73» 


o 


Neue  SjUabus  —  Jßeikmer,  M,  8. 

Neue  ^patL  Enzyklik«  —  WKdbler,  CbrW  21,  41.  fiMS 
Neos  SyUabus  —  KSeeberg,  Baf  6,  88.  [satt 

Beebtagültigkeit  eines  Verzicbtea  dea  Papttea  MC  den  Kircbeaafaiat  — 
Heiner,  ArchKatbKr  87,  3.  fs»;« 
MiisioiMS  MflL  dfltoriptM  a.  1907,  BomProiM^  (17,  988>.  ttTi 
Kathol.  Christont.  n.  moderne  Knltnr  —  RGebert,  AllgZtgBei  32.  (s»?] 
Katnrwiga.  Hexaemeronproblem  iL  d.  kath.  EngCN  —  SEanager,  VeröC 

KirchcDbSemMünch  3,  1. 
la  iatemat  Encbariat  Kongrefii  zu  Jleta  8.  —  11.  Aug.  1907,  Kath  86^ 

7.  -  r»»»* 

G^n^raui  des  ordres  reli^.  exil^  en  Franee  soos  le  piemier  empire  — 
GDaumet,  BevEtH  Ü7,  2.  ,  fi»7* 

Epiaoopat  eoaeoidatan«  —  Ad*AMi,  Etadet  07,  5/IIL  {ttvt 

A  propos  de  la  a^paration  des  4gUies  et  de  Pdial:  L'llgliae  Uene 
Mt^rven,  IU-vChr6t  54,  1/X.  [siTT 

Persecutions  contre  renseignement  cbrötien  depuia  40  ana  et  la  r^tance  — 
GJacquier,  PaLeve  (33).  [SIT» 

laatitiit  dea  Mne  dea  doelei  ebr^tiennei.  Cuonlaiiea  fto,  FsLev«  (9S)i 

Vers  le  catholicisme.  Programnae  de  conferenoea  apoiogetiqoeB  pour  lea 
ceickb  d'etudes  —  HLigeard,  PaVitte  (U8).  [lifti 

Xoderae  frans.  Literatur  «.  i  Stdlimg  s.  katk  Kiidie  —  AKimia»- 
mann,  HiPoBlä  140,  1.  [3  5$t 

Ide^s  moralea  cbez  lea  grands  proeateurs  franc.  da  piemier  emipire  et  de 
la  reHtauration  —  JCart,  BevTbPbüo8Mar»»MaL  [ssgt 

Crlaa  laoiale  dea  tempa  noaYeani,  S.  dd.  —  PBimaii,  FaBleod  (11,487). 

  (lUf 

Protefitanta  et  la  guarre  de  1870  —  LdeSaint- Vincent,  PaB«taoz  (S,  216X 

(sm 

Synode  de  1872  —  PStapfer,  BetCbr  54,  1/VIII.  [sitt 

Union  des  eglises  r6f.  et  la  renovation  tbool.  —  ANBertrand,  ebd.  [sss» 
2.  NationalBjnode  der  evang.-ref.  Jürcbe  Frankreicbs  —  MTbelemaun, 
Bef  6,  89.    l»»8i 

Lonrdea  etla  a^paration  GBeandons^  AnchGera  (61).  fsm 
Lettiea  d'Aag.  Salutier  k  Bogvr  HoUaid  —  pPBridel,  BetCbr  64, 1/ VlIL 

Deuz  aeparationa  de  TEgUae  et  de  PJ^tat:  le  Breail,  laFranoe  —  EOde- 
pouve,  Pa  (23).  (Siae 

Qaeation  relig.  en  France  —  AdeMnn,  DubUnl.  [S59l 

Trennung  v.  Staat  TL  Kixcbe  in  Frankreich  —  J^JFriedfiob,  Qiefslöpel* 
mann  (56).  Ls*»t 

Bemain  tot?  —  BLaebenmann,  ChrW  8X,  88.  (ssft 
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Belig.  Kiiiif  In  Fitnkrsteb.  ErörttroDgeii  Aber  eine  intnrlKNif  Kirelie  ~~ 
M  Vernes,  DentBe?  82,  8.  [Sfti« 
Bdigioiw  eririt  in  JAnoca  —  SMFalnicr,  CbiiiebQB«v  6i»  187.  {%^%% 

Dubais  du  regimti  coDoordataire  a  Paris.  L^^piseopat  dn  card.  de  Bell oy 
(1802-08)  —  deUniMdeLaborie,  BevQoH  42,  163.  [%W 
FerdiDand  Brunetie rc       ABellcsheim,  HiPoBlä  140,  2.  fr? 5 57 

Ferdin.  Braneti^e  as  critic  k  maa  o£  lettera  —  PJCoaoUj,  DablB<>vJuI. 

Ferdinand  Bmneti^re  —  PH*  rvieu,  RevPar  07,  11 1.  {KM 

Fer«?inan(l  Prnnctiere  —  MJMlDckwitz,  Grenib 66/29  fafioi 
Notes  6UX  Cha teanbriand.  0O6.  io^.  —  HDartigue,  lievCUret  bi, 

1/X.  [S603 

Lanenais  et  Lamartine  —  CMarecbal,  PnBIond  (8»  880).  [seos 
Lamartine  intime  de  1820  i  1880.  Lettice  in^  —  BDonmie,  BeT2Mo 

77,  15;IX.  fS604 
Taine  et  le  cbristianisme  —  EMonod,  TbeMuntauban  (130).  [S606 

Fbge  d'bist.  de  Tegl.  d* Alz.  L^caam  des  eaMcbiimca  de  1*  eampagne  — 

A Arvieu,  ÄixDragon  (64).  fseos 
Gmnd  »eniinaire  de  Caiubrai.    Un  siäcle  d'biet.  (1807—1^6}  —  JDe- 

baut,  CambrMasBOQ  (7,  382).  [seoT 
£tadee  eeelei.  an  dioe.  dn  Mane  (1804-88)  —  LCalendini,  LMralGoopil 

(47).  fsf'OS 
Ecoles  des  frerea  a  Nimea  (1754—1907)  ~  FDurand,  l^imeaBois  (l'JO). 

[3609 

Deotieb^.  Kirebe  Aogib.  Konf.  in  Paria  —  OStreng,  AE?LatbErztg 
40, 84r.  -  [tele 

Trennung  Ton  Staat  n.  Kirebe  in  Genf  —  EBanke,  Bef  6,  30.  [seil 
Trennung     Kirebe  n.  Staat  in  Genf  —  AKeller.  CbrW  21.  31.  [seit 

tuestion  relig.  ä  (jenere  —  JdeNarfoa.  Rct2Mo  67.  15/VIlI.  [:<(ii3 
rtte  Admieaien  L  d.  kaib.  PTanei  ZOrieb  —  EWjmann.  ZScbwoi/Kg 

1.2/3.  [:>6M 

Corresp.  de  Charle»-Louiä  de  Haller  —  AVogt,  ebd.  [3fti6 
Über  PTaner  Knttera  Cbrietebt.  n.  Soiialiimna  —  ATentenbeig,  ZOr 
Füssll  (172).  [3616 
Aiebival  Studien  Uber  P.  Tbeodoaiua  —  WSidler,  ZSchweiiKg  1.2/3. 

ActnaUtd  de  Yinet  —  ACbarcn,  BevThPhileeMin-Mai.  [««ts 


II  rinuovamento.  Ana  Italien  —  MSell,  CJirW  21»  81.  rs«t9 

Seeleiikrisis  im  Katholizismus.  Aus  Italien  —  Dies.,  ebd.  21,  33.  [seso 
Hirtenbrief  der  Bischöfe  d^r  Kirr.-iienprovins  Hailand  aom  Sjfllabns  v. 

4.  Juli  —  Aßellesbeini,  Katb  ä<,  ti.  [362  t 

Abbate  G.  B.  Storti.  eenni  biojrr.  —  OMambrini.  Citt&diOast(71).  [seit 
Goneiliazione  fr»  Tltalia  e  il  P  ij  uto  nelle  lettere  del  p.  Lnigi  Tosti  e 

del  aen.  Gabrio  Caaati  —  FQuinUvalle,  MUCogliati  (7,  588).  [963S 

Bible  in  Spain,  le-iäti.  —  GBorrow,  LouMurraj  (864).  |.36'2l 
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